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Der  gegenwärtige  Stand  der  Streitfrage 

Aber  die  Synteresis« 

Von 

D.  F.  NHach  in  KieL 


Manche  Leser  dieser  Zeitschrift,  welche  meiner  im  ersten 
Hefte  (S.  23  f.)  des  XVIII.  Jahrgangs  abgedruckten  Ab- 
handlung Beachtung  geschenkt  haben,  mögen,  zumal  wenn  sie 
zugleich  von  meinem  im  Jahre  1879  (in  den  Jahrbüchern  fUr 
Protest  Theologie)  veröffentlichten  Auisatie  Kenntnis  ge- 
nommen haben,  der  Meinung  sein,  es  sei  önstweilen  genug 
über  diesen  (mmner  Ansicht  nach  apokryphen)  Tenninna 
geredet  Ich  selbst  bin  Im  Qmnde  derselben  Meinung,  um 
so  mehr,  als  iiumnelir  feststeht,  dafs  ftluf  neu  verglichene 
Handschrilten  (des  Kommentars  des  Hieronymus  zum  Ezechiel), 
unter  diesen  iüuf  auch  der  besonders  beachtenswerte  Codes 
Bambergensis,  an  der  Stelle,  aus  welcher  der  scholastUche 
Ausdruck  Synteresis  mittelbar  geflossen  sein  muft,  nicht 
4JvrTijilifnVf  sondern  awdihjpiv  bieten,  während  ein  Coder, 
der  jene  Lesart  enthält,  yielieicht  gar  nicht  ▼orhanden, 
mindestens  in  neuerer  Zeit  von  niemandem  aufgewiesen  ist 
Inzwischen  stand  zu  erwarten  und  wurde  auch  von  mir 
erwartet,  dafs  es  an  Versuchen  nicht  fehlen  werde,  die 
Echtheit  des  von  den  Scholastikern  lür  die  ursprüngliche 
gehaltenen  und  sur  Unterlage  aahlloser  Expositionen  ge- 
machten Lesart  zu  retten. 

Diese  Erwartung  hat  sich  sofort  bestätigt,  und  awar  Ist 
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kein  Geringerer  alt  der  bekannte  Verfasser  der  Geschichte 

der  Paychologie  (1.  Teil  löÖO,  1884),  Dr.  H.  Siobeek  in 
Giefsen,  soeben  gegen  die  von  mir  aiil'gestcllto  Hypothese  in 
die  Schranken  getreten  (im  Archiv  für  Geschichte  der  Philo- 
sophie^ herausg.  y.  L.  Stein,  Bd.  X,  Hii4).  Derselbe  geht 
80  weit,  SU  behaupten y  man  würde  wegen  der  ganzen  in 
Bede  stehenden  Ausfohmng  des  Hieronymus,  also  im  Hin- 
blick auf  den  Zusammenbang  und  den  Inhalt  des  fraglichen 
Passus  berechtigt  sein  (S.  525),  die  Lesart  at'vr?;- 
Qiioiv  selbst  gegen  die  Autorität  siini  tlicher  noch 
vorhandenen  Handschriften  aufrecht  zu  erhalten. 
Während  ich  also  schon  durch  rein  aprioristischo  Gründe 
(zu  denen  freiÜch  hinterher  das  Zeugnis  von  flänf  Hand- 
schriften hinzutrat)  beinahe  zur  Evidenz  bringen  zu  können  mir 
bewufst  war,  dafs  Hieronymus  nicht  awn^griaiv  geschrieben 
hat,  behauptet  Dr.  Siebeck  im  Gegenteil,  gleichfalls  a  priori 
darthun  zu  können,  gerade  dies  müsse  dir  genannte  Kirchen- 
vater geschrieben  haben.  Durcli  diesen  Vorstofs  meines  ver- 
ehrteu  Gegners  bin  ich  nun  in  die  Defensive  gedrängt  und, 
indem  ich  in  die  Verteidigung  meiner  Ansicht  eintrete,  will 
ich  1)  auf  poeitiy  exegetischem  Wege  darthun,  dafii  die  Les- 
art avm^iv  vortrefflich  in  den  Zusammenhang  pa&t,  will 
dann  2)  Siebecka  Gkgengründe  prOfen. 

I. 

Die  in  Betracht  kommenden  Worte  *  des  Hieronymus 
(Comment.  in  Ezech.  1.  I,  §  10 sq.,  Vallarai  T.  Y,  p.  10) 
lauten  in  deutscher  Ubersetzung  wie  folgt: 

„Die  meisten  beziehen  nach  Plate  das  Vernünftige  und 
das  Eiferartige  und  das  Begehrliche  der  Seele,  was  jener 
Xoyiyt£i¥  und  dv^nt(j6i¥  und  im^pir^x  11x61^  nennt,  auf  den  Men- 
schen und  den  Löwen  und  den  jungen  Stier  (d.  h.  sie  Huden 
es  darin  sinnbildlich  dargestellt),  wobei  sie  der  Vernunft  und 
der  Erkenntnis  und  dem  Verstände  und  dem  Entschlufs 
(d.  h.  dem  Willen)  und  der  entsprechenden  (eigentlich  der 
nämlichen)  Tugend  und  Weisheit  ihren  Sita  in  der  Buiigp 


1)  a  dsB  ktds.  Test  im  Jahrg.  XVm  disser  Zsitselirilk  &  81. 
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des  Gehirns  anweisen;  der  im  Löwen  sich  darstellenden 
Wildheit  aber,  Jiihzornigkeit  und  Heftigkeit  in  der  Galle; 
ftnier  der  WoUoBt,  der  Üppigkeit  und  der  Gier  nach  allen 
GelQsien  in  der  Leber,  d.  L  in  dem  jungen  Stier,  welcher 
an  den  Werken  der  Erde  hange ;  und  setasen  als  Viertes 
(eigentlich  vierte)  die  oberhalb  und  aufserhalb  dieses  Drei- 
fiichen  schwebende  (wörtlich  seiende)  von  den  Griechen  so- 
genannte 2vveiörioig,  weicher  Gewissenafunke  auch  in  Adams 
Brust,  nachdem  er  aus  dem  Paradiese  Tertrieben  ist,  nicht 
verlischt  and  mittelst  deren  wir,  wenn  wir  von  Lllsten  oder 
Leidenschaft  (forore)  ttberwftltigt  and  ndtonter  vom  Scheine 
der  Vernunft  seihst  getäuscht  sind,  merken,  dafii  wir  sün- 
digen; welche  sie  insbesondere  (proprio,  speziell)  dem  Adler 
zuweisen,  der  sich  mit  den  dreien  nicht  vermischt,  sondern 
die  drei,  wenn  sie  irren,  zurechtweist;  von  welcher  wir  in 
den  (heil)  Schriften  mitunter  unter  dem  Namen  des  Geistes 
lesen,  „der  ans  vertritt  mit  onaossprechlichen  Seo&em'' 
(Rom.  8;  26).  Denn  „Hiemand  weiis  das,  was  des  Men- 
schen ist,  aafser  dem  Geiste,  der  in  ihm  ist"  (iKor.  2,  11), 
„dessen  Unversehrterhaltung  nebst  der  der  Seele  und  des 
Leibes  "  auch  Paulus,  indem  er  an  die  Thessalonicher  schreibt 
(iThess.  5,  23),  erbittet  Und  doch  sehen  wir,  dafs  auch 
selbst  dieses  Gewissen  gemäfs  dem,  was  in  den  Sprüchen 
(18,  8)  geschrieben  steht  („Qeritth  der  Gottlose  tief  in  SQn« 
den,  so  veraehtet  er''),  bei  gewissen  Leuten  Aber  Bord  ge- 
worfen wird  und  seine  Stelle  verliert,  welche  bd  Über- 
tretungen nicht  einmal  Scham  und  Scheu  empfinden  und 
verdienen,  dafs  man  zu  ihnen  sagt:  ,  Du  nahmst  eine  Huren- 
stim  an,  du  wolltest  nicht  erröthen'  (Jer.  3,  3)/' 

Nach  dem  vermutlich  richtigen  Text  wird  also  die  cw- 
M^ig  t.  Gewissensfunke  (sdntiüa  eonsdentiae)  genannt 
Da  fragt  sich,  was  scintiUa  heilst  und  wie  der  Genetiv  sa 
erklären  ist.  Ein  Funke  nun  kann  an  sich  Ausdruck  sein 
für  einen  liest  eines  vorher  dagewesenen,  aber  nachmals 
zerstörten  Ganzen,  das  in  Analogie  mit  einem  sprühenden 
Feuer  gedacht  werden  kann,  oder  für  einen  kleinen  Teil 
eines  grdlseren  noch  fortbestehenden,  in  JBew^gang  befind- 
fiofaen  Garnen,  oder  endfidi  ftr  einen  Anfangspunkt 
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odor  eine  Keimform  eines  irgendwie  einem  Feuer  vergleusb- 
baren  Prozesses  oder  Gegenstandes.    Könnten  wir  nun  an- 
nehmen; dafs  Hieronymus  einen  Unterschied  zwischen  dem 
griechischen  aweiöriaig  und  dem  lateinischen  conscientia  ge- 
macht hätte,  d.  h.  dais  nach  seinem  Sprachgefühl  oder  nach 
«einer  genaueren  Kenntnie  des  Sprachgebrauchs  beide  Namen 
sich  nicht  deckten,  so  konnten  wir  za  der  Meinung  gelangen, 
dafii  er  die  avveiöiiai';  fUr  dnen  blolsen  Teil  der  oonsdentia 
angesehen  habe,  und  dann  müTste  er  unter  der  letzteren  das 
sittliche  Bewufstsein  überhaupt,  unter  der  ovveiöi^oig  das 
Gewissen  verstanden  und  dieses  für  ein  blofses  Moment 
des  sittlichen  Bewufstseins  gehalten  haben.    Dies  ist  aber 
sehr  unwahrscheinlich.   Es  würde  eine  psychologische  Di- 
stinktionsgabe  TorauBsetseii ,  yon  der  dieser  Kirchenvater 
sonst  nichts  yerraten  hat;  und  es  ist  awar  vieUeicht  nach» 
suweisen,  dafs  beide  Kamen  bald  das  bezeichneten,  was  wir 
Gewissen  nennen,  bald  mehr  das,  was  wir  als  „sittliches 
Bewufstsein"  bezeichnen  würden,  aber  gewifs  nicht,  dafs  der 
lateinische  Ausdruck  nur   letzteres,   der  griechische  nur 
ersteres  bezeichnete.    Deckten  sich  nun  Im  Sprachgefühle 
des  Schriftstellers  beide  Namen,  so  kann  der  in  Bede  stehende 
Genetiv  überhaupt  kein  Gtenetiv.  partitivus  oder  possessivus 
oder  causae  seui,  sondern  er  muls  notwendig  ein  definitivus 
oder  appositiyus  sein,  d.  h.  die  conscientia  ist  selbst  der 
Funke,  den  Hieronymus  im  Auge  hat,  wie  arbor  abietis 
nicht  der  Baum  der  Tanne  ist,  sondern  der  Taunenbauui, 
d.  h.  der  Baum,  der  die  Tanne  ist,  und  wie  in  dem  vor- 
beigehenden Text  bei  Hieronymus  selbst  cerebri  arx  nicht 
etwa  der  höchste  Teil  des  Gehirns  ist,  sondern  das  Gehirn 
selbst  im  Veigleich  mit  der  Galle  und  mit  der  Leber  als 
(im  menschlichen  Organismus)  hochgelegen  bezeichnet  wird. 
Also  die  conscientia  erscheint  hier  nicht  als  dasjenige,  dessen 
Rest  oder  Teil  oder  Keim  die  ovveidr^OK;  ist.  Will  man  aber 
das  einem  lodernden  Feuer  vergleichbare  Ganze  angeben, 
au  dem  sich  das  Gewissen  wie  ein  Funke  verhält,  so  muls 
man  sich  die  Gesamtheit  des  menschlichen  Geisteslebens  vor^ 
Stellea,  das  jedoch  der  Schriftsteller  gar  nicht  nennt  und 
nicht  zu  nennen  braucht,  weil  die  ^hSra  des  Geistadebens 
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durch  den  ganzen  Inhalt  des  vorliegenden  Passus  markiert 
und  der  Ausdruck  ohne  weiteres  verständlich  ist. 

2.  Vom  Gewissen  wird  nun  gesagt,  dafs  es  auch  In 
Adams  Brust  nach  sdner  Vertreibung  ans  dem  Paradiese 
nicht  Yerlösohe.  In  diesem  Satze  liegt  nicht  im  Ent- 
ferntesten etwas  Anffidlendes.  Man  kann  nur  firsgen  t  warum 
wird  das  hervorgehoben  V  Darauf  aber  ist  zu  antworten, 
dafs  Hieroiiynuis  sich  den  Einwand  als  möglich  vorstellte, 
das  Gewissen  sei  nicht,  wie  einerseits  die  Vernunft,  ander- 
seits die  Affekte,  ein  bleibendes  und  allgemeines  Moment 
des  in  seiner  Totalität  hier  in  Betracht  kommenden  mensch* 
liehen  GeisteelebenSy  gehöre  mithin  nicht  hierher,  wenigstens 
in  seiner  ObjektiTitSt  als  Stimme  und  Reprftsentant  Gottes 
im  Menschen  gehöre  es  lediglich  dem  Status  integritatis,  nicht 
dem  Status  corruptionis  an.  Dem  gegenüber  konstatiert  er, 
dafs  es  in  der  That  auch  im  natürlichen  durch  die  Sünde 
korrumpierten  Menschen  sich  finda 

3.  Wenn  er  Ton  etwas  redet,  was  uns  merken  lasse, 
dafs  wir  sündigten,  so  pafst  das  nur  eben  auf  das  Ge- 
wissen.   Es  ist  daher  hierüber  kein  Wort  zu  verlieren. 

4.  Von  dem  durch  den  Adler  (Ezech.  1 ,  10)  symboli- 
sierten Gewissen  wird  ferner  gesagt,  dafs  es  sich  unter  die 
drei  anderen  Seelenkräfte  (die  Vernunft,  das  Eiferartige,  das 
Begehrliche)  nicht  mische,  sondern  sie,  insoweit  sie  irrten, 
sur  echt  weise.  Hiermit  wird  die  Koordination  des  un- 
mittelbar Gott  reprftsentierenden  Organs  mit  den  übrigen 
Momenten  des  Geistes  von  der  Hand  gewiesen  und  dem- 
selben eine  übergeordnete  Stellung  angewiesen.  Dafs  dies 
sehr  wohl  vom  Gewissen  ausgesagt  werden  konnte,  bedarf 
keines  Nachweises  (vgl.  das  unter  Nr.  3  Bemerkte). 

5.  Einer  Erklirung  bedarf  die  Thatsache,  daft  in  den 
folgenden  Sfttsen  gewisse  Bibelstellen  herbeigezogen  werden, 
welche  vom  Geiste  handeln.  Sie  erklftrt  sich  aber  tnls 
im  allgemeinen  daraus,  dafs  der  Schriftsteller  das  Bedürfnis 
fühlen  konnte,  dem  psychologischen  Schema,  welches  er  be- 
folgte und  vorher  namens  der  plerique  dargelegt  hatte,  das 
Gewissen  einaoordnen,  teils  insonderheit  daraus,  dafs  Ori- 
genes,  an  den  sich  Hieronymus  überall  da,  wo  dessen  He- 
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terodoxieeii  nicht  mit  hineinspielen,  in  der  Exegese  gern  an- 
adillerst,  bei  der  Erklärung  des  Wesens  des  Gewissens  das* 

selbe  mit  dem  „Geiste*^  identifiziert  hatte  (vgl.  Orig.  opp. 
ed.  R.  III,  p.  3GI  mit  IV,  p.  4KG  u.  432).    Nach  Origenes 
ist  das  Gewissen  „nichts  anderes  als  der  Geisti  das  eigent- 
lich Geistige  im  Seelischen,  dem  Geiste  Gottes  verwandt  und 
■einem  Wirken  zttgttnglich''  (Bedepenning,  OrigeneSi  Bonn 
1846,  2.  AbtL,  S.  362).  —  Dab  nun  sein  Gewissen  allein 
weifs,  was  des  Mensehen  ist  (iKor.  2,  il),  d.  h.  sein  In> 
neres  erfüllt  und  zwar  nach  der  moralischen  Seite  liin,  das 
ist  ein  Gedanke,  der  zwar  den  Inhalt  der  Korintherstelle 
schwerlich  korrekt  und  vollständig  zum  Ausdruck  bringt, 
aber  weder  sinnlos  noch  dem  Hieronymus  nicht  anzutrauen 
ist   Auch  die  Benutzung  der  Stelle  iThess.  5,  23  bietet 
keine  Schwierigkeit  Denn  die  Bitte,  daft  das  Gewissen  der 
TheBsalonicher  unversehrt  erhalten  werden  mö^e,  konnte  er 
dem  Apostel  sehr  wohl  in  den  Mund  legen.  Schwieriger  ist 
die  Feststellung  des  Sinnes,  in  dem  Hieronymus  die  Stelle 
Bdm.  8,  26  herbeizieht.   Denn  nach  richtiger  Erklärung  ist 
hier  Yom  objektiven  heiligen  Geiste  die  Rede;  Hie- 
ronymus mdnt  aber  ein  Moment  des  menschlichen 
Geistes,  wie  aus  der  Citierung  der  beiden  anderen  Kbel- 
stellen  hervorgeht    Die  Vermittelung  liegt  jedoch  in  dem 
Gedanken,  dafs  das  Gewissen  den  objektiven  heil.  Geist  nach 
seiner  moralischen  Seite  hin  im  Menschen  repräsentiert, 
einem  Gedanken,  der  dem  Hieronymus  ebenso  wenig  lern 
gelegen  zu  haben  braucht»  wie  dem  Origenee. 

6.  Endlich  muls  noch  eine  Bemerkung  über  die  Worte 
„Et  tarnen  hanc  quoque  ipsam  conscientiam  .  .  .  cemimus 
praecipitari  apud  quosdam  et  suum  locum  amittere"  etc. 
hinzugefügt  werden.  Zunächst  ist  lestzustellen,  dafs  das  hanc 
(„dieses  Gewissen nicht  so  gemeint  sein  kann,  als  nähme 
Hieronymus  zwei  Arten  des  Gewissens  an.  Davon  finden 
wir  niigends  eine  Spur.  Das  hanc  spricht  nur  aus,  dafo 
das  gemeint  ist,  wovon  vorher  die  Bede  war.  Femer  ist 
anzuerkennen  y  dafs  von  den  beiden  Worten  quoque  ipsam 
das  eine  im  Grunde  übcrllüssig  ist;  das  „sogar'*,  das  hier 
auagedrückt  werden  sollte,  läge  dem  Zusammenhang  gemäfs 
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auch  schon  in  dem  quoque  oder  ipsam.  Aber  für  die  vor- 
liegende Strdifrage  ist  dieser  Pleonasmus  ebne  Belang. 

Wichtiger  ist  scheinbar  die  Frage,  wie  sich  der  Gedanke, 
dafs  gewisse  Leute  das  Ocwissen  über  Bord  werfen  und  von 
seiner  Stelle  drängen,  zu  dem  anderen  verhält,  dafs  es  auch 
im  Status  corruptionis,  in  Adam  nach  seiner  Verbannung 
aus  dem  Paradies  nicht  erloschen  sei.  fieide  widersprechen 
aich  nicht,  wenn  der  letetere  die  Regele  der  andere  die  Anih 
nahmeftUe  yölliger  Verstocktheit  bcBeichnet,  oder  wenn  der 
^erstere  infolge  einer  Ungenauigkeit  nur  de  conatu  verstan- 
den wird,  so  dafs  es  sich,  während  das  Gewissen  an  sich 
nicht  ausgerottet  werden  kann,  um  den  blofsen  Ver- 

such handelte  9  es  zu  töten.  Eine  solche  Ungenauigkeit 
kann  sehr  wohl  angenommen  werden.  Denn  wir  nennen 
oft  einen  Menschen  gewissenlos,  von  dem  wir  doch  annehmen^ 
da(s  er  ein  Gewissen  hat,  demselben  nur  eben  nicht  fblgi 
Ob  Hieronymus  der  Mdnung  war,  eine  yöllige  Ausrottung 
des  Gewissens  sei  möglich  oder  nicht,  läfst  sich  nun  nicht 
ermittehi.  Für  die  hier  vorliegende  Streitfrage  (ob  es  mög- 
lich sei,  dafs  er  in  dem  in  Rede  stehenden  Passus  avvetöriaiv 
und  nicht  awvriqrftv  geschrieben  habe)  wirft  die  Entschei- 
dung aber  auch  nichts  ab. 

n. 

Indem  ich  nun  dazu  übergehe,  die  Einwendungen  zurück- 
zuweisen ,  die  Dr.  Siebeck  wider  die  Mögliclikeit  der  von 
mir  verteidigten  Lesai't  erhoben  hat,  gehe  ich  aus  von  den 
Zugeständnissen,  zu  denen  er  sich  genötigt  sieht  Diese  aber 
bestehen  —  abgesehen  von  der  iür  die  vorliegende  Speadal- 
£rage  nicht  weiter  in  Betracht  kommende  Anerkennung  der 
Thatsache,  dafs  den  scholastischen  Erdrterungen  des  Wesens 
der  Synteresis  die  fraglichen  Sätze  des  Hieronymus  unmittel- 
bar oder  mittelbar  zum  Grunde  liegen  (S.  529)  —  zunächst 
darin,  dafs  er  den  Ausdruck  avvn)Qi]üir  (8.  522)  als  „ ver- 
wunderlichbezeichnet;  ferner  darin,  dafs  er  zugiebt,  es 
handle  sich  um  euae  menschliche  Seelenkraft  (S.  623) 
und  SBwar  um  einen  spezifischen  Terminus  (S.  526) 
in  der  spAteren  wissenschaftlichen  Sprechweise  der 
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Grieehen;  endllcli  In  der  Anerkennung  der  Thatsaehe,  dafo 

das  Gewissen  nach  Hieronymus  als  Funke  in  dem  aus 
dem  Paradiese  vertriebenen  Adani  erhalten  blieb  (S.  523). 

1.  Der  Haupteinwarf  besteht  nun  aber  in  der  £e- 
hauptungy  dafs,  was  Hieronymus  in  der  Stelle  aasHihrt,  yod 
An&ng  bis  an  £nde  nichts  anderes  sei  als  ein  lateinischer 
Kommentar  an  dem  griechischen  Worte  mmr^grioiv  (S.  522) 
oder  bestimmter,  er  wolle  einen  grieehischen  Ausdruck  um- 
schreiben, der  das  unentwegte  Beb arren  oder  Sich-Kon- 
servieren  eines  Faktors  innerhalb  der  raenschHchen  Natur 
gegenüber  einer  Anzahl  ihm  entgegenstehender  Momente  be- 
aeichnen  solle  (S.  523);  immer  nnd  immer  wieder  werde 
das  Sich-Erhalten  der  betr.  Kraft  g^gen  Hemmungen  betont 
und  nmschrieben;  was  kdnen  Sinn  hfttte,  wenn  lediglieh  der 
viel  unbestimmtere  (!)  Begriff  der  awelör^otg  und  nicht  viel- 
mehr der  hier  speziell  charakteristische  der  oivr/jQriaig  er- 
klärt werden  sollte.  —  Dieser  Behauptung  stelle  ich  den 
Satz  gegenüber,  dals,  da  das  Gitat  aus  1  Thess.  5,  23  nicht 
Worte  des  Hieronymus,  sondern  eben  des  Paulas  enthält 
und,  wie  die  vorhergehenden  Gitate  (Böm.  8,  26  nnd  1  Kor. 

11)  aeigen,  nicht  deshalb  herangezogen  ist,  weil  die 
Worte  servari  integrum  darin  vorkommen,  dieselbe  ledig- 
lich in  dem  einen  Satze  quae  in  Adam  quoque 
pectore  .  .  .  non  extinguitur  eine  scheinbare 
Stütze  findet,  eine  scheinbare;  denn  wenn  yon  einer 
Seelenkraft  gesagt  wird,  sie  habe  sich  in  Adam  nach  dem 
Sflndenfidl  erhalten,  so  ist  das  ein  PHIdika^  welches  an  nnd 
für  sich  auf  sehr  verschiedenes,  a.  B.  das  Erkenntnisvermögen, 
passen  würde,  hier  aber  allerdings  vom  Gewissen  aus- 
gesagt wird,  welches  mit  dem  „Funken"  identisch,  jedoch 
nicht  im  entferntesten  so  geartet  ist,  dafs  es  uns  nötigte, 
hinter  dem  Subjekt,  von  dem  es  gilt,  eine  Seelenkraft  an 
vermaten,  wie  sie  Dr.  Siebeok  beschreibt  Dafii  ferner  daa 
Gitat  ans  1  Thess.  5,  23  zur  Erklärung  des  nentestament- 
lichen  Begriffes  des  Geistes  verwendet  werden  konnte 
—  darum  allein  handelt  es  sich  hier  —  ohne  Beziehung 
auf  den  Begriff  des  Öich-Erhaltens  oder  Beharrens,  beweist 
a.  B.  der  Gebrauch,  den  Origenes  in  einer  Stelle  des 
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Kommentars  zum  Römerbrief  von  den  Worten  des  Apostels 
macht  (Orig.  opp.  recens.  Lommatzsch,  T.  VII,  p.  87,  vgl. 
auch  T.  VI,  p.  37).  Der  Gebrauch,  den  mein  verehrter 
Gegner  von  der  ersten  paoBiiiBoheii  Stelle  zur  fiegrttndcmg 
seiner  Anncht  macht  (ROm.  8,  26;  auf  iKor.  2,  11  geht 
er  gar  nicht  ein)  findet  im  Text  ab«olat  keinen  Anhalt  An 
„Vmehtlttnngen  des  geistigen  Lebens  durch  Begierden  n.  a/' 
und  ein  „Reagieren"  des  Geistes  dagegen  denkt  da  weder 
Paulus  noch  Hieronymus  auch  nur  im  entferntesten.  Paulus 
meint,  da^  auch  der  uns  mitgeteilte  Geist  Gottes  „ebenso  wie 
unsere  eigene  Hoffnung,  Zeugnis  ftür  unsere  dereinstige  Ver* 
klXntng  abkgt,  indem  er  unser  sich  annimmt  und  uns  jene 
unanssprediliohen  Sehnsuchtslaute  in  den  Mund  legt,  welche 
hesser,  als  wir  selbst  es  yermöchten,  dem  Harren  auf  die 
Erlösung  unseres  Leibes  Ausdruck  verleiht".  Der  „Geist" 
hilft  nach  Paulus  unserer  Schwacliheit  auf,  nimmt  sich  un- 
seres Unvermögens  hilfreich  an,  tritt  für  uns  ein,  indem  er 
an  unserer  Stelle  betet,  indem  er  uns  die  Gebetslaute  (in 
Worten  nicht  auszudrückenden  Sehnsuchtslaute)  in  den  Mund 
Isgi  Dies  ist  der  Gfedanke  des  Paulus.  Aber  auch  Hie- 
ronymus hat  in  die  Worte  das  nicht  hinemlegen  können, 
was  Siebeck  darin  ausgedrückt  findet.  Hieronymus  denkt 
wahrscheinlich  an  das  gute  Gesamtgewissen,  welches  bei  aller 
Demut  unter  Umständen  uns  iursprechend  und  schützend  voi 
Gott  vertritt,  wenn  uns  in  einzelnen  Beziehungen  ein  Be- 
wttüstsein  unserer  Schwachheit  (aber  nicht  das  geistige  Leben 
▼ersehfltttender  Begierden)  beunruhigt  —  Was  bleibt  nun 
ab  Statase  Ihr  die  Nachweisung  des  yon  Siebeck  entdeckten 
Tenors  der  Worte  des  Hieronymus  noch  übrig?  Etwa  der 
Ausdruck  scintilla  conscientiae?  Er  erklärt  meine  Fassung 
dieser  Worte  für  unzulässig  (S.  529,  Anm.  Ii),  ich  die 
seinige  für  falsch  (s.  oben).  Oder  die  Worte  qua  .  .  .  nos 
peccare  sentimus?  Diese  sagen  nichts  davon,  dafs  die  fini^ 
Hohe  Seelenkraft  sich  erhält  .  .  .  trotz  des  Einflusses  der 
Lüste  etc.  (S.  623),  sondern  lediglich,  dafs  das  Gewissen  uns 
unsere  Sünden  zum  Bewufstsein  bringt,  uns  sie  merken, 
wahrnehmen  läfst.  Oder  die  Worte  „non  se  miscentem  tribus, 
aed  tria  errantia  corrigentem  ? "    Diese  deuten  keineswegs 
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ao;  dafs  die  in  Bede  stehende  Seelenkraft  den  anderen  gegen- 
über die  Fähigkeit  bewahrt,  ihre  Irrtümer  zu  verbee- 
Sern  (S.  523),  sondern  sagen  aus,  dafs  sie  nicht  mitten  unter 
sondern  über  ihnen  steht  und  sie  thatsächlich  zurecht- 
weist, wenn  sie  irren.  Kurz  ich  konstatiere,  dafs  von  den 
sieben  in  Betracht  kommenden  Attributen  und  Prädikaten 
Tier  von  dem  von  Herrn  Dr.  Siebeck  in  den  Vordergrund 
geschobenen  Begriffe  des  Beharrens  oder  Sich  •  Erhaltens 
schlechterdings  keine  Spur  enthalten,  ein  flinftes  (scin- 
tilla  conscientiae)  nur  mit  Hilfe  einer  falschen  lexikalischen 
Hypothese  (dafs  scintilla  notwendig  einen  Keat  bezeichnen 
müsse)  von  ihm  herbeigezogen  werden  kann,  ein  sechstes 
(non  extinguitur)  mindestens  ebenso  gut  auf  das  eigentliche 
Gewissen  pafst  wie  auf  die  imaginäre  Synteresis,  ein  siebentes 
(aerrari  integrum),  wenn  man  die  Erklärung  Siebecks  an- 
nehmen wollte,  den  sonderbaren  Gedanken  dem  Schriftsteller 
anheften  würde,  dafs  die  Unversehrterhaitung  der  „Erhal- 
tung^' (dies  soll  ai  vit^QHfig  nach  Siebeck  heilsen)  vom  Apostel 
fUr  die  Thessalonicher  erbeten  seL 

2.  Siebeck  leugnet,  dafs  es  sich  um  einen  Terminus 
technicus  handeln  müsse  (S.  525),  und  meint,  dem  Men- 
sehen,  dem  Löwen,  dem  jungen  Stier  und  dem  Adler  ent- 
spreche bei  Hieronymus  oder  den  Derique  die  Zusammen- 
stellung der  Erkenntniskraft,  der  Affekte ,  der  SinnÜchkeit 
und  —  der  Erhaltung.  Letzteres  aber  soll  zwar  eine 
^ySeelenkraff  bezeichnen  und  zwar  innerhalb  der  späteren 
wissenschaftlichen  Sprechweise  (S.  526)  der  Griechen, 
hingegen  kein  technischer  Ausdruck  sein.  Die  vielen  Bei- 
spiele, die  er  dafür  beibringt,  führen  nun  allerdings  nicht 
zu  einem  technischen  Worte.  Das  Gemeinsame,  was  sie  an 
sich  tragen,  ist  überhaupt  nichts  anderes  als  die  Vorstellung 
des  Erhaltens,  und  sie  können  daher  nichts  beweisen.  „  Spe- 
aifisches"  drücken  sie  gar  nicht  ans.  Denn  das  Sich  «Er- 
halten „gegen  bestehende  Hemmungen  und  Schädigungen'' 
ist  keine  besondere  Art  der  Vorstellung  der  Erhaltung.  Er- 
haltung im  Sinne  der  conservatio  bedeutet  immer  und  in 
allen  Sprachen,  namentlich  auch  in  den  griechischen  Verben 
^Xormy,  6iaqivl&%%U¥^  vq^ly,  dtawit^v^  avmiQHiff  auch 
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CfS^upi  BewerksteUigoog  der  Fortdauer  einer  Sache  oder 
PerBon  im  Gegensata  au  irgendeiner  möglichen  Hemmung 
oder  Schädigung;  sollte  das  möglicherweise  Hemmende  oder 

Bedrohende  auch  nur  die  allem  Geschaffenen  anhaftende 
VergängHchkeit  sein.  Kurz,  die  von  unserem  Gegner  bei- 
gebrachten Citatc  beweisen  nichts  anderes,  als  daid  der  Bo> 
giiff  des  Erhaltens  nicht  selten  durch  das  Wort  awnj/ffiiif 
auigfidräcki  wurde,  dies  aher  hedurfie  keines  BeweiaeB.  Der 
BewoB,  dafsy  sei  es  in  der  griechischen  Sprache  der  eigent- 
lichen PhäoBophen  oder  sei  es  in  der  Sprache  der  irgendwie 
wissenschaftlich  Gebildeten  ein  terminus  ovvt^]Qi!](Ji^  vorkam, 
der  in  irgendwie  stetiger  Weise  si)eziell  irgendeine  mensch- 
liche Seelenkraft  bezeichnete,  ist  nicht  erbracht  Hier  aber 
war  an  solcher  erforderlich,  weil  man  nicht  ganz  Disparates 
ansammenstellen  kann.  Einerseits  Denkkraft,  Willenskraft 
nnd  sinnliches  Begehrungsyermögeni  anderseits  —  Erhal- 
tung: das  wSre  eine  schlimmere  Znsammenstellnng  als  die 
von  Kraut  und  Rüben.  Sehr  wohl  pafst  hingegen  dazu  das 
Gewissen.  Beiläufig  sei  hier  gegen  Jahnel  wiederholt,  dafs 
man  ein  Analogon  des  zi^gdp  tavrä  (des  Triebes  der  Selbst- 
•erhaltuDg)  so  nicht  ausdrücken  könnte.  Denn  die  Haupt- 
sache, dals  nämlich  das  Selbst  der  Gegenstand  der  betr. 
J\mktion  is^  würde  in  dem  nackten  Ausdruck  ^Erhaltung'' 
fehlen.  Was  soll  denn  das  Objekt  dieser  angeblichen  er- 
haltenden Seelenkraft  sein?  Das  mUfste  man  hinzudenken  1 
Ohne  besondere  Zufalle  bilden  sieh  aber  weder  im  popu- 
lären, noch  im  wissenschaftlichen  Sprachgebrauch  irgendeines 
gebildeten  Volkes  solche  geheimnisvolle  und  apokryphe  Namen. 

3.  Dr.  Siebeck  bemerkt  (S.  521);  Verderbnisse  entstunden 
in  den  Handschriften  in  der  Regel  dadurch,  dafs  einem  we- 
niger gebrftuchlichen  Ausdrucke  ein  allgemein  bekannter, 
der  dem  Sinne  der  betreffenden  Stelle  scheinbar  gleichfalls 
angemessen  ist,  sich  unterschiebe.  Er  liiilt  es  daher  für 
„wenig  begreitlich"  (S.  522),  dafs,  wenn  Hieronymus  awei- 
drfiLg  geschrieben  hätte,  ein  Kopist  dafür  ovvzi]Qrfiig  gesetzt 
habe.  Dals  nun  das  von  Sicbeck  beschriebene  Verfahren  oft 
Torgekommen  ist,  soll  natürlich  nicht  in  Abrede  gestellt 
weiden.  Hier  aber  ist  die  in  irgendeinem  Stadium  der  Tezt- 
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ttberlieferang  eingetretene  Veiünderung  anders  za  erkUtren 

und  zwar  von  der  sicheren  Thatsacbc  auszugehen,  dafs  die 
auf  uns  gekommenen  Abschriften  lateinischer  Texte,  die  hier 
und  da  eingestreute  griechische  Wörter  enthalteii|  zum  Teil 
von  Kopisten  herrühren,  die  zwar  der  lateinischen,  aber  gar 
nicht  der  griechischen  Sprache  kundig  waren.  Mit  Text- 
Verbesserung  sich  abzugeben,  waren  nun  solche  gar  nicht 
in  der  Lage,  dieee  Ambition  mufste  ihnen  fernliegen.  Viel 
mehr  blieb  ihnen,  wenn  sie  sich  nicht  zufällig  der  Ilill'o 
eines  anderen,  der  griechisch  verstand,  bedienen  konnten, 
nichts  anderes  übrige  als  entweder  die  eingestreuten  griechi- 
schen Wörter  aussulassen^  oder  die  fUr  sie  völlig  unver- 
stSndlichen  griechischen  Buchstaben  mechanisch  nach* 
Bumalen.  Das  entere  Verfahren  wfthlte  a.  B.  der  Ab- 
schreiber, dem  wir  den  Codex  Vaticanus  326  verdanken 
(s.  Bd.  XVIII,  S.  36  dieser  Zeitschrift).  Dieser  liefs  das 
Wort  Gwddrpig,  weil  er  es  wegen  völliger  Unkenntnis  de» 
Griechischen  nicht  zu  entziffern  imstande  war,  einfach  weg. 
Andere  versuchteui  die  ihnen  vorhanden  griechischen  Schrift* 
Züge,  die  sie  nicht  deuten  konnten,  mechanisch  nachzumalen» 
eine  Methode,  die  zwar,  wenn  die  betr.  Vorlage  accurat  ge- 
schrieben war,  immerhin  doch  bei  vorsichtiger  Handhabung 
zu  einem  brauchbaren  Text  führen  konnte,  die  aber  leicht 
zu  Korruptionen  fuhren  konnte,  wenn  den  Schreibern  bei  ihrer 
XJnkenntnis  der  griechischen  Charaktere,  da  ihnen  unbekannt 
war,  welche  Striche,  Bogen  und  Winkel  Air  jeden  ebzelnen 
Buchstaben  wesentlich  seien,  Abweichungen  entschlüpften. 
Nehmen  wir  an,  dafs  solche  verunglückte  Nachmalungs- 
versuche  sich  wiederholten,  sodafs  ein  schon  korrumpierter 
Text  fernerhin  korrumpiert  wurde,  so  erscheint  eine  allmäh- 
liche Verwandlung  des  Wortes  owEUh]aig  in  die  Form  aw- 
ti/^qvflig  keineswegs  unbegreiflich.  Dais  dann  schlieisÜch 
eine  Form  herauskommen  konnte,  hinter  der  dn  spftterer  des. 
Griechischen  Kundiger  wenigstens  irgenddn  wirkliches  grie- 
chisches Wort  (und  nicht  ein  völlig  sinnloses  Compositum) 
vermuten  durite,  kann  niemand  leugnen.  Kurz  es  ist  keines- 
wegs schwer  begreiilich,  dafs  aus  awuör^i^  scblleMicli  avv- 
T^^ig  geworden  ist 
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4.  Was  ich  In  einer  Mlieren  Abhandlung  (s.  Bd.  XVIII, 

S.  33  dieser  Zeitschrift)  aus  anderweitig  vorkommenden  pa- 
tristischen  Erklärungen  der  Ezecliielstelle  gefolgert  habe,  wird 
durch  die  Gegenbemerkungen  des  Herrn  Dr.  JSiebeck  (ß.  529) 
nicht  entkräftet  Es  handelt  sich  selbst  in  dem  fUr  seine 
Ansicht  günstigsten  Falle  um  eine  mindestens  bestrittene 
Lesart  (eigentlich  frdlich  um  eine  solche ,  ftbr  die  dorch 
neuere  Kollatoren  noch  kein  einziger  Codex  als  Zeuge  bei- 
gebracht ist).  In  solchen  Fällen  ist  nun  an  sich  schon, 
wenn  innerhalb  derselben  Zeitperiode  mindestens  drei  Ver- 
treter einer  an  sich  verkehrten  Deutung  einer  Bibelstelie 
(dals  die  in  Rede  stehende  psychologische  Deutung  der 
Esechielstelle  verkehrt  ist^  steht  fest)  denselben  Grundfehler 
begehen  und  in  der  Art  sdner  Durchführung  im  übrigen 
völlig  übereinstimmeD,  jedoch  hei  Einem  der  drei  Exegeten 
in  Einem  Punkte  die  richtige  Lesart  zweifelhaft  ist  (während 
bei  den  beiden  anderen  Exegeten  die  richtige  Lesart  nicht 
zweifelhaft  ist),  in  solchen  Fällen  ist  zu  präsumieren,  dafs  in 
Wahrheit  auch  der  dritte  Exeget  dasselbe  geschrieben  hat 
ivie  die  anderen.  Dam  kommt,  dais  im  patristischen  Zeit- 
alter dergleichen  all^risf^he  Erklftrungen  innerhalb  der  ale- 
xandriniBchen  Schule  (von  der  allerdings  die  antiochenische 
Schule  abzuweichen  pflegte)  traditionell  zu  sein  pflegten, 
Hieronymus  aber  von  Origenes  in  exegetischen  Dingen  sehr 
abhängig  ist.  Wenn  also  Flieronynms  (oder  seine  plerique) 
im  übrigen  genau  so  erklärt,  wie  Origenes  und  Pseudogregor 
▼on  Naaianz,  so  ist  wahrscheinlich,  dals  er  in  dem  Punkte, 
um  den  es  sich  bei  Beurteilung  der '  aweifelhaften  Lesart 
handelt,  gleichfiüls  dieselbe  Auslegung  vorgetragen  hat  wie 
die  anderen.  Dafs  aber  bei  Origenes  der  spiritus  praesidens 
animae  mit  dem  Gewissen  identisch  ist,  ist  nachgewiesen. 

Schliefslich  resümiere  ich  für  solche  Leser,  welche  meine 
früheren  Abhandlungen  über  den  Gegenstand  nicht  kennen, 
mein  Ergebnis  noch  einmal  in  folgenden  vier  Thesen: 

1.  Dals  den  Erörterungen  der  Scholastiker  über  die  Syn- 
teresis  unmittelbar  oder  doch  mittelbar  in  malsgebender 
Weise  die  von  Hieronymus  vorgetragene  Erklärung  yon 
Eiech.  1,  4 — lü  nach  der  von  ihnen  vorgefundenen  Lesart 
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zum  Grunde  liepjt,  i5=t  deshalb  gewils,  weil  sie  fast  alle  ge- 
wisse Gedanken  oder  Wörter  darbieten,  die  nur  aus  eben 
jener  Stelle  bei  HieroDymus  gefioaaeu  sein  könueo^  nament- 
lich den  Ausdruck  scintilla  conscientiae. 

3.  Nicht  nur  gewisse  aprioristische  GhrCIndey  sondern  na- 
mentlich der  Umstand,  dals  fUnf  in  neuester  Zeit  verglichene 
Handschriften  gegen  die  Echtheit  der  von  den  Scholastikern 
für  richtig  gehaltenen  Lesart  (avvit^griaig)  sprechen,  beweist, 
dals  Hieronymus  das  nicht  geschrieben  hat,  was  die  Scho- 
lastiker ihn  schreiben  lassen. 

8.  Die  allmähliche  Entstehung  der  falschen  Lesart  aus 
der  richtigen  ist  keineswegs  unerklttrlich. 

4.  Die  Entstehung  des  Terminus  awrijQriaig  beruht  also 
lediglich  auf  einer  falschen  Lesart,  und  derselbe  verdient 
teils  deshalb,  teils  weil  die  Bezeichnung  des  botreffenden  an- 
geblichen Moments  des  Wesens  des  Gewissens  durch  den 
Ausdruck  „Erhaltung"  wunderlich  wlire  und  durch  den 
Sprachgebrauch  der  griechischen  ProÜBUiskribenten  und  ELirohen- 
Väter  nicht  substantiiert  werden  kann,  von  den  Erörterungen 
der  Lehre  vom  Gewissen  und  überhaupt  von  der  Psycho- 
logie, soweit  es  sich  nicht  blofs  um  geschichtliche  No- 
ti^n  handelt,  hinfort  femgehalten  zu  werden. 


David  von  Augsburg. 

Eine  Stndie 
▼on 

Stadtpfarrer  Dr.  Ed.  Lempp 

ia  NeekMinlm  (Wftrt(«niberg). 


I. 

8  o  h  r  i  f  t  e  a. 

Da  wir  von  dem  Leben  Davids  yon  Augsbarg  nar  über» 
aus  dttilkige  Notizen  haben,  so  kann  nur  eine  Unterauchnng 
seiner  Schriibn  dem  fast  leeren  Klang  seinee  Kamens  einen 
Inhalt  geben;  zugleich  aber  wird  eine  solche  Untersttchting 

auch  sehr  erschvvert  durch  die  Mangelhaftigkeit  des  Bildes, 
das  wir  uns  von  der  Person  und  dem  Charakter  ihres  Ver- 
fassers machen  können. 

Gedruckt  sind  bis  jetzt  von  angeblichen  Werken  Davids 
folgende: 

1)  lateinische  Schriften. 

a)  Beati  fratris  David  de  Augusta,  Ordinis  Ifinomm, 
pia  et  devota  opuscula.  Augsburg  1596  Dieses 
Bändchen  enthält  aufser  einer  Epistola  Fr.  David 
folgende  drei  Schriften: 

1)  Nach  F.  A.  Veith,  Bibliotheca  Augustana  (Auesburg  1793) 
X,  108  giebt  es  auch  weitere  Ausgaben  Köln  1622  und  Konstanz  1727; 
überdies  finden  sich  diese  opuscula  abgedruckt  in  der  liibl.  max.  vet. 
patrum  (Köln  1618),  T.  XllI,  p.  412  sqq.  und  (Lyon)  T.  XXV,  p.8ü7sqq. 
Eine  Übersetzung  lieferte  nach  Veith  a.  a.  0.  Michael  Schmidmer 
Ton  Augsburg  unter  dem  Titel:  Novizenspiegel,  1.  Teil  (Augsburg  1596)» 
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l)  Fonnala  Novitiorum,  1.  Teil:  de  exterioris  ho- 

minis  reforimitione  (=  F.  £.). 
rt)  Foramla  Novitiorum,  2.  Teil:  de  interioris  ho- 

minis  reformatione  (=  F.  L). 
3)  De  Septem  processibus  religiosi  (=  VII  Proc). 
b)  Tractatus  fratris  David  de  inquifiitione  hereticorum 
(=  I.  H.)  von  Preger  herausgegeben  in  den  Ab- 
handL  d«  bist  KL  der  K.  B.  Akad.  d.  Wiseen- 
achaflteii  (München  1879),  Bd.  XIV,  2,  S.  181  £ 
2)  deutsche  Schriften. 

a)  in  den  deutschen  Mystikern  des  14.  Jahrhunderts 
(Leipzig  1845),  Bd.  I,  S.  liüDff.  hat  Fr.  Pfeiffer 
als  Traktate  Davids  verüttentHcht : 

1)  Die  sieben  Vorregeln  der  Tugend  (=  7  Vor.). 

2)  Der  Spiegel  der  Tugend  (=  Sp.). 

3)  Christi  Leben  unser  Vorbild. 

4)  Die  vier  fittige  geistlicher  Betrachtung. 

5)  Von  der  Anschauung  Gbttes. 

6)  Vun  der  Erkenntnis  der  Wahrheit. 

7)  Vun  der  unergründlichen  Fülle  Gottes. 

8)  Betrachtungen  und  Oebete. 

b)  In  Haupts  Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  (Leipsig 
1853),  Bd.  IX,  S.  l£  ist  von  Pfeiffer  die  Ergänz 
Eung  zu  dem  Traktat  „Christi  Leben  unser  Vor- 
bild'* (oben  Nr.  3)  herausgegeben  und  mit  dem 
Titel:  „Von  der  Offenbarung  und  Erlösung  des 
Menschengeschlechtes''  versehen  worden. 

Vergleichen  wir  nun  damit,  was  wir  an  Notizen  über 
Davids  Werke  haben,  freilich  sämtlich  aus  verhäitois- 
mälsig  sehr  später  Zeit  Da  ist  das  erste  und  Sicherstet,  was 
uns  von  Davids  SchrifHen  Überliefert  wurd,  eine  Sammlung 
von  Predigten,  Sonntags-,  Festt;igs-  und  Marienfestpredigten, 
die  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden  sind 


1)  In  den  der  Augsb.  Ausg.  von  1596  (Pia  et  derota  op.)  Torsa- 
gestdlten  Testimonia  suerst  aus  dem  über  Coaformitatam  (1886): 
David  Teatonicus  scripsit  sermones  de  tempore  lib.  uaum.  Item  ler^ 
nones  de  ssactit,  lib.  X,  dieselben  Predigten  werden  ebendort  ans  Gon* 
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Dann  kommen  freilich  in  unucherer  Reihenfolge  und 
Inhaltsangabe  die  fUr  die  Novixen  geBohriebenen  Traktate 
F.  F.  I.,  VU  Proo.  \  wobei  bei  F.  L  ein  anderer  Anfang 
angegeben  nnd  ein  vierter  Traktat  erwähnt  wird. 

Dann  zählt  der  Jesuit  Ivader  nocli  eine  Expositio  brevis 
super  Kegulam  fratrum  Minoruni  ^  und  der  Franziskaner 
JBernhard  Müller  einen  Traktat  De  oratione  ^  und  ;,Alia 
opnecttla''^  auf.  Diese  anderen  Werkchen"  könnten  etwa 
die  adn,  weiche  nach  Andr.  Sander  im  Chorherrenttifik  zu 
OrGnthal  bei  Brüssel  sich  fanden nämlich:  de  modis  re- 
velationum;  de  generibus  visionum;  de  speciebus  tentatio- 
nuni;  de  virtutibus;  de  profectu  religiosorum ;  de  affectu 
oratiouis;  alia;  sowie  etwa  der  Traktat  De  perüdia  religio- 


zaga  (1587)  uml  ans  Trithoniius  (1506)  belefjt;  ebenso  zusamt  mit 
Serniones  in  praecipiias  di.'iparan  frstivitutes  in  Bernhard  Müller, 
Ordenschronik  der  Franziskanerprovinz  Strafsbnrg,  ans  den  Archiven 
der  Minoriten  geschöpft,  g.  Moue,  Quellensarnmlun«;  der  badischen 
Landes«reschichte,  Dd.  III,  S.  441,  und  endlich  in  Iladerius,  Bavaria 
Saucta  1615  1,  154  und  Kammius,  Hierarch,  August.  II,  246.  Vgl. 
Yeith  a.  a.  0.,  S.  III.  Von  diesen  Schriftstellern  scheint  mindestens 
Tritheim  die  Predigten  seihst  Tor  Augen  gehabt  sa  haben,  denn  er  sagt 
a.  a.  0.  Scripsit  ...  opuscula  de  quibas  extent  tubjeeta;  vgL 
Pfeiffer,  Deutsche  Mystiker  I,  Einl.  xiu  —  Vgl.  Preger,  Qeseh. 
d.  deutschen  Mystik  (Leipi%  1874)  I,  275. 

1)  Tritheim  z&hlt  a.  a.  0.  auf  als  Tor  ihm  liegende  Werke  Da- 
tids;  Ad  novitios  De  composltione  hommis  ezteiioris,  IIb.  L  Profeetus 
rehgiosi  VII.  De  oompositione  hominis  interioris,  lib.  L  CoUationes 
sMss  quae.  Bernhard  Malier:  Duo  opascula  pro  tynndbas  religiosis 
«dncandis  perquam  idonea.  Librom  de  oompositione  hominis  Intemi, 
incipit:  CoUationes  mess.  Librum  de  oompositione  hominis  ezterioris, 
indpit:  Profeetus  religiosi;  also  vier  Traktate  1  Gonsaga  kennt  nur 
F»  £• 

2)  8.  Yeith  a.a.O.  8. III.  Bader  hat  das  aus  dem  AnniTorsar 
des  Minoritenklosters  in  Augsburg  s.  Pfeifler,  Myst,  p.  zxx  und 
Preger,  J.  iL,  8.  168. 

8)  Mone  a.  a.  0.,  der  Traktat  beginnt  nach  Maller  mit  den  Wor^ 
ien:  Vacate  et  videte. 

4)  Ebenso  schliefst  Tritheim  sehie  Aulsfthlang  der  Werke  Da* 
«ids  mit  „et  quaedam  alia'\ 

5)  V^'l.  Veitii  S.  III  und  Pfeiffer,  Deutsche  Mystik  I,  xxxi. 

Z«itMhr.  f.  K.-0.  III,  1.  2 
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aorum,  dessen  Zugehörigkeit  zu  David  Ireüicb  ganz  un- 
sicher ist 

Ich  habe  noch  dazu  swei  Handschriften,  welche 
Schriften  Davids  enthalten^  einsehen  dürfen,  auf  wdche  ich 
durch  Präger  '  hingewiesen  war,  nSmlich  ans  der  MOnchener 
StaatsbibHotfiek  den  Cod.  lat  15  312  nnd  ans  der  Stuttgarter 

Bibliothek  Cod.  Theol.  4%  Nr.  125.  Die  M  Unebener 
Handschrift,  die,  wie  die  Stuttgarter,  aus  dem  15.  Jahrhun- 
dert stammt,  enthält  folgende  bcbriften  Davids  ^ : 

1)  Incipit  primus  Uber  fratris  David,  fol.  87 — 94  (be- 
ginnt mit  den  Worten:  Primo  Semper)  =s  F.  £. 
ExpHcit  primns  Über  fratris  David,  fol.  94. 

2  a)  lucipit  prologus  in  secuudum^  fol.  ^4  (Collationes 
meas). 

b)  Incipit  secundus  Uber  iVatria  David,  fol.  95 — 120 
(In  priori  fonnula)  =  F.  I. 

Explicit  sununa  fratris  David  de  reformatione,  foL  120. 
8)  Incipit  tractatos  optimas  de  Septem  profectibns  reli- 
giosi  fratris  David,  iol  130—190  (Profectns  religiosi) 
=  VII  Proc. 

4)  Incipit  quartus  über  iratris  David,  foL  190  —  195  (Si 
vis  in  spiritu). 

Explicit  quartus  Über  fratris  David,  fol.  195. 
4a)  Nota  tres  sunt  species  orandi,  foL  195 — 196. 
Explicit  quartus  Uber  frutris  David,  fol  196. 

5)  Incipit  tractatos  fratris  David  de  inquisitione  hereti* 
corum,  fol.  210—222  =  I.  H. 

6)  Incipit  expusitiu  rcgulae  edita  a  fratre  David  sanctis- 
simo,  fol.  266  —  283  =  Reg. 

Diese  Schriften  Davids  sind  aber  nntermischt  mit  an* 
deren  Schriften  von  Soso,  Bernhard,  Bonaventura,  Ansdm, 
Hugo,  Augustui  und  ungenannten  Ver&ssem. 


1)  V  cith  a.  a.  0. 

2)  In  der  Einleitung  zu  I.  II.  S.  131.  203. 

8)  Dafä  unter  diesem  frster  Darid  unser  David  geiueiat  ist,  vgh 
Preger  a.  s.  0.  S.  188. 
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Die  Stuttgarter  Handschrift  enthiUt  nur  Schriften  von 
David  und  zwar  tulgende  * : 

1)  Incipit  summa  fratris  David  ordinis  Minorum  de  le- 
fonnatioDe  Bpiritus  (Coliationes  meas)  s  F.  L 
Explidt  summa  fratris  David  de  reformatione  spiriioa 

2)  Incipit  Über  tercius  fr.  David  ordinis  minonim  (Ph>- 
fectus  religiosi)  =  VII  Proc. 

3)  Si  vis  in  spiritu  =  dem  in  der  Münchener  liaud- 
schrift  unter  4  angetlilirten  Traktate. 

Ezplicit  Über  quartus  iratris  David  ordinis  minomm 
de  profectibus  reUgiosorum. 

4)  Fides  catholica  est  b  L  H. 


Von  allen  diesen  uns  vorliegenden  Schriften  ist  offenbar 

die  Abfassung  durch  David  bei  denen  für  die  Novizen 
am  besten  bezeugt,  und  doch,  sobald  man  sich  näher  mit 
ihnen  einläfst,  kann  alles  zweifelhaft  werden ,  die  Zahl,  die 
Ordnung,  der  Text  und  der  Verfasser.  Ein  ganz  sicheres 
Urteil  wird  wohl  erst  durch  weitere  Handschriften  möglich. 
Gehen  wir  denn  an  die  einzelnen  Schriften,  so  ist 
l)  F.  E.  unter  dem  Titel  Formula  Novitiorum,  de 
compositione  oder  reformatione  exterioris  ho- 
minis durch  Tritheira  bezeugt.  Dafs  sie  sich  in  der  Stutt- 
garter Handschrift  niclit  findet,  ist  insofern  belanglos,  als 
dort  ja  doch  durch  Bezeiclinung  der  Vil  Proc  als  Uber 
tertius  fratris  David  eine  weitere  Schrift  vorausgesetzt  ist^ 
als  die  F.  I.y  welche  dort  allein  den  VII  Proc  vorangeht 
Überdies  geht  dem  ganzen  Kovizenwerk  ein  Brief  Davids 
an  Bruder  Berthold  und  alle  Novizen  in  Regensbnrg  voran 
und  der  F.  K.  noch  ein  besonderes,  ebenfalls  an  Berthold 
gerichtetes  Vorwort  Davids,  so  dafs  es  scheint,  dafs  kein 
Zweiiel  möglich  sei.  Allein  fürs  erste  fehlen  in  der  Mün- 
ehener  Handschrift  der  Brief  und  das  Vorwort  Davids,  und 
dann  finden  wir  die  F.  £.  unter  Bonaventuras  Werken 

1)  Leider  ist  die  Handschrift  nicht  paginiert. 

2)  ed.  Borde  (Lyon  1GG8),  T.  Yü,  p.  GUsqq.  unter  dem  Titel: 
De  institutione  Novitiorum,  pars  h 

2« 
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WO  sich  auch  alle  anderen  Novizentraktate  finden,  und  dazu 
unter  den  Schriüten  Bernhards  von  Clairvaux  ^. 

Vergleicht  man  nun  die  viererlei  Ausgaben  der  F. 
flo  mufs  man  vor  allem  von  der  KapiteleinteÜang  gaas  ab- 
sehen, welche  in  jeder  wieder  andere  ist,  da  de  ofienbar 
erst  später  hinzugei'ügt  wurde.  Abgesehen  davon  ist  die 
Fassung  in  Bernhards  Werken  die  kürzeste  und  einfachste; 
hier  ist  der  Fortschritt  der  Gedanken  klar  und  deutlich.  Bei 
Bonaventura  sind  zunächst  einige  kleine  Änderungen  im 
Text  wahnranehmen  ^,  die  nicht  viel  bedeuten^  aber  am  Ende 
smd  unter  Weglassung  des  Schlufssatzes  noch  10  Kapitel 
hinsugefügt,  die  hauptsächlich  auf  das  Verhalten  der  Mönche 
aufserhalb  des  Klosters  sich  beziehen  und  die  den  Eindruck 
einer  späteren  Hinzuiiigung  machen  ^  Das  ganze  schliefst 
dann  mit  einem  epilogus.  Mit  der  Fassung  in  Bonaventura 
stimmt  die  in  der  Münchener  Handschrift  wörtlich  überein, 
nur  dafs  sie  als  Verfasser  Bruder  David  nennt  und  zum 
Sohlufe  noch  awei  Abschnitte  beifügt:  „de  officio  magistri 
noviciorum^'  und  ,,qualiter  novicius  se  praeparet  ad  horam'' 
letzteres  ist  aber  keineswegs  nur  eine  Instruktion  für  das 
Vorhalten  beim  Gottesdienst,  sondern  überhaupt  eine  kurze, 
auf  das  ganze  äufsere  Leben  der  Novizen  sich  beziehende 
Belehrung,  die  recht  wohl  für  sich  allein  die  Überschrift 
Formula  Novitiorum  tragen  könnte.   Völlig  anders  endlich 

1)  ed.  Mabillon  (1719),  Vol.  U,  p.  826sqq.,  unter  dem  Titel: 

Opusculnm  in  haec  verba:  ad  quid  venisti? 

2)  Wo  es  z.  B.  in  B  c  r  n  Ii  a  r  d  heifst :  Haec  est  lex  antiqua  reli- 
pioiiis  ab  antiquis  patribns  tüidita,  heifst  es  in  Bonaventura  c.  VII 
a  S.  Francisco  et  aliis  sanctis  tradita.  In  c.  IX  über  den  Schlaf  ist 
bei  Bonaventura  vor  dem  letzten  Satz  ein  Abschnitt  eiufrefflgt  über  das 
Mafs  der  Ruhe,  die  dem  Körper  zu  gönnen  ist;  in  c.  XV  ist  der  Satz 
Bernhards:  non  afFectcs  praolaturam  vel  officium  qnodcumque  bei  Bona- 
ventura ersetzt  durch  den  bestimmteren:  non  affectes  fieri  praedicaior 
vel  confessor  u.  dgl. 

3)  Wenn  z.  B.  c.  XXXIII  vor  dem  Larstrr  der  jactantia  gewarnt 
wird,  was  in  c.  XXV  ichon  ausdracklich  geschehen  war,  ähnlich  in 
dem  Absclmitt  Tom  sflM>r  cellte  e.  XXXIV  vgl.  mit  c  XV. 

4)  Ihre  entmalige  Veröffentlichung  wird  snssmmen  mit  swei  au- 
deren  Stocken  dieser  Handschrift  in  einem  der  n&chsten  Hefte  dieser 
Zeitachrift  erfolgen. 
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ist  nun  aber  die  F.  E.,  wie  sie  in  der  Augsburger  Ausgabe 
gedruckt  ist ;  nicht  nur  ist  die  Ordnung  der  Kapitel  wenigstens 
in  der  ersten  Hälfte  ganz  verschoben  und  zwar  nicht  ver- 
bessert *y  sondern  es  ist  auch  ein  neues  Kapitel  de  bumilitate 
eingefügt  und,  was  die  Hauptsache  ist,  die  ganze  Schrift  um 
die  Hälfte  vergröfsert,  indem  fast  jedem  Kapitel  umfangreiche 
Citate  aus  den  Kirchenvätern  beigefügt  sind. 

Welches  ist  nun  die  ursprüngliche  und  richtigste  Form 
der.  F.  E.  und  wer  ist  der  Verfasser?  Dafs  sie  unter  den 
Werken  Bernhards  erscheint,  bedeutet  nicht  viel,  denn  das 
ist  zuerst  im  Jahre  1694  geschehen,  und  Habillon  schreibt 
sie  selbst  eher  David  von  Augsburg  zu.  Aber  die  Fassung 
der  Schrift  machte  hier  eben  entschieden  den  ursprünglichsten 
und  natürlichsten  P^indruck ,  und  besonders  verdächtig  ist 
der  Umstand,  dafs  die  F.  E.  in  jeder  Fassung  ein  spezifisch 
franziskanisches  Gepräge  ganz  vermissen  läfst;  ich  weise 
besonders  auf  die  Abschnitte,  welche  Uber  die  Armut  und 
das  Bldben  in  Celle  handeln,  hin;  es  ist  doch  schwer  glaub- 
lich, dafs  aus  der  Feder  eines  Minoriten  aus  dem  ersten 
halben  Jahrhundert  des  Ordens  eine  Schilderung  flofs,  die 
so  wenig  an  das  ,,haec  est  illa  ceisitudo  etc/'  der  Ordens- 
regel erinnert  Wadding  ist  nun  der  Ansicht  Bonaventura 
sei  der  Verfssser  aller  vier  Novizentraktate,  wobei  er  sich 
besonders  auf  zwei  alte  PergamenthandschrifteD  im  Benedik- 
tinerkloster S.  Nicolans  de  Arenis  und  im  Konventualenkloster 
zu  Assisi  beruft,  welche  diese  Traktate  unter  dem  Namen 
Bonaventuras  enthalten.  Er  meint,  David  habe  dann  die  in 
der  Augsburger  Ausgabe  sich  zeigenden  Veränderungen  vor- 
genommen und  den  Brief  und  das  Vorwort  hinzugefügt'. 
Aber  es  erheben  sich  gerade  w^gen  der  Zusätze  in  der 


1)  Vgl.  besonders  die  Yeränderimg  in  der  Stellung  der  Kapitel  über 
das  Schlafen  iiud  Essen! 

2)  Scriptores  ordinis  Minorum  (Rom  1650),  p.  77  sqq. 

3)  Übrigens  rechnen  sowohl  die  Venetianerausgabe,  als  Sbaralea, 
als  Bouelli  diese  Traktate  zu  den  libri  spurii  Bonaventuras,  nur  Bo- 
aelli  hält  wenigstens  in  Beziehung  auf  F.  £.  die  Abfsfisung  durch 
Booamitiiia  fBr  mOgUdi.  Tgl.  die  Yorrede  sur  neuen  Ausgabe  Bosa- 
mtorss  Qosrraehi  1682. 
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Augsbarger  Ausgabe  eDtscliiedene  Bedenken:  1)  die  Mün- 
chener Handschrilt  hat  sie  nicht,  stimnit  vielmehr  mit  der 
Fassung  in  Bonaventura  überein,  2)  die  Citate  selbst  sind 
verdächtig;  ich  lege  dabei  weniger  Gewicht  darauf,  dafo  sich 
sonst  bei  David  zwar  viel  Bibelcitate,  aber  wenig  Citate  aus 
den  Kirchenvätern  finden ,  wfihrend  es  hier  umgekehrt  ist, 
ich  will  auch  darauf  nicht  zu  viel  Nachdruck  legen  ^  dafs 
von  Franz  von  Assisi  abgesciien  von  der  oben  angeführ- 
ten, schon  in  Bonaventura  sich  findenden  Erwähnung  ^  nur 
ein  einziges,  ganz  farbloses  Citui  sich  findet^;  aber  sehr 
auffallen  mufs  doch,  dals  auf  die  Minoritenregely  die  doch 
ftr  einen  Novizen  in  erster  Linie  malsgebend  war  und  über 
die  David  ftberdies  eine  Expositio  abgefafst  hat^  gar  nie 
Bezug  genommen  ist,  wfthrend  die  Regel  Benedikts  in  jenen 
Zusätzen  f\infinal  ^  und  die  Augustins  zweimal  *  citiert  ist 
Dazu  kommt,  dafs  in  der  ^lunchener  Handschrift  Brief  und 
Vorwort  Davids  sich  gar  nicht  finden  und  dafs  in  zwei  wei- 
teren Augsburger  Handschriften  der  Brief  Davids  ebenso 
venniist  wird  und  vom  Vorwort  wenigstens  der  Kopf,  in 
welchem  Davids  Name  genannt  wird^ 

Nach  alledem  wird  die  ganze  F.  E.,  wie  sie  gedruckt 
vorliegt,  David  abzusprechen  sein.  David  hätte  dann  ent- 
weder die  F.  E ,  die  schon  vorher  in  vielen  Klöstern  bekannt 
und  mit  verschiedenen  Zusätzen  erweitert  war,  nur  mit  einem 
Vorwort  versehen,  oder  bestände  etwa  Davids  Formula  Novi- 
tiorum  de  ezterioris  hominis  compositione  nur  in  dem  An- 
hang der  MUnchener  Handschrift  qualiter  novitius  se  prae« 
paret  ad  horam.   Doch  biabt  das  nur  Vermutung. 

2)  Nicht  80  verwickelt  stehen  die  Dinge  bei  F.  I.  Die 
Formula  intcrioris  hominis,  in  Bonaventuras  Schriften 


1)  8.  oben  &  20  Anm.  2. 

2)  c  IX  B.  FrandBciis  didt:  Subditus  prtelAtani  suum  non  ho- 
minem  considerare  debet  sed  illum  pro  cigos  est  amore  sabjectus. 

3)  F.  K.  in  der  Angab.  Ausg.  8.  11.  17.  66.  67.  69. 

4)  Ebcnd.  S.  28.  56. 

6)  Vgl.  Veith  8.  110.  Da  beginot  die  F.  £.  mit  „Desiderasti  a 
me,  carissime". 

6)  8.  oben  S.  20  Anm.  4. 
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unter  dem  Titel  De  profectu  reli^Ofloraniy  Hb.  I  abgedruckt 

von  Tritheim  unter  dem  Titel  de  corapositioae  hominis  in- 
terioris  dem  David  zu<:^esclirieben  hat  bei  Bonaventura  eine 
doppelte  Vorrede,  deren  erste  beginnt  ^^Collatioaes  meas'^, 
die  andere  „In  priori  formula'^  In  der  Augsburger  Aus- 
gabe fehlt  die  erstere,  die  sieh  jedoch  in  den  beiden  Hand- 
schriften; der  Münchener  und  Stuttgarter,  wieder  findet 
Beide  Vorreden  gehören  jedoch  susammen  *.  Beide  weisen 
auf  eine  vorhergehende  formnla  de  exterioris  hominis  compo- 
ßitione  hin.  Die  nrate  Vorrede  ist  wichtig;  sie  zeigt  nichL 
nur,  dal's  der  Verfasser  diese  Stoffe  regelmäfsig  in  Ansprachen 
den  Mönchen  vortrug,  sondern  auch,  dals  er  den  Traktat 
anf  weiten  Reisen  geschrieben  hat 

In  diesem  Traktat  tritt  eine  gröfsere  Verschiedenheit  der 
Lesarten  nicht  mehr  hervor,  der  Inhalt  ist  vielmehr  in  den 
beiden  Drucken  und  beiden  Handschriften  gleich.  Dafs  nun 
David  wirklich  der  Verfasser  ist,  ist  kaum  zu  bezweifeln, 
neben  dem  äufseren  Zeugnis  von  Tritheim  und  Müller  stehen 
▼omehmlich  innere  Grilnde.  £inmal  stimmt  der  Stil  ganz 
mit  allen  sicheren  Schriften  Davids  Uberein:  so  vor  allem 
die  überaus  grofse  Vorliebe  för  zahlenm&tsige  Aneinander- 
reihung von  Chrtlnden  oder  Merkmalen,  dann  aber  aahlreiche 
Stellen,  die  schon  Pfeiffer  ^  hervorgehoben  hat  und  die  leicht 
vermehrt  werden  können  ^,  aus  denen  unzweifelhaft  hervor- 

1)  ed.  Borde,  T.  VII,  p.  557 sqq. 

2)  8.  oben  8.  17  Ann.  1. 

8)  Es  ist  freilich  nicht  Ksni  leicht  einsoadieii,  wss  einen  Absehrd- 
her  verultfst  haben  kann,  die  eine  H&lfte  der  Vorrede  wesnilassen. 
4)  Deutsehe  Mystiker,  Efadeitung  S.  txmIL 
6)  Z.  B.  die  Mittel  gegen  die  Ungeduld  in  F.  L  &  152  und 
7«  Torr.  8.  816iF.,  ferner  die  Mahnung  böse  Worte  als  Wind  zu  achten 
F.  L  8.  155  u.  Sp.  S.  329.  Die  Verwandtschaft  swischen  F.  I.  und 
VII  Proc.  möge  z.  B.  erhellen  aus  Vergleichung  von  F.  L  c  12  mit 
VII  Proc.  c  2.  Dort :  Anima  habet  tres  potentias  . . .  rationem,  volun- 
tatem  et  nemoriam.  BaUo  data  erat  oi,  ut  deum  cocrnoscprot,  vnluntas, 
nt  eum  amaret,  memoria,  ut  in  eo  quiesceret.  Uif?r:  Potentiae  animae, 
in  quibus  imaginem  trinitatia  praef«'rt,  sunt  tres:  ratio,  voluntas,  me- 
moria ...  Ratio  illuminatiir  ad  cofriiitioiiem  vcri,  voluntas  accenditur 
ad  amorem  boni,  memoria  tranquillatur  ad  fruendum  et  inhaerendum 
Tero  bono  . . .   Summum  bonum  autem  deus  est. 
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gdii>  dals  der  Verfasser  yon  F.  L  identisch  ist  mit  dem  der 
deutschen  Schriften  Davids  und^  können  wir  sagen,  mit  dem 
Verfasser  des  folgenden  Traktats,  VII  Proe. 

Dafs  man  diesen  Traktat  auch  Bonaventura  zuschrieb, 
erklärt  sieh  daraus,  dafs  man  wohl  von  David  sehr  wenig 
wuTste,  wie  ja  Bonaventura  eine  ganze  jMengc  von  iSchniten 
SQgeschriebcn  wurden,  deren  Verfasser  imbekannt  war. 

8)  Der  Traktat  De  Septem  processibus  religiös! 
(VII  Proc),  in  Bonaventuras  Schriften  unter  dem  Titel  De 
4»rofectn  religiosorum,  lib.  II  abgedmekt,  findet  sich  siero- 
Kch  gleichlautend  in  beiden  Drucken  und  beiden  Hand- 
schriften und  ist  ebenso  gut  wie  der  vorhergehende  als 
Schritt  Davids  bezeugt  ^.  Hier  stellen  sich  dieselben  Beweise 
für  die  Echtheit  wie  bei  F.  I.  ein  \  £b  will  mir  jedoch 
scheineiif  ab  ob  David  selbst  frühere  von  ihm  selbst  ver- 
fafste  Traktate  hier  in  diese  grölste  Schrift  hineinverwoben 
habe,  wodurch  die  übersichtlichkmt  xum  Teil  erheblich  ge- 
stört wird.  Von  dem  Traktat  über  die  sieben  Vorregeln 
der  Tugend  ist  das  in  der  That  zu  beweisen  *,  aber  auch 
von  dem  Traktat  „De  oratione'^  ist  mir's  sehr  wahr- 
scheinlich K 


1)  ed.  Borde,  T.  VII,  p.  674 sqq. 

8)  Frailich  ist  die  Überschrift,  die  Holter  diesem  Thdctat  giebt 
(a.  oben  S.  17  Anm.  1),  De  compoiltioDe  hominiB  exteriorls  so  onpsssend 

nie  mögh'ch. 

3)  Besonders  schlagend  zeigt  die  Verwandtschaft  eine  Ycrgleichung 
VII  Proe.  c.  10  mit  7  Vorr.  Da  ist  der  ganze  Inhalt  der  7  Vor- 
regeln in  das  10.  Kapitel  von  VII  Proe.  liineinverarbeitet,  bis  auf  die 
charakteristische  Klajic  über  die  faulen  Klosterknechte  hinein  7  Vorr. 
S.  311,  30  und  Vil  Proe.  S.  23'j,  nur  die  Reihenfolge  der  Regeln  ist 
z.  T.  anders.  Vgl.  auch  die  Schilderung  der  Demut  in  Vi!  Pr.  c.  17 
mit  Sp.  S.  332  und  die  von  Pfeiffer  a.  a.  0.  angeführten  Parallel- 
steilen. 

4)  S.  die  vorhergehende  Anmerkung. 

5)  Die  aber  das  Gebet  bandeladfln  Abschnitte  in  VII  Proe  c.  27—35 
siod  teiliveite  lebr  unklar  im  Zusammenbang.  Da  beginnt  8.  846  das 
S7*  Kapitel:  Orandi  tres  sunt  modi,  uniis  voeslis,  dann  8.  849  Irosunt 
der  secandus  modus  orandi,  daon  drei  Kapitel  spAter  8.  872  iLonmi 
dei  tertius  modus  orandi,  nacbdem  der  Zusammenhang  durch  eine 
ErUiruog  des  gansen  Vaterunsers  und  des  Sechstageweritt  unter» 
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Dagegen  mufs  die  Behauptung  Jochams  in  Wetzer  und 
Weltes  Kir  eheulexikon*  III,  1418  ff.,  dafa  VII  Proc,  von  Al- 
bert dem  Grolsen  in  seiner  Schrift  De  adbaerendo  deo  weiter 
ausgeführt  und  zum  Teil  wörtlich  aufgenommen  worden  sei, 
auf  ii^gendeiner  Vorwecbslang  beruhen ,  da  beide  Schrifiteii 
nach  Stil  und  Inhalt  in  der  That  gar  keine  Verwandtachaft 
haben  K 

4)  In  den  beiden  Handschriften  ist  nun  an  die  bisher 
besprochenen  Traktate  noch  ein  Uber  quartus  angefügt 
(ine.  „Si  vis  in  spiritu"),  der  auch  in  Bonaventuras  Werken 
steht  unter  dem  Titel  De  institutione  Novitiorum,  pars  II  K 
Aus  Wadding  '  sieht  man,  dafs  auch  in  den  beiden  yon  ihm 
eingesehenen  Manuskripten  dieser  Über  quartus,  freilich  zwi- 
schen F.  E.  und  F.  I.  eingeeohoben,  mch  gefunden  hat 
Man  kann  zweifeln,  wo  dieser  liber  quartus  hingehört.  Die 
Reihenfolge  in  Bonaventuras  Werken  hat  etwas  für  sich, 
wenn  man  etwa  gruppieren  würde  1)  De  compositione  ex- 
terioris  hominis  a)  F.  E.,  b)  liber  quartus,  2)  De  comp,  in- 
teiioria  hominis  a)  F.  L,  b)  VII  Pr.;  allein  ganz  paTst  diese 
Ordnung  doch  nicht,  da  der  liber  quartus  nur  aum  kleineren 
Teil  auf  den  äulseren  Menschen  geht.  Ob  dieser  Traktat 
▼on  David  ist?  Bernhard  Müller  zählt  ihn  offenbar  und 
zwar  in  der  Reihenfolge,  wie  oben  angeführt  *,  und  die  bei- 

brochen  war.  Nun  findet  sich  iu  der  Münclienor  Iliiudscbrift  als  An- 
hang zum  liber  quartus,  s.  oben  S.  18,  3flf.  4u  ein  kurzer  Traktat  Nota 
tres  sunt  Speeles  orandi,  welcher  in  kurzen  Worten  und  ganz  klarem 
Gedankellfortschritt  offenbar  die  Grundlage  der  Ausfahrung  ia  den 
Tn  Froe.  bfldete  und  darum  ebenfsUs  sum  Abdruck  kommen  soll.  Wemi 
Benih.  Malier,  der  einen  Traktat  Davids  De  oratione  enrfthnt,  denselben 
mit  den  Worten  Yacate  et  Tidete  beginnen  Iftftt,  so  ist  das  auch  nicbt 
unmöglich,  da  sich  diese  Worte  in  der  That  in  den  YII  Proc  allerdings 
etwas  froher,  sa  Anfkng  des  c.  84,  ans  Fs.  46,  11  angefilhrt  finden. 
Anch  die  von  Sander  in  Orflntbal  gesehenen  Traktate,  s.  oboi  8.  17, 
machen  den  Titeln  nach  den  Eindruck,  als  ob  sie  sämtlich  in  die 
YU  Proc  verwoben  wären. 

1)  Auch  hat  VII  Proc.  nngefAhr^den  vierfachen  Umfang  von  dem 
libellus  de  adhaerendo  deo. 

2)  ed.  Borde,  T.  VII,  p.  619sqq. 

3)  Script  ord.  Min.,  p.  79. 

4)  S.  oben  S.  17  Aum.  1. 
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den  Handschriften  führen  ihn  als  Traktat  Da\nds  ein;  auch 
finden  sich  Ankiiinge  an  die  deutschen  Schriften  wenn  auch 
nicht  so  stark,  dafs  sie  den  Zweit'el  völlig  ausschlössen;  auch 
der  Stil  zeigt  die  Eigentümlichkeiten  Davids  vielleieht  in 
etwas  schwächerem  Mafee.  In  der  Stuttgarter  Handschrift 
ist  der  Traktat  noch  nm  etwa  sechs  Seiten  verlängert,  ein 
eigentlicher  Abschlufs  fehlt  hier,  wie  auch  in  der  Münchener 
Handschrift,  wo  dann  noch  ein  Tractatus  De  oratione,  wie 
oben  erwähnt,  dem  Über  quartus  angehängt  ist.  Doch  ist 
nach  alledem  mir  nicht  zweifelhaft,  dals  auch  Jdieser  Uber 
quartus  yon  David  verfafst  ist 

5)  Inbeaug  auf  den  Traktat  De  inqnisitione  hae- 
reticorum  (I.  H.)  kann  ich  einfach  Pregers  Resultaten 
anstimmen,  der  nachgewiesen  hat,  dafs  der  Traktat  nach 
1256  von  David  abgcfafßt  worden;  immerhin  wäre  es  er- 
freulich, wenn  noch  bessere  Beweise  lur  die  Abt'assung  durch 
David  zu  finden  wären ;  doch  ist  dies  nur  durch  Autlfindung 
neuer  Manuskripte  möglich. 

6)  Dafs  David  endlich  eine  Expositio  regulae  ge- 
schrieben, hat  Rader  aus  dem  alten  Anniversar  des  Mino- 
ritenklosters  in  Augsburg  ersehen  *.  Eine  solche  findet  sich 
in  der  oben  angeführten  Münchener  Handschrift  fol.  26ü 
bis  283  als  Werk  eines  selir  heiHgen  Bruders  David,  worunter 
der  Schreiber  jedenfalls  David  von  Augsburg  verstanden 
hat  Aus  der  Schrift  selbst  sind  folgende  Zeitangaben  su 
gewinnen:  Es  sind  schon  einige,  wenn  auch  wenige  Mino- 
riten  heilig  gesprochen  *;  auf  die  Erklärung  der  Ordensregel 
durch  InnocenzIV.  1246  wird  Beaug  genommen*;  dafe  die 
Kustoden  eine  Mittelstufe  zwischen  Guardian  und  Provinzial 
waren,  ist  dem  Verfasser  ebenso  wenig  als  dem  Verfasser 
von  Bonaventuras  Expositio  regulae  mehr  geläufig  nun 


1)  Z.  B.  IIb.  qnart.  c.  XI,  tgl.  mit  Sp.  a  839,  31  ft 

2)  S.  oben  S.  17  Anm.  3. 

8)  Im  Vorwort:  quorum  pauci  frencraliter  canonisati  sunt  in  ee> 

desia,  reliqui  vero  non  inferiori  »ilona  fnl<jpnt  in  colo. 

4)  Ib.:  .  .  .  notare  cutavi  tarn  secuudum  decUratioaem  domini 
Gregorii  et  Innocentli  paparuin  .  .  . 

6)  c.  IV.   „Cu8todes'\  sub  quibus  nomiuibus  sunt  etiam  gardiani 
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sind  unter  General  Haymo  1240 — 1211  die  Kustoden  als 
überflüssige  Beamte  abgeschafft  worden  \  so  werden  wir 
also  fiir  Abschaffung  onaereB  Traktates  jeden£eüls  über  die 
Mitte  dee  13.  Jahrhunderts  hiuausgefUhrt^  endlich  wird  der 
Ordo  S.  Ciarae'  erwOhnt,  eine  BcKeichnung,  die  für  den 
Ordo  8.  Damiani  meines  Wissens  vor  der  Zeit  Urbans  IV. 
(1261 — 12GI)  nicht  vorkommt;  wir  kämen  also  in  das  letzte 
Jahrzehnt  des  Lebens  Davids.  Anderseits  hat  der  Verfasser 
noch  mit  Zeitgenossen  des  Ordensstifters  gelebt '  und  aus 
der  Art,  wie  das  Testament  des  h.  Frans  berftcksichtigt 
wird^  darf  vielleicht  geschlossen  werden,  dafs  diese  Ek* 
positio  geschrieben  wnrde,  ehe  die  Legende  Bonaventoras 
alleinhenrschend  geworden  war,  in  welcher  ja  das  Testament 
völlig  verschwiegen  wird,  ein  V^organg,  der  für  den  Stand- 


intelUgeodi,  quU  olim  ctitm  ipsi  vocsbanttir  ministri  in  ordine,  sed 
propter  of&dorum  postea  duritiam  es  usa  linguae  latlnae  gardiani 
dicU  santi  id  est  custodes  fratrum  und  amSchluft  desKapitds:  Ministri 
autem  dicnntar  ratione  laboris  et  hamilitatis,  eostodes  ratione  cirettni* 
«peetioDis  et  sollidtudlnis  erga  sibi  eommissoi.  So  bd&t  es  anch  In 
Bonaventura,  Exp.  reg.  ed.  Borde,  T.  VII,  p.  819:  Nomhia  autem 
^stodum  et  Ministroram  ctsi  diversis  appropriantur,  tarnen  circa  easdem 
personas  dicunt  modum  officii  .  .  .  und  320:  Ilic  autem  nomine 
custodum  etlam  guardiani  intelliguntur  und  nochmals  auf  derselben  Seite. 
Vgl.  da^e^en  die  ganz  bestimmte  Anschauaug  in  Jordan  von  Giano 
€,  30.  47  4!)  n.  s.  f. 

1)  Tlioinas  V.  Eccleston  in  Monumonta  Frauciscana  in  Renim 
bhtannicarum  mcdii  aevi  scriptttrt  s  ( d.  Hiewer  (London  1656),  c<»l.  XII. 

2)  Reg.  c.  XI  Intentio  S.  Kraneisci  fiierat  primitus  ut  dicitur  de 
aoUs  hoc  mouasteiiis  intcUipi  ordinis  S.  Ciarae. 

3)  In  der  Einleitung  der  Heg.  heifst  es:  notare  curavi  .  .  .  secnn- 
dum  traditionem  seniorum  nostrorum,  qui  sub  tcuporibus  S.  Francisci 
sie  Tiderunt  in  ordioe  eam  senrarl. 

4)  Ibid.;  Quod  autem  b.  Francisens  in  testamento  suo  probibet 
glossas  in  regulam  mitti  sed  sinoere  sicnt  d  deus  rsTolaTit  eam  volnit 
intellegere,  non  est  de  omni  expositioae  aecipieDdom  •  .  .  sed  de  Ulis 
gloBsis  probiboit  qnae  sensnm  litterae  per  snbtOitatem  disputationnm  a 
soa  pniitate  distrahant  et  ab  intentione  beati  Frandsd,  immo  a  splritn, 
qui  eum  inspiravit,  sleut  patet  in  ipsa  llttera,  eom  tiz  aliquod  verbam 
ibi  sine  pondere  positum  sit  Der  Standpunkt  des  Verfassers  ist,  wie 
unten  ausgeführt  werden  soll,  ein  mittlerer  swiscben  der  Kommunität 
und  den  Spiritualen. 
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punkt  des  Verfassers  vielleicht  entscheidend  gewesen  wäre. 
Aach  so  kommen  wir  also  für  die  Abia^sungszeit  in  das 
siebente  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts.  Der  Verfasser  ist 
kein  Italiener  er  ist  llinorit  in  BeMntenstellang  \  es  war 
■eine  Gewohnheit»  d.  h.  doch  wohl  seine  Amtspflicht,  KoTiien 
nnd  Laienbrüdem  die  Regel  eo  erklären  Dss  alles  stimmt 
80  gut  auf  die  Person  Davids,  dafs  wir  wohl  unbedenklich 
den  Traktat  ihm  zuschreiben  dürfen.  Da  die  Erklärung 
grolsenteils  nicht  mehr  ist  als  eme  nicht  sehr  wertvolle 
Paraphrase  der  Regel,  so  ist  wohl  erklärlich,  dais  sie  bis  jetzt 
nicht  gedruckt  wurde,  doch  glaubte  ich,  was  wartvoll  ist,, 
veröffentlichen  an  sollen*,  d»  es  in  sdner  Art  auch  ein 
kleiner  Beitrag  zur  Franziskanergeschichte  des  13.  Jiüirhun- 
derts  ist  und  über  die  Stellung  Davids  in  den  grofsen  Fra* 
gen  seines  Ordens  Aufschlufs  giebt. 

Damit  habe  ich  die  Reihe  der  mir  zugänglichen  latei- 
nischen Schriften  Davids  erschöpft,  und  es  bleibt  noch  übrige 
den  deutschen  Schriften  nachzugehen.  Preger  hat 
meines  Erachtens  richtig  naclige wiesen  ^,  dafs  keines  der 
fUnf  Stücke  aus  Pfeiffers  Sammlung ,  die  ich  oben  *  als- 
Nr.  4  —  8  bezeichnet  habe,  von  David  stammen  könne,  da- 
gegen glaubt  er  mit  Pfeiffer^  dals  der  Traktat  „Christi  Leben 
unser  Vorbild  "  mit  seiner  später  au%efundenen  Ergänzung  ^ 
▼on  David  herrühre,  nur  sollte  er  „Cur  deus  homo?'' 
überschrieben  werden,  da  er  nur  eine  Übersetzung  bzw. 
Kachbildung  und  Ausführung  der  unter  diesem  Titel  be- 
kannten  Schrift  Anselms  von  Canterbury  sei. 

Ich  kann  diesen  Urteilen   nicht  beistimmen.  Pfeiffer 

1)  c.  IV  Schlufü:  nomeu  yeio  gardiuui  postmodum  lütiuductuin  est 
es  iüionmte  roiiiano. 

2)  Deun  er  bat  mit  Provinzialea  und  Geueralen  verkehrt,  s.  Ein» 
leitung. 

3)  Eiiiloitun^  Schlurs:  a  primo  capitiilo  iacipiam  siucere  sicut  alüs 
laicis  fratiibus  vel  novic;is  expoucrc  cousuevi. 

4)  S.  oben  S.  20  Aoin.  4. 

6)  Oeschiehts  der  deutschen  Mystik  im  Mittelalter  I,  2e9it 

6)  a  S.  18. 

7)  Pfeiffer,  Deutsehe  Mystiker  I,  8419.  und  Haupts  Zeitschr. 
für  das  Altertum  IX,  Sff. 
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stützt  sicli  ^  auf  die  vielfache  Ubereiostimmung  in  Wort, 
Darstellung  und  Inhalt  mit  den  sieben  Vorregeln  und  dem 
Spiegel  der  Tugend^  namentlich  hebt  er  hervor  die  Innigkeit 
<le8  Gefühls,  die  Milde  des  Urtdla  und  der  Glerinnung,  den 
einfachen  y  kkren  Vortrag  und  den  kunst-  und  lichtvollen 
Periodenban.  Was  nun  den  Stil  anlangt,  so  kann  ich  eine 
Ähnlichkeit  mit  dem  Stil  der  sicheren  Schriften  Davids 
kaum  linden,  namentlich  fehlt  ein  untrügliches  Zeichen  des 
davidischen  Stils,  die  mit  Zahlen  aufgezählten  Gründe  und 
Merkmale,  fast  ganz.  Das  lieise  sich  nun  freilich  erklären, 
wenn  die  Schrif)^  wie  Freger  meint,  nichts  anderes  als  eine 
UbersetEung  und  Nachbildung  der  Anselmschen  Schrift  wäre. 
Allein  auch  dieses  Urteil  scheint  mir  zum  mindesten  über- 
trieben, Dafs  freilich  der  Verfasser  Anselms  Schrift  kennt 
und  benützt,  ist  keine  Frage.  Aber  nicht  nur  ist  die  Form 
der  anbetenden  Betrachtung  hier  eine  ganz  andere  als  bei 
dem  Scholastiker  Anselm,  sondern  es  sind  grofse  Abschnitte  ' 
ganz  ohne  Ankkng  an  Anselm  und  selbständige  Stacke. 
Aber  gerade  auch  in  diesen  Stücken  kann  ich  weder  im 
Stil  noch  im  Inhalt  «ne  Verwandtschaft  mit  David  merken  ^ 
Die  Ähnlichkeit  ist  nirgends  so  wie  z.  B  zwischen  den  bei- 
den sicheren  deutschen  und  den  lateinischen  Scinitten,  ja 
auch  da,  wo  man  eine  nähere  Verwandtschaft  erwarten 
möchte,  findet  sie  sich  nicht  * ;  auch  fehlt  hier  jede  eigent- 
liche Mystik.  Ich  glaube  darum  diese  Schrift  David  ab- 
sprechen SU  mttssen  ^ 

Anders  steht's  nun  mit  den  zwei  andern  köstlichen  deut- 
schen Traktaten  den  „bieben  Vorregeln  der  Tugend'^ 


1)  Haupts  Zeitschr.  a.  s.  0.  S.  2. 

3)  Z.  B.  der  Abschnitt,  der  wea  Maria  hsadelt,  Hanpt  a.  a.  0. 
8.  82^87,  und  der  grofiw  Abschnitt,  der  dss  gsnze  Leben  Christi  be- 
spridit»  ebd.  8.  48—56. 

8)  Die  von  Pfeiffer  dtierten  Stellen  beweisen  nichts. 

4)  HsB  vgL  s.  B.  wie  im  Spiegel  der  Tugend  Christas  uns  lum 
Yoridld  gestellt  wird  ndt  der  Art  in  der  TorUegenden  Schrift. 

5)  Aach  hat  sich  nirgend  eine  Handschrift  gefunden,  in  der  in  der 
Überschrift  dieser  Traktat  ab  ein  Werk  Davids  beseichnet  wire. 
Pfeiffer,  Mystiker,  £inieitang  zzzm  u.  zxxv. 
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(7  Vorr.)  and  dem  „Spiegel  der  Tugend''  (Sp.).  Hier 
ist  die  Identität  des  VerfasserB  mit  dem  der  echten  iMd* 

machen  Sehrilten  durch  IStil  und  Inhalt  gleich  sicher  zu  be- 
weisen ^  und  auch  wenigstens  für  sieben  \  orregehi  durch 
die  Uberschrift  zweier  Plandschriftcn  bezeugt  Wir  dürfen 
dämm  nnbedenklicb  David  als  VerÜEMser  ansehen. 

Das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist  also  folgendes: 

1)  Sicher  von  David  verfiiTste  Schriften  sind: 

Epistola  fratris  David  am  Kopf  der  Noyisentraktate» 

Formula  interioris  hominis  (F.  L). 

De  Septem  processibus  religiosi  (Vll  Proc). 

Liber  quartus. 

De  inquisitione  haereticomm  (L  H.). 

£xpo8itio  regulae  (R^.). 

Die  sieben  Vorregeln  der  Togend  (7  Vorr.). 

Der  Spiegel  der  Tugend  (Sp.). 

2)  Unsicher: 

Formola  ezterioris  hominis  (F.  £.). 

De  officio  magistri  novitiorum. 

Qualiter  novitius  sc  praeparet  ad  horam. 

Kota  trea  sunt  species  orandi. 

3)  Unecht: 

Die  vier  Fittiche  geistlicher  Betrachtung. 
Von  der  Anschauung  Gottes. 
Von  der  Erkenntnis  der  Wahrheit 
Von  der  nneigrUndlichen  Fülle  Qottes. 
Betrachtungen  und  Qebeta 
Christi  Leben  unser  Vorbild. 


1)  Vgl  Pfeiffer,  Mystiker  I,  xxzviff.  und  die  oben  S.  28  Amn.6' 
imd  8L  24  Amn.  8  düerten  Stellen,  die  msn  lacht  vemiehrai  ksnn* 
s.  B.  7  Yorr.  817,  81L  mit  F.  I.  8.  158;  dss  dreifadie  Gehet  7  Yoir. 
824,  89  ff.  mit  dem  Trsktate  De  oratione,  bzw.  den  entsprechenden  Ab- 

schnitten  der  VII  Proc  In  Sp.,  der  auch  für  Ordensleute  gesdirieben 
ist  (vgl.  326,  36  ff.,  327,  15),  vgl.  die  Stelle  über  das  Unwert -werden 
der  Knnken  828,  10  mit  den  ihnlichen  Stellen  der  Expositio  xegolse 
c  VI 
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II. 

Leben  nnd  Charakterbild. 

Da  die  Legende  Uber  David  Ton  Augsburg  bis  jetzt 
noeb  Hiebt  aufgefunden  worden  ist  \  so  können  wir  uns  von 

dem  Leben  Davids  nur  ein  sehr  undeutlicheö  Bild  machen. 
Geboren  ist  er  ohne  Zweifel  in  Augsburg*;  über  seine 
iiitern  und  sein  Geburtsjahr  wissen  wir  nichts,  ebenso  wenig 
über  die  Beweggründe,  die  ibn  in  den  Minoritenorden  trie- 
ben. In  Regensburgy  wo  scbon  seit  1226  eine  Niederlassung 
der  Franziskaner  bestand,  wurde  er  Novizenmeistery  und 
unter  sdnen  ScbOlern  war  der  berühmte  Berthold  tod  Re- 
gensburg ^,  mit  dem  ihn  auch  später  innige  Freundschaft 
verband.  Im  Jahr  1243  hat  Bischof  Sibot  in  Augsburg  den 
Franziskanern  ein  Klostergebäude  eingeräumt  \  da  ist  wohl 
David  damals  schon  in  seine  Vaterstadt  gesandt  worden^ 
und  begleitete  auch  dort  das  Amt  eines  Novizenmeisters 
ofienbar  bis  in  das  letzte  Jahrzehnt  seines  Lebens  hinein 

Noch  vor  1250  '  schrieb  er  für  Berthold  und  die  No- 
vizen in  Regensburg  ^  den  ersten  Novizentraktat  De  ex- 
tehoris  hominis  composiüone  %  dessen  ursprüngliche  Gestalt 

1)  Vgl.  die  Aussage  Raders  in  Pfeiffer,  Myst.  I,  xzx. 

2)  Denn  es  ist  stt  h ender  Sprachgebrauch  iu  der  erstes  FrAnsis- 

kanerpreneration,  die  Brüder  nach  ihrem  Geburtsort  zu  nennen. 

3)  F.  E.  Vorwort:  Dilecto  in  Christo  fratri  Bertholdo  .  .  .  Desi- 
derasti  a  me  fiater  charissime,  ut  ah'quid  scribereni  tibi  ad  aedificatio- 
nein,  ex  quu  abseiis  sum  a  to,  sieut  aliqiiando  praesens  tibi  ore  dicere 
solebam,  qiiando  ad  tenipus  uuvitiatus  tui  magister  eram  tibi  deputatus. 

4)  Pfeiffer  a.  a.  0.  S.  xxix. 

5)  Vgl.  P reger,  üesch.  d.  d.  Jlyst.  I,  274  u.  Pfeiffer  S.  xxx. 

6)  YfT].  oben  S.  28  Anm.  3. 

7)  Uni  1250  zieht  Berthold  schon  predigend  in  der  i^ähe  von  Augs« 
bürg  umher.    Pfeiffer  S.  xx.vii. 

8)  Iu  der  Epistola  von  F.  £.  heifat  es:  Dilectis  in  Christo  Jesu 
firatribus  Bertholdo  et  omnibus  noviciis  et  novis  Batisponae  morantibua 
Ikster  Datid  .  .  . 

9)  So  nennt  David  selbst  in  der  Vorrede  sa  F.  L  den  ersten 
Tnktst:  In  priori  formuk  Kotitionun  qusfli  quibuedsm  nofitiis  nostris 
■eripd  de  esterioris  homiois  compositione. 
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wir  freilich  nidit  mehr  sicher  kennen  K  Doch  bald  muls 
er  daneben  einen  weiteren  Wirkungskreis  gefunden  haben 
als  Prediger  und  Begleiter  seines  Schülers  Berthold und 
diese  Wirksiunkeit  hat  ihn  jedenlalls  zeitweise  auf  weite 
Reisen  geführt.  Doch  fand  er  auf  diesen  Reisen  trotz  aller 
Zerstreuung  noch  MuTse  genug,  seinen  zweiten  Novizen- 
traktat De  interioris  hominis  compositione  abxufiusen, 
wenn  er  auch  die  Zeit  und  die  Sammlung  dazu  mühsam 
erringen  mufste^  Vielleicht  war  diese  Predigtthätigkeit 
auch  Veranlassung  fUr  ihn,  in  die  traurige  Arbeit  dnes  In* 
quisitors  einzutreten,  der  er  jedenfalls  wiederholt  und  längere 
Zeit  mit  Eifer  und  Erfolg  obgelegen  ist  *,  so  dafs  er  sich 
getrieben  fühlte,  seine  Erfahrungen  als  Inquisitor  in  einem 
Traktat  De  inquisitione  haeretioorum,  nach  1256  geschrieben, 
niederzulegen.  Noch  später,  im  letzten  Jahrzehnt  seines 
Lebens  wagte  er  sich  auf  ein  für  damalige  Zeit  noch  hdk" 
leres  Gebiet ,  indem  er  eine  Erklärung  der  Minoritenregel 
vcrüffentlichto ,  wie  er  sie  als  Novizenlehrer  in  den  stillen 
Klosterräumen  oft  genug  hatte  geben  müssen.  Die  Ab- 
fassungszeit  seiner  übrigen  iSchriften  läfst  sich  auch  nicht 
annähernd  bestimmen.  Gestorben  ist  er  im  NoTcmber  1971 
oder  1272  K 

Der  Grundzug  des  Charakters  unseres  Darid 

scheint  mir  eine  gewisse  klare,  iiiu  litcrne  Verständigkeit,  die 
allem  Exzentrischen  und  Unwahren  abhold  ist,  alles  Grübeln 
über  Dinge,  die  mau  nicht  wissen  kann,  verwirft  und  auch 


1)  8.  oben  &  19—22. 

2)  P reger  8.  276;  Pfeiffer  8.  xxyi. 

8)  In  der  Vorrede  „Gollationes  meas*'  BonsTentnra  a.a.O.  8.  667: 
Et  qaia  non  potui  in  otio  et  quiete  ista  colligei«,  aed  ?agando  per  di- 
Tersas  terras,  vix  vd  raro  propter  multas  occupationcs  habui  oppor- 
tunitatem  scribendi  modicum,  ideo  multa  non  ibi  posui  ut  Tolui,  quia 
distractus  animus  ad  plura,  non  valet  subito  se  ad  unum  plene  colli- 
gere,  qui  etiam  cum  aliquantulum  se  ooeperit  eongregare^  statim  cogitur 
ad  illa  foras  egredi. 

4)  I.  H.  p.  228:  Sicut  ipse  vidi  et  aiidivi  per  plurimns  dies, 
p,  231 :  omnes  istas  interrofrationes  et  rcsponsiones  aiulivi  etiain  ab  istis. 
p.  232:  In  tali  anxietate  aliquotiens  vidi  aliquos  conüteii  errores  buos. 

5)  P  reg  er  a.  a.  0.  S.  276. 
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über  die  Beschwerden  des  Daseios  gerne  mit  verständiger 
BeflezioD,  gkabendem  Gottvertrauen  und  Gebet  hinttberhilft 
Am  Bolchem  Charakter  pflegen  fir«ilich  keine  Heiligen  sn 
erwachaen,  aber  tüchtige,  brauchbare  Mttnner  in  jedem  Stand; 
und  KQ  solchen  muts  David  gewifs  gerechnet  werden. 

Betrachten  wir  ilin  zunächst  als  Franziskaner.  Da 
ist  auffallend,  wie  wenig  man  von  dem  Feuer,  das  kurz 
zuvor  den  Heiligen  von  Assisi  entflammt  iiatte  und  von  dem 
man  noch  bei  dem  gleichzeitigen  Jordan  von  Giano  einen 
flo  lebhafiton  Wiederschein  wahrnimmt,  mehr  au  spQren  be* 
kommt  Freilich  das  Bild  des  Ordensstiifceni  selbst,  des 
firftutigams  der  Armnt,  des  Troubadours  der  alles  dahin- 
gehenden Liebe,  ist  für  David  schon  völlig  verblafst  und 
versteinert  zur  herkömmlichen  Schablone  eines  gewöhnlichen 
Kirchenheiligen  ^  Noch  auffallender  ist,  wie  sehr  die  Armut 
hier  in  der  Wertschätzung  zurücktritt.  Wenn  man  die 
fichriften  Davids  in  dieser  Hinsicht  durchliest^  da  merkt  man 
nichts  Ton  überschwenglicher  Verherrlichung  der  seltenen 
Tagend  der  freiwilligen  und  völligen  Armut,  vielmehr  wird 
▼on  ihr  in  so  allgemeinen  Ausdrücken  geredet,  wie  es  jeder 
andere  Mönch  auch  thun  konnte  %  und  für  das  Betteln  wer- 


1)  Wenn  man  von  der  Reg.  absieht,  so  finden  sich  aufser  den 
oben  S.  22  Anm.  2  und  S.  20  Anm.  2  angeführten  nur  folgende  zwei 
Erwähnungen  des  h.  Franz  in  sämtlichen  Schriften  Davids:  VII  Pr. 
c.  19,  p.  310:  Sic  de  sanctissinio  j^atro  nostro  Francisco  legimus  et 
primis  ejus  sociis ,  qui  non  solinn  l  a  tiuao  boatus  pater  eis  verbo  ex- 
pressit,  prompte  adiniplebant,  sed  etiam  si  aliquo  indicio  beneplacitum 
ejus  poterant,  conjicere,  studiosissimc  petfccerunt,  sicut  ab  ipso  didi- 
cerant  sancto  patre.  Vll  Pr.  c.  20,  p.  311:  Contemptus  divitiarum  dup- 
plex  est,  cum  liberaliter  effuDduntur  in  pauperes  .  .  .  aut  cum 
penltiiB  mpauntnr  dlvitite^  sicat  ssucti  fecemiit,  in  laendicitate  et  bt> 
opis  reram  fireutes  ut  sanctos  pater  Frandseas  et  ssnetuB  Domiideiia 
«I  «Iii  Christi  seetetores,  emgelicae  perfeetionis  aemuUtores,  juzta 
illud:  8i  vis  perfeetus  esse,  vade  et  vende  omiiia  etc.  Aber  wenn  man 
aocb  Beg.  daiu  nimmt  (t|^.  bes.  in  der  Einleitung),  erhftlt  man  doch 
dn  EindmdL,  dafii  David  von  dem  wahren  Bild  und  den  ursprOng- 
licben  Ideeen  Franiens,  wovon  Jordan  von  Giano  1262  noeb  eine  so 
gute  Erinnerung  hatte,  kaum  eine  Ahnung  hatte. 

2)  Cf.  F.  I.  c.  65,  p.  162 sqq.;  Vll  Pr.  c.  20,  p,  SlOsqq.)  7  Vorr. 
&  814.  NatOrlich  ist  hier  von  der  Reg.  abgesehen. 
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den  Vorschriften  gegeben,  welche  zeigen,  wie  man  nur 
darauf  bedacht  Bein  mufBtei  dala  die  fietteimönche  nicht 
den  Leuten  durch  uneraftttliches  Fordern  gar  au  lästig' 
werden  K   Ja  David  tpricht  geradecu  aus,  dab  die  Ärmut 

nicht  der  besondere  Ruhm  des  Ordens  sei,  sondern  das  Ge- 
bet das  er  nicht  nachdrücklich  genug  empfehlen  und  dessen 
Verdienst  er  nicht  hoch  genug  rühmen  kann 

Von  Interesse  ist  die  Stellung,  die  David  zu  den  grofsen 
Zeit-  und  Streitfragen  in  seinem  Orden  einnahm.  £s  be- 
standen bekanntlich  damals  swei  greise  Parteieui  deren  ein» 
hauptsächlich  auf  das  Testament  des  Terstorbenen  Ordens* 
gründers,  die  andere  auf  die  päpstlichen  Erklärungen  und 
Privilegien  sich  berief.  Für  David  waren  durch  die  päpst- 
lichen Erklärungen  nicht  ohne  weiteres  alle  Skrupel  abge- 
schnitten^; es  machte  ihm  etwas  aus  zu  wissen,  dais  die 

1)  VII  Pr.  c.  21,  p.  323:  Minus  sumus  alüs  graves  ad  redpienduiA 
nos  ad  mcnsam  Tideatet  quam  modids  eontenti  limus,  quia  quo  plura 
ab  bominibus  petfanos,  eo  minus  alüs  meadids  dandum  reUnquimus, 
Et  hoe  est  qnoddsm  geaiis  rapinse^  quod  a  paucis  advertitnr,  cum  sU* 
qnis  ultra  necettitsteiii  Tersm  mendiett,  und«  alter  maglB  indigsas  pa- 
titor  detrimentniD,  quia  postea  superteoieos  nim  inteoit,  quid  iite  pras- 
TSiüeni  praeripuit 

2)  YII  Pr.  c.  33,  p.  386:  Austeram  vitam  corporaUs  ezerdtationis 
quasi  ad  modicum  utilem  despicimus,  ardua  pietatis  opera  actnaliter 
Don  habemuSy  sicut  olim  sanctif  qui  pro  fratribus  animas  posuerunt  et 
similia  magna  gesserunt.  Item  sublimia  virtutum  exeicitia  pauca  ri- 
domus  et  maxime  obedicntiae  eximiae,  pcifectuc  patiiiitiae  et  buniili' 
tatis  praecipuac  et  paupertatis  extreuiae.  bi  ergo  istis  caremus 
et  adhuc  orutiuüis  Studium  postponimus,  in  quo  gloriari  de  nostra  reli* 
gioue  p(»tciiiiius,  nisi  f  )rte  de  solo  nomine  et  exteiiori  hahitu  et  vcrbis 
scripturae  quae  in  foiiis  et  in  ore  magis  quam  in  affectu  et  opere 
gustamus. 

3}  VgL  namentlich  in  der  £pi8tola  vor  F.  wo  das  Gebet  als 
hAdiste  und  wertfoUste  Spitse  dar  vita  eoatemplativa  ersdieint;  dsan 
7  Vorr.  &  8241;  VII  Proe.  e.  87—85  o.  oft. 

4)  Vgl.  ia  Ksp.  IX  die  Ausdnicksweise  Davids:  „Uta  fofmula  eit 
regolae.  Quod  Becuadan  antsn  dedarationem  dondni  Qregorii  papae- 
didtur  de  iastmctiB  in  tlieologica  fMultats  . .  .,  aoa  prosequor  cu» 
boe  dt  de  gratis  sedis  apostoiiese  speetstt**  mit  der  gaaa  dDapdksen 
Art|  mit  welcher  in  Bonaventuras  Expositio  rsgnlss  (ed.  Borde  T.  TII^ 
p.  8248q.)  der  Wortsinn  der  Ilegd  bdsdte  fSBStst  uad  die  pApstUcha 
ErUimng  dsfSr  dogesetst  wird. 
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Meinaiig  des  L  Fnsa  in  der  Frage  des  Betretene  der 
Franenklöster  eine  andere  war,  als  die  folgende  Erklll- 
rung  Gregors  IX.  ^,  nnd  was  das  Testament  Franzens 

über  die  Glossen  zur  Regel  sagte,  beunruhigt  ihn  in  seinem 
Gewissen  *,  man  bekommt  den  Eindruck,  als  ob  die  Ent- 
wickelung  der  Kommunität  und  der  Ausgang  des  Elias  ihm 
ernste  Bedenken  über  die  Zukunft  gemacht  haben*;  jeden- 
£ftUs  bewandert  er  die  Tapferkeit  ond  Strenge  der  Spiii- 
tnalen,  welche  von  der  Regel  in  gar  nichts  abweichen  wollten  \ 


1)  C.  XI:  Intentio  S.  Francisci  fuerst  primitus  ut  didtur  de  mUs 

hoc  monasteriis  intelligi  ordinis  S.  Ciarae,  sed  quia  in  regula  hoc  non 
exprcssc  dicitur  secundum  declaratioiiem  domini  Greg^urü  papM  g&nonk' 
liier  de  omuibus  est  servandum. 

2)  Vgl.  oben  S.  27  Anm.  4. 

3)  Vgl.  die  Kap.  4  u.  6  der  Reg.,  sowie  aus  c.  VIII  den  Satz: 
Qui  (sc.  generalis  minister)  si  forte  recusaret  officio  cedere  ipso  eo  quod 
apparet  insufücieus  uiiiveräitati  electorum  jam  reputetur  depositus;  be- 
sonders aber  aus  dem  Uber  qu&rtus  c.  2.  Bonaventura  S.  620: 
Tande»  ad  hoe  lata  mala  libertaa  dflatetor  et  fluit  quod  hoc  a  plnribus 
tident  fieri,  ut  quasi  pro  lege  et  pro  jure  ordinis  desoendanl ,  . .  Et 
quasi  qoi  noTum  orduiMin  et  insolitma  morem  induoere  telit,  ut  delitas 
et  vanua  irridebitar  et  omnibua  fiet  oneroaus  et  tanquam  temeraiiiis 
jodes  aBomm  aetuum  pensentionfla  amaiiaaimaa  auatinelrit.  Timent 
edlffl  diatraeti  et  a  yia  dd  ezorbitantea,  ne  ai  paieefSDt  aelantibiia  pio 
jusdtia  et  religionis  disdpUnaf  multos  ad  partem  suam  traherent  et  ita 
panlatioi  ad  ordinis  obBerrantiam  etiam  ipsi  tandem  cogerentur.  Et 
praecaTent  ardentissime,  ne  ad  hoc  perveniant  et  sub  specie  singulari- 
tatis  extirpandae  ejiciunt  a  se  illos  et  opprimunt  quam  desiderant  reli- 
gionem  ad  statum  debitum  reformari.  Quod  videntes  alii  qiiibus  hoc 
displicet  aliquam  bonae  voluutatis  scintillam  habentes  sed  tarnen  iu- 
firmam  terrentur  et  potius  se  illis  Student  conformare,  quos  fortiorem 
partem  habere  vident  in  muldtudine  et  potentia  quam  cum  illis  tribu- 
lari  .  .  .  Haec  omnia  cxperti  sumus  in  ordine  nigro  et  in  alüs.  Nun- 
quam  autem  contingat  nostram  religionem  ad  statum  similem  perrenire. 

4)  Reg.  c.  VI:  S.  Francisci  fratres  sunt  qui  alia  regulae  instituta 
secundum  formam  commuuem  inviolabiliter  obsenrant,  sed  ubi  lidte  poa* 
umt  tlgoreai  ijos  diapenaatorie  aibi  temperari  gaudent,  tarnen  propter 
atatnm  aalntb  eari  deo  et  8.  Fhuietaeo  Toracfter  aeatimantttn  Ca- 
riorea  attlem  aunt  qui  ferrenftioiea  .  . .  atodoit ...  ad  primam  pori* 
tatia  perfectioneoi  unhrersaliter  rerocari,  licet  pro  condeacenstone  infir- 
Boram  ae  patienter  contenperaat  nedioeiitati  eomm.  Gariaaimi  iwt 
aont,  tni  affectn  et  acta  festigito  lanctiaBitni  patria  ildeliter  inhaerentea 
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aber  er  wufste,  dafs  die  Strenge  eben  einfach  nicht  durch- 
fuhrbar war  die  Zeit  der  ersten  Liebe  und  des  ersten 
£ifer8  war  unwiederbiinglicli  dahin,  und  wenn  er  die  ver- 
schiedenen.  Ansichten,  die  im  Orden  über  das  Eigentums* 
tmd  Oeldverbot  bemchten,  aa&&hlt*,  lo  ist  es  charakte- 
ristisch, dals  er  ab  der  Vemfinflige  einen  IGttelweg  sacht  * 
unter  den  nch  gegenfiberstehenden  Meinungen,  der  fiieilich 
schliefsHch,  wie's  nicht  anders  möglich  war,  auf  die  laxe 
Partei  führte  *,  obgleich  er  die  Umgehungen  der  Regel  nicht 
Betrug,  sondern  nur  notwendige  Umsicht  genannt  wissen 
wollte  K  Allerdings  werden  ja  die  abgewiesen,  welche  schon 


altisiiiiiae  paapertstis  UiBites  nee  pro  se  nee  pro  alib  io  aliqiio  psr 
tümtar  ezcedere  atqae  omnis  perfectionis  ^os  semitaa  ferrentiasinie 
aemniintnr. 

1)  Bag.  c.  IV:  Sdendom  qood  oUm  in  primis  temporibos  regolse 
fslde  itrietiiis  ae  per  hoc  caotius  et  purius  hoe  capitniom  .  .  .  lerva- 
batur  ...   Sed  cum  modo  multo  Utius  senrctor  tarn  ratione  multita- 

dinis  ac  debilium  fratrum,  qui  rigorem  primum  facere  non  Talent,  qnan 
rstioiie  studii  et  diversorura  attincntitim  ot  aodificiorura,  quae  plura  re- 
qtiinmt  conquirenda  .  .     quatuor  viae  Yi^ie^tllr  mihi  in  bis  tenendao. 

2)  In  c.  IV  der  Reg.  zu  Anfang  der  Expositio  bona:  Aliquibus 
enim  minus  intelligentibus  videtur  quasi  non  intelligibile,  dum  idem  Ti- 
detur  prohiberi  et  conccdi  et  non  sit  aliquo  modo  rocipienda  pecunia 
et  tarnen  aliquo  modo  necessaria  procuranda.  Alüs  autem  vidctur  quasi 
inobservabile  et  idco  peiiculuse  foveri,  quod  nullatcnus  posset  observari 
ubi  oportet  plura  per  pecuuiam  procurari.  Tertüs  autem  videtur  esse 
quaedam  delusio,  profiteri  se  noU«  recipere  pecuuiam  et  tarnen  omnia 
neoesaaria  per  peeoniim  procarsre.  Qnarti  vero  ita  libere  petont  pe> 
coniam,  redpi  CMiunt,  mittönt,  eommittunt,  distribuunti  ae  d  nnOa 
prohibitione  super  boe  per  regulam  aint  artati. 

8)  Ibid.  (8.  FranciBcai)  innult  mediam  Yiam  quaodam  esse  quaeren- 
dam  et  teneadsm  .  .  . 

4)  Vgl.  im  c.  IV|die  ausfUirlicben  uod  ganz  detaflUerten  Anweisongen 
aber  die  Art,  alles  mögliche  Nötige  und  WQnschenswerte  sieb  anzu- 
schaffen, obne  mit  Geld  in  Berührung  zu  kommen.  Cbarakteristiscb  ist, 
dsA  9t  sa  dem  «ftUr  den  Leib  Nötigen",  was  nach  c.  Y  als  Arbeits- 
lohn angenommen  werden  darf,  auch  Bflcher  rechnet.  Nam  et  Uber  est 
corpori  necessarius,  quod  visus,  quo  legitur  corporis  est  sensus,  et  ita 
de  similibus  est  scicndum  „praeter  denaria  vcl  pecuniam"  de  quibus 
h\  offerantur  pro  niercede  laboris  Ula  cautela  servetur  ac  si  gratis  in 
elecmosynam  offerantur. 

5)  Reg.  c.  IV:  Forma  autem  ista  non  est  dicenda  esse  delusio  con> 
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ohne  Zaudern  Grunderwerb  anstrebten  aber  die  Anwei- 
sangen I  wie  man  den  Prokurator ,  den  Nuntius,  den  Inter- 
nnntins  belehren  mttsse^  uro  den  Schein  zu  retten,  als  wolle 
man  kein  Geld  nnd  kein  Eigentum    nnd  doch  jammervoll. 

Schön  ist  aber,  wie  David  sich  der  kranken  Brüder  an- 
nimmt, denn  soweit  war  es  schon  gekommen,  dafs  manche 
unter  den  Nachfolgern  des  h.  Franziskus  kranke  Brüder  iUi 
das  Kloster  alku  lästig  fanden  1 ' 

Für  den  Minoritenorden  war  er  besonders  alsNovixen- 
meister  thätig.  Was  er  in  diesem  Amt  zu  thun  hatten 
davon  haben  wir  viellmcht  aus  Davids  eigener  Feder  eine 
kurze  Beschreibung  * ;  danach  hatte  er  den  Novizen  die 
Regel  und  die  Konstitutionen  zu  erklären,  sie  in  den  Sitten 
und  Gebräuchen  des  Ordens  und  des  Mönchslebens  über- 
haupt zu  unterrichten,  wobei  auch  in  den  kleinsten  und 
ftulserlichsten  Dingen  genaue  Vorschiiflen  g^ben  wurden; 
jede  Woche  einmal  mulste  er  ihre  Beichte  hören  nnd  ein 
Kapitel  mit  ihnen  halten;  insbesondere  soll  darauf  gesehen 
werden,  dafs  sie  in  der  Bescheidenheit  gehalten  werden,  ohne 
jedoch  sie  kleinmütig  und  verzagt  zu  machen.  Schon  aus 
früherer  Zeit  waren  Verhaltungsmalsregeln  für  Novizen  vor* 


scisDcise  leu  Tsria  confictio  sed  est  provida  irrstionsUs  obssnrantise 
cireamspectio,  qoa  sie  msdia  via  intendit,  ut  neooeaaria  qaibus  tsnta 
muHitiido  fratnun  csrere  non  potsst  proeurentor  st  tamsn  contra  pro- 
hiUtioiieiD  rsgnlse  peeunia  a  fkatribos  non  redpiatur. 

1)  C.  VI  Reg.:  Htgiis  obserrsntiae  pnrilati  onudno  oontrarimn  sst 
recipere  domos  vel  loca  übt  fratrss  non  resident  mediantibas  procura* 
toribos  nomine  ordinis  aub  snnno  osnsu  tsI  ti  eis  distinctis  arese  Tel 
alia  pro  fiatribus  inde  procurentur  .  .  . 

2)  YgL  die  weitUMifigen  AnsfOhrungen  der  fizpoeitio  bona  su  c.  IV 
der  Heg. 

3)  C.  VI:  Vidimus  tarnen  aliquando  etiam  inter  religiosos  .  .  . 
quosdam  ita  postponere  curam  fratrum  suorum  debiliiim  et  infirmorura, 
quod  vix  patienter  eos  secum  in  domo  tolleiabaut  proptcr  modicaa  ex- 
pensas  vcl  laborem  eis  ministrandi  ...  Et  tales  plerique  leviter  in- 
cipinnt  ut  pro  aedificio  vel  alio  quocumque  faciendo  quoslibet  magnos 
Bumptus  consumant  .  .  .  sed  pro  niulto  niinoribus  sumptibus  cum  in- 
firmis  et  debilibus  expensis  queruntur,  donium  nimis  esse  oneratani, 
eleemosynas  non  sufficere,  debita  accrescere  . . .  Vgl.  Sp.  S.  328,  lOfif. 

4)  b.  oben  S.  20  und  unten. 
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handen  ^,  welche  das  Leben  bin  aufs  kleinste  (z.  B.  bis  auf 
das  erlaubte  Mafs  des  Lachens)  regelteui  und  in  dieflem 
Siim  hat  David  jedeniaUs  sein  Amt  verwaltet.  Doch  waren 
ihm  diese  äulkerlichen  Dinge  nicht  alles,  nicht  die  Haupt- 
sache; er  unterscheidet  ein  doppeltes  Noviziat ,  ein  ftufseresy 
das  mit  dem  vollendeten  Probejahr  zu  Ende  ist  und  ein 
inneres,  das  erst  dann  beendet  ist,  wenn  der  Mönch  inner- 
lich ganz  fest  geworden  ist  in  der  Gewöhnung  des  guten 
Lebens  *.  So  liegt  ihm  denn  auch  daran,  mit  seinen  früheren 
SchtÜem  in  Verbindung  zu  bleiben  und  ihnen  au  immer 
weiterem  Fortschreiten,  zu  immer  grölserem  Wachstum  des 
inneren  Menschen  zu  verhelfen 

Die  Grundlage  alles  Guten  und  alles  inneren  Fort- 
schritts ist  die  fides  catholica  An  dem  Glauben  zu  zwei- 
fein, erscheint  ihm  als  geikhrlichste  Versuchung,  der  zu  ent- 
gehen ein  Hanptmittel  das  ist^  wenn  man  nicht  weiter  über 
diese  Dinge  nadidenke,  sondern  zu  etwas  anderem  ttbeigehe 
In  dieser  Hinsicht  ist  ttberhaupt  die  grdfste  Vorsicht  ndtig, 
auch  die  vom  h.  Gast  Erleuchteten  dürfen  nur  das  finden, 
was  mit  der  Kirchenlehre  übereinstimmt  ^.  Es  ist  bei  diesem 
Standpunkt  Davids  nicht  zu  verwundern,  dafa  er  keinerlei 
Verständnis  für  die  Häretiker  seiner  Zeit  hat.  Wohl  er- 
kennt er  an,  dafs  die  Schlechtigkeit  der  Priester  ^,  sowie  der 


1)  Die  F.  E. 

2)  Bezeichnend  ist  jedoch,  dafs  damals  schon  bei  vornehmeren  Per- 
Boneu  das  Probejahr  abgekürzt  werden  konnte.  Cf.  Reg.  c.  II:  „quibus- 
dam  hooestioribus  pcrsonis  pro  caparoue  huuiitus  professorum  ex  causa 
rationabili  coucedatur  ante  annum  probatiouis  completum 

3)  F.  I.  c.  2,  S.  81. 

4)  Vgl.  die  Epistola  Fr.  David  vor  F.  E 
6)  L  H.  S.  189.  204. 

6)  VII  Proc  S.  212:  Acerbissimae  tarnen  teotationes  videntur 
hsfliitatio  in  Ilde  Gatliolica  st  dssperatio  de  dd  miterieofdia  .  * .  Contra 
islfls  ista  Buudma  valent  lemsdia  .  .  .  Terdo  quod  non  corentur  nee 
-TStiodnsndo  eb  resiststiu;  qnia  es  hoc  msgiB  coofileatae  fnflammarentor, 

sed  sd  slia  trsetssda  oonvertst  se  hoiso,  quibos  ahstrsctus  a  se  oUi- 
Tiscslor  pssiionis  suse. 

7)  TU  Fne.  8.  SMC 

8)  I.  H.  &  901.  ai9. 
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häufig  getriebene  Wunderschwindel  ^  manoigfush  Afi'rtoft 
geben  kann,  allein  er  ist  völlig  in  den  Anscbanangen  seiner 
Zeit  und  seiner  Kirche  be&ngen.  Er  sieht  in  den  Eeftzem 
ehen  nur  Wölfe  nnd  Fachset,  die^  soweit  sie  nicht  ydUig  zur 
^Qckkehr  sa  bringen  sind,  weder  su  widerlegen  noch  mit 
l^stlicben  WaflTen  zu  bekämpfen,  sondern  einfach  zu  jagen 
nnd  auszurotten  sind;  und  zu  solcher  Wolfsjagd  ißt  jedes 
noch  80  schlechte  Mittel  erlaubt,  hier  ist  nicht  die  Rede  von 
Barmherzigkeit  oder  Wahrhaftigkeit  oder  dem  Vorbild  Christi, 
wovon  sonst  David  so  beweglich  m  reden  weUS|  hier  ist 
Mitleid  nur  schJIdliche  Thorheit  hiw  werden  Tortur,  Hunger 
nnd  Todesdrohung »  als  berechtigte  Mittel  um  Oesttednisse 
JBU  erzwingen  angeraten  und  ebenso  Lüge  und  Verrat  *. 
Hier  gilt  eben  nur  unbarmherzige  Ausrottung. 

In  vollem  Gegensatz  zu  dieser  uns  so  fremden  Härte 


1)  Vn  Proc  8.  197:  aliae  eonsolatioiiM  nom  sunt  aecessariae  ssp 
luti  et  saepe  etiam  sospeetae  sunt  et  saepe  fSdaae  et  fietae  et  deoepto- 
liae  Dt  TiaioiMs,  meUticmes,  propbetiae,  seosoales  oblsetatloaes,  nira- 
adornm  operationes,  mazime  modernis  temporibns,  licet  quandoque 

verae  reperiantur  sed  in  pauds. 

2)  L  H.  S.  220:  qoadam  nociva  miseratione  dimittunt  eos  Jam  con* 
victos;  S.  234:  talem  pro  ejus  fictioae  liberum  dimittere  sie  esseti  sicut 
qui  lupum  in  cavea  se  humiliantem  ex  compassione  in  spe  correctionis 
abire  pcrmitteret;  immo  tales  postea  efßciantur  saepe  DOdnores  9K. 
tepore  christiaDorum  circa  zdum  fidd  et  stulta  eorum  oompassbne. 

3)  I.  H.  S.  223.  225. 

4)  I.  II.  S.  222:  Et  si  haberentur  aliqui  qui  sagaciter  scirent  et 
vellent  eos  in  hujusmodi  observare  vel  qui  de  liceutia  episcoporum  se 
ipsis  hereticis  favorabiles  et  familiäres  ostenderent,  qui  caute  scirent 
loqui  cum  eis  siae  inendacio  et  de  quibus  non  esset  timor  quod  infice- 
reotur  ab  eis,  isti  possent  oronia  secreta  eorum  perscrutari  et  mores 
terba  et  personas  ipsorum  et  iautores  investigars  et  ktibola  et  conTsn- 
tiflola  perquirsra  st  ea  per  qoae  singuli  eorum  possent  eonviod  de  hae- 
lesi  eoneorditer  nolaro  et  in  scripto  redigere  el  qaaiido  magistri  eoram 
praescDtes  essent  vel  phirss  in  nnom  ooovtiiirBiit  eaplorare  nt  soo  tem- 
pore haee  et  alia  inqiiisiloribiis  baeretieomm  indicarsnt  et  comprehendi 
eos  fiMsrent  ...  hoc  mnltom  oonferret  ecdesiae  ad  eatirpationem 
baeretieae  praYitatis.  Idem  esset  si  aliqui  es  bis  qui  in  secta  eorum 
IbMaat  reteni  ad  fidem  fideUler  baee  omoia  prodercnt .  • .  Didtur 
«dm  quod  Inpus  domestieas  postea  fiat  otilior  pro  Tenatione  alioram 
Inporam  quam  caids. 
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gegenüber  den  Ketzern  stehen  Davids  sonstige  praktische 
Vorschriften.  Hier  gilt  das  Lob,  das  Pfeiffer  David» 
edler  PenöDlicbkeit  und  seinem  Geist  voll  Demat,  Sanfhnat 
und  liebe  gespendet  hat  \  aach  bier  aber  zeigt  sich  beson- 
ders jene  nfichteme  VerstSndigkeity  die  jedem  blolsen  Schein 
abhold  ist  und  überall  das  Erreichbare  im  Auge  hat'* 

Christus  ist  unser  Vorbild  in  allem,  unser  Schulmeister, 
wir  seine  Scliulkinder  Nun  läfst  sich  freilich  Christi  Vor- 
bild nicht  ganz  nachahmen ,  sondern  nur  stückweise  und 
so  giebt  es  denn  nicht  nur  den  Unterschied  zwischen  denen^ 
welche  nnr  die  Gebote,  nnd  denen,  welche  auch  die  Ratp 
Schläge  Christi  befolgen  wollen^,  sondern  auch  unter  den 
letsteren,  den  Religiösen,  selbst  wieder  rind  zu  unterscheiden 
solche,  die  nur  leichte  Übungen  auf  sich  nehmen  und  zu- 
frieden sind,  wenn  sie  sich  vor  Todsünden  hüten,  solche^ 
welche  ein  hartes  Leben  in  körperlichen  Übungen  führen, 
aber  auch  innerlich  hart  sind,  weil  sie  die  innere  Süfsigkeit 
nicht  kennen,  und  solchen,  welche  die  innere  und  äuisere 
Heiligkeit  erstreben  ^  Drum  gehört  fttr  den  Mönch,  welcher 
Ohristl  Vorbild  befolgen  will,  in  seinem  äufseren  Verhalten 
in  erste  Linie  die  Tugend  der  Sanftmut.  Das  enge  Zu- 
sammenwohnen von  Leuten,  die  durch  die  Sorge  ums  täg- 
liche Brot  und  körperliche  Arbeit  wenig  in  Anspruch  ge- 
nommen waren  giebt  besonders  leicht  Anlafs  zu  den  häfs- 
lichen  Gewohnheiten  des  Verklagens,  des  Verleumdens,  des 
mttfidgen  Klatsches.  Dagegen  waren  schon  in  den  alten 
Ordnungen  energische  Verschiifien  gegeben  wcHrden  \  David 

1)  Deutsche  Mystiker,  Einleitung  XLL 

2)  Sp.  826,  26  —  826,  24. 

8)  F.  L  c.  9,  8.  97:  .  .  .  Tita  JsMi  CSuisti  et  momm  ejus  coofsr- 
ssÜB,  quam  osmo  plene  in  hae  fita  tatst  imilndo  portsre,  cum  ipse 
Bon  sd  msnsorsm  aeoepsrit  spixitom  sspctitatis  et  sapientiae  sed  osmem 
plenitadinem  de  qua  nos  omnes  acdpimos,  sed  particolariter,  alias  sie, 
•Bus  vero  sie,  dorn  unus  imitatar  eom  in  hoe,  alias  autem  in  hoc 

4)  Vn  Free.  e.  9. 

6)  F.  I.  c.  9. 

6)  Das  sollte  ja  freilich  bei  den  JOngern  des  h.  Frans  aieht  seio, 
aller  wie  schnell  hatten  sieh  die  Zeiten  geliulertl 

7)  Vgl.  bes.  F.  £. 
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giebt  daiu  aber  tre£Qiche  und  nachdrUddiche  MahnuDgeD, 
vor  aDem  die  yenländige  Regel,  den  allgemeinen  Ordene- 

gewohnheiten  zu  folgen  und  durch  keine  AbBonderlicli- 
keiten  das  Geschwätz  herauszufordern  obwohl  unter  Um- 
ständen auch  das  Odium  der  Absonderlichkeit  zu  tragen 
ist;  wie  das  alle  Heiligen  getragen  haben  ^.  Aber  jedenfiedU 
BoU  der  Mönch  nicht  nur  andere  in  Euhe  lassen  nnd  nie* 
mand  etwas  snleid  thnn,  was  er  selbst  nicht  erfahren  möchte  % 
sondern  er  soll  namentiiGh  vermögen  in  Sanftmut  auch  un- 
gerechte Anklagen  und  Geschwätze  über  sich  ergehen  zu 
lasrien*;  dazu  hilft  vor  allem,  wenn  man  überlegt,  wie  die 
verleumderischen  Worte  eigentlich  nichts  sind  als  ein  Schall^ 
ein  Wind,  das  Bellen  eines  Hundes^:  wer  unschuldig  ist» 
dem  können  Worte  nichts  anhaben.   Uberhaupt  wenn  wir 


1)  Sp.  327,  15:  Volge  dem  gemeinen  orden,  swä  dü  mit  vuoge  maht 
und  äne  grözen  schaden  der  andächt;  so  hästü  deste  baz  mer  vrides 
von  der  sameuiiuge  (d.  h.  Konvent)  und  wirst  dcste  minner  vermaeret, 
ob  dir  got  ilit  heimlicher  gen^en  tuot.  Ziuch  din  gemUete  von  allem, 
des  dich  niht  aiiget. 

2)  Liber  quartus  (Bonavent.  S.  620)  c.  3:  Quod  si  timet  de  singu* 
laritate  notari  et  ob  hoc  aliis  fieri  odiosus,  sciat  quod  nuUus  sanctorum 
dogularis  gloriae  factus  est  in  codo  nid  qui  inter  homines  positas 
itoduit  esse  in  sanctitate  vitae  singalarig. 

8)  Sp.  880,  10£;  827,  ISii: 

4)  8p.  837,  88ff.  vgl  F.  E.  c  a  9. 

6)  Dienr  Qedanke  irird  wiederliolt  mit  fast  denselbea  Worten  von 
David  ansgefUut  7  Torr.  8.  816,  2O--80:  Wort  aint  ein  schal  in  dem 

lüfte,  den  der  wint  hinTfleret,  und  mugen  von  ir  natftre  nibt  geschaden 
(der  sich  selben  dimite  niht  stiebet)  als  wtoic  als  ein  ander  schal. 
D&  von  läzen  wir  gense  und  aglistern  (d.  b.  Elston)  gto  nns  sdirilMi 
nnd  bunde  bellen  und  abten  des  niht,  wan  ez  uns  anders  niht  ge- 
schaden mac  £F.  Sp.  S.  329,  25flf. :  Spricbct  er  dir  iht  leides,  daz  wort  # 
treit  der  wint  hin  als  ein  andern  schal.  Wa  hkt  dich  daz  troffen?  an 
houbctc  oder  au  rucke  oder  wä?  Liber  qiuii  tus  c.  11  (Bonav.  S.  622): 
Et  cum  detrahi  tibi  intelligis,  non  movearis,  quia  si  verum  est  quod 
dicitur  non  est  inconveniens  hoc  loqui  homines  quod  facere  ausus  es. 
Si  autem  verum  non  est,  non  nocet  tibi  eorura  locutio.  Ut  si  albus 
esses  et  diccret  quis  te  nigrum  esse  quid  obesset  tibi  illud  dicere?  .  .  . 
Quod  et  si  verba  coutumellae  tibi  intulerit  discere  debes,  ut  omnia  verba 
hsbeas  pro  sono  transeunte,  ...  et  sint  tibi  sicat  avium  ganitus  et 
litfatBS  eaanm.  YgL  soeh  F.  I.  c  88,  S.  167£ 
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den  Lsiuoheni  k«neii  Anlafs  geben^  so  kann  ihre  Feind- 
eeligkeit  nns  keinerlei  Schaden  thun,  wenn  wir  die  rechte 

Sanftmut  im  Herzen  tragen,  aber  wie  selten  ist  solche  Sanft- 
mut in  den  Klöstern!  * 

Sie  ist  überhaupt  nur  möglich,  wo  die  Demut  vor- 
handen ist,  die  Mutter  und  Wächterin  der  Tugenden  Sie 
ist  die  rechte  Wafienrüetcmg  des  Cäuristen,  weil  ne  Ghrieti 
Wafie  ist*.  Von  ihr  spricht  David  mit  grolsem  Kachdruek. 
Wenn  wir  unser  Wesen,  besonders  unsem  Leib  ^  betrachten, 
so  haben  wir  allen  Grund,  demütig  zu  sein:  „Wie  mag  sich 
ein  Aschenhäuflein  gegen  den  aufrichten  in  Hoffart,  vor  dem 
Himmel  und  Erde  bebt  in  seiner  Herrschaft?  Drücke  dich 
nieder,  Stäublein,  dais  da  nicht  gar  sersttubesti  denn  Gott 
widersteht  den  Hofflüügen,  aber  den  Demfttigen  giebt  er 
Gnade!''*  Die  Demut  hinwiederum  fliefst  wie  alle  Tugen- 
den Bchliefslich  aus  der  Liebe,  welche  alle  Tugenden  in 
sich  begreift  ^  und  allem  Bösen  sich  entgegensetzt  und  es 
überwindet  ^. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  ganze  Tugend-  und  Pflichtenr 
Idure  Davids,  wie  sie  besonders  in  den  Noviaenwerken  sehr 
breit  und  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  dargestellt 
isty  au  entwickehi. 

Kur  auf  zwei  Sünden  sei  noch  hingewiesen,  die  mit  dem 


1)  Sp.  S.  330,  24  —  331,  6:  DüL  von  ist  wunders  nicht  ob  diu 
süeregkcit  seltzacnc  ist  üf  erde;  wao  sd  getliniu  seufte  ist  in  geistlicher 
menige  niht  gemeine  bt  disen  zlten. 

5)  Vn  Proc  8.  288  und  Oberhaupt  das  ganze  c  17.  t8  daselbst, 
dann  bflsondin  Sp.  8.  881»  7  —  884, 

8)  7  Torr.  S.  819  ff. 

4)  Von  ihm  radst  7  Torr.  8.  820,  12ff.  sehr  dimitiicli.  Das  irir 
iesoo  ito,  das  iil  ongs^  dn  mistbafen,  der  von  horwe  ist  und  auch 
fliist  in  im  behaltet,  ein  unprine  alles  noTlIktes,  der  so  allen  steten  tu 
dioset  ein  sohtbromie;  Aaen  ebi  gemlltia  beilade,  innen  ein  vAler 
scfasnihort  n.  a  w. 

6)  Ib.  8.  831,  85ff. 

6)  VII  Proc  (c  18)  8.  263. 

7)  Daher  gehört  auch  das  schöne  Wort  im  über  quartus  c.  18 
(BonaT.  623):  Si  aliquis  domesticus  tans  Tel  vicinus  tibi  fuerit  in  corde 
onerosiu,  Ali  stode  magis  obseqoiosns  eise  et  affabiUs,  dte  senties  re* 
median  illius  morbL 
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Mdnchslebeii  siuammeiüiXngeii  und  enutlich  bekAn^  wer- 
den ;  das  eine  ist  die  fast  sn  ansführlidi  beschriebene  luxuria, 

Sinnlichkeit,  deren  Gewalt  durch  die  Unnatur  des  erzwun- 
genen Cülibats  immer  neue  Formen  der  Befriedigung  sucht  \ 
dann  die  accidia  (dx/^deux)  d.  b.  der  Ekel  an  aller  geist- 
Üchen  Beschäftigang  und  Übung der  ana  dem  Ubermala 
und  Oden  Eineriei  der  kl^terlichen  Übungen  wohl  entstehen 
konnte. 

Mit  Absicht  bespreche  ich  die  Mystik  Davids  an  letzter 
Stelle.  Denn  mit  ihr  hat  es  eine  eigentümliche  Bewandtnis. 
Wohl  ist  David  Mystiker,  aber  man  bat  das  GefUhl,  die 
Mystik  ist  ihm  nicht  xecbt  in  Fleisch  und  Blut  übelgegangen, 
aie  ist  etwas  von  ihm  vielleicht  erst  im  späteren  Leben 
Snaogelerntes;  das  praktische  Leben  stdit  ihm  im  Vorder- 
grund, die  Mystik  beherrscht  nicht  seine  praktischen  Lehren, 
sondern  sie  ist  ihnen  nur  als  Spitze  hinzugegeben.  Aller- 
dings wird  gleich  in  dem  einleitenden  Brief  seines  Novizen- 
werkes gesagt  das  Studium  bestehe  in  zwei  Dingen,  in  Tu- 
gendttbuDg  und  innerer  Hingebung,  das  eine  bezieht  sich 
auf  das  thätigCi  das  andere  «if  das  beschanliche  Leben,  das 
^e  gleicht  der  frachtbaren  Lea,  das  andere  der  schdneren 
Babel;  das  letztere  besteht  einerseits  in  Sdiriftforschung  nnd 
beiligem  Nachdenken,  anderseits  im  Gebet,  ohne  welches 
alles  andere  umsonst  sei.  Ahnlich  ist  auch  die  Anlage  der 
tsicben  Fortschritte  im  Möncbsleben,  zuerst  kommen  sechs 
Fortschritte  des  aktiven  Lebens,  dann  fUhrt  der  letzte  höchste 
Schritt  snm  kontemplativen  Leben*,  und  da  spricht  sich 
David  so  ans,  die  liOchste  Vollkommenheit  in  diesem  Leben 
sei,  so  mit  Gott  vereinigt  zu  werden,  dafs  die  ganze  Seele 
mit  allen  ihren  Kräften  ein  Geist  mit  Gott  werde,  nichts 
denke,  nichts  fühle,  nichts  erkenne  als  Gott  und  dafs  alle 
-Gefühle  in  der  Freude  der  Liebe  vereinigt  nur  im  Genuls 

1)  F.  I.  (c  60-62)  S.  179-186;  Vü  Proe.  e.  16  8.  874—881. 

2)  F.  1.  (c.  61.  52)  8.  169-159. 

8)  YII  Proc  c  85  8.  843:  Et  quia  de  Toluntotis  profecta  sapra 
tractatum  est,  qaae  contistit  in  ordioata  disposittone  affcctuunif  in  qaa 
attenditur  activae  Titae  perfectio,  consequenter  et  ad  contcmplativae 
vitae  proüecium  appropinquare  coosidefatioiua  pssBibui  atudeamus. 
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des  Schöpfen  ruhen.  Denn  das  Ebenbild  Qottee  beetebe  in 

den  drei  Kräften  Vernunft,  Gedächtnis  und  WiUen,  und  so 
lange  diese  nicht  gänzlich  in  Gott  versenkt  sind,  ist  die 
Seele  nicht  goltähnlich  (deiformis).  Denn  die  Form  der 
Seele  ist  Gott,  dem  sie  eingedrückt  werden  mufs  wie  das. 
Siegel  dem  Wachs  K  Namentlich  ist  das  Ziel  des  Gebets 
dasy  gans  in  Gottes  Antlitz  begraben  sein  und  mit  ihm  ver- 
einigt zu  werden 

Und  trotz  solch  nnzwe^lhafter  Mystik  glaube  ich,  dafs 
es  ein  unrichtiges  Bild  von  David  wäre,  wenn  man  von 
Prägers,  an  sich  richtigen  Ausführungen  geleitet,  David  aus- 
schüelslich  als  Mystiker  ansehen  würde,  denn  die  Mystik 
war  nicht  die  beherrschende  Seite  der  Anschanongen,  der 
Thätigkeity  des  Charakters  unseres  David.  £r  war  zu  nfich- 
terui  um  eigentlich  ganz  Mystiker  zu  Min,  er  kennt  die 
Auswüchse  der  Mystik  und  tritt  ihnen  entgegen  und  hat 
auch  ein  sehr  verständiges  Urteil  über  die  jubilus,  ebrietas,^ 
Spiritus,  hqueluctio  der  Mystiker  ^  Überdies  hndet  sich  die 
Mystik  eigentlich  nur  in  zwei  grölseren  Abschnitten  der 
Schriften  Davids  *.  Die  Hauptsache  sind  ihm  offenbar  überall 
die  auf  das  thfttige  Leben  sich  beziehenden  praktischen  Rat- 
sehlfige.  Bas  Wertvollste  an  der  Mystik  ist  ihm  das  Gebe^ 
durch  welches  die  Vereinigung  mit  Gott  erzielt  wird,  die 
freilich  das  Ziel  Davids  und  jedes  Mystikers^  aber  nicht  nur 
jedes  ^lystikers  ist. 

Die  Bedeutung  Davids  kann  ich  nicht  mit  Preger 
darin  erblicken,  dafs  er  die  deutsche  Sprache  zur  Trägerin 
der  Mystik  gemacht  hat,  denn  die  beiden  kleinen  in  der  That 

1)  VII  Proc  e.  36  S.  401. 

2)  VH  Proc.  c.  35  S.  392.  Es  ist  nicht  richtig,  dafs  Preger  diesen 
Satz  an  die  Spitze  der  Darstellung  d<  r  Mystik  Davids  stellt  und  dabei 
die  Beziehnnp  zum  Gebet,  die  hier  das  panze  Kapitel  beherrscht,  weg- 
läfst.  Ahnlich  heifst  es  c.  36  S.  402:  Orationis  perfectio  est  cum  id 
obtinet  anima  ad  quod  orando  tendit,  iit  tota  ab  infimis  abstracta  aolis 
imiatur  divinis  nec  volcns  nec  valens  aliud  sentirc  uisi  deum. 

3)  Vgl.  Pregers  Ausführungen  a.  a.  0.  S.  279  ff. 

4)  In  I.  F.  c.  9 — 15,  wozu  VII  Proc.  c.  25,  das  zum  Teil  wörtlich 
damit  übereinstimmt,  gehört,  und  VII  Proc.  c  35—41.  YgL  zu  letzteren^ 
Abschnitt,  was  obea  S.  24  gesagt  ist 
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trefflichen  deutschen  Traktate  enthalten  fast  gar  keine  Mystik 
und  wie  weit  er  in  Benutzun«]^  der  deutschen  Sprache  für 
theologische  Gedanken  bahnbrechend  gewesen  oder  seine 
Zeitgenossen  Uberragt  bat,  das  zu  beurteilen  wage  ich  nicht 
Mir  scheint  seine  Bedeutung  für  seine  Zeit  in  seiner  Predigt- 
th&ttgkeit  SU  liegen,  von  der  wir  fineilieli  nur  gans  wenige 
Andeutungen  noch  haben;  für  ans  aber  liegt  seine  Bedeu- 
tung darin,  dafs  wir  an  der  Hand  seiner  Schriften,  wie  kaum 
an  andern  seiner  Zeit,  einen  Blick  thun  können  in  die  stille 
Arbeit  der  Mönchserziehung ,  in  das  ernste  Ringen  nach 
äufserem  und  innerem  Frieden,  das  im  Kloster  sich  fand,  in 
der  Art  nnd  Weise,  wie  das  neonntretende  Geschlecht  in  die 
Gedankenwelt  des  Mönchslebens  emgeflihrt  wurde.  Ver- 
blfifiend  ist  dabei  freilich  zu  bemerken,  wie  sehr  der  ur- 
sprünglich so  tiefe  Unterschied  zwischen  Franziskanern  und 
andern  Mönchen  schon  verwischt  ist.  Dafs  die  Jünger  des 
Franziskus  dafür  bestimmt  waren,  Missionare,  Friedensboten 
unter  das  Volk  zu  sein,  dafs  sie  etwa  dafür  erzogen  wurden, 
davon  merkt  man  eigentlich  nichts  K  Dafs  David  fUr  sich 
dieser  An^be  bewulst  war  und  ihr  nachgekommen  ist,  das 
wissen  wir  ja  wohL  Dals  aber  in  seinen  uns  eriialtenen  für 
Novizen  bestimmten  Schriften  so  wenig  davon  zu  spüren  ist  *, 
erklärt  sich  wohl  dadurch,  dafs  die  Predigt  im  Minoriten- 
orden  durch  die  päpstlichen  Erklärungen  fast  ganz  nur  den 
theologisch  geschulten  Kräften  übertragen  war.  Diese  wur- 
den nun  gewÜs  in  besonderen  Kursen  fUr  die  Thätigkeit  des 
Predigens  herangeaogen;  die  Laienbriider  aber  hatten  aufser- 
balb  des  EJosters  nun  nichts  mehr  zu  thun  als  zu  bettehi, 
woftr  David  ja  genaue  Vorschriften  giebt,  die  aber  nur  in 


1)  Man  fersletche  den  Tadel»  den  F.  L  e.  61  8.  157  aber  gewisse 
modie  anssprlcht:  Cella  ei  carcer  est,  evagari  autem  tarn  corpore  quam 
nWDte  extra  claustrum  diliget  et  quaerit  multifaris  occasione. 

2)  VgL  Qbrigens  auch,  was  in  der  Einleitung  der  Reg.  als  Qrund 
der  Gründung  des  Ordens  durch  Franz  angeführt  ist:  Tcrcio  ut  ordo 
iste  etiam  aliis  sit  in  aodiücationem  per  praedicatioiiis  doctrinam  et  vi- 
vendi exemplum  et  orationis  suflfragium,  ut  hoc  temporali  funiculo,  qui 
difficile  rumpitur,  peccatores  extrabant  fratres  de  luto  faecis  et  ad  coe- 
lesUa  secum  ducanU 
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der  Abflicbt  sich  bewegen,  dem  WorÜaiit  der  Regel  sn  eni* 
sprechen  und  die  Mönche  dem  Volk  sieht  allzu  lästig  wer* 
den  zu  laBsen. 

Freilich  um  Davids  ganze  Wirksamkeit  und  Bedeutung 
kennen  eu  lernen,  die  ja  schon  an  der  Bedeutung  seinee 
Schülere  und  Freundes  Berthdd  von  R^genshnig 
me  gröfsere  gewesen  sein  mnls^  als  die  vorhandenen  Schriften 
uns  ahnen  lassen,  müfste  man  seine  Legende  und  Yor  allem 
seine  Predigten  wieder  auffinden. 

Wo  mögen  sie  au  finden  sein? 
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Zur  Heformatioü  in  Pommem. 

Von 

Pro£.  Dr.  Hanncko  in  Cödim. 


In  Deafirer  Zeit  haben  kalholiaofae  SchriftsteUer  ymaxtht, 
die  Einfilhmng  der  Befonnation  in  onseren  nordischen  Ländern 
ab  einen  Akt  levolntionSrer  Übemimpelung  hinzustellen  nnd 

mit  tendenziöser  Bllage  auf  diesen  übereilten  Bruch  in  dem 
Entwickelungsgange  religioakirchlichen  Lebens  hinzuweisen. 
Diese  Schriften  werden  das  Gute  haben,  dals  wir  Protest&nten 
uns  mit  wissenschaftlichem  Eifer  in  jene  hochwichtigen  Jahr- 
sehnte des  16.  Jahrhunderts  vertiefen  nnd  den  ganaen  Werde» 
proaels  der  Kirchenbessemng  vor  unseren  Augen  erneut  vor- 
ühendehen  lassen.  Man  ist  TieUeicht  gespannt  darauf,  in 
jener  Zeit,  die  uns  hier  in  Pommern  die  grofse  Glaubens- 
änderung bringen  sollte,  Ereignissen  und  Situationen  von  dra- 
matisch packendem  Interesse  zu  begegnen,  und  wir  müssen 
uns  enttäuscht  sagen,  dass  die  pommersche  Reformations- 
geschichte ein  unendlich  nüchternes  Gepräge  trägt  Wo  ist 
da  der  gewaltige»,  elementarer  Wut  yeri^eichbare  Ausbruch 
religiöser  Erweckung  wie  zur  Zat  der  Rjreuazüge,  als  das 
Qott  will  es!  die  einaelnen  yOllig  in  die  Iddenschaftliche 
Extase  versetzte  und  sie  ihre  bisherigen  Gewöhnungen  und 
Umgebungen  vergessen  liefs?  wo  ist  da  das  wunderbar  ent- 
ruckte Glaubensleben  der  ersten  christlichen  Märtyrer,  die 
g^gen  die  blutigsten  Verfolgungen  ihren  jungen  Glauben  ver- 
teidigen und  bewahren  muüiten?  wo  ist  endlich  die  gewaltige 
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HAMNCKE, 


dominierende  Persönlichkeit  des  neuen  Glaubenskündigers, 
um  die  sich  alles  Interesse  konzentriert  und  zu  der  die 
Fäden  der  Bewegung  gleichmäPsig  hinlaufen?  Luther  ist  ja 
nie  in  Pommern  gewesen  und  bat  dem  niederdeutschen 
Spracbidiom  auch  ohne  Verstlndnis  gegenttbeigestanden. 

Also  wir  mttssen  darauf  vorbereitet  sein,  hier  in  Pommern 
sich  die  ganze  so  wichtige  Eirchenbesserung  verhSltnismäTsig 
ruhig  und  allmählich  vollziehen  zu  sehen.  Aber  vielleicht 
gerade  darum  werden  wir  einen  klaren  durch  keine  leiden- 
acbaftlichen  Emotionen  gestörten  Einblick  in  den  Übergang 
zweier  bedeutsamer  Kuiturepochen  erhalten. 

Man  fragt  zunXchsty  wie  konnte  es  nur  kommen,  dafii 
^ne  den  inneren  Menschen  so  packende  Neuerungi  der 
Olaubenswechsel,  in  einem  ganzen  Lande  sich  so  ruhig  und 
man  könnte  beinahe  sagen  in  kühler  Geschäftsmäfsigkeit 
vollzog.  Die  katholischen  Schriftsteller  sind  gleich  bereit, 
an  die  Unaufrichtigkeit  der  ganzen  Bewegung  oder  an  eigen- 
ntltzige  Vergewaltigung  einer  wehrlosen  Menge  zu  denken^ 
und  ihre  Darstellungen  gehen  von  dieser  Voraussetiung  ans. 
Aber  es  giebt  doch  noch  einen  andren  Erklärungsgnind. 
Die  alten  kirchlichen  Zustftnde  waren  unbedingt  nicht  mehr 
zu  halten,  und  man  gab  gerne  verloren,  was  man  nicht  mehr 
achtete  und  verehrte.  Freilich,  wenn  es  sich  um  die  An- 
nahme eines  ganz  neuen  Glaubens  gehandelt  hätte,  etwa  des 
Islam  oder  des  Buddhismus,  wo  man  auch  den  wesentlichsten 
Kern  des  Christentums  Terflnchen  und  sich  zur  offenbaren 
Abgöttern  wenden  mulsts^  wftre  ein  solcher  äuiserer  Gleich- 
mut ebenso  empörend  wie  unbegreiflich  gewesen.  Aber  man 
behielt  ja  dieselbe  Religion  imd  reinigte  sie  nur  von  groben 
Irrtümern,  die  mau  längst  geahnt  hatte  und  die  dem  Volke 
nun  von  berufener  Seite  als  solche  dargethan  wurden.  Das 
Gefühl  der  Einheit  der  Kirche  blieb  in  der  grofseu  Menge 
noch  lange  lebendige  und  erst,  als  alle  Vennittelungen  und 
Beformbestrebungen  an  dem  Starrsinn  der  hierarchischen  Kirche 
gescheitert  waren,  als  man  sich  inzwischen  völlig  in  die  an- 
fachen und  zum  Herzen  sprechenden  Formen  der  neuevan- 
gelischen  Kirchengestaltung  eingelebt  hatte,  nahm  man  ohne 
Widerstreben  die  endgültig  entschiedene  Thatsache  hin,  dals 
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Papismus  und  Proteataatismus  verschiedene  Eirchea  uod  Be- 
kenntnisBe  seien. 

Dm  Qnmdgebreohen  der  katholiflclie&  Kirche  um  die 
Wende  dee  16.  Jahrhunderts  war,  dafs  alles  auf  ÄufterliGh- 
keiten  hinauBÜet  und  dafs  ein  verwilderter  Klerus  habgierig 
aas  den  reinsten  und  idealsten  Gefülilsregungen  materiellen 
Nutzen  herauszuschlagen  suchte.  Um  den  kirchlichen  Festen 
den  nötigen  Zulauf  zu  sichern,  wurde  in  unsinnigster  Weise 
den  Besuchern  ein  auf  Wochen  ausgedehnter  Ablafs  gewährt» 
und  damit  die  zu  erschrecklicher  Zahl  herangewachsenen 
Mel^riester  Einnahmen  bekämen,  —  hatte  doch  Danzig 
an  8«ner  Marienkirche  128  Weltpriester  —  wurden  die 
Memorien  und  frommen  Stiftungen  den  Leuten  förmlich  ab- 
geprefst.  Der  Klerus  wucherte  dann  mit  dem  Gelde,  und 
die  säumigen  Zahler  wurden  in  den  Kirchen  exkommuni- 
ziert Dasu  kam  die  Sittenlosigkeit  der  Mönche  und  Priester. 
Man  sah  mit  Hafs  und  Verachtung  auf  diese  privilegierten 
Mftfsiggänger.  In  Pommern  rechnete  man  nach,  daCs  man 
unter  den  Klerikern  20000  hätte  zum  Kriegsdienst  aus* 
heben  können. 

In  Deutschland  wurde  endlich  der  Protest  laut  gegen 
die  verwahrloste  und  verweltlichte  Kirche.  Und  gerade  in 
Deutschland  machte  sich  dieses  Bedürfnis  vor  allem  geltend. 
Denn  während  bei  den  übrigen  europätechen  Kultumationen, 
Frankrdch,  England  und  selbst  Spanien  —  in  Italien  kamen 
nationale  Empfindlichkeiten  ins  Spiel,  und  man  sah  in  dem 
Papsttum  den  Repräsentanten  der  Einheit  der  Nation  — , 
selbständigere  Staatakirchen  entstanden  waren,  blieb  Deutsch- 
land der  päpstlichen  Tyrannei  schutzlos  ausgeliefert^  und  hier 
konnte  die  Brutalität  der  hochmütigen  Bevormundung  und 
schamloser  Habgier  am  ungestörtesten  ihr  Wesen  treiben. 
Da  erhob  der  M5nch  Luther  aus  deutBcher  Wahrhaftigkeit 
und  deutschem  Mitgetühl  heraus  seinen  flammenden  Protest, 
und  wie  zündete  er  allenthalben.  Unter  den  Mönchen  und 
dem  niederen  Klerus  wurde  es  bald  empfunden,  dafs  man 
m  in  sich  elendes,  nnwahrhaftes  Leben  geiuhrt  hatte^ 
die  Sendlinge  des  neuen  evangelischen  Cteistes  durchzogen 
als  Martinisten  die  Lande  und  führten  ihre  staunenden  und 
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empiaiigliehen  Zuhörer  snrüc^  zur  Einfachheit  und  Reinheit 

der  urchristlichen  Lehre.  Bald  müssen  die  Nuntien  entsetzt 
nach  Rom  berichten,  es  gäbe  schon  mehr  Klöster  als  ^lönche, 
und  selbst  in  Osterreich  wäre  aut  30  Meilen  last  kein 
Priester  und  Mönch  anzutreffen.  —  NatürHch  tauchen  auch, 
in  Pommern  diese  Martinieten  zahlreich  auf,  und  ihre  nieder- 
deutschen Namen  muten  uns  ganz  fifemdartig  an,  wie  Pan- 
koken,  Ketelhodt,  Soetekok  und  Eniepstro. 

Sehen  wir  uns  nun  um,  in  welcher  Art  die  pommersche 
Bevölkerung  zusammengesetzt  war,  der  das  neue  Evangelium 
entgegengebracht  werden  sollte.  Die  grolse  Klasse  der  Bauera 
spielte  keine  Rolle.  Sie  schien,  wie  man  sagte,  zum  Sklaven 
oder  Lasttier  geboren  und  seu&te  stumpf  und  unselbstftndig- 
unter  dem  Joche  der  Hörigkeit  Es  blieben  also  die  städti- 
sche Einwohnermasse,  der  Add  und  die  Ffirsten.  Vom 
Klerus,  der  natürlich  im  Mittelalter  sich  sehr  geltend  zu 
machen  verstand,  wollen  wir  lüglieh  absehen,  da  wir  schon 
oben  angedeutet  haben,  dal's  hier  die  neue  Lehre  eine  über- 
raschend schnell  wachsende  Anhängerschaft  sich  verschaflfte. 

Vorzugsweise  in  den  Städten  fand,  wie  das  in  der  Natur 
der  Sache  liegt,  die  Eirchenbesserung  ihren  empianglichsten 
Boden.  Aber  nur  allmfthlieh  entwickelten  sich  die  neuen 
Verhältnisse.  Kniepstro,  der  in  Franklurt  a.  O.  sich  als  An- 
hänger der  neuen  kritischen  Richtung  entpuppt  hatte,  wurde 
noch  schnell  nach  rommern  (Pyritz)  geschickt,  weil  maa 
ihn  da,  „wo  noch  das  dickste  Papsttum  henrschte^',  fiir 
weniger  schidlich  hielt.  Dann  aber  Obemahm  Stralsund,, 
die  mächtigste  Stadt  des  „Landes  am  Meere''  die  Führung 
auch  in  der  neuen  kirchlich-religiösen  Bewegung.  Die  Finanz- 
not war  hier  wie  uit  die  Mutter  der  Reformen.  Als  man  1522 
die  Geistlichkeit  besteuerte,  kam  das  Rad  ins  Rollen,  und 
schon  152Ö  veröffentlicht  Stralsund  seine  neue  evangelische 
Kircheuordnung^  die  auf  der  Forderung  auferbaut  war  „Qottea 
Wort  lauter,  rein  und  klar  su  predigend  Diese  Formel 
wurde  nachher  das  Schiboleth  der  neuen  Bewegung.  Selbst 
da,  wo  man  mit  den  alten  Einrichtungen  noch  nicht  ganz 
brechen  wollte,  z.  B.  im  Stifte  Camin  ward  dies  Gebot 
doch  immer  als  selbstverständlich  hinzugesetzt  —  lauter  und 
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klar  das  Wort  Gottes  zu  predigen,  wie  es  in  den  nieder- 
deutschen Urkunden  heifst  ^ 

Die  pommerschen  Städte  öffneten  nun  in  unterschiedener 
Zeit-  und  Reihenfolge  dem  SiegesBiige  der  neuen  Kirchen- 
Ordnung  ihre  Thore  und  Hersen.  Längere  Zeit  sträubte 
iioh  Greifswald;  das  trug  ihm  die  poetische  Verherrlichung 
vonseiten  der  Altgläubigen  ein:  grypeswold  du  bist  eren  riek. 
Meist  stellte  sich  das  Verhältnis  so  heraus,  dafs  der  Rat  und 
die  älteren  Patriaier  der  Neuerung  abhold  waren/nnd  ein  typi- 
achee  Beispiel  von  der  GrupjMerung  der  städtischen  Bürger- 
misse  liefert  uns  der  Chronist  Ooemus  v.  Simmern  in  seiner  £r- 
aählung  eines  CösHner  Vorganges  *.  Hier,  in  der  stütisclien 
Stadt,  hatte  endlich  1531/2  die  neue  Lehre  ebenfalls  Eingang 
gefunden,  aber  es  gab  noch  Bürger,  die  den  alten  katho- 
lischen Satzungen  treu  blieben  und  die  evangelischen  Prediger 
verspotteten.  Am  Marktplatze  wohnte  der  Barbier  Dörings 
der  während  des  evangelischen  Qottesdienstes  Branntwein 
versapfte  und  damit  ein  (Sfifentliches  Aigemis  gab.  Der 
lutherische  Prediger  berichtet  empört  Ober  diese  Ekitweihung 
in  seiner  Kanzelpredigt,  und  Döring,  der  gewifs  seinen  An- 
hang hatte,  geht  frech  während  des  nächsten  Gottesdienstes 
in  die  Kirche  und  trinkt  aus  einem  Brunntweinglase  dem 
Frediger  auf  der  Ransel  za,  vertLbt  auch  sonst  Mutwillen. 
Der  Mann  wäre  beute,  in  unseren  ruhigen  Zeiten  mit  em- 
pfindlicher Geföngnisstrafe  belegt  worden,  damals  wo  man 
einerseits  nichts  mehr  als  den  „upror^  fürchtete  und  das 
Volk  immer  gleich  zur  Lynchjustiz  griff,  verlief  die  Sache 
ernster.  Ein  protestantischer  Bürger  geht  während  der  Pre- 
digt —  also  die  Störung  schien  bald  beseitigt  zu  sein  — 
heuD,  schreibt  vier  Zettel  und  klebt  sie  an  die  KirchenthUren 
an.  Er  bittet,  damit  allen  aufrührerischen  Bewegungen  ^eicb 
von  vornherein  whrksam  begegnet  wQrde,  dafs  dieBfirgerschaft 
nach  der  Mahlzeit  in  die  Kirche  zur  Beratschlagung  zu- 

1)  Sollte  hier  aber  uiciit  eioe  Beziehung  auf  die  bekannten  Nürn- 
berger ReichstagsbeschlUsäe  von  1523  u.  1624  Torliegen? 

Atmmrkumg  der  JBMäkHtm, 

2)  SmBsra  sniUt  te  Msnnton  Toigang  iroBentUeh  neu  und 
sinfDikBclier. 
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sainmen  kommen  möge.   Und  so  wird  am  Nachmittage  das 

Gotteshaus  der  Schauplatz  sehr  erregter  Scenen.    Der  ge- 
lehrt witzige  Chronist  meldet:  Herr  Umuis  sti-ömt  haufen- 
weise zusammen,  mau  citiert  den  schuldigen  Barbier  vor  das 
VolkBgerichty  und  dieser  weifs  nichtB  zu  seiner  Verteidigung 
henrorzubringen.   Und  nun  bekommt  der  weitere  Verlauf 
der  Sache  sein  tjpisch-interesBantes  Gepräge.  BOigermoster 
nnd  Rat  der  Stadt  Oöslin  riod  im  Kloster  an  einer  aufiüligen 
Verhandlung  mit  dem  Stittskanzler  versammelt,  und  die  er- 
regte Menge  in  der  Kirche  schickt  zwei  bis  dreimal  Botschaft, 
der  Rat  möge  ihr  den  Missethäter  zur  Aburteilung  überUeieru. 
Der  Rat,  der  wohl  gröfstenteils  noch  papistisch  gesinnt  war 
und  dem  Bischof  —  das  war  der  Landesherr  —  i^hofieren'' 
wollte,  fühlt  sich  jedoch  au  ohnmächtig  sum  eneigischen 
Handeln,  und  seine  ganze  Weisheit  ist,  wie  es  in  der  Quelle 
heifst,  dafs  er  „laviert".   Hier  hat  man  nun  ein  rechtes  Zeit- 
bild aus  jenen  Jahrzehnten  der  reformatorischen  Bewegung- 
Der  ängstliche,  ohnmächtige  liat  mit  dem  unentschlossenen 
BOigermeister  Ruback  an  der  Spitze,  in  der  offenen  Kirche 
den  g^maen  Sommemachmittag  hindurch  eine  erhitate  Menge 
—  man  erinnere  sich,  dafs  anderswo  BilderstOrmereien  und 
Beraub ungen  des  Kirchenschatzes  unterliefen  — ;  nun  kommen 
zum  Unglück  noch  zwei  junge  Ratsherren  hinzu,  die  durch  die 
Kirche  ihren  Weg  nehmen  wollten.    Die  Ratsherren,  Moritz 
Kufs  und  Otto  Pumlow,  sind,  wie  die  jüngere  Generation 
ttberhaupt^  lutherisch  gesinnt,  schüren  ihrerseits  und  schreien 
ad  Baccum.  Und  so  wird  der  Unglückselige  yor  das  Cdberger 
Thor  gestofsen  und  dort  gesackt  und  ersäuft   Als  der  Rat 
später  den  angeschwemmten  Körper  beerdigen  wollte,  hatten 
bereits  die  Hunde  den  Leichnam  gänzlich  zerfleischt  und  auf- 
gefressen. 

Wie  stellten  sich  denn  nun  dem  immer  mehr  um  sich 
greilianden  Ab£all  Papst  und  Kurie  in  Rom  gegenüber? 
Wenn  ein  spanisches  Sprichwort  besagt,  es  giebts  nichts 
Seltneres,  als  schönen  April  und  einen  guten  Bischof,  so 

konnte  die  anzügliche  Wahrheit  dieser  Behauptung  erst 
recht  Anwendung  linden  auf  den  damaligen  obersten  Bischof 
der  Kirche,    den  Papst  in  Rom.     Clemens  VIL,  der 
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bis  1534  auf  dem  Stuhle  Petri  safs,  zeigte  sich  dem  An- 
storme  in  keiner  Weise  gewachsen.  Efi  ist  unfafabar,  mit 
welcher  Leichtfertigkeit  und  wie  verBtändnialos  man  seine 
Malsr^ln  traf.  Zonfichst  glaubte  man  wohl  genug  gethan 
zu  haben,  wenn  man  in  Rom  verbot^  ;^die  lutherische  Sekte^ 
auch  nur  zu  nennen.  Dann  suchte  mau  durch  allerlei  äufser- 
liche  Mittelchen  der  Bewep^ung  Herr  zu  werden,  indem  man 
in  echt  welscher  Weise  eiufluTsreichen  Männern  Gnadenbezeu- 
gungen  und  Fü  ünden  zuschanzte,  um  ihren  Eifer  im  Kampfe 
nutzbar  zu  machen.  Den  tiefen,  heiligen  Emst  der  Bewe- 
gung, die  innere  Gebundenheit,  den  Einsatz  der  ganzen  Per- 
sönlichkeit bei  den  Evangelischen  verkannte  man  in  Rom 
ganz  und  gar.  Der  der  alten  Kirche  so  wohlgesinnte  König 
Ferdinand  und  die  Nuntien  in  Deutschland,  die  besser  auf 
die  Zeichen  der  Zeit  zu  achten  vermochten,  bestürmten  den 
Papsty  ein  Konzil  zusammenzuberufen,  damit  die  offenbarsten 
Schäden  der  Kirche  abgestellt  würden,  damit  man  sfthe,  die 
alte  Kirche  wolle  von  innen  heraus  Wandel  schafien  und 
den  neuen  Bedürfnissen  einer  geläuterten  Religionsauffassung 
Kechnung  tragen.  Deutsche  Biscluiie  befürworten  aus  voll- 
ster Überzeugung  Zugeständnisse  an  die  mit  heiligem  Sturmes- 
wehen  entfachte  kirchliche  Bewegung;  unerläfslich  wären 
zwei  Einfuhrungen,  nämlich  das  Abendmahl  unter  beiderlei 
Gestalt  imd  die  Priesterehe.  Nun,  und  der  Papst?  Er  will 
von  keinem  Konzile  wissen,  da  das  die  Einnahmen  und  das 
Ansehen  des  Papsttums  schmälern  könnte ;  er  verachtet  alle 
ernste  Arbeit  auf  kirchlichem  Gebiete  und  wendet  sich  lieber 
den  Lockungen  der  Grofspolitik  zu.  In  perfidester  Weise 
intriguiert  er  mit  Frankreich  gegen  die  Interessen  des  ihm 
so  ehrlich  begegnenden  Habsburg,  wie  das  die  wilrtftember- 
gischra  Händel  beweisen.   (Cadan  1534.) 

Eine  solche  Haltung  des  Papstes  und  der  Kune  mufste 
natürlich  ihre  Wirkung  üben  auf  die  Fürsten  und  Bischöfe 
Deutschlands,  die  sich  eben  gar  keiner  vernünftigen  Unter- 
stützung vonseiten  Roms  versehen  konnten,  und  am  7.  April 
1535  meldet  der  päpstliche  Nuntius  Vergerio,  dais  auch 
Pommern  zum  Luthertum  abgefallen  sei.  Es  hatten  also  in- 
zwischen die  pommerschen  Ftürsten  offen  Stellung  in  den 


uiyiii^od  by  Google 


54 


kircUichen  Wirren  genommen.  AuAer  dem  Bischof  CSamin 

gab  es  damals  zwei  Landesherren  in  Pommern^  die  HenSge 
von  P.  Stettin  und  P.  Wolgast,  die  Nachkommen  Bogislaws 
des  Groisen,  der  ungeteilt  das  ganze  Pommernland  beherrscht 
liatte.  Die  pommerschen  Herzöge  waren  mit  ihren  Einnahmen 
llbel  daran.  Sie  besalken  keine  Silberbergwerke  and  waren 
wesentlich  anf  die  Zölle  angewiesen,  ihr  ganzer  Hof  halt  macht« 
gegenüber  den  racheren  Städten  oft  einen  etwas  kümmer- 
lichen Eindruck,  und  es  war  ja  bekannt,  dafs  auch  Hof'leute 
sich  an  dem  verrufenen  Gewerbe,  den  Kaufleuten  in  Wald 
und  Heide  au&ul&uem  und  sie  niederzuwerfen,  beteiligt 
hatten.  Als  nun  beim  Anbruch  der  neuen  Zeit  die  Mönche 
ans  den  Klitetem  w^g^efen,  erschienen  den  Fürsten  die  reiohen 
Elostergttter  als  em  begehrenswerter  Besita,  und  schon  der 
sonst  dem  alten  Qlanben  irenbletbende  Bogislaw  hatte  zuge- 
griffen und  Belbnk  als  fürstliches  Eigentum  eingezogen. 
Barnim  und  Philipp,  die  in  ihrem  Herzen  dem  Luthertum 
zugethan  waren,  konnten  es  unmöglich  übersehen,  daTs  die 
Neugestaltung  der  pommerschen  Kirche  nach  den  reforma- 
torischen  Grundsfttzen  ihrer  ganzen  fürstlichen  Stellung 
einen  erheblichen  Zuwachs  an  Einnahmen  und  Ansehen  brin- 
gen würde,  und  sie  fafsten  die  Evangelisierung  des  Landes 
ernstlich  ins  Auge.  Die  mittelalterliche  Geistlichkeit  mit 
ihrer  Exemtion  von  den  landesüblichen  Gerichten,  mit  ihrem 
stolzen  Besitz,  war,  man  kann  nur  sagen,  ein  Staat  im  Staate^ 
und  wenn  die  neuzeitliche  Fürstenautorit&t  Boden  gewinnen 
sollte,  so  muiate  die  Beseitigung  dieses  grolsen  Henunnissea 
Yoraufgehen.  Schon  bei  den  Reformationen  der  Städte  hatte 
Bagenhagen  die  trefflichsten  Dienste  getban.  Er  als  „alter 
Pommer  und  Speckesser",  wie  ihn  König  Christian  von  Däne- 
mark scherzhaft  nannte,  der  die  Bedürfnisse  des  Landes  kannte 
und  vor  allen  Dingen  seine  Sprache  verstand,  —  hatte  er 
doch  1524  sofort  das  Luthersche  hochdeutsche  Neue  Testament 
ins  Niederdeutsche  übertragen,  —  wurde  jetzt  wieder  herbei* 
gerufen,  um  unter  fürstlicher  Autorität  an  die  Evangelisierung 
des  ganzen  Pommernlandes  die  letzte  Hand  anzulegen.  So 
wird  im  Dezember  1534  der  Landtag  zu  Treptow  abgehalten, 
den  man  gemeinhin  als  entscheidend  iUr  die  Einführung  der 
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Keformation  in  Pommern  bezeichnet.  Bugenhaj^en  geht  sofort 
daran,  eine  evangelische  Kirclienordnung  Pommerns  auszuar- 
beiten, die  Feldklöster  werden  von  den  Fürsten  eingezogen, 
nur  in  betreif  des  Klosters  UiddeDflee  erhebt  sich  noch  ein  ärger* 
lieber  Streit  swiechen  Pommerns  und  Dänemarks  Forsten, 
-weMie  letsteren  sieb  in  dem  ebemaligen  Sprengel  des  Ksobofs 
-^n  Roeskild  ebenfalls  nach  einer  Beate  umsahen.  Man  fand 
überhaupt  den  Eifer,  sich  der  Kirchengüter  zu  bemächtigen, 
vielfach  anstöfsig,  und  selbst  Bugenhagen  äufserte  später  ein- 
mal im  Unmute,  er  wolle  nicht  der  ^^Küchenmeister''  der 
pommerseben  Herzöge  sein.  £r  spielte  also  darauf  an,  dals 
<las  ebemalige  Kirobeneigentom  au  Tafelglltem  der  Fürsten 
nmgewandelt  war.  —  Die  katboliscben  Scbriftsteller  greifen 
mit  Begierde  diese  Thatsachen  heraas,  um  die  ganze  refor- 
matoriöche  Bewegung  als  einen  Akt  der  Habgier  und  selbst- 
süchtigsten Eigennutzes  hinzustellen.  Gcwifs  sind  in  diesen 
Fragen  der  äofserlicben  Umwandlung  Menschliclikeiten  untere 
laufen,  und  tot  allen  Dingen  waren  sunäcbst  die  Gtebalts- 
Terbältnisse  der  lutberiscben  Prediger  und  das  Armenwesen 
kOmmerfich  genug  bestellt,  aber  bald  entsannen  ndi  Fürsten 
und  Städte  inbetreff  der  eingezogenen  Güter  ihrer  Pflicht, 
die  Gründung  höherer  Schulen  und  die  Stiftung  der  Hospi- 
täler in  den  Städten  legen  davon  Zeugnis  ab.  Und  wenn 
man  den  Evangelischen  Vorwürfe  macben  will,  so  müfste 
man  docb  billigerwdse  die  Maisnahmen  und  den  Zustand 
des  damaligen  Eatbolicismus  vergleichend  daneben  halten. 
Vieles  uns  weniger  Syrapatbische  gebOrt  anm  Charakter  des 
ganzen  Zeitalters,  und  so  wirkt  es  denn  auch  besonders  be- 
fremdlich, dafs  die  katholischen  Kritiker  unserer  Reformations- 
bewegung den  derben  Ton  der  Polemik  bei  den  Evangeli- 
schen bemängeln  wollen  —  Luther  z.  B.  spricht  Ton  Dreck- 
bischOfen,  und  Bugenbagen  eiferte,  dals,  wenn  man  in  den 
Kirchen  ein  Papstbild  haben  wolle,  so  solle  man  einen  Teufel 
mit  Angesicht  und  Klauen  und  mit  den  päpstlichen  Insignien 
angethan  hinraalen  — ;  gewifs  sind  solche  Ausdrücke  stark, 
aber  machten  es  etwa  die  Papisten  besser?! 

Einen  unerwarteten  Widerstand  fand  die  Evangelisierung 
des  Landes  bei  dem  Adel  und  den  ritterschaftiichen  Ständen. 


56 


HAKNCKEy 


Wenn  die  Fttrtten  die  Klöeter  einzogen,  so  verlor  der  Adel 
die  AnwartBciiaft  der  Veraoigong  für  seinen  armen  Nach- 
wuchsy  und  die  materiellen  Interessen  trieben  hier  den  Adels- 
stand meist  in  das  Lager  der  Opposition.  Eis  ist  wohl  zu 
beachten,  dafs  die  adeligen  Herren  von  dem  Landtage  zu 
Treptow  wegritten,  ehe  das  Einigungswerk  zustande  gekom- 
men war,  und  d&ik  also  mit  dem  einmütigeu  Beschlufs  der 
ProtestantisieruDg  es  sunäcbst  etwas  problematisch  aussah  ■ 
Einen  grolsen  fünflofs  auf  die  oppositionelle  Haltung  übte 
es  auch  aaS|  dafii  Brandenbuig,  dem  in  yerschiedener  Be- 
ziehung eine  Art  übergeordneter  SteUung  eingeräumt  war, 
erst  1539  sich  bereit  linden  liefs,  die  Reformation  einzuführen. 
So  fühlte  man  bei  seinen  Protesten  sich  eiuigermafsen  den 
Kücken  gestärkt  Selbst  die  Städte  machten  nachher  bei 
den  Visitationen  Schwierigkeiten.  Sie  hatten  sich  eigen- 
mächtig in  den  Besitz  der  Rircheng&ter  und  des  Kirchen- 
Silbers  gesetzt,  und  als  sie  nun  ftlr  die  Pforrerbesoldungen 
und  den  Unterhalt  der  Kirchen  Verpflichtungen  eingehea 
sollten,  kam  es  zu  allerlei  Weiterungen. 

Eine  der  vornehmsten  Rollen  in  der  Ret'ormationsge- 
schichte  Pommerns  zu  spielen  war  natürlich  der  oberste 
Kleriker  des  Landes  berufen,  der  Bischof  in  Camin.  Seit 
1521  war  dieser  geistliche  Oberhirte  Pommerns  Erasmus  von 
Manteuffial;  da  er  erst  1544  starb,  so  ist  es  zumdst  seine 
Begierungszeit  gewesen,  die  erfüllt  war  yon  den  anhebenden 
Religionsstreitigkeiten  und  Verhandlungen  behufs  der  beab- 
sichtigten Reformen.  Mit  seiner  gewaltigen  Leibesgröfse  erregte 
er  das  Wohlgefallen  des  ebenfalls  lunicnlialteii  Bogislav  X., 
der  ihn  zu  seinem  Hoirat  ernannte,  und  nach  alter  Vorliebe 
der  Caminer  Bischöfe  war  auch  er  der  Jagd  leidenschaftlich 
eigeben  K  Qewils  waren  seine  ganze  mftnnUche  Erschei- 
nung und  sein  schlagfertiger  Verstand  daau  angethan,  ihm  un- 
ter seinen  Zeitgenossen  eine  besondere  Beachtung  zuauwenden 


1)  Eine  Hauptrolle  bei  den  Jagden  spielt  SebloA  GQlio«.  In  sei- 
nem Vergleich  mit  Wolfgang  t.  Eberstein  bedingt  sich  Usoteuffel  ans, 
so  tIoI  Hols  ans  dem  Walde  von  Qoarkenbiurg  sn  holen,  als  sur  Feae- 
nmg  in  GOlaow  nOtig  wftre  (1S24,  Montsg  nseh  Neujahr). 


Digitized  by 


ZUR  REFOiiMATION  IN  POMMERN. 


57 


—  wie  vorleilhaft  8ta4^  s.  B.  seine  reife  Penönlichkdt  ab 

▼on  dem  knabenhaften  Nachbarbischof  Magnus ,  der  als 
7  jähriger  mecklenburgischer  Prinz  1516  auf  den  Bischofs- 
sitz in  Schwerin  berufen  war  — ,  aber  die  heutigen  JLatho- 
lischen  Schriftsteller  thun  des  Guten  zu  viel,  wenn  sie  nun 
in  dieaem  Manteoffel  einen  der  charaktervolbten  Märtyrer 
der  danude  unterliegenden  kathoUflchen  Kirche  feiern  und 
Terehren  wollen  K 

Wir  müssen   hier   gleich   von  vornherein  einen  Punkt 
in  seiner  Charakteristik  berühren,    ßerckmann  scheint  näm- 
lich mit  seinem  Urteil,  dafs  der  Bischof  Goldgier  und  Geis 
gezeigt  habe,  nicht  ganz  im  Unrecht  gewesen  eu  sein,  denn 
wenn  katholiecherBeits  mit  Hinweis  auf  die  angebliche  Äuise- 
rang  Mantenffolsy  seine  Rdchtttmer  steckten  in  den  Meng^ 
löchern  von  Cörlin  und  Gülzow,  behauptet  wird,  der  Bischof  sd 
ganz  arm  gestorben,  so  widersprechen  dem  die  Thatsachen. 
Gleich  nach  des  Bischofs  Tode  nahmen  die  Kapitularen  ein 
Inventar  auf  über  die  hinterlassenen  Barschaften ,  Pferde, 
Kleinodien  und  Kleider  und  sahen  sich  aunftchst  gentftigt^ 
den  Inschdflichen  Bedienten,  die  schon  an  16 — 18  Jahre  im 
Dienste  gewesen  waren  und  keine  Vergütigung  erhalten 
hatten,  den  rückständigen  Sold  auszuzahlen,  damit  sie  desto 
besser  das  Schlofs  CüHin,  die  bischöiliche  Residenz,  in  acht 
nähmen.    Aufserdem  stellt  Herzog  Barnim  an  die  Erben  des 
Bischofs  Montags  nach  Ostern  1544  eine  Obligation  über 
entliehene  8000  rth.  aus.   Man  sieht  also,  arm  ist  Manteuffel 
nicht  gewesen,  und  Zähigkeit  im  Geldausgeben  scheint  er 
auch  besessen  zu  haben.  —  Es  bleibt  noch  übrig,  über  die 
vorgefundenen  Kleinodien  ein  paar  ^^'urte  zu  sagen.  Der 
Bischof  Suave,  der  auf  Manteuti'el  iblgte,  liefs  sicli  während 
der  kurzen  Zeit  seiner  Regierung  6  silberne  Becher  anier^ 
tigen,  und  man  gebt  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  in  diesen 
Thatsachen  die  Anfänge  eines  Kunstsmnes  und  einer  Kunst- 
pflege in  Hinterpommem  annehmen  wilL    Späterhin  hatte 
ja  der  Kolberger  Cosmus  von  Simmem  sogar  seine  „Kunst- 


1)  Vgl.  des  Yer&SMrs  BeiBerkniigeii  in  der  »Hist.  Zeitsdinlt^, 
».  F.,  XLU,  802£ 
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hunmet".  ÜbrigenB  faidt  nch  Bisohof  toh  Weyher  um  die 
Mitte  des  16.  JahrL  sogar  „Musikanten'',  die  sum  Gbttos- 

dienste  und  zu  seiner  persönlichen  Ergötzung  ihre  Weisen 

ertönen  liefsen 

Der  Beginn  der  Manteuffelschen  Episkopalregierung  liefs 
die  KeÜgionsneuerungen  noch  wenig  hervortreten,  desto  mehr 
machtoü  ihm  die  Räubereien  der  adeligen  Herren  zu  schaffen. 
Es  war  damals  in  dieser  Beziehung  vielfitch  eine  b(toe  Zeit, 
und  der  Übermut,  der  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  so 
keok  in  den  bekannten  Versen!  Joachimke,  Joachimke  htite 
di  .  .  begegnete,  ist  auch  in  Pommern  bei  den  Edellciiten 
gewaltig  zu  spüren.  Die  eigenen  Namensvettern  des  Bischofs, 
die  Manteuffel  von  Poppelow,  trieben  es  am  ärgsten,  uud 
der  alte  Bäuber  Gert  von  Manteuffel  liatte  seine  Söhne  gut 
angelemty  wenn  er  sie  yom  Sterbebette  auf  Raub  austrieb 
mit  den  Worten:  utb,  uth,  gj  drömers,  wat  stach  gy  hie^ 
erwarwet  gy  wat  as  ik  dan  hebbel  Poppelow  das  Raub- 
nest wurde  bestürmt  und  in  Asche  gelegt,  die  Familie  nahm 
ein  klägliches  Ende  ^.  —  Später  machte  dem  Bischof  viel 

1)  Nach  dsa  Urkunden  in  der  bandschriftlfeiün  Geschicbto  des 
Bistums  Csmin  tob  Wachse  (gest  1778>.  Dem  Bischof  Weiher  (geet 
1556)  stiftet  sein  Bruder  einen  prächtigen  Sarg  und  eine  Tumba.  Die 
Einkflnfte  des  Bistums  hatte  Ksehof  Suave  um  4000  Gulden  rermdirti 
dagegen  klagte  Weyher  sehr  aber  die  Einnahmen  (inlserBt  intereeasnte 
%iesHikstlen  aus  dem  Jshre  1551:  Zoll  hi  Kdalin,  Ertriige  der  Ämter 
ete*)  und  starb  Terscfauldet  —  Das  Schlofs  Cörlin  hat  als  bischöfliche 
Besidenz  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  eine  grofse  Rolle 
geSpielL  Vgl.  die  Abbildung  boi  Mciian,  jetzt  ist  es  vom  Erdboden 
verschwunden.  Hof  halt  des  Bischofs,  noch  Weyher  ritt  mit  200  Pfer- 
den in  Kolberg  ein.  In  der  Micbaeliskirche  Caritb  uud  Weyher  be- 
graben (ancb  inbetrclT  Mantcuffcls  wurde  es  behauptet).  Die  Kolberger 
wacbten  eifersiichtig  darüber,  daia  der  Bischof  keinen  Fremden  als  Vogt 
in  das  Scblufs  einsetzte. 

2)  Der  alte  Chronist  Cosinus  v.  Simmern,  der  über  diese  Iliiubereieu 
der  Adeligen  ausführlich  bericlitet,  setzt  zum  Schlüsse  diese  eigentüm- 
liche Entschuldigung  hinzu:  es  sollen  aber  hierflber,  weil  noch  viele 
aus  den  gedachtcu  adeligen  Geschlechtern  vorhanden,  ihnen  auf  meine 
Person,  dafs  ich  dieses  aiditto  ans  alten  Monumenten  und  Urkunden 
gesetxet,  nicht  etwa  in  einem  argen  Tsrmerken.  Deon  kein  Kom  so 
rein,  man  findet  Drespe  drunten,  sondern  lassen  es  ihnen  vielmehr  ein 
Ezempel  sein,  dsmit  sie  gedenken,  dalh  nobilitss  nickt  sei  velsoran  iai* 
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Verdrafs  «ein  StiflsksDsler ,  eise  PenSnliebkeit,  deren  Le- 
benslauf recht  typische  Züge  aufweist  für  den  Geist  des 
damaligen  Zeitalters. 

Otto  Döring,  eines  Stadtdieners  Sohn,  war  Pfarrherr  in 
Faiewalk  geworden.  Sein  KapeiUn  Jochem  Jagow  hatte  er^ 
&liien,  daft  dn  Baner  mn  Korn  an  einem  Sonntage  einge» 
Jüiren  liatte,  nnd  ihat  den  Unglttckaeligen  in  den  Bann. 
Der  Bauer  starb  als  Verflachter ;  die  Seinigen  i>egraben  ihn 
aber  auf  geweihtem  Kirchacker.  Da  liefs  Döring  den  Leich- 
nam ausgraben  und  aufserhalb  des  Kirchhofs  einscharren. 
Der  Junker  des  Dorfes  Werner  v.  Rave  war  über  diese 
Unduldsamkeit  empört,  lauerte  dem  Pfurrherm  aaf^^und  in 
kliglichem  Au&nge  führte  er  ihn  in  die  Ge&ngenaohaft 
Hier  mnlste  Döring  ,,sein  Brot  nnter  dem  Tisohe  Bammeln 
und  mit  lustigen  Schwänken  seinem  Herrn  die  Zeit  ver- 
kürzen'^  Später  entkam  der  Pfarrer,  und  der  Zwist  wurde 
«ndlich  beigelegt  Manteuffel  lernte  dann  den  schlagfertigen 
und  kecken  Priester  kennen  und  machte  ihn  zu  seinem 
Stiftekanaler.  Döring  mochte  wohl  ahnen,  dals  aein  Kanaler- 
amt  einst  mit  Schimpf  nnd  Schrecken  enden  könnte,  nnd  liela 
in  Torsorglicher  Weise  darum  nicht  gleich  seine  Priesterstelle 
in  Demmin  fahren,  sondern  verwaltete  sie  durch  einen  Vice- 
plrban.  Und  seine  Befürchtungen  sollten  sich  bewalirheiten. 
£r  hatte  im  Jahre  1529  den  Auftrag  erhalten,  die  Keichs- 
standgelder  im  Stifle  einzusammeln,  veruntreute  dieselben 
nnd  spiegelte  dann  dem  Bischöfe  und  Herzoge  vor,  er  habe 
^e  Stenern  bereits  abgesendet  Der  Betrug  trat  bald  su 
tage,  und  nur,  weil  der  reiche  Stettiner  Bürgermeister  Hans 
Loitz  das  veruntreute  Geld  ersetzte  ^,  und  der  Bischof  Gnade 

qoitatis,  BODdera  omameiitam  rirtatasi  and  «er  davidsttendelt,  dsft  er, 
veno  aneh  der  menschlichen  doch  der  göttlichen  Strafe  keineswegs  ent> 
gehe.  —  Die  Familie  Manteoffd  war  damals  sehr  ausgebreitet,  in  den 
stMMsfbwi  Verhandlongen  dieses  ZtdtrsTOis  endiebien  nodi  ein  M^'T"ff 
and  ein  Lorens  MsnteoffeL  Bei  der  Institoiemng  Efsshmis  MsntsniMs 
UeU  Kleist  eine  bcgdsterte  Oration  Ober  den  Böhm  des  Geschlechts. 
Die  Mutter  des  Bisehob  entstammte  dem  Geeddechte  der  Bon^  Im 
Jsliie  16i8  hatte  Eiasmas  setnea  Neffen  Ttanies  foa  (Hsisnspp  sIs 
Schreiber  neben  sicfa. 

1)  Die  Loitsen  waren  damals,  fthnlldi  den  Fnggen,  die  Bsakiers 
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filr  Rflcbt  ergehen  lieft,  wurde  es  Döring  ermöglicht ,  nach 

Rom  zu  gehen  und  über  seine  bisherige  Autiüiirung  Gras 
wachsen  zu  lassen.  Später  ist  er  noch  nach  Pasewalk  zu- 
rückgekehrt und  hat  häfsliche  Unruhen  dort  hervorgerufen, 
bis  er  1541  in  der  G^efiuigenscluift  im  Kloster  elendigiich 
Terstarb. 

Vom  Jabre  1530  ab  schlngen  die  Wellen  der  Religions- 
neuerungen  auch  in  das  Stift  hinflber.  Eis  half  wenig,  dafs 
die  Altgläubigen  die  Pest  des  englischen  Schweifses  1529  als 
eine  göttliche  Strafe  für  den  Geist  der  Auflehnung  und 
Zweifeisucht  hinzustellen  suchten,  von  Lübeck  aus  hielt,  durcb 
den  banseatiscb-poUtischen  Einfluis  unterstütaty  die  neue  eran» 
geBsohe  Predigt  ibren  Siegeseinzag  aucb  in  die  stÜtiscbeor 
StftdtO;  also  Euiftcbst  in  Oelberg  und  Cöslin.  Der  Bischof 
Manteuffel  konnte  sich  unmöglich  dem  allgemeinen  Eindruck 
verschliefsen ;  hiefs  es  doch,  unter  tausend  Personen  im  Reich 
sei  nicht  eine  frei  von  lutherischen  Meinungen,  und  in  Stolpe 
war  es  ein  Stammesvetter  (Manteuffel)  gewesen,  der  schon 
1524  die  Reformation  begünstigte  nnd  in  dessen  Hause  Suave 
das  Evangelium  predigte.  Wenigstens  bielt  nocb  bis  1537 
der  Bischof  die  Reformation  von  seiner  Stiftsstadt  Cörlin  ab^ 
im  übrigen  aber  mied  er  alle  Schroffheit  und  trug  der 
mittlerweile  eingetretenen  Wandlung  möglichst  Rechnung 
Es  ist  ein  verhängnisvoller  Irrtum  der  neueren  katholischen 
Schriftsteller,  dem  Bisohof  fUr  diesen  Zeitraum  die  Rolle  einea- 
allglänbigen  Märtyrers  zuzuweiseui  der  bis  aum  letasten  Atem- 
snge  eifrig  fllr  seine  Kirche  ficht  In  Wahrheit  nahm  der 
Kschof  eine  Termittelnde  und  versöhnliche  Stellung  der  neuen 
Bewegung  gegenüber  ein,  und  wenn  er  hartnäckiger  oppo- 
nierte, so  wurde  ihm  die  Nötigung  durch  die  stiftischen 
Stände  in  sehr  energischer  Weise  aufgedrungen.  Bezeichnend 


Pomnienis.  Noch  im  Jahre  1665  besttmint  Bischof  Weyher,  dsft  dardt 
sie  die  Abfindungssomins  Akr  Susts  in  Raten  besshlt  werden  solle. 

1)  1584  vermittelt  MsnteuiTel  einen  Vergleich  swischen  Domprillaten 
and  UsgisCrst  in  Colberg  mgßa  Abgabe  eines  Tdts  der  gebtlichen 
Benefisien  sn  Prediger  und  Schulbediente.  Riem.  Golb.  810.  1689  wird 
der  Vertrag  wiederholt.  Ausfilhrliche  Angabe  Aber  denselben  bei 
Wachse  a.  a.  0.:  Bischof  Suave  1646. 
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dafür  ist  der  Colberger  Landtagöabschied  (Dienstag  nach 
Laetare  1535)  ^  Als  selbstverständlich  gilt  den  stiftischen 
Ständen,  dais  im  ganzen  Bistum  die  i^lere  des  Evangelü 
Inttier  klar  ane  Upror''  gepredigt  wurde,  also  die  evangeli- 
Bche  Gestaltung  des  Gfotteedienstes  fimd  an  sieh  keinen  Wide^ 
Spruch;  dagegen  wird  der  Bischof  Terwamt,  daft  er  dem 
Kaiser  und  römischen  Reiche  verwandt  sei,  von  dort  seine 
Privilet^ien  habe  und  also  nicht  einwilligen  solle,  die  Trep- 
tower Beschlüsse  wegen  der  anderweitigen  Verfassung  des 
BüÜB  gutsuheifsen.  Das  war  also  der  Kern  der  ISache.  Die 
Stände,  und  allen  voran  Colberg,  förchteten  für  ihre  Selbstän- 
digkeit und  wollten  von  einer  VenBohmelBung  mit  den  Heraog- 
tümem  um  des  gemeinsamen  Glaubens  willen  nichts  wissen. 

Wenn  die  Opposition  des  Bischofs  gegen  die  Herzöge 
vielfache  Berührungspunkte  aufwies  mit  der  Unzufriedenheit, 
die  der  Adel  über  die  Neuerungen  an  den  Tag  legte^  nament- 
lich in  der  Frage  der  Rinaiehnng  der  Klostergüter,  so  ist  eine 
spätere  Streitfrage  zwischen  Fürsten  und  Bischof  doch  von 
ganz  eigenartigem  Interesse.  In  den  vierziger  Jahren  hören 
wir  von  ernsthaften  Versuchen,  dafs  Bischof  und  Stift  sich 
reichsunmittelbar  machen  wollen.  Es  war  das  eben  ein  Aus- 
fluls  ihres  Selbständigkcitsgefühls,  mit  einer  Rückkehr  zum 
katholischen  Glauben  hatte  das  nichts  zu  thun.  Da  diese 
Verhandlungen  und  Streitigkeiten  in  den  Geschichtswerken 
bisher  nur  sehr  kurze  Erwähnung  gefunden  haben,  so  will 
ich  an  der  Hand  neu  erschlossener  Quellen  *  sie  hier  aua- 
führlicher  berichten. 


1)  Bei  Wachse  a.  a.  0.  im  Originaltext  mitgeteilt,  auch  RiAm^nn 
hatte  in  Plate  eine  Abschrift  gefunden  und  eingesehen. 

2)  Ich  habe  die  Akten  und  Urkunden  nach  den  Ausztlgen  bei 
Wachse  a.  a.  0.  benutzt.  Übrigens  sind  hier  auch  die  Originalakten 
vorhanden,  und  sie  befanden  sich  unter  den  Archivalien,  die  ich  1863 
auf  dem  Boden  des  Cösliner  Rathauses  entdeckte  (s.  Balt  Studien  XXXV, 
8.  888  ft).  Die  aufgefundenen  Skriptaren  sind  sp&ter  aa  das  8tssls> 
ardiir  ia  Stettia  abgegebeo.  Yoa  dort  liabe  ich  im  Oktober  Torigen 
Jahres  das  betreffende  Aktenkonrolnt  war  nocbnsligeii  Dnrcheidit  hier 
Bseh  COsUn  erhsUea.  Es  IlUirt  die  Beseicbnoag:  sn  Dep.  818.  Aktsn 
des  Bistoms  Gamia  Us  1649.  Ia  dsoiselbea  Gsmiaer  Ziisamiaenlmnft 
8w  271  iL  Heraog  Philipps  ÄalBenmg  8. 894.  Znstnmienlraiift  in  Stettin 
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In  Betracht  kommen  die  Jahre  1641 — 1548.  Der  Bischof 
und  die  StiftastSncle  bedachten  wohl,  dafs  die  pommerachen 

Herzöge  durch  ihren  Anschlufs  an  den  Schnialkaldischen 
Bund  es  mit  Kaiser  Karl  V.  gründlich  verdorben  hatten,  und 
rechneten  fiir  ihre  politischen  Pläne  auf  das  weitgehendste 
Entgegenkommen  von  selten  des  Kaisers.  Hatte  doch  der- 
selbe den  Biachofy  ab  wäre  er  ein  Heichaftrst^  an  den  Reicha- 
tagen eingeladen  K  Schon  im  Jahre  1541  waren  die  Geister 
aufeinander  geplatzt.  In  Camin  fand  eine  Zasammenktmft 
statt  zwisclieu  den  Herzögen  Barnim  und  Philipp,  dem  Bischof, 
den  Deputierten  des  Adels,  den  Colbergern,  Bürgermeister 
Ulrich  Damitz  und  Hans  Puttkamer,  und  den  CösliDern, 
Bürgermeister  QraTO  und  awei  Batsherren,  darunter  Kofs. 
Der  Kanzler  Henog  Barnims,  der  spätere  Bischof  Bartho- 
lomäeos  Suaye,  fiihrte  die  Sache  der  Herzöge  nnd  wies  da* 
rauf  hin,  dafs  diese  wohl  merkten,  Erasmus  Manteuffel  wolle 
sich  für  einen  Reichstürsten  halten.  Dadurch  würde  aber 
eine  Trennung  des  Bistums  von  ihren  Ländern  herbeige- 
ftihrt,  und  im  Falle,  dafs  der  Bischof  stttrbe,  könnte  der 
römische  König  einen  Fremden  ins  Filrstentnm  setzen.  Daa 
sei  widersmnig,  die  Herzöge  sden  des  Bistums  Patronen  und 
umschlössen  wie  mit  einem  Ringe  das  Stift.  Die  Herzöge 
hätten  für  ihre  Lande  eine  „  Ordonantie gemacht  und 
wünschten,  dafs  derselben  auch  im  Bisturae  nachgelebt  würde. 
Der  Bischof  und  die  stiitischen  Stände  baten  sich  zunächst 
einen  Tag  Frist  aus  und  erklärten  dann,  dafs  dem  Stifte  ea 
nie  in  den  Sinn  kommen  wolle,  sich  zu  trennen.  Aber  die 
Ordonantie  hätte  sehr  harte  nnd  schwere  Artikel,  nnd  sie 
könnten  nicht  f&r  diesmal  daranf  antworten;  sie  eriHlten 
sich  übrigens  eine  Abschrift  derselben.  Der  Kanzler  ant- 
wortete sehr  nachdrücklich,  dafs  schon  früher  Ahnliches  ge- 
beten worden  sei,  die  Herzöge  aber  wollten  aus  besonderer 
Gnade  eine  Frist  zur  Beantwortung  bis  auf  Qaaaimodogenili 
1543  gewähren,  wo  sie  daim  ihre  Entaehlieikmg  hier  eben- 

1542  S.  292  ff.  Die  Verhandlungen  des  Jahres  1543  S.  329  ff.  Die 
Äußerung  über  den  Bischof,  er  handle  säumig  etc.  S.  372. 

1)  Vgl.  die  Äufsenmg  PhOipps  6.  April  1642  bei  Spahn,  Berliner 
Doktordissertation  1886,  S.  28. 
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falls  in  Camin  kund  thun  sollten.  Er  wurde  auch  den  Prä- 
laten aufgetragen,  die  weggenommenen  Kleinodien  und  Privi- 
kgieu  zurück  an  Ort  und  Stelle  zu,  bringen.  Dies  verspra- 
chen die  CamiiiBchen  Eapitulare  und  entschuldigten  ihre 
HandlnngBweiie  mit  Hin  weis  auf  die  bösen  Zeiten,  wo  le 
Tide  DiebeBbanden  und  Mordbcenner  im  Lande  wiren. 

Die  eigentliche  Seele  der  ftiiBtlichen  Opposition  gegen  die 
stiftischen  Sondergelüste  war  Herzog  Philipp.  Er  war  noch 
jung  (26  Jahre  alt),  hatte  sich  mit  einer  Prinzessin  aus  dem 
Kurhause  Sachsen,  der  Schwester  Johann  Friedrichs  des 
Grolsmütigen  vermählt  —  Luther  traute  damals  selbst  das 
Paar  — ,  und  er  äuüwrte  energisch,  wie  später  dem  Bischof 
lunterbracht  wurde:  ehr  er  dath  Kstumb  euer  geuen  und 
fiuen  latben,  wolde  er  land  und  Lude  und  alles  wath  ehr 
in  der  Jopen  hedde  daran  tosetthen  und  strecken  K 

Man  hatte  schon  aus  den  Caminer  Verhandlungen  ersehen^ 
dafs  Bischof  und  Stände  wiederholt  Ausflüchte  gebrauchten, 
wenn  sie  klipp  und  klar  ihre  Entschliefsuiig  kundgeben  soll- 
ten.  Auch  im  Jahre  1642  schrieb  der  Bischof  dreimal  ab 

1)  Nach  deü  auslübrlichen  Ausziifii'n  aus  deu  Akten,  die  Wachse 
a.  a.  0.  giebt,  fanden  1544  gkich  nach  dcia  Tode  des  Bischofs  weit- 
läufige Korrespondenzen  zwischen  den  Stift^ständen  und  den  Herzogen 
statt,  aus  denen  auch  über  die  früheren  Jahre,  als  Erasmus  noch  lebte» 
manche  Aufklärung  gegeben  wird.  Die  Reichsanlagen,  so  das  Stift 
tragen  mOlste**  ergehen  vom  Kaiser  an  den  Bischof.  1542  wird  dem 
Bischof  Tom  Kaiser  mbefohlen,  das  dem  Stifte  snftJlead«  Kbatliigeiit 
Krisgsfolk  so  steUen  (9  Mann  su  Pferde  and  42  FolUmsehte,  der 
Reiter  sa  12  Gulden  und  dsr  FoAknecht  sa  4  gerechnet).  Der  BiMshof 
hatte  damala  „sein  Volk**,  wie  es  die  BerMge  ihm  geboten,  su  den 
herso^lichen  Kontingente  sto&en  lassen,  hatte  auch  den  Heraogen,  als 
die  Trappen  ans  Ungarn  wiederkamen,  800  Gulden  Yorschofigelder 
befahlt.  Darüber  entstanden  MilkTerstAndDifise  und  kaiserliche  Straf- 
befehle. —  Noch  im  Jahre  1564  sandte  der  Kaiser  an  den  Bischof 
(Weyher)  dm  Befehl,  sich  auf  dem  Reichstage  einsustellen.  Inzwischen 
war  aber  zwischen  Bischof  und  Herzögen  eine  Einigung  erfolgt,  die  na^ 
mentlich  in  den  herzoglichen  Einladungsschreiben  an  den  Bischof  und 
seine  Titulatur  ihren  Ausdruck  finden  sollte.  In  den  Schreiben  sollte 
es  also  heifsen:  wir  (die  Herzöge)  bitten  und  gnadiglich  begehren  — , 
und  die  Titulatur  sei  nicht  blofs:  ehrwürdiger,  sondern  hochwürdiger 
und  andächtiger,  auch  könne  der  Bischof gleich  andern  Beichsgenossen, 
die  nicht  Forsten  wäreo,  sich  kredenzen  lassen". 
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inbetreff  der  festgesetzten  Zusammenkunft,  am  11.  April  er- 
liefsen  die  Stit'tstiinde  von  Cörlin  aus  eine  geharnischte  Er- 
klärung    und  erst  weit  über  den  ursprünglichen  Termin 
binauB  kam  Montag  nach  Exaudi  (21  Mai)  1542  in  Stettin 
der  neue  Eonyent  sustande.   Der  Bischof  war  erschieneii, 
wenigstens  wird  spttter  auf  seinem  „Hah**  mit  ihm  verhan- 
delt.   Znnttchst  wird  Tonseiten  des  Stiftes  es  entschuldigt, 
dafs  man  noch  immer  nicht  „  beschliefslich "  sich  erklären 
könne;  der  Bischof  sei  doch  dem  Reiche  unterworfen  und 
des  Beichs  Lehnaträger;  er  sei  nur  dem  Reiche  mit  Steuern, 
Diensten  u.  s.  w.  verbunden^  und  überhaupt  müsse  man  ihn 
für  des  Reiches  ^yGliedmaTs'^  halten.  Das  bringt  die  Heraoge 
ungemein  auf,  nnd  sie  fragen ,  ob  vom  Reiche  Privilegien 
vorhanden  wären  und  ob  der  Bischof  jemals  dem  Reiche  ge- 
ßchworen  habe.    Der  Bischof  beruft  sich  darauf,  dafs  des 
Kaisers  Gnade  ihn  mit  dem  Eide  verschonet  habe  und  dafe 
sicli  Privilegien  wohl  beim  Kapitel  noch  ünden  würden. 
Die  Herzoge  bleiben  dabei,  das  Stift  sei  dn  accessorium  des 
Landes,  und  der  Bischof  ein  erblicher  Kapellan  und  bestän- 
diger Rat  der  Heraoga   Der  vorige  Bischof  Martin  hätte 
sich  nie  einen  Fttrsten  genannt,  vid  weniger  sich  als  solchen 
geachtet.  —  Der  Bischof  wollte  sich  „in  nichts  weiter  ein- 
lassen*^ und  bat  die  anwesenden  Stände,  die  Verniitteiung 
zu  übernehmen.    Ein     Uthschotze    (Auaschufs)  verhandelt 
nun  zuerst  mit  den  Herzogen  und  ihrem  Berater  Massow, 
dann  mit  dem  Bischof  auf  dessen  ,,Hof"*  Die  adeligen  Ver- 
mittler sprechen  jetzt  auf  den  Bischof  ein,  sie  erinnern  ihn 
an  die  Wohlthaten,  die  die  Herzoge  dem  Stifte  erwiesen 
hätten,  namentlich  auch  Colberg,  so  noch  zuletzt  in  der  Zeit 
der  räuberischen  Lodes.    Nur  Kaiser  Wenzel  hätte  einmal 
versucht,  einen  Bischof  zu  nominieren,  der  sei  aber  repelHert'' 
worden.   Was  soll  daraus  entstehen,  wenn  „Ryk  oder  Kais. 
Majestät  hier  „herschopp  in  dath  Stift  setten  wärde*',  es  er^ 
folgte  dann  „Uneinheit  und  Blutvorgethen'',  und  alle  Privi- 
legien würde  man  „breken  und  nhemen*'.    Davon  sei  ein 
Exempel  der  Fürst  von  Preufsen.    Sie  rieten  also  zur  An- 
nahme der  drei  von  den. Fürsten  iestgeaetzten  Artikel; 

1)  Barthold  17,  b,  8X4. 
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1)  Der  Bischof  soll  weder  in  Person  noch  durch  Ge- 
sandte den  Reichstag  besuchen. 

2)  u.  3)  Die  Reichssteuem,  Truppen  und  TOrkeDstener 
aoUten  vom  BiBtum  den  Heraogen  ingenndt  werden, 
die  tie  dum  weiter  abfieferten. 

Der  Bischof  ftad  diese  Artikel  sehr  beschwerlich,  lieft 
sich  aber  doch  bereit  finden  sie  zu  bewilligen,  allerdings  mit 
dem  Vorbehalt,  dafs  seine  Zugeständnisse  „ unaff brücklich " 
für  die  Rechtsame  des  Stiiltes  namentlich  dem  Reich  und  Kaiser 
gi^genüber  sein  sollten.  Zur  weiteren  Festsetsung  des  £ini- 
liongewerkee  sollten  ron  jeder  Partei  6  Konunissirien  er- 
nannt werden,  nnd,  ,,wath  de  befinden  werden  schal  sik 
Jder  deil  wisen  lathen/' 

Das  gegenseitige  Vertrauen  scheint  aber  doch  noch  nicht 
hergestellt  zu  sein.  Im  Oktober  1542  erlassen  die  Herzoge 
Drohbriefe  wegen  der  Anmafsungen  des  Stiftes  * ,  und  der 
Bischof  sendet  den  Ki^tular  Otto  Manow  anf  den  Boichs- 
tag  nach  Speier,  nm  die  „confirmation  nnd  inhilntion^  an  be- 
treiben. Die  Kommissare  waren  inzwischen  in  CV^rlin  an- 
eammengetreten ,  und  der  Bischof  machte  noch  einmal  das 
Zugeständnis  wegen  der  vorgelegten  Artikel.  Die  Herzöge 
beraumten  einen  neuen  Landtag  und  eine  Zusammenkunft  mit 
dem  Bischof  auf  Misericord.  1648  in  Camin  an,  nnd  ein  deut- 
liches Zeicheui  wie  sehr  man  gegenseitig  Müstranen  emp&nd, 
war,  dafs  der  Bischof  sich  wiederholt  an  diesem  Konvent  dnen 
-Qeleitsbrief  ausstellen  liefs.  Erst  der  vom  24.  Mftrz  schien  ihm 
hinlänglich  sicher.  Sehr  interessant  und  deutlich  beweisend, 
von  woher  der  eigentliche  Widerstand  des  Stiftes  geführt 
und  unterhalten  wurde,  sind  die  Briefe  des  Colberger  Magi- 
akrats  in  der  Osterwoche  ]548|  also  noch  vor  der  verabre- 
deten neuen  Zusammenkunft  Es  waren  5  Schrdben,  die 
der  Empörung  der  Colberger  ttber  die  Nachgiebigkeit  des 
Bischofs  Luft  machen  sollten.  Das  erste  erging  an  die  Cös- 
liner,  das  zweite  an  den  Grafen  Georg  v.  Eberstein  zu  Nau- 
gard  mit  der  Bitte,  da  die  Artikel  noch  unentschieden  wären, 
Ar  ihre  Beseitigung  Soige  au  tragoii  weil  diese  dem  ötifike 


1)  Barthold  lY,  b,  816. 
StHiifci.  1 m,  1.  6 
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den  ydlligen  Untet^ang  brftckten.  £r  möchte  sich  deshalb  mit 
den  Herren  v.  Wedell,  ,|als  des  Stiftes  yomehmsten  Junkern^', 
in  Verbindung  setzen.    Einen  gleichen  Inhalt  hat  das  dritte 

nnd  vierte  Schreiben  an  die  Herren  iMelcher  v.  Wedell  und 
Wulf  V.  \\^edell,  und  dann  an  Claus  Damitz,  Lorenz  Mau- 
teuffeiy  Wedige  Blanckenburg,  Tesmer  Kameke,  Jürgen  Ilamel. 
Das  nachdrücklichste  Schreiben  ist  endlich  das  an  den  Bischof, 
worin  sie  ihm  einschärfeii|  für  des  Stifts  Prii^Q^en  und  Frei- 
heit Sorge  EU  tragen;  er  könne  es  nicht  yerantworten,  dals 
von  den  Herzogen  die  Stricke  der  Knechtschaft  über  da» 
Bistum  als  ihre  Uuterthanen  geworfen  würden.  Er  solle  be- 
denken, wie  er  das  Stift  gefunden  hätte;  es  dabei  ohne  Ab- 
bruch zu  erhalten,  sei  seine  Pflicht.  —  Das  Antwortschi-eiben 
des  Bischofs  ^  ist  sehr  charakteristisch  für  den  sanften  und 
nachgiebigen  Charakter  Manteuffels.  Er  habe,  sagt  er,  sich 
jederzeit  ehrlich  und  billig  gegen  das  Stift  betragen,  habe 
nie  etwas  ohne  der  Stände  Einwilligung  und  Anraten  ge- 
than  und  wolle  diesen  Ruhm  auch  in  die  Grube  nuhmeu. 
Seltsam  sei  das  kurze  Gedächtnis  der  Kolberger,  die  in  Cor- 
lin  selbst  zu  den  Artikeln  geraten  hätten.  Wollte  man  leicht- 
sinnig zurücktreten,  so  wäre  es  besser,  dafs  man  nichts  ab* 
geschlossen  hätte.  Ihm  wäre  es  gewils  recht,  wenn  man 
ohne  die  Artikel  mit  den  Herzogen  in  Ruhe  und  Frieden 
leben  könnte.  —  Dann  wurde  wirklicli  der  verabredete 
Landtag  zu  Camin  gehalten,  verlief  aber,  da  der  Bischof 
sich  wieder  beengt  iuhlte,  fruchtlos.  Mit  den  Stiftsständen 
verhandelte  der  Bischof  noch  Montag  nach  Nicolai,  die  Stände 
aber  wunderten  sich  höchlichst,  dals  nur  gleichgültige  Dinge 
zur  Mitteilung  und  Beratung  gelangten  und  dafs  die  brennende 
Frage  wegen  der  Reichsstandschaft  garnicht  berührt  wurde. 
Am  27.  Januar  1544  starb  ManteufFel  an  einem  Schlagflufs 
zu  Bast  Kurz  vor  seinem  Tode  äufserte  noch  der  Bischof, 
er  würde  die  kaiserliche  Einladung,  auf  dem  Reichstage  au 
erscheinen,  nicht  befolgen,  noch  per  procuratorem  denselben 
beschicken,  weil  es  unnütze  Kosten  mache*  und 

1)  Dienstags  in  den  Ostern. 

2)  Aus  ciuein  Schreiben  des  Katiiniergoricbtsadvokaten  Christoph 
von  Schwabacli  an  den  Kolberger  Magistrat  erhalten  wir  Einsicht  in 
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nichts  Heilsames  bewirke.  Und  die  Colberger  schrie- 
ben zuletzt  verächtlich,  der  Bischof  handle  schläfrig 
undsäumigy  uad  des  Stifts  Bestes  liege  ihm  nicht 
am  Hersenl 

Wenn  w  noch  eimnal  den  Verlauf  unserer  Untersuchung 
überblicken^  so  mttaaen  wir  uns  fingen,  wie  ist  nur  Barthold 
an  dem  Urteil  gekommen,  Mantenffel  sei  Ins  au  seinem  Tode 

ein  störrischer  Altgläubiger''  gewesen,  und  wie  können  die 
neueren  katholischen  Schriftsteller  ihm  wegen  seiner  bewun- 
dernswerten Hartnäckigkeit  die  Krone  des  Märtyrers  und 
Qlaubenszeugen  aufsetzen?  Aktenmäfsige  Forschungen  haben 
yjon  dieser  behaupteten  zähen  Widerstandskraft  und  Glau- 
benslreudigkeit  fttr  die  alte  Sache  nicht  das  Mindeste  erge- 
ben. Manteuflfel  war  in  seiner  letzten  Episkopakeit  nachgie- 
bigi  versöhnlich,  und  wenn  die  Stiftsstände  nach  dem  Tode 
Manteuffels  den  Herzogen  gegeuuber  äufsern,  das  Amt  eines 
Bischofs  erfordere  einen  Mann,  dessen  Alter,  Stand,  Vernunft, 
Erfahrung,  unsträflicher  Wandel,  Wesen  und  Geschicklich- 
keit vorzüglich  seien,  so  war  vernünftige  Erwägung  und  er- 
fahrene Geschicklichkeit,  die  gegebenen  Thatsachen  au  er- 
kennen und  sich  mit  ihnen  abzufinden,  diesem  Kschof  ge- 
wils  besonders  eigen. 

Die  Zeiten  des  Katholicismus  waren  fUr  Pommern  vor- 
über. Gewiis  hat  sich  noch  manche  Gewohnheit  des  früheren 
Gottesdienstes  fortgeerbt,  und  es  wäre  eine  sehr  interessante 
Untersuchung,  diesen  Überbleibseln  und  Zeugen  des  alten 
Kirchentums  bis  in  die  letzten  Jahre  ihres  Daseins  hinab 
naehzuspllren ;  aber  der  glühende  Marienkult,  wie  er  im 
15  ten  Jahrhundert  zu  dner  intensiven  Entfidtung  gekommen 
war,  hatte  das  Ende  seiner  Herrschaft  gefunden,  aus  den  See- 
städten segelten  nicht  mehr  ganze  Schilfe  mit  Pilgrimen  nach 
S.  Jago  ab,  und  man  hätte  es  jetzt  nicht  mehr  verstanden, 

die  auflaufenden  Kosten  der  Verhandlungen  bei  Kaiser  und  Reich.  Die 

Kosten  der  Konfirmation  und  luliibition  betruireii  öU  (joldguldcii ,  da« 
Mandat  15  üuUlen,  dem  Regeuteu  der  Kanzlei  4  rth.,  dem  Schreiber  2, 

für  Cordein  und  Wachs  1,  für  die  Büchse  4  Batzen;  dem  Buten,  das 

Mandat  zu  bringen,  30  rth.,  für  jede  Exekution  sollte  1  Ü.  und  auf 
jeden  Tag,  wenn  ei'  still  liege,  auch  1  fl.  erleget  werden. 

6» 
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wenn  einer  Dorfkirdie  mls  ein  beionderee  Gnadengeadienk 

▼om  Biediof  der  Zahn  des  heiligen  Jaoohne  Terehrt  worden 

wäre,  wie  es  doch  noch  1519  in  Nehraer  (bei  Colberg)  ge- 
schah. Der  Itirchliche  Geist  wurde  überall  nüchterner,  und 
das  Leben  erhielt,  sozusagen,  einen  materiellen  Zug.  Wenn 
deabiüb  aber  die  katholischen  Schriftsteller  auf  eine  Abnahme 
dee  religifieen  Qeifthls  hindeuten  woUen,  ao  sind  sie  im  Xir- 
tnm.  Etwa  70  od«r  80  Jahre  später  hat  die  protoahmtiache 
Berl^enuig  Pommeme  um  ihree  angeblieh  so  nftehtmen 
und  unwahren  Glaubens  willen  standhaft  und  ungebeugt  die 
härtesten  Drangsale  vonseiten  der  friedländischen  Soldateska 
erlitten,  und  ganz  im  Sinne  der  altchristlichen  Märtyrer  und 
Glaubenszeugen  konnte  der  geängstigte  und  bedräute  pro» 
taetantische  Prediger  mieii:  hui,  hai|  Tenlel,  daa  Leben 
kamst  du  mir  nehmen^  aber  nicht  die  Seek! 
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1. 

Spalatiuiana. 

Hitgetent 

von 

Prof.  D.  Orews  in  Jeoa. 


I. 

Ofa»  UniftniftitsUblioilMk  In  Jm  besitit  eine  Sammlüng  von 
flbir  bondert  Spalatiiiiaiia,  die  in  einem  Folioband  (App.  Mscpt 
Appendix,  f.  2)  vereinigt  Bind.  SUielie  der  SobrIfMeke  nüd, 
mn  fie  vor  gftniUcbem  ZerlUl  la  bewibieny  ailjieUebt«  eUlcbe 
aai  Bande  stark  beechAdigl.  Dieee  wertvolle  SaouBlnng  ist  seit 
lange  bekannt  nnd  benntrt.  TerfllfontU^t  Jedocb  sind  daians  nur 
BrucbstOeke.  Benntrt  bat  sie  Csspar  Ssgittarina-SeUegel  in  der 
HiBtoria  vitae  Georgii  Spalatini,  Jenae  1648;  abgescbrieben  und 
für  die  VerOffentlichuDg  vorbereitet  Chr.  Qottli.  Neudecker 
Jedoeb  ist  sein  greiser  Plan,  Spalatins  Schriften  and  Briefwechsel 
herauszugeben,  unausgeführt  geblieben.  Was  sein  aufserordeni- 
lieber  Sammlerfleifs  zusammengetragen  hat,  befindet  sich,  wie  be- 
kannt, auf  der  Uerzogl.  Bibliothek  zu  Gotha  (A.  Cod.  Chart. 
1269,  1)  und  ist  oft  von  neueren  Forschern  benutzt  worden. 
Ich  gebe  unter  jedem  Schriftstück  die  Blattnummern  an,  die  ea 
in  der  Neudeckerscben  Sammlaug  trägt  Der  Buchstabe  N.  be- 
deutet: Neudecker. 


1)  Auf  Bl.  25  giebt  Neudecker  eiuen  Brief  des  Kurfürsten  Friedrich 
vom  10.  Desember  1615  an  Spalatln,  der  eieb  in  der  Jenaer  Sammlong 
befinden  solL  Hier  ist  er  abör  nicht  an  finden. 
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Wir  haben  in  dieser  Jenier  Saunltincr  m  Spelaliniaaa  meisi 
Briefe  aoB  Spalatme  Fete  Tor  nne.  Wo  es  nieht  besondere  an- 
gegeben wird,  ist  das  SchriftstÜclc  von  seiner  Hand.  Die  Briefe 
sind  meist  an  den  kurfürstlichen  Rentmeister  und  späteren  Mar- 
schall Hans  von  Doltzig  gerichtet  (Ober  diesen  vgl.  Allg.  deutsche 
Biogr.  V,  322;  Zedier,  Univ.  Lexik.  VTI,  1147;  Kneschke, 
Adelslexikon  II,  540).  Ich  gebe  die  Schrifbstflcke  möglichst  in 
chronologischer  Ordnung.  Die  Reihenfolge  im  Codex  ist  ganz 
willkürlich.  Die  erste  Nummer  unter  dem  Texte  jedes  Stückes 
ist  die  Nummer,  die  das  betr.  Stück  in  der  Handschrift  trägt. 
Stücke,  deren  genaue  Datierung  unsicher  oder  unmöglich  ist,  habe 
ich  an  den  SchluTs  gerückt  Was  in  eckigen  Klammern  []  steht, 
ist  Zuthat  von  mir.  Die  Briefadressen  stehen  in  den  Originalen 
auf  der  Rückseite  der  Briefe;  oft  sind  sie  verklebt.  Punkte  be- 
deuten, dafs  eine  Stelle  unleserlich  oder  abgerissen  worden  ist 

1)  Spalatin  an  Hans  Ton  DoUsig. 
18.  Janvar  1514. 

Dem  Gestrengen  vesten  Hansen  von  Dolczcken  Bentnmeistem 
meinem  gunstigen  furdem. 

Lieber  Her  Rentmaister  besonder  günstiger  forderer.  Mir 
hat  Bemhart  von  Hirsfelt  etc.  angetzaigt  wie  in  dem  nechst- 
▼ergangen  marckt  zw  Lejptzick  soll  Begal  papyr  zw  meines  Gne- 
digaten  Herren  Oronlelraii  ?nd  etiieheii  antenn  eejner  0.  G. 
werckan.  iwaampt  den  bnefaem  so  leli  eneh  Tertnichent  Tbei^ 
geeebickt  erkaolft  werden.  Demnaeh  ist  an  enob  mebi  vleiasig 
bitt  mir  aw  ewr  geleganbait  iwerbennen  swfogen  ob  aoleb  pi^yr 
TBd  bnebar  arkawft  seint  Ynd  diseer  meiner  bitfc  kayn  Tardrieft 
babon.  Dum  iob  weit  gern  damit  mejnea  Onedigiten  Henen 
befel  naeb  bandeln.  Dann  euch  neben  meinem  gebet  freuntlieba 
dinst  zwerzcaigen  bin  icb  alletMit  willig.  Datnm  Snntaga  nadb 
Erbany  Anno  eto.  liiy. 

Jorg  Spalatin 
Mgr. 

Cod.  Nr.  IL  —  N.  Bl.  18. 

2)  Spalatin  an  einen  der  kur  fürstlichen  Räte,  wahr* 
scheinlich  Hans  von  Doltzig. 
[Juni?]  1521. 

Davtan  will  ieb  i^ymmer  mer  reden,  daa  der  propst  wider 
sein  gewissen  zu  den  decretalen  gedrungen  werd.  vnd  wenn  er 
ein  giati  Biatomb  damit  Tordienen  knnt 

Angesebeon  daa  kejn  menschliche  Recht  vnd  gesetz,  Statut 
prinilegien  Tnd  ordnnng  auf  erden  weder  Bebstlieb  noob  keyaerlieb 
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^yiifs  eynigen  menschen  gewissenn  mit  dem  geringsten  beschweren 
Ina.  denn  so  weyt  der  meneeh  selbe  dereyn  bewilligt  ?nd  mit 
Ifotem  willen  trytt, 

Item  ich  besorg  diser  sprach  des  psalters  gee  wider  rns  in 
^Usern  fall  Anfe  eterckst^  Ibi  trepidanemnt  timere  tM  non  erat 
timor  ^ 

Item  von  der  hohen  wirdickeit  des  vberedlen  buchs  der  de- 
cretaln  wil  ich  itzo  schweigen.  Dann  sie  werden  bald  ein 
bessern  schnapp  im  lateyn  vnd  dentschen  nemen,  wie  sie  vUfaltig 
verdient  habenn. 

Item  za  bedennckenn,  das  ich  weiß  das  sich  der  probst  hertz- 
lich gern  der  probstey  wirt  vertzeyhenn  vnd  absteen,  wenn  mann 
Im  eyn  ander  Canonicat  dofur  gibt.  Zuuor  das  Arcbidiakonat, 
ob  man  den  karlstat  kunnt  leyden  für  eyn  probst  oder  denn 
Ottenn  ^  ?nd  das  Ottenns  präbend  dor  itzig  probst  erlanngt. 
Dann  Ich  holt  karlstat  wer  gemn  probst.  Uett  man  disen  guten 
man  nnr  ein  wortlein  gin  ErfTordt  geschriben  das  er  solt  die  de- 
eretal  leeen  eo  wiird  er  vngetzweifelt  sich  der  probetej  Tertzygen 
haben.  Kn  bot  er  ala  er  mir  sebreibt  ob  den  bmidert  gülden 
darob  Yertiert^.  Ynd  soll  nocb  weyter  gefnrt  werden.  Daromb 
wer  frejHcb  ta  bedencken  wae  gut  in  tbnnn  wer«.  Summa  Som- 
mamm.  Er  wirt  mderlen^lteh  in  frid  sein  wenn  mann  im  ein 
Tbeologns  prebend  gebe.  Tnd  wolt  Gott  dae  er  edhon  Archl- 
dlacon  oder  Cantor  were,  das  man  In  aber  fon  Witkenbeig  aoU 
kommenn  loeaen.  oder  aber  sn  dem  doctorat  in  Jure  swingen, 
Tnd  zn  den  Decretaln  dringen  do  will  ich  zn  frid  mit  seinn. 
▼nd  last  dawider  aeine  Statnta  vnd  Instituta.  Hat  nma  dooh 
vor  wol  merer  einen  probet  dnrob  ein  andern  dise  lection  in 
alellen  gestat 

Vnd  ob  es  gleich  ein  eingang  machet,  So  wer  es  ein  Crist- 
lieber  redlicher  eingang.  vnd  wolt  Gott  das  alle  obern  in  den 
kirchen  rechte  vnd  warhafftige  Theologi  weren.  Dann  wisst  ir 
nicht  was  die  Juristenn  seint,  zuuor  in  den  kirchen  werden  wir, 
ob  Gott  will  baldo  erfaren,  wir  haben  bisher  dem  teufel  hoflrt, 
wer  nu  Zceit  das  wir  Gottes  wort  sein  ere  auch  wider  geben,  wir 


1)  Ps.  53,  6. 

2)  YgL  Kawerau,  Briefwechsel  des  Justus  Jonas  I,  S  48. 

3)  Otto  Beckmann.  Vgl.  über  ihn  Enders,  Luthers  Briefwechsel 
I,  S.  80  Anm.  2  und  S.  107  Anrn.  3.  Jedenfalls  ist  Beckmann  nur 
etwa  ein  Jahr,  1617/18,  iu  Erfurt  gewesen.  Im  Herbst  1518  treffen  wir 
ihn  wieder  in  Wittenberg  (De  Wette,  Lutherbriefe  I»  161;  VI,  8. 
G.  R.  I,  52).  Er  bat  erst  1523  Wittenberg  dauernd  verlassen;  im 
März  1520  hat  er  seineu  Wohusitz  in  Wittenberg  (Scheurls  Brief- 
buch  II,  112).    Vgl.  diese  Zeitschr.  XVIII,  393ff. 

4)  Dieser  Brief  ist  unbekannt 
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mUm  aber  Tilleiclit  eo  lang  rartiielieii  bis  er  kampfc  VBd  ajpriolit. 
ComptU«  ininure. 

Cod.  Nr.  ni;  fehU  bei  N.  —  JedeniSUls  das  BraehatOck  oder 
dar  Bntirarf  eiaea  Briafta.  —  Dia  Datierung  ergiebi  aich  an» 
ainar  Yarglalehiiiig  nit  den  in:  BriafWeehBel  dea  JTiiataa  Jonaa 
(haransgegeben  fon  Kawarao)  I,  8.  63  ff.  mitgeteilteD  Briete 
BBd  Aktanataekan. 

8)  Spalatin  an  Hana  Ton  Doltiig. 

[1621.] 

Her  Hansen  von  Doltzck  Marschalh  etc. 

Lieber  her  Marscbalg.  Wer  nicht  das  auch  ein  mejnung. 
weil  diser  probst  so  gar  kejn  willenn  wider  zu  dem  doctorat 
in  Becbten,  noch  zu  der  lection  der  Decretal  bat  vnd  das  Rot 
pyret  TiUeicbt  auch  nit  gern  tragen  wirt.  als  ein  Theologuä. 
Das  man  Doctor  Denatet  ließ  zu  der  probstey  kommenn.  vnd 
dam  Jonaa  dia  Ctotorejr  gebe. 

Vnd  ob  wol  Doelor  Daoatat  nicbt  ward  laationem  Jona  oder 
Daeratsliam  haldeo.  ao  knnt  ars  doah  beatallen.  Tnd  naehdam 
Doetor  Denatath  ein  betagter  man  iat,  moeht  man  miliar  Zaaii 
nach  einem  redliohen  anaeeliehan  mann  an  der  profaatajr  traahten. 

Also  wurden  da  alle  vaiaehen.  Yad  wolt  Gott  das  mein 
Onadigater  Herr  ein  gnadiga  badenoken  datanf  hatt. 

Dann  weil  es  mir  mfidlen  iat  so  liab  icha  anch  lenger  nit 
wellen  verhalten. 

Damit  tü  seliger  Zceit. 

Spalatinna. 

Cod.  Kr.  XC.  —  N.  Bl.  202.  Darnach  gedmckt  bei  Ka- 
warao» Jonaabrieib  ^  69. 

4)  Spalatin  [an  Hana  von  Doltaig?]. 

[1692]. 

Besonder  günstiger  Herr.  Mit  allem  vleis  thue  ich  euch 
dancksagung  aller  zugeschriben  Cristlicber  trostung,  auch  der 
zuenboten  Zceitung  von  Lyon  vnd  Magdburg  vnd  beuor  vmb 
doc[tori8]  M.  Luthers  antwort  gegen  Engellandt.  Frey  lieh  ist 
es  der  kerab  vnd  bafen  sturtzer.  Gott  gebe  gnad.  Der  Engel- 
lendisch  bucbmacher  bats  vmb  Gott  vnd  sein  wort  vilfaldiglicb 
Terdient  Hat  doch  der  £mser  dasselb  buchlein  verteutscht  nnd 
der  Grefin  an  An  •  •  ibgescbriben.  mit  eyner  solcher  foUar 
lugen  Tonedt  mit  lanb  aaackreiban  daa  man  dia  rawariiait  graito 
kont  So  blindt  Tnd  töricht  iat  dia  weit  So  danckt  aie  Gott 
fiir  sein  heil[ig]  wort  Knmpt  mir  wider  etwaa  aaltuuna  ao  will 
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ieiiB  wie  geboclieh  mit  eaeh  aneli  mah  Irailkint  tejlao.  Ynd 
80  m  möglich  büt  Ich  mieli  mit  wannig  wortoo  loiMrstoiidigeii 
Iii«  tidi  Her  Haanll  Sehotten  eto.  steh  enden  wirt  Oett  gebe 
TB8  allen  eein  gnad.  Amen. 

Cod.  Nr.  LXXXVII.  —  N.  Bl.  232;  hier  der  Brief  in  den 
Okt.  1522  gesetzt  Adresse  fehlt.  Die  Datierung  ergiobt  sich 
aus  der  Erwähnung  der  Schrift  Luthers  gegen  Heinrich  VIII.  vod 
England:  Contra  üenricum  regem  Augliae,  die  im  August  1522 
erschien  und  der  Übersetzung  der  Schrift  Heinrichs  von  Emser^ 
uamlicb:  Schutz  und  Uandtbabung  der  siben  Sacrament  |  Wider 
Martinnm  Luther  |  Ton  dem  aller  unfiberwintli-  |  chsten  KQnig  zu 
Sngelindt  Tnd  Fraaekrejeh«  nind  berm  in  |  Hibemia  |  Hein- 
lieben  dem  aebten  dift  namens  anA-  |  gangen  H:OCCOCLXXII. 
(Vgl.  Waldan,  Naobricbt  ?en  Hieron.  Smeere  Leben  n.  Sebriften 
[Anapacb  178$!  &  60.)  AUerdinga  ist  die  Sebiift  nicht  einer 
Qtifin  in  An...,  aondem  der  Henogin  Barbara  ton  Sacbaen 
gewidmet  Allein  eine  Schrift  Emsen  mit  solcher  Widmung  giebt 
es  nicht.  Die  Torrede  ist  datiert:  sonnabent  nach  Johannis  tag 
SS  28.  Juni. 

5)  Spalatin  an  Haus  von  Doltzig  and  andere  kur- 

farstiicJie  £&te. 
1.  April  1523. 

Den  Ernuesten  vnd  Gestrengen  Her  Hansen  von  Doitzk. 
Hofmarschall.  Her  Hansen  Schotten  ?nd  Otten  ?on  Ebleben 
Bittern  meinen  günstigen  Herren. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  zuuvor.  Ernuesten  gunstigen  lieben 
Hern.  Euch  bitt  ich  im  besten  zuwissenn,  das  gestern  vor  dato  mir 
ein  schrifift  von  dem  hochgelerten  Hern  Doctor  Wentzla  Linck  zu 
Aldenburg  Ecclesiastea  zukommen,  darinn  er  vnder  andern  von 
mir  begert  euch  alle  in  sejnem  namen  mit  alltiui  vleis  zubittenn» 
ir  wolleth  aul  nechstkunfftigen  Dienstag  nach  Sontag  Quasimodo- 
geniti  bey  im  an  Aldenburg  Erscheynen,  dsnselben  abent  ?nd  dea 
fügenden  Mitwocbs  neben  andern  seinen  hem  vnd  freunden,  im 
die  frolickeit  seynes  eelichen  beylsgers  helffen  voliaiehen  tnd  be- 
tseugen.   mit  erbietung  eto. 

Weil  ich  dann  hemmten  hem  Doctor  aus  Cristlichen  phlichten 
bQlieh  dienne,  so  hab  ich  im  das  in  keyn  weg  wissenn  absu- 
schlaen.  Der  gunstigen  Zunersicht  ir  werdet  euch  slle  dermassen 
feniemen  lassen  tnd  ertwigen.  Das  er  vormerk  das  ich  mein 
botschafft  auAgericht  hab.  Dess  enr  antwort  ru  enr  gelegenheit 
bittend.    Das  bin  ich  meine  teyls  suuerdienen  schuldig  tnd 
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willig.    Datum  Mitwoeb  in  d«r  Ctowoehenn.    Abbo  domini 

Oeorgiu  Spalatinns. 

Im  Cod.  Nr.  IV;  —  N.  Bl.  260.  —  Von  N.  auf  den  27.  Marx 
datiert 

6)  Spalatin  an  Hans  Ton  Daltsig. 

29.  April  1523. 

Meinem  besonder  lieben  Hern  Her  Hansen  Ton  Dollsek. 
Harsebalb  etc.  zubanden  K 

Gottes  Qnad  innor.  Lieber  Her  Marsehalb,  Euch  fug  iah 
im  bestenn  zuwissenn  das  icb  disss  morgens  schrifft  bab  tob 
Amstorif  vberknmmen.  Darinn  er  euch  lest  mit  vleis  gmssson. 
and  vnder  andern  disen  aiiickel  einsetzt. 

Was  hat  es  doch  für  vrsach,  das  ir  den  Nnnnen,  so  lanck- 
sam  echicketh,  Ist  le  ein  wunderlich  Ding.  Das  ir  so  trege  ?nd 
zo  lancksam  zn  dem  guten  werck  seyt.  Iba  in  der  warheit  einem 
guten  werck.  Das  dem  nechsten  zu  nutz  reicht  etc.  Das  hab 
ich  euch  im  besten  nit  wellenn  verhalten.  Ob  Gott  gnad  geben 
MTolt  etwas  durch  eur  anregung  zusammelnn  den  armen  lenten 
zuschicken. 

Domit  wir  den  namen  des  Euangelion  nicht  ?ergeblich  tmgen. 
Dann  glanb  tnd  lieb  gebom  tusammen.  Vnd  wo  ejns  nicbt  ist, 
do  ist  gswislieh  das  ander  anob  nicbt,  wir  stellenn  m  wie  wir 
wellen.  Domit  tQ  seliger  guter  tage.  Datom  Mitwoeb  nacb 
Jnbilate.   Anno  domini  x? ^  xxiQ. 

Georgias  Spalatinns. 

Cod.  No.  V.  —  N.  BI.  264.  —  Bei  N.  auf  den  28.  Aprü 
datiert 

7)  Spalatin  an  Hans  von  Doltsig. 

9.-8.  April  1696. 

Hern  Hansen  von  Doltick.    Marschalh  etc.  * 

Gotts  Gnad  vnd  Frid  znuor.  Lieber  Her  Marschalh.  Mit 
grosser  Danksagong  sobick  icb  encb  biewider  meine  Gnedigen 


1)  Von  der  Hand  Job.  Feyels,  des  Sekretärs  vou  Doltzig,  unter  der 
Adresse:  Almuden  den  closter  Jungkfrawen  su  Wittenberg.  Zur  Sadie 
▼gL  Kolde,  Anal.  Luth.  412. 

2)  Von  Joh.  Feyels  Hand  durchgestrichen  und  darunter  geschrieben: 
In  der  wochen  Judica  1525.  C.  Meins  gnedigen  jungen  [?]  herns  bant- 
scbrift  Handlung  des  soatg  .  .  .  sn  K....bcrg.  Darftber:  b[erm]  baa» 
seos  brief. 
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Hm  brief.  Hett  denselben  eacb  hent  billicb  vil  eber  wider  ge- 
sehiekt,  wie  khs  wol  xam  USL  wfllens  gewest  Ist  aber  folgend 
YtfsahtBti.  Daninib  Mit  ieh  tab  gmiillidi  TortMiliiiiig.  Domit 
▼fl  guter  nacht 

0.  Spalatinus. 

Oed.  No.  X.  —  K.  Bl.  378. 

8)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
13.  Juni  1525. 

Dem  Eiern  Marscbalh  Hasoaen  von  Doltzck.  Zu  eigen  haadenn. 
Gottes  Gnad  vnd  frid  znnor.    Lieber  Herr  Marschalg. 
Nechten  seind  mir  spat  von  Wittenberg  schrififten  kumen  ynder 
welchen  mir  Ton  einem  stadenten  tob  denenter  angeUejt  wirt 

dise  Zceitung. 

1.  Das  der  Biscbof  zn  Entricht  pfaltzgraf  Heinrich  der  pfaltz- 
grafen  bruder  Gottes  wort  aacb  anbengig  sey  worden  vnd  ein 
liebhaber  des  fridens  sey. 

2.  Item  das  in  Hollandt  wunder  vil  leut  mit  dem  Karlstatiscben 
gifft  befleckt  sind,    die  das  Sacrament  des  altars  verleugnenn, 

3.  Item  das  die  Forsten  vnd  ketzermeister  ?il  baß  nun  mer 
aeind  an  doctor  Martinas  den  an  Karletats  lere. 

4.  Item  dai  an  L^den  iwej  welber  vnd  dren  menner  tob 
wegen  Karlatata  lere  gefeneUieh  gehalten  werden. 

5.  Des  gleichen  an  Amaterdam  anch  dren,  YerholII  anch  dise 
Wochen  Zeeitong  ana  Antoiff  wenn  die  kmnmen  so  soUena  ench 
auch  fnneihaltcn  mitgeteylt  werden. 

Hent  mocbt  ich  enr  etlich  armen  leut  zu  eurer  gelegenbeit 
ansprechen.  Domit  man  eyns  teyls  anlanfEnia  mocht  enthoben 
werden.    Vnd  benor  armen  leuten  Gott  an  eien  geholfen. 

Mit  laub  ich  hab  hent  pilnlas  gennmmen  zn  einer  pnrgation. 

Hiemit  yü  seliger  morgen  Tnd  tage.  Datum  Dienstag  nach 
Trinitatia  1625. 

G.  Spalatinus. 

Cod.  No.  IIL  —  N.  Bl.  404. 

9)  Spalatin  an  Hans  von  Doltsig. 
21.  Juni  1525. 
Dem  Hern  Manehalh  in  Händen. 

Gottes  Gnad  ?nd  Frid  zuaor.  Lieber  H.  Manehalh.  Mein 
Tleissig  bitt  ist  wo  ir  Zceitung  bett  ana  Fkincken  die  ich  dnHR 
wissenn,  ir  wettflh  arira  mitteflenn.  Mach  wolferwart  wider  sn- 
aohicken.  Soll  iche  aber  nicht  wissenn,  so  wnnecht  ich  mir  nicht 
msffhrenu. 
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ÄiiALEKTEH, 


Des  annfn  er  Men  hit  im  Cloeter  weidt  ir  ob  Ooli  will 
iiMh  mt  YergomoB.  Domlfc  dm  armen  mann  aiieh  am  dem  eleadeii 
leben  gehoUTeo  werd. 

Hiemit  tU  gote  naebt  Dalnm  Mitwoeb  naob  Corporie  Gbiirti 

1625. 

G.  SpalatiBW. 

Cod.  No.  YL  —  K.  BL  416. 

10)  Spalatin  an  Hana  von  Doltsig. 

22.  Juli  1526. 

Dem  Emneeien  Gestrengen  Her  Hansen  Ton  Dolisck  etc. 
meinem  besonder  günstigen  Frenndt   Zn  eigen  banden. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  sonor.  Ueber  Herr  MaiBobalb.  Wie- 
wol  icb  welfill^  das  ir  ans  Qotts  gnaden  on  mein  erinneruDg  armen 
leuten  gern  dient  vnd  hellft  8o  hab  iob  doeb  aus  Christlieber 
pflicht  in  keyn  weg  wissenn  zu  vnterlassen,  euch  für  den  armen 
Statscbreiber  zum  Jessen  susohreiben.  Vnd  ist  derhalben  mein 
vleissig  bitt  ir  welleth  Ihn  umb  Christus  willenn  treolicb  befoln 
haben.  Im  seiner  bitt  nach  zubelffen.  In  ansehung  seiner  armen 
frawen  vnd  vnertzogenen  Kinder.  Vngetzweifelt  Gott  wirts  reich- 
lich belonen.  So  bin  icbs  meins  vnuermugens  zuuverdienen  willig. 
Domit  vil  soliger  zceit  euch  vnd  allen  den  eurn. 

Datum  Sambstag  Marie  Magdalene  Anno  domini  xv^  u?. 

G.  Spalatinna. 

Der  Ewig  Gott  verleihe  euch  vnd  vns  alle  sein  gnad  vnd 
sterckung  in  allen  aachenn.  Vnd  beuor  vnserm  frummen  Chur- 
fursten. 

Cod.  No.  XV.  —      Bl  417. 

11)  Ein  l^nrfflratlieber  Bat  [H.  von  Doltsig?]  an  den 
Dekan  des  Stifts  sa  Altenbnrg. 

1.  Augnst  1525. 

Gnad  vnd  frid  In  Christo.  £ren würdiger  besunder  Herr  vnd 
Freund.  Euch  schick  ich  hieneben  etlich  Zceitong.  Daraus 
allerley  hendel  in  disen  Nchwinden  Zceiten  vnd  leufften  zuuernemenn. 

Weil  auch  der  Spalatinus  Ton  den  von  Aldenburg  zum  dienst 
götliches  wortä  beruffen.  vnd  mein  Gnedigster  Herr  der  Chur-furst 
zu  Sachsäen  mit  Christlichem  rat  etlicher  vil  gotlicher  schri£ft  ver- 
stendigen  Christlich  durein  bewilligt,  vnd  der  Spalatinus  sich  ans 
grondt  gedachter  Berufung  vnd  Churfurstlicber  gnediger  bewillignng 
binaof  begibt  Zweifeln  andere  vnd  icb  nicht  Ir  vnd  das  ganntz 
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CSqpitel  werdt  im  als  einm  andern  Cliorbnidw  ynd  nitOanoiiikiA 
Min  pnemti  Jedoch  ?nn«rpblkfat  ta  den  Cerimonien»  die  GottM 
wert  ortenng  Tnd  Miseatnmg  vnnfemeß  seinnd.  gntiriUig  folgen 
laeeenn,  vnd  ideiie  mein  anzeigung  vnd  Eriooerung  anß  bewe- 
genden vrsacben  zu  ewrem  be»ten  gantz  freuntlieher  Vermerks  [?] 
Da9  hab  ich  Euch  gulter  meinnng  nicht  verhalten  wollen  mit 
Erbyttung  meiner  Dienstwilligkeitb.  Vnd  die  gnade  gotts  sey  mit 
vns  allen.  In  gnediger  bescbyrmnng.  Actum  thorgaw  £?J  I>iss- 
Ugs  Confeciara  [?]  Sanc^  petij  Anno  domini  1525. 

An  den  teehant  in  Aldeaboigk. 
llgr.  Cnnraden. 

Cod.  No.  XL  —  N.  Bl.  424.  —  Konzept  von  Spalatins  Hand, 
dessen  ersten  Satz  und  dessen  letzte  Worte  (von:  „vnd  solche 
mein"  an)  jedenfalls  Secretär  Feyel  geschrieben  hat.  Anf  der 
Rückseite:  Copey  An  den  techant  zu  Aldenburgk  Confectu  petrj.  — 
Über  Spalatins  Berufung  vgl.  Euders,  Luthers  Briefwechsel  V, 
Hr.  963^ 

12)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
10.  August  1525. 

Dem  fimnesten  Gestrengen  Her  Hänfen  von  Doltik  ete. 
meinem  besonder  günstigen  Hern. 

Seines  Abwesens  Johann  Feyel  Secretarien. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  zuuor.  Lieber  Herr  Marschalh,  beson- 
der gunstiger  Freundt.  Euch  thue  ich  freuntlieher  meinnng  zu- 
wissenn,  das  ich  aus  Gottes  Verleihung  vnd  gnaden,  wol  anher  gin 
Aldenburg  kummen.  vnd  folgend  freuntlich  vnd  wol  vom  Burger- 
meister, etlichen  vom  Rat  vnd  Vierteylmeistern  von  des  Rats  vnd 
der  geraeyn  wegen  angenommen,  vnd  mundtlich  gebeten  mich 
mit  dem  dienst  Gottes  worts  zubeladeu.  welche  ich  mich  denn 
gestern  Sontags  mit  Gottes  bnlff  vnterwnnden.  Der  Ewig  Gott 
gebe  weiter  sterek  bnlff  vnd  gnad.  blA  die  gote  lent  mit  sterdmi 
leoten  Ttneben  werden. 

Dm  Capitel  beidefb  sieb  aneb  mit  bandtraiebung  der  presenti 
Tnd  in  ander  wege  sieb  neeb  freantlieb  gegen  mir.  fiobiek 
encb  Mifib  bieneben  dee  bem  Deebanta  antwort  an  eueb.  ?nd 
Mtt  an  Tnteniebt  der  aacben  mbr  aeine  wort  so  tü  mieb  be- 
langend TertaelDbent  tnaebieken.  Hieb  detler  ball  damaeb  in 
riebtenn. 

Doctor  Wentieslans  hat  gestern  abgesegneth.  md  ateet  daraof 
das  er  inwendig  acht  tagen  mocbt  nach  Nürnberg  anfbteebenn, 
Dann  er  hat  sein  haußrat  berayt  vorhin  geschickt.  Bemrter 
Doctor  Wenlseebuia  enbenit  encb  auch  sein  freandtiicben  gros, 
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Qoit  lob  es  steen  sonst  alle  sachen  heroben  so  vil  ich  ?er- 
merckt  in  zcimlicher  woICart.    Qott  helfe  weiter, 

Wie  ich  la  Coldits  dem  Pfiurren  m  ColdiU  ^  neben  dem  Ampt- 
mann  des  orte  sdnon  andern  wn  ein  fiMt  fejBW  ^ 
vergangen  Donneratage  beUfen  ans  der  lanf  beben  wirft  eneh 
mein  Job  '  antwigen. 

Ferrer  ist  mein  gants  freonUieb  biftt»  ir  weUeftb  mir  so  got- 
willig  sein,  vnd  mit  den  wagenkneeUen  oder  fbbrleoten  Tencbaffen. 
mir  nut  Jren  sweien  fbaren  mejn  gereji  vnd  blnnderlen  beniif 
gin  Aldenbmrg  snftiren.  Derhalben  ioh  aacb  mein  Job  binab  gin 
Torgaw  itio  schioke,  Dann  solt  es  Ton  euch  mit  den  wagenknech- 
ten nit  ansehaflTenn.  so  wer  snbesorgen  das  es  bej  Ihnen  so  nicht 
zaveilangen  were,  Dammb  welleth  mein  domit  tceolieb  in  der  • . .  ' 
sein. 

Item  den  Uem  preoeptor,  Her  Hansen  Minckwitz  Ynd  Hansen 
Feyel  zu  sampt  gemeiner  Cantsiey  mein  fir.  gras  vnd  geringen 
Dienst  antzeigenn. 

Vnd  Yor  allen  dingen,  wie  bisher  mein  gunstiger  Herr,  freondt 
vod  farderer  sein,  Das  bin  ich  meines  armen  Yermugens  treulich 
zuverdienen  so  vil  mix  vmer  von  Gott  gnad  veriiheo  allwegeu 
willig. 

üomit  vil  Gottseliger  Zceit  euch  allen,  vnd  bitt  üott  (Ör  mich. 
Wie  ich  denn  für  euch  so  vil  mich  Gottes  geist  erinnert  für 
euch  auch  zuthun  geneigt  bin, 

Datum  Montags  Donati  Anno  domini  xv°  xxv. 

G.  Spalatinus. 

Cod.  No.  XIV.  —  N.  Bl.  425.  —  Auf  der  Rückseite  unter 
der  Adresse  wahrscheinlich  von  Secretür  fejels  Hand:  Splati- 
nus  (siel)  Laurenty  £10.  Aognst]  1626. 

13)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
16.  August  1626. 

Her  Hansen  Ton  Doltiek  etc.  meinem  besonder  günstigen  vnd 
lieben  Hern.   Zu  eigen  Henden.  Cito.* 

Gottes  Gnad  Frid  doioh  Cbristom  snnor.  Emuester  gestrenger 
besonder  gunstiger  Herr.  Wo  ee  e.  g.  allenthalben  wol  md 
glOeklich  gienge  erfor  ich  bertslieh  gem.   Dann  mich  hat  mehi 


1)  Mag.  Wolfg.  Fues. 

2)  Spalatins  Schreiber. 

3)  Lücke  (Itircb  Abrifs. 

4)  Unter  der  Adresse  von  Feycls  Uand:  Spalatin  Zeyttung  1626. 
Assumptiunis  marie  virginis  Aldenburg. 
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lieber  Ted  frummer  Gott  abermals  iu  die  sporcu  genomineu,  Das 
ich  die  scLnuppoo,  floß  ?Dd  husten  su  sempt  dem  beissern  so 
eebwerlich  habe  das  ich  weder  reden  noch  iobte  anders  sohier 
itat  thnn  kann.  80  treibt  Tnd  matt  michs, 

Qeetem  m  dato  bab  ich  von  mserm  guten  vnd  lieben  Freondt 
Gabriel  Stendler  ans  Anntorff  aebriflt  Tnd  Zeeitnng  bekommen. 
Die  ich  ench  aolegeeetit  hieneben  toechicke.  Br  gedenkt  enr  ?nd 
H.  Georgen  Ton  Mingwits  neben  eeiner  frenntiichen  BegrOaBong 
anfr  beete, 

Ich  bitt  ir  welleth  diso  Zoeitang  vnd  die  mir  ans  presla 
kommen  meinnen  Gnedigen  Fürsten  vnd  Hernn  auch  vntertenigUeh 
mitteilen,  vnd  Irer  F.  G.  mich  Tnterteniglich  befeien,  neben 
mterteniger  entschuldigung  ob  ich  mich  mejner  fnrgefiülen  Tn* 
acbicklicbkeit  halben  nicht  selbs  eynstellen  wnrd, 

Die  ZceitoDg  aus  Antorff  hab  icli  gestern  spat  meinem  gnedig- 
sten  Uerin  dem  Churfursten  zu  Sachssen  etc.  auch  zugeschriben. 
gruDstiger  hoffnung  sie  sollen  morgen  zceitlich  aejnen  C.  G.  su- 
kommen,  Domit  sey  Gott  mit  euch.  Amen. 

G.  Spalatinna. 

Cod.  Ko.  XIU.  —  N.  Bl.  433. 

Ii)  Spalatin  an  Hans  ?on  Doltiig. 
6.  Oktober  1526. 

Dem  Erunesten  vnd  Gestrengen  Hansen  von  Doitzck  meinem 
besondem  lieben  Hern  in  Christo  K 

Gottes  Guad  vnd  Frid  zuuor.  Besonder  günstiger  Lieber  Herr. 
Wo  es  ench  allenthalben  seliglich  vnd  glncklich  gieng  wer  ich 
alltzeit  zu  erfareu  ser  erfiuweth.  Gott  lob  es  geeth  mir  heroben 
noch  wol, 

Nn  bm  ich  ench  eyns  ans  sonderlieben  Tortranen  nicht  ver- 
halten. Ich  merck  das  gemeine  Stat  Aldenborg  vberans  arm  vnd 
vnnermnglich  iet  Vnd  nichts  destminder  ein  groß  geld  wie  ich 
her  lerlich  fnistlicher  Obrickeit  geben  moss.  Welt  Gott  das  man 
ein  Christliehs  einsehen  vnd  messigung  thnn  moeht»  das  man  der 
Sachen  anf  beiden  teylen  kont  sakummen. 

Do  Gebe  Gott  sein  Gnad  so. 

Ich  bitt  ancb  das  best  dazu  zureden  wo  es  sum  wurflf  knmpt. 
Auch  der  Christlichen  Yniversiteth  za  Wittenberg  treulich  zu  ge- 
dencken.  Dann  ich  hab  Jungst  schrifftlich  Her  Hansen  von  Minck- 
wits  vnd  euch  furgeechlagen  gin  Wittenberg  in  schicken  etc. ' 


1)  Auf  der  Adresse  von  Feyels  Hand :  Spalatinus  Francisci  [4.  Ok- 
tober] 1525.  —  N.  datiert  irrig  deu  Brief  auf  den  30.  September. 

2)  Vgl.  Eüders  a,  a.  0.  V,  Nr.  988*. 


so 


AKALBKTEN. 


Ist  doch  Gott  lob  den  dingen  on  alle  bescbwerung  Ja  mit  merck- 
lieber  enthebang  des  Cammerguts  Je  lenger  Je  baA  lotbnn,  Man 
tbne  nur  leeitlioh  dartia.  Ynd  btalell«  ffbilliflh  4to  nndt  fsd 
Zeins  der  gdUlen  Leben  Tod  CttrimoBieii  treoUeh  fiid  wol  eimn* 
briDgeo.  in  guter  verwamng  zalnbeB.  Ynd  OTdenfliehe  fiegister 
sntaalteii.  Diae  aaeh  welleth  eneh  Oett  m  evenn  vnd  in  dtenal 
gemeiner  Obriateidieit  treidieli  befbln  laaaen  aein. 

Der  Prior  aa  Wittamberg  ^  liat  dea  neebaten  Sontaga  hie  ge» 
IHredigt  Dea  Boangelion  Ten  dem  eynigen  aon  der  wltweii  m 
Naym  Ynd  Ctotfc  lob  bat  der  aaelien  raebt  gethmi.  Tat  hent  wider 
abgereiaeth.  Geet  ea  recbt  zu,  so  wirt  er  herauf  ilebeim,  anch 
auf  der  von  Aldenburg  beroffung.  0  es  ist  Je  ein  armea  Folck. 
O  das  man  Ir  vnd  ander  armuth  gnediglich  gewar  nome.  Domit 
▼il  seliger  Zceit.  Vnd  bitt  Gott  fbr  miob.  Datom  Doinatag  naeh 
Miebaelia.  1626. 

O.  Spalatinna. 

Cod.  No.  XIX.  —  N.  BL  483. 


16)  Spalatin  an  den  Hofbeamtan  Meiner. 

[Oktober?]  1626. 

Lieber  Herr  meiner.  Daa  ich  euch  vnd  vil  andre  mehie  liebe 
Hern  Tnd  Freunde  in  hof  nicht  in  meinem  eeUehen  beylager  bitt 
kompt  allein  ana  dem  daa  ich  mit  Qottea  holff  nicht  yA  geachleppa 
gedenek  in  haben.  Znm  andern  daa  ich  enr  gern  in  anderer  Fnr^ 
derung  sparen  wolt»  vnd  folgend  daa  icha  daftur  acht  ir  werdl 
▼Uleicht  die  Zceit  nicht  bej  handen  aein.  Zu  dem  das  mir  ala 
einem  armen  diener  Gottea  worta  wol  gebaren  will  dem  achlam- 
pamm  ein  abbrach  helffen  thunn.  Domit  doch  die  ding  eyn- 
getsogener  mochten  werden.  Das  bab  ich  euch  als  meinem 
Heben  Harn  tnd  bmder  in  Christo  im  beaten  auch  niobt  verhalten 
wollen. 

Datom  Tta.' 

Cod.  No.  VII.  —  N.  Bl.  446.  Er  bemerkt  dazu:  Fragmen- 
tnm,  ut  Tidetor,  schedula  epistulae  inclosa.  —  Links  am  Rande 
dea  Briefes  von  der  Hand  des  Sagittarius:  Ad  Basilium  iMon- 
nemm  (II),  ai  reota  capio.  fiecbts  oben:  1525.  Donnerstag 
nach  Michael.  Darnach  wire  dieaer  Brief  eine  Einlage  zu  dem 
Yorigen  geweaen. 


1)  Magister  Ebcrb.  Brisger.  Über  diese  Probepredigt  £nder8 
a.  a.  0.  V,  Nr.  983 «. 

2)  16.  Sonntag  nach  TriniUtis,  1.  Oktober. 

3)  Am  Randp:  Wellolh  mir  Je  den  Bofol  rrlanjjcn  an  Hanns  Jeger. 
Vmb  das  wüpreth  zu  meiner  bocbueit  Ynd  den  Befei  mir  nischickenn. 
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16)  Spalatin  an  Hans  von  Doltiig. 

9.  Oktober  1636. 

I>en  BnuMftoii  Gfstnogtn  Her  Hatsoi  ton  Oottnk  ele. 
BiiiiiBi  besondar  günstigen  Hern. 

Br      n  Torgaw  oder  aadenwo  dvrdi  die  Cenld^. 

Gottee  Oiad  vnd  Frid  sonor.  Lieber  Herr  HareehaMi.  Eor 
iirige  eckreiben  bat  mir  Ttnbentanti  bent  dato  trenliok  geantwort 
Derhilben  iek  miek  diees  eures  aekreibens  vnd  mgeeekidktar 
Zeeitung  mit  aUeai  vleis  bedanck. 

Hör  Tberaoa  gern  das  ir  znsampt  dem  Grefendorf  hinab  gin 
Wittemberg  Terordent  seyt  K  Der  Hoffnung  ir  werdt  elwaa  gots 
Tnd  bestendigs  ans  (Rottes  gnaden  aofricktenn, 

Die  rbetores  werden  ein  Jeder  sein  LX.  fl.  wol  Terdienen. 
Wie  ir  vngezweifelt  vom  Dootor  Martino,  philippo»  probet  vfid 
andern  Ternemen  werdt. 

Wiewol  ich  auch  nit  zweifei  ir  werdt  on  mein  erinnernng 
alle  ding  zum  besten  verorden,  So  bitt  ich  doch  aus  meiner  ge- 
burenden  phlicht  vleis  zuhaben  zubefelen.  was  weiter  von  preben- 
den  vicarien  etc.  vnd  sonst  fallenn  wurd.  Derselben  einkummen 
auch  von  Ampts  wegen  einznmanen  Tud  bringen  vnd  folgend  zu 
gemeinen  nutz  in  der  Yniuersiteth  außznt«ilenn.  Dann  am  ein- 
bringen wirt  wie  ir  zuachten  vil  Ilgen.  Domit  man  zur  katemer 
mit  der  entrichtung  allenthalben  vngeseumt  sey. 

Domit  tU  seliger  Zoeit  Tnd  laft  miob  einst  sn  ein  gelegenheit 
«0  yO  tknnliek  «iaaan  wie  ira  la  Witteobeig  anssgeriekt 

Datom  Montage  naek  Ffaneiad  1525. 

G.  Spalatinaa. 

Cod.  No.  JYL  —  N.  BL  485. 

17)  Spalatin  an  Hana  Ton  Dolttig. 

27.  Oktober  1525. 

Dem  Emuesten  vnd  Gestrengen  Her  Hansen  von  Doltzk  etc. 
meinem  besonder  gunstigen  Freundt  Hern  vnd  Furderer.  Torgaw. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  zuuor.  Emoester  lieber  Herr.  lok 
bitt  noch  wie  vormals  eur  fr.  antwort  aufis  treulichst. 

Vnd  beuor  die  zwo  schrifften  von  meinem  Gnedigsteu  Hern, 
ejne  an  das  Capitel  hie,  vnd  die  andere  an  Hansen  Jeger  zu 
Oolditz  vmb  wilpreth  zu  meiner  hochtzeit welch  brief  ir  welleth 
mir  znfertigen.  durch  mich  zu  beeteUenn.   Dann  es  gee  mir  wie 

1)  Vgl  a  80  Anm.  1. 

2)  VgL  Spalatins  Brief  an  H.  von  Doltzig  vom  5.  Oktober  1625 
in:  Fortgesetite  flamminng  von  Alten  mid  Neuen  TkeoL  Sacken  1787, 

&  12. 
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meiD  frnmmer  Gott  wiU,  so  weiss  ich  le  nicht  lenger  in  dem 
elenden  Ceximonischen  vnwesen  snsteen*  Isis  doch  dohin  geraten 
das  das  elend  Folok  Je  lenger  Je  blinder  tommer  vnd  ?er8tockter  wiri. 
Qott  erleuchte  ras  alle.  Haben  eie  doch  im  Stillt  aafin  Schloß 
als  ich  glanblich  bericht  die  Cafenthnr  ^  wider  anfgemacht  Durften 
sie  80  hüben  sie  doch  ander  an  zu  leuten  orgeln  singen,  Halten 
noch  nn  feyeitagen  TÜ  messen  Dartza  das  arm  Folck  laufift.  Vnd 
macbetti  vil  ergornus.  Wer  g^ut  das  mein  Gnedigster  Herr  mit 
Inen  schaffeih  der  vncbriaUichen  Cerimoaien  abzusteen.  Vnd 
wo  sie  le  mesß  lesen  wolten  das  sie  es  mit  allen  verschlossen 
thnren  teten  vnd  nymants  ans  der  Stat  zu  Inen  hineinliessen 
Dann  des  Gottloli  wesen  rymbt  sonbt  keyn  end,  Hofifen  itz  auf  den 
Beichstag  als  ich  bor.  Domit  vil  seliger  Zceit.  Bitt  vmb  fr.  vn- 
uertzuglich  antwort  *.  Verdien  ich  billich  meines  armen  Tnuer- 
mugens.    Datum  ii'ieitag  Simonis  vnd  Judae  Abent  1525. 

G.  Spalaünns» 

Cod.  No.  YUL  —  N.  Bl.  443. 

18)  Spalatin  an  [Uana  Ton  DoltsigJ. 
[finde  Oktober  oder  Anfang  No?ember  1535.] 

Besonder  lieber  Herr.  Eacb  tbue  ich  eurs  itzigeu  trewen 
Schreibens  vnd  antieigens  das  die  ding  zu  Wittenberg  ans  Gottes- 
gnaden so  wol  vnd  statlich  ?erordent  frenntiiche  vnd  vleissige 
dancksagong.  Dann  ist  es  le  ein  löbliche  Christlich  werck,  Da- 
raus gemeiner  Christenheit  vil  tU  gnts  ihunmen  Tnd  gedeyene 
erwachssen  kann.  Will  auch  mgetsweifolt  sonn,  sie  werden  die 
Botein  auch  on  mein  gegenwart  sckiddich.  wol  vnd  ordenlieh 
stellenn*  wurden  sie  aber  mein  begeren»  oder  das  ir  darauf  berweth 
das  ich,  etlich  tage  bey  Inen  sein  solt»  so  ist  mein  bitt  mir  sn- 
nermelden  ob  ich  als  dann  den  nechsten  gin  Wittenberg  oder  zunor 
gin  Torgaw  faren  solt  Allein  bitt  ich  mit  vleis  darumb  weil  es 
so  kurtz  vor  meinem  eelichen  beylager  ist,  ir  welleth  wo  es  mög- 
lich nicht  beschwerung  haben,  Dasselb  mit  Gottes  hiilff  znnor  zu 
uol bringen.  Dann  es  wirt  doch  mein  eelicbs  beylager.  durch 
Gottes  Schickung,  bis  auf  den  Sontag  Elisabeth  ^  vertzogen.  Solt 
ich  nu  hinab,  so  mocht  es  ferrer  vertzogen  werden,  Zu  dem  so 
ist  wio  ir  wisst  Doctor  Martinus  itz  mit  einer  grossen  arbeit  be- 
laden. Vnd  wer  doch  villeicht  nichts  auß. 

Der  Churfurstlich  befel  des  wilpreths  halb  zu  meiner  hochtzeit 
ist  mir  fast  wol  vnd  zu  allem  Danck  zukummenn.  Derhalben  ich 

1)  Hingt  dieses  Wort  etwa  mit  dem  lat  eavea  susammen? 

2)  Am  Bande,  aber  meist  abgerissen:  ...f  ir...  eine  ....  schrei* 

ben  . . .  r  gnts . .  tte  £ . .  rieht  bt. 

8}  19.  November.  Eoders  a.  a.  0.  V,  Nr.  1002^ 
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wie  bUHeh,  mich  solcher  gnaden  gegen  meinen  Gnädigsten  Hern 
aufs  vntertenigst  vnd  gegen  euch  enrs  gehabten  vleis  aufs  treu- 
lichst bedanck.  Vnd  kunt  ichs  verdienen  wolt  ich  le  gern  als 
der  danckpar  diener  befund<^n  werden. 

Lieber  Herr  wo  man  lue  den  geistlichen  nicht  weren  wirt  vnd 
das  cbristtich  einsehen  haben,  das  sie  irer  gottieem  Cerimonien 
abeteen,  oder  amn  wenigsten  heymlich  vnd  mit  Tersehlossen  thoren, 
on  Znlassnng  ejnfger  personen  die  irer  venammlmig  nicht  seind» 
so  wirt  die  SrgennA  ye  lenger  le  weiter  einreissen.  Znsampt  der 
lestening  Gottes  md  seines  heiligen  Eoangelions»  Dann  es  beginnen 
•tlieh  weiber  hinaoB  auf  die  dorf  pfiirren  ralaiiiren  vnd  das  Saora- 
ment  wider  Christi  nnsers  lieben  Hern  vnd  Seligmaohers  Ordnung^ 
Tttd  anssatsong  zuentlhen.  Das  Boangelion  zu  lestem,  Christos 
Ordnung  za  tadeln.  Des  Babsts  geeetz  snerheben  vnd  loben,  vnd 
andere  lent  auch  zonerftirenn.  Wie  denn  vermntlich  von  etlichen 
mennern  auch  gescbiedt  Derhalben  mir  Je  nicht  wol  darbej 
sein  will,  Gott  behüte  die  seinen,  ?nd  erleuchte  die  blinden. 

Cod.  No.  XYIIL  —  N.  Bl.  447.  —  Ein  Brieffragment,  das 
wahrscheinlich  nicht  abgesandt  wurde.  Die  Datierung  ergiebt 
sieh  ans  der  Erwähnung  der  beTorstehenden  Hochseitsfeier  Spa- 
latins.  Ans  den  Worten:  „Zu  dem  so  ist  n.  s.  w."  scheint  au 
folgen,  daTs  Spalatin  Luthers  Brief  Tom  11.  NoTember  (Enders 
V,  Nr.  1002)  noch  nicht  erhalten  hatte,  als  er  obigen  Brief 
schrieb. 

19)  Spalatin  an  [Hans  von  Doltsig?] 
[Oktober  oder  KoTember  16S5.] 

Vnser  Gabriel  Stendlen  hat  mir  abormuls  noulich  aus  Antorflf 
geschriben.  vnd  gedenkt  eur  wie  allwegen  im  besten.  Schreibt 
mir  vnder  andern  das  sie  in  Holland  zum  Hage  am  xvten  tag 
des  Septembers  ein  fast  Christlichen  priester  verbrennt  babenn. 

Item  sonst  bei  xxx  gefangen,  alle  von  wegen  Gottes  wort. 

0  lieber  Herr  kunt  ir  helfifen  so  seyt  mit  vleis  darob  des  dem 
Yerannten  Commnn  hie  zu  Aldenburg  gnedig  erlindemng  geschee. 
Dann  es  ist  le  ein  armes  heufflen.  Als  ich  hör  vnd  merck.  Nu 
soll  die  obrickeit  beuor  christlich  auf  gemejnen  nutz  mer  denn 
auf  eigen  bevlissenn  seinn. 

Man  will  anch  donon  reden  als  solten  etlich  vil  munchen 
ans  den  Beichen  feltcloster  (?)  vil  zu  gering  abgefertigt  sein.  Da- 
raus meinem  Gnedigsten  Hern  schimpf  vnd  nachrede  zusteen  mag. 
Wolt  Gott  das  wir  all  aneinander  hulGfen  vnd  christlich  bandel- 
t«n  das  cloyn  trummlen  hie  auf  erden.  Dann  es  wirt  sich  doch 
endlich  finden. 
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loh  biit  mit  tIMs  to  OftMa  8t«i4te  sehriflt  so  iöh  tn 
Torgaw  eaeb  geloBsen  mir  widmr  toiehieken. 

Cod.  XCII.  —  N.  Bl.  434.  —  Brieffragment  oder  Briefein- 
lago.  nie  Datierung  ergiebt  eich  aus  der  Erw&bnung  der  Ver- 
brenDuug  eines  Evangeliscben  in  Haag  am  15.  September.  Ge- 
meint ist  jedenfalls  Pistorins,  der  am  15.  September  1525  ver- 
brannt wurde  (vgl.  Hoop-Scheffer,  Gescb.  d.  Beform,  in  d. 
Niederlanden,  S.  347  ff). 

20)  Spslatin  an  Hans  Ton  Doltiig. 

25.  NoTember  1525. 

Dem  Rniütteii  Gestrengen  Hern  Haom  Toa  DMk  etc. 
meinem  besonder  günstigen  Hern. 

Torgaw. 

Gottes  Gnad  Ynd  Frid  zuuor.  Besonder  gunstiger  Herr.  Euch 
befil  icb  Cbristoffen  Hofmann  abermals  in  allen  trewen,  dem 
armen  man  günstige  furderung  zutbun,  wie  icb  denn  daran 
nicbt  Zweifel,  daran  werdt  ir  wol  Ynd  Christlich  thunn.  Dann 
sein  Tnd  der  seinen  armot  ist  le  vor  äugen. 

Meiner  sachenn  bitt  ich  zu  gedencken  wie  ich  auch  jungst 
geschriben.  Dann  was  mir  Gott  gibt  soll  ob  Gott  will  wider 
aalgeben  werden.  Vnd  vil  leuten  zu  guten  reichenn.  Wurd  doch 
keyn  danck  sein  wenn  man  schon  den  leuten  vil  oder  wennig 
nachliesse.  Sie  haben  mir  noch  nichts  entzogen  bisher,  £s  weit 
denn  noch  gescheen. 

Der  Ewig  CMI  gebe  le  gnad  eieb  sobekeimi  in  Christo  ynd 
Yon  den  GoUlosen  Cerimonien  snlassenn.  Dann  dits  wesen  tangt 
gar  niebts. 

Domit  tU  seliger  Zeeit  mh  alleii.  Daiom  Sonnabeot  Gstbarine 
Anno  domini  zf*-nT. 

Georgias  8|Mdatinns. 

Cod.  No.  XVII.  —  N.  Bl.  449.  —  Auf  der  Adresse  von 
Feyels  Hand:  1525  Nach  Katarine. 

21)  Des  Spalatini  Bedenck  Zceddel.  Dem  Herrn  Marschalb  mit- 
geben.   —  1525  — 

Bitt  erstlich  mit  allem  Tleis  meinen  Gnedlgsten  vnd  Gnedigen 
Hern  mich  vnterteniglich  zu  befeien. 

Zum  andern  so  es  fuglich  tbuelich  vnd  muglich  trenlich  hei- 
ffenn  das  ich  mit  gnaden  muge  nu  weg  kunmienn.  Doch  also 
wo  ich  ichts  kunt  thun,  mein  Lebenlang  mit  Gotts  bulff  auf 
meines  Gnedigsten  vnd  Gnodigen  Hern  erfordern  vnd  ansuchen 
mich  als  der  gehorsam  vntertenig  vnd  danckpar  suertaeigen. 
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Dann  ich  werd  mit  Gotts  wort  za  handeln  Je  lenger  Je  blöder. 
Auch  schwecher,  vnd  laß  mich  Je  lenger  Je  mer  beduncken  das 
vil  mer  sterck  ler  kunst  schicklikeit  frummckeit  darczu  gehöre 
denn  ich  armer  schweiß  bei  mir  befinde.  Zu  dem  so  hab  ich 
auch  für  mit  Gottes  imlff  mein  wesen  anders  anznsteHenn.  das 
sich  mit  dem  bofwesen  nicht  vbereintragen  ward.  Darann  auch 
Yngetzweifelt  mein  Gnedigster  Her  mich  nicht  hindern,  sonder  als 
ein  Christlicher  Chnrfurst  gnediglich  furdern  werden. 

Zum  dritten  Her  Fridrich  Thun  Bitter  treulich  von  meiner 
wegen  zu  grnssenn.  vnd  mit  im  auch  donon  so  sichs  schicken 
Wille  reden. 

Zum  Vierden  mir  znsehreibeii.  Das  binn  ich  znuerdienen  achnl- 
dig  Tnd  willig. 


Cod.  No.  XX.  —  N.  BL  405.  —  VgL  den  Brief  Spalatins 
an  den  Enrfllraten  Friedrieh  y.  Hot.  1624.  (K.  Bl.  884).  Dort 
lieiftt  es  tt.  a.:  Demnaob  elage  E.  C.  Q.  nnterteniglieb  som  eisten, 
das  ich  das  boeh  ambt  Gotts  woit  sntreiben  Je  lenger  je  mer 
in  meinem  gewiAen  besehwert  bin.  Erstlich  sns  dem  das  ich 
mein  sehwacheit  nnd  nngntigsamkeit  wiewol  nngnflgsam  erkenne^ 
und  folgend  das  ich  fsimnek  das  K  C.  G.  holjsesind  an  mir 
dartn  nit  gnad  bet,  darob  ich  anch  wider  loat  noch  mntwillen 
noch  geiat  dartzo  kann  haben.  Hab  auch  darauf  bey  mir  be- 
schlossen mich  binfür  des  predigens  gantz  ynd  gar  znentschlaen. 
die  fare  die  andern  nnd  mir  daranf  steeht  zn  verhüten.  Uud  ist 
derhalben  mein  nntertenigst  bitten  umb  Gottes  willen,  £.  C.  G. 
wellen  nach  Irem  goedigen  willen  mich  also  des  ambts  gnediglich 
entheben  nnd  daitzu  beruffen  wen  E.  C.  G.  gnediglich  mngen  leiden. 
—  Vgl.  anch  folgenden  Brief  Spalatins  an  den  Bat  zu  Altenburg 
V.  23.  Sept.  1526:  Gottes  Gnad  und  Frid  durch  Chriatam.  Ehr- 
bar und  weiser  lieber  Herr  Burgermeister.  Auf  eur  jungst  Anreden 
und  Bitt  in  Gegenwart  dreyer  vom  ehrbaren  weisen  Rath  hie  zu 
Altenburg,  ich  wollte  mich  auf  euer  vorigen  Berufung  bey  euch  im 
besten  länger  nicht  verhalten,  daß  ich  diese  Sache  hin  und  her 
bewogen  hab,  und  weil  meine  vorige  Beschwerung,  die  ich  euch  und 
etlichen  andern  vom  Bath  hie  zum  Theil  hievur  mehr  denn  ein- 
mal angezeigt  hab,  noch  stehen.  So  könnt  mir  baß  und  liebers 
nicht  widerfahren,  denn  dass  ich  berübrts  Predigerdiensts  entladen 
wnrd.  Dann  ich  spiele  mit  diesen  hohen  Sachen  nicht  gern,  hab 
anch  nu  lang  her,  wie  mein  gnediger  Herr  der  Charfurst  tn 
Saebsen  nnd  visl  meiner  Herrn  nnd  Freunde  wisson,  mit  diesir  Be- 
sehwemng  Temebmen  Isssen»  in  solchem  Dienst  Ifaiger  sn  stehen. 
Zn  dem  so  seyd  ihr  ans  Gettos  Gnaden  also  Tersebent  dass  ihr 
mein  dazu  nicht  bodnrfti  dann  wo  ieh  eins  Bath  nnd  gemeiner  Stadt 
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sonst  in  ander  Wege  in  allem  dem,  des  zu  fordern  Gottes  Worts 
und  Ebre  dienstlich,  wüßt  za  dienen,  da  sollt  ihr  mich  alle  ganz 
un?erdros8en  befinden. 

Wo  ich  aus  Gottes  Willen,  dem  niemand  widerstehen  kann, 
sollt  hinfar  znweilen  dieiieii,  so  sollt  ihn  dsAir  lialtmi»  dsB  kh 
dem  Bath  nnd  gemeiner  Stadt  moliMs  annoii  Yenniigoiis  nMiii  trami 
DiiDst  nieht  gen  oninobfii  «olU^  doeh  mvBte  ich  miob  tu  iiiehtai 
sn  TsrplUditen  und  ant  gir  koln  Tonpiooben  Sold  oder  Lohn  in 
bestellen  lassen,  ans  visl  Uisaeben  mieh  dasn  bewegend.  Der 
ewig  bannbenig  Gott  bab  eneb,  den  Bath  nnd  gemeyne  Stadt  in 
gned^em  Sehntz.  Amen.  Dat  Sontags  nach  Manritii  Anno  dni 
X?*  xxij. 

Georgias  SiMlatmus. 

2S)  Spalatin  an  Hans  Ton  Doltsig. 

3.  Januar  1526. 

Dem  Bmnesten  vnd  Gestraigen  Hern  Hansen  von  DoltMk  eto. 
meinem  besonder  gnnstigen  Hern. 

Gottes  Chiad  Tnd  Frid  snnor.  Smnester  besonder  gnnstigsr 
Herr.  Znsampt  erwonscbnng  ^et  Christlichen  seligen  Newen 
Jars  vnd  erbieten  meines  armen  Diensts.  Eor  itzigs  sehreiben 
das  Datam  heldeth  Torgaw  Sambstag  nechstrergangen  hab  ich 
gestern  vor  Dato  zu  allem  danck  entfangen  vnd  verlesenn.  Thn 
mich  auch  desselben  mit  allem  vleis  treulich  bedanckenn,  Benor 
cur  manchfeldigen  Newen  Zceitung.  Die  ich  ench  zuuergleichen 
mit  Gottes  hnl£f  wol  geneigt  wer.  wo  mir  etwas  sonderlichs  zu- 
kommen. 

Nu  bab  ich  itz  le  nichts  sonderlichs  denn  ejn  keyserlich 
Mandat  in  Holland  *  geschickt,  mir  neulich  von  vnserm  lieben 
Frenndt  Gabriel  Stendlen  von  Autorff  vbersendeth.  Dess  Copien 
ich  euch  hiemit  zuschicke. 

Genanter  Gabriel  entbeutt  euch  abermals  wie  allwegon  sein 
trewen  gruR  vnd  dienst,  mit  anhongender  bitt.  Ihn  bey  meinem 
gnedigsten  Hern  vnterteniglicb  zuuerbitten  ob  sein  C.  G.  etwas 
derselben  ende  znbestellen  willens  Ihn  dazu  für  einen  diener  so- 
gebrancben  mit  angebelRen  erbieten  einen  getrewen  diener  snge- 
ben.  Wo  ir  im  nn  knnt  dienen,  so  bin  ich  Tngesweifblt  hr  wer^ 
deth  s^er  bemrtar  gestalt  wol  im  besten  bey  mehtem  Gnedigsten 
Hern  zugedenken. 


l)  Vgl.  Spalatins  Aonal.  bei  Mencken,  Script.  Germ.  II,  647 C 
und  Schelborn,  Amoenit.  lit  IV,  429.  Vielleicht  ist  das  BQcher- 
▼erbot  fom  24.  September  1626  (Hoop-Seheffer  a.  a.  0.  S.  866) 
geneint. 
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Nach  dem  ich  des  keyeerlichon  Mandats  kejn  Copien  mer 
habe,  So  bitt  ich  mir  ein  abschrifft  dauon  zaschicken. 

Eb  ist  Je  wol  ein  Jammer  das  der  Schloßdechant  ^  so  gar  in 
den  viichriistlichen  Cerimonien  stockt.  Gott  erlencht  sio  vnd  uns  alle. 

Ser  gut  ist  es  das  mein  Gnedigster  Herr  ir  trutzig  wesen 
nicht  lenger  dalden  wellen.  Wie  auch  sein  C.  G.  billich  thun. 
Wolt  nur  Gott  das  man  die  aachen  nicht  in  den  langen  kästen 
legeth.  Dian  es  erfolgen  y\\  ergenraee  am  dem  elenden  weaena. 

Wolt  Gott  das  ir  heroben  einst  sein  seit.  Dann  ir  wurdt 
freilich  allerley  erfaren. 

0  das  dem  armen  Commun  durch  Chriätlich  gnedig  einsehen 
meines  Gnedigsten  Hern  geholffen  wurd,  Dann  es  wer  hohe  Zceit 

Ko.  Wirden  von  Denemarck  haben  mir  des  vergangen  Octobers 
aus  Myddelburg  in  Seeland  fiist  gnediglich  vnter  andern  geschri- 
ben.  sie  haben  keyne  Newe  Zceitung  mir  mitzuteilen,  denn  das 
das  beilig  Euangelion  wunder  starck  in  Njderlanden  durchs  blat 
der  merterer  erwachsse 

Mein  lieber  Her  IlelflFt  le  das  die  Vniversiteth  zu  Wittemberg 
treulich  gefurdert  werde.  In  nnsehnng  des  gemeinen  nutz  so 
gantzer  Christenheit  deraus  erfolgeth 

Item  das  die  munchen  aus  den  Furstenclostern  erlich  abgefer- 
tigt werden.  Dann  es  mochten  sonst  mein  Gnedigster  Herr  dar- 
dorch  vercleynert  vnd  verdacht  werden. 

Gott  lob  die  Sachen  steen  heroben  noch  zcimlich.  Allein  wenn 
die  geistlickeit  mit  den  Cerimonien,  Icr,  und  leben  refurmirt 
wurden.  Stellen  sich  doch  die  Schloßpriester  eben  als  weiten  sie 
allein  den  gantzen  Baal  vnd  Antichrist  allein  erhalten.  Gott 
fergebs  Inen  alleun,  vnd  bekero  sie  zu  seinem  heiligen  wort. 

Bnrs  lancksamen  widerschreibens  hab  ich  eucli  billich  von  wegen 
enr  manchfeldigen  geschefTte  vnd  vnrwe  entschuldigt,  freuntlich 
bittend  wenn  es  zu  weilen  eur  gelegenheit,  meinen  Gnedigsten 
vnd  Gnedigen  Hern  mich  vnterteniglich  zubefelen,  vnd  mir  zu 
weilen  zuschreibenn.  Wie  ich  mich  denn  treulich  zu  euch  versehe. 
Das  bin  ich  meines  geringen  vermugens  zuuerdienen  alltzeit 
schuldig  vnd  willig.  Domit  vil  tausent  seliger  Zceit  euch  vnd 
dem  gantzen  hofgesind.  Datum  Mitwoch  des  achten  Johannis 
apostoli  et  Enangeliste.    Anno  domini  xv°  xxvj. 

0.  Spalatinofl. 

Cod.  No.  XXIIL  —  N.  Bl.  469. 


1)  Mag.  Konrad  Gerhard. 

2)  Vgl.  Spalatins  AnnaL  bei  Mencken,  L  c  und  SeheHiorn, 
1.  c  p.  428.  —  Der  Brief  war  Tom  16.  Okiober. 
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23)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
23.  Januar  1526. 

Dem  Bmnesten  0«traig»ii  Hern  Hammi  Ton  Doltwk  etc. 
muBiBi  bflsondar  gmutigoa  Henui. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  zmior.  Besonder  gonstiger  Herr.  Zu 
Oott  bin  ich  der  hoffnung  ir  werdeth  mir  la  emr  gelegenlmyt 
auf  mein  längstes  schreiben  antwort  geben. 

Itzo  bitt  ich  mit  allem  vleis  hirinbewarte  zwen  articlteln  ^  bej 
m^em  Gnedigsten  Hern  dem  Cbnrfursten  zu  Sachssenn  etc.  treo- 
lieh  anzutragen  vnd  fordern.  Vnd  was  ir  erlangeth  durch  Got- 
tes gnad  mir  scbrifiTtlich  antzeigen.  Daun  wenn  ich  wust  das 
es  nicht  fast  Christlich  sein  solt.  Auch  dern  Christlichen  Cam- 
mergut zu  kejnen  nacbteyl  reichen,  so  weit  ichs  vnerregt  bei 
mir  behalten  haben.  Hoff  aber  le  es  soll  christlich  und  wol  ge- 
than  sein,  Domit  Gottes  gnad  vnd  geist  euch  vnd  dem  gantzen 
hofgesind  vnd  zum  fordersten  allen  meinen  Gnedigsten  vnd  Gne- 
digen  Herrn.  Datum  Dienstag  nach  Yiceutij  Anno  domini  xv^  zivj. 

O.  SiMÜattniiB. 

Cod.  No.  XXIV.  ~-  K.  Bl.  622. 

24)  Zwen  artickel  der  man  gegen  meinem  Gnedigsten  Hern  dem 
ChorforBten  [sa]  Sachsaen  vnterteniglich  gedenoken  eoU. 

1526. 

Zugedencken  in  alleweg  das  man  von  dem  vbrigen  geldt  der 
gefallen  vnd  abgangen  stifftung  vnd  porsonen  zu  Wittemberg  in 
Aller  Heiligen  Stifftkirchen  etlichen  armen  Studenten  der  le  tU 
da  seind,  alle  katemer  etlicb  gülden  gebe,  wie  wenig  der  sein 
mugen.  Domit  sich  die  armen  schweiß  dester  baß  vnd  lenger  in 
der  Lere  erhalten  kunnenn.  Dann  die  maß  solt  lo  wol  zutreffen 
sein.  So  kennet  Her  Licentiat  Blanck  vnd  beuor  Doctor  Martinos 
vnd  Philippus  derselben  leut  viL  Das  maus  nicht  etwa  mut- 
willigen leuten  gebe. 

Weiter  zugedencken  von  berurten  vbrigem  geldt.  die  dren 
Jarmerckte  zu  Leyptzick  gute  bacher  in  die  Librey  zu  Wittemberg 
anftn  Schlosß  kauffenn  von  Jar  zu  Jar  zubessernn.  Darzu  man 
dann  der  Idrchenperson  eyne  zu  Wittenberg  rerorden  kunt  ir 
brot  domit  ni  Terdienen.   Die  Hbrey  znerhalten. 

Dm  welleth  bey  meinem  Gnedigsten  Hera  dem  Chnrftanleii 
SU  Sacbflsen  oto.  tieiilieli  vnd  Tnterteniglicb  helffen  fnrdem.  In 
aneebnng  das  bede  benirte  saeben  gemeinen  CbristUebenn  nata 


1)  Vgl.  die  folgende  Hr.  24. 
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betreffenn,  Ynd  vna  alleno  Ynsers  vermogeiis  zofurdern  chiisüich 
anosteet 

Cod.  No.  XXVIL  —  N.  Bl.  523.  —  Gehört  zu  No.  23. 

25)  Spalatin  an  ilaus  von  Doltzig. 

17.  Februar  1526. 

Dm  Enioestoa  fnd  Gestrengen  Uem  HaoBem  tob  Doltick  etc. 

meinem  besonder  gnnstigen  Hmn. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  zuuor.  Emuester  besonder  gunstiger 
Her.  Wo  es  euch  allenthalben  gottseliglieh  vnd  wol  gienge  wer 

ieh  alltzeit  zuerfaren  sehr  erfreueth. 

Gott  lob  es  steet  heroben  noch  zcimlich,  Allein  das  die  winckel- 
messen  vnd  andere  tempeldienst  im  Schlosß  etc.  noch  steen.  Der 
Ewig  Gott  gebe  sein  gnad  Tberal,  das  man  endtUch  doruon  mosi^ 
absteen. 

Ich  bitt  nochmals  wie  vor  gegen  meinen  Gnedigsten  Horn  den» 
Churforsten  zn  Sachssen  die  Christlich  vniversiteth  zu  Wittenberg 
vnterteniglich  zu  befeien.  Vnd  sonderlich  der  Librey  vnd  armen 
frummen  stodenten  treulich  zugedencken.  Das  man  denselben 
alle  katemer  ein  wenig  reichen  mocbt, 

Ench  befil  ich  auch  treulich  magister  Marxen  Althenn  ^  Do- 
mit  sein  saeh  zu  einem  gnedigen  vnd  vnuertznglichen  ende  lan- 
fim  mnge. 

Gestern  tot  dato'  hab  ieh  aoa  Antorff  seluniR  Tberknoinieo 
Ten  Yttsem  Gabriel  Stendlen.  geben  am  29  JannanJ.  In  welcher 
er  enr  wie  allwegen  snm  beeten  gedenekt  Vnd  schreibt  mir 
TDder  andern  Zeeitnng  wie  ir  hieneben  vertieiehent  befindeth. 
0ie  mugt  ir  meinem  Gnedigsten  Hern  anoh  müteylen,  Ynd  son- 
derlich anch  magieters  Yojrteo  etc.  neben  meinen  getrewen  gm«. 

Ruch  wnnsche  ieh  sn  enren  Tomjm  tU  glflcka  vnd  heyls. 

Ich  hoff  ir  werdt  meUi  mit  dem  lesslen  wilpreths  so  es  sein 
mag  von  Colditz  gunstUch  gedencken. 

Domit  vil  seliger  Zceii  Datom  Sonnabent  nach  Este  mihi» 
Amio  Domini  zv*  zzfj. 

G.  Spalatinns. 

Cod.  No.  XXII.  —  N.  Bl.  480. 

26)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 

22.  Februar  1526. 

Hein  Hansen  von  Doltsk  etc.   Zn  eigen  banden.  Torgaw. 
Besonder  günstiger  Herr.  Hent  Dato  hab  ich  enrer  schreiben 
in  allem  fr.  vnd  christlichem  Danck  entfiuigen  vnd  verlesen.  Dess 


1)  Gber  ihn  hi  HitteiL  de«  Osterlandes  VI,  230ff.  o.  28811 
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ich  euch  aucli  allenthalben  s(»nderllchen  danck  sage,  vnd  bett 
euch  zur  vergleichung  oder  vil  mer  zur  antzeige  meiner  danck- 
parkeit  gern  vil  Zceitung  wider  geschribenn.  Weil  ich  derselben 
aber  nicht  bab.  bofif  ich  ir  werdt  on  den  nyderlendischen  so  ich 
«ach  hieuor  geschriben  vnd  itz  mitschiek  von  Tnserm  lieben  G. 
Stendlen  entfengen  ditanals  beetetigen  lassonn.  Ms  mir  etwas 
bsssen  kfimpt   So  ists  enoh  billieh  Tnnerssgt 

Der  kongynn  von  Denemarck  ^  Tsrtsntselit  Epitaphiom  oder 
Onbsohrift  werdt  ir  bey  Her  Ansbeloi  von  Teltow  finden.  loh 
bab  sein  keyn  absobrifil  bebalten  sonst  solto  enob  its  worden  sein. 

Oott  gebe  Tnser  F.  Obrickeit  weiter  gnad  mä  sterdra.  Dann 
mir  gefeilt  bertilioh  wol  das  msin  Gnedigstsr  Herr  ans  Getto 
gnad  80  weit  kämmen  sind  das  sein  C  G.  in  gotlichen  Sachen 
so  lautem  befel  geben  ^.  vnd  das  man  vber  hof  fleisch  isseth. 
Dann  ist  doch  S.  paulus  dar  wort  1.  Timoth.  4.  Das  das  wider- 
spil  toafels  ler.  irrig  geister  fall  vom  glaaben  benchlerey.  gleis- 
nerej.  gebrandte  mal  in  gewissen,  vnd  Ingenreden  sind.  etc.  So 
sagt  le  panlus.  Tit.  1.  Omnia  munda  mnndis.  id  est  Credentibns 
omnia  sunt  mnnda.  Ja  Christus  selbs  Math.  16.  Qaod  intrat 
OS  non  coinquinat  hominem  etc. 

Oleich  diso  stund  ist  der  bot  mit  dem  gedruckten  befel  die 
Cerimonien  betreffend  kummen  an  Ampten  bie  zu  Aldenburg. 

Kunnt  ir  mir  helffen  Za  einem  fesslen  mit  wilpreth  von  Col- 
clitz  80  bitt  ich  wie  vor. 

Domit  Gottes  gnad  in  ewickeit.  Datum  Dornstag  nach  Inno- 
cavit  1526. 

G.  Spalatinus. 

Cod.  No.  XXV.  —  N.  Bl.  492.  —  Auf  der  Adresse:  8p*- 
latinns   1526.   Item  (?)  das  gesalien  wildprett 

27)  Spalatin  an  Ilans  von  Doltzig. 
11.  AprU  1526. 

[Dem  Emulestsn  Gestrengen  Hern  [Hansen  vo]n  DoltMk  ete. 
meinem  günstigen  Hemn.  [Zn]  eigen  banden. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  sonor.  Besonder  günstiger  Lieber  Herr. 
Wo  es  eoeb  auf  dem  gebiig  allentbalben  von  Gott  glnckUdi  vnd 
wol  sostonde  wer  ich  zu  erfaren  ser  erfirewetb. 

Gegenwertigen  briefs  Zceiger  otwo  ein  mnnchen  zu  Gmnbsjn 
¥nd  sein  andere  anßgetretene  bmdere  bitt  mit  allen  vleis  znsampt 
den  andern  Hern  Beten  in  günstigen  befelh  zuhaben.  Domit  sie 
ir  scimliGh  abfertigong  erlangen  mogenn.    Wie  ir  vngeteweifelt 


1)  Isabella,  gest.  9.  Januar,  vgl.  Enders  a.  a.  0.  V,  Nr.  1032'. 
3)  YgL  MitteiU  des  Osterlandes  VI,  616,  Nr.  XUI  u.  618,  Nr.  XV. 
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treolicb  wert  helflfen  furderna  Dann  die  armo  leui  werden  vil 
auf  vnd  ab  getribenn  etc. 

Ferrer  weiss  ich  euch  als  meinem  lieben  Hern  nicht  zuuer- 
halden  das  mir  glaublich  geschriben  wirt,  wie  das  sich  meiner 
nachbarn  eyner  zu  Torgaw  Caspar  Schneider  vntersteen  soll, 
meines  heuslen  zu  schaden  zu  bauen,  Derhalben  bitt  ich  freunt- 
lieh  wenn  ir  wider  anheym  kümpt  ir  welleth  helffen  darob  sein 
das  nichts  ynbilliche  furgenummen  werd.  Dann  ich  beger  nicht 
anders  noch  mer,  denn  das  mein  nachbar  also  mit  mir  handle 
wie  er  kunt  leiden  das  ich  mit  Im  handleth.  Do  steen  alle  pro- 
pbeten  ynd  das  gantz  gesetz  Innen.  Wie  Christus  selbs  sagt 
Mathej  vy. 

Weiter  km  pdi  «neh  in]  gehejm  nicht  bergen  das  mir  man* 
cherlej  mehiddielcett  hie  begegent  haben,  wie  es  Tmmer  kOmpt 
Sind  damnder  spitzig  schriilfc  gangen,  die  deir  itiig  steteehreiber 
val^  Eclh  ihst  wel  maehen  kan.  werd  gleich  matt  darüber. 
Danmb  bitt  ich  wo  ifs  ftur  gut  achteth.  ir  welleth  dem  Bnrger- 
neister  hie  Ludwig  Bemstoyn  schreiben,  das  ench  furkommen  s^ 
das  mir  Me  alMey  begegen  soll.  Das  hortt  ir  nd  aadeie 
sieht  gem.  Wnst  aach  das  es  meinen  Qnedigsten  vnd  Gnedigen 
Hern  nicht  gefollen  wnrd.  Dann  ir  wnst  so  selten  sie  die  von 
Aldenburg  es  auch  wel  gespart  haben  das  ich  Inen  ans  gnaden 
?nd  anf  ir  berufFung  vnd  nicht  mein  Zudringen  geschickt  were 
etc.  Ob  es  helffen  wolt.  Dann  mit  Gottes  hulff  weit  ich  die 
knrtze  Zceit  gern  mit  glimpf  zubringen.  Wenns  die  erden  nur 
Termocbt.  Der  Bnrgermeister  ist  meins  achtens  redlich.  Ir  wisst 
wie  ich  allweg  für  die  arme  leut  so  treulich  geschriben  vnd  ge- 
beten hab.  Mir  solt  wol  gelont  werden.  Nu  Gott  gebe  gnad« 
Wander  hett  ich  euch  antzutzeigeu.    Damit  vil  seliger  Zceit. 

Gegenwertiger  weisß  mir  zusagen  das  der  konyg  zu  Denemark 
bey  meinem  Gnedigsten  Hern  gewest  sey. 

Datum  Mitwoch  nach  Quasimodo  geniti  Anno  domini  xv*^  xxvj. 

Georgias  Spalatinoa. 

Knmpt  ir  wider  sn  hoff  so  heUR  le  durch  Gott,  das  die 
Christlich  Reformation  anch  am  Stifft  hie  im  Schlott  Tud  ander 
getsUSckeit  vnd  in  des  adels  pfiurroQ  komm.   Dann  sonst  word 

nymmer  mer  nichts  gute  darauß. 

Cod.  No.  XXVI.  —  K.  Bl.  494.  —  Anf  der  Adresse:  Spala- 
tinns.   Qoaaimodo  geniti  1626. 

28)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
13.  Kai  1626. 

Dem  Rmnesten  Tnd  €(estrengen  Heni  Hansen  von  Doltsck  etc. 
memem  besonder  günstigen  Heron. 
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Gottes  Gnad  vnd  Frid  zuuor.  Besonder  gunstiger  Herr.  Das 
mein  hausfraw  ynd  ich  necbst  zn  Torgaw  euch  angesagt  ab- 
geschiden.  ist  allein  ans  dem  bescheen,  das  wir  euch  nicht 
haben  wissen  in  eurer  vnmusß  zubeladen.  Sonst  bettet  ir  le  ein 
vil  merers  vmb  vns  beide  verdient  Darumb  bitt  ich  treulich  von 
vnser  beder  wegen  vnsem  abschid  nicht  anders  den  gutwillig 
znuermercken  Tnd  deuten.  Auch  meiner  Catharin  itzig  schreiben 
vnd  bittenn  ao  vil  euch  vmmer  möglich  räum  geben.  Wte  vrir 
vns  denn  M«  tu  eneh  von  herlien  venehen.  mit  emuiBohnng 
aller  aelidceit  Das  aind  wir  aveli  bede  danekpar  susein  mit 
Gottea  balir  aUweg  willig  vnd  erbfltig.  Datom  Sontaga  Bnndi* 
Anno  domini  zv"  xzij. 

Oeoigiaa  Spalatinna. 

Cod.  No.  LXII.  —  N.  Bl.  779.  —  Im  Cod.  oben  rechU 
irrig:  1536.    Darnach  auch  von  N.  ins  J.  1536  gesetzt. 

29)  SpaUtin  an  Hana  von  Doltilg* 
28.  Januar  1537. 

Dem  Ernuesten  Gestrengen  Hern  Hansen  von  Doltzk  meineoA 
besonder  gunstigen  Uernn.    Zu  eigen  banden. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  in  Christo  zuuor.  Ernnester  besonder 
gunstiger  Herr.  Wo  es  euch  allenthalben  von  Gott  gluckseligUcb 
gienge  erfur  ich  alltzeit  gem. 

Hoff  £ocb  sei  mein  achreiben  ana  dem  maiokt  zu  LeyptiiclE 

worden. 

Eur  Zceitung  dnrch  Abraham  von  Einsidel  vnd  der  zugeschick- 
ten briefe  durch  den  Gleitaman  an  Born  thne  ich  euch  fireont- 
lioh  vnd  vleissig  danckaagnng. 

Sehoaser  Bat  vnd  Gleitzman  za  Torgaw  haben  mir  zn  antwort  ge- 
ben, mein  Gnedigater  Herr  haben  ernstlichen  bevelh  Ihnen  thno 
lassen,  doch  vnuermeldt  durch  wen.  Ire  Jarrentbe  hinfurt  mer 
nyrgentßhin  denn  in  Ire  Cammern  zugeben.  Darauf  ich  aeyner 
C.  G.  gesohriben.    Vnd  nu  teglich  der  antwort  warte. 

Itx  hab  ich  nichts  newes  denn  des  kenygs  von  Engellandt 
antwort  auf  Doctor  Martinus  schrifft  an  benanten  konjg  des  era- 
ten  Septembris  im  Jar  xv*®  iiv  ausgangen  *.  Darinn  der  konyg 
zu  Engelland  den  Doctoreu  Martinus  bald  in  der  vberschrifft  ein 
Ertzketzer  nenneth.  Item  sagt,  das  fast  alle  seine  bucher  nichts 
denn  die  allerschendtJicbsto  Irrthumb  vnd  allervnsynni^rste  Ketze- 
reyen lernen.  Item.  Nenneth  Doctoris  Martini  liausfrawen  sein 
huien.  Vnd  spricht  sie  besitzen  keyn  £e.  Lobt  Babst,  Cardinel» 


1)  Luthers  Brief  bei  Euders  Y,  Kr.  971. 
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Concilien,  Vetter,  Doctores,  Sophisten.  Romisch  Kirchen  vnd  hof 
pariß  TDd  alle  Vniuersiteten  die  den  Doctorem  Martinam  für  ein 
Ketzer  verdampt  haben. 

Legt  Im  vil  vermeinter  ketzerejen  anf.  Vnter  welchen  er 
for  die  erste  antzeucbt,  das  er  den  freyen  willenn  yemeyne, 
Folgend,  das  er  wider  die  Sacrament  Gbristi  schreibe,  Item  wi- 

die  llasM.  Bern  wider  dae  Fegfeer,  Item  das  er  soll  die 
reyne  Jonokfiniw  Karia  ynd  das  Grenti  Christi  geschmeht  habenn, 
Iftsiii  gilit  im  schiild  er  holbippel '  die  ganiM  Urehen.  Br  lästere 
die  hdligete  Yeter«  Sr  leslere  alle  h^igen,  Br  fenehte  die  Apo- 
steln Cliristi.  Br  mere  die  nratlsr  Christi.  Br  mache  Gott  m 
einem  bnmoen,  banblsadher  ?nd  trsiber  aller  vbeltatsnn»  Ilsm 
sagt  das  der  paom  aofimr  ans  seinen  boehem  verorsaeht  Tad 
das  er  ob  sibentzig  tanzent  paum  Tmb  leib  ?nd  leben  fnd  seelen 
on  Zcal  in  die  hell  bracht  habe. 

Ermaneth  Ihn  endtlich  sein  weih  zuverlassenn.  nnd  in  ein 
Closter  zntziehen  vnd  zubussen.  0  lieber  herr  wol  ein  gilStig 
Tnchristlich  schrifft  ist  das.  Wie  yeel  fureth  sie  Qottes  wort. 
Das  ein  Jedes  christlichs  mensch  zu  vil  malen  solt  lieber  Je 
ehr  Je  besser  starben  denn  solche  Gotteslesternng  erfaren.  Es  ist 
lateynisch  m  Dresden,  villeicht  auch  teutsch  gedruckt  ^  Gott 
belflfe  vns  allen  Amen.  Datum  Mitwoch  nach  Yincenty.  Anno 
domini  1527. 

6.  Spalatinus. 

Cod.  No.  XXXII.  —  N.  Bl.  562.  Unter  der  Adresse:  Spa- 
latins  Porifieationis  Mariae  Tirginis  [2.  Februar]  1627. 

80)  Spalatin  an  Hans  von  Dolixig. 
5.  Febmar  1627. 

Dem  Bmnesten  vnd  Gestrengen  Hern  Hansen  Ton  Doltsek 
meinen  bssonder  günstigen  Lieben  Hemn.  Zn  eigen  Hendt  md 
allein. 

Gottss  Qnad  vnd  Frid  in  Christo.  Besonder  günstiger  Herr. 
Wo  es  encfa  von  Gott  anfii  beste  gienge  wer  ich  soerbien  ser 


1)  Am  Kan  lo:  beuor  den  Cardinal  zu  Engellandt  [Wolsey]. 

2)  Hohlhippeln  =  schmähen,  l&stem,  spotten  (Orimm,  Deutsches 
Wörterbuch  IV«,  S.  1718). 

8)  Bespontio  ad  Epistoian  M  Lutheri  in  qua  hic  veniam  peüt 
etc.  —  Panzer,  Annal.  X,  398  kennt  nur  zwei  Ausgaben:  Argentorati 
1527  und  Coloniae  1527,  aber  keine,  die  in  Dresden  erschienen  M-äre. 
£ine  solche  keimt  auchSchoettgeu,  Historie  derer  drefsdnischen  buch- 
drneker  nicht  Anch  anf  der  Dresdner  Bibliothek  habe  ich  vennbens 
danach  gefragt  —  Emser  lielB  Anfimg  1637  eine  Obenetmng  erscbeineD 
(Ygl.  Köstlin,  Luther  n\  146). 
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«rfrawetli.  Der  Hdfoimg  wo  ir  eiwis  oeltiaiiiB  Ton  Zentdng  er* 
langt  ir  werdi  mein  domit  gnnstUch  gedenoken.  Welolis  ick  wo 
mir  etwas  beaor  ans  Nyderlaaden  tukompt  billich  widemmb  thae. 
Qott  lob  mein  Onedigster  Herr  der  Chnrfiint  lo  Saehaaen  haben 
mir  Ton  wegen  der  Zoina  meinea  lehena  halben  m  Torgaw  ein 
gnedig  antwort  geben.  Welieha  eoeb  ich  freontlieher  meinnng 
als  meinen  geliebten  Hern  in  kejn  weg  hab  wissenn  zanerbaltea. 
Domit  icb  euch  in  Gottes  hüld  vnd  schirm  trenlich  befil.  ZQ* 
sampt  allen  moinen  lieben  Hern  Tnd  firennden  an  bof.  Datum 
Dinatag  Agathe  1627. 

G.  Spalatinna. 

Cod.  No.  XXIX.  —  N.  Bl.  548. 

31)  Spalatin  au  Hans  von  Doltzig. 
11.  Februar  1527. 

Dem  Ernoesten  vnd  Gestrengen  Uem  Hansen  von  Doltick 
meinem  besonder  gnnstigen  Hern. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  in  Christo.  Ernuestcr  besonder  truii- 
stiger  Herr.  Hie  schick  ich  euch  ein  verteutschte  schrif[ft]  die 
Erasmus  von  Boterdam  an  hertzog  Jorgen  secretar  eynen  bol[l] 
gethun  haben     Die  welJeth  meinem  Gnedigsten  Herrn  dem  Char» 

foraten  Zn  Saehsaenn  ele.  •  • .  •  [Tnte]rteniglich  ver  *  d 

so  fiigen  Tnd  leiden  will  a^ynen  ...  0.  mich  rater- 

teniglich  befelenn 

Mit  vleis  befel  icb  euch  Sigmund  den  blinden  Organisten  vnd 
Ämbros[iu8]  Uoffer  Orgeldiener.  Dann  ich  hoff  Ihn  sej  mit  einem 
geringen  zuhelf[fen]. 

Weiter  bitt  ich  aufs  treulichst  wie  ir  vermerckt  d:is  etwas 
znerhebcn  den  Hern  Cantzler  zubitten  mein  Job  zu  Ihm  in  die 
Cautzley  zuncmen,  vngetzweifelt  er  wurd  sich  dienstlig  vnd  wol 
halten.  Dann  er  ist  fnimm  züchtig  verschwigen  vnd  zimlicher 
handt^  wie  ir  sna  inligenden  Eraami  aehrüEI  mnememen.  BitI 
deaa  eur  gmutig  antwort  Tnd  diaea  anlaoffena  keyn  beschwemng 
antragen.  Hiemit  wnnach  ich  euch  allen  Ctotkea  hnld  vnd  achnta. 
Amen.   Datam  Montag  nach  Scholaatioe  1627. 

Q.  Spalatinus. 

Cod.  No.  XXyill.  —  N.  BL  549.  —  Sehr  verstOmmelt. 


1)  Welche  der  vcrschicdcnpii  1526  crscbieDeaen  Schriften  Ton  Eras- 
mus gemeint  ist,  i?t  uicht  zu  bestimmen. 

2)  Fehlt  due  Zeile. 


Digitized  by  Google 


DK£WÖ|  iSPALATlKUNA. 


32)  Spiilatin  an  Uans  von  Doltzig. 

15.  Februar  1527. 

Dem  Enmeeten  QeBtrengen  Hern  HaoeeD  Ton  Doltick  memem 
beeonder  gniutigen  Uem. 

Gottes  Onad  vnd  Frid  in  Christo  sanor.  Enmester  günstiger 
Herr.  Wiewol  ich  hoif  ir  hM  na  des  Ferdinsnden  eining  su 
prsgn  ergangen  sey  bekommen  K  dennoch  weil  leh  deas  hent  von 
Martin  Sänger  zu  Zwickaw  *  der  dabey  gewest  ist  als  er.  not  an- 
tseigt  bericht  hab  ich  in  keyn  weg  vnterlassen  wollen  euch  zu  dienst 
80  gut  icbs  in  eyl  zusamentragen  mugen  euch  mitzuteilen.  Yn- 
getzweifelt  wo  irs  für  gut  achtet  ir  werdeihs  meinem  GnedigstSB 
Herrn  auch  Tnierteniglich  Tormelden.  Vnd  was  euch  von  der 
kronnng  etc.  zulinmpt  mir  auch  nicht  verbal  ten. 

Der  wapen  bitt  ich  le  nicht  zuuergessen.   Znsampt  Iren  titeln. 

Ferrer  bitt  ich  mit  allem  vleis  Martin  Sangers  supplication 
helflfen  ziiantworten  ein  giiodii^'o  offen  schrifift  zu  erlangen.  Das 
bin  ich  zusampt  Ihm  zuuerdionen  willig.  Domit  befil  ich  euch 
vnd  den  guntzeu  Chf.  hof  in  Gottes  gnad  vnd  schütz.  Datum, 
if'iejtag  nach  ScholasUca  Anno  domini  iv*^  xxvij. 

Q,  Spalatinos. 

Weiter  habt  ir  hie  ein  a&tzeige  von  einem  newen  monstra 
Za  Brox  iauts  Martin  Sangners  inligender  handtschrifft  welchs  ir 
alles  dem  Hern  präceptor  Taubenheym  Feybel,  Grefendorf  Mgr. 
Veyten  etc.  welleth  mitteilen. 

Cod.  No.  XXXL  —  N.  Bl.  550. 

33)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 

16.  Februar  1527. 

Dem  Emneeten  Gestrengen  Her  Hansen  von  Boltsdc  etc.  meinem 
besonder  günstigen  Hemn, 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  in  Christo.  Emneeter  gnnstiger  Herr. 
Was  ich  hent  für  Zceitong  Yon  vnserm  nyderlendisohen  Frenndt 
bekommen  werdt  ir  hirinbewart  befinden.  Donon  ir  meinem 
Gnedigsten  Hemn  mngt  antseigen  desgleichen  andern  Hern  Tnd 
freunden  was  ir  meynt  Dann  ich  habs  euch  lenger  nicht 
wisßen  znuer  halten.  Datum  Sambstag  nach  ValentinL  Anno 
domini  xT^mij. 

G.  Spalatinos. 

E.  G.  werden  ob  Gott  will  meins  Jobs  meiner  neohsten  Mtt 


1)  Ehurag  Bu  der  am  24.  Februar  roUsogenen  Krönung  zum  Eftnig 

TOn  Böhmen. 

2)  Über  S.  Enders  YIl,  Nr.  1619*. 
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nach  gnnstliob  gedenoken.  Ynd  mir  wider  aohnibeiif  ob  ichts 
oder  niebte  da  fnhoffenn  eej. 

Cod.  No.  XXXIII.  —  N.  Bl.  551.  —  Auf  der  Adresse: 
Spalatinas  Zejttung  Aus  Anttorff  Mitwocb  nach  ValeutiDi  1527. 

34}  Spalatin  an  [Hans  von  Doltzig.] 
30.  M&n  1527. 

QottoB  Onad  rad  Frid  in  Ghrifto.  Bnraeater  günstiger  Heer. 
Naeb  erwunsebmig  alles  gnten  vnd  gesnndts.  tbne  leb  euch  ganti 
fr.  meinung  znwissson.  das  ich  beut  Dato  von  Tnserm  lieben 
freimdt  MS  AntoHT  schlifft  entfangen  hab  durch  Leyptnck  sn 
▲ntoxff  am  4^  Martü  gegeben.  In  welcher  er  enr  neben  er- 
wnnsehnng  aller  seligen  wolfart.  tum  besten  gedenclct,  Schickt 
mir  auch  ein  latejnischen  drack  wie  der  konyg  von  Franckreich 
entschuldigt  wirt  aus  was  vrsacben  er  den  vertrag  gegen  Ro.  kay. 
Mal.  nicht  zu  halden  schuldig  sey.  Schreibt  mir  er  hab  den- 
selben getentscht,  Sey  Ihm  aber  zu  ?il  gewest  vmbzuschreiben. 
Soll  im  das  cxemplar  widerschicken.  Itz  lasß  Ichs  vmbschreiben 
Domit  ich  die  Copien  solcher  grosser  bandlang  auch  bej  mir  habe. 

Weiter  schreibt  er  mir  also. 

Wir  sitzen  stark  hie  noch  in  Egypto  ?nd  gefencknusft  Ton 
Babylonien,  Gott  helf  vns  daraus,  Sonst  ists  verlorn, 

Der  Salamann  oder  Graf  von  Ortenberg  ^  ist  itz  hie  geweät  des 
Konygs  von  Behem  Ambasator.  Ynd  in  Engelland t  getzogen  mit 
Doctor  Johannes  Fabij  von  Constentz  ^  geldt  zabetteln  wider  den 
Tnrcken. 

Aber  der  Fabij  siieht  aejn  ^gen  nnti  als  Momar  Eccius 
aaeh  da  gathon  haban.  Ist  bi«  mbgangen  In  aynn  damaseken 
maxdoxB  sobanban  mit  tU  knaebtea,  Ist  ganti  Lax  mun<y. 

Item  Syn  nambaflliger  predigermvncb  doetor  mit  namen  Melia 
ist  Im  aafimg  hefftig  wider  das  JBaaagalion  in  aejnn  predig  fnd 
also  gawest,  daa  er  ans  foxebt  eines  knnfltigan  anflanflb  In  Hol- 
laadt  ist  Tersaadt  worden  Ist  des  Teigaagan  winters  in  Harlen 
liaata  bekert^  vnd  bat  auf  dam  predigtstal  oflbntlieh  widermflt 
Es  sey  alles  frisch  gewest  was  er  zuuor  gepred^  babe^  Qott 
vnd  die  seynen .  verfolgeth.  Das  sey  im  leid.  Das  mans  Im  Tsiw 
tseiha»  Hess  Ist  er  alda  anob  vwfolgt  vnd  gafiuigen  worden. 
Aber  man  sagt  er  aay  danonkemman. 


1)  Gabriel  Salamanca,  ein  Spamer,  den  Ferdinand  zum  Grafen  von 
Ortenburg  gemacht  hatte. 

2)  Von  dieser  Reise  Faben  bandelt:  Oratio  a  Fabro  de  origfne  sc 
tyrannide  turcarum  ad  Henr.  VIII.  habita.  1528.  G£  Kettner,  De 
Job.  Fabri ...  viU  et  tcriptit  (Lipsiae  1787),  p.  80. 
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Item  80  hat  man  lan^^  gc8ag:t,  wie  das  bruder  Mathes  parfuser 
II  Jar  lang  Lie  gepredigt  gelert  wolsprechend  wider  das  Euange- 
lioD  befftig,  vnd  minister  des  Ordens  hie  Gardian  gewest,  soll 
«ich  itz  auch  bekert  haben. 

Item  sonst  steets  in  der  weit  seltzam  genug. 

Ko.  Kay.  Mat.  heldt  in  Hispjinien  itz  ein  Landtag  mit  der 
geistlickeit,  geldt  von  Inen  zuschetzeu,  in  Vngarn  wider  den 
Turckon.  zu  kriegen.  Dazu  etlich  Bischofen  schon  ab  100  M. 
ducaten  erlegt  vnd  hergemacht  sein  geben  haben,  mit  dem  be- 
scheid  teglicli  besserer  Bistomb  zugewarten. 

Item  beichtuatter  vnd  ander  muncben  vnd  pfaffen  regirn  den 
Kayser  vnd  alle  Fürsten  gar,  verfolgt  den  Babst  mit  krieg,  vnd 
will  doch  sein  thon  für  gut  vnd  heilig  halten.  Verkriegt  was 
«r  hat  mit  Im,  Dann  dem  Babst  kumpt  dem  Bapst  (sol)  ?Oin 
Konyg,  Cardinal,  vnd  andern  teglich  genug  zu. 

Item  der  Viceroy  ^  iöt  des  vergangen  monats  ein  tagreiß  von 
Kom  vor  eyner  Stat  gelegen,  mit  vil  Folcks  aus  Mispanien  vnd 
den  Toiomneser,  vnd  practick  ^'ehabt  den  Babst  selbs  in  Rom 
2ubehendigen.  Dicselb  practick  lat  aber  außkummen  vnd  hinder 
üich  gangen.  AUo  das  sich  der  Viceroy  sich  mit  seinem  Folck 
hinder  sich  in  Neapels  gethun  hat,  Ist  im  des  Babsts  Folck 
«tarftk  nachgefolgt,  ein  StatAquila  vberknmmen»  mit  mer  flecken 
so  Keapeb  gehörig,  die  nkbt  starok  nnd.  Vnd  d«r  Babst  hat 
sein  Armada  Tud  galeen  wa  mere  nach  Neapels  vnd  Sicilien  ge- 
sandt» dieselben  einsnnemen.  Das  man  ?bel  forcbt  desselb  go- 
scheea  seyn', 

8o  ügt  der  Hertzog  von  Bnrbon  vnd  H.  Jorg  von  Fronsberg 
noch  ymb  Parma,  richten  nichts  ans,  zdehen  wider  hinder  sieh 
noeh  fhr  sich,  Leiden  groß  mangel  an  geldt  ?nd  allen  andern 
dingen.  Also  das  des  Kajsers  saeh  nicht  wol  steet,  Ja  ganti 
sorglich  in  Italia  das  gants  sunerlieren.  Als  dann  wirts  an  dise 
Laad  anch  geen,  Tnd  sich  das  spil  mit  Engellandt  heben,  md 
der  Kayser  baß  muß  lernen  erkennen  was  Babst,  pfiiffen  Tnd 
manchen  sind,  vnd  thnnn,  wenn  im  das  wasser  in  mund  geen 
Wirt  so  Wirt  er  lernen  sehwymmenn, 

Item  man  sagt  das  der  Waynoda  k.  in  Yngam  den  frid  mit 
deaTurekea  gemacht  hab  aaßroffen  lassena.  Vnd  soll  dnreh  et- 
lich Vngarische  Hern  die  der  Tnrek  mit  gefangen  hett  Zceltang 
kommen  [sein  das  der  Tnrck  sieh  wider  mste  widemmb  starck 
mit  dreyea  beeren  auf  Vngarn  den  andern  ort  sabeschirmenn« 


1)  Lannoy,  der  Vizeküuig  von  Neapel. 

2)  Über  die  £rfolf;e  des  Papstes  gegen  Neapel  im  Febroat  16*27 1 
vgl.  Baumgarten,  Oesch.  Karls  V^  11,  631.  • 

Zailadir.  t  K.-0.  XU.  L  i* 
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Item  es  Ut  auch  ZceituDg  kommen  das  her  Jorg  von  FronS' 
berg  vor  placentz  gelegen  vod  ein  stnmi  Terloin  habe  \  TBd  da» 
der  Torek  wider  xwey  schloeft  in  Yngam  gentimmen  hab. 

D'ibQ  Zceitung  welleth  meinen  Gnädigsten  vnd  Gnodigen  vnd 
andern  Ueru  auch  mitteilen.  Domit  bcfil  ich  euch  alle  Gott  zu 
ewigen  gnaden.   Amen.   Datum  Sonnabenta  nach  Oculj  1.5  2.7. 

G.  SpalatinuB. 
Cod.  He.  XXXIT.  —  N.  BL  562.  ^  Adresee  fehlt 

36)  Spalatin  an  Hans  von  Boltsig. 
18.  Hai  1527. 

Dem  Ernuesten  Gestrengen  Hernn  Hansen  von  Doltzck  etc, 
meinem  besonder  günstigen  Hernn.    Zu  eigen  handen.  Allein, 

Gottes  Giiad  vnd  Frid  in  Christo.  Besonder  Lieber  Her. 
Das  sich  eur  kranckheit  au8  Gottes  gnaden  zur  besserung  schickt, 
hab  ich  vom  newen  gleitzman  Lio  zu  Aldenburg  vnd  andern  her- 
tzlich gern  erfaren.    Gott  gebe  weiter  stercke  vnd  gnad. 

Itz  schick  ich  euch  ein  vertzeichnis  aus  zween  brieten  von 
Zceitung  \uü  vnserm  lieben  freundt  aus  Antorff  heut  Dato  ent- 
fangen.  Darinn  er  eur  neben  frcimtlicher  begrussung  zum  besten 
gedenckt.  Bittend  ir  welleth  ucden  Yiitertcniijer  befehnig  meiner 
wenickeit  dise  Zceitung  so  vil  sie  euch  des  wirdig  duncken  meinen 
Gnedigsten  vnd  Gnedigen  Hern  uiittoylen.  Domit  Gott  in  ewickeit 
befolen,   Datum  Soui  abeut  nach  Jubiiate  Anno  domini  xv.*^  xxvij. 

G.  Spalatiniu. 

Cod.  No.  XXX.  ~  N.  Bl.  557. 


1)  Weder  von  einer  Bt-lagerung,  noch  von  einer  2<iederlage  Fruuds 
bergs  ist  sonst  etwas  bekannt. 
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2. 

Altes  und  Neues  über  Luthers  Belsen. 

QaellenmftXtig  ^  mitgeteilt 

▼OD 

Dr.  C.  A.  H.  Burkhardt 


15  2  0  11.  Oktober  kam  Luther  bekanntlich  in  Lichtenberg 
wegen  seiner  Unterhandlung  mit  Miltitz  an.  Aus  Vürsorglichkeit 
hatte  der  Karfürst  am  y.  Oktober  einen  Boten  nach  Seyda  abge- 
ordnet, der  den  Befehl  Überbrachte,  alle  Halden  und  Fährdeu,  die 
Luther  zu  passieren  hatte,  zn  prüfen  und  sicher  zu  stellen,  damit 
dieser  ohne  Oefinlur  nach  Lichtenberg  reisen  kflniie.  Die  Tbei- 
laeben  eigieht  eise  Beehmuigniotii»  die  Beg.  Bh.  2774  daibietet 
Die  Stelle  in  Lingkee  Beieegeoehichte  I,  7b:  „Dabej  berichtet 
Bich  mein  Diener,  dase  darflber  nioht  fem  tou  dannen  30  Pferde 
wartend  gewesen  sind",  spricht  ebenlhlls  für  die  YoESOiglichlnit 
des  Kurftaten,  der  danach  ehi  starkes  Oeleite  angeboten  haben 
mnlste. 

1622.   Lntber  mnb  sehen  am  5.  Mai  nach  Torgaa  gekommen 

■ein.  Das  ergiebt  sich  aus  einer  amtlichen  Nachricht  vom  Mon- 
tag n.  Misericordias  (5.  Mai)  an  die  Ortschaften  Dommitzscb,  Bei* 
gern  und  Schüda  „dase  Lnther  albier  (sc.  Torgau)  predigen 
werde".    Da  non  Luther  nach  seinen  Briefen  am  6.  Mai  wieder 

in  Wittenberg  war  (s.  de  Wettes  Briefe),  so  mufs  er  noch  an 
demselben  Tage  am  5.  Mai  in  Torgau  gepredigt  haben.  Die  No- 
tiz entstammt  einer  Keclinung  Bb.  2433.  Von  Interesse  ist  übri- 
gens auch  die  Benachrichtigung  der  amliegenden  Ortschaften  über 
die  bevorstehende  Predigt  Luthers. 

15  2  2.  Lingke  setzt  den  Autenthalt  Luthers  in  Erfurt  und 
Weimar,  ohne  nähere  Bestimmung  der  Tage,  Ende  Oktober  und 
Anfang  November.  Da  sich  nun  nach  Bb.  5210  feststellen  läfst, 
dafs  Luther  sieben  Nächte  bei  dem  Kammerschreiber  Sebastian 
Schade  in  Weimar  wohnte,  der  im  alten  Vorwerk  beim  Schlofse 
ansäföig  war,  und  Luther  am  2.  November  schon  wieder  in  Witten- 


1)  Nach  Rechnungen  des  S.  Einestüiischeu  Ge«amtarchivs  'in 
WeUnar. 

7* 
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berg  Bieh  auf  hielt  (s.  meinen  BriefWeeheel  Lnthen  6.  50),  mid 
er  sicher  am  21*  n.  22.  Olitober  in  Brfari  predigte,  eo  sieh 
mit  Wahncheiuliohkeit  annehmen,  dab  Lntber  am  28.  Oktober 
von  Erfort  nach  Weimar  reiste,  bis  com  30.  dort  Terblieb  und 
am  81.  Oktober  naeh  Wittenberg  sog,  wohin  er  mit  sieben  Per» 
Bonen  und  drei  Pferden  gebracht  warde.  Bei  seiner  siebentägigen 
Yerpflegong  wurden  ihm  kleine  Fische,  Semmeln,  Obst,  Ingwer, 
Hflhner,  dicke  Milch,  Wein  nnd  Bier  verabreicht. 

1  5  2  3.  Nach  einer  Bechnuiigsnotis  Bb.  672  wnrde  Lnther  am 
17.  Marz  auf  Erfordern  Hanbulda  von  Einsiedel  von  Wittenbelg 
nacli  Kilenburg  durch  den  Bomaer  Geleitsmann  geholt 

15  2  4.  Zu  der  Beise  Luthers  von  Wittenberg  nach  Weimar, 
Jenn,  Orlamünde,  über  die  Lingke  richtigo  Antraben  macht,  ist  zu 
bümorken,  dafs  der  Zweifel  (bei  Lingke  S.  147,  Änm.  6.)  au  dem 
sectistägigen  Aufenthalt  Luthers  in  Weimar  begründet  ist,  da 
Luther,  obwohl  die  Beratungen  mit  dem  Hofprediger  Stein  einige 
Tage  in  Anspruch  genommen  haben  können,  sicher  am  21.  Au- 
gust nach  Jena  reiste,  wohin  er  mit  2  Pferden  gebracht  und 
Tags  darauf  sein  Wagenführer  Seiffart  mit  12  ür.  abgelohnt  wurde. 
Den  Sonntag  bestätigt  auch  Lingke  Anm.  7.  Wahrscheinlich 
wurde  Luthers  Keise  auch  noch  von  dem  besonderen  Briefe  des 
Hofpredigers  Stein  un  Luther  veranlafst,  der  am  Samstag  Siiti 
(6.  August)  für  das  Botenlohn  in  Rechnung  gestellt  wnrde.  (No- 
tiz in  Bb.  5217.)  Über  Ankanft  und  Daaer  des  Anfenthaltes  von 
Lnther  in  Weimar  UUht  sieh  niehts  feststollen.  Die  Bereohnong 
Uber  die  Koston  seines  Anfenthaltes  (6  Gnldon)  fand  erst  Fiei- 
tag  nach  Bsrtholomfti  (26.  Angnst)  stott  Diese  Snmme  UUht  anf 
mehrtSgigen  Aufenthalt  schliefDen,  fftr  seehs  Tage  ist  sie  sn  gering. 

1536.  Die  Angaben  fiber  die  mehrfaohen  Beisen  Lnthers  nach 
TorguQ  sind  dahin  lo  ergänxen,  dafii  er  am  S7.  April  dort  anf 
•uie  Aufforderong  des  Knrf&rston  vom  26.  April  (s.  meinen  Brief- 
wechsel Lnthers)  eintraf,  da  ihn  der  daselbst  anwesende  Hersog 
Heinrich  von  Sachsen  kennen  lernen  wollte. 

1  5  2  7.  Za  ergänzen  ist  auch  das  Reisebnch  Luthers  durch 
folgende  Bechnnngsnotiz  in  Bb.  5232,  da  ein  Boto  in  Torgan 
Donnerstag  nach  Matthäi  (2G.  Sept.)  an  Luther  nach  Wittenberg 
abgelohnt  wurde  und  bereits  Freitag  Tor  MattUäi  die  Auslosung 
Lnthers  in  der  Herberge  zu  Toi>':iu  mit  zwei  Gulden  stattfand, 
wobei  auch  der  Anwesenheit  des  Hans  von  der  Planitz,  Melanch- 
tbons  und  Spalatins  gedacht  wird,  die  dann  später  nach  Altenburg 
und  .Jena  abreisten.  Aufserdem  wird  Luthers  Aufenthalt  vom 
25.  No?ember,  dessen  Lingke  quellenmäisig  gedenkt  (S.  162 — 163) 


l  l     1)  Angaben  übor  diesen  rtesucli  fehlen  auch  bei  Lingke,  Luthers 

•  *::  Geschäfte  und  Andenken  iu  Toigau. 
....  " 
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durch  den  Ausgabeposten  von  27  F].  19  Gr.  10  PI  berOhrt, 
wrioher  am  Tag  Andreu  (80.  HoTember)  berichtigt  wurde,  und 
worans  sich  ergiebt»  dafii  neben  Imther  und  VeUnchtbon»  Dr.  Je- 
TünimiiB  (also  Schnrff  nnd  die  Visitatoren,  die  extri  yon  Jen» 
kamen  nnd  nach  der  Beratong  dabin  wieder  abgingen,  anwesend 
waren,  wie  natflrlieh  neben  Magister  Agrioola  von  Sisleben,  in 
dessen  Streitigkeiten  neben  Melanebtbon  aneh  Dr.  Caspar 
(so.  Tentleben)  nnd  Asmns  Ton  Hanbits  genannt  werden. 

1528.  Der  bekannte  Anfiiathalt  Lotbers  bis  29.  Jannar  ind. 
(s.  Ltngke  S.  164)  wird  noch  durch  einen  Becbnnngsposten  fest- 
gestelit  (Bb.  6234),  wonach  Lather  am  26.  Januar  in  Torgau 
angekommen  und  bis  29.  geblieben  sein  mn&,  da  fQr  ihn  nnd 
Melanclithon  drei  Nachtlager  am  29.  Januar  verrechnet  wurden. 
Über  die  Belsen  Luthers  bis  zum  5.  Mai  1528  habe  ich  Quellen- 
mäTsiges  in  der  Zeitscbrifl  für  kirchliche  Wissenschaft  1889  ver- 
öffentlicht nnd  bemerke,  dafs  die  rechnerischen  Quellen  sich  in 
Bb.  .^)234,  4344,  1413,  5235  u.  5567  finden.  Dafs  Luther  kurz 
nach  dem  5.  Mai  mit  der  Visitation  im  Kurkreiso  bescliäftigt  und 
auch  diese  durch  sein  Erfordern  nach  Wittenberg  unterbrochen 
wurde,  lehrt  die  Rechnungsnotiz  (Bb.  2790)  11  Gr.  Losung  des 
Raths  zu  Torgau  zweien  Knechten  und  4  Wagenpferden,  die  Frei- 
tags njich  Cantate  (15.  Mai)  zu  nacht  den  Doktor  Martinus  von 
der  Visitation  ?on  dannen  wieder  anher  (sc.  Wittenberg)  geführt. 

Eine  wesentliche  Ergänzung  zur  Geschi<*.hto  der  Visitation  im 
Kurkreise  (vom  22.  Oktober  an),  über  deren  lückenhafte  Kenntnis 
ich  auf  meine  Geschichte  der  sächsiächen  Kirchen-  und  Schulvisi- 
tation 8.  29  forweise,  geben  die  Rechnungsnotizen  in  Bb.  2263.  Ob* 
wohl  Lnther  als  Yisitator  des  Knrlnreiaes  ernannt  war,  zeigte  er 
sieh  nieht  immer  beteOigt,  wie  aueb  sehen  einige  wAhrend  der 
Visitation  in  Wittenberg  forihTste  Briefe  seinen  dortigen  Anfeni- 
halt  ftststelleii  (de  Wette  25.  Not.,  15.  Dez.,  21.  Des.  1528, 
7.  Mftn,  18.  Mftn  1529).  Unmittelbar  anf  die  (noeh  fehlende) 
Visitation  in  Wittenberg  folgte  die  des  Kreisss  nnd  Amtso  Schwei* 
niti.  An  diese  sehlofs  sieh  die  Visitation  in  den  Orten  Jessen, 
Ftettin  nnd  SehOnewalde  an.  Dsfs  Lnther  nnbedmgt  bei  der  Vi- 
sitatton  in  Schweinits,  aber  aneh  in  Jessen,  Pxottin  ete.  thAtig 
war,  steht  nach  der  Rechnung  Bb.  2790  fest,  da  swei  Reisige  und 
Tier  Wagenpferde  den  Dr.  Lother  nnd  den  Haoptmann  Ton  Sohwei- 
nitz  Sonnabends  nach  Trinm  regtim  (9.  Januar)  wiedemm  naeh 
Wittenberg  geleiteten,  auch  ein  Brief  vom  7.  Januar  1 529  für  Luthers 
Anwesenheit  in  Schweinitz  spricht  Somit  hat  Luther  auch  in 
Schweinitz,  wo  die  Visitatoren  im  Schlosse  wohnten,  eine  Feners- 
gefahr  bestanden,  die  nach  grofser  Anstrengung  beseitigt  wurde, 
als  nachts  unter  dem  Ofen  Feuer  ausgebrochen  war.  Von 
Interesse  ist  auch  die  Aburteilung  eines  Falls  in  Schweinitz,  in- 
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dem  ein  „Tom  Tenfol  baBeneBer**  Bürgerseoho,  der  vieUbdi  doieli 
Foneteieiiisehlagea  nad  Avibrechen  aus  dem  Geftngiiis  UnwUleii 
erregt  hatte,  wieder  in  Gefiagois  gebiaebt,  beim  Yerench  eeiiiea 
BntweieheDs  tob  einem  hoben  Gange  berabgeatfint  war  nnd  dee- 
halb  Ton  den  Ylaitatoren  anf  drei  Jahre  ans  dem  Ort  Torbannt 
wnrde.  Die  Unterbreehnng  der  Yieitation  ist  bekannt;  erst  im 
Kai  wnrde  sie  unter  Diepena  Lnthen  fortgeeetrt. 

1530.  Zur  Coborger  Reise,  Ober  die  Lingke  richtige  Daten 
aofwoist,  ist  nar  Eigtnsendes  hinzuzufügen.    Luther,  der  am 

3.  April  von  Wittenberg  nach  Torgau  kam,  logierte  bis  zur  Abreise 
in  der  Pfarrei  daselbst,  die  mit  4  Groschen  Trankgeld  bedacht 
nnd  am  4.  April  in  Grimma  verrechnet  wurde.  Von  Torgan 
reiste  der  Kurfarst  mit  den  Theologen  nach  dem  Morgenmahlo 
ab,  und  machte  gegen  Abend  Nacht-Rast  in  Grimma  4.  April,  in 
Altenburg  5.  April,  in  Eisenberg  6.  April,  in  Jena  7.  April, 
in  Weimar  8.  — 12.  April,  in  Saalfeld  12.  April,  in  Gräfenthal 
13.  April,  in  Neustadt  a.  d.  II.  14.  April,  Ankunft  erfolgte  in 
Coburg  15.  April.  Nacli  der  Nachtrast  reiste  man  in  der  Kegel 
früh  nach  dem  Morgonmahle  ab.  Der  Kurfürst  reiste  Sonntag 
Qnayimodogeniti  24.  April  über  Bamberg  nach  Auijsburg;  traf 
Samstag  nach  Michaelis  1.  Oktober  Abends  in  Coburg  wieder 
ein.    Die  Abreise  mit  den  Theologen  erfolgte  Dienstag  Francisci 

4.  Oktober  frdb.  Mehrfach  an  ergänzen  und  zu  berichtigen  sind 
die  X.  T.  nnriiditigen  Angabmi  langhea  Aber  die  Bftekraiaa. 
Diese  gestaltet  sich  wie  folgt: 


Abreise  tod  Coburg 

4. 

Okt., 

Ankunft 

in  Neustadt 

4. 

Okt 

M       tt  Neustadt 

5. 

Ii 

„  Leiisten 

5. 

t> 

H       tt  Lehsten 

6. 

)» 

„  Schleiz 

6. 

»» 

„       „  Schleiz 

7. 

1» 

» 

„  Weida 

7. 

»' 

„        „  WuiUii 

8. 

»» 

>* 

„  Altenburg 

8. 

>f 

„       „  Altenborg 

9. 

»» 

n 

„  Grimma 

9. 

»» 

„      1,  Grimma 

10. 

tf 

»» 

.,  ToTgan 

10. 

* 

In  Torgau  erhielten  Luther  und  Melanchthon  jeder  20  Gul- 
den Trinkgeld.  Die  Gesamt-Reisekosten  zum  Angsburger  ßeichs- 
tage  betrogen  32659  Gulden  Q  Gr.  6  P£.  Quelle:  fieiaereehnnng 
Bb.  3570. 

Über  Luther  selbst  enthalten  die  Rechnungsnotizen  nur  weni- 
ges. Der  Bezug  von  Arzneien  aus  der  Apotheke  läfst  auf  sein 
UnwobUein  in  Weimar  schlielsen.    Auch  die  Beschaffung  von 


1)  In  Köhlers  Luthers  Reisen  steht  S.  191  falsch  Sonnabend  Tor 
Ostern  don  16.  April;  r-;  mufs  hrifsen  Fieita;?  dm  15.  April. 

2)  Spalatins  Angabe  ist  allein  richtig.  Müllers  Angabe  in  den 
eacbs.  Anualeu  falsch. 
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Oliitti«folii  spricht  dsf&r.  Auf  Veste  Coburg  worden  mehrfiMbe  An- 
«ohaffnngoii  von  Zinnwwk  fttr  ihn  anogeftthrt;  die  Tielfiiehen  Be- 
snehe,  die  er  empfing,  flher  die  Ungfce  Eingehendes  bringt,  mdgen 
'deiftTtlge  wirtsohnflliche  Anschaffongen  bedingt  haben.  Der  Geld- 
md  Wein? erbrancb ,  der  mehr  als  26  Eimer  w&hrend  seines 
Anfeuthaltes  betrüg,  war  dnrch  den  reichen  Besuch  bedingti  der 
sich  bei  Luther  einstellte. 

1531.  Der  Zarückkanft  Luthers,  Brücks  und  des  Jonas 
von  Lochau  nach  Wittenberg  in  der  Woche  Catharinae  (20.  bis 

November)  gedenkt  eine  Rechnungenotis  Bb.  2796,  der  zu- 
folge der  KurfQrst  die  Rückkunft  mit  vier  Pferden,  denen  Ver- 
pflegung gegeben  war,  anordnete. 

1  5  3  3.  Das  Verhör  Stiefels,  der  auf  Erfordern  des  Lnndvoigts 
am  27.  August  erschien  (de  Wette:  feria  tertia  po^t  Bartholomaei), 
um  5>ich  über  die  Verkündigung  des  jüngsten  Tagc»3  zu  rechtfertigen, 
wurde  noch  dreimal  und  zwar  in  der  Woclio  Ei^idii  (1. — 6.  Sep- 
tember), Galli  (12.  — 18.  Oktober)  und  Ursulae  (19.— 25.  Ok- 
tober) fortgestzt.  Beim  ersten  Verhör  antwortete  Luther  dem 
Stiefel  7  Gulden  aus,  eine  spätere  Zahlung  im  Betrag  von 
10  Schock  '60  Gr.  beweist  übrigens,  dafs  man  den  Stiefel  bei 
seiner  Absetzung  nicht  ganz  fallen  liefs.    (Reg.  Bb  2801.) 

15  34.  Laot  Notiz  in  Bb.  2HGo  geleiteten  Fürst  Joachims 
Ton  Anhalt  Diener  den  Dr.  Luther  volT  Dessau  nach  Wittenberg 
am  Tage  Margarethe  (13.  Jnli).   Bei  Lingke  nnbestimmt 

1534.  Die  Rechnung  Bb.  2805  Ton  Walp.  1534—1585 
Mngt  die  interessante  Notis,  dab  Lofher  den  Boten  Simon  WeUb 
auf  Befehl  des  Kurfttrsten  nach  Soest  in  Weetblen  absandts,  am 
in  erkunden,  wie  es  „vmb  die  Sache  sa  Monster  stehe**;  der 
Bote  ist  aber  auf  dem  Hinwege  gelSsngen  worden. 

1586  wurde  Lother  auf  Befehl  KurflUrst  Johann  Friedrichs 
«of  Tier  Tage,  Dienstag  bis  Freitag  nach  Eialtationis  Crncis  19.  bis 
92.  September  zur  Verhandlung  mit  der  k.  bdbmiscben  Gesandt- 
«cbaft  nach  Torgau  geholt  Am  Tage  Michaelis  29.  September 
wurde  Luther  wieder  nach  Torgau  geholt,  wo  ihm  die  Auslosung 
^abermals  laut  seiner  Handschrift  nicht  worden  ist^.  Bb.  2813. 

15  3  7.  Die  Scbmalkaldener  Reise  Luthers  ist  von  mir  in 
der  Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft  1882  Heft  7  u.  8, 
S.  353 — 362  quellenmässig  dargestellt.  Einige  spätere  Reisen 
Luthers  von  1537  sind  bis  jetzt  unbekannt  geblieben.  So  wurde 
Luther  am  3.  Oktober  15  3  7  von  Lochau  nach  Wittenberg  durch  zwei 
£indpännige  geleitet;  hier  blieb  er  am  3.  u.  4.  Oktober,  ging  am 
5.  Oktober  nach  Lochau  zurück  und  wurde  am  6.  Oktober  wieder 
nach  Wittenberg  geholt.  Am  3.  Oktober  abends  war  Luther 
bei  dem  Prinzen  Johann  Ernst  von  Sachsen  zu  Tische  (Reg.  Bb. 
2815,  2816),  der  damals  in  Wittenberg  studierte. 
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1688.  Eine  BMhsniigsnotii  in  Bb.  5292  yom  Samstag  naeb 
CoiiTenioiua  Pauli  bestttigfc  den  Anjbntlialt  Lnthm  in  Torgans 
3  Gnlden  3  Gr.  3  Pf.  Zehrung  und  Fnhrlolin  Martine  Luther, 

nftmlich  1  Gulden  Fuhrlohn  an!  drei  Tage;  17  Groschen  9  Pf. 
haben  die  Fnhrkneclit  albier  Tenebrt  nnd  12(  Groschen  Trank* 
geld  in  des  Luthers  Uerberg. 

Bei  Lingke  unbekannt  ist  der  Aufenthalt  Luthers  in  Torgaa 
Anfangs  April,  laut  Notiz  in  Bb.  5293:  Freitag  nach  Letare 
(April  5):  5  ür.  4  Pf.  Losung  uflf  2  pferd  2  Nacht  Dr.  Marti- 
nus  Furmann  beim  Stoltz  durch  Magister  Philippum  gefordert. 
1  Gulden  3  Gr.  zu  Lohn  demselben  Fuhrmann  uff  3  Tage  anher 
(sc.  Torgai])  und  wieder  hiiw.  —  12^  Groschen  der  herberg,  da 
Doctor  Martinus  gelegen. 

Die  Abreise  Luthers  von  Wittenberg  (nach  Torgau)  Anfang» 
September  wird  durch  die  Ausgabe  in  Bb.  2818  bestätigt:  von 
Donnerstag  nach  Egidii  5.  September:  drei  Einspännige  haben 
Doktor  Martinum  ans  Schiff  geleit. 

Die  Ausdehnung  der  Keise  nach  Torgan -Wittenberg  vom 
16. — 19.  November  (von  Lingke  S.  249  erwähnt),  wird  durch  fol- 
genden Ausgabeposten  in  Bb.  2818  festgestellt:  V>  laebt  anf 
die  Einsp&nnigen,  ao  mit  Dr.  Martinns  Lnther  nnd  Dr.  Brfleken  an* 
hsrvon  der  Schwetnits  nnd  Locban  geritten  „bis  anf  Blisabetb*. 

Sinen  Ausgabeposten  1539  die  Wocbe  Intocafit  entbftli 
die  Bechnang  Bb.  2272;  nach  der  der  Beiaewagen  der  Theo* 
logen  sum  Sebmalkaldener  Tag  (1537)  wieder  in  stand  gesetrt 
wnrde.  Es  war  der  sogenannte  grobe  Amtswagent  der  in  ledernen 
Biemen  bing,  die  nnn  dorcb  Ketten  ersetrt  wnrden;  aneb  erbioli 
der  Wagen  einsn  neoen  TnebTorbaag. 

154  0.  Juni.  Der  Anfentbalt  Lnthers  in  Weimar,  über 
dessen  Dauer  Lingke  anch  unterrichtet  ist  (262)  läfst  sich 
nach  der  Kechnung  B.  5301  feststellen.  Luthers  Aufenthalt  in 
Weimar  dauerte  sicher  länger  als  bis  zur  Abreise  des  KurfQrsteik 
nach  Gotha,  die  Montag  nach  Johannis  Baptiste  vor  dem  Morgen- 
mahl also  den  28.  Juni  erfolgte,  während  die  KurfQrstin  in  Wei- 
mar zurückblieb.  Lingkes  Angabe,  dafs  Luther  unch  Mitte  Juni 
nach  Weimar  gekommen  sei,  ist  zwar  richtig,  läf^t  sich  aber  genauer 
bestimmen.  Luther  mufs  spätestens  am  23.  Juni  in  Weimar  angekom- 
men* sein,  da  am  2G.  Juni  bereits  drei  Nachtlager  für  die  Wa- 
genknecbte  Luthers  sieh  berechnet  finden  (Bb.  5301)  nnd  aufserdem 
das  Botenlohn  für  Briefe  Luthers  an  Melanchthon  (nachträglich) 
am  24.  Juni  berechnet  wird,  d;is  Mecum  verlegt,  der  im  ganzen 
sieben  Nächte  bei  Melanchthon  sich  aufhielt.  Ist  die  Nachricht^ 
die  Lingke  nach  einer  Chronik  giebt,  richtig,  dafs  Luther  am  2.  Juli 


1)  Die  Aufforderung  dazu  seitens  des  Kurfürsteu  iat  vom  16.  Juni. 
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4iireh  Brftirt  gezogen  sei»  so  wftre  er  bis  dahin  in  Weimar  ge- 
wesen \  nm  tton  nach  OoCba  nnd  Eisenaeh  an  sieben.  DaTs  Luther 
am  2.  Angnsi  naoh  Wittenberg  snrflckgekehrt»  weist  Lingke  nach, 
nnd  es  stimmt  dies  anch  mit  dem  Anfeathalt  der  Theologen  in 
den  swei  Herbergen  Eisenaehs»  deren  Yeipflegnng  (Luthers»  JonasV 
Amsdorfii  nnd  Melanehthons)  aof  die  Daner  von  drei  Woehen  mit 
8  Onlden  7  Grosehen  Tergttet  wurde.   (Bb.  6590.) 


l)  Entgegen  steht  Luthers  Brief  bei  de  Wette  vom  2.  Juli  1540, 
in  dem  er  seinen  Besuch  am  4.  oder  5.  Juli  verhelfst;  es  sei  denn.  dalSl 
er  am  Morgen  des  2.  Juli,  vor  Abreise  nach  Erfurt  gescbriebeo  sei. 


3. 

EiliSchmähgedieht  gegen  dieBettelmSnche 
aus  der  Beformationszeit 

Aus  dem  Zerbster  Stadtarchiv  mitgeteilt] 

TOD 

StadtarohiTar  Dr.  E.  Mflsebeck. 


In  den  anhaltiscben  Landen  fand  die  alte  Kirche  einen  be- 
sonders starken  BQckhalt  an  den  Franziskanem  in  Zerbst  Wäh- 
rend die  Angnstiner  1524  ihr  Kloster  gegen  eine  Geldentsohi- 
digung  dem  Magistrate  Uberlieben,  der  es  in  ein  Hospital  nm« 
wandelte»  Ibhren  die  Fraasiskaner  trots  des  Verbotes  des  Bates 
fytif  die  Messe  su  lesen.  Aber  aneh  nnter  ihnen  fanden  sieh 
8tr5mnngen,  die  das  mtaehisohe  Leben  seharf  venirteilten  nnd 
geilMten.  Bei  der  Ordnung  des  hiesigen  städtischen  Archivs 
fimd  sieh  nnter  den  Akten  aus  den  Jahren  1560 — 1570  ein 
kleines  Quartblatt»  auf  dem  ein  MOnob,  der  offenbar  dem  hiesigen 
Ramiskanerkloster  angehörte,  ein  von  ihm  TerfaTstee  Schm&h- 
gedicbt  anfgezeiclinet  hat,  in  dem  er  zugleich  seine  confratrea 
snn  Austritt  auffordert.  Das  StOck  ist  hintereinander  in  einer 
schwer  lesbaren  Schrift  anfgezeichnet;  die  einzelnen  Reime  nnd 
Absätze  sind  durch  feine  Striche  hinter  den  betreffenden  Worten 
gekennzeichnet  Das  SchmUhgedicht  gehört  sicherlich  den  Jahren 
1522—1524  ao»  wo  die  Durchführung  der  Beformation  in  Zerbst 
sieh  abspielte. 
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Ich  armer  bmderl 

Itih  kam  darher  aiisa  dem  * 

Vnde  byii  franeiscus  genant, 

AUe  mynen  brudern  henebgeleren  toI  bekant; 

Und  tragent  eszela  liüwes  gewant  imde  löcheren  sehne: 

Daazselbige  borth  allees  den  heachlem  zae. 

ünde  werd  ych  anas  dem  erden  nicht  gegangen, 

Sho  hetthe  ich  hegen  oeteren  mneaen  einen  Koffber  werden; 

ünde  bette  mnseen  lanffen  eyn  dorff  nff  daaa*  andere  nedder 

linde  gebettelth  eyger,  pntter  unio  kosze  unde  yorkauffenas  vydder* 

Wy  mochten  ihe  selzamer  kauffleutbe  aufif  erden  aein  kommen 

Als  dey  broder,  dej  sein  in  mynem  ordenl 

Ich  weysz  wol,  sey  tryncken  gern  gaeth  byere; 

Sey  hutten  sych,  dasz  ihn  nicht  gesehen  ulsz  myr.  — 

Czu  Wyttenberchgen  satzt  man  myrh  auf  eyn  ^^a^rstenwagcn 

ünde  hyr  hath  man  mich  an  der  stupo  prangen  goschlan.  — 

Darumb,  liben  bruder,  czihot  ausz  dy  kuppen  uudt  laufft  dar  ?on 

Und  lasset  den  kloster  den  rytton  ^  han. 

Schauet  zu,  sy  haben  mir  durchstochen  bende,  fusse  und  leib. 

Der  toufTol  in  dem  kloster  bleib! 

Sehet  üuch  vor,  das  sy  euch  nicht  ausschinden  .  .  .  peccatores, 

Szo  magk  man  euch  billich  hyssen  auch  confessores. 

Darumb,  wer  myt  wll,  der  mach  sich  au£f  gar  schir, 

Wir  wollen  gleich  wol  trincken  weyn  nndt  bir. 

Werden  wir  doch  Ton  Martine  mastaen  gescbnlden. 

Daas  kan  ich  nicht  wol  gedulden  I 

Anch  aagt  er:  der  leip  iat  nnser  gott  [teatante  Panlo], 

Undt  dasaelbige  iat  nna  anch  ein  gross  spott.  — 
Dannitt  gott  befolen,  Dem  habest  enrem  abgott» 
Welchea  gesetse  ibr  meher  csalt  wen  gots  gebottl 
Sonnst  lange  byn  ich  geweat  eyn  beylich  man, 
Knn  mnss  ich  armer  bruder  by  brantwein  feyl  han. 

We  und  wach  awer  den  affgott^ 
Der  unsz  hatt  belenet  mitt  den  Inlenkopl* 

1)  Die  puuktiertcQ  Stelleu  bczeichoeu  abgciissene  Stücke,  die  ge* 
sperrt  gedruckten  ergänzte  Worte. 

2)  rytte  s=  ritte;  nach  Brinckmeyer  Fieber.  Hier  sind  wobt  die 
Kranken  gemeint. 

8)  Die  beiden  letzten  Zeilen  sind  besonders  stark  geschrieben. 


BibliogTaplüe 
der  IdrchengesGhichtlichen  Utteratur 

Vom  1.  Juli  1897  bis  1.  Janaar  1898 


Allgemeines 

HiBtoriographia  eeclesiastica  —  OStang,  Freib  (VIII,  267). 
Epitome  bntoriae  sacrae  —  GFLbomood,  11.  ed.  P  (VL  186 

-16) 

Kircheogeschichte  II,  1.  ~  KMaller,  Freib  (1—176)  as 
Orandrif:!  d.  theol.  Wim.  XIT. 

Lehrbuch  der  Ki: clionsjeschichte  I,  1.  —  WMOller,  2.  A.  t, 
Ht  Schubert,  Freib  (XU,  1—272). 

Kirchengpschichte  auf  der  Grundlage  akademischer  Vorlesungen 
III,  2,  1»  —  Karl  V  Hase,  L  (VIII,  358)  =  Ges.  Werke  UP. 

H  i  Story  of  the  Christian  chnrch  I  —  J  Fl  Hurst,  KewTork  (jMI 
n.  94'J). 

History  of  the  Christian  church  V,  2:  The  ])reparation  for  mo- 
dern times  GüO-1517  —  GHDryer,  Cinciunati  (634—12). 

Geschiclite  des  Christentums  L  s.  Gang  durch  die  Jahr- 
liunderte  —  FOehinger,  Emmishofen  (XVI,  604). 


Kleine  voordrachten  over  de  kerkelijke  geschiedenis  —  F 

Coenen,  Liorre  (115 — 12). 

Meditazioui  vagaboude  fil  momento  religioto,  San  Fraocetco  d'Asaiti. 
Aacora  BniMto  Rmum,  J  rieordi  di  llaroo  Aanlio  el  1«  MafenlMii  die  SsatT 
Agettino,  Una  ii?ara  ttorica  nel  Chiiitiraiimo  BMMat«  (Pialat)]  —  Gaetano 
Neßri,  Milaoo  (LXIV,  511). 

Kirchengeschiclitliches  i.  d.  Zeitschriften  der  histor.  Vereine 
in  Bayern  (Forts.)  —  0 Bieder.  BeitrbayerKG III. 

Qn*est-re  qa*une  ^glise?  Etnde  d'histoire  dirMenne  CGCh*- 
▼annes,  P  (97). 

Le  role  sociale  de  l'^glise  Ii  travers  les  si^cles —  AUamack 
Bevtheoletphil  3—4. 

History  of  the  intellectual  development  on  the  lines  of 
modern  eTolution,  1:  Greek  and  Hindoo  thought,  Graeco-Roman  Paga- 
nism,  Jndaism  and  Christianity  down  to  the  clnsijiir  of  the  scboolfl  o£ 
Athens  by  Justinian  —  J  Crozier,  NewYork  (XV,  üo8). 

Znr  christL  Kulturgeschichte  —  J  Langen,  IntematthZt 


Digiii^uG  by  Google 


Voigesdhiehte 

Greek  papyri,  ser.  11  —  BPGrenfell &  ASHurt,  Oxf  (VII,  218). 

Textkritiscbes  z.  8.  Buche  der  oraeula  SibTllioU  —  M  Thiel, 
Philolo^rus  LVl,  1. 

Die  Isaf!oge  des  Porpliyrius  in  den  syrischen  Übersetzungen  — 
AFreimauUf  Diss.  Erl.  (82). 

De  sdiola  Epicteti  —  J Bnm8,f AcadBSd  {U\ 

Christliche  Gedanken  oincK  heidniscbeii  Phflosopheii  ^piktet)  — 
K  Vorländer,  PreufsJBB  LXXXIX,  2. 

Essai  sur  l'hell^nisme  egyptienne  et  ses  rapports  avec  l'hel- 
Iteisme  daasiqne  et  inielltoisme  moderne  I,  1  —  BApostoUdte,  P 
(XLVIII,  62). 

Das  Verhältnis  der  altchristl.  Moral  zur  ausgehenden  antiken 
Ethik  —  J  Mausbach  aus  „Christentum  u.  Weltmoral Münster  (61). 

Zur  Geschichte  der  Psyche  —  OHeinrid,  PrenläJBBXCS. 

Die  räumliche  Verbrdtmig  u.  zeitliche  Begrenzung  des  M idras- 
dienstes  im  löm.  Reich  —  Donshach,  Pr.  Pro^'.  Prüm  (39). 

La  propagatiou  des  mysteres  dcMithra  dans  Pempire  romain 
Gumont,  Re?.  d'hist.  et  de  lit.  relig.  4.  5. 

The  mysteries,  pagan  and  christiaii  —  SCheethani)  Ldn  (168> 

Ä  Hulsean  lectures  for  1896/97. 

The  Gospel  and  the  greek  mysteries  —  ASCarman,  Bibl World 
X,  2. 

Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt  1*  —  OSeeck, 
B  (438).   

Philonis  Alexandrini  opera  quae  supersunt  II  —  P  Wendlaud,  B 
(XXXIV,  814).  Ree  LitCtrbl  97/32  (MFr.). 

Krit.  u.  esKBg.  Bemerkungen  su  Philo  —  P  Wendland,  BheinMav 

Philül.  LH,  4. 

Eiue  doxographische  Quelle  Philos  —  derselbe,  SBAcad  Berlin 
XUX.  L. 

Fl.  Joeeplii  opera  ex  versione  lat.  antiqua  VI:  de  Jndaeorum  ve* 
tustatc  sive  contra  Apionem  Gl.  11  —  CBoyaen  "  Corp.  Script  ecd. 
XXXVU,  6,  Wien  (LIV.  142). 

Zu  Josephus  —  GF  Ungar,  SBAcad  Manchen  II. 

Flavias  Josephus  Aber  Jesus  Christus  I  —  CAKudler,  Stimma» 
Maria-Laach  6. 

Josephe  sur  Jesus  —  Th  lleinach.  Ilevetudesjuives  XXXV  (69). 

Aristeae  quae  fertur  ad  Philoeratem  epistolae  intimus  apparatu 
critico  et  oommentario  instr,  ed.  —  L  Mendelssohn,  cur.  M  KrMdie- 
ninnikoT,  Aead.  Dorpat  (II,  62). 

Pharisäer  u.  Sadducäer  —  GKranold,  Pr.  BG.  Magdeburg 
(28-4). 

Jewish  law  of  diTorce  accord  to  Bible  and  Talmud  —  DW 
Anraro,  Ldn  (224). 

Les  impöts  et  droits  de  douane  en  Judde  sous  les  Romains  — 
LGoldschmid,  Bef4tudUni?  aTT-juin. 

Eaeore  nn  mot  sur  le  „papyrus  de  Claude'*  —  ThRdaadi, 
ebdas. 

Les  Juifs  et  PEglise  de  Jerusalem  —  Beurlier,  Key.  d'hist. 
et  de  la  lit.  relig.  1. 

La  prise  de  Jerusalem  par  les  Persans  en614  —  (3onret,  Rer 
orientcbr^  IJ,  2. 


—  95  — 

Apiphior,  nom  Mbraa  du  pape  —  SKtadss,  Ref^^juives, 

Svril-julD. 

Die  Judf^ulandtage  ia  Hessen-Kusel  —  LMunck,  MachrGesch 

uWissJudeut  XLI,  11. 

Die  Figur  des  Juden  i.  d.  dram.  Lit  des  18.  Jh.  —  HCaring- 
ton,  liiss.  pbil.  Hddelb  (85). 

Juden  u.  Judentum  im  19.  Jb.  —  SBernfeld,  fi  (VI,  167)  —  Am 

Ende  des  Jahrhunderts  III. 

Judentum  u.  moderner  Zionismus  —  UKiesleff  Wien  (31). 

Alte  Eirohengesohichte 

Allgemeines 

(einschl.  Bibclhaudschiifteu  und  Übersetzungen,  Apocrypba,  Symbole, 

Inschriften) 

Die  ersten  christlichen  Jahrhunderte  —  SBBerger, 
Klageufurt  (Vil,  239). 

Alezandria  and  tbe  New  Testament  —  JStRiggs,  Amer. 

Journ.  nf  Theol.  4. 

Resultats  de  Tancien  catbolicisme  —  EMicbaud,  Inter- 
uathZt  JuL-Sept. 

Tbe  dinreb  iktbers  on  tbe  natare  of  propertj  —  HHSwain, 
Bibliotb.  Sacr.  oct   

Ancienues  litteratures  chretiemies.  La  litt^r.  grecque  —  P  battifol, 
P  (XVI,  347). 

Histoire  de  la  litt^rature  latine       RPicbon  P  (XYUI,  987) 

—  livr.  IV:  L'öpnqiin  chretienne. 

(rrit  chische  Papyri  (164— I7i  Theologica)  —  CHaeberlin,  Ctrbl 
IJiblw  XIV,  9. 

AltcbristUcbe  Prolegomena  s.  d.  kanon.  Evangelien  —  A 

Hilgenfeld,  ZtwTh  XL.  3. 

Catenen.  Mitt<>ilunr;cn  über  ihre  Geschicble  und  bandscbriftlicbe 
Überlieferung  —  U  Lietzmaun,  Freib  (VI,  85). 


Der  Codex  D  in  der  Apostelgeschichte.  Teztkrit.  Untersuchung 
»  BWeifs,  L  (112)  —  TuüNF  U,  1  (XVU,  IV 

Die  Kleinschrifthandschriften  des  Neuen  Testaments  —  C 

BGretrory  aus  ,,  Theol.  Studion,  B.  Wcifs  darpehr.". 

Kin  neues  griech.  Uuzialpsalterium  —  E Kiostermaun ,  Ztalt- 
testWiss  3. 

Last  gleamings  from  tbe  Sinai  Palimpsest  —  AS  Lewis,  Expos, 

Mg. 

An  Omission  from  the  text  of  the  Sinai  Palimpsest  —  dieselbe 
elbend 

The  growth  of  the  Pesbitta  version  of  tbe  New  Testament  — 

FCConybeare,  Amer.  Journ.  of  Theol.  4. 

An  apparatus  criticus  to  chronicles  in  the  Peschita  version  —  W 
E  Barnes,  Cambr  (XXXIV,  62). 

La  bible  d'£tbiopie  —  M^ebineau,  £tade9  p.  p.  les  Pdres  de  la 

Comp,  de  Jos,  20  sept.,  20  oct.,  5  nov. 

Old  Latin  Biblical  Texts  4:  Portinns  of  the  Acts  of  the 
Apostels,  of  the  Epistle  uf  James  and  of  the  üist  Epistle  of  St.  Peter 
—  H  jmite^  Oxf  Clar.  Pr. 


Digitized  by 


—  96  — 


ETaugelium  S.  Joannis  secundum  Codices  ? etero-slavi co» 
eburacteribus  glagolids  et  cyrillieis  anacum  texta  graeco  et  latmo  eiA^ 

ratuni,  Prag  (135). 

La  Version  ueo-grecque  du  Pcntateuque  polyglotte  imprini6  k 
Constautinoplu  en  1547  —  LBelleli,  P  (28}  aus  „Uev6tjuivcs  XXXV". 


Early  citations  Irom  the  Book  of  Enoch  —  HJLawlor,  Journ 

Phüol  XXV,  50. 

Die  Apokalypse  Abrahams.    Das  Testament  der  40  Märtyrer 

—  GNBonwetscb«  8tud.  s.  Gesch.  d.  TheoL  a.  Kr.  I,  1. 

The  aflBUmption  of  Moses.  Translat.  from  the  latin  6.  ccnt. 
ms.,  tlie  »inememlot  toxt  of  which  is  published  herewith,  tofrctljor  with 
ihe  text  in  its  restui  ed  aud  ciitic  eiueuded  form  —  KU  Charles ,  Lda 
(LXV,  117). 

Die  hebi&ischc  Elias- Apokalypse  und  ihre  Stellung  in  der  apo- 
kalypt.  Litteratiir  des  rabbin.  SchiiftTums  u.  der  Kirche  1:  Krit.  Aus- 
gabe m.  Erläutergo.  etc.  —  M  Buttenwie&cr,  L  (Vii,  02);  vgl.  desselben 
Diss.  phil.  Uiidelb. 

Tä  Xdytu  'IriaoO  —  Rcsili,  TheolStudien  B  Weifs  dargd>r. 

The  sayiiifrs  of  Jesus  —  JA  Gross,  Exi)os  34  (Oct). 

The  A;;rupha  or  Unrecorded  i>ayiugs  of  Jesus  Christ  —  BPick,  Open 
couit  XI,  9. 

Tbe  so^Ued  Logia  and  tbeir  relation  to  the  canonical  scripturea 

—  HA  Redpath,  Expos.  33. 

The  „Lopia'  and  the  Gospels  —  J  R  fl.irris,  ContempRev  sept. 

Aöyia  'Itiöov.  Sayings  of  cur  Loi  d  —  P  Greufell  &  A  S  Uunt| 
Egypt Exploration  Fund,  L  97  (20). 

i  iicr  die  jüngst  entdeckten  Sprüche  Jesu  —  ABarnack»  Freiburg 
(36)...  K  c.  LitCtrbl  97/;52  (ü.  Kr.). 

über  die  jungst  entdeckten  Spiüche  Jesu  — •  AUaiuack,  SBAcad 
Berlin  87. 

Tbe  rec.  discov.  sayings  of  Jesus  —  AHarnack,  EIxpos  35.  3G. 
Die  jOngat  gefundenen  Aussprache  Jesu  —  Th  Zahn,  XhLbl  XVIII» 

36.  3ü. 

Neue  Sprache  Jesu  —  H  Holtzmano,  ProtMH  I,  10. 

Neugefundene  Jesusworte  —  C  Giemen,  ChrWelt  30. 

Die  neuaufgcf.  „Sprüche  Jesu"  —  G  E^ser,  Kath  LXXVIII  Jao. 

The  new  sayings  of  Jesus  —  T  F  Wi  ight,  BibliothSacra  oct. 

Two  lectures  ou  the  „Sayings  of  Jesus  *  rccently  discovered  at 
Ozyrhynchus  —  W  Lock  A  W  Sanday,  Ldn  (60). 

Les  logia  du  papyrus  de  Behnesa  —  P  Battifol,  Rerbibl.  4. 

Sentences  dr  Jrsus  —  D.  R.  J.,  Revbened  10. 

Les  seuteucfcs  de  Je^us  rec.  decouv.  —  E  Jacquier,  L'Univ.  cath.  8. 

Le  DUOTO  parole  di  Gesb  scoperte  in  un  papiro  Egiaio  —  A  Chiap* 
pelli,  Borna  (15). 

Documents:  Protcvangeliu m  Jarobi.  From  an  American Ms. 

—  FCConybeare,  Americ  Journ.  of  Theol.  2. 

Die  Paulutakten.  Eine  wiedergefundene  altcbristl.  Schrift  dea 
2.  Jhrh.  in  kopt.  Spr.  -  C  Schmidt,  MHeidelbJbb  VII,  2,  ?gL  dasa 

AHarnack,  ThLZt  XXII,  24. 

Die  Wiedergefundenen  Akten  des  Paulus  —  ThZahn,  l^krlZt 
VIII,  12. 

Die  apokryphen  Fragen  d.  Bartholomftns  —  NBonwelach^ 
NachrGesdWGOUph-h  l.   

Notice  sur  un  mauuscrit  importaut  pour  i'histoire  du  Symbole,  cod. 
Seesorian  62  —  OMorin,  RerbtoM  11. 


—  97  — 

Ein  neues  Symbol  aus  Ägypten  u.  s.  Bedeutung  fttr  d.  Gesch.  d. 
altkirchl.  Tauf bdc.  —  J  Kunze,  NkirchlZt  YIII,  7. 

Dm  nic&iL-koBBUntinop.  Glaubembek.  —  JLuige,  lotaroat 
thZt   

Die  Grabschi  ift  des  Aberklos,  BcilAlltiZt  178. 

Die  Grabschi  ift  des  Aberklos  —  G  De  Sanctis,  ZtkathTheol  IV. 

L'inseription  d*Aberciu8  et  son  dernier  exegete  ^  FGoraon,  Rer 
instructionpublBelg  2. 

Inschriften  aus  dem  Coemeterium  S.  Hippolyt!  —  AdeWaal, 
BömQuschr  XI,  1-3. 

Inschriften  von  der  Via  Salaria  —  JeWaal,  RöuiQuschr  XI,  4. 

Scoperte  epigrafiche  a  S.  Agucse  fuori  le  niuro  —  £  Stevenson 
mrallarchcbr  II,  4. 

Osservazioni  all*  epi?rafc  di  Chrysiane  in  S.  Giovanni  di  Sira- 
cusa  e  di  atcuni  rupporti  tra  la  Sicüia  e  FAsia  anteriore  —  VStraz- 
zuUa,  RöiiiQuschr  XI,  1—3. 

Inscription  chictiunue  de  Tau  374  —  LAndiat,  KevSaiutougeet 
d'AonlB  XVII,  4. 

Inscrizioni  cristiane  in  Milane  anterioii  al  IX  seoolo  —  V For- 
cella e  E  Sdetti,  Codojiro  (XXX,  278). 

Circa  l'epitafio  di  Jacopo  Doudi  —  FrCipoUa,  AttilstitVeneto 
VUI. 

Die  Siglen  DM  auf  altcbristl.  Grtbechriften  n.  flire  Bedeutung 
—  OGreeveo,  Diss.  Erl  (166). 

Die  Acclainationen  und  Gebete  der  altcbristUchen  Grab* 
inschriften  —  J  P  Kirsch,  Köln  (79). 


Apostolisches  Zeitalter 

Harnacks  Cbronology  of  the  uew  Testament  —  FAChiistie, 
NewWorld  VI,  23. 

Les  oriprines  du  N.  T  d'api^  im  livre  recent  (Hamack,  Chrono« 
k>gie)  —  P  ßatlifol,  Rovbibl  3. 

D.  Adolf  Harnacks  Untersuchungen  2.  Evangelieufrage  —  Bey 
schlag,  StuduKrit  LXXI,  1. 

Die  Entstehung  der  Evangelien  nach  Prof.  A.  Hamack  —  CA 
Knell^'r,  StlmmcnMaria- Laach  10. 

HariTiony  of  the  acts  «  f  the  Apftstles  and  chrouological  arran-^e- 
meut  of  the  Epistles  and  Kevelatiou  —  G^Y  Clark,  Philadelphia 
(408). 

Primitive  Christianity  I,  eont  the  lost  lives  of  Jesus  Christ 
tnd  the  apostles  etc.,  Ldn. 

A  history  of  Christianity  in  the  apostolic  age  —  ACMc 
Giffert,  Ldn  (692). 

Professor  McOiffert  on  the  apostolic  age  —  SMathews,  BiblWorld 


Über  den  Antichrist  i.  d.  Schriften  des  Neuen  Testaments  — 
Erbes,  Theol.  Arbeiten  a.  d.  Rhefai.  wiss.  Prediger- Verein  NF  1. 

Die  iltesten  Zeugnisse  über  das  Christent  bei  den  rOm.  Schrift- 
stellern —  F  Schultz,  Pr.G.  Charlottoiburg  (82—4). 

Das  Buch  Jesns.  Die  UreTangelien.  Neu  nachgewiesen,  neu  Qbers*, 
geordnet  u.  a.  d.  Urspr.  erkl.  ~>  W  iürchbach,  B  (Iii,  180). 


L/  iyki..ua  by  Google 


—  98  — 


Die  Buddha-Legende  u.  das  Lebeu  Jesu  nach  den  £r&ngclien 
—  R  Seydel,  Weimar,  2.  A.  QiVh  140). 

Buddha,  Mohammed  u.  Christus,  e.  Vergleich  der  drei  Per- 
rtnlirhkeiten  u.  ihrer  Relifrionen,  II.  —  11  Falke,  Gdtersl  (III,  252). 

Die  neuereu  Forschungen  über  das  Abendmahl  —  CStage,  Prot 
MH  I,  7.  8. 

Die  Auferstehunjrsberichte  und  ihr  Wert  —  FLoofe 
Hefte  z.  ehr.  Welt  33  (:iU). 

£in  jüug&t  entdeckter  Auferstehungsbericht  —  A Hainack,  Theol 
Stud.  B Weife  darirebr.,  Gött. 

Über  die  PxHlcutung  der  Auferstehung  Jesu  f.  d.  Ui^emeinde  u.  C 
uns  —  SEck  =  Hefte  z.  ehr  Welt  31,  L  (36). 

EUeve  nf  Hcrreus  Apostle  efter  det  nye  Testament  —  AFL 
Bindow,  Kobenhavn  (200) 

Apollos:  a  study  in  pre-paullne  Christümity  ^  AWright,  Es* 
positnry  Tiinps  IX,  1  nov. 

Der  Apostel  Paulus  —  W  W.Off,  Giefseii  (V,  98). 

A  study  of  iSt.  Paul,  his  character  and  opiuions  —  SBGould, 
Ldn  (468). 

Saint  Paul;  ses  missions,  4.  6d.  —  CFouard.  P  (XVI.  534). 

St.  Pa>']  the  t raveller  aod  tbe  roman  dtisen  —  WMBamsay, 
3.  ed.,  L  (XXVIII,  402). 

Paulus  i  Aten  —  HRabergh,  KyrUiff  Tidskrift  III,  P/9. 

Philippian  studies  —  H  C  G  Moule,  XewYork  (IX,  265). 

Paulinisinus  u.  Reformation  —  J  (Jottschick,  ZtThnKr  VI!,  5. 

>iochmals  der  Märtyrertod  d.  Petrus  i.  d.  Asceusio  Jesaiae  —  C 
Clemen,  ZtwissTb  8. 

l/ap6tr8  Piene  et  sa  penite  religieuse  (tbtee)  —  PKocfa,  Montau- 
bau  (107) 

St.  Peter  and  tlic  Ruiaan  primacy  —  F  liacehus.  DuhliuRov  oct. 

Autbencity  of  the  Ei>i.stle  of  bt.  James  defeuded  agaiust  Haruack 
and  Spitta  —  SB  Mayer,  Kxpositor  XXXI  July. 

De  crrore  cht  i.stolo<;ic(i  in  e|)istolis  Joannis  impognato  ijasqne 
auctore  —  E  llünipel,  Diss.  theol.  Ei  landen  (78). 

St.  Mark  in  early  tradition  —  Ii  Ii  Swete,  Expos,  oct. 

Zur  Charakteristik  des  Lukas  n.  Sprache  u.  Stil  —  Th  Vogel, 
L  (49). 

Ilher  die  Ahsicht  u.  den  literar.  Charakter  der  Apostelgescb« — 

J  WeiiV,  Gott  (60—4). 

Bis  zur  Alleinhemohaft  Xonsta&tiiui 

Z.  Frage  d.  Ausbreitung  d.  Christentums  in  Paunonieu  — 
WKubitschek,  Bl.  d.  Ver.  f.  LK.     Ndr-Österr.  XXXI,  5—6. 

Die  Christon verfol •riingen  im  rOm.  Reich  Tom  Standpunkte 
des  Juristen  —  M  Courat,  L  (80— frr  8). 

Beiträge  z.  Gesch.  der  Christeuverfulgungen  —  W  ^[ikolai,  Pr.  BrG. 
Eisenach  (18—4). 

L*ampbitheatre  Flavien  et  ses  environs  dans  les  teztes  hagiogra- 
phiqiics,  AnalMoll  XVI,  3. 

Die  Ta^re  Trajaus  u.  Hadrians  —  AScblatter,  Beitr.  z.  Fürd. 
christl.  Theol.  I,  3. 

Hadriani  epistula  ad  Serrianum  —  V  Schultse,  ThUtbl  XVIII,  47. 

Marc-Auröle.  dans  ses  rapports  avee  le  christianisnie  —  JDar- 
tigne-Peyron.  Thöse  P  (239). 

1  titoli  di  vittoria  di  Coustantino  —  EFerrero,  Atti-Accad-To- 
rino  XXXO,  11». 


—  99  — 

Lcs  origiacs  des  troisiämes  chr^tlens  (L'emperear  Cooftan- 
-kia,  CdM,  PafsBiMtioB,  !«•  chHtlnt  de  CoutentlB)  —  HRodrigues,  P 
<174-4). 

Kreuz  u.  Grab  Jesu.  Krit.  Unteren chung  der  Berichte  über  die 
Kreuzauffindung  —  EM  Glos,  Kempten  (VI,  G4i), 


Die  Entstehung  der  Kindertaufe,  der  Kirchen-  und  Wel^pesch. 
gemäfä  darfrol.  —  A  llaiisclioiibuscb,  Plamb  (76). 

Die  altchristlichen  Familienbegräbnisgenossenschaften  — 
JE  Weis,  ArchkathKR  LXXVII,  4. 

L*economia  sociale  criitiana  avuiti  Gostantino  —  N Benign!, 
Oenova  (XIII,  270). 

Die  genetische  Kntwickelung  der  sogen.  Ordinos  Minores  in  den 
drei  ersten  Jbh.  —  F  Wieland,  Diss.  Leipzig  (XI,  197). 

Two  interesting  biblical  quotations  in  the  „ApoBtolic  Gonsti- 
itttlons'*  —  E  Nestle,  ExpositoryTimes  IX,  1. 

L*orisrine  des  Quatre-Temps  —  6  Morio,  Revbened  8. 

The  liturgy  and  ritual  of  the  Ante*Nicene  Church  —  FE 
Warren,  Ldn  (360). 

De  succcssione  priomm  romanorom  pontifieum,  thes.  acad. 
—  F  S.,  Romae  (76). 

Über  die  „Ordinationes'^  im  Papstbuch  —  AHarnack,  SBAcad 
Berlin  84/36. 

Das  Verhältnis  der  römischen  Kirche  zu  den  kleinasiat. 
vor  dem  nicanischen  Konzil  —  ABerendts  Studien  s.  Gesell,  d. 
Theol.  u.  Kirche  1,  3  (26).   


Die  Detirteilung  des  alttest.  Ri t na  1  Gesetzes  i.  d.  ftit.  Christ]. 
Lit.  -  CHolzhfy,  Kath  LXXVII,  3.  F.  XVI  Sept. 

Die  altchristliche  Vorstellung  vom  himmlischen  Paradiese  nach 
den  Denkmälern  —  CM  Kaufmann,  Kath  LXXVII  Juli. 

Die  prophet  Inspiration.  BibL-patr.  Studie  —  FLeitner,  Bibl 
Stud  I,  4/5,  96. 

Het  Christendom  der  tweede  eeuw  —  HUMeyboom,  Gro- 
ningen (VU,  330). 

Der  Traditionsbegriff  des  Urehristent.  bis  Tertullian  —  M 
Winider,  M  (VII,  132). 

The  fourth  ßospel  and  the  Quartodecimans  —  JDrummond, 
Amer.  Jouru.  of  Theol.  3. 

La  qnestion  johannine:  Les  Aloges  asiates  et  les  Aloges  ronudns 
—  FVRose.  Berbibl  4.   

Uistory  of  early  Christian  literature  in  the  tirst  three  ceu- 
taries  —  0  Krüger,  tr.  by  GROfllet,  NewTork  (409). 

Ante-Nicene  Christian  Library.  Addit.  volume,  containing 
early  Christian  woi  ks  discovered  since  the  cnin])letion  of  the  series  and 
selections  fi  om  the  comroentarics  of  Origcn,  ed.  —  Allan  Menzics,  Ediob 
(VII,  533),  rez.  ThLZt  XXII,  14  (G  Krüger). 

Die  griechischen  christlichen  S ( lir i  ftsteller  der  ersten 
drei  Jahrhunderte  —  0  Kiücror,  AUfrZt  Beil  160. 

Die  Eröffnung  der  Berliner  Kirchenväter -Ausgabe  —  (EBratke), 
ThLitbl.  XVm,  44.  45.  46.   


Der  Barnabasbrief  und  die  Didaehe  —  Funk,  ThQuSchr 

LXXIX,  4. 

A  new  sccond-century  Christian  dialogue  —  FCConybeare, 
Expos.  XXX  Jnn. 

MiMkr.  t  K.4i..  XIX.  1  8 


—  100  — 

Ignaee  d*Aiitioetie:  ses  epttres,  sa  vie,  sa  thMogie  —  E ßru- 
Bton,  P  (283). 

Justin  Mar tyr  et  ton  apolog^tique  (thdse)  —  PWiUm,  Mon- 
taoban  (81). 

Lettre  du  R.P.  Louis  Cheikho  an  si^et  de  l'auteur  de  la  version 
arabc  du  Diatessaron,  Jouina&iat  X,  8. 

Zu  den  x<(rro^  des  Julius  Africanus  —  FBOhl,  JBBPhttokiPid 
CLV/CLVr,  4/5. 

Uuteiäucbungen  über  die  Scholien  zu  Clemens  Alexandr. 
OStfthlin,  Pr.NGyron.  NOrnberg  (48) 

Die  Schriften  des  Origencs  in  Ilioronymus'  Brief  an  Paula  — • 
EKlostermaiin,  SBAcad  Berlin  XXXVIII/XXXIX. 

Die  Überlieferung  der  Jeremia-Homilieu  des  Oiigenes  —  K  Kloster^ 
manu,  L  (III/V,  116)  »  TuüNF  I,  8  —  Archiv  f.  die  v.  der  Kirchen- 
väter -  Kommission  der  Kgl.  preuCs.  Akad.  d.  W.  unteraommene  Aue^ 
gäbe  der  ältesten  christl.  Schriftsteller  (XVI,  3). 

Hippolytstudien  —  H Acbelis  (VI,  233)  TuUNF  I,  4  (XVI,  4). 

Die  dem  hl.  Hippolytus  von  Rom  zugeschriebene  Erkl&iung  foa 
Apok.  20,  1—8  im  griechischen  Texte  —  FrDiekamp,  ThQuSehr 
ISSSX,  4.   

Marcus  Minuciua  Felix,  ein  Bcitr.  z.  Gesch.  d.  altchristl.  Litt. 
—  HBoenig,  Pr.  Städt  RG.  Ktaigsberg  (32—4). 

Authenticit^  de  deux  passages  de  Minudus  Fdix  —  YCarlier,  Le 
Mus^e  Beige  I,  3. 

Minucius  Felix  et  S^n^que  —  V  Carlier,  Le  Mns^  Beige  1,  4. 

De  Tertulliani  adversus  Jndaeos  libro  —  JM Einsiedler,  DIss. 
WOrshurg  (96). 

Der  pseudocyprianische  Traktat  de  rebaptismate  —  WSchO- 
1er,  ZtwissTh  XL,  4. 

Lactanti!  opera  omnia,  accedunt  carmina  ejus  quae  feruntnr  et  L.. 

Caecilii  qui  inscriptus  est  de  mortibus  persecutorum  Über,  II,  2  — 
S  Brandt  u.  Gliaubmann  —  Corp.  Script,  ecd.  lat  XXVli,  2  (XXXVl, 
169—568). 

L.  Caecilii  Uber  ad  Donatum  confessorem  de  mortibus  persecuto- 
rum Tulgo  Lactantio  tributus  —  S  Brandt,  Wien  (lY,  40). 


Deila  composizioue  della  Hist.  £ccl.  di  Eusebio  Cesariense  — 
AMancini,  Studistoiici  VI,  2  u.  3. 

Ettsebii  (3aes.  de  martyribus  Palaestinae  long.  Ubelli  fragm.,  Anal. 
Boll  XVI,  2. 

Sul  De  martyribus  Palaestinae  di  Eusebio  di  Cesarea  —  AMan- 
cini, Studi  italiaui  di  tilol.  class.  V. 

I  martiri  di  Palestina,  d'Eusebio  di  Gesarea  nel  codice  Sinaiüco  — 
GMercati,  IstitLombRendiconti  XXX,  16. 

Die  Urkunden  der  ViU  Constanttni  —  OSeeck,  ZtfKG  XVIII,  8. 

Bis  zum  Beginn  des  Mittelalters 
La  jeunesse  de  l'empereur  JoUen  —  P  AUard,  Berquesthist  XXXII, 

124. 

Juliaus  des  Abtiiiunigen  Schicksal,  ein  erster  Protest  gegen  das 
konstantinische  Staatschristentum  —  HFrancke,  ProtMH  I,  9.  10. 

De  Torlogen  door  kcizer  Julianus  den  Afvalligc  in  de  Nederlanden 
gevoerd  —  \V  Koch,  BijdrvaderlGesch-Oudheidkde  III,  10. 

Studien  z.  d.  Werken  Julians  des  Apostaten  I  —  JGBrambs,  Pr. 
Gymn.  Eichst&tt  (58).  


Digitized  by  Google 


—  101  — 

Hypsistos  (Snppl.  a  la  Revue  de  rinstr.  publ.  en  Belg.)  —  FCa- 
mont,  Bnixelles  (15),  rez.  ThLitZt  XXII,  19  (Schflrer). 

Rapport  rar  tnie  miBsion  en  Italie  (Collection  synodale  d'origin« 
neitofienne,  discoars  de  Proclus,  archiov.  de  Coost.  t  446,  Livre  do  la 
chasteti  T  J^aoBdeDah,  metr.  v.  Ba«;oruh ,  Mitte  des  9.  Jb. ,  Xöyoi  (ni^Qin  Lot 
des  ScTerat  T  Antiocbieo)  —  J-BCbabot,  Nouvarcbivesmissionsacientifet 

litt  m 

Le  Nestofianisine  et  TiiiMriptioii  d«  Kara^RalgMuonn  —  E  Cha?an- 

ne«,  P  (4.S). 

Ausgewählte  nestoriaDiscbe  Kirchenlieder  über  das  Martyrium  des 
hL  Georgs  T.  Gvfargit  Waida,  mit  EinL,  Aomerk.  «.  ^mtNkMer  Übern.  — 
JFolkmann,  Diss.  Erlangen. 

Syrisch -nestorianiscbe  Grabinsehziften  ans  Semiqetwhie  N.  F.  — 
DChwolsoD,  St.  PeteiBb  (62-4). 

Maris»  Amri  et  SlibM  de  patriarefaii  NeBtoriaiKnrom  eommcntaria  IX 
—  H  Giamondi,  Rom  (YIU,  161  n  88). 

Pcla^ianismns,  AogmtiniiiDaa  und  SemipelagiaDiimtti  —  0 
Schwarz,  NkrlZt  VIII,  11. 

Beitrftge  zur  Dogmengesch.  des  Semipelagianismna  —  FWörter, 
Paderb  (VI.  128). 

Die  fiotetebiiDgegCiehiefate  des  Monot holet iamae  —  GOwaepian» 
L  (06).   

Baail  the  great  —  AG  Voigt»  Lvtb-CbiurehReT  8. 

Zwei  Schriften  des  BasiHlie  IL  des  Angnstinns  als  gesch.  Dok.  der 
Verein  iguDg  Ton  klaes.  BUdwig  v.  Cbristeat.  —  HRickhof^  Fr.  Dörnach. 
Schleswig  (21-4). 

Die  Sehöpfongslehre  des  U.  Basilius  des  Gr.  I  —  M  Berger,  Pr.Gynui. 
Boeeoheim  (58). 

Grdgoire  de  Nazianie,  eloge  fnnöbre  de  G^sairOf  ^  dass,  — 

p.  p.  E  Samner,  P  (47—16). 

laocrate  et  S.  Gr^goire  de  Nazianze  —  Camotte,  Le  Moste  Beige  1 8. 

Homelie  de  f<aint  Jean  Cbrysostome  en  tKwast  d^Eotrope,  ed. 
dass.  —  K  Soraner,  P  (23— IT,). 

Die  Lehre  des  bl.  Juhanaes  Chrjsostomus  über  die  Schriftinspiration  — 
S  Haidacber,  Salzb  (79). 

Leine  des  hl.  Chrysoetonras  Uber  d.  reale  Gegenwart  duisti  L  d. 
Eucharistie  u.  d.  Transsubstantiation  —  Sorg,  ThQuschr  2. 

Die  Lehre  des  Nemesins  äber  das  Wesen  deriSeele  —  BDomaosU, 
Diss.  pbil.  Münster  (40j. 

Palladitts  v.  Eolions,  ein  Beitrag  zur  Quellenkiiiide  des  iltesten 
Möoebtnms.  Teiteii.ünter8ncbQngen  —  E  Prcuschen,Gielhen  (VIII,  868). 

Zu  Dionysios  —  J  Dräseke,  ZtwissTh  XL,  4. 

*Imuvvov  ToO  4*tXon  ovov  iQv  ti^  jhv  Moivaius  xoaf4.oyoviav 
i^T]yijn*ap  X&yot  2*  —  reo.  GBeidtardt  «  Heriptores  saeri  et  profaoi, 
t  I,  L  (XVI,  342). 

Zar  neuentdeckten  Schrift  des  Patriarchen  Eulogius  T<M1  Alezail-' 
drien  (580-607)  —  JStiglmayr,  Kath  LXXVII  Juli. 

Le  De  psalmodiae  bono  de  r^vßqne  Saint  Niceta  GMorin^ 
Be? b4iiM  9*   

La  vie  de  Mar  Benjamin.  Texte  syriac  —  V Scherl,  ZtAfisjrioI 
XU  1. 

Lea  oommeDtaives  de  8.  Epbrem  snr  le  prophete  Zacbaiie  — . 
TJLaray,  Revbibl  3.  4. 

AbfasAungszeit  u.  Echtheit  der  Schrift  Ezniks:  nWiderlegong  der 
Irrlehren"  —  S  Weber,  Th^^ubcbr  LXXIX  3. 

8* 


Studien  zu  SaTtriif  bar  dakkAs*  „Bnoh  der  Dialoge*'  — 

JRnska,  ZtAssyriol  XII,  1. 

Historie  de  Jesu«  -  Sabran,  ^crite  p.  Jösub  -yab  d'Adiabene, 
p.  d'apres  le  ms.  syr.  CLXI  de  la  bibL  vatic.  —  J  B  Chabot.  Archive» 
des  raissions  scient.  VII,  p.  485—584,  rez.  TbLZt  XXII,  20  (Nestle). 

Die  Übersetzung  der  Kategorieen  des  Aristoteles  tod  Jacob  v.  Edessa, 
hr^.,  mit  e.  Einl.  vers.  u.  m.  griech.  Hdd.  vergl.  —  S  Schüler,  Diss.  Erl  (31). 

Theodori  Aba  Kurra  de  cultn  imnp^inum  libelloa  e  cod.  Arab.  Hone 
pfiin.  ed.  —  Jo  Arendzea,  Acad.  Bunu  (XXII,  53). 

Über  den  Con^ictna  A  r  n  o  b  i  i  catholici  cum  Serapione  Aegjplio,  die 
Comnientarii  Arnobii  janioris  in  psalmos  u.  die  Annotationes  Amobii  ad 
qoaedam  evaogelioram  loca  —  B  Gründl,  TbQuScbr  LXXIX,  4. 

Iidii  Firmioi  Matemi  matheeeoe  libri  Till  edd.  W Kroll  et 
PSkatsch,  f.  1,  L  (XII,  280). 

Firmicus  Maternus  —  E  W«»lflflin,  ArchlatLexikogr  X  3. 

lolius  Firmicus  Matemos,  der  Heide  und  der  Christ  —  Cl  H  Moore, 
D.  pb.  Hflncben  (53). 

Erreur  d^biftoiieii  00  meneoDge  d*b<r^qiie[Pri8eilliaD]—  OCirol^ 
jSollcrit  18. 

Hieronymi  Presb.  Sancti  tractatos  sive  homiliae  in  Psalmos,  in 
Harci  evangeliom  aliaqae  varia  argamneta  —  6  Morin ,  Oxf  (VIII, 
488^)  =-  Anecdota  Maredsol  III,  2. 

Die  hebräischen  Tradition-n  i.  d.  Werimi  des  HiOPOIIJlDQl  — 
M  Rahmer,  MonsclirGuWiss  Judent  XLl  14. 

äur  le  martyrolüge  hieroDymien  —  U  Ide  Blum,  AnalBoU  XVi,  2. 

Zu  Hieronymus  s.  Angastimu  Ep.  LXVIII,  §  2  —  HSehenU, 
WienerStudien  XIX,  2. 

Jovinianus.  Die  Fraf^mentc  seiner  Schriften,  d.  Quellen  zu  seiner 
Geschichte,  s.  Leben  u.  s.  Lehre  —  W  Malier,  L  (159)  —  TaU  XVII,  2 
(NF  U,  2). 

Ambrosii  S.  opp.  II,  qua  cootinentur  libri  de  Jacob,  de  Joeepb, 
de  Patriarchis,  de  fuga  saecoli,  de  interpellatione  Job  et  David,  de  apo- 
logia  Darid,  aüologia  David  altera,  de  Uelia  et  ieinnio,  de  Nabatheoe, 
de  Tobia  —  CSeEenld,  Wien  (XLIX,  575)  Corp.  eeripi  ecel.  lat. 
XXXII,  p.  IL 

Ambrosius,  s.  Werk  de  offieiia  Ubri  III  o.  d.  Stoa  —  Tb  Schmidt» 

Diss.  Eri.  (42). 

II  palinseto  ambrosiano  dci  Basilici  —  GMercati,  BendicIetLomb 
edence  e  lettere  2.  b.  XXX  12-14. 

Confercnze  Santambrosiane,  Genn.  —  Febbr  (XV.  centen.  d.  raorte 
di  S.  Ambr.):  1.  La  vita  di  S.  Ambrogio  —  L  Grassclli,  2.  La  famiglia  di 
S.  A.  —  L  Bignami,  '6.  La  dottrina  di  S.  A.  —  F  Sala,  4.  La  politica 
di  S.  A.  —  F  Meda,  5.  La  meoioria  di  8.  A.  —  A  Manri,  6.  II  rito 
Ambr.  —  M  Magistretti,  7.  II  canto  Ambr.  —  A  Nasoni.  8  La  basilica 
Ambr.  —  IMarchetti,  9.  Lasinteai  Ambr.  —  BNogara,  Milane  (408— 16). 

Detti  e  atti  di  s.  Ambrogio  relativ!  alla  chiesa  pora,  libera  ed  una  — 
A  Amati,  letitLombRendie  XXX  9/10. 

Sant  Ambragio,  i  tempi,  Vwmo,  la  basiliea:  memorie  —  C  Bomuei 
MUano  (143). 

Kuovi  studi  SU  S.  Ambrogio:  la  proprieta  —  A  Amati,  IstitntLombard 
Bendic  XXX,  9/10. 

Codices  gracci  et  latini  photographicc  depicti  II,  Cod.  Bemens  363. 
Aagustine  de  dialectica  et  de  rhetorica  libros,  Beidae  bistoiiae  eoele- 
alasticae  1.  I  etc ,  Leiden  (V,  LXXl.  394  —  foL). 

De  S.  Augobtini  dialogis  in  Cassiaciaco  scriptis  —  D  Ohlmann, 
D.  th.  Stnftb.  (81). 


—  103  — 


De  oodBte  tnetaten  van  Axigiutiiras,  III.  —  ASETalma,  TheolStod  5. 

Ana  Augustin  —  Afionter,  ArchlatLexikgr  X,  3. 

Aureliua  Augustinus  —  W  Proebl,  LutliChurchRev  3 

Two  stttdies  in  tbe  bistorj  ot'  docthne :  Augustine  and  tbe  Pdagian 
controversy.  The  deTelopment  of  tbe  doetrine  of  iofiuit  Mhfttion  — 
B  B  Warfield,  New  York  (VID,  239). 

Le  developpcraent  du  cat<5chun]enat  dans  l'Eglise  itrimitive  a  propos 
da  traite  d'AugUBtin  „De  catecbisandis  radiboB",  tbetie  —  XJSarnier, 
P  (87). 

LMddslieme  d»  8t  Angnutiii  et  de  8i  Thomas  d*Aqiiin  —  UBaltoa, 

Bevbdned  0. 

Julian  V.  Eclanum  —  A  Bruckner,  TuU  XV.  3. 

Studien  zu  Virgilius  v.  TUapbua  —  G  Ficki^r,  L  (Iii,  79). 

Endoeiae  Augustae.  Proeli  Lycii,  Clandiani  oaraiiniUD 
Graecorum  reliquiae  —  A  Ludwich,  L  (VI,  241). 

Claudio  Claudiano  qaale  f<mte  atorica  dei  euoi  tempi  — 
OCiardoUi,  Ariano  (54). 

Studien  z.  SalTian,  Prieeter  ?on  Haaeilia  II  —  A.  Hämmerle, 
Pr.  Gyiun  Neaburg  a.  d.  D.  (46). 

Zum  Briefwecbsel  des  Aasoniva  n.  PanHniia  —  Wt Härtel, 
SBAcadWiss  pb-b  13—14. 

Panlin  de  Pclla,  s.  caract  et  t.  poeme  —  ChCaejmaex,  Le 
Mnsee  Beige  I,  3. 

La  metrique  de  L'eucbaristicos  de  Paulin  de  Pclla  —  Jers.  ebend.  4. 

Sur  un  chapitre  de  Gregoire  de  Tours  relativ  a  l'bistoire 
d'Orieut  —  ACarriere,  Auuuaire  189Ö  de  i'Ec.  prat.  des  baates  et  P 
(166).   

A  Palestinian  Syriac  lectionary  containing  lessons  from  tbe  Pen- 
tateacb  —  AS  Lewis,  Studia  Sinaitica  VI,  Ldn  (XLI,  139). 

Das  l[ireheiijahr  in  Antioeheia  sw.  518—518  —  A  Banmbaob, 
EömQuScbr  XI,  1-3. 

Das  Patriacrliut  von  Alexandrien,  die  Kirche  der  Märtyrer  im* 
iio^^v.  Seine  aera  martyrum  —  N  Niles,  ZtkatbTb  4. 

A  eoptic  palimpsest  I:  Prayw  of  the  Yiigin  in  Bartoe.  II:  Ffa|P- 
ment  of  a  Patriarehal  hittory  —  WECnim  Ftoo»  of  the  eoei  UbL 
areh.  nmy. 

Koptiscbe  Fluciiformelfl  aus  jüd.  Quelle  —  J  H  Bondi,  ZtaegyptSpr 
XXXV,  1. 

Bemerknngen  zur  aogebl.  altkopt  Ifadonnadantellang  —  C  8ehinidt, 

BömQuScbr  X. 

L'epitufio  di  Eunodioela  basilica  di  S.  Michele  in  Pavia  — 
Merkel,  AttAcaddeiLincei  CCXCII,  V,  III.  vol,  9G. 

Conezioni  e  oote  alla  Memoria  „Lepitafio  di  Euuodio  e  la  basilica 
di  8.  Miebde  in  PavU«*  —  C  Merkel,  BendieAeadLineei  V,  5'«. 

Di  alcnne  chiese  di  Milano  ant  a  8.  Ambrogio  —  FSano, 

NBnllarcbChr  II,  4. 

Lea  r^centes  controverses  sur  Tapostolidt^  des  äg  Iis  es  des  Ga  nies  — 
BMaerc,  Museon  (Louvain)  Aoüt. 
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Bibliotheca  patrum  latinomm  britannica  II,  2:  Die  Bibliotheken  des 
Colleges  in  Cambridge  I  —  HScbeiikU  SBAeadWin  pli-h  CZZXVL 
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Aetamarty rum  etsanctoram (syr)  VII  vel Paradisus  patrum  ~ 
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Reliques  de  Constantinople  (f.)  —  F  de  Mely,  Revartchr^t  4.  8.  VIII,  4. 
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Die  Uneehtheit  der  Pasdon  des  hl.  Florian  —  JStmadt,  AllfZt 
Beil  202. 
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La  Corona  di  S.  Giovanni  in  Oaltamssetta  —  FPiud,  Archivio 
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La  festa  di  S.  Giuseppe  in  Sidlia  —  PSpoleti,  Archiviostudtradi- 
donipopolari  XVI,  2. 

Die  Legrade  des  hl.  Julian  —  Tobler,  SBAcad Berlin,  86. 
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Das  Leben  der  Heiligen  Liutbirg.    Ein  Beitrag  zur  Kritik  der 
ältesten  Quellengescbichte  der  Christianisierung  des  Nordost-Harzes 
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Un  predicatore  populäre  Italiano  dei  tempi  del  vinas  dmento: 
a  Bernardino  da  Siena  (1880—1444).  Opera  trad.  in  ling.  Ital.  — 
T  Barbetti,  Siena  (VUI,  878). 

Das  „Lumen  Confessorum*'  des  Andreas  Didaci  —  BStapper, 
RömQuSchr  XI,  1—3. 

Gregor  üeimburgs  Grab  —  GR.,  Dresdener  Geschichtsblätter 
VI,  4. 
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Die  hüniaiiifltiielieB  AnAoge  d.  NikoUm  t.  Cnet  —  AMeialer, 
AonalhistVerNiederrhein  63. 

Der  Degiiff  der  E&twickelimg  bei  NücoIaiib  toh  Kaes  —  OKlstaert 
])iB8._ph.  Jena  (50). 

ThOMS  a  Kflupta  —  P  Pauken,  AllgkoniHiefar  LIY  Des. 

L  lmitatioii  de  Jeeoi-Gbrift,  tiad.  —  FdeLuDenaii,  P  (VIU,  606 
—32). 

Imitation  de  J^saa-Cbrist  —  H Marie,  La  Corresp.  hiat.  et  arch6oL 
25  ao&t. 

Limitation  de  Jtoia-CIinst  —  TdeL.,  La  Gomap.  biet  et  aiebM. 

S5  aept. 

Pierre  deThimo,  avoe.  pens.  de  la  viUe  de  Bruxelles,  cbanoine  et 
tr^sorier  de  Sainte-Gadale  1393—1474  (e.  et  f.)  —  M JFEieckens,  An- 
naleeacrarcbeolBelg  4.  a.,  10»  2  n.  8. 

Über  Leben  n.  Schriften  Johanna  Weael  —  Ödemen,  DtZt 
OW  II,  Vh  2. 

Über  Leben  a.  SchritteD  Johanns  v.  Wesel  —  C  Paulus ,  Kath 
LXXVllI  Jan. 

IL  Franceaco  Sanaon  (1414—1499)  —  AZaneUi,  BnllSeneae  4, 1. 


Kulturgeschichte  des  Mittelalters  mit  EioschloTs  der  fie* 
naiasancc  u.  Reformation  —  A  Kaufmann  u.  a.,  L  (VIII,  981). 

Geheimer  Ausgleich  (Übersetz,  v.  Leas  Occult  Compeusation) — 
JOmelin,  DtevBl  XXu,  11. 

Die  Wallfahrten  des  Mittelalters  u.  ihr  Einflufs  aof  die  Knltor 

—  G  Liebe,  Neut'JBnklass  AltcrtGeschuDentscheLit  I,  2. 

La  benediction  du  leudit  au  XIV«  siecle  —  EKoussel,  note 
addit  IK  LDeliale,  Nogent-le-Rotron  (16),  Ball,  de  la  aoe.  de  l*biBt.  de 
Pttfis  et  de  rile-de-France  XXIV,  2. 

Mittelalterliche  Sagen  vom  Paradiese  n.  vom  Holze  des  Kreuzes 
CSbrieti  in  ihren  vorDehnisten  Quellen  u.  in  ihren  hervorstechendsten  T^pen 

—  F  Kampers,  Köln  (lY,  119)  —  8ehri(ten  der  Gönee-Gea.  1. 

Les  fetes  religieuses  au  moyen  age  —  AMaUhet,  Revchrdt  G. 
Üas  christliche  Element  i.  d  Unterhaltungen  lu  bei  d.  Featen  des 
Mittelalters  I  —  W  Schmitz,  Kath  LXXYU,  2.  3. 


Hymnodia  gotica.  Die  mozarab.  Hymnen  des  altspan.  Ritas  — 
GlBlame,  L  (296)  ~  Analeeta  hymn,  med.  ae?.  XTVH. 

Hiatoriae  rhytbmicae.   Litarg.  Beimoffizien  des  Mittelaltera,  6.  F. 

—  GM  Dreves       Anal.  hymn.  med.  aevi  XXVI  (292). 

Beligionsbüchlein  a.  d.  £.  des  15.  Jh.  —  FFalk,  Kath  LXXVU 

Nov. 

Te  nom  de  J^sne  empl.  eomme  typo  aar  lea  moiraments  numism. 
du  XV  8.,  prineip.  en  Franee  et  dana  lea  paya  Toieina  (Fin)  —  MJ 

BoQjer,  Kevbelgnum  53, 3.  

La  Society  an  moyen-ftge  d^aprea  lea  actea  dea  condlea  — 

j^anlt,  tli.'so  P. 

La  prupricttS  des  eglises  dans  les  premiers  siecles  da  mojen- 
age  —  PFournier,  NRevhistdroitfranjet^tr  21,  4. 

Diakonat  o.  etftdtiaehe  Gemeindepflege  im  Mittelalter  — 
G  Ratzinger  in    ForschzbayerGesch"  08. 

FAn  sozialer  Aufstand  am  Schlafs  dee Mittelalters  —  WVargee, 
ZiKukurg  IV,  6, 

Le  travail  dea  femmea  anx  XV«  et  XVX«  aiddea  —  HHanaer» 
BitrdelaBevintematdeaoeiaL 
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Reiserecbnung  u.  Gesandtschaftsbericht  Leonlutfds  V. E||p> 
lofbteiD  a.  d.  J.  1499  —  AKöberlin,  ZtCKoltorg  V,  1/2. 


Lea  anciens  Panliciens  et  lea  modernes  Bulgares  catholique  de 
la  PbilippopolitaiDe  (b.  et  fio)  —  £  TacciieUa,  Hus^n  et  la  Bevue  des 
Btfli^bNii  8.  4 

Tauche  Im  —  CbHoygbens,  BeviiistniotioDpablBelg  2. 

Simon  de  Montfort  et  la  batailto  de  Muet  —  Dfouaftf, 
AeadioeGiiptetbellee-lettrae  c-r  4.  s.  XXV. 

Eine  nooe  Sdirift  Uber  die  Waldraier  —  L  Keller,  MonatshCkniimeiiii» 
Qm  VI,  9/10. 

A  sbort  history  of  the  Italian  Waldensee  fnm  anoient  timea  to 

pceMDt  —  SEBaupiani,  New  York  (VllI,  175). 

 Dt^^enbist  Beitrag  zar  Gescb.  der  Waldeüäer  —  CbrHuck,  Freib 

(Vn,  88). 

GH  Apostolici  e  Fra  Dolcino  —  PTocco,  Arcbstorital  5.  ß.  19. 

Die  Geifsler  in  den  Niederlanden  i.  J.  1349,  AllgZt  Beil.  152/153. 

De  eecten  der  Geeselaars  en  der  Dansera  in  de  Nedwlanden  tgdens 
40  14^  eeaw  —  PFMerieo,  VerbanddiBM  der  k.  Aead.  fanWeteneeli 
• . .  BdgiC  Lin  (IV,  62-4,  1  Tf.). 

De  Statuten  van  hct  Mee8te^GeertBb1Ü0  te  Defeotei  —  JdeHollD, 
AnidefNederlKerkgeBcb  X,  1. 

 Windfeeheimeiisia  »  Hemen,  BijdragenGeediBladoiiiHaariflm 


Een  tractat,  roisscbien  door  H.  Maode  Opgertdd  —  GHvaili 
SUD  Waalkes,  ArcbiefvNederlXerkg  X,  3. 

Codex  dipl.  Losatiae  snp.  II,  entb.  ürknnden  des  Oberlans.  Has- 
aitenkrieges  ...  (1424-1426)  —  RJecht,  GorUtz  (S.  179—350). 

A  propos  da  rcgiement  des  bigainea  de  Saint-Omer  (1428)  — 
P  Frede ricq,  BuUacadroyBelg  7. 

II  veru  bavoaaroia  e  il  Savonarola  di  L.  Pastor  —  PLnotto, 
Fiienze  (X,  €20). 

Essai  sor  J^röme  SaToaeiela  d*a|iite  aa  prädieatieD.  thtee  — 
O  Manen,  Montauban  (71). 

Jöröme  Savonarola  et  la  question  soadale  —  £  Coz,  BevdelaFraaoemod. 

Lveero  tbo  Inqniaitor  —  HCLea,  Ameibistowr  4, 


Beatsehe  Gcsebiebte  im  Zeitalter  der  Bohenstaafeii  ^125—1878) 
I:  1125-1190  —  JJastrow  a.  G  Winter,  8t  (XXII,  644)  —  BibL 

dentscher  Gescb. 

Gescbicbte  des  deatscben  Volkes  seit  dem  13.  Jb.  bis  z.  Aosg.  d. 
llittelalteiB  I  —  BMidiael,  &  A.  SMb  (XIX,  868). 

Denlsebe  Gescb.  am  Ausgang  des  Mittelalters  (1438—1619)  — 
Vt  Kraus  =  Bibl.  deutscher  Gesch.  118.  Lfg.  (S.  401—480). 

Forscbangen  aber  die  £ntstebang  des  Karcollegs  —  G  Seeliger, 

Die  Zusammensetzung  des  Karftistenkoflegjaini  —  AGfilliieb, 
P^.  St-Oberg.  Klagenfnrt  (18). 

Zur  Gescb.  der  deutschen  Königs  wählen  v.  d.  Mitte  dos  13.  bis 
zur  Mitte  des  14.  Jh.  —  H  Breslau,  DtZtGW  II,  Vb.  2. 

Zur  Geschichte  der  dentseben  Beiehaiaaignien  —  EEabd, 
BflDQaiehr  XI,  1—8.   

Mirakel  van  H.  Bloed  te  A  1km aar  —  EHEgkenbeig,  Bijdrag* 
OffihBImi^nnHnir^fm  XXIL 

Beetiflcalie  nn  eeuige  paatea  betreftsde  de  geeebiedenli  vaa  het 

r.  t  X.-0.  znc  1.  9 
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mirakel  van  het  H.  Bloed  te  Alkniaar  —  EH  Rijkenberg,  BijdrageD' 
GeeebBisdoBiHaarleiD  XXII. 

Beitrage  z.  Gesch.  der  wiss.  Stndion  in  säcbs.  EUMen»  1.  Alt- 
zelle —  L  Schmidt,  NArchsä.-hsOnAk  XVIII. 

Tabelle  über  die  Yerteiluug  der  Predigten  und  CoUationen  für  die 
Feite  dee  Jahres  1477  (?)  n.  1478  im  KL  Altielle  —  J  FOratemrao» 
NArchsächBGuAk  XVllI. 

Die  deutschen  Handsoliriften  i'iber  hnjerlsche  Kircbengeecbicbte  i.  d. 
Aranz.  Nationalbibl.  —  K  Brunner,  BeitrbayerKG  III. 

Zar  ftttern  KircheDgeeebiehte  Bayeros  —  GBatzinger  in  „Foneh.  s. 
bayr.  Gesch."  98. 

Die  Kircbenpatrozinien  in  ihrer  P.edeutnng  fQr  Altbajenit  altettev 
Kirchen  Wesen  —  hl  Fastlinger,  Obt-rbayiTArch  L. 

Der  bayr.  Kirchenstreit  unter  dem  letzten  Agil ulfinger  —  G  Ritzinger 
in  „Forsch,  z.  bayr.  Gesch."  US. 

Bayrisch  rnailandischer  Briefweodael  im  12.  Jbrb.  —  GBatsiiiger  in 
„Forsch,  z.  bayr.  Gesch."  <>S. 

Lorch  u.  Passau  —  G  ilatzinger  in  „Forsch,  z.  bayr.  Gesch."  98. 

Berns  Bfindnis  mit  dem  Bf.  tod  Sitten  17.  Joli  1252  —  R  Hoppeler» 
JBSebweizG  22. 

Das  B  i  b  r  a  c  h  e  r  Spital  bia  zur  Reformation  —  Y  EmHt,  Wärtcmb* 
VierteljabrsbfürLüNF  VJ. 

Die  zwei  ältesten  Nelnrologien  Ton  Eremsmttnster  —  PAltmaon* 
Altineer,  ArcliösterrG  LXXXIV,  1. 

I).  r  hl.  Koniad,  Bischof  t.  Eonstanz  (934—976)  —  J  Majer,  Freil^ 
(XI,  87). 

Die  scbriltstellerisebe  Tbfttigiceit  des  Bieebofe  Otto  III.  Ton  Konstanz  — 
A  Wenninghof  ZtscbrfGeschdOhenheins  XII. 

Wichiiiann  v.  Secborg,  der  lU.  KH  v.  Magdeburg  (12.  Jh.)  — 
Heioe-Erdeboriu,  NMttliGebl)is^autFor8ch  19,  3. 

0er  Kirefaensehatz  Ton  Halntz  im  12.  Jb.  —  FMinkus,  ZtchrKn 
X,  8. 

Kuniiainz  unter  den  Erzbischöfen  Berthold  v.  Ilenncberir  u  Albrecht 
T.  Brandenburg  als  Mittelpunkt  der  KeichRreforoibestrebttogeo  —  Räcbrö» 
der,  ZtSavigny-StiftUccbtsg  XVIII  (XXXI). 

Adolf  T.  Breitbach,  Kanzler  zn  Mainz,  f  1491  —  F  W£Both,  Hist 
JB  XVIII,  4. 

Kin  Beitrag  z.  Gesch.  des  Strcitrs  über  die  fxonipte  Stellang  de» 
Bistums  Mcifsen  —  II  Becker,  NArcbsiichsGuAk  XVlll. 

Notariatsinstmment  v.  1336  Joli  12  fiber  eine  Bemfong  des  Bischöfe 

Ton  Meifsen  an  den  päpstl.  Stuhl  in  Sachtr  d.  h  Domherrn  Arnold  t. 
Rjdebek  —  .7  Försteumnn,  N XrchsächsGnAK  XVllI, 

Aus  einem  Melker  Foruielbuch  —  0  Hulzer,  ÖtuduMttllBeneduCistO 
XVIII.  8. 

Die  Verfassongsgescbiebte  Ufinstersi.  UA.  ^  GSebnlte,  D.  ph. 

Iffinster  (441 

Die  (ieschichtsquellen  des  Klostors  Reichenau  bis  zur  Mitte  des 
11.  Jb.  —  JR  Dieterich,  Gleisen  (VII.  308). 

Fratr nien t  ei nes Nekiologiams Ton  Rheinau  —  W Herz,  Annohweiz- 
Gesch  XXVIII,  4. 

Aktstykker  til  Koskilde  Bi.s  pcstols  histoirc  i  Kiels  Skaves  tid 
(148i;— 149.i)  —  Will  Chrisknsen,  DanakeMag  III,  4. 

£tat  eccl.  dn  dioc^  de  Strasbourg  en  1454  —  Grandidier» 
Bullsücpourlaconservationdcftnionunientshistorique.KderAl.sace  (IX,  70). 

Bidrag  tili  känntdom»  ?i  on  do  Svenska  Donikapitcin  under 
medeltiden  jämtördu  inet  uiotävarande  institutioner  i  utlandcde  —  KV 
Lnndqnist,  Acad.  Stockholm  (XII,  266). 
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Tridentiniscbe  Urbare  ans  dem  13.  Jb.  mit  einer  Urkande  aas 
ladidarien      1844^1247  —  Chr  Schneller  *  QoeUen  «.  Foneli.  s. 

GeBcb.  . . .  Österreicbs  IV,  Innsbr  (283). 

Die  Fragmente  der  Urkunde  König  Friedrichs  II.  vom  17.  März 
1218  für  „ monasteriom  et  ecdesia  in  Tarego"  —  MTEnonaai  Anz- 
SebweisGeMh  & 

Geschiflhte  einer  Zosaromenk.  Henog  Arnolds  v.  Geldern  mit  f. 
Sobne  Adolf  znr  Zeit  der  Belagerang  von  Venlo  i.  J.  1459  —  J  S  van 
Veen,  Bijdr.  en  mededeel.  v.  b.  bist,  genootscb.  gev.  te  Utrecht  XVIII. 

Das  Gerieht  des  weatfftL  Eirehenvogts  (900—1200)  —  LSehttekhig, 
Dias.  Hfinster  (44). 

Das  Projekt  eines  Wiener  Bistams  im  12.  n.  18.  Jh.  —  GBatsioger 
in    Forsch,  z.  bayr.  Gesch."  98. 

Das  Leben  des  BisohofiB  Barchard  des  ersten  von  Worms  (10(X)  bis 
1025)  —  BeitraegezQetehStWonna  96. 

Eintritt  J>>hann  von  Dalbergs,  Scbädignngen  der  Stadt  Worms  doveh 
Bischof  Johann  Kämmerer  (1483)  —  BeitracgezGoschStWorms  96. 

Der  Streit  um  das  Bistum  Würz  bürg  iu  den  J.  1264—1256  — 
PAldinger,  WfirtemhVierte^ahrshförLONF^. 

Das  Jahrzcitbnch  des  Stiftes  an  Zofiogen  —  W  F T HtiineD, 
AnzscbweizGesch  XXVIJI,  4. 

Verbandlangeu  zw.  der  Pfarrgeistlicbkeit  a.  den  Franziskanern  za 
Zwiekan  (1468)  ~  JFacsteiiiaiiii,  NAiehsScfasGnAK  XVIU. 


Die  deutsche  Pablieistik  im  7.  Jh.  —  GHenti,  Sammlgemein- 

fWstVortr  12.  S.  272. 

Der  Wortschatz  des  Holiand  —  IIolthauRen,  ZtdtAltert  XLI,  3. 

Die  Stellung  des  Verbums  im  altbocbdeutschen  Tatian  —  Wßub- 
hm,  Dias.  phil.  Heidpiberg  (78). 

Heliand  a.  Tatian  —  E  Lauterbarg,  Zürich  (VIII,  34). 

Das  Typische  i.  d.  Person<>n8cl)il(ierung  der  deutschen  Historiker 
des  10.  Jh.  —  JEleinpaui,  Dibs.  pb.  Leipzig  (03). 

Kerstliedern  en  Leisen  —  JOBAcquoy,  Arehief  t.  NederL 
Kerkg.  10,  3. 

Kleine  Beitrage  z.  deutschen  Litteraturgesch.  imll.a.12.  Jh.  — 
FvdLeyen,  H  (böj,  rez.  LCBl  33. 

Des  armen  Hart  mann  Bede  Tom  OloiiTen.  Eine  denlsehe  Beim» 
predigt  des  12.  Jh.  —  F  Tan  der  Leyen ,  Er  (YII,  824)  —  Gerann. 
Abhandll  XIV. 

Zar  Predigtlitteratur  —  Ph  Strauch,  ZtdtAltert  XLF,  14. 

Bemerkungen  zu  Schön bacbs  Studien  z.  Gesch.  der  altdt 
Fkedigt  —  FBech,  ZtdtPhilol  XXX,  2. 

Alemanniscbe  Predigtbrucbstücke  —  Pb  Strauch,  ZtdtPhilol  XXX,  2. 

Über  den  Stil  bei  dem  alcmann.  anonym.  Prediger  a.  d.  13.  Jh. 
(Deutsche  Predigten  des  13.  Jb.  46)  —  RSeuscbe,  Dias.  B  (34). 

Mittettnngen  ans  altdentsehen  Handschriften  VI:  Über  än  mittd* 
hoehdeutfcbes  Evangelienwerk  ans  8t  Panl  —  ASchSnbaeb, 
SBAcadWienph  16 

Zam  Vater  Unser  Heinrichs  v.  Xrolewitz  —  C  Thümmler,  Diss. 
phiL  Leipzig  (77). 

Deutsche  Altertümer  L  d.  Wiener  Genesis  —  HFeteisen,  Diss. 
pbil.  Göttingen  (08). 

Der  Münchener  Nachtsegen  —  Th y Grienbeiger,  ZtdtAltert 
.  XLI,  4. 

Die  Dichtung  von  Bruder  Baach  —  HAnz,  Euphorion  IV,  4. 
Über  das  YerbUtnis  der  Freiberger  n.  der  Tepler  Bibelbd. 

9» 
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zu  einander  n.  zum  ersten  vorlath.  Bibeldrooke  —  BSchellbonit  Fr.  6, 
Va&herg  (40-4). 

Die  beiden  ältesten  vollständigen  Biblia  bolfmio  -  InlniMMii  ~ 
Aflchubert,  CtblBibliothekßw  XIV,  2/3. 

Tagebaob  des  Reinhard  Noltz  (1493—1509)  —  BeitraegezCkscb- 
StWorn»  9ß. 

Jungfru  Marie  Ortag^rd.  Vadstenannunoinas  veckoritnal  i 
s?eoik  öffenafetiiiQg  fr&n  &r  1610  —  ECSeete»  Stockholm  1885  (XC,a06). 


Bb91«i4:  König  Alfreds  ÜbenetnDg  von  Bedas KiidM^^ 
Img.  —  J  Schipper,  L  (IX,  272)  =  Eibl.  d.  angels.  FhMa  IV,  1. 

Registres  of  John  de  Sandale  and  Rigaud  de  Asserlo,  bishops 
of  Winchester  1316-ld2d  —  FJ  Baigent,  Ldn  (804). 

Calendtr  of  eotries  to  tiie  Papal  Begistrss  tdating  to  Gfsat 
Britain  and  Ireland.  Äqpd  Lettns  III:  1842—1868  —  BUss  tad 
Johnson,  L  (XV,  759). 

Canon  law  in  England,  III:  William  of  Drogheda  and  the  rndvenal 
ordinary  —  Maitlaad,  EngUiistrev  XII,  48. 

The  old  Eaglisb  Bible  aad  othe  essa^  —  FGOasfoet^  Ldn 

im-   

Fraakreleb:  Le  tombean  d'Aldebert,  archevöqae  de  Bo arges 
1088—1097  et  aUi4  ds  D4ols  1067—1097  —  Baben,  BeruchbisteMal 
Beny. 

Endes  Bigaat,  arohevAqne  de  Bönen  U248— 1275)  —  Borget» 
th^  Paris. 

Viv&qne  Gnillaame  Boland;  a  propos  des  foniDM  de  Tabbaye 

de  Champagne  —  A  Contard,  La  Province  da  Maine  6  (jain). 

Notes  sarrhistoire  de  Saint-Cbartier  (1376--14M)  —  F Soebn^ 
Bevarchhistetsci^tBenymars. 

Jsliauui  T.  lie  —  HDeboQt»  Mainz  (VI,  848). 

Jeanne  dTAio  ebampenoise  —  NFh>nnBrd,  TfavanxAendnalBeiiiiB 
XCIX. 

Les  coropagnons  de  Jeanne  d'Arc  (Domremi-Beims  1412—1429)  — 
HChapoy,  P  (XXIV,  445). 

Jeanne  d'Arc  an  XIX«  s.,  diseonis  —  Bonfier,  P  (26—18). 

La  d^solation  des  öglises.  monnsteres,  bopitaux  en  FruMS 
vers  le  milieu  du  XVe  siecle,  I  —  H  Denifie,  Macon  (XXV,  608). 

La  soci^tö  proven9ai6  ä  la  ün  da  moyen  äge  d'aprös  des  do- 
enments  inMite     CbdeBibbe^  P  <XII,  m). 

Los  tribntaires  ou  serfs  d'e^lise  en  Belgique  au  moyen  age  — 
L  Vanderkindere,  Ballacrojralscienc  . . .  LXVII  (34). 

Geschichte  Italiens  im  Ifittdalt«  I:  Des  itsL  KMgieidh  ^  LH 

Hartroann,  L  (X,  409). 

ItaUenifiche  Klöster  —  £  Gnglia,  AUgZtBeil  222. 

n  eodice  dipL  dd  saatoario  di  Honte  Allegro  —  AFanetto, 
GeoM  (680). 

Lirre  des  oens  de  P^teb«  d*Aoste  (1306)  —  AI>ii^  MisoeU.  dt 
storia  ital.  IV. 

Codice  diplom.  Barese.  Le  Peivaniene  del  dnomo  deBari  (958  Ua 
1864)  I  —  Nitto  de  Rossi  e  Franc.  Nlttt  di  Vito,  Bari  (LXXVII,  880). 

Gli  anedotti  d'an  codice  Bolognese  —  G  Mercati,  ByzZt 

L'inventario  quattrocentistico  delia  BibL  di  S.  Crooe  inFirenze  — 
Cllazzi,  Rl?BibUoteche  VIII,  1-5. 

La  tomba  adia  Oattediak  di  BisBe»  deU*  aneipwsofo  ailavete 
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Bartolomeo  Capra  coUk  morto  l'anno  1488  —  D.  Sant'Ainbrogio,  Arch 
ttorlomb  3  8.,  14. 

Cenni  storici  intorao  agtf  tmi^nü  di  MoTtnt*  Vie.  (1296—1888) 

Bertapellef  Vicenza  (33). 

Kicercbe  sugli  ttsi  nunziali  nel  medio  evo  in  Sicilia  (coo  docu- 
nenti  ineditö  —  CAOarufl,  Menno  (108— gr  8),  res.  LCtrbl  88. 


Orientalische  Kirchen 

Geschichte  der  griech.-orient  Kirche  nntar  der  tflrklsebeii 
B^gienmg  I  (run.)  —  AFLebedeff,  SergjefiL 


Zu  Symeon  Magister  —  SpPLambros,  ByzZt  6,  3  u.  4. 

Johannes  Malalas:  tbe  text  of  the  codex  Baroccianus  —  JB 
Bury,  BysZt  Tl,  2. 

AnanUi  of  8kir»k  (600—650)  —  FGConybeare,  BytZt  6, 
8  u.  4. 

Eine  neue  vita  des  Theophanes  Confessor  —  K Krumbacber, 
SBAkaddWHftncheiipb-h  8. 

Olwen-atioiis  sur  la  Chronologie  de  Theophane  et  de  qadqnes  lettrei 
des  papes  (726—774)  —  H  Hubert,  ByzZt  6,  3  u.  4. 

Joannis  Zonarae  epitomae  bistoriarum  libri  XVlII,  lU.  —  Th 
Bfittner-Wobst  —  Corp.  script  bist.  Byzantinae,  Bona  (XXI,  933). 

Eine  unbeachtete  Quelle  in  den  AnfkngBkapiteln  des  Sknuras  — 
KPraechter,  ByzZt  6,  3  u.  4. 

Kasia  —  K  Krumbacher,  SBAkadMünchen  ph-h.  ^ 

De  Saadiae  Gaonis  Tita,  bibliorum  versione,  hermeneutica  — 
WEngdkemper,  HOnster  (IV,  69);  vgl.  dess.  Dies.  tiL  Mflnster. 

TTie  laugbable  stories  coli,  by  Mir  Gregory  John  Bar-Hebracus, 
xnaphrian  of  the  cast  from  a.  D.  1 264-- 1286.  The  syr.  trxt  with  an 
engl  tranal.  —  EAWalUs  Budge,  L  (XXVll,  IV,  204  u.  166  b.)  — 
Liuaes  Semitie  Text  and  TransMUUon  Series  I. 

Iiiedita  Nicephori  Blemmydae  —  JBBury,  ByzZt  6,  3  u.  4. 

Michael  Psellos  im  „Timarion"  —  J  Dräseke,  ByzZt  6,  8  u.  4. 

Gennadios  Scholarios  —  JDiäseke,  ^krlZt  Vill,  8. 


moines  de  Constantinople  depuis  la  fondation  de  la  viile 
ju8qu*ü  la  mon  de  Photins  (880—896)  —  Marin,  P  (XX,  546). 
Die  Athosklöster  —  VSchultae^  du-KiinsIbl  XXXIX,  9. 
Das  wunderthftt.  üöhlenkloster  an  Kiew  —  LKQoets,  AUgZt 

Beil  180-186.   

*ItQoaoXvfA$Tnt)i  ß$ßX$o»^  ijfoi  tmrdXoyoe  ..•  III— ^iTmn^ 
ionoOXog-KtQdfiivs,  L  (VI,  440— gr  8). 

'Avdktxxa  ^hgoaolvfitTtxiji  ^tga^voloytag  ^  T.  III  xeU  IV  — 
nanmionovkoi-KifMfUust  L  (X,  685  u.  XVII,  618— gr  8). 

Uffl/MMTr^i^poir  i;4«y/tl/ov  9fva«loW«i|f  —  nNHanm' 
yinwtov,  ByzZt  6,  3  u.  4. 

Notice  sur  rErangöliare  slave  de  la  bibl  de  Beisu  —  LLuoicbin, 
BeiiD8  (14). 

Das  galisiseke  TetrooTang.  t.  J.  1144.  B.  krit-palaoogr. 
Studie  f.  d.  Geb.  d.  Altmss.  —  VLe-Juge,  Dias.  pkiL  Breslau,  L  (43 

0.  XVI). 

Die  Ursprache  der  Confessio  oxtbodoxa  —  Looüb,  StuduKrit 
LXZI,  1. 


Digitized  b^^oogle 
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Die  Zunamen  bei  den  byzant  Hittorikern  und  ChronlslMi 
—  HHorits,  Pr.  6.  Landshut  (66-4). 


V  ^Iglise  arm^nlenDe;  son  histoire,  ses  croyances  —  MTcbörasi 
MuB^on  et  la  lievue  des  religioDS  3.  4. 

Die  litorgien  b.  d.  Armeniem,  16  Texte  n.  üntera.  —  Catergian, 
brsg.  T.  J  Dashian,  Wien  (XXI,  762). 

Une  visitR  i  Edchmiadzin.  Lc  Katholikoa  —  LMeillac,  P  (16—16). 

La  Bulgare  clir^tienne  (s.)  —  d'Avril,  Revorientchr^t  II,  2. 

Oross-Zupan  Stephan  Nenyuga  und  seine  Bedeutung  fttr  den  Bü- 
bischen Staat  u.  die  serbische  Kirche  —  Kül Rusitschitsch,  Jen» 
(XU,  100). 


Mönchtom  und  Altere  Orden 

Askese  u.  MAnchtnm.  2.  A.  der  „Erit  Gesch.  der  Askese**, 

2.  (8chl.-)BcL  —  OZöckler,  Frankf.  (IV,  828—646). 

„Ain  form  oder  aio  gestalt  der  novizcn  oder  aines  aotahenden 
geistlichen  mcDSchen  . .     —  K  Eieder,  Alemannia  XXV,  2. 

Freiberrliche  Klöster  —  HFlnke,  RömQuSdir  XI,  1—8. 

Oha:  freiberrliche  Klöster  in  Baden:  Reichenaa,  Waldkirdi  und 
Slckinpen  —  A  Schulte,  Festpropr.  PVeiburg  i.  Br. 

Bibliographische  Reisefiüclite  (aus  deu  Bibliotheken  der  Fran- 
ziskaner, Karmeiiten,  Augustiner  zu  Würzburg  etc.)  —  FFalk,  Ctrbl 
Bibliotbeksw  XIV,  8. 

Kloster  -  Exlibris  —  £Graf  su  Leiningen  —  Westerburg,  Ex* 
•  libris  VIL   

Zu  Benedtetw  regula  monacherum  —  E  Avens,  NJBBPhOoluPid 
LXVU,  10/11. 

Die  Varianten  der  Durhauier  Iis.  ii.  des  Tiborins  -  Frafjments  der 
AB.  Prosa-Versioo  der  Benediktinerregel  u.  ihr  Verhältnis  zu  deu  übri- 
gen  Hss.  —  GCarc,  EnglStud  XXIV,  2. 

D^pouillement  alphaböt.  duMonasticonBenedictinnm  — ADdisle^ 
Bevbiblioth^ques  VII,  G/7. 

Scholae  Benedictinae  —  G  Wilhelms,  StuduMittllBeneduCistO 
XVIII,  2.  8.   

Saint  Pierrp  Ors6olo,  Doge  de  Venise,  puis  Ben6dictin  du  monfr 
st^re  de  Saiut-Michel  de  Cuxa  cu  Roussillon  (Conflent).  Sa  vie  et  son 
temps  (928-987)  —  HTolra,  P  (XXXVI,  439). 

The  EngUsh  Black  Monks  of  St.  Benedict:  a  sketch  of  their 
history  from  tbe  Coming  of  St  Augustine,  2  vis  —  ELTaunton,  Ldn 
(710). 

€k)ntribution8  &  l'histoire  de  l'ordre  b^nöd.  [1232—1451]  — 
UBerU^  EevbÖDÖd  8. 

La  congr^tion  bdnM.  des  exempts  en  France  —  U Berlik 

Bevb^n6d  9. 

Bönedictins  de  Saint-Maur  a  Saiut-Germain-des-Pr^s 
*  Tamiae?  de  Larroque,  Revquesthistavr. 

t  P.  Leo  Fischer,  0.  &  B.  (SchL)  —  J Böllenrllcker,  StuduMtUl 
BeneduCistO  XVIU,  8.   

Qrflndnog  und  Grttnder  der  Burtscheider  Benediktiner-Abtsi  — 
FX  Bosbach,  ZtAachenGV  XIX. 

Das  Kloster  Disentis  Tom  Auagnng  des  Mittelalters  bis  aum  Tode 
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des  Abtes  Christ.     Gattelberg  1684  —  JCahaimes,  StuduHttUBoieda 

CiaXO  XVIII,  3. 

Chrouülogie  des  abbes  de  Florenues  de  Dom  Jean  Miseotte  (s. 
«t  f.)  —  UBerlttre.  Re?b«ii«d  11. 

Wissensch,  u.  künstl.  Strebsamkeit  i.  St.  MagniUltifte  S.  FflBS6ll 

—  DLeistle,  StiuluMttllBenodiiCiatO  XVIII,  2.  3 

Le  miroir  d'Origuy  et  l'abbaye  royale  d'Origny-Sainte-Benoite 
-(Suite)  —  E  Quentin-Beaucbart,  Bullbiblioph  LXIV,  15  aout 

La  cnniin'igation  bön^ctine  de  la  Präsentation  Notre-Dame.  L'ab- 
imje  de  Saint-Ghislain  —  U  Berliere,  Ilevbened  6. 

Rejjesten  aus  dem  Archive  des  Henediktiuerstiftes  Schotten  in 
Wien  (Forts.)  —  C  Wolf^ig ruber  aus  „Quellen  z.  Gesch.  der  Stadt  Wien 
iU**,  Wien. 

FaniiliaS.  Quirin!  in  Te^^ernsee.  Die  Abte  und  Mönche  der  Bene- 
diktiner-Abtei Tegernsee  von  den  ält.  Zeiten  bis  zu  ihrem  Aussterben 
^1861)  u.  ihr  liter.  NachlaTs  —  P  Liudner,  OberbayerArchvaterlGesch  L. 


Lee  EpMm^rides  de  Pordre  des  duurtrenx,  d*aprte  lee  docnoMOta 

1:  Janv-mars  —  V  M  Doreau,  Montrcuil-sur-Mer  (XXIX|  876). 
Deujfs  le  Cbartoeux  —  CVdeB.,  Befbön^  8. 


Kleinere  Quellen  u.  Forschungen  z.  Geaeh.  d.  CUterelenaer-Ordens 
—  O  OriUeDberser,  StuduMittBeneduCistO  XYIU,  2.  8. 

Johannes  Nibliug,  Prior  in  Ebnch  tt.  I.  Werke  —  P  Wlttrataii, 
:8tuduMittBeneduCistO  XVIII,  2.  3. 

Michael  Willniaon,  ein  Cisterciensermaler  des  17.  Jb.  —  L  Win- 
ten, StndnMittllBenednC&tO  XYIU,  8. 


Een  handschtift  afkoinstig  nit  liet  Cistercienserklooster  te  IselttelA 
—  HC  Kogge,  Archief  v.  Nederl.  Kerkg  10,  3. 

Bistoire  de  la  congregation  de  Saviguy  II  —  Dom  Claude  Aurry, 
p.  p.  ALftTaUe^  Bönen  (398)  —  SmM  de  l*Ust  de  NomiAndie  80. 


Prlmonstnitenser :  Iconographic  Norbertine  III  —  Yan  SpH« 
beeck,  MessscienchistBelg  1896.  3.  4. 

Der  PrAmonstratenserabt  Simon  Brauumanu  aus  Aachen  (1673 
Ine  1747)  —  A  BeUeebeio,  ZtAachOV  XIX. 

Bijdragen  tot  de  geschiedenis  der  Pr&monstratenser  abdij  van  0.  L. 
V.  te  Middelburg  —  Fr W Uoevenaars,  BydragenGeechBisdom Haar- 
lern  XXII. 

Life  of  St.  John  of  the  Cross  of  tbe  ordre  of  Our  Lady  of  Monnt 
<^nnnel,  1542—1591  —  D  Lewis,  Ldn. 

Vie  de  l'abbe  A ntoine-Maximin  Sadrin(R.P.  Joseph  de  J^sus- 
Marie),  premier  progi^s  fran^  de  Pordre  des  Garmes  d^cbauss^,  r6tabU 
«n  France  en  1841  —  Redon,  Avignon  (VIII,  174). 

Vie  de  la  R^v.  Mere  Camille  de  PEnftuit-Jdsui,  nte  de  Soye 
«)urt,  relig.  Carmelite  —  P  (IX,  588). 

Le  sanctuaire  du  Mont-Garmel  depuis  son  origioe  Jusqn'A  not 
Jonrs,  2  6d.  —  A  Du  Saint'SauTeur,  Lille  (244). 

Carmelicten-kloster  te  Ottdorp  —  CWBruiauis,  BgdragenGescb 
Bisdom  Uaarlem  XXII.  «i».....^^. 

Essai  Sur  Porganisation  de  Pordre  de  Malte  en  France.  Sa 
nitoation,  aa  d4cadence  dans  le  royaume  m  XYIU«  s.  Sa  suppresaioii 
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£ar  la  Legislative  et  la  Coavention  (8ept.-ddc  1792 — juilL  1793)  — 
.*Höpital,  th^  P. 

Zwei  Tarmdiitliehe  Templerderkmale  —  EPÜeiffBr,  ZiKultorg- 
IV,  6. 

Beitrag  z.  Entstehung  der  Gutsherrscbaft  in  Li  via  nd  während  der 
Ordenszeit  —  H  y  Engelhardt,  Diss.  ph.  Leipzig  (132). 


Anfänge  der  Bettelorden  i.  d.  Diüen»  fkSBAU  —  G&Uiiiiger  in 

^Forsch,  z.  bayer.  Gesch.'*  98. 

Die  westfäl.  Prediger  aus  dcu  Meudikauteuorden  z.  E.  d.  MA^ 
^  Fl  Laadmann,  D.  fh.  HOnster  (SB). 


Cartulaire  ou  bist,  diplom.  da  Saiiit*IKHllilil4lie  1  u.  2  —  Baliae- 
et  Lelaidoer,  P  (551  u.  494). 

Leven  ymi  oem  heOigen  Dombiiciis  —  E  J  Jamen,  nmieDcs  (238). 

Saint  Dominique  et  la  fosdaüon  du  mmast^  m  Pkouflle  —  J 
Guiraud,  Revhist  T.  64,  2. 

Saint  Kaymond  de  Pennafort,  8.  maltre  g^näral  de  l*ordre  de- 
Saint-Dominique  —  LBoitel,  Brnxeltes  (82—16). 
iß-    Akten  der  Provinzialkapitel  der  Dominikanerordensprovinz  Teu- 
tonia a.  d.  J.  1898,  1400.  1401,  1403  —  BMRdGhert,  BömQoSclir 
XI,  1-8. 

II  concetto  d^  vita  nmana  nelle  opere  di  s.  Gaterina  da  Siena- 
—  Elv  Pasi,  Faenza  (74—16). 

Der  Dominikaner  Wigand  Wirt  o.  i.  Streitigkeiten  —  F Laudiert,. 
HiatJB  XVIII,  4. 

Ein  Justizmord  an  4  Dominikanern  begangen.  Aktenm&fa.  Re* 
fiuon  des  Beincr  Setzerproseasea  J.  1509  —  NPlanloi,  Frudrf» 
«eitg.  Brosch.  NF.  18,  3  (42). 

Külnor  DominikanerBcbriftsteller  aus  dem  16.  JIl  ~  N Paulus,. 
Kath  LXXVU  3  F.  XVL 

LePteeBarral  du  tSen-ordre  enerignant  de  Saint'Dominiqne  P  (94). 


De  Statte  van  St  Dominicus  te  Alkmaar  — >  CWBruinnie,  Bg- 
drageuGescbbisdomHaarlem  XXIL 

Dominikanerkloiter  n.  lat.  Sdrole  mi  Elsenaeli  GEAlm 
Beiträge  z.  Gesch.  Eisenachs  VII  (23). 

Totentafel  der  Dominikaner  su  Wimpfen  a.  B.,  Eath  LXXVUi 
Jan.  — — — 

Analecta  FranelaeaHl  live  chronica  aliaqoe  varia  documenta  tA 
historiam  fratrum  minorum  spectantia,  ed.  a  patribui  CoUegii  &  Booar 
Tenturae  III,  Quaracchi  (XXVil,  748). 

St  Francis  of  Assisi  —  WJKnox  Little.  KewTork  (V,  328). 

Ancora  di  8.  Francesco  d'Assisi  e  delle  f,hmiäm  ereatozae**  — 
Deila  Giovanna,  Giomstorletteratital  XXIX. 

Die  soziale  Bedeutung  des  hi.  Franaiakus  —  6  Batainger  in  „Forscli. 
s.  bayr.  Gesch.''  98. 

Deila  Tita  e  delle  opere  di  Antonio  Cfecone,  Mariane  Ba£EaeUe, 
Francesco  d'Assisi  e  alcuni  di  warn  jnli  recenti  biografi  —  GMirabdli» 
AtüacadNapoli  XXVIII. 

Annalen  von  den  11.  Antonius  von  Padua.  Maandschrift  van 
da  bederaart  en  Yan  de  broederscbap  van  den  H.  Antouna  t.  Padoa, 
2*  ann^,  Bruxellcs  (auch  firaaa.). 

Der  hl.  Ludwig  v.  Anjou,  Bischof  Toulouse  u.  Pamiers,  erw. 
£rsb.  T.  Lyon  (1274—1297).  Ein  Heiligenleben  a.  d.  Franziskanerorden, 
a.  d.  Frans.,  BeiUgeaaladt  (XI,  152). 
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Lea  raartyrs  franciscains  du  .Tapon  —  LKerval,  Vauves  (191). 

La  rÖDoyation  sociale  et  Ic  ticrs-ordre  franciscain.  Aux  membres 
du  coDgres  franc.  de  Nimes  —  A.  T.,  P  (39)  aus  „Le  XX«  Si^cle". 

8einaphic»e  legialfttionli  teztua  origmales  jussa  B.  paSris  Minittrl 
gen.  totiiis  ordinit  fimtmm  minorum  in  luoeoi  «dni,  QaftrMeU  (811). 


De  Stade  ran  S.  Franciscug  te  AlLmaar  —  CWBruiimis  Bg- 
dngenOeteliBisdomHMrlen  XXII. 

Ades  da  pÜarinafe  liiDeiutiD  de  Fribonrg  (80—81  aottt  1897), 

P  (91). 

Statte  Tan  S.  Laurens.  Minderbroeders-klooster  —  CWBruinis, 
BydragenGesdiBisdmBHaftrlein  XXII. 

Statie  van  S.  Frandscus,  Admissito  van  prietten  —  dera.  ebdaa. 

Aus  dem  Totenbuche  der  Lttnabarger  Fraadskaiur  —  LLeitt^ 
meos,  ZthistVerNiedersachsen. 


Augustiner:  La  regola  tpiritnale  di  fra  Simone  de  Caaela  — 

A  Morini,  Perugia  (24). 

De  opere  bist.  Aegidii  Card.  Yiterbiensis  ...  „Historia  viginti 
saeculorum"  ~  LGP^Ilisier,  Diss.  phil.  Montauban  1896  (66). 

Der  Aogustiner  Johann  Hoffnieieter  als  Dichter  —  JScliIeefal^ 
Kath  3.  F.  16,  Ati^. 

Zur  Geschichte  des  Augustinerinnenklostera  in  Memmingen  — 
Fr  Braun,  BeitrbayerKG  IIL 


Humanismus  —  Universitäten  —  Schulen 

The  Printers  of  Basle  in  the  XV  &  XVI  centuries,  their  bio- 
graphies,  printed  books  and  dences  —  Cb  Wüecketboru,  L  (XV,  208 
— gr  8X 

Catalogoe  gdo^ral  des  In  co  na  biet  des  bibUoth^nee  pnbllqncs  de 

France  (Abano-Biblia)  -  M  Pellechet,  P,  XVIII,  602. 

Die  Holztafeldrucke  der  Apokalypse  —  LScbreiber,  Ztf 
BQcberfr  I,  1.   

Qointnian  als  Didaktiker  u.  sein  Einflufs  auf  die  didaktisch  •  p&da- 
gog.  Theorie  des  HuyuüüMa  —  A  Messer,  l{JBBPhik>luF&d  LXVII, 
7— U. 

Die  lateinischen  Schftlergesprftehe  der  Hiraianisten,  AnszQge 
■It  Ebd.,  Anm.  u.  Namen-  u.  Sachrof;. ,  Qgffien  f.  d.  Schul-  u.  Uni« 
Tersitätsgesch.  des  15.  u.  16.  Jh.  —  A  Böhmer  =  Texte  u.  Forschungen 
lor  Gesch.  d.  £rz.  u.  d.  Unterrichts  i.  d.  L&ndem  deutscher  Zunge  I, 
B  (112). 

Georgias  Macropedius,  Rebelles  nnd  Aluta,  hrsg.  —  JBolte, 
B  (XLII,  104)  —  Lat.  Litdonkm.  des  15.  u.  16.  Jh.  13,  rez.  LCtrbl  38. 

De  THumanisme  et  de  la  B^fonne  en  France  1612 — 1662  —  H 
Hauser,  Bevhist  A.  64,  2. 

Der  HmaaiilsniiB  in  Polen  —  KjBMdd,  ZkKoltiirg  IV,  4/6. 


L'Aretiao  e  il  Franco  —  ALuzio,  Giornstorletteratital  XXIX. 
La  morale  nelle  lottere  di  M*raiüo  Ficino  —  Ett.  QaUl, 
PaTia  (116). 

Pic  de  la  Mirandole  en  France  1486  —  1488  —  LDores  et  L 
Thuasne,  P  —  Petite  biblioth.  d*art  et  d*arch. 

Pico  della  Mirandol*  dafaoti  al  tribonalo  della  i.  Sode  —  Mal 
CUno,  Mirandola  (29). 
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ITgolino  e  Micbele  Verino,  contrib.  alU  ttor.  deU  umuiMimo 

in  Firenze  —  A  Lazzari,  Torino  (228). 

Marcellus  Virgilius  Adrianus  aus  Florenz  —  W  Rüdiger, 
Studien  s.  hunum.  Ut  Italiens  8.,  H  98  (66). 

Tummaso  Schifaid o  umanista  Siciliano  de!  sec.  XV  —  Güunb 
Cocsudi,  Documenti  p.  b.  alla  stnria  di  Sicüia,  IV.  S.  VI. 


Über  Girbert  de  Montreuil  u.  8.  Werke  —  F Kraus,  Dias. 

pb.  Erlang  (83). 

Nene  Schriften  aber  Ludwig  Vivet  —  AKebe,  MonatihCom- 

meniusGes  VI,  O/lO. 

Der  Verkehr  «wischen  ViTee  u.  Bud&us,  GEuliU,  Dias.  £rL  (82 


Ein  Empfehlungsschreiben  für  Ulrich  Znsins  (1486)  —  FPrie-  . 

batscb,  DtZtGW  II,  Vh  2. 

Beitrij^e  aus  Erasmus'  Colloquien  für  die  Kulturgesch.  des  16.  Jh. 
—  Kneisd,  Pr.  G.  Nnnnburg  a/S  (16—4). 

Inventarium  über  die  Hinterlassensehnft  des  Erasmus  t.  22.  Juli 
I6S6  —  JMähly,  ZtKulturg  IV,  G. 

Peter  Ravennas  in  Mainz  u.  sein  Kampf  mit  den  Kölner  Dunkel* 
männern  —  H  Heidenheimer,  WestdtZtfGeschuK  XVI,  3. 

Peter  v.  Andlan,  d.  Verfuser  d.  1.  deutschen  Reichsstaatsr. 
Ein  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Hiimanism.  am  Oberrbein  im  16.  Jh.  —  JHflrbini 
Str  (XII,  286),  res.  LCBl  39. 


Die  deuUchen  Unirersltäten  im  Mittelalter  —  ÜRinn,  AllgZtg, 
BeU.  264. 

Zur  Gesch.  d.  dt.  Univ.  i.  MA.  —  V  Valentin,  PädArch  XXXIX,  7/8. 

Die  deutsche  Priamel,  ihre  Entstehung  u.  Ausbildung.  Mit  Bei- 
trftgeu  zur  Gesch.  der  deutschen  UuiTersitliteu  im  Mittelalter  —  W  Uhl, 
L  (VIII,  640). 

FZarncke,  Kleine  Schriften  II.  Aufsätze  u,  Beden  sur  Kultur- 
u.  Zeitgsch.  (bes.  UaiTexfitftUgetch.),  L  (IX,  402). 


Akten  u.  Urkunden  der  Universität  Frankfurt  a/0.  1.  Das  äl- 
teste Dekanatsbuch  der  phOos.  Fakultftt  1.  Tl.:  Die  artistisch-philos. 
Promotionen  v.  1506—1540  —  G  Bauch,  Br  (84). 

Das  älteste  Dekanatsbiich  der  philos.  Fakultät  a.  d.  UuT.  Stt 
Frankfurt  a.  0.  —  Bauch,  74.  JahresbeiSchlesGesvaterlKultur. 

Yolkssebauspiele  n.  Studenten -AufAlhrungen  in  Herborn  im  t8» 
u.  17  Jh.  —  M.,  MttllVerNassAK  1—2. 

Alte  Uorber  Studenten  —  F  Schott,  WOrtembVierteUahrsbfOrLG 
.  NF  VL 

Zur  &ltern  Geschichte  der  Universität  Jena  —  B Euchen,  AllgZtg 
BeU  238. 

Die  Matrikel  der  Universität  Leipzig  II:  Die  Promotionen  v.  1409 
bis  1669  —  G  Erler  (XCIV,  756)  =  Cod.  dipl.  Saxon.  reg.  II,  17,  L. 

Über  die  ältesten  Vorlesungsverzeichnisse  der  philos.  Fakultät  an 
der  Leipiiger  UnirerBitit  —  B  StObel,  H ttilGesdeutscfaeEnniSchnlg  VII,  8. 

Notariatsinstrument  v.  J.  1416  April  29  über  eine  von  Peter  von 
Luban,  Bürger  zu  Meifsen,  dem  dortigen  Kanonikus  Nik.  Tubinheym 
gemachte  Sdienkung  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  in  Leipzig  — 
FSrstemann,  NArebsSchsGttAK  XVIIL 

Meldungen  r.  Baccalaureanden  zum  Bttmen  bei  der  Leipziger  Fa- 
cultas artiam  aus  dem  SS  1464  —  J  FOrstemann,  NArcbsftcbaGuAK  XVUI. 
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Eine  Stiftung  für  kärntische  Theologen  an  der  Uoir.  Leipite  ~ 
ATJaksch,  Corinthia  I,  LXXXVII,  4. 

Die  Matrikel  der  UniT.  lio stock  III  —  Hofmeister,  rez.  GöttGel 
Au  169,  8  (ALuschin  Bbengreuth). 

Die  alten  Matrikeln  der  Univ.  Straf sb.  1621—1798—  GCKnod, 
«toifsb  (XXXVIII,  710  u.  VI,  679),  rez.  LitCbl  33. 

Wittenberg  u.  d. Scholastik  —  Q Bauch,  KArchsächtGuAK XVIII. 

Die  Bibliotheken  des  Colleges  in  Cambridge  I  —  HScbenU 
"Wien  (80— gr  8)  =-  Biblioth.  patrum  lat.  britannica  II,  2. 

Biographical  history  of  Gonville  aad  Cains  College  (1349 — 1897)  I: 
1349—1713  —  JVena,  Cambr  (631). 

A  history  of  Pembroke  College,  Oxford«—  DMadeane,  Oxf  (644). 

La  faculte  des  arts  de  l'üniversite  d'Avignon  —  J Marchand,  P. 

Chartularium  Luiversitatis  Farisiensls,  IV  (1394—1452)  —  HDe- 
nifle  et  EGhatelain,  P  (XXXVI,  887). 

Auctarium  Chartularii  üniversitatis  Parisiensis  II:  Liber  procura» 
torom  nationis  anglicanae  (alemanone)  1406—1466  —  Denifle  et  Gkar 
ielain,  P  (XX,  1034  —  4). 

Le  College  du  carainal  Lemdno  (1803  —  1798)  —  Fosseyeuz, 
ihtee  P.   

Schleswig-ilolsteiner  auf  der  Universität  Padua  —  AWetzel,  Zt 
GesSchleswigHolsteiu-LauenbGesch  XXVI. 

Die  Stelltin^^  der  Schule  im  Mittelalter  bis  zur  Zeit  der  Kreonflgft 
—  0  Beyer,  Pr.  Friedr.-Wilh.-Gymn.  Posen  (14 — 4). 

La  scf >la  du  palais  meroviugien  —  Vacandard,  Rerquesthist aTT. 

Geecbiclite  der  deutsehen  Bildung  u.  Jugenderiiehung 
^.  Urzeit  bii  s.  Erricht  toh  Stadtschalen  —  F  Fetsoer,  Ofltertl  (XVI, 
404). 

Uue  correspoudance  d'^colatres  du  XI«  s.  —  PTannery, 
<CompteB  r.  d.  s.  de  Pac  des  loser,  et  b.-l.  Boll.  mars-aTrlL 

Die  Annaberger  Lateinschule  z.  Zeit  der  ersten  Blüte  der 
Stadt  und  ihrer  Schule  im  16.  Jb.  —  P Bartusch,  Annale  (Vil,  192), 
res.  ThLZt  XXII,  20  (Knoke). 

GH  scrittorl  italiani  del  secolo  dedmosesto  —  G  B Cerini  (496) 
Collezione  di  libri  d'istruzione  e  di  educazione  360. 

Verfall  der  Schule  in  Norddeutschi,  um  1541,  Kath  LXXVIII  Jan. 

Nordh&user  Schulverh&ltnisse  an  der  Hand  der  Schulordnungen  Ton 
1648,  1640  u.  1658  —  C  Maller,  ZtHarzver  XXX. 

Chriatoph  Scheilenberg  de  visitationibos  eeu  inspectionibus  annl- 
Tersariis  scholae  iUoslris  Grimanae  (1554 — 1575)  mit  den  amtl.  Be- 
lichten der  Visitatoren  —  P  Meyer,  MttllGesdeutscheErzuSchulg  VII,  3. 

Weimarische  Schulordnung  v.  1562  —  L  Weniger,  MttUGesdeutsche 
ErsoScholg  VII,  2. 

Neun  Briefe  Matthäus  Dresser.  Ein  Beitrag  zur  Sdiul-  U.  G6> 
lehrtengesch.  i.  16.  Jh.  —  R  Thiele,  Pr.G.  Erfurt  (19). 

Batichius,  Xromayer  u.  der  Neue  Methodus  an  der  Schule  zu 
Weimar  (Forts.)  —  L  Weniger.  ZtVertharOuAKNF  X,  8/4. 

Zur  Gesch.  deutschen  Volksschule,  lasbes.  im  KnrI&rstenL 
Jfainz  —  KA  Kellner,  Freib  (28). 

Die  Reform  des  Schulwesens  im  Kurfürstentum  Mainz  unter  Em- 
merich Joseph  (1763—1774)  —  A Messer,  Mainz  (XU,  173),  rez.  ThL 
Zt  XXIL  21  (Knoke). 

J.  J.  FHedr.  Steigentesehs  „Abhandlung  von  Yerbewemng  des 
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Ünterrichts  der  Jugend  in  d.  Kurf.  Mainüdieii  SUaten  1771**  I  — 
hng.  V.  A  Messer,  Pr.G.  Giefsen  (24 — 4). 

Die  hochfarstL  £icb 8 tättische  Normal-  u.  Uauptschulordnun^ 
...  T.  J.  1786  —  JBöhm,  Gotha  (48)  auB  „Fid.  Ulttflr^ 


Beformatioii  und  Gegenreformatioii 

Geschichte  des  deutseben  Volkes  seit  dem  Ausgange  des 
Mittelalters  L  —  J  Janssen,  17.  u.  18.  A.  bes.  v.  L  Pastor,  Freib  (LY, 

79a). 

Charles-Quint  et  Philippe  II.  -  Etüde  sur  les  origines  de 
la  pröponderance  polit.  de  l'Espagne  en  Europe  —  E  Qossart,  Mdmoirea 
cour.  et  autres  mömoires  p.  p.  TAcad.  roy  Bruxelles  LIV.  1896. 

Die  AdToeatia  eeeleBlae  Bomanae  Imperatoris  L  d.  Zeit  t« 
1618  bis  1648  m.  bes.  Berttcks.  dar  adrocatia  ecc1e*iarnm  Qemiaiiicft- 
rom  —  L  Glier,  Diss.  Erl.  (49). 

Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Gegenref.  u.  des  30j&hr* 
Krieges  III,  1.  Lüi;.  —  M  Ritter  —  BibliothdE  dentseher  Gesch.  XY, 
tu  Lfg.,  St.  (S.  1—80). 

Protest  Gescbichtslügen  I,  8.  A.  —  JBurg,  Essen (VII, iSl). 

Anti -Janssen  I,  7. — 10.  Lfg.  —  IfQcke,  B.-Schöneb. 

Illustrierte  Gesch.  der  Reformation  —  BRogge,  Drssden- 
Blasewitz  (l.  Lfg.  =  8.  1—64). 

Histoirc  de  la  r^formation  et  des  ^glises  rtfomtes,  5.  ^  ^  N  Lft- 
marche,  Toulonse  (VIII,  163). 

Glaubensflücbtliuge  aus  Deutschland  seit  dem  J.  1600  u.  die 
Diddoiig  im  l'ft.  Jh.  —  FScheidil,  Uns  (84). 


Frani  I.  0.  d.  Kail  erwähl  1619  —  KQroseh,  Pr.B8ch.  Gotha 

(28-4). 

Aleander  u.  Luther  auf  dem  Reichstage  sa  Worms  —  A Haus- 
rath, B  (392). 

Eine  ungedruckte  Depesche  Aleanders  tou  s.  ersten  Nuntiatur  bei 
Karl  V.  1520  —  W  Friedensbnrg,  QueUen  n.  Forach.  aua  itaL  Archiren 
U.  Bibl.  I,  1. 

Zwei  uugcdr.  Briefe  des  Nuntius  Girolamo  Aleandro  v.  J.  1620  — 
ABellesheim«  ZtAachGV  XIX. 

Die  Depeschen  des  Nuntius  Aloandor  vom  Wormser  Bflieliilagel68l9 
Ohers.  u.  erl.  2.  A.  —  PKalkoflF,  H  (266). 

Noufelles  recherches  sur  la  biblioth^ue  du  Cardinal  Girolamo 
Aleandro  ^  L  Dorei,  Betbiblioth^ques  YII,  8—10. 

Reformation  u.  Revolution.  Der  deutsche  Bauernkrieg  u  Luthers 
StellunfT  in  demselben  —  E  WSoUci  Schrilten  f.  d.  deutsche  Volk  V.  t 
BG.  XXXI.  XXXII  (82). 

Harkgr.  Kasimir  t.  BraadeBbiHtf  im  Bauernkriege  —  UThmim, 
Diss.  ph.  Breslau  (V,  79). 

Zur  Geschichte  Naumburgs  während  des  Thüringer  Banernanfiitan- 
des  1525  —  K  Schöppe,  N  MttllGehhistantForsch  XIX,  3. 

Zum  Maioser  Batschlag  Tom  Jahre  1525  —  Walther,  ZtKG 

zvni,  8. 

Pourquoi  Melanchthon  ne  vint  pas  ä  Paris  en  1535  d'aprte  OH 
texte  contemp.  in^it  —  N  Weifs,  Bullsocbistprotfrang  XLVI,  6. 

Discorso  Ut  deir  imperatore  Carlo  V  alla  Sautiu  di  PaoloIII 
—  G  Brono,  BUdragenfaderlGesch  8.  r.  K,  3. 

Notizie  per  servire  alla  vita  del  gran  cancelliere  di  Carlo  V  Mer- 
curioo  di  Gattinara  —  Gaudeniio  Claretta,  AttiaccadXoxinoXXXU,  15. 
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Politische  Korrespondenz  der  Stadt  Strafsburg  im  Zeitalter  der 
Bef.  HI:  1640—1646  ^  Oll^ackeliiMuin,  Strtbb  98  (XVIII,  780)  =- 
Urk.  u.  Akten  der  Stadt  Stradsb.  2.  Abt 

Über  die  Haltung  der  Schweis  wfthrend  dee  Schmalk.  Krie- 
ges —  K  Geiser,  JBSchweizG  22. 

Der  Regeniburger  Vertrag  switdien  den  Habsburgern  und 
Moritz  von  Sachsen  (1646)  —  E  Brandenburg,  HistZt  LXXX,  1. 

Das  Augsburger  Interim  —  G  Wolf,  DtZtGeschwiss NF  II,  1. 

Un  pölerin  de  Saint- Jacques  en  1666  —  HJadart,  BuUmonum 
7.  8.  II  (62). 

Die  päpstlichen  Legaten  u.  Nuntien  In  DeotMU.,  FVudcr.  n. 
Spanien  seit  der  Mitte  des  16.  Jh.  I:  Die  Legaten  u.  Nuntien  Julius  III., 
Marcellus  II.,  u.  Pauls  IV.  (1660—1669)  u.  ihre  Instruktionea  —  A  • 
Pieper,  Münster  (VIl,  218). 

Mel«nchthoM  u.  lelDer  Lehre  Einflolii  auf  Hazimilian  IL  Ton 
Osterreich  —  K  Haupt,  Pr.Gr.  Wittenberg  (61—4). 

Nuntiaturberichte  aus  Deutschland  nebst  ergänzenden  Aktenstücken 
2.  Abu  1560—1572  I:  Die  Nuntien  Hosius  u.  Delfino  1660—62 

—  BStdnherz,  Wien  (CVU,  462). 

Der  Kölnische  Krieg  II:  Gesch.  d.  K611I.  Kr.  1682—1686  — 
M  Lossen,  Mü  (XVI,  693). 

Ein  FUrbittschreiben  an  Kaiser  Rudolf  II.  fOr  den  Abt  Bal- 
thasar t.  Falda-^  StEhses,  IlömQuSchr  XI,  1~S. 

Erzherzog  Karl  II.  u.  d.  Frage  der  Errichtung  eines  Kloster« 
rate 8  f.  InnerOeterreich  -~  JLoserth,  Wien  (97)  aus  „Arc^fÜMim, 
üesch." 

Pistorius  u.  Markgraf  Ernst  Friedrich  Baden-Durlach 
^  Br  AU»ers,  ZtGOberrlidn  XII,  4. 

Der  Anteil  der  katb.  u.  prot.  Orte  der  Eidgenossenschaft  a.  d. 
rdig.  n.  polit.  Kämpfen  im  Wallis  während  der  Jahre  1600—1618 

—  JGrüter,  CoW.  Friburg.  f.  VI;  vgl.  Geschiehtafreund  LVL 

Das  Religionsgespr.  ta  Regcnsbnrg  L  J.  1601  —  AHirsch* 
mann,  ZtkathTheol  XXII,  1. 

Die  pfälz.  PoUtik  u.  d.  b6hm.  K6iiigswahl  1618  —  MBitter, 
HistZt  79,  2. 

Der  Kannditer  P.  Dominicas  a  Jesa-Haria  u.  d.  Kriegsrat  Tor  der 
Schlacht  am  welfsen  Berge  —  SBieiler,  SBAcaddWHOnchen 
pfa'h  3. 

Politische  Korrespondenz  des  Grafen  Franz  Wilhelm  v.  War- 
tenberg, Bischofs  V.  Osnabrück  a.  d.  J.  1621—1631  —  H  Forst  =: 
Pkiblic  a.  d.  k.  preoCi.  Staatsarcb.  68,  L  (XL,  641). 

Die  Aufhebung  des  Magdeburger  Donischatzes  durch  den  Ad- 
ministrator Gliristian  Wilb.  y.  Brandenbiug  im  J.  1660  —  B  Heinrichs, 
dere  (26). 

Die  WIederfaerstellong  des  er.  Kirehenwesens  im  Emtift  Magde- 
burg 11.  im  Hochstift  Halberstadt  durch  König  GustaT  Adolf  too 
Mweden  i  J.  1682  —  E  Jacobs,  ZtHara-Vereia  XXX. 


Diellteslelitterarisehe  Fixierung  der  Faustsage,  AllgZt Beil 216. 
Joannis  Lorichii  Hadamarii  Jobue  comoedia  (ed. Karp. a.  1648) 

—  ESchroedcr,  Acad.  Marburg.  (26 — 4). 

Zu  PamphiliuB  Gen  genbach  —  0  Giemen,  CtrblBiblw  XIV,  9. 

Die  alttestamentl.  Stoffe  im  Schauspiel  der  Reformationszeit  — 
Albrecht,  Die  Dramatargie  IV,  1. 

Zwei  Bilderbogen  a.  dL  Betaaatioiisidt  —  JBolte,  Alemannia 
l. 
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GontributioD  ftu  f^otsaire  de  la  Inmm  Utiottö  [Schreibern  Leof  X. 

betr.  die  Abtei  de  la  Cbtpdle-NZ-FlWBdl«  1519]  — >  ABoterot,  Ia  GoiT68p» 

bist,  pt  archeol.  47. 

Mouumeüta  Tridentina.  Beiträge  z.  Gesch.  des  Konzils  von 
Trient,  4.  H.  (Hftrs- April  1646)  —  beg.  ATDroffd,  fortgm.  t.  K 
Brandl,  Mü  (4,  401—491—4). 

Bull  of  Paul  IV  ooneemlng  the  bishoprie  of  Bristol  —  NPocock,. 
EDglhistKer  XII. 

Die  Einweihung  des  Obelisken  auf  dem  Petersplatze  in  Rom  — 
HV  Sauerland,  RöniQuSchr  XI,  1—8. 

lugresso  di  papa  demente  VIII  in  Ferrar»  i  lettere  di  tre 
nobili  udinesi,  1598,  Udine  (16). 


Beiträge  zum  Briefwechsel  der  katholischen  Gelehrten 
Dentscblands  im  Befoimationaieitalter  (Forts.)  —  W Frfedensburg» 
ZtKG  XVIII,  3. 

Jaknb  Wimpfelin?  ii.  d.  Erhalt  d«  katb.  Kirche  in  Scblettstadt  — 
PKalkoflf,  ZtGOberrhi'in  XII,  4. 

Matthias  Ton  Lie^nitz  u.  Nicolaus  Stör  von  Schweidnitz 

—  A  Frans,  Kath  LXXVIII  Jan. 

Johannes  ab  Indagine  1467^1587  —  FWFBoth»  Katb 
LXXVII  Juli. 

Bischof  Johann  Augusta  u.  Philippiuc  Welser  —  H  Krüger,  Ilerrn- 
but  (80). 

Information  socrcte  contre  une  abbesse  deCnsset  (1589)  —  Rde 

Quiricllf,  Muulins  (42). 

Johann  Iluttich  (1487—1544)  —  FWEKoth,  Euphorion  184. 

Ungedruckte  Briefe  des  Ersbiscbofs  Dr.  Vaucbop  u.  seines  6e- 
ftbrten,  des  Jesuiten  P.  (Claudius  Jains  —  BDubr,  ZtkathTh  IV. 

Kormpnndrnz  des  Kardinals  CefTino  mit  Wilhelm  Sir let  (1546) 

—  StEbses,  Uöm(^uSchr  XI,  4. 

Kardinal  Gabriel  Paleottis  lltter.  Nacblafs  —  SMerkle,  Bftm 
QuSchr  XI,  1—3. 

Deux  testons  ined.  de  Sebastian  de  Montfau^on,  6v^ue  de 
Lausanne  et  prince  du  ISaint-Empiie,  1517—1660  —  MCFTrachsel, 
Refbelgnnm  68.  8. 

Sur  la  nu'ilaillp  de  ,. Ren6  de  Maria,  abb^  de  Saint-Micbel** 
C*e8t-adire  do  Saint-Mihiel  —  L  Germaiu,  Revnuinism  4  s.  I,  2. 

Notes  et  Uocumt'uls  p.  s.  k  la  biopr.  de  Remi  Drieu,  2.  evöque 
de  Bruges  —  DeSchrevel,  AnnalessncetbistetantiquFlandre  XLVl,  2/3. 

Akten. .Ober  die  Reformtbätigkeit  Felician  Niuguardas  in 
Bayeni  n.  Osterreich  1572—1577  —  KScbellbass,  Quell,  u.  Forsch,  ans 
ital.  Archiven  ii.  Bibl.  I,  1. 

Aus  der  schweizerischen  Korrespondenz  mit  Kardinal  Borromeo 

—  EWymann,  Oeseblehtsfreund  Lü.   

Stanislaus  Hosius  —  P  Simson,  PreufsJBB  LXXXIX,  2. 
Oetivres  de  Saint  Francois  de  Sales  IX:  Sermons,  Annecy*P 
(XIX,  490). 

Fr.  Sales,  Tugend-  u.  Gebetsscbule,  2.  A.  Begensb  (XIV,  728). 
St  Francis  de  Sales  as  a  preaeher  —  CHackey,  DublinBeroet 

Petita  trait^ä  apocryphes  de  s.  Fian^.  de  Sales;  leur  anteur  —  F 
Hugnier.  P  (20)  aus  „R<'v.  savois.  d'Annecy"  3. 

Souvenirs  de  Saint  Francois  de  Sales  ä  Annecy  —  Bumod  aus 
^ilerinage  aux  tombeaux  de  saiut  Francois  de  Sales  et  de  sainte 
Chantal**,  Annecy  (48—16). 

Paolo  Sarpi  —  EFBrown,  SeottBefOet. 
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C!onieliu8  p.  a  Lapide,  commentariu  iu  4  evang.  III  —  rec  An- 
tonios Padovani,  Turin  (509). 

Petrus  Päzinany,  opcra  omnla  Ser.  lat.  III,  Budapest  (VIII,  656). 

Le  oriprini  e  le  cause  della  riforma  secondo  Tommaso  Campa* 
nella  —  Felici,  RendicontiiealacadLmcei  V  s.  6,  8  u.  4. 

IMe  Erkenntnislehre  Thomas  Gampanellas  —  FTKosfowski,  Diss. 
phil.  Leipzipr  (89). 

Saint  Piorro  Fourier  de  M attain conrt  (1665 — 1640)  d'aprto 
sa  correspondauce  —  U  Cbörot,  Lilie  (149). 


Grundfragen  der  Reformationsgesch.  Eine  Auseinander- 
sefaranfir  mit  Uter.  Gegnern  —  L  Keller,  Vorträge  n.  Auftatse  Gomen.- 
Ges.  V,  1  n.  2  (IV,  46). 

Reformation  u.  Reyclution,  Rede  —  0  Pfleiderer,  B  (24). 

Reformation  oder  Revolution  —  J  Diefenbach,  Mainz  (YII,  64). 

Reformation  of  the  sizteeoth  Century  in  its  relation  to  modern 
thought  and  knowledge  —  CBeard,  Ldn  (462). 

Was  wir  der  Reformation  sa  Terdanken  haben  —  Bender,  Kirchl 
MSchr  XVII.  3. 

Neue  Beitrage  z.  Gesch.  d.  SymbolTerpflicbtung  im  Gebiete 
der  luth.  Reform.  —  PTschackert,  NkrlZt  VllI,  10. 

EntstebunfT  des  ev.  Kirchenpcsangs  u.  s.  Entw.  im  16.  Jh.  — 
Sachse,  „Der  praktische  Schulmann''  XL  VI,  7. 


Biographies  of  Luther  —  HE  Jacobs,  LuthCburchRev  4. 
Luther  literature  and  lives  —  W  E  FHck,  Luth  GhnrchRer  4. 
Martin  Luther  in  kulturp.  Darstrllnng,  U,  1  (1525—1592)  —  A 
Berger  =  Gei^tpshelden  27,  B  (XII,  299). 

Martin  Luther,  the  bero  of  the  reformation  —  E  Velvin,  Ldn  (144). 

Martin  Luther  —  Quat  Ber.  871. 

Lnthers  influence  —  FAK&hler,  LuthChurebBer  4. 


D.  Martin  Luther  u.  der  heutige  Sarraziniamns  —  FSandvoIs, 
Preur:übb  XG  2. 

Die  Tbierwelt  in  Luthers  Bildersprache  i.  t.  reforrahist  u. 
polem.  deutschen  Schriften  —  G  Scherl,  Pr.G.  Bern  bürg  (26—4). 

Die  Entwickplunfj  des  S  cb  riftpri  nzips  bei  Luther  in  den  AU' 
fangsjahren  der  Reformation  —  0  Undritz,  jSkirchlZt  VIII,  7.  8. 

Propter  Christum.  Ein  Beitrag  z.  Verst  der  Ters  5h  nungs  lehre 
Luthers  —  J  Gottschick,  ZtThKr  VII,  4. 

Luthers  Auffassuncr  der  Sonn  tags  feier  —  0  Siebert,  Mancherlei 
GabenundEinGeist  XXXVII,  1. 

Lnther  as  a  preacher  —  WASuyder,  LuthCburchRev  4. 

Luthers  Verdienste  nm  die  Erziehung  in  der  Schale  —  Evluth 
KrZt  '21  fT. 

Luther  als  Exeget  des  Predigers  Salomo  —  RWindel,  Pr.Ijat. 
Hauptsch.  Halle  (24—4).   

Mart.  Luthers  B riefwechsel TU  (Okt  1528  — Juni  1530)  —  E 
LEnders,  Calv  (VIII,  391). 

Zu  Luthers  Briefwechsel  —  G  Bauch,  ZtKG  XVIII,  3. 

Was  Luther  ins  Kloster  hinein-  und  wieder  hinausgeAhrt  hat  — 
Ht  Schubert,  Schriften  f.  d.  deutsche  Volk  V.  f.  RG.  XXX  (27). 

La  ron  Version  de  Luther —  PLadenze,  LeMus^onetlaRevuedes 
rcUg  XVI,  3. 

Luthers  Rom  fahrt  —  A  Bausch,  DtevBl  22,  8. 


Martin  Luthers  Freundschaft  mit  Ulrich  von  Hutten  —  Kath 
LXXYU,  2  (Okt). 

IC.  Latlier,  An  den  christl.  Adel  deutscher  Nation  . . 2.  A.  — 
W  Braune  =  Neudrucke  deutscher  Litteraturv.  4.  1  Halle  {VIII,  80). 

Erasme  et  Luther:  leur  discussion  siir  le  libre  arbitre  et  la  grace, 
thtee  —  ESKftndlle,  Montaiiban  (83). 

Hartinus  Luther,  der  Autor  des  Chorals  ,.Eiu'  feste  Burg  ist 
unser  Gott"  —  A  Köckert,  Zürich  (15)  aus  „Schweiz.  Musikztg.". 

Bockspiel  Martin  Luthers  —  M Spahn,  Kath  LXXVn,  2  (Okt). 

Luthers  Ausgabe  der  Ablafsballe  Papst  Pauls  IIL  Tom 
Ii.  Juni  1687  —  OCltmen,  CtrblBiblw  XIY,  9. 


Luthers  writings  —  II  A  Lambert,  LuthChurchRef  i. 
Lutherdrucke  —  G Bauch,  CtrblBiblw  XIV,  9. 
Lulheri  Werke,  AuswahL  Far  d.  Sehulgebr.  I  —  KKromayer, 
L  (187-12). 

Luthers  Erklärung  der  hL  Schrift  VUL  IX  —  £MaUer, 
Gütersl  (S,  1089—1347). 

PastorAllebre  ans  Luthers  Werken.  Nach  M.  Conrad  Portas 
„Pastorale  Lutheri**     Beoters  TbeoL  KlaaaikerUbL TUI/IX,  Braoaieh 

(XU,  415). 

Uber  Lauterbachs  u.  AuriCabers  Sammlungen  der  Tischreden 
Luthers  —  W  Heyer,  res.  ThLZt  XXII,  16. 

Ist  Luther  Verfasser  einer  Schrift,  welche  das  Komma  Johan« 
neum  behandelt?  —  KofFmane,  TheolStudien  B  Weifs  dargebr. 

Luthers  Bible  —  J  Steinhäuser,  LuthChurchRer  4. 

Einiges  Aber  Luthers  beide  Postillen  —  Kunse,  DterBl&tter 
XXII,  9. 

Die  Maler  in  Luthers  Wartburjrpnstillc  —  G  Bossert,  ChrKunstbl  7. 
Luthers  Catechism  —  ET  Horn.  LuthChurchilev  4. 
Forklaring  over  Luthers  lille  katechisme  —  JRSverdrup,  Chri- 
stianis  (72). 

Die  vierte  Bitte  des  Vaterunsers  in  Luthers  KL  Kath.  —  Ebeltng, 
StuduKrit  LXXI,  1.   

Philipp  MetaehfhoiiB  Frahseit  (Behl.)  —  0  Ellinger,  MHCene- 

niuS'Ges.  VI,  5/6. 

Philipp  Melanchthon,  the  theolQgian  of  the  reformation  —  DJ 
Beane,  Ldn  (160). 

nilipp  Mdanchthon  —  AFormey,  Wien  (26). 

Rede  zum  tierhundery.  Qeburtstag  Metanchthoos  ~  ThBIring^  Zt 
ThuKr  VII,  5. 

PhiUpp  Melanchthon  —  Th  v  üanfistengel,  PädArch  XXXIX,  3. 

Rede  an  Philipp  Mdanchthons  dOOJibr.  Geburtstag  IsrasI  ans 
^Festschr.  z.  25jähr.  Jubil.  des  kgl.  Sem.  zu  Schneeberg"  8. 

Philipp  Melanchthon  —  F  Kauflfmann,  AkadKiel  (17). 

Zur  Erinnerung  an  Philipp  Melanchthon  als  Praeceptor  Germanite 
—  Keferstein  —  Pädag.  Magazin  93  (37). 

PhiUpp  Melanehthon  —  G  Wilson,  Ldn  (160—19). 

Melanchthon  als  Philosoph  —  II  Maier,  ArchivPhilos  XI,  1 — 4. 

MelanchthoDS  labors  in  the  sphero  of  ethics  —  CELuthardt, 
LuthChurehRer  8. 

Molanchthons  Psychologie  [§.  Schrift  de  aaim»  in  ihrer  Ab- 
hiBffigkeit  von  Arittotelei  u.  Galcnot]  —  J  Rump,  Diss.  phil.  Jena  (188). 

Melanchthons  Leben  u.  s.  Bedeutung  fOr  die  Schule  —  U Scherer. 
Pid.  AbbandL  88,  Bielef  (11). 


—  131  — 

Melanchthoiis  Verdienst  um  Erziehung  u.  Unterricht  der  Jugend  2. 
^  OSebeibe,  Pr.G.  MerMburg  (20—4). 


Bemerkungen  zu  BOdÜBg,  Oper»  Hutten!  IT,  466  —  0 Giemen, 
CtrblBiblw  XIV,  9. 

Uartmuth  tou  Krouberg  —  WBogler,  Schriften  des  Ver. 
Befgesch.  57  (VI,  96). 

Drei  Briefe  «u  der  Befiinutbiisieit  (Scheerl,  BOlieamw,  Dober) 

—  Tb  Kolde,  BeitrbayerKG  III. 

Zu  Christoph  Scbeurls  Brief  buch  —  Q  Bauch,  lOittUGebhiet-ant 
Forsch  19,  3. 

Über  eine  Melnnebtbon  gewidmete  Schrift  Garlstadte  —  Ode* 
neu,  CtrblBiblw  XIY,  9. 

Johannes  Braconites  aus  Garlstadt  —  GKawerau,  Beitrbayer 

XG  m. 

Ein  St.  Galler  ftber  seinen  Xjehrer  Dr.  Pomeranus«  Zwingliana  1. 
Butzcrs  „Grund  und  Ursach**  —  JSmend,  USehrGottesdokrl 

Kunst  II,  7. 

Uiune  Rode  in  Wittenberg,  Basel,  Zürich  u.  die  frühesten  Aus- 
gaben Wesselscher  bchrifteu  —  0  Giemen,  ZtKG  XVIII,  3. 

Hersog  Ernst  der  Bekenner  —  0 Uhlhorn,  ZthistYerNieder- 
jaehseu. 

Zur  WütUiguu^  der  Sprichwörtersammlung  des  Johann  Agricola 

—  R  Windel,  Ztdtünterr  XI,  10. 

Paul  Eber,  der  Freund,  Blitarbeiter  und  Nachfolger  der  Refor- 
mation —  G  Buchwald,  L  (VI,  187). 

Wolfgang  Musculus.  Katharina  Zell  —  £richson,  Mschr 
GottukrKu  II,  8. 

Flacius  lllyrieus  —  RFöfster,  Kath  LXXVU  Not. 

Der  Briefwechsel  zwischen  Flacius  u.  NIdbruck  (Forts.)  —  YBibl, 
JBGesGeschProtostÖsterr  XVIII,  8/4. 

Magister  Johauu  iSutel  (1504 — 1575),  Reformator  v.  Göttingen, 
-Sehweinfurt  u.  Northeim  —  PTschackert,  ZtGesniedersKG  II  (III,  U3). 

Zur  Veilobung  Caspar  Peucers  mit  Magdalene  Melanchthon  — 
K&ster,  ZtKG  XVIII,  3. 

Johannes  Uonterus  —  Th  Alexi,  Kronstadt  (VI,  64). 

Lasciaua  nebst  den  ältesten  ev.  Syuodalprotokollen  Polens  1556 
bis  1661  erl.  —  HDalton,  B  (XYI,  676),  res.  LCtrbl  41. 

Gerdt  Oraeken.  Eine  roffirmationsg.  Skizze  —  Ii]  Knodt  Christi. 
XiCbenszeugen  aus  und  in  Westfalen  I,  Gütersl  (VII,  236). 

Johannes  bjchwauhauseu,  der  Reformator  Bambergs  —  0£r* 
hard,  BeitrbayerKO  III. 

Johannes  Toltz,  eiu  Schullehrer  u.  Prediger  6ßr  R^nnatiohsieit 

—  F  Gohrs,  MittllGesdtErzuSchulgesch  VII,  4. 

Thomas  Vocke,  der  erste  ev.  Pastor  in  Dietersdorf  —  JMoseri 
ZiBarxverein  XXX. 

Zur  kirchlichen  Stellung  des  Geographen  u.  Mathematikers  Jacob 
Ziegler  —  ThKnia.',  BeitrbaverKG  III. 

Valerius  Hei  bei  ^'or  —  Ä  Gründler,  Hamb  (18). 

Joachim  Morsius  (1ÖU3 — 1644)  —  RKayser,  MouatühComeuius- 
Ges  VI,  9/10.   

Ein  A  u  gs b urger  Bischof  im  Zeitalter  der  Reformation  —  H  Grofs, 
AllgZtgBeil  235. 

Bünige  Opfer  der  Kelchbeweguug  im  Herzogtum  Bayern  —  G 
Bessert,  BeiUbayerKG  lY,  1. 

MtsAr.  t  i.-e.  m.  1.  10 
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Brandenbur g.-rothenburg.  KircbenTisiUtion  —  M Weigel ,  Beitr 
bayciKG  IV,  1. 

Anffitiirunt.'  einer  Monstranz  f.  d.  Klosterkirche  der  Abtei  Burt- 
scheid durch  d.  Auch.  Goldscbinied  Dietrich  v.  Kodt  i.  J.  1616;1U  — 
EFkuh,  ZtAachGV  XIX. 

Die  furmula  visitationis  Ecclesiae  Erfurtcnsis  a.  d.  J.  1557  n. 
ihre  Bedeutung  f.  d.  Erfurter  Kirchen-  u.  Scbulgesch.  —  KJdartenSr 
Pr.K-G.  Erfurt  (22). 

Des  Haller  Chronitteii  Qeorg  Widmaii  Leben  —  Kolb,  Wflrtleaib. 
VicrteljhfLandcsgescbNFYI,  Featschr.  a.  öC^&br.  Jnbil&um  IhistVar. 
f.  Württ. -Franken. 

Die  ilaudschrifteu  der  Widmannschcu  Chrouik  —  Kolb,  ebdas. 

Hamburgs  Kampf  um  die  Reformation  1517—1561  I  —  HKalt, 
Pr.  Realscb.  i.  St  Pauli  Hamb  (34—4). 

Die  Hcforniationsordnuni.'  für  die  Gemeinden  Hessens  von  1626> 
nach  Inhalt  u.  (Quellen  —  G  Ivonrad,  Diss.  phil.  Halle  (61). 

Die  Christnlette  in  Hof,  1592  —  Chr  Geyer,  bioua  XXII,  12. 

Die  Reformation  in  Konstanz  —  Eissel,  Freib  (VIII,  206). 

Die  lleformation  in  Karnbach  —  Gfiossert,  ZtfGeschOber- 
rbeius  XI 1. 

Die  Katholiken  in  Lübeck  u.  d.  Reformation  —  BLeskcr,  Katli 
8.  F.  16,  Aug. 

Studie  zur  Gesdi.  der  jreistl.  Jurisdiktion  u.  Vcrwaltnncr  des  Erz- 
stifles  Mainz.  Cnmraissar  .I(duuin  Brui»s  u.  die  christl.  HiuteilunL'  der 
Archidiakouato  2sotteu,  Einbeck  u.  Ueiligeuätadt  —  BKrusch,  Zthist 
YerNiedersacbsen- 

Die  cvangC'l.  Kitcln  nvisitationen  des  16.  Jh.  i.  d.  Orafscb.  Mans- 
feld  —  M  Köunecke,  Maiisf.  Blatter  XI. 

^Vle  wurden  Dom  u.  Domkapitel  z.  Meifseu  dem  augsb.  Bekennt- 
nis gewonnen  n.  gesichert?  ~  WRflckert,  L  (20). 

Ein  Antwortschreiben  des  Supei  intendenten  Nyniann  an  das  Dom- 
kapitel zu  Mc  ^^en  —  Leicht,  MittllVei einGeschbtMeifsen  IV,  o. 

Zur  Geschichte  des  Hans  Ehiuger  von  Memmingcu  —  Braan, 
BdtrbayerKG  III. 

Projekt  der  E. richtuni?  eines  MQu ebener  Bistums  1579  —  O 
Ratzin^er  in  „Forsch,  z.  bayer.  Gesch.'"  98. 

Die  N  au  ni  burger  Kirchen  u.  Schulordnung  v.  I).  Nie.  Mkdler 
a.  d.  J.  1537  —  Köster,  NMittllGebhist-antiqForsch  XIX,  4. 

Bemerkung  su  Mediers  Naumburger  Kirchenordnung  t.  J.  1687  — 
OAlbreclit,  »lulas. 

Die  Kintiiii  tin^(  der  Keforniation  in  Neustadt  a/0.  —  W'Onscher, 
ZtVerihüiGuAKNF  X,  3/4. 

Zur  Oeschichte  des  Gottesdienstes  in  Nürnberg  —  ThKolde, 
BeitrbayeiKG  HL 

Zu  V.  Schuberts  anonymer  Gottesdienstordnung  —  JSmend,  Zt 
GottesdukrlKu  5. 

Einiges  von  den  Nflmberger  KirchenbOchem  ans  dem  16.  Jh.  — 
Chr  Jordan,  BeitrlKiyiK(i  III 

Hiindoit  Jahre  Oldeuhurti.  Kiirhenfr.  von  Hamelmann  bis  auf 
Cadovius  (1573— lti07)  U  —  L  Schauenburg,  Oldenb  (XI,  629). 

Die  Reformatin  in  Kirche,  Sitte  u.  Schule  der  Ober pf als  (Kur-^ 
pfalz)  1520—1620.  Ein  Anti'Janssen,  aus  den  kfinigl.  Archiven  geholt 
—  Fi  dr  Lippel  t,  Roth.'nburjr  o.  T.  (VI.  231). 

Zur  Retormationsgeschichte  der  Oberpfalz  11  —  Bossert,  ThLbl 
XVIII,  37.  38. 

Die  Einfahrung  der  Reformation  in  Rostock  —  AYorbeig, 
Schriften  d.  Vcr.  f.  Refgesch.  58. 


—  133  — 


Zar  Reformatioiisgescb.  Ton  Rothenbarg  o.  d.  T.  —  ThEolde, 
BdtrbayerKG  III. 

Der  „Aufruhr  des  Pfarrers  Georg  Infantius  in  Speier'*  —  JNey, 

BeitrbayerKG  III. 

Aus  der  Zeit  der  Unterdrückung  der  eTangelischen  Religion  im 
Herzogtum  Sulzbach  —  Th Lauter,  BeitrbayetKG  III. 

Zur  Geschiebte  der  Gegenrcf.  in  Vossau -Hadamar.  Verhand- 
hinpoü  wcfien  Annahme  der  Au^^sbur^^er  Konfession  in  den  otttmischen 
Landen  1628  u.  Iü29      K  Pagcnstecber,  Pr.Oberr.  Wiesbaden  (66 — 4). 

Das  8&ch8.  Amt  Wittenberg  im  Anf.  d.  16.  Jb.  —  OOppermann, 
LeipzStudadGehaGosch  4,  2  (120).  —  (IL  Die  Lage  der  Unterthanen 
3.  Die  GeistUcliknt.) 

Beiträge  zur  Uefurmatiousgescbichte  der  Keichsätaüt  Worms  — 
Zwei  Flogscbriften  aas  den  Jahren  1628  u.  1524  —  H Haupt,  OieAen 
(81,  XXVI). 

WOrttemberg  u.  d.  uff.  Beichte  auf  luth.  Boden  während  des 
16.  Jh.  —  GQutber,  MscbiGüttesukrlKu  11,  8. 

evangelisch  gewordener  Weihbiscbof  Ton  Wfirsbarg  —  Th 
Kolde,  BeitrhayerEG  ÜI.   

lüiue  Bittschrift  evangelischer  Böhmen  a.  d.  Kegcnsburger  lieichs- 
tag  —  OSteineeke,  Fhigschr.  d.  er.  B.  187  (32). 

Zur  religiösen  Bewegung  in  Kiirnten  wfthrend  der  Gegenreforma- 
tion —  FKliull,  Caiinthiu  I  LXX.WIl,  1. 

Die  Gcgenrefoiniation  in  Karlsbad  —  K  Ludwig,  Pr.  Prag  (48). 

Römische  „Revanche  *.  Eine  bimultanisierungs-Geschichte  aus  der 
Zeit  der  Gegenreformation,  nach  der  Chronik  des  Hrn.  K.  S.  Kremer, 
weil,  ev.-luth.  Pfarrer  zu  Kirche n-Bdllcnbach  (Niüie)  dargest  — 
HKreiucrs,  Flutr^clir.  d.  ev.  B.  139  (XII,  R.  7)  (20). 

Beiträge  z.  Kenntnis  der  evang.  Geistlichen  u.  Lehrer  Österreichs 
aus  den  Wittenberger  Ordiniertenbflchern  s.  d.  J.  1678  (Forts.)  —  G 
Bucbwald.  JBGesGeschProtestüsterr.  XVIIl,  3/4. 

Zui  (  Ir  schichte  der  ev.  K  i  r  c  h  e  n  v  erf.  in  Osterreich  —  G  ASkalsl^, 
JBGebGeschProtestÜsterr  XVill,  3/4. 

Die  im  Anfirage  der  Staatsbehörde  Terfsftten  Religionslehr- 
bttcher  der  ev.  Kirche  A.  C.  in  der  Toleranzseit  —  G Frank,  JBGes 

GeschProtestÜsterr  XVIII,  3/4. 

Geschichte  des  Prote^^tantismus  in  Osterreichisch-Schlesieu  — 
G Biermann,  Prag  (VI,  223). 

Das  Evangelium  in  Trautenau  u.  Umgebung  —  A Schmidt,  JB 
QesGeschProtestÜsterr  XVIII,  3  4. 


Geschichte  der  schweizerisch- reformierten  Kirchen,  1.  Lfg.  — 
E  Bioesch,  Bern  (1—80). 

Zwtngliana.  Mitteilun^rrn  zur  Gesch.  Zwinplis  u.  d.  Reformation, 
hrg.  v.  d.  Vereinigung  für  das  Zwinglimuseum  in  Zürich  (E  iikli),  1897, 
1  u.  2  (40). 

Huldreich  Zwingli,  s.  Leben  a.  s.  Wirken  H:  Aosbtn  v.  Kampf  — 

BStähelin,  Basel  (540). 

Zwingiis  Rcfurniationslied  —  MSchiGottesdukrlKnnst  II,  7. 

Eine  Wallfahrt  nach  Wildhaus  —  J  Smend,  ChrWelt  39. 

CniTtai  Opera  LVIl,  1.2  —  GBanm,  E  Canitz,  EReaft  —  Gorpas 
Bcformatorom  LXXX,  2,  Braunschw  (VU,  624). 

La  raaison  oü  est  n4  Calvin  &  Noyon  et  Teglise  Sainte-Godeberte, 
oü  il  a       baptis6  —  N.  W.,  BuUsochistprotfrau«;  4ü,  7. 

Die  Bekehrung  Johannes  Calvins  —  ALang,  Studien  z.  Gesch.  d. 
Theol  u«  Er.  2,  1. 

10* 
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Calvins  Prädcstinatiooilehre  —  HSchflibe,  Halle  (t37);  et  ifjusd. 

Diss.  th.  Halle  (65). 

Calvins  Auslegung  des  Dekalogs  i.  d.  1.  Ausgabe  seiner  losütuüo 
und  Luthers  Katechismen  —  Diehl,  StuduKrit  LXXI,  1. 

Laurenz  Bosshart,  der  Winterthurer  Chronist,  ZwiogUaiia  2. 

Eine  Handbibcl  Bullinpers,  Zwindiana  1. 

Les  parents  d.  S.  CaBtelliou-Erratum  —  £  Bitter,  BuUsochist 
protfrau^  46,  7. 

Berchtold  Haller  u.  Theodor  Besa,  Zwingliana  1. 

Die  Yadianiselie  Briefeammlung  der  Stadtbibliothek  St.  Gallen 
m  —  hng.  T.  EArbens  ss  MiuÜTaterlQeechSGallen  XXVU,  1. 


Lea  profMons  de  fei  k  Fribourg  an  XVI«  a.,  ^  aar  lliiit  de 
la  r^f.  et  de  la  reatanr.  religietiae  —  Ch  Holder,  tbtee  FMburg  L  Sdiw. 

(99).  • 

La  thöocratie  a  Gcueve  —  EChoisy,  Genäve  (288). 

Regesten  z.  Rcformatioosgesch.  der  Stadt  Win terthur  —  B Hop- 
peler, AnzSchweisGesch  5. 

Die  franzöa.  Auagabe  dea  Zaricber  Waodkatechisoiiia  t.  162S, 
Zwingliana  2.   

Den  norake  kirkea  gelatllgbed  i  reformationa-aarhondert  (1686  bia 
1600)  —  ACbrBang,  Ohristiania  (V,  350). 


Cieloofsvenrolgingen  te  Rotterdam  1534  — 1539  —  WBezemer, 
ArchiefNederlKerkgeeeh  X,  1. 

Jets  Over  den  naam  van  den  katholiken  feestdag  Tan  S(  Ifaart  — 

J  8  van  Veen,  ArchiefNederlKerktrcsch  X,  2. 

Twee  verbandelingen  over  de  inquisitie  in  de  Nederlanden 
tydens  de  16'*  eeuw:  Mnlder,  J.  J.,  De  uitToering  der  geloofsplakkate 
en  het  stedelijk  verzet  tegen  de  inquisitie  te  Antwerpen  (1550—1566).  — 
Frederichs,  Dr.  Jul. ,  De  inquisitie  in  bortogdom  Luxemburg  TÖÖr  en 
tydens  de  16<ie  eeuw.    'S-Gravenhage  (XVI,  127). 

De  oprichtiug  der  Nieuwe  Bis  dummen  in  Nederland  1559 
R  Fruin,  Handelingen  en  mededed  van  de  Haatach.  der  Nederl.  Letterk. 
1896/97. 

Lettre  de  Margucrite  de  Parme  ii  Philippe  U  du  19  aoftt 
1566,  Annalessoc^muletl'bistetantiquFlandre  XL  VI,  2/3. 

Willem  de  Zwijger,  prlna  YanOrapJe—  RuthPntnam,  'S-Ora- 
venhage  (408). 

Eene  pcriode  uit  het  leven  van  Philipa  Tan  Marnix  van  St. 
Aldegonde  —  BPegman  Hz,  Ermelo  (48). 

Een  geschil  tuaseben  de  Steten  tan  Zedand  en  de  Claaaia  Sehou* 

wen  cu  Duiveland  —  PA Kiap,  ArchiefKederlKerkgesch  X,  2. 

Do  Voorbereiding  in  de  ballingschap  van  de  Gereformeerde 
Kerk  van  Uoliand,  naschrift  —  R  Fruin,  ArchiefNederlKerkgesch  X,  4. 

Acta  der  provinciale  en  particuliere  synodeu,  gehouden  in  de 
noordeUjkfl  Nederlanden  gedurende  de  jaren  1572—1620,  Dl.  VI:  Friea- 
land  1581—1620.  Utrecht  1686—1620  —  J  Reitsma,  Groningen  (XU. 
528). 

Stukken  betreffende  de  „Procedure"  van  Mo  ded  in  1584—1586  — 
J  Hanta  Pai,  TydschrgerefTheol  Y,  1  jul. 

Een  apotteekening  van  Cornelis  Saftleven  op  de  Dordtaebe  ay* 
node  —  CHofatededeOroot»  Oud-Holland  XY,  2. 


G6n6alogie  de  la  IbmiUe  Piebot  L  H  RolUn-(^oquerque,  Bull 
commbiat^gUaea  wallonea  YII,  2. 
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Aanteekening«!  of  Prof.  Holls  ^  Aug  eins  Herula**  Hde 
Jtger,  ArchiefNederlKerkgesch  X,  1. 

De  „Kinderlarc''  Tan  Laurans  Jacobioon  Reael  —  JCBreeu, 
ArchiefNederlKerkgesch  X,  2. 

Stichteiyke  Uedmi  tan  Laorens  Jaoobssoon  Read  —  JGBreen, 
ArchiefNederlKerkgesch  X,  4t, 

Daniel  Tossanus  d.  Alt.,  Prof.  der  Theologie  u.  Pastor  (1641  bis 
1602)  —  FrWCuno,  Amsterdam  (VIII,  341  u.  III,  276). 

Autobiographie  Gonstantin  Huygeus  —  J  A  Worp,  Bijdr.  en  mede> 
deel.  T.  h.  Ust  genootsch.  gev.  te  Utrecht  XYIII. 

Brieven  van  Roswey dns,  Jacobus  Janssonius,  Erycius  Pu- 
teanus,  Au?.  Wichmann,  Valerius  A  nd reas  en  Arooldua  B uchel- 
Ii  US  —  J  Ii  Hufmann,  AualecteshistecclBelg  XXVI,  4. 

Isaae  Casaubon  (1669— iei4)  —  LJNazelle,  P  (234). 

Nog  een  brief  Tan  J.  Wtenbogaert  —  H  de  Jager,  ArchielKederl 
Kerkgesch  X,  2. 

Aanteekening  Tan  G.  Brandt  betr.  J.  Wtenbogaert  —  HC  Kogge, 
ebdas. 

Latijnsche  gedichten  van  Jacobos  Arminias  —  HCBogge,  Arebief 

NederlKerkpeseh  X,  4. 

Gisbertiis  Voetius  I,  2B:  Predikantensleven  1618—1634  —  AC 
Düker,  Leiden  (261—395,  CI— CXL). 

Gebeden  van  Eduard  Poppius  —  BTideman,  ArchiefNederlKerk- 
gesch X,  2.   

Fioantieele  toestandlder  gotshulzen  te  Amsterdam,  in  de  eerste 
kellt  der  164*  eeuw  »  ChMDosj,  ArchielNederlKerkgesch  X,  8. 

De  berformer  van  Oelderland  —  LH  Wagenaar,  T^d^rgeref 

Tb  V. 

Een  Protest  tegen  de  oTerdracht  van  het  wereldlijk  gebied  der 
Utrechts  che  bis^oppen  —  6  Brau,  BijdragentaterlGescb  8.  r.  X,  2. 


Notes  et  documents  sur  la  r^forme  en  Brie  1618—1776  »  N 
Weils,  BuUsochistprotfian^  XLVI,  12. 

La  fbntahie  d'Autun  et  Jean  Ooujon  —  CPtacal,  ebdas.  10. 

Arr4t  du  Parlement  de  Paris  du  4  oct  1646  eontre  les  Lnthd- 
rieos  de  Meaux  —  N  Weif-*,  ebdas.  12. 

L' or  g a n i  s  a  t  i  o  n  des  Kgli-^es  rcform^es  en  France  et  la  Com- 
pagnie  des  pasteuis  de  Geuuve  1561  —  HAubert,  ABeruus  et  N.  W., 
ebdas.  8/9. 

Coligny  au  sifege  de  Saint-Quentin  —  NWeifs,  ebdas.  6. 

Le  sibav  de  Chartres  par  Cond4  en  1668  —  H  Lehr,  ebdas.  6.  7. 

La  beiue  et  le  nombre  des  victimes  parisiennes  de  laSaint-Bar- 
tk41em7  —  NWeiTs,  ebdas.  8—9. 

Un  point  d'bistoire  de  Nanten.  Pas  de  massacres  k  la  Saint -Bar- 
th4Iemj  (1572)  —  SdeLaNicolli4re-Tegeiro,  Berne  de  Bretagne,  de 
Vendöe  et  d'Anjou. 

Lettres  de  Catherine  de  M4dici8  VI:  1676—1679  —  p.  p.  C^ 
Bagnenault  de  Puchesso,  P  (XXIII,  563)  =  Coli,  de  doc.  indd. 

Catherine  de  Medicis  et  les  conf4rences  de  N4rac  —  Bagnenault 
de  Puchesse,  Revquesthist  avr. 

Malheurs  du  pays  sezanuais  sous  la  Ligue  (1580  — 1594)  —  A 
Onillenat,  Cb61ons-sur-Haine  (44*-16). 

La  presse  politique  ä  Lyon  pendant  la  Ligue  (29  fdrr.  1689 
—  7.  feTr.  1694)  —  Reure,  L'üniv.  cath.  10. 

Le  sidge  de  Bar  en  1589  —  LMaxe-Werly,  Bullsochistprotestan* 
titOMfranc  XLYI,  8—9. 
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Lcttres  Foyak  [t.-deiii  l«ttr«B  de  H«Bri  I?,  1500  et  iftOT],  La  Fror. 

du  Maine  8. 

Une  reauete  de  Pev-Oque  Henry  de  Gondy  reclamant  rexhumation 
de  Barbe  8 äug  16  (19.  Jan.  16061  et  an  arrdt  du  Parlement  sar  cette 
requ6te  —  NWeiA,  Bulbochistprotlranc  XLYJ,  12. 


Les  id^  rclidnuscs  de  Marguerite  de  Navarre  d*aprts  son 
ocuvro  pnetiqiio,  VII :  La  complainte  pour  un  detenu  prisonnier.  Mar- 
guerite  de  Navarre  et  Clement  Marot  —  A  Lefrauc,  ebdas. 

Marguerite  de  Navarro  et  le  platonisDie  de  la  Renaissanee  —  \A. 
Lefrane,  BibMecbartes  LVIII,  3. 

Correspondance  dos  rt'fnnnateurs  dans  los  pays  de  Laogae 
frau^se  T.  IX  (1643 — lö44)  —  A-L  ilerraiojard,  Gcuevc  (527). 

Jeanne  d*  Albert  et  la  f^icne  chrile  —  Silmfeies,  Ballsocarebfol 
Tarn-et-Garonne  1. 

La  famille  Oaalle,  de  la  Bocbelle  —  E.-G.,  RerSaintosgeetAunis 
1.  sepU 

Les  de  la  Gardie  —  J  R Moninitounet ,  Bullsochistprotfran^ 
XLVI,  7. 

Lrttios  ini'-ilitos  de  Mar{(uerite  do  Valois  a  Pomponoe  de  Bei* 
li^vre  —  Taiuizey  do  Lai  i  otiue,  AnnalosduMi  Ii  avr. 

La  reine  Marguerite  d'aprei  quelche!»  publiculious  meridionals  — 
LCouture,  RevGascogneNoT. 

Le  testament  autobiogr.  d'tm  dos  premiors  itastoiirs  do  France, 
Pierre  F<irnelot  (151>3)  —  A  Boraus,  IJullsocliistprotfrang  XLVl,  10. 

Deux  livrcs  de  Jeau  Tcuaus  —  D  ßenoit,  ebdas.  7. 


Angliean  reformation  —  W  Clark,  Kdiiibourgli  (490). 

Prayer  book  articles  and  homilies:  some  forgotten  facta  in  tbeir 
bistory  —  J  T  Toinlinson.  Ldii  (320). 

A  nanativo  of  tho  jiinsiiii  dl*  Kii'jlish  Uffutreos  in  Gormany 
under  Queen  Mary  —  J  S  Leadanj,  Trausact.  of  lUe  r.  liist  soc.  JiS  Xi. 

Jobn  Knoz,  le  r^f.  6co88.  —  JJEllis,  trad.  p.  OOonnelle,  Tou- 
louse (91-12). 

KuniLn'n  Elisabeth  von  England  u.  ihre  Zeit  —  £  Mareks,  Bielef 
(131)  =  MonoRT.  z  Weltgescb.  2, 

Die  Königin  Elisabeth  u.  ihr  neuester  Biograpb  —  A  Zimmermann, 
ZtkathTb  4. 

Some  troubles  of  the  EUzabethao  episcopate  —  NBirt,  Dublin 

Rev  23. 

Acts  oftbePrivy  Council  of  England.  N3.  XV:  1687—1688 
—  J  Rocbe  Dasent,  L.   

Shakespeares  Religion  —  A  Baumgartner ,  StimmeuMaria- 
Laach  10. 

Shakespeare  and  the  Bible  —  Ch  Ellis,  Ldn  (288). 

Bacon  as  an  interpreter  of  Holy  Scripture  —  BWbitefoord, 

Expos  6. 

IDiarii  di  Marino  San uto,  T.XLVIX,  fascSU;  T. L,  fase.  212. 

Nuovi  documenti  su  Ca t er i na  Sforza  —  PD Pasolini,  Atti  6 
mem.  d.  r.  dfp.  di  stör,  patr,  3.  s.  XV,  1 — 3. 

Renata  d'Este  in  Argenta  —  APatrizio  =  Atti  della  deput. 
ferrarese  di  stor.  patr.  IX. 

Aonio  Paloario  e  la  siia  famiglia  in  CoUe  Val  D'EIs»  —  Fr 
Dini,  Archstorital  Ser.  Y,  XX  (207). 
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Note  bibliografiche  inodcnfsi  II:  II  trattato  dfl  beneficio  di 
■Gesü  Cristo  —  P  Riccardi,  MeinorieacadModena  XII. 

II  muoicipio  di  Milano  %  Tinquisisione  di  Spagna  (1563)  —  Etto^e 
Terg»,  Arcbstorlomb  XXIV,  8. 


Die  Aiiweisuugeo  für  die  spaiiiäche  luquiäition  v.  J.  1561  (Schi.)  — 
HinschiDS,  DtZtKR  YII,  2. 

Le  second  proc&fl  instruit  par  Plnquisition  d«  Yalladolid  contre  Fr. 
Luis  de  Leon  —  Rornanl,  RcvqMPstliistjnillot. 

Protestantische  Propaganda  iu  Spauiea  im  Anfange  des 
17.  Jh.  —  EBoehmer,  ZtKG  XVJII.  3. 

Los  despachos  de  la  diplomacia  pontificia  cnEspaüa,  me- 
moria df»  una  iiiisiön  ofu  ial  on  el  archivo  secreto  de  la  Santa  sede  I 
Kicardo  de  hiuojosa,  Madrid      (XXIV,  423). 

Sekten  und  Ähnliches 

The  secta  —  U  Evans,  ContempRev  sept 


Ein  Brief  des  Chronisten  Sebastian  Franck  an  Eberhard  von 

BQmlan^,  Scckelscbreiber  in  Bern  —  A  Fluri.  AnzschweizGesch  5. 

Sebastian  Francks  T'^rtcil  über  die  ..Wiodortäufer "  u.  deren  angeb- 
lich aufrührerische  Absichten  —  MHCouiGes  VI,  7/8. 

The  Anabaptists  ~  J  Lee,  Proc  of  the  lit  and  pliil.  Soc.  of  Liver- 
pool LI 

Iteliqiiie  Sozziniane  —  N  Menjjozzi,  B  llScnosc  4,  L 
Jacob  Böhme  —  ALasson,  Vorträge  u.  Aufsätze  aus  der  Comenius- 
Ges.  V,'8  (:5o). 

J.  A.  Comenius,  Grofse  T'nterrirbtslebre  4.  A.  —  brsg.  GA 
Lindner,  Wien  (VI,  LXXXIX,  311)       PudaK.  Klassiker  1. 

Die  Pläne  des  Coinenius  zur  Gründung  eines  CoUegium  Lucis  in 
Ungarn  i.  J.  1651  —  MHComGes  VI,  7/8. 

Des  Johann  Duräus  Empfehhui^r  des  Comenius  an  den  schwed« 
Hofjprediger  O.  Job.  Matthiae  —  Tollin,  MHComGes  VI,  7/6. 

Jobn  Robinson,  pastor  of  the  Pilgrim  Fathcrs  —  OStDayis, 
Diss.  Leipzig  (44). 

The  Hickaite  Qoakers  and  their  doctrines  —  JMDeGarino,  Nev 
York  (157). 

The  spirit  of  modern  methodism  —  WTDavison,  Contemp 
Re?dee. 

Vic  de  Charles  Cook,  past  m^odiste  et  doctenr  en  thtol.  U  {-^ 
MLelievre,  P  (VIT,  .^70  — 16). 

In  Stadt  uud  Tempel  der  Mormonen  —  KM,  ChrWelt  42 ff. 

History  of  the  church  of  the  United  Brethren  in  Christ  ~ 
D  Berger,  Dayton  (II,  682).   

Zur  Jugendges'^hichte  des  Grafen  Zinzendorf  —  Steinecke,  Krl 
Honatsehr  XYI,  12. 

Das  Tropenprinzip  Zinzendorfs  u.  der  Brüdergemeine  u.  s.  Anwen- 
dung auf  die  uns  gegenw.  bewegende  Lehrfrage  —  0  F  Uttenddrfer, 
L  (27). 

Die  Behandlung  der  Lehrfrage  auf  der  Synode  der  deutschen  Brfi- 
derunität  —  EReiehel,  ChrWelt  48. 

Die  Herrnhuterkolonic  Pilgerroh  —  FBangert,  ZtGesSchles- 
wig-Holstein-LauenbGesch  XXVI. 
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Marquis  Paulucci  u.  s.  Verfolguug  geheimer  Gesellschaften  in  dea 
OstseeproTinzoi,  BaltMonschr  XXXIX,  11. 

Neue  spiritualist.  u.  theosoph.  Litteratur  —  ChThomMBiOy 
IntematLitteratiirber  IV,  19  u.  20. 

Die  Theosophische  Gesellschaft  u.  Terwandte  Gesellschaften  2 
—  ChH.,  ChrWelt  29  ff. 

D.  Frelmaarerei  u.  das  vatik.  Konzil  —  DtMeHc  38^  82. 

Les  logps  ma^onniqnes  de  SaiutpFlour  an  XVIII«  s.  —  J  Dehaai^ 
BuUhistetscientAuTergne  6. 


Jesuiten  und  neuere  Orden 

Ignatius  v.  Loyola  —  C  Mirbt,  UistZt  LXXX,  1. 

La  gentoe  des  exerdees  spiritnelB  de  saint  Ignace  de  Loyola  —  F 
HWatrigant,  £t.  de  la  comp,  de  J^sus  mai. 

L'Exercicc  dp  Garcias  de  Cisneros  et  les  Exerdces  de  saiat  Ignace 
^  JM  Besse,  Kcvquesthist  janv. 

üne  lettre  inMite  du  B.  Pierre  Faber  —  BDuhr,  Anal.  BolL 
XYI,  2. 

Die  Tbätigkeit  des  Jesuiten  Nicolas  Bob adilla  in  Deatscblaad ^ 

BDubr,  RömQiiSchr  XI,  4. 

Vie  de  Fran^oys  Cagniu,  jesuite  (1546—1617)  —  PBuUioud,  p.p. 
GolUet-BroBsette,  Lyon  (71). 

Saint  Fran^ois  de  Borgia,  vice-roi  de  Catalogae,  sopdrieiir  gd-> 
n^ral  de  la  Gompagnie  de  Jösus  —  J  Bod,  P  (239). 

Der  sei.  Petrus  Canisius  —  A  Knüppel,  Mainz  (X,  236)  =  Lebens- 
bflder  kath.  Ersiefaer  VII. 

Der  sei.  Petrus  Canisius  —  JB  Hehler  —  Eath.  Flagscihiiften  aar 
Wehr  II.  Lehr'  116/117  (120). 

Le  bienbeureux  Pierre  Canisius  —  Cbärot,  Revquesthist  avr. 

Der  erste  Jesuit  auf  deutscbein  Boden,  insbes.  seine  Wirksamkeit 
in  EOlB  (P.  Faber)  —  BDuhr,  HistJB  XVlII,  4. 

Petrus  Canisius  —  Benrath,  DtevBlätter  XXV,  12. 

Petrus  Canisius,  der  1.  deutsche  Jesuit,  u.  d.  ct.  Kirche  —  CA. 
Wits,  Wien  (27). 

Petri  Canisii  Katechismen  im  Dienste  konfessiondler  Verhetning  — 
Bieks.  KrlMschr  XVII,  2. 

Eine  unbekannte  Canisi- Ausgabe  —  ¥  F,  Kath  LXXVll  Dez. 

Canlet,  ^veque  de  Pamiers,  et  les  Jesuites  —  G  Doublet,  Annalea 
duHidi  a?r. 

Bourdaloue,  vie  d'un  j^Ruite  de  la  maison  professe  de  la  rae 
8ainte  Antoine  au  XVII»  s.  ~  EdeMenorval,  P  (170). 

Unbekannte  Gedichte  des  P.  Joachim  iluedl  S.  J.  auf  Abt  Ma— 
rian  n.  u.  d.  Abtei  Heiligenkreus  —  TessHalusa,  StuduHttUBeoedu 
GistO  XVIII,  8.   

Apologeticae  de  aequiprobabilismo  Aiphonsiano  hist^-philoe.. 
dissertationis  a.  P.  J.  de  Gaigny  a  SS.  R.  ezaratae  Crisis  . . .  —  WT 
Arendt,  Freib  (VIII,  465). 

Jesuitische  Neu  Scholastik,  ThLitbl  XVIII.  34. 

On  some  pulitical  theories  of  the  early  Jesuits —  J  Neville  Figgis^ 
Transactions  of  the  r.  bist,  soc  N.  S.  XI. 

Le  Jfeuitisme  socialiste  de  .,1a  Dep^che",  la  Demonstratioii 
J  Flamme,  petits  pamphlots  V,  Toulouse  (40). 

Les  Jesuits  et  la  p6dagogie  au  XVl«  siucle  —  J  Delbrel,  P  (XL,  92);. 

Die  Jesuitennullen  Prautls  an  der  Univ.  Ingolstadt  u.  ihre 
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LddensgenoMoi.   Eine  biobibL  Studie  —  FBRomstOek,  Eidntitt 

(VIII,  523). 

Aus  der  Frühzoit  des  JesuiteudramAS  —  A Darrwächter,  JB 
histVerDilliogeu  (54). 

Btifftnngs  Brieff  vif  100 Fl  sweier Knaben  bei  den  Jeeniten  m 
eriiiltai  —  PMaaos,  Alemannia  XXV,  2. 


De  Statie  der  Jesuieten  te  Alkmaar  —  CWBruinnis,  Bgdragen- 
GeschBisdoiBlIaarleni  XXIL 

Urkundliches  z.  Gesch.  d.  Heiligenst&dter  Jesuitenkollcgiums. 
Hit  e.  krit.  Anh.  über  Joh.  Wolf  —  J  Brtill,  Pr.G.  Hoiligenstadt  (31—4). 

Aus  den  Anfängen  des  Innsbruck  er  Jesuitenkollegiums  1836  bis 
1848  —  BDohr,  ZoäthTb  4. 

Die  BibliothekMichen  des  Jesoiten-EoUegs  In  Hains  —  HESde- 
bel,  Ex-lihris  Vn. 

Tbe  Jesuitrelations  and  allied  documents:  travels  and  explorations 
of  the  Jesuit  Missionaries  in  New  France  1610—1791,  V«  7:  Quebec, 
Harens,  Cape  Brenton  1684—1686  ~  BOoldThwaites,  Clerdand  (812). 


La  confrerie  des  polerins  de  Mfn*»  saint  Jacques  de  Moissac  en 
Querey  —  CDaux,  Bullsocarchöol  Tam-et-Garonne  I. 

dompendio  della  yita  di  S.  Antonio  H.  Zaccaria,  fondatore  drf 
Barnabiti  e  della  Anpolicbe  di  S.  Paolo  —  A.D.B.,  Milano  (242). 

Geschichte  des  Kapuzin  er- Kl.  a.  d.  Schmerzhaften  Kapelle  u.  b, 
St.  Anton  in  München  1847—1897  —  A  Eberl,  Mü  (XVI,  304). 

Hemorie  storlche  dd  fratii  mlnori  cappucdni  della  provinda  mo- 
nastica  di  Sirmcosa.  F.  8.  —  8.daCbiaranionte,  Hodica  1886  (p.  877 
—660). 

Die  ersten  Schwestern  des  Ursnlinenordens.  Nach  den  Ordens- 
aonalen  beerb,  n.  ans  dem  Frans.  6bm,  Faderbom  (IX,  891). 

Vita  di  s.  Teresa  di  Gesü  —  A Feste,  Napoli-Roma  (.352). 

Vita  ed  intelligenze  spirituali  della  senra  di  Dio  Soor  M*.  Lulsa 
di  Gesü,  3.  ed.  —  Aliadeute,  Najpoli  (477—16). 

La  demiftre  Joumto  de  s.  Philippe  de  K£ri,  sennon  —  Prudent, 
Bönen  (24-8). 

Armand- Jean  de  Rance,  Ref.  der  Cistercienser  v.  la  Trappe  und 
erster  Abt  derTrappisten  —  F Büttgenbach,  Wien  u.  Prag  (IV,  60). 

8.  Oimeppe  Calasanzio,  fondatore  delle  scuole  pie  e  la  Corona 
delle  dodici  stalle  —  NTommaseo,  Roma  (119). 

AM  V  Liguori,  Besuchungen  des  allerheil  igsten  Altarssakramentee 
u.  bei  der  allerseligsten  Jungfrau  Maria  —  dt.  v.  e.  kath.  GeistL  . . 
Hfl  (256). 

Tie  du  Pere  Chevrier,  fondateor  de  la  Proridence  da  Prado  k 
Lyon,  Abbeville  (32-16). 

Vie  du  v^n^rable  Marcellin -Joseph -Boiuät  Ch  am  pa  p  ii  a t,  pretre 
mariste,  fondateur  de  la  congregation  des  Petita  Freres  de  Marie.  Nouv. 
^  Lyon  (XXXIX~647). 

Le  p^re  Hecker,  fondatear  des  Pftnlistee  am4rlcalns  —  HdeHar- 
cey,  L'üniv.  cath.  9.  10.  12. 

Les  monast^res  de  la  Visitation  Sainte-Marie  dans  le  diucese 
d'Aotnn  —  LCBerry,  Aatun  (806) 

Tom  WestfäliBoheii  rrieden  bis  xor  franiösisohen 

Seyolutioii 

Frankreich,  Österreich  u.  die  Wahl  des  EB.  Johann  Philipp 
von  Hains  Im  J.  1647  —  YLOwe,  WestdtZt  XYl,  2. 
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demente  IX  e  Pisola  di  Candia  —  CBeani,  Pistoia  (24). 

Lc  Cardinal  de  Teucin  au  Cond,  de  Benoit  XIV  (S.)  ^  MBoatry, 

Bevhistdipl  XI.  3. 

Die  Reise  des  Papstes  Pins  VI.  uach  Deutschland  u.  s.  Aufenth. 
in  Wien  u.  Hänchen  —  JKajtfrr.  MschrhiatVerOberbayern  VI,  7—9. 

Stiidioii  übor  dir  Sprache  Abrahams  a  Santa  Clara  —  C 
Blanckenburg,  Halle  (IV,  87). 

Tbeatrum  crucis  et  passionis  domini  Jean  Chrliti.  Naeli  dner 
Maihinger  Hd.  a.  d.  17.  Jh.  —  FQG Schmidt,  Americana  Germanica 
I,  1. 

Ps  alte  rill  m  Daviiiicum  versibus  distichis  expressum  —  Tesc 
Haiusa,  O.Cist,  StuduMtilUieneduCistO  XVIII,  8. 

Die  Lehninsche  Weissagung  Ober  das  Hans  Hohensollem  — 

FKainpcrs,  Münster  (47). 

EiiK>  Lissaer  Kollektenreise  —  RPramei'Si  ZthistGesellsch 
Posen  XII,  2. 

Die  Haltung  der  säcbs.  St&nde  u.  des  sftchs.  Volkes  beim  Über- 
tritt Augusts  des  Staricen  u.  seines  Sohnes  —  Frs Blanckmeister, 

L  (11). 

Die  Kirchwcih-FesttaRe  zu  NiederaltaicU  i.  J.  1727  ...  —  K 
Uuth,  Passau  (17)  aus  ,fTheol.>pra]it.  Honatsschr.**. 


Geschiedenis  van  het  Proteatantisme  van  den  Mnnsterscben 
Vrede  tot  de  Fransche  Revolutie  1648—1769,  1  u.  2  —  J  H  Maronier, 
Ldden  (X,  239,  266),  res.  LitCtrbl  97/32  (ßs). 

Ftltsorpe  Ernst  des  Frommen  f.  Gottesdiwist  u.  Schule  —  W 

Heim,  Schriften VerSadiscii-Meining-GeschuLK  27. 

L'Ktat  et  les  Eglises  eu  Prusso  soiis  Fr^deric-G uillaume 
1  (1718—1740)  —  6  Pariset,  P  (XX,  992). 

Der  Stroit  \\hov  die  Lauterkeit  der  Nü r  nb  o rjr i  s cli e  n  Zore- 
monicen  i.  d.  Mitte  des  18.  Jh.  —  II  v  Srhnbert   ReitrbayerKG  III. 

Niederrhein.  Synodal-  und  Gemeiudeleb en  „unter  dem 
Kreuz"  —  E Simons,  Frcib.   

.Tohannos  Dnräus  (Schi.)  —  Tli  Kliihr,  MIIComrniiis-Gi'S  VI,  5/6. 
Johann  Balthasar  Schupp,  der  orifiinolle  Friedensprediger  von 
Hessen  —  G  F  Fuchs,  AllgkousMSchr  LIV  Juli. 
Seckendorfiana  —  BeitrbayerKO  III. 

M.  Christian  Damms  Beziehungen  z.  den  pelehrten  Kreisen 
Schleswiir- Holsteins  wilbrond  der  2.  Hälfte  des  17.  Jh.  —  RBeck,  Zt 
GesSchleswig-llolstein-LaueubGesch  XXVI. 

Wo  ist  der  Originaltext  der  Paul  Oerhardtschen  Lieder  za 
finden?  —  A  Ebelin}:,  ZtdeutschenUnterr  XI,  12. 

Ist  Paul  Gerhardt  der  Verfasser  der  fremeinisrlich  der  Kurfürstin 
Louise  Henriette  zugeschrieb.  4  geistl.  Lieder  V  —  ders.  ebdas.  10. 

Philip  Jacob  8 pener  and  his  work.  AHFrancke  and  bis  work 
~  M  E  Richard,  Philadelphia  (154). 

De  A.  H.  Franckii  pastoris,  doreiuli  via  et  panda?ogio  Glaucha* 
lialeusi  a.  MDCC  condito  —  XBrun,  Diss.  Toulouse  (9Ü). 

Tersteegens  geistliche  Lieder.  Mit  e.  Lebensgesehiehte  des 
Dichters  u.  s.  Dichtung  —  W  Nolle,  GOtersl  (X,  44S):  vgl.  MschrGottes 
dukrlKu  Okt. 

Zur  NN'ürdigung  Gerh.  Tersteegens  als  Dichter  —  £  W  Scbimmel- 
buBch,  Düsseldorf  (32—12) 

Zur  Erinnerung  an  Gerhard  Tersteegen  —  Helle,  MschrGottesda 
krlKu  11,  8. 


Job.  Cbritt  Sebfnmeyer.  Ein  LebenibiM  a.  d.  Zeit  des  Pieüi- 
ains  —  H  Waterstraat,  Go  (VII,  Oe). 

Der  Hallischc  Domprediger  Pauli  o.  König  Friedlieb  Wilhelm  I. — 
A  Lang,  BefKirchenzt.  '6Ü. 

IMe  Leiebenpredigten  dee  Hinebfelder  Pfanen  Job.  Gottfr.  Hof- 
mann  1734-39  —  EvFeilitzsch,  Paatoralblätter  XXXIX,  10. 

Jobann  Philipp  Fresenius  —  Fachs.  Halte  was  do  hast  11. 

Johann  Friedrieb  Starck  —  H.D.,  ChrWelt  33. 


Los  saintti  pretres  fran9ais  du  XYII«  s.  et  II  s.  JOrandet, 
p.p.  6  Letonroean,  P  (XXI,  406  n.  468). 

De  Taction  moralc  des  doycns  sur  Ic  clerg6  et  rar  les  fidMea  aa 
XVII*'  s.  —  L  Frojjer,  LaProvinccduMaine  7. 

Ludwig  XIV.,  der  Sonnenkönig  oder  das  groCse  Jahrhundert  Frank- 
reicha.  Die  Kflnste.  Die  geistliebe  Riebtang  (Die  Ideeen.  Die  Bekenni- 
nisse: I.  Kirchliche  Angelegenheiten.  -  Denlfwiirdigc  Streitigkeiten.  II.  Vom 
Oalvinismus  zur  Zeit  I<udwigsXIV.  III.  Uber  den  Jansenismua.  IV.  Vom 
i^QietisniQs)  —  C  Bourgeois,  übetr.  v.  0  Marsch,  v  Bieberstein ,  L  (XII, 
•454>gr  4). 

Un  dioedse  pyr^often  sons  Lonis  XIV  —  GDonblet,  Annales 

da  midi. 

Port-Boyal  et  Ic  protestantisme  —  AÖabatier,  KevCbret aoüt. 

Histoire  de  la  langue  et  de  la  lit^ratore  fran^aise  IT:  17.  s.  [Bes- 
cartcä,  Pascul  et  les  fieriTsias  de  Port-Royal]  —  L  Petit  de  Jolle» 
▼ille,  P  {X,  798). 

Les  pensees  de  Pascal  disp.  suivant  Vordre  du  cahier  autogr.  —  G 
Michaut,  Coli.  Friburgensia,  f.  VI  (XC,  4Ü9). 

La  raöre  Ang^liqne  de  Port-Boyal  —  Cb Woeste,  Revgdndr. 
JoiUet 

Fraii(,'oiH  do  Caulct  et  la  vie  eccl^siastique  dans  an  diocese  ari^geois 
BOUS  Louis  XIV  —  G  Doublet,  Bullsocariegeoise. 

Le  Couvent  des  dames  deSalenqnes  —  GDonblet,  Annales  du 
Midi. 

Lea  prote.stants  a  Pamiers  sous  Pepiscopat  de  Caulet  —  GDonblet, 
Anuales  du  Midi. 

BoBSvet.  —  Oenvies  oratoires,  table  analytlque  —  p  p.  J  Lebaioq, 
Brox  (231). 

Oraisons  fan^bres  de  liossuet  —  A  Oaste,  P  (XXVII,  312-16). 

Bossuet,  oraisons  iuuubres  —  p.p.  A  Keboliiau,  2.  ed.  P  (XLU,  575). 

Bossnet,  oraison  fiu^bre  d*Henriette  -  Anne  d*Anglcterre,  dacbesse 
d'OrWans,  P  (36-18) 

Bossuet.  oraifon  funMjre  d'Henriette  -  Marie  de  France,  reine  de  la 
Grande  •  Bretagne,  p.p.  D  Bertrand,  P  (70—18). 

Bossnet,  discoan  snr  Pbist  nnir.  III:  les  Empires,  8.  ed.  class.  — 
Appert,  P  (175). 

Oeuvre  in^dite  de  Bossuet.  Instruction  sur  les  etats  d'oraison ,  sec. 
traite:  Principes  communs  de  Toraison  chretienne  —  ELeves^ue,  P 
(XL,  412). 

Ün  onvrage  in^it  de  Boasnet:  le  second  traite  de  rinstraction  snr 

ks  6tats  d^oraison  —  JTlsseront,  LTniv.  cath.  9. 

XTne  rcquete  inedite  de  Bossnet  ä  Louis  XIV  oontre  lo  culte  Protestant 
de  Büis-le-Vicomto  (1G85)  —  NWeifs,  Bullsuchist pr..ttran(;  XLVI,  12. 

Les  grandes  idees  morales  et  les  grands  moralistes.  Pages  choisies 
de  Bossnet  —  J  Vandoner  et  L  Lantoine,  P  (48)  —  Bibl.  de  PenseigDS 
aee.  des  jeunes  filles. 

Histoiie  et  description  des  mss.  et  des  ^tions  originales  des  onmges 
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d«  Bossnet  —  RMdelftBiolfe,  Stades  ]>.p.  ks  Vim  de  la  Compw  de 
J^.  5  oct 

F^nelon,  opuscules  acadömiques  —  p.p.  CODelzoDs,  P  (XX,  123). 

F^neloB  et  le  dne  de  Bonrgogne  —  A  Hervonet,  NaBtee. 

De  rhellenisrae  chez  P^nelon,  ihhee  —  L  Bonioc,  P  (L VI,  312). 

G.  B.  MasBÜlon,  opere  complete  I,  Milano  (XXVIII,  580—16). 

Qaatre  lettre  de  Pabbö  Lebeuf  (a  Marteae  et  ä  MondOanoon)  —  £ 
Petit,  BnlboeidendiittetiiatToime  L. 

Le  P.  Joseph  pol^miste  —  DedoQVfM^  BefqaeeÜililjia. 

Episodes  de  Thistoire  et  de  renseignement  snr  la  pnissance  ee- 
clöBiaetique  an  XVIII«  s.,  19.  art.  —  AGri?ean,  Nevers  (24). 

Pierre  d'ürte  de  Sarat-Jean-de-Lox  —  JViQson,  BeTlingaistiqiie 
XXX,  16  jniU. 

ün  autoe  abb4FMveet(La Cbenaye)  —  Paald'Eiti^,  BoUbibüoph 
LXIV. 

Presentation  de  candidata  ponr  T^v^h^  de  G and  en  1780  —  De 
Sefaiefd,  AnoalefBoe^iDiilMhistctantiqnFlandre  XLVI,  2/8. 

ün  Episode  de  Thistoire  d'Etival.  L'ünion  de  la  mense  abbatiale 
a  V^y^cU  de  Toni  (1739—1747)  —  Jörome«  Nan<7  (43)  aus  „Mimoiies 
de  TAcad.  de  Stanialaa.   

Jacob  de  Gassion-Berger^  —  Ch Froesard,  BaUeoebiitproteitaa' 

ti8mefran9  XLVI,  8-0. 

Une  plaqnette  inedite  d'Agrippa  d'Anbignä  (1621—1630)  ~ 
ALHeiminjard,  ebdae.  10. 

Le  pastcnr  Fran9oi8  de  Ginestou»  •eignenr  de  Montdardier  1029  biv 
1697  —  A  Falguiore,  cbdas.^G. 

Leveqne  de  Grenoble,  Etienne  Le  Camus,  an  snjet  dn  temple  de 
Gfeooble,  24.  d^  1684  —  HDaooieQter,  ebdas.  7. 

Jean  He  11  in  —  H.  D.,  ebdas. 

Proces  Verbal  par  Nicolas  Payer  de  la  demolition  da  temple  da 
Nantenile-les-Meaux  (20  oct.  1685)  —  NWeiTs,  ebdas.  12. 

La  date  pröcise  de  Tabjaration  des  r^form^  d*Andaze  en  1685  — 
FTeissier,  ebdas.  11. 

La  d^roolition  da  temple  de  Ville  Tieille  en  1685  —  FrFal^ 
gairolle,  ebda8.  6. 

Histoire  du  protestautisme  dans  le  Hant-Langaedoc,  le  Bas- 
Qaeroy  et  le  eomt«  de  Foix  de  1685  k  1789,  II:  1715—1789  —  Uda 
Bobert-Lebarthe,  P  {53b). 

Les  Pr^dicante  martyrs  de  la  Revocation  Les  Freies  Plan  (1686 — 
1697)  —  Benoit,  Ballsocbistprote8tfran9  XLVI,  10. 

Mariages  ill^gitimee  efc  meraux.  La  Boebefoneanld  (1694)  — 
CPateal,  ebdas.  R-9. 

Cnr^s  tolerante  qoi  mariaient  lee  aoafeau  oonTertia  (Can) 
1697  —  A  Benet,  eb<Ja8.  7. 

Le  m^ecin  Daniel  Pajon  aprte  la  ßevocatioo  a  ^lainte-Menehoold 
1701  —  NWeiÜB,  ebdas.  IL 

Le  refnge  en  Rnesie  —  0 Bonet-Hanry,  ebdae.  7. 

Le  preabyttie  primitif  de  Lombiee  (1722—62)  —  AOoUet,  Saint» 
Omer  (36). 

Note  de  B.  Duplan  8ur  la  condemnatioa  de  Cbapel  (1732)  —  Boll 
SOcbistprote8tfran9  XLVI,  8—9. 

XU*  de  Bangean  &  la  Boeidt4  dee  demoiMDes  de  la  Baye  —  K. 
ebdas. 

Le  pr^tre  irlandais  Gonld  et  de  Bamsay  —  PFeobrone- 
Berbioaa,  ebdas. 
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Un  prgtre  irlandais  dtiatenr  des  protartants  francais  1746—1748 

—  J  G  Alge,  ebdas.  6. 

Un  Cevenol,  collaborateur  de  Jean-Louis  Gibert,  en  Angoumois  et 
Saintonge.   Le  pasteur  Pierre  So  Ii  er  —  FTeissier,  ebdan.  7. 

Lea  He  Hins  en  Hollande  —  HGuyot,  ebdaa.  8—9. 

Lettres  de  Louis  Martin,  de  Fublaines  k  son  curö  et  de  Maiifl  Su- 
aanne,  sa  femme,  du  25  aoüt  1766  —  N  Weifs,  ebdas.  12. 

La  liberte  religieuse,  ses  eunemis  et  ses  defeuseurs  en  1765  et 
1789  d'apf  da  troia  lettraa  ioMitea  de  Babaot  de  Saint-Etiemie  —  den. 
ebend.  10. 

Papiers  inödits  de  l*6poque  du  Desert  en  Lanpuedoc  et  en 
Dauphin^  II:  Trois  colloques  du  (^ueiras  (1782—1784)  —  FBorel, 
ebdaa.  8—9. 

Treis  nouvelles  complainftfla  dea  £^Uaea  du  D^rt  en  Poitou  — 
TiiMaiUard,  ebdaa.  11.   

Urkmideii  s.  Gesch.  bafenettiaelier  Gemeioden  in  Deutschland  — 
ToUiD  (XIV,  67),  GeschichtabUdeatschHugenver  VI,  10. 

The  German  Eeformed  Coetna  1747—1792  —  J  JGood,  Presb 

A  RefRev  oct 

Die  Hugenotteukolonie  in  Braunschweig  —  Brandes,  Geschichts- 
bUdeatachHugenyer  VI,  9. 

Geschichte  der  fransOsiach- reformierten  Gemeinde  Bfltsow  R 
Koch,  Bützow  (14). 

Die  französisch  -  reforniierte  Kolonie  zu  Friedrichsdorf  —  £[ 
Denkinger  —  GeachicfatabUdeatacbHugenver  VI,  8  (82). 

Festschrift  zur  SOOjäh.  Jubelfeier  der  waUomaiäen  Gemeinde  an 
Hanau  ~  CNessler,  Hanau  (VHI,  123). 

Festschrift  zur  SOOjäh.  Jubelfeier  der  niederl.-reform.  Gemeinde  zu 
Hanan  1.  VI.  1897  —  AWeuel,  Hanau  (61—4). 

IKe  ^lise  reform^e  in  Leipaig  —  PGBonboil^  GeacbicbtabUdentach 
Httgenver  Vli,  1  (26).   

De  Remonstrantsche  Broederschap  verdedigd  door  de  Haar- 
lemscbe  gemeente  en  hare-predikant  CNoaeman  in  1764  —  BTidenian* 
ian,  ArchiefNederlKerkgesch  X,  3. 

Eene  zouderlinge  vergissing  betreffeudc  de  geschiedenis  der  La  ba- 
dist en  te  Amsterdam  —  T  Cannegieter,  ebdas.  2. 

Memorie  ▼an  Nanning  Keyser  Aber  die  Begebenbdten  d.  J.  1660 

—  G  WEernkamp,  B^dr.  en  mededeoL  ▼.  b.  bist  genootscb.  ge?.  te 
Utrecht  XViU. 

Georgius  llornius  en  zijne  „Kerkelgke  Uistoire"  —  JJPhus  u 
H  C  Bogge,  ArebielNederlKerl^eaeb  X,  4. 

De  verbotiding  van  Vondel  tot  de  Oereformerden  van  s^n  tyd  — 
K.,  Tijdschrv^erefTheol  V,  2. 

Parochiaie  indeeli^g  der  stad  Rotterdam,  1697  —  AvanLommel, 
BgdragenGeaebBisdom&arlem  XXIL 

Kerkelijke  tienden  ie  Beaoijen  —  J  van  der  Hammen  Na,  Archief 
HederlKerkgesch  X,  2. 

Een  scboolregiment  uit  de  zeTentiende  eeuw  —  PAKlapp, 
ebdas.  3. 

Uit  de  lydensgescbiedenia  ran  Dortrecbt  in  1711  —  JHHof- 

nan,  Bijdragen  GeschBisdomHaarlem  XXII. 

La  torture  aux  Pays-Bas  autrichiens  pendant  le  XYIllö  si^cle. 
Son  application  -  ses  partisans  et  ses  adversaires  -  son  abolitioa  — 
fi  Hilbert,  Brflssel  (IV,  176),  res.  LCtrbl  41. 

Lgst  van  op  de  KatboUeken  betrelddng  bebbende  Beaolutiea  van 
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Gpcomrnitteerdc  Radon  van  Hollands  Zuider-kwartier  1780—1794  —  W 
PC  Knuttt'l.  BijdratrcnGt'schBisdomllaarlem  XXII. 

llequcst  Vau  pastoor  eu  opzicners  der  katb.  Gcracente  van  Wijk- 
aan-Zee,  met  Resolutie  van  Gecommitteerde  Raden,  16  oct  1742  — 
A  Tan  Lommel,  ebdas. 

A.  van  der  Valk  rn  J.  .1.  B.  van  EUacker,  Aartspriesters 
van  üoUuud  eu  Zeelaud  —  J  11  lloimau,  ebdas. 


Docuiuents  rclatiiig  to  tbc  history  of  tbe  Cathedral  Churcb  of 
Winehester  in  tbe  17th  Century  —  W  R  W  Stephens  &  F  T  Madge, 

Simpkin  (244). 

Tbe  life,  iottrcs  and  wiitintrs  of  John  Davenant  1672 — 1641,  Lord 
Bishop  of  Salesbury  —  Ml-'uUer,  Ldu  (574). 

The  history  of  the  original  puritan  theology  of  New  England 
1620—1720       FHFoster,  Aniei.  Journ.  of  tbeol.  I,  3. 

Tho  ago  of  Milton  —  J  II  B  Masternian,  Ldu  (276). 

Crom we Iis  place  iu  history  —  S  R Gardiuer,  Ldn  ^128). 

Oliver  GromwelL  A  study  in  x  t  rsonal  religion  —  RF  Horton, 
Ldn  (218). 

Tbe  diplom.  relatious  bctwocn  Cromwell  and  Charles  X  Ou8ta?aa 
of  Sweden  —  G  Jones,  D.  pbil.  Heidelberg  (89). 


Lea  mannserits  de  la  reine  Christine  aox  Archives  du  Vatiean-* 
GdeManteyer«  Mtiarchethist  17,  2/3. 

Olavus  Laurolins,  haus  lif  och  verksamhet,  II:  liaurelitta  SOOI 
biskop  (1647— lÜTu)  —  Aliacklin,  Acad.  Upsala. 

Ti  ustcrskapets  privilegicr  af  är  1650  och  1723.  Ett  bidrag 
tili  det  svenska  prästerskapets  historia  under  storhedstiden  och  böijan 
af  fnhetstiden  —  Sven  SjOblom,  Acad.  Upsala  (154). 


Die  unbedeckte  Empfäugnis  iu  Caidero US  Autos  sacrameutales  — 
A  Wibbelt,  Katb  LXXVII,  Dez. 

11  ministero  in  Spagna  e  il  proceaso  de  Card.  Giul.  Alheroni  —  A 

Professiono,  Torino  (XVI,  297). 

Eiufr  Utopie  des  18.  Jahrhunderts  vor  der  spanischen  Inquisition  — 
[v.  Louis  Sib.  Mercier  1740  —  1814]  —  OZolliuger,  ZtfrauzSpruLit 
XXI,  5  u.  7.   

Aix  logetics  in  the  eighteenth  Century  —  AMFairbairn,  Amer 

Jouribeul  2. 

Die  Kritik  i.  d.  Litteratur  des  17.  u.  18.  Jh.  —  PHameliaa, 

L  (207). 

Die  Vorläufer  der  modernen  Novelle  im  18.  Jh.  (II.  Abscb. :  Das 
Übernatürliche,  III.  Absch.:  Die  moralische  Erzählung)  —  K Fürst, 
Halle  (VII,  240).   

John  Locke,  ein  Bild  aus  den  geistigen  Kämpfen  Englands  im 
17.  Jh.  —  E  Fecbtner,  St  (XI,  298). 

Das  Philosophische  in  Humes  Geschichte  von  England  —  H  Gocbelt 
Marburg  (114  S.  —  Absch.  V  »  Geschichte  u.  Religionsphilosophie). 

Das  Problem  des  Zusammenhanges  von  Leib  u.  Seele  u.  s.  Be- 
arbeitung i.  d.  Cartesianischen  Schule  ~  £Köoig,  Pr.G.  Sonders* 
hausen  (14—4). 

Spinoza  in  Deutschland  ~  MGrflnwald,  B  (IV,  360). 

Un  moralista  francese  dcl  secolo  scorso  (Luc  Clapiera  di  Yao- 
venargues)  ~  Patrizi  Jdaria,  Sondrio  (35). 
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Malebranche,  de  la  recherche  de  la  verit6  II  —  p.p.  RThamiii, 
8.  ed.  P  (XVI,  191—16). 

Voltairea  pidagog.  Anaicbten  —  EHerrmanii,  PidagogArchiv 

XXXIX,  9. 

Der  Frozi-rs  Calus  im  Briefwecbsd  Voltaires,  II.  —  B  Wege,  Pr. 
B.  (23-4). 

Jean-Jacques-Rou  sscau  —  A  Descostes,  P  (32—16). 

Nouvelles  recherclus  sur  Jean-Jaques-Rousseau.  La  seconde  partie 
des  „CoDfessions    —     Unter,  iievdeuxiuoüdes  1.  sepb. 

Die  Etbik  u.  Pftdagogik  J.  J.  Rousseaua  (II)  —  A  Branaewetter, 
DterBl  XXU,  2. 

ün  testam.  litt^r.  de  Jean-Jacques-BouBaeau  —  p.p.  0  Scbults-Qora, 
Halle  (46). 

Ein  Wort  Aber  daa  Ton  Ranaay  gemalte  BOdnis  J.-J.-Bouaaeaua  — 
0  Scbaltz-Oora,  ZtfranzSpruLit  XIX,  5  u.  7. 

Bonnets  Einflnfs  auf  die  (Icutsilu'  Psychologie  ilcR  vor.  Jh.  — 
J  Speck,  ArchGescbPilos  X,  4  (III,  4)^  vgl.  ejusd.  I)iss.  phU.  Berlin. 

Festrctlo  über  Leibnits  als  Scbriftateller  —  Vablen,  SBBerlAc 
XXXIII— XXXV,  1.  Juli. 

Leibniz'  Anschauung  vom  Cbri«teutum  —  CLUlmaim,  ZtPbilosu 
philosKrit  CXI,  1. 

Die  Natur  u.  der  Detennüuamua  des  Willena  bei  Ldboitz  —  OM 
Buyarski,  Diss.  ph.  Leipzig  (81). 

Cbrn.  Wolffs  Verbältois  zu  Leibniz  —  WArnsperger,  Weimar 
(72)  -»  D.  pb.  lieidelb. 

Leasing  im  Urteile  aeiner  ZeitgenoaaeD.  Zeitungakritiken,  Be- 
riebt* u.  Notizen  ...  III  —  JW  Braun,  B  (XI,  178). 

Kants  Bedeutung  for  den  Protestantismus —  Katser  —  Hefte  zur 
cbrisü.  Welt  30  (50). 

Beiträge  tu  dem  Material  cur  Geaebicbte  von  Kants  Leben  und 
ScbriftatelIerthäti<:koit  inbezug  auf  seine  „Religionsichre  u.  s.  Konflikt 
mit  der  i»roufs.  Kof^ierung'"  —  K  Arnoldt,  AltprMschr  XXXIV,  5.  6. 

Herder  u.  Kaut  als  Iheurctikcr  der  Gescbicbtswissenscb.  —  K 
Lampreebt,  JBBNationaldkuStat  8.  F.  XIV,  2. 

Neue  Beiträge  zur  Charakteristik  Lavaters  o.  Jung-Stillings  ~ 
SMPK  un.  Küpliorion  3.  Er^' H. 

Aus  dem  Lavaterscheu  Hause  Ii :  Job.  Georg  Müller  als  btudent  in 
OOttingen  u.  als  Vermittler  zwischen  den  Züricbem  u.  Herder  E  Haug, 
Schaffhausen  (II,  122). 

Johann  Uautenstrauch  (1746—1801).  Biogr.  Beitrag  s.  Gescb. 
d.  Aufkl.  in  Österreich  —  E  Schlesinger,  Wien  (147). 

Goethes  Stellung  zum  religiösen  Problem  —  FJodl,  Chronik 
Wiener  Qoethe-Ver  XI,  7/6. 

Die  Pädagogik  vor  Pestaloasi  in  ihrer  Entwickolung  im  Zush. 
mit  d.  Kultur-  u.  Geistesleben  ...  —  HScberer,  L  (XV,  681),  rez. 
LCBl  33. 

J.  H.  Pestalozaa  tnthropolog.  Anachanungen  —  ELangner,  Dias. 
Breal  (VIII,  129).   

M^moires  de  l'abbe  Baston,  cbanoine  de  Rouen  I  (1741— 17U2) 
—  JLoth  et  MChVerger,  P  (XXIX,  438). 

Les  ^lections  et  les  cahiers  du  clerg6  des  baiUages  de  Nancy, 
Luneville,  Blamont,  Rosiörcs,  Vczolise  et  Nomeny  auz  6tat8  g6ndraux 
de  1789  I  —  L  Jerome,  Annales  de  l'Est  juillet. 

L'attitude  du  clerge  catbolique  k  P^gard  des  protestants  en 
1789  —  ALods,  La  R6tol.  fraa«.  14.  aoüt 
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La  discussion  des  biens  dn  derg^  iPABsembUe  conatituftiite 
(myril  1798  —  mai  1790)  —  George,  th5se  P. 

L'abbaye  de  Saint-Evrou  It,  paroisse  de  Tonqiiette-eo-Oucbe,  de 
178U  ä  1816  —  Dupout,  La  Cliapelle-Moütliffeon  (29—16). 

L'Eflise  conttitationelle  dam  le  Poy-de-Döme  en  1790  et 
1791  —  InternaltheolZt  V  (20). 

Commission  nommt'e  par  le  Directoire  du  departement  de  Paris 
pour  rapporter  des  niouumeDts  d'art  et  de  scieace  de  l'abbaye  de  Saint* 
Denis,  1.  oct.  1791  —  FBournon,  La  Corresp.  bist,  et  archtoL 
36.  sept 

Un  page  de  la  correspoodence  de  Pabb^  de  Salamon  —  Vic.de 
Bicbemout,  KeTquesthist  avr. 

Collect  es  k  traTers  l'Europe  pour  les  pr^tres  fnun^  d^portte 
en  Suisse  pendant  la  R^volation  (1794—1797)  —  LJ6rorae,  Besancon 

(XLVl.  434)  =  Soc.  d'hist.  contcmpor. 

Le  regime  de  la  separatiou  de  l'Eglise  et  de  PEtat  dana 
Pancienoe  principautd  de  Montb^liard  de  1798  h  1801  —  JYitoot,  Bull 
Sochistprotfran^  XLVI,  11. 

Pioccs  justificatives  du  Regime  de  la  Separation  de  Pl^jglise  et  de 
PEtat  dans  Pancieuue  priucipaute  de  Moutb^liard  —  dcrs.  ebdas. 

La  premiere  rencoutre  du  pape  et  de  la  Räpublique  fraogaise. 
Bonaparte  et  Caleppi  k  Tolentino  YicomtedeBiehemoat,  Le  Corre- 
spondant  25  aoüt. 

La  Situation  icli^ieuse  dans  la  Ilautc-Garouoe  au  d^but  da' 
Consulat  —  C  blocb,  La  ßevol.  fraug.  14  aodt. 

Bonaparte  et  les  ^glises  protestantes  de  France  —  ALods,  BoU 
SOcbistprotfraDQ  XLVI,  8.  9. 

Le  schisme  de  l'^Iglise  de  France  pendant  la  B6voluti<m — 
Jolj,  Kevue  d'bist.  et  de  lit.  relig.  4. 


Les  pretres  asscrraent^s  dans  les  Cötes-da-Nord  —  Hdmon, 

Annalcs  de  Bretagne  XII,  4. 

Jean -Louis  Gouttes,  övequo  constitutione!  du  departement  de 
8a6ne-et-Loire,  et  la  culte  cathoUque  k  Antun  pendant  la  B^lution 
(s.)  —  A  de  Cliannassc,  Mämoires  d.  1.  soc.  Äluenne  XXIV  (1896). 

Un  cur(;  coustitutiouelle:  Leonard,  cor^  de  Maiennes  — ^  L6tdiei 
RerSaintougeetAuuis  1.  sept 

ün  eure  de  Or^zilll  sous  la  Terreur  —  JBEGeorges,  Angers 
(12)  aus  „Semnine  religieuse  d' Angers''. 

Charles  Orpeliere,  vicaire  de  Saint- Amandin,  confesseur  de  la 
foi  (1739—1794)  (^pisodes  de  la  grande  Hevolution)  2  voL  —  ESoucber, 
AuriUac  (VII,  702). 

19.  Jahrhundert 

Aus  Welt  und  Kirche.  Bilder  u.  Skizzen  1:  Rom  u.  Italien, 
2:  Deutscbland  u.  Fhuikreich  —  FHettinger,  Frdb  (VIII,  666  o. 
IX,  697). 

Chr^tiens  et  bommes  c^löbres  au  XIX«  s.,  2.  s.  —  ABarand, 
Tours  (191). 

Les  Ittttes  entre  P^güse  et  P£tat  au  XIX«  s.,  I  —  ELamy, 

BeTdeuxmondes  16  aoüt 

The  tendencies  of  modern  theology  —  J  S  Banko,  Ldn  (278). 

L'evolution  des  croyances  et  des  doctriues  poUtiques  (s.)  — 
GDeOreei^  Avenirsocial  7. 

Geschichte  des  Idealismus.  III:  Der  Idealismas  der  Neuseit  — 
0  Willmann,  Brschwg  (Vi,  961). 
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Entstehunpgcschichte  des  Roten  Kreuzes  u.  der  Genfer  Kon* 
Tention  mit  UDterstütznng  ihres  BegrAnden  J.  H.  Dunant  —  RMüUw, 
St  (454)  (Im  Anschlurs  an  eine  Erinnerung  an  Solfeiino  J. H* Duntnt 
u.  mit  Abschnitten  ans  dessen  Denkwünlicrkeiten. 

A1U(.  bist.  Portrü t werk:  Das  Zeitalter  der  Befreiungskriege  (1810 
Us  1846)  —  WTSddlits,  TiUmMm,  Lier,  Mfl  (IX,  120  —  foL). 


La  Philosophie  de  M.  Balfour  —  J  Rey,  P  (20G). 

Die  Religionspbilosophie  J.£.  v.  Bergers  —  J Gehring, Diss. Erl.  (95). 

Jakob  Barekhardt  —  EQotkhein,  PreiiTsJBB  XG,  1. 

La  morale  d' Auguste  Comte  —  C  Ciistea,  Diss.  phil.  Leipdg  (214). 

Lebrecht  Dreves  —  W  Kreiten  S  J.,  Freib  (VII,  431). 

Zur  Erinnerung  an  Jeremias  Gotthelf  —  JAmmann,  MittllGes 
deutscheSprZttrfcb  3. 

Über  die  Sprache  Jeremias  Gotthelfs  —  II  Stickelberger ,  ebdas.  2. 

La  morale,  Part  et  la  religion  d'apräs  Goyau,  d.  ed.  —  AFouiUöe, 
P  (VII,  251). 

Justinus  Kern  er  8  Briefwechsel  mit  seinen  Freunden,  2  Bde.  — > 
hrsg.  V.  Th  Hemer,  St  u.  L  (I  =  IX,  681,  II  ss  VI,  554). 

Hermann  Rudolf  Lotze,  ein  Uoprüsentant  der  modernem  deutschen 
Philosophie  —  A  Hirstein,  Kath  LXXVII,  2  (Oct.). 

Lotzes  Stellung  zum  Occasioualismus  —  E  Tuch,  Diss.  Erl.  (48). 

Das  Unbewu&te  bei  Lotze  ~  J  Stier,  Dist.  Erl  (72). 

Essai  sur  la  pens^e  de  P.  J.  Prondhon.  Ses  id^es  morales,  reli- 
gieuses  et  sociales  (thöse)  —  J  GalL,  Montauban  (87). 

Über  Friedrich  Rehmers  „Wissenschaft  von  Gott''  —  UStaeps, 
Diss.  Erl.  (76). 

Schopenhauers  Gespräche  u.  Solbstgesprftche  n.  dt  Hd.  ttg 
iuvxöy  —  EGrisebach,  Berlin  98  (VII,  143). 

A.  Schopenhauer,  e.  Zeuge  biblisch -evafig.  Wahrheit  —  KThie- 
mann,  St  (36). 

Leo  N  Tolstoi  als  theolog  en  moralist  —  BaartdelaFaiUe, 

Gronintien  (VI.  187). 

Zur  Beurteilung  Tolstois  —  Bode,  CbrWelt  30. 

Du  Tolstoisme  —  Delfour,  L'Univ.  cath.  10. 

Das  Chriskliche  in  Bichard  Wagners  Nibelangenring  —  ASddl, 
ChrWelt  28.   

Der  Vatikan.  Die  Papste  u.  die  Civilisation.  Die  oberste  Lei- 
tung der  Kirche  ~  6 Goyau,  APcrat6,  P Fahre,  dt  EMuth,  Ein* 
siedeln  in  24  Hftn.  (I  —  XI,  1—32) 

Die  katholische  Kirche  unserer  Zeit  und  ihre  Diener  in  Wort 
und  Bild,  I,  1.  Hft.  —  PM  Baumgar teu  u.  a.,  hrsg.  v.  d.  Leo-Gcsellsch. 
In  Wien,  B  (1—28). 

Der  Ultra  in  o  n  t  a  n  i  s  m  u  s.  8.  Wesen  tt.  8.  Bddbnpfung  —  Graf 
PaulvHoensbroech.  B  (XIV,  313). 

Graf  Paul  t.  Uoeusbroech,  Der  Ultramontanismus,  s.  Wesen  u. 
8.  Bekftmpf.  —  W  Beyschlag,  DterBl  XXII,  10. 

I  Papi  ei  didannore  secoli  del  papato  I  —  FBrancacdodiGar» 
pino,  Torino. 

Liberal  catholicism  —  Romanus,  Contemprevdcc. 

La  Philosophie  et  le  mouvement  catholique  social  —  EBlaoc, 
L*üniT.  cath.  11. 

Le  pape  et  la  question  sociale  —  A  Tliit'ry,  lli  vFoccath  D|  1. 

Autour  du  catholicisme  social  —  (i  Goyau,  P  (328). 

Papa  sit  rex  Romae!  haec  est  summa  solutio  quacstiouis  socialis 
praesentis  —  FX(3K>dto,  Lille  (424). 
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"Wie  steht  Rom  heute  zur  Inquisition  —  Calairinus,  ChrWelt  39. 
Zur  Würdigung  des  röm.  Mirakelglaubeus  unserer  Zeit  —  0 
ZOdder,  BewekdesOlftub  XXXUI,  7. 


Zur  Kirchen^escbichte  des  19.  Jh.  I,  1:  Papsttum  u.  Kirchen- 
staat 1.  Vom  Tode  Pius  VI.  bis  z.  Regierungsantritt  Pias  IX.  (1800 
bis  1846)  —  A  J  Nürnberger,  Mainz  (X,  259). 

Un  Busse  calomnic  (l'empereur  Pau  1)  —  ViB.,  Stüdes  p.p. 
des  Pires  de  la  Compagnie  de  Jteus  6.  nor. 

Napoleon  I  et  la  question  reUgieose  en  Hollande  en  1810  et 
1811  —  InternatthcolZt  V  (20). 

Premiere  commuuiun  et  Fin  chr^tienne  de  Napoleon  —  Bourgine 
dn  clerg6  de  Dreuz,  Tours  (72). 

Lettres  in^dites  de  Napoleon  I  —  InteniattheolZt  V  (20). 

Les  prötres  romains  et  le  premier  empire  (s.  et  t)  —  JGra* 
binski,  L'Univ.  catb.  7. 

Briefe  an  Bunsen  Ton  röniischen  Kardinftlen  n.PMi1aten,  deutschen 
Bischöfen  u.  anderen  Katholiken  aus  den  Jahren  1818  bis  1887  —  Fr 
HR<  usch,  L  (XLllI,  252).  . 

Staat  u.  Bischofswahl  im  Bist.  Basel.  Gesch.  der  diplom.  Ver* 
handlgn.  m.  d.  röm.  Kurie  im  19.  Jh.  ...  —  F Fleiner,  L  (X,  288). 

L'dglise  ei  l'ittX  sous  Louis-Philippe,  de  Lamennais  k  Monta- 
lambert,  1830—1840  —  A  Debidfuir,  La  Rfvol.  franc.  14.  juin. 

La  difesadi  Eoma  nel  1841)  e  la  legione  Medici  —  LPaladini, 
Borna  (27). 

Leo  XIII.  —  J  Langen,  IntemattheolZt  V,  20. 

Principes  so(  iologiques  de  L6on  XIII  —  JDidiot,  P  (10). 
Papst  Leo  XilL  u.  d.  hl.  Beredsamkeit  ~  LAcke^^aann,  Ma 
(Vil,  88). 

La  Rnssie  et  le  Tatiean  sous  L6on  XIII  ^  Carry ,  LeCorrespon- 
dant  25.  juillet. 

De  prohibitione  et  censura  librorum  post  Leonis  PP.  XIII  Constit» 
„Olüciorum  ac  munerum^*  —  A  Vermeersch,  Tournui  (ÜU). 

Die  Bulle  Leos  XIII.  Ap.  Cur.  Aber  die  üngalügkeit  der  anglik. 
Weihen  —  Bellcshein,  ArchkathKR  77,  3. 

Das  Sendschreiben  Leos  XIII.  zur  Canisiusfeier  n.  d.  dentseboi 
Oberkirchenbehüiden  —  Lechler,  B  (34). 

Leo  XIIL  und  Leo  Taxil  —  £.  H ,  InternatthZt  Jul-SepU 

Der  neueste  Teufelssebwindel  i.  d.  rOm.*kath.  Kirche  —  PBrftun- 
lich,  L  (VI,  149). 

L'invasion  musuhiuuie  cn  Afrique,  suivie  du  röveil  de  la  foi  ehret, 
dans  ces  contrees  et  de  la  croisade  des  uoiis  entreprise  p.  S.  £m.  le 
Cardinal  Larigerie,  arehe?6que  d'Alger  et  de  Gartbage  —  JBonmiehon. 
8.  «d.,  Tours  (352). 

Societe  chretiennc  et  pacifiquc  de  la  nouvelle  croisade  pour  l'eu- 
ropeanisation,  le  degagement  et  rembellissement  de  saints  lieux  k  Je- 
rusalem —  ABobichon,  P  (16). 


Die  neueren  Bemflhungen  um  Wiedervereinigung  der  chiistp 

liehen  Kirchen  —  0  Krüger  =  Hefte  zur  ehr.  Welt  28  (38). 

A.  lüreiew  zur  altkatholischen  Frage  —  IntemattheolZt 
V  (20). 

Die  MaehtTorhftUnisse  n.  die  Machtansdehten  des  Protestsn- 

ttsmus,  des  röm.  u.  griech.  Eatholicismus  ~  E  Walcker,  Zittau  (X,  68). 
Ni  ultramartains,  ni  gallicans,  ni  protestans,  mais  catholiqnes  — 

E  Michaud,  IntemattheolZt  V  (20). 
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Tom  internationalen  AltkathoHkenkoiigrefi  in  Wien  —  Nip> 
pold,  Dt€vBlätter  XXV,  12. 

L'unione  delle  chieee  orientali  —  Jacobioi,  Sieo*  (23)  am 
„Stadl  orientali". 

Bitni  der  Yereinignng  m.  d.  ortliod.  Xiveiie»  dt  n.  sL  —  A 
TlbltMW»  B  (97).  — ___ 

Statistik  der  Bibel  Verbreitung  i.  BeatseklAnd  1885—1890  ~ 
BbehrinnH  XYir,  7. 

L'AUemagne  catholiqne  an  XIX«  sieclc.  Windthorit,  M  alli^ 
«i  MB  adversaires  —  6  Bazin.  P  (LVIII,  332). 

KirchenpoIitiMhe  Briefe  XXVIil  —  Spectator,  AllgZtBeil  221. 

Dentsefauod  o.  d.  ültnunontMiitmiis  —  HDelbrOdr»  PreoAJBB 
XC,  1. 

Kleine  Schriften  rar  Zeitgeacbiehto  n.  Politik  —  0  F  Ton  Bertling, 
Freib  (VlU.  573). 

Dm  heilige  Benteoklnnd.  Qeieliiohte  n.  BetdueOnuig  ilaitL 
im  deuUchen  Reiche  best  WallfiüirlMirte  —  AegHllller,  Kdln,  9.  A. 
(XXIII.  553  u.  470). 

Die  religiöse  n.  soziale  Bedeutung  des  marianiacben  Mädchen- 
sehatz- Vereins  —  P Cyprian,  Mü  (16). 


Hnttsr  Alaiia,  Leben  von  ihr  selbst  nnd  einer  ihrer  entenOeOUir- 
tinnen  besehr.  —  Ledere,  Hains  (991)  »  LebensbOderkatholiseherEr^ 
sieber  VI. 

Hein  Aastritt  nas  der  röm.  Kirche,  denk.  Christen  gew.  Nebst  der 
Bede  des  H.  Sefanlr.  Br.  Kfippers  7.  Berlin  aof  dem  AltkathoHhenkongreti 

in  Wien  ~  W  Buokofer,  Wertlieim  (38). 

Die  religiöse  Jugendentwiekelnng  des  EB.  Clemens  Anglist  Ten 
Köln,  All^ZtBerl  l6Gf. 

Verzeichnis  der  Schriften  des  Fürsten-Primas  Carl  t.  Dalberg  — 
C  Will,  VerhandllbistVerOborpfalsnBegensb  XLIZ  (41). 

Die  Urknndenfälschongen  Grand idiers  -~  HBloeh,  ZtOesehd 
Oberrheins  XII. 

GedächtDisrcde  auf  Kardinal  Joseph  Hergenröther  —  J  Nirscbl, 
Bregenz  (16). 

Vater  Kneipp,  s.  Leben  n.  s.  Wirken,  9.  A.  —  JYenis,  Kempten 

(167). 

Zur  Erinnernng  an  Prof.  Dr.  Franz  Quirin  von  Kober  —  Säg- 
mfiUer,  ThQoSebr  LXXIX,  4 

Ein  unechtes  Index-Dekret  g^gen  meine  Sehrift:  Der  Zukonftsskaal 
...  —  A  Rohling,  Zür  (17). 

Franz  Anton  Staudenmaier  nach  seiner  schriftstelL  Thät^keit 
daigestpllt  —  F^Lanehert,  IntemattbeolZt  V. 

Alban  Stolz,  ges.  Werke,  1.  Lfg.,  Frcib  (6  Bg.). 

Friedrich  Wasmann,  K&ostler  n.  Konfertit  —  OPfiUf,  Stimmen 
Maria-Laach. 

Ferdinand  <3eminian  Waaker,  Pkoftssor  sn  IMburg  1788—1891 
—  C  Krieg,  Festprogr.  Freibarg  i.  B. 

Ignaz  Heinr.  v.  Wesse nberg  u.  s.  Zeitgenossen  —  KKAhner« 
Heidelb  (51)  >»■  Bilder  a.  d.  ev.-prot  Landesk.  des  Orb.  Baden  8. 


Bist  Augsburg  44.  —  AvSteicbele,  Augsb. 
Kloster  Ebraoh.  Ans  der  Zeit  des  leisten  AMes  Bom  Montag 
n.  d.  Säkularisation  des  Klosters  —  JJaeger,  Gerolzhofen  (VlII,  184). 
Qesta  et  statuta  synodi  dioeesana,  quam  anno  Domini  1896  ooostit. 
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et  celebr.  M.  Napotoik,  Prinoeps  -  Epiae.  LaTantiniiB,  lüRrlmrgi 

(VI,  450). 

Kirchliche  Angelegenheiten  in  Österreich  (1816—42)  —  ABeer, 
MittUInstöaterrGF  XVIII,  3.  4. 

Adel  Q.  Kirche  in  östemieli.  9.  A.  —  TWTeifer.  SositlpolSIng- 
8chr  1,  Wien  (H). 

Das  Vordringen  des  Katholicismas  in  Ostpreulsen  —  A Segens, 
Fiugschr.  d.  ev.  Ii.  145  (37). 

GenevalTUnurUt  Vorarlberg  III,  3.  n.  8.  —  Bapp,  Briien. 


Die  Geschichte  der  evangeL  Kirche  in  DeotBchland  —  Fzeylee^ 
NkirchlZt  VlU,  9. 

L*AlIeiiuupi6  religieme.  La  Tie  protestante:  Eglises  officiellc« 

et  sectes  —  uGoyau,  Revdeuxmondes  1.  sept. 

Bilder  ans  der  letzten  religiösen  Erwecknng  in  Dentsohland  — 
fiBcndissen,  L  (444)  aus  „£v.  latb.  Kircbenztg." 

Ein  geistliches  lAeä  am  der  Zdt  der  Belagemng  Strafsburgs  — 
(Fr  Härter),  MscbrGbttcsdkrlK  II,  6. 

Die  Anfänge  des  ey.  Bnndes  o.  seiner  PieCsthätiglnit  —  FNip- 
pold,  B  (VIII,  103). 

Die  Gustav- Adolf- Versammlung  in  Berlin  v.  28.— 30. Sept.  1897 
—  Hennens,  ChrWelt  40  ff. 

Die  1.  christliche  Studcnton-Konfcrcnz  der  deutschen  Scbweus 
in  Aaraa  am  23/21.  Uärz  1897,  Basel  (111«  15«  9,  10). 


Eine  Arndt-Bibliographie  —  H Meisner.  ZiBQcherfr  I,  a  9. 

B  aur  u.  die  nentest  Kritik  der  O^nwart  I  —  H Holtsmann,  Ptot 

MH  I.  .5.  G. 

Wilhelm  Baur  —  Fuchs,  AllgkonsMäcljr  LIV  Oct. 
Generalsnperintendent  Banr  —  JLSdmltm,  UHsebr  XVII,  8. 
Die  Genesis  der  Keligionsphflosopbie  A.  E.  Biedermanns  —  0 

Pfister,  ThZtSchweiz  3. 

Erinneningen  aus  dem  Leben  eines  Landgeistlicben  —  C  Büchscl,  B 
(VlII,  812). 

ICin  MäHTrer  der  Stndierstnbe  (Karl  Angost  Credner)  —  Jttlieher, 

CbrWelt  41. 

Emil  Frommcl  —  CKayser,  Karlsruhe  (1G5). 

K.  Frommel,  25  Jahie  in  Beilin,  B.  S.  A.  (47). 

Franz  H&rter.   Ein  Lebensbild  ans  dem  ElsaDs  —  MBeiehard, 

Stralsb  (135). 

Johann  Michael  Hahn,  ein  scbwäb.  Gotteszeuge  —  J  Ciaassen« 
Frankf  (14). 

Aus  Briefen  von  Adolf  v.  Harlefs  an  Bndolf  Wagner  1863—1868 

—  CMirbt,  BeitrbayerKG  III. 

Bilder  a.  d.  Leben  des  KvallK'<'li^ton  Hermann  Hengstenberg 
nebst  e.  Anh.  s.  Gedichte  —  H  Hengstenberg,  Witten  (IV,  176). 

Erinnerungen  aus  dem  amtlichen  Leben  des  WlrU.  Geh.  Bats 
Dr.  theol.  Bernhard  Hesse  in  Weimar,  Frankf  (84). 

Ein  origineller  Leichendichter  (Michael  Jung)  —  PBeck«  Alemannia 
XXV,  1. 

Der  Obeilnrchenrat  n.  Pfarrer  Kötssehke.   E.  Darst  des  Dia- 

ziplinarverlhbre&s  ...  —  P  Scheven,  Erf  (77). 

Glauben  n.  Wissen.  Aosgew.  Vortrige  u.  AoMtce  —  BALipsios, 

B  (XI,  477). 

Lied  n.  Leben.   Erinnerongen  an  Ferd.  Piper  —  L Piper,  B  (63). 
Die  tbeol.  Schule  Albrecht  Ritsehls  n.  die  0? .  Kiiohe  der  Ckgen- 
wart  I  —  QEcke«  B  (Xli,  318). 
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RitBcM  IL  s.  Söhlde  —  AHarnack,  CbrWelt  XI,  87  ff. 
Albrecht  Bitaehl  —  FrHFo-stcr.  Pr«bAEefRev  VIII. 
Zur  Eriimaiuig  an  Biebard  Botbe  —  JCropp,  ^tMonhfte  I 
11.  12. 

Scbleiermaober-Stodieii  —  MFiacber,  ebdas.  8^10. 
^^clilLiermachers  Tbeori«  von  der  Fritomigkeit  —  OSitecbl,  TbeoL 
Stud.  B  WeifB  dargebr.,  GMt 

Adolf  V.  Stählin  —  iJuelinicker,  NkirchlZt  VIII,  9. 
Adolf  V.  StahUn  —  ThKuldo  aus  „BeitrzbayerKG*'  (18). 
Tbeopba  StäheUn.  Lebensg.  e.  Baaler  Pfarren  —  S  Barth,  Baad 

Joseph  T.  Stichauer.  Ein  Lebensbild  a.  d.  ElaalÜB  —  FvOertzen, 

Freib  (7ö). 

Wellbavien  —  Ueiohold,  ChrWelt  20—95. 
Kaiser  Wilhelm  L  —  EHareka,  erw.  SA.  ana  »AUg.  deataeh» 
Biogr."  (XIU,  370).  .  

Die  Bekenntnisfrage  i.  d.  evangeUach-proteataatiaeheii  Landeakirche 
Badens  a.  d.  ncugegründeto  Mittelpartei,  8.  A.  —  0 Stockbooner T Stai- 
zein.  Freiburg  i.  Br.  (III.  m). 

Zar  bayerischen  Generalsynode  —  S Schiller,  AligZtBeil  130. 

Bie  geschlechtlich -sittl.  Verbältnisae  der  erang  Landbewobner  in 
Elsafs-Lothringen  —  G  Matthis,  L  (68). 

Die  Xcuordnuog  des  e?.  Kizchenweaena  in  Frankfurt  a.  IL  — 
Teichmann,  Frankf  (45). 

Die  Frankfurter  Kirchenfrage  —  K  Ehlers,  Frankf  (26). 

Ein  Stock  deatscb-proteetantisehen  Kirebenweaena  (Frankfurt  a.  U.) 

—  WBeyschlag,  DtevBlätter  XXV,  12. 

Wie  eine  evangelische  Stadt  onkircblicb  warde  (Frankfurt)  —  H 
Bode,  ChrWelt  38. 

Die  aeebate  ey.-lntb.  Landeeeynode  Saebaena,  AUgZtBell  163. 
Magisterbuch.  Verzeichnis  der  er.  Oeiatliehkeit  WOrttembeiga,  80.  F. 

—  W  BrenniDgcr,  Tüb  (XII.  208) 

Zum  Lehreratreit  in  Württemberg  —  EyluthKrzt  32. 


Slteen  Kierkegaard  —  A  Houbaum,  PreufsJBB  XC,  1. 

Kierkegaard  —  JScbubert,  AllgZtBeil  180-185. 

Ksqoiaae  d*nne  4tnde  aar  Soeien  Kierkegaard,  tbiae  —  YDelenian, 

P  (103). 

Die  Pädagogik  Esaias  Tegners,  des  Bischofs  v.  Wessiü  —  A  Schulz, 
Gotha  (23).   

Het  Mengelwerk  van  hct  „Kerkelijk  Nederland.  Jaarboekje  voor 
Katholieken"  door  Burgmeijer  en  Wensing  1847—1856  —  PMBots, 
BijdragenGeaebBiadomHaarlem  uH. 

Beknopt  overzicht  der  religiense  erden  en  Congregaties,  zooals 
die  in  Nederland  geveatigd  Waren  op  1.  Jan.  1886  —  JCATbijm, 
ebdas. 

Hofstede  de  Groota  levcn  en  werken  —  J  BFHeerspink,  Gro- 
ningen (VHI,  358).  .  

Lc  clergc  de  FmB€e  a  propoe  du  Jouinal  d'un  ^T^que  —  Delfoor, 

L'Univ.  cath.  9. 

Un  apotre  de  la  chariti*  au  XIX  siücle  —  Didelot,  P  (12G). 
Beligionaphiloa.  Bewegungen  innerb.  dea  firanzQe.  Xatholi- 
eianraa  —  Bfioeken,  AllgZtBeil  189. 
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CSonpte  renda  general  da  congres  nat.  cath.  tenu  a  BeiiuB  da 
Sl  an  26  oet  im,  Lille  (XZm,  916). 


Notice  8Tur  la  vie  de  la  B.  Marie  de  rincarnation  dans  le  monde 
Acarie,  vicoratesse  de  Villemaur —  AMThiriot,  Troyes  (46— 16). 
Labbö  Louis  Bonchardy,  chanoinc  honoraire,  professeur  des  philo- 

aophie  au  petit  B^mioaire  de  Felletin  (Creuse)  —  JVillatel,  üssel  (32 

—16). 

Le  Cardinal  Bourret.  Souveoirs  intimes  —  E  Ricard,  P  (VIII,  363), 

L'abb^  Marc  Br^sard.  fondateor  da  petit  söminaire  de  Loxemb. 
—  Barlet,  Be8an9on  1896  (48). 

La  verit^  sar  Carrier  —  AHoiiaid,  titndea  p.p.  dee  Fteea  de  U 
Compagnie  de  Jesus  20.  oct. 

Chateaubriand,  r^ts,  acenes  et  pajaagea  —  p.p.  ALepitie, 
Macon  (XXXV,  125). 

Une  oontrefa^  de  Jeane  d'Are  (Claude  de^  Armolae)  —  Cbarlea, 
TravauxAcadnat  Reims  XCIX. 

Mgr.  Dupanloup  polemiste  —  Delfour,  L'Univ.  cath.  12. 

LeoQ  Gautier  —  Doiz6,  ^Itudes  p.p.  des  Peres  de  la  Comp,  de 
J^ena  20.  oet. 

Une  vocation.  Marie  Gr^millon,  en  religion  M&re  Marie  de  Saint» 
Raphael,  de  la  Soc.  de  Maiifr-ß^paratrice  (1851—1882)  —  HGi^millon, 
P  (126). 

Honaeigneor  d*Hiilat  et  l*Idte  catlioliqiie  dana  le  terops  präsent  — 

G  Legrand,  Revj^ön^rJuillet. 

L'Abbö  Antoine-Maximin  Ladrin,  professeur  au  petit  a^inaiie  de 
Sainte-Garde  (1832—1841)  —  Bedon,  Carpentras  (39). 

Lamemudia  Intime  d*aprte  une  eorrespondanoe  inödite  —  A  Rooaad, 
P  (XVI,  460-16). 

Le  christianisme  de  Lamenais  d'aprte  aea  icnU  (t)  —  ACbr^tien« 
IntemattbZt  V. 

Lamenais  et  les  catboliques  apres  1830  —  A  Laveille,  Revgener  Sept. 

Lamenais,  lettres  4  Moatalembeit,  La  Revue  de  Paris  15  oct. 

Bdmonto  Le  Blant  —  E  Stevenson,  Nuovbullarchcrist  III,  1/2. 

Mgr.  M  aea  Ire.  Creation  du  patriciat  copte  en  1895.  Ambaasade 
aupres  de  Mcoelikea  1896  —  de  Noailles,  Le  CurresD.  10  juillct. 

Un  torit  »Mit  de  Joaeph  de  Maiatre  —  D.ae]C-,  ^todea  p.p.  lea 
ThnB  de  la  Com.  de  J^.  5  oct. 

Notice  Bur  M.  Louis  Moisan,  chanoine  honoraire,  ancien  curMoyen 
de  Plougenast  (diocese  de  Öaint-Brieac  et  Tregnier)  —  GMorin,  Saint- 
Brieoe  (36). 

Montalembert  —  HBeaume,  L'Univ.  cath.  8. 

Grandears  da  XIX«  aitele:  Le  comte  de  ifontalembeTt  —  0  Hmid, 

Voixintemat  3/5. 

Hontalembert,  M.  Thiers  et  la  question  d'Orient  ^  Lecaunt,  Le 
Goneap.  10  jain. 

Le  marqais  de  Montalcmbert  et  aon  aeoond  manage  —  LaMorinerie, 

BevSaintongeetAunis  XVII,  5. 

Francois  de  2iIuutmorencY>Laval,  premier  eveque  de  Quebec» 
AbbeTille  (82—16). 

L'^Ioquence  de  M.  de  Mun  —  Delfour,  L'univ.  cath.  7. 

I^e  Cur6  de  Lounies,  Mgr.  Peyramale  —  H  Lasserre,  P  (XX,  464). 

The  tragedjr  of  ßenans  life  —  CMBaiiewell,  New  World  Vi  (25). 

E.  Rem«,  H.  Beaan,  M.  Bertlielot  GofVMpondanee,  1847—1892, 
2.  96t,,  La  Befoe  de  Faria  1  dte. 
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L'Eglise  luth^rienne  et  la  France  —  S Berger,  Döle  (16). 

La  jeunesse  d'Adolphe  Monod  —  P  Stapfer,  Bibliothuniv  VI  Juoi. 

Le  Christ  et  le  Christiftnisiiie  d^aprte  IL  A.  Sabatler  —  BMiehAud, 
IntematthZt  Jul-Scpt. 

La  m^thode  et  la  metapbysique  de  M.  Sabatier,  II.  —  H  Bois,  Ke? 
theoletquestrelig  5. 

Eedeiiologie  de  Sainoel  Yineent  (thtee)  ~  ADmnergue,  Mon- 
tauban  (85). 

Alexander  Tinet  —  Y  Viscber,  ProtMonbfte  I,  6.  7;  vgl  KircbL 
Aqz.  WOrtemb  23—26. 

En  soaTenir  d* Alexandre  Vinet  —  ChSehroeder,  Rerthdole^hilM 

m,  3. 

Vinet  interprdte  du  nouveau  tpstamont  —  E  Corabe,  ebdas. 
La  conc^ption  eccl^siastique  d' Alexandre  Vinet  —  Ch  Porret,  Chr6t 
^rang  6. 

Briefe  von  Alex.  Vinet  —  RefKZt  24—26. 
Lcttres  in^dites  d'Alex.  Vinot  a  im  pasteor  vaadois  de  ses  ands  — > 
BYrnUemnier,  Bevtböoletphilos  XXK,  6. 

Life  and  lettres  of  Cburch,  L  (452). 

Bishops  of  tbe  day:  a  biogr.  dictionary  of  the  Archbisbops  and 
Bishops  of  the  Chiirch  of  Kntrland  and  of  all  cburcbcs  in  conuuunion 
tberewith  throughout  the  wui  Id  —  Fr  ä  Lowudes,  Ldn  (302). 

Tbe  Blason  of  Episeopacv:  being  llie  aniis  bom  by  or  attr. 
to  ihn  Archbisbop  and  Bishoi»  of  EDglaad  and  Walfli.  2.  ed.  —  W 
KRBedford,  Clar.  Pr. 

Religio  US  tbought  in  the  Victorian  era  —  AMFairbairn,  Chr 
Lit  XYII,  8. 

The  movement  of  rellgious  thought  in  Scotland  —  BMWen- 

ley,  NewWorld  VI,  23. 

Die  Entwickeluug  der  Armenpflege  in  England  —  £  Bernstein, 
SocPraxis  VI,  51—62. 

The  secret  hiatory  of  the  Oxford  movement  —  WWaldi,  Ldn 
<XV,  424). 

Da»  pananglik.  Konzil  in  London  i.  J.  1897  —  ABellesheim, 
Xath  LXXVU  Nov. 

Le  concOe  aoglican  de  Lambeth.  I  —  RPRagef,  Le  Corresp.  26. 
Thoughta  on  the  Lambeth  oonferenoe  —  JJUaa,  IntemattbeolZt 

V  (20). 

La  r^ponse  des  archev^ues  anglicans  ä  la  bulle  Apostolicae  curae 
—  ABicbardson,  Yoix  intemat  8/5. 

A  bistory  of  Ajueriean  CbrisUanity  —  LWBacon,  Kew  York 
(X,  429). 

Geeehidite  der  Inth.  Eirehe  in  Amerika  anf  Grand     Prof.  Dr. 

H.  E.  Jacobs  „History  of  the  evang.  lutb.  cburcb  in  the  ünited  States** 
bearb.,  II:  Geschichte  der  Entwickelunjf  der  luth.  Kirche  von  Mühlen- 
bergs Tode  bis  zur  Gegenwart  —  G  J  Tritschel,  Gütersl  (XVI,  432). 

Genesis  of  the  German  Lutheran  Cburch  in  Pennsylvania  S  —  J  F 
•Sachse,  LutbChurchRev  8. 

Die  Welt-Religionen  auf  dem  Columbia- Kongreß  Chicago 
im  Sept.  1893  —  WvZebender,  MQ  (Vlll,  262). 

Arnos  Brooaon  Aleott  (1799^1888)  —  Opencourt  XI,  9. 
Matthew  Arnold  and  orthodoxy  —  LSHonghton,  KewWorU 

YI  (25). 

Archbisbop  Benson  —  QuatRev  872. 
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Thomas  Carlyle  —  F  JSehniidt,  FMqAJBB  LXXXDC,  8. 
Henry  Drammond  and  his  books  —  WRKewbold,  NeirWorld 

VI,  23. 

Ikujaniia  Jowett  —  JW Chadwick,  ebdas. 
Hanning  arant  sa  eonrenion  —  Hemmer,  Rer.  dliist  et  de  lit 
relig.  1.  2. 

Cardinal  Mannings,  dpf?  Erzb.  v.  Wostininster,  letzte  Schrift:  Neun 
Hindernisse  f.  den  Fortschritt  des  Katbolicisnius  in  England,  geschr.  i. 
Sommer  1890,  dt  t.  G  Wahrmut,  Würzb  (XXIV,  112). 

Manning  et  Newmann  ot  la  question  de  Pöducation  des  cathoUqnea 
Oxford  —  Hemmer,  Rev.  d'hist.  et  de  lit.  relig.  4. 

Patrick  Francis  Cardinal  Morau,  Erzb.  t.  Sidney,  als  Oberhirt  u. 
Historiker  —  ABellesheim,  Kath  LXXVIL 

Life  of  Edward  BooTerie  Pasey  4:  1860-1882  *-  HPLiddoo, 
Ldn  (478). 

Arnold  of  Rugby:  bis  school  lifc  and  contributions  to  education 
—  J  J 1  iüdlav,  Cambridge  (XXIV,  262). 

Samuel  Sewall  and  the  world  he  lived  in  —  NHChamberlain» 

Boston  (13  u.  319). 

Spnrpcon,  2.  A.  —  R  Schindler,  Hamb  (V,  17G). 

C.  H.  bpurgeou  unter  seinen  btudcutou.  Vorlesungen  u.  Ansprachen. 
Aut  Übers.  —  ESpliedt,  Hdlbronn  (183). 

Charles  Haddon  Surgeon  —  E  Fischer,  KrlMschr.  16,  11. 
The  life  and  times  of  Cardinal  Wiseman  —  W  Ward,  Ldn  (XII, 
579  u.  676).  ___ 

Catholidsm  in  Italy  —  G  Fiamingo,  OpenCourt  XI,  494. 

I  congrcssi  e  Torganizaasione  dei  cattoUd  in  Italia  —  F 
Crispolti,  NuovAütolog  20. 

La  vigilia:  considerezioni  di  uu  cattolico-romano,  presentate  ac 
dotto  in  forma  d'ipotesi      G  Poletto,  Savona  (682,  XCU). 

D.  gegenwärtige  Stand  d.  Bibelforschang  im  kathoL  Italien  — 
SEuringer,  ThQuSchr  2. 

II  protestantismo:  liüessioni  per  uorma  dci  cattolid  —  GB 
Fteetti,  Novara  (140—16). 

Das  Evangelium  in  Italien  —  W  Haupt,  (JhrWelt  BSC 


Vita  del  Tenerabfle  senro  di  Dio  Bartolomeo  Uolshaoser  I, 

Monza  (218). 

Davide  O'Couuell  e  le  odierne  condizioni  dei  cattolici  italiani  — 
StScala,  Torino  (66). 

Antonio  Rosmini  o  la  sapienza  e  la  scienza  della  vita  —  FLam- 
pertico,  Atti  dell  J.  R.  Accad.  dogli  Agiati  di  Rovcrcto  s.  3,  v.  3,  1 — 3. 

Due  mcravigliose  scoperte  di  Aut.  Rusmini,  Tessere  possibile  fr 
l*aniti  della  itoila  dei  sistemi  ideologid  —  Tlüla,  ebdas. 

Lokalgeschichte 

Geschichtliche  Schilderung  der  einstigen  Admontischen  Güter 
u.  Gülten  in  Kärnten  —  J  Wichuer,  ArchvaterlGeschuTopogr  XYlIl. 

Das  Bistum  Augsborg  hist.  u.  stat  besclir.  2/6  H.  ^  ASchrO* 
der,  Augsburg  (S.  146—240). 

Ein  Bihliothekzeichen  des  Klosters  und  Spitals  aom  heil.  Geist  In 
Bern  —  L  Gerster,  Ex-libris  VII. 

Die  Burg  Berwartstein  ...  u.  die  St  Anna-Kapelle  bei  Nieder* 
Bcblettenbach  i  d.  Pfids  —  Th  Hoffmann,  Ludwigshafen  (48). 
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Die  älteste  Pfarrmatrikel  ?.  Buchfahrt  —  UBergoer,  ZtVerthOr 
GoAK  NF  X,  3/4. 

Ein  vcrmeintl.  Ileideutempel  Westfalens  (Die  Drüggelter  EapeUe) 

—  ABenkert  aus  „  ZtGuAKWestf "  (IV,  37). 

Bericht  über  die  Schenkung  der  Anniiae  Collegii  Egrensis  S.  J. 

—  0  Weber,  MitteillVerGeschDeutscheuBühoieu  XXXVl,  2. 

Das  kirchliche  Parteiwesen  im  EUafs,  Stra&b  (29). 

Urkunden  des  Stifts  Engelbert  —  A  Vogel,  Geschichtsfreund  LH. 

Beitrag  z  Gesch.  des  landesh.  Kirchenreg.  i.  d.  cvang.  Gemeinden 
zu  Frankfurt  a.  M.  —  E Trommershauseu,  Pr.  Lessing-G.  Frankfurt 
tu  H.  (102—4). 

Hermann  t.  Vicari,  Ersb.  t.  Fr  ei  bürg  —  Eath.  Flagschr.  x.  W. 

0.  L.  118  (62). 

St.  Gallische  Gemeiudearchive:  Der  UofBernaog  —  JGöidi, 
St.  QüUea  (XXXVIII,  488). 

Die  Äbtissinnen  zu  Göfs  I  bis  1602  —  JTheuldl,  Gras  (127)  aoe 
^Gabon  d<'S  katli.  Prrfsvereius  i.  d.  Diöc.  Seckan". 

Die  staatlichen  lloheitsrechte  des  Kantons  Graubünden  gegea** 
über  dem  Bistum  Chur  —  JDannser,  Diss.  Zürich  (IV,  87), 

Errichtungsurkunde  des  Grulicher  Marienkloiters  1719  —  B 
Lange  in  „Materialien  z.  GF  im  Adlergebitge"  I,  1. 

Ccmseus  zur  Bruderschaft  der  sieben  Schmerzea  Marias  daselbst 
1719  —  ders.  ebdas. 

Nachträge  n.  Berichtigungen  so  Janidies  Urkundenbuch  des  Hoch- 
stifts Hildes  heim  a.  aeiner  Bischöfe  I  —  OHeiDemaiui,  ZthistVer 
Niedersachen. 

Geschichtliches  aus  Judenbacb  —  B  Liebermann,  Schriften Ver 
Sachsen-MeiningenGeschoLK  26. 

Aus  der  Geschichte  der  Pfanei  Ealchrenth  —  EHopp,  Beitr 

bayerKG  III. 

Geschichte  der  Stadt  Kolberg  —  liStoewer,  Kolberg  o.  J.  (VI, 
III,  196,  36,  IX). 

Geschichte  der  Stadt  Leipzig  I  —  K  Grofse,  L  (X,  594). 

Eilist  und  Jetzt.  Umschau  i.  d.  liicbte  der  icaUi.  Pfarrgemeiude 
Leipzig  (1710—1897),  Festschr.  L  (XI,  72). 

Das  Kloster  Lilienthal  u.  d.  Gemeinde  Falkenbagen  —  W Hu- 
necke, Detmold  (88). 

Die  ehemalige  Dombibliothek  zu  Mainz,  ihre  Entstehung,  Ver- 
schleppung u.  Vernichtung  —  FFalk,  CentralbBibliothswBeih  XVllI, 
L  (V,  175). 

Klein -Mariasell er  Wappen  —  GLanz,  MdnatsblAltertums^Ver 
Wien  XIV,  10.  11. 

Geschichte  des  WallCshrtsortes  Marienthal  im  Rbeingau  —  B 

Kellermann,  Limburg  (66  — 16). 

Aus  den  Fremdenbüchern  des  Meifsener  Domes,  Meifsen  (III, 
27  n.  8). 

Geschichte  des  Kapusiner-Klosters  a.  d.  schmerzhaften  Kapelle  n. 
bei  St  Anton  in  Münchr-n  v.  1843—1897  —  A  Eberl,  Mü  (XVI.  304). 

Lo^  manuscrits  de  l'abbaye  de  Murbach  —  AMPIngold,  Le 

Bibliographe  I  Jul-.\out. 

Die  Geschichte  der  Stadt  Naumburg  a/öaale  —  EBoikowsky, 
St  (IX,  188). 

Beiträge  zur  Chronik  der  Kirchengemeinde  Niendorf  an  der  Steck- 
nitz (Schi.)  —  A  Lüders,  ArchVei  GeschHorzogtLauenb  V,  2. 

Stift  Oberstenfeld  —  G Mehring,  WOrttembYierte^ahrshfaiLa 
NF  VL 
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Geschichte  der  Kirchgemeinde  Oppach,  II  (1887— 1897)  —  Pfeiffer, 
Nensolsa  (80). 

Der  Hof-  n.  Staatedienst  im  ehemal.  Herzogtnme  Pfalz-Zwei- 
hrücken  T.  1444—1004  (O.  Die  BeUgion)  —  LEid,  MttilhistVerPfals 
XXI. 

Das  Urkundeubuch  des  aufgeh.  Chorherrenstiftes  St.  Pulten  II 
(8.  225—863)  «  Urkb.  T.  Mieder-Ötterrdeh  I,  96. 

Beiträge  x.  Gescb.  d.  Schottenabtei  8.  Jacob  u.  des  Priorates  Weih 
S.  Peter  in  Begensbnrg  (Sehl)  —  OABeuB,  StuduMittBeneduCistO 
XVIII. 

Dat  Kloater  Biddagsbansen  b«i  Braoindiweig  —  H Pfeifer, 

Wolfenb. 

Zur  Geschichte  der  Entstehung  des  Bothenjburger  Gjmoattoni 

MWeigel,  BeitrbayeiKü  III. 

Beitr&ge  u.  Mitteilungen  des  Vereins  f.  schleswig-holstei' 
nitcbe  Kirebengeschichte  II,  1,  Kiel  (76). 

Beiträge  zur  Gesch.  der  ev.  Gemeinde  vu  Kircbe  in  Sproltaa  — 

Ev  Wiese,  Pr.Prog.  Sprottau  (23—4). 

Die  Bischöfe  von  Strafsburg  v.  1592—1890,  StraTsb  (IGLichtdr., 
4  8.-fol.). 

Geschichte  des  Kalvarienberges  zu  Tölz  u.  der  Eremiten-Kongre- 
gation im  Bist.  Freising,  2.  ii.  3.  Lf.  —  M  Forner,  Tölz  (VIII,  65—222). 

Kegesteii  aus  d.  Archive  des  1783  (resp.  1786)  aufgehobenen  Chor- 
bermttiflee  St  Dorotbea  in  Wien,  dendt  im  Ardiife  des  Cborberren- 
stifts  Klosternouburg  befindUeb  —  H  Pfeiffer  aus  „QneileD  s.  Gesch.  d. 
SUdt  Wien*'  III.  Wien. 

Zur  Geschiebte  des  Frauenklosters  St.  Jacob  in  Wien,  Berichten 
MittllAltert  VerWien  XXXII. 

Geschichte  der  rheinischen  Städtekultur  von  ihren  Anfängen  bis  zur 
Goaren  wart  mit  besonderer  Berücksichttgung  der  Stadt  Worms  I,  2  — 
HBoos,  B  (XXIII,  556,  43—4). 

Geschichte  der  Heranbildung  des  Klerus  i.  d.  Diöc.  Würzburg 
seit  ihrer  Gründung  bis  zur  Gegenwart  — >  CBraon,  Mains  (L  Nene 
Titel-Ausg.:  XVIU,  428;  U.:  VIII,  432). 


Hed  Oud-Archief  van  de  pastorie  vau  S.  Laurentius  te  Alkmaar 
—  EHBUkenberg,  BijdragenGescbBisdomHaarlem  XXO. 

De  voormalige  Amsterdamscbe  YronweoUoosters  (Venrolg)  — 
BJMdeBont,  ebdas. 

De  bekende  pastors  van  Sint-Gillis  te  Brügge  (1311 — 1896)  — 
E  Bembry,  Bruges  (XXX.  806). 

Domburg  —  DMGPdeHaas,  BtjdragenGescbBlsdomHaarlem 
XXII. 

Aanteekeningen  betrekkel|jk  eenige  Haarlemsche  gesuchten  — 
AFO  van  Sasse  Tan  Jjsselt,  ebdas. 

De  preedikbeeren  te  's-Hertogenbuscb,  1290 — 1770  —  OA 

lieber,  Nijmwegen  (14  ii.  271). 

Oorkouden  tot  aanvuUing  van  het  Oorknndenbock  van  Holland 
en  Zeeland  —  JdeFremery,  BgdrvaderlGesch  3,  10. 

L'ßglise  wallone  de  Leeuwarden  —  W Meyer,  BulloommbisI 
^gliseswalloiics  VII,  2. 

Bijzonderhcden  betr.  de  Groote  of  St.  Nicolaaa- kerk  te  Mamiken- 
dam  —  JM  Wüstenhoff,  ArchiefNederlKerkgesch  X,  2. 

Monastieoii  beige  I,  2;  ProTince  de  Kamnr,  suppl.,  prof7.  de  Hai- 
naut  —  U  Berühre,  Maredsous  (VIII,  153-575). 

De  St.  Laurentius  Parochie  van  Oiidorp  (Verrolg)  —  JLANabbe- 
Teld,  BgdragenQescbBisdomUaarlem  XXü. 
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Wanneer  is  de  parochie  ?an  Rotterdam  gesticht?  —  JJFvan 
2ej],  ebdas. 

Over  den  Hem  bfj  Schoonhohen  —  JBHofman,  ebdai. 

Eeue  bijdraRC  tot  de  gescbiedenis  der  gestelijke  goederen  na  de 
Heryormiiig  in  de  stad  Utrecht  —  JAcquoi,  ArcbieCNederKerkgesch 
X,  4. 

De  parochie  ran  Siot  Jan  de  ZeTenhoTen  —  JOJSeater,  Btj- 
^ragenOeBehBndomHMrte  XXII. 


L'aDcieime  France  et  reglise  —  J  Forbes,  P  (32). 
Yie  de  Hgr.  Hubert,  6f^tte-oomte  d' Agen  (s.)  —  Durengues,  Rer. 
de  l*Agenai8  8. 

üne  liste  ^pisoopale  d'AngoaUme  —  GdePuybaudet,  Mölarch 

ethist  17,  2/3. 

Itiiitraire-Programme  da  pdlerinage  do  dioctee  d'Angoultaie  k  Notre- 
Dame  de  Lourdes ,  sous  la  prMdence*  de  Uona.  PdfAqoe  (18—17  lept* 

1897),  An^rouleme  (80-18). 

Les  aucieos  cat^hismes  de  la  province  d'Auch  —  Cazauran, 
Bagnftres. 

L'abbaye  d'  A  u  1  u  e  ou  origines,  spleudcurs,  ^preuves  et  ruines  de  la 
perle  monastique  d'£atre-Sambre-et>Meu8e.  1.  fsc  —  6  BouloMmt,  Namor 

(IV,  4S). 

£tude  snr  la  baronnie  et  l'abbaye  d'Aunaysnr-Oden  —  GLe 
Bardy,  Caen  (444). 

Les  monasteres  de  la  Visitation  SatntpMarie  dans  le  dioctee  d'Aa« 
tun  —  LCBeny,  Autun  (306). 

Examen  critique  du  Systeme  de  Tabb^  Lebcuf  sur  la  Chronologie 
des  premiera  4f^ue8  d'Auzerre  —  Blondel,  BullsocsdeiieethistetDat 
Tonne  L. 

Note  sur  lo  scrau  dp  la  colU-irialc  de  Saint- Georges  de  Chalon- 
-8ur-Sa6ne,  trouve  a  äaiut-Dems-de*Vaux  —  AMartinet,  Mömoires 
d.  1.  Roc.  Maome  XXIV  (1896). 

^ulise  Saint- Pierre  de  Chol  et  (Maine-e-Loire)  —  AHauville,  Boll 
monum  7.  s.  II  (62). 

Essai  historique  sur  Teglise  et  la  viile  de  Die  II:  1277 — 1508  ~~ 
J  Cheralier,  Valence  (620). 

Le  priearft  de  FranebeTaax  —  A  Jobiii,  BuMaocadeiiceebistetnat 
Tonne  L. 

Le  TCtable  de  Grauves  (Maine)  —  L  Jouron,  Hevartchr^t  VIII,  5. 
Les  Titraox  de  P4gliae  abbatiale  de  Lehon-Foii4r^Mae6,  Reimes 

^60). 

Tableau  chronol.  des  dignitaires  du  chap.  Saint-Larobert  k  Liöge 
(s.  et  f.)  —  EdeMarneffe,  AnalectesbistecclBelg  XXVI,  4. 

Histoire  de  l*^glise  coll^giale  et  da  chapitre  de  Saint  •Pierre  de 
Lille,  II  —  BHaatooeur,  P  (4T6). 

Lourdes  et  ses  environs  —  G  Joanne,  P  (71 — 16). 

P61erinagP9  de  Lourdes,  cantiques,  insignes,  costumes,  P  (288 — 18). 

Abbave  du  Mas-d'Azil  (817—1774)  —  C  Can-Durban,  Foix  (210). 

Reetifieatioiia  et  Additions  k  onse  monographiet  de  panriaees  de 
Pabbd  Hasselin  —  AdeTesson,  Avranches  (64). 

Titres  du  prieur6  de  Möves-sur-Loire  (XU* — XVIll*  s.)  —  R 
de  Lespiaasse,  Nerers  (64). 

Pllerinage  de  Plnatitat  cath.  ao  8aer4-(3oeiir  k  Montmartre 
<37  juin  1897)  —  PLP4chenard,  P  (16). 

Bull,  de  la  soc.  des  antiqu.  de  Norm  an  die  XVII,  96. 

0  Ii  Tier,  1218  —  1794.  Monogr.  bist,  de  l'abbaye  de  TOlive  — 
Hobinont,  Morlanwels  (60—16). 
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Charles  inedites  de  l'abbayo  d'Orval  —  ADeleBcluse,  Bruxelles 
1896  (XII,  66—4)  =  Coli,  de  chron.  bclp.  iiied. 

Histoire  de  Pabbaye  d'Orral  —  NTüU^,  Namor. 

Notice  Bur  P^glise  et  la  paroisse  Saint -Etienne  d'Osse  dans  la 
vall^c  d'Aspe  Extr.  des  Etudes  hist  et  relig.  du  dioc  de  Bayonne 
(juin). 

L'anden  cbapitre  de  Kotre-Dame  de  Paris  et  sa  maltriae  d*aprte 
les  docoments  eapitulaires  (182«— 1790)  —  FLGhartier,  P  (VIII,  804 

—16). 

Extraits  des  andeni  registres  paroissiaux  du  Petit-Mesuil  —  P 
Chauvet,  RevChampagueeiBne  96  nor-d^ 

Actes  rcligieux  du  Petit-Hesnil  —  PChaaTet,  BerChampagneetBrie 

F6vr-Mars-Jiiin. 

Charte  de  fiaternite  de  Tabbaye  de  Quarante  et  du  prieure  de 
Casban,  2.  f6vr.  1282  —  Ch  Douais,  AonalesduMidi  ayr. 

Le  po^te  GoOlaume  Coquillart,  chanoine  et  offidal  de  Reims  — 
Q  Paris,  lu  vChampafrneetBiie  Mai-Juin. 

Le  tresor  de  l'abbayo  dr  Roncevaux  —  Jean-J. Marquet de  Vas- 
selot,  Gazbeauxarts  XVÜi,  4ö3f. 

Half  boor  at  Bouen  catbedraL  A  sborl  aecount  of  its  bistory^ 
cbapels,  tombs,  seulptore  and  painted  Windows  —  GMClevelaBa^ 
Bouen  (63). 

Les  cbartes  de  Saint-Bertin  d'apres  le  Grand  Cartulaire  d& 
Dom  Cbarles-Josepb  Dewitte  IV,  1  —  Bied,  Saint- Omer  (1—182) 
Soc.  de»  antiq.  de  la  Molinie. 

L'E;:lise  de  Saiut-Gennain-lez-Corbeil  —  L  Vollant,  P  (46) 
»  Documents  p.p.  la  Soc  bist,  et  arch^l.  de  Corbeil,  d'Etaoipes  et  du 
Hurepoiz  I. 

Le  prieur^  de  S a i nt- JuIien-la-Tourette  aa  dioctee  da  Pay» 
en-Velay  —  E  L  Dubois,  La  Prov.  du  Maino  8. 

Le  niont  Saint-Michel  —  E  Goethals,  Brüx  (XXII,  385). 

Le  Moiue  de  Saire  6t  histoire  biographique  du  Yal-de-Saire  — 
Le  Poittevin  Jeanpot,  Versailles  (V,  274—16). 

La  qiicstion  des  e*>list>6  de  Savoio  et  la  throne  des  droits  acquis 

—  F  Grivaz,  Revpciidroitinternatpubl  IV,  5. 

luvcutaiie  des  arcbives  de  l'abbaye  de  Stavclot-Malmedy  — 
JHallrrin,  Compte-renduCommroyaled'bist  8. 

LY'ßlise  de  Tours.  L*ancienne  paroisse  de  Saint- Saturnin;  les 
Cannes  et  les  Bto^dictins  de  Saint -Julien  (1803-1790)  —  A.  Fl, 
HesQil  (32). 

Cartulaire  da  temple  de  Vaulz  —  RDelacbenal,  Grenoble 
(129),  Extr.  du  bull,  de  l'Acad.  delphin. 

Carttilaire  de  Pabbaye  cardioaie  de  la  Trinit^  de  Vend6me,  IV: 

Tables.  P  (393). 

Le  teroporel  de  l'abbaye  de  la  Yernusse  —  Duroisel,  Be?arcb 
histetsdentBierry  Juin.   

The  church  of  England:  a  bistory  for  tbe  people  II  —  HDM 
Spence,  Ldn  (476). 

Statutes  of  Lincoln  catbedral,  arranged  b.  Henry  Bradsbaw,  It 

—  C  Wculsworth,  Cambr  fCCXC.  957). 

Ecclesiae  Londino-Batavae  Archivum  III,  1.  2  —  J  11  Hessels, 
Cambridge  sas  Archives  of  tbe  Dutch  Church,  Austin  Friars. 

Tbe  dinrcb  of  St.  Mary,  tbe  Virgin  —  TG  Jadcson,  Oxford  (4). 

Appuuti  storici  sopra  la  parrodua  diAmpexxo  —  FrGismana» 
Udine  (23).  r  r  -» 


Digitized  by  Google 


—  159  — 


Rieerdie  gtoriche  ed  artistielie  infbmo  tlP  Abbasia  di  8.  Antonio 
— >  A  GanettreUi,  BuUSencsc  4,  1. 

I>a  chiesa  e  il  conveiito  di  San  Giovanni  in  Monte  a  Bologna  — 
Ftz  Malaguzzi  Valeri,  Archstoi  arte,  2.  8.  III,  3. 

Le  chiese  di  Bondeno  —  Büttoni  Antonio  in  „Atti  della  deput 
ferrarose  di  stor.  patr.  IX. 

Ig  L'Oratorio  di  S.  Sebastiane  in  Forli  e  Face  di  Maso  .,del  Barn- 
base'*  architetUi  fnrlivese  dol  sec.  XV  —  ECalzini,  Atti  e  Memorie  d. 
r.  dep.  di  stor.  patr.  '6  s.  XV',  l — 3. 

L'Abbadia  all'  Isola  —  YLnaini,  BullSenese  4,  1. 

Acta  rrclosiae  medlolanensis  lY,  48  —  Achilles Ratti,  Mailand 
(c.  81  —  160-4). 

Eremo  della  Madonna  della  Provideuza  in  Koto  antico  —  BPic- 
done,  Noto  (16). 

öli  affreschi  dell'  Oratorio  dell*  antico  collejrio  f  inl  ito  dal  Cardi- 
nale Branda  Castiglioni  in  Pavia  —  G  Carotti,  Archstordell'artc  III,  4. 

Notizie  e  documenti  della  chiese  piaerolese,  III  —  PCaffaro, 
Pinerolo  (432). 

ti  II  Monastero  di  8.  Benedetto  Polirone  —  GBIntra,  Arcbstor 

lomb  3.  s..  14. 

Bibliogratia  di  Roma  niedievale  e  moderna  I:  Storia  ecclesiastico- 
civile  —  Fr  Cerroti  (Eur  Celani),  Roma  1893  (604). 

La  transfonnation  de  Rone  en  capitale  moderne  A  Geffroy,  Rey 
deuxmondes  1.  scpt. 

L'appartement  Borgia  —  II  de  Surrel  de  Saint-Julien ,  Xtevartchret 
VUI,  5. 

Rome  et  Lorette  —  L  Venillot,  Tonn  (289—8). 

L'arddiacouu  c  la  pieve  arcidiaconale  di  S.  M^ria  oltre  Bat  di 
Tolmezzo:  ricerche  stdiidio  yov  la  Cainia,  Tolmezzo  (193). 

Urbino  e  i  suoi  uonumenti  —  ECalzim,  Bocca  S.  Caäciaao  (213 
— gr  4).   

Le  Reteble  d»Oporto  —  EPacully,  Gazbcaux-arts  XVIII,  483. 
L'abbaye  de  Silos  en  Espagne  —  FCabrol,  RevquesthistjuiUet. 
Uistoire  de  Silos  —  Ferotin,  P. 


Los  Cunfreries  religieuses  dans  Pancienne  Rassle  (s.)  —  A  Papko£f, 
Internat  theolZt  Y. 

Die  Neuoraanisation  des  8t.  Petersburger  87nodalardiiT8 
LKGoetz,  All^'ZtBeil  223. 

Persoualstatus  der  ev.-luth.  u.  der  OY.-ref.  Kirche  in  Kufüland, 
Petersb  (XII,  135). 

Om  det  religiOsa  och  aedliga  tfllatandet  i  Estland  1661—1710  — 
O  0  F  Westltng,  KyrkUgTidskr  lU,  8/9. 

La  NonYelle-Z61and  —  BProost,  Rerbön^d  6. 

Xonere  und  ftiüiMffa  Miaaioii 

Die  Endeavorbeweguug  in  Amerika  u*  der  Jugendbund  flAr 
entschiedenes  Christentum  in  Deutschland  1.  2  —  £TlathKrzt  86.  86. 

Coropte  renda  du  congr^s  p^dagogique  et  TasscrobMc  generale  de 
PAlliance  des  maisons  d*6ducation  chr^tienne,  tenus  i  Versailles 
les  25,  26  et  27  aoüt  1896,  P  (236). 

Yen  und  fQr  Diakonissen.  Aus  25  Arbeit  im  Hallesche  Diako- 
aissenh.  —  0  Jordan,  H  (180). 
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Der  neaiiQiidzwanzi^stc  Kongrefi  Iflr  Innere  Mission  in  Bre- 
men I  —  D  C,  ChrWelt  42. 

Parochiale  christene  gildenbond  beproefd  ter  stede  eo  te 
lande  of  TÜfentwintig  jaien  arbeit  o|>  ImI  geUed  der  eeonewisehe  voUn- 
werken  —  HvandeDDriesdie»  Brugee  (686). 


Evanprolische  Missionslehre,  1.  n.  2.  Abt,  2.  A*  —  GWaneck, 
Gotha  (XVI,  304  u.  VI,  253). 

Die  Mission,  Yereinssache  oder  Aufgabe  der  Kirdie?  —  PTMackert» 
HkrlZt  7. 

Die  Heidenmisaion  der  notw.  Lebenserweis  der  Kirche  —  Haccius, 

ebdas.  12. 

Adaption  in  missionary  method —  WJMutch,  New  World  Jone. 


Apostolic  and  modern  missions  —  Gh Martin,  PresbftBefRev 

Yin,  32. 

Die  Anschauungen  reformatorischer  Theologen  aber  die  Ueiden- 
mission  —  Drewa,  ZtpraktTh  XIX,  4. 

I>ie  MisBion  n.  d.  er.  Kirche  im  17.  Jh.  —  WGritasel,  O 

(X,  235). 

Abrifs  einer  Gescbichte  der  protest.  Missionen  v.  d.  Ref.  bis  auf 
d.  Gegeuwart,  I:  Das  heimatl.  Miss  ionsieben,  3.  A.  —  G  War- 
neek,  B  (VI,  189). 

Eheordnnng  t  d.  evang.  MisBionen  — •  FMZahn,  AllgMiisZi 
24,  8/9. 

Christian  missions  aud  social  progress:  a  soziological  study  of 
Foreign  Missions  I  —  JSDennis,  Ldn  (478). 


Eine  Judentaufe  i.  J.  1744  —  Luther,  MschGottesdukrlKn  II,  6. 

Aus  der  Wendenmisni  on.  Ein  Beitr.  s.  lurchL  Heimatskonde 
f.  das  Volk  —  LNottrott,  Halle  (579). 

Michael  Solomon  Alexaudcr,  der  erste  ev. Bischof  in  Jerusalem 
—  JFAdeleRoi,  OOtersl  (VII,  230)  —  Schnlken  d.  Inst.  jod.  22. 

Moritz  Goerkc,  ein  Missionsbild  a.  d.  Heimat  —  HPetrich 
Neue  Miflsionsschr.  54  (31).   

Verhandlnngen  der  9.  kontinentalen  Missionskonferens  zu 
Bremen  am  26,  26.  u.  28.  Mai  1897,  B  (IV,  151). 

Die  neueste  kontinentale  Missionskonferens  1  —  Fabarins,  ClirWelt 

XI,  37  f. 

D.  9.  kontinentale  Missionskonlieretts  in  Bremen  —  J Richter,  Allg 
MissZt  24,  8/9. 

Die  NiederUndische  Missioas-Ctoselischaft  (SchL)  —  PWorm, 

ebdas.  8—10. 

Gescbichte  u.  Arbeitsfdder  der  englischen  Kircheumissionsges.  — 
PBichter,  ebdas.  11  f.   

AfHkanisehe  Wanderb ilder  L:  Schilderungen  aus  dem  Missions- 
Icben  —  P  Steiner,  Basel  (38). 

Rnndschau:  Westaürika,  Gold-  n.  Sklatenkflste  —  ErlGssmag 

XLI,  10.  11. 

Missionsnmdschau:  Ostafrika  I  —  J  Richter,  AllgMissZt  XXIV, 
10.  11. 

Ghanncj  Maples,  pnneer  Mistjenary  in  Bast  Central  Afiiea  Air 
nineteen  yean  and  Bisfaop  of  Ukoma,  Lake  Nyasa,  A.  D.  1896,  Ldn 
(416). 
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Die  MissiÖB  in  mueren  Koknifln,  I:  Togo  v.  Kamerun  —  CPaqI, 

L  (IV,  215). 

Geschichte  der  Bawenda^Mission  in  Nord-Transvaal  —  W  OrOndler, 

B  (103). 

Im  Lande  der  Hausa  —  £?Mis8inag  XU,  10. 
Die  Lage  in  Madagascar  —  G  Kurze,  AllgMissZt  XXIV,  10—12. 
Die  ev.  Misaien  auf  Madagascar  (SchL)       L.  Oc,  EvMissmag 
XLI,  8  Aug. 

Berliner  Miaiion  im  NJanft-Laode  —  MEitner,  B  (102). 


Neues  Missionsunternohmen  (,,Orientmission")  EvluthKrZt  31. 

La  France  chr^tienne  en  Extieme- Orient  —  Gidoutenuis,  P  (79) 
•na  „Reme  de  Lille**. 

Der  ostindischen  Missionsnadirich  ton  NF.  Nr.  16  —  W  Fries, 
Halle  (36)  =  Geschichte  u.  Bilder  aus  der  Mission. 

Zwei  neueste  Apostel  des  Uinduismua  (Swami  Wiwekanaonda)  — 
J  Frohnmeyer,  ETMissmag  XLI,  9.  10. 

Hans  Adolph  Kiehne  v.  1871—1888  Miisionar  in  Indien  —  KL 
Hermannshiirficr  Missionsschr.  IG  (20). 

Suriname  —  G  Burkhardt,  L  (iV,  156)  »  Die  Mission  der  Brüder- 
gemeine  in  Missionsstunden  II. 

Die  OatpHjmalaya- Mittion  der  schott  Elrdie  (SdiL)  —  OTBd- 
chelt,  EvMisamag  XLI,  11. 

Le  monument  chr6tien  de  Si-Ngan-Fou  —  TJLang  et  AQueluy, 
Bruxelles,  MemoiresAcadrscieucIettresetbeauxartsBelg  LIII. 

Ans  der  dentscben  Mission  unter  dem  weibL  GeschL  in  China, 
8.  A.  —  LCooper,  Dannstadt  (IV,  164). 

Eine  Missionsreise  in  Japan  —  EvMissmag  (XLI,  10). 

Kultur-  u.  Missionsbilder  aus  Japan  —  0  Schmiedel,  2.  A.  =>  2. 
Flngschr.  d.  allg.  er.-prot  MiMionsvereins  (43). 


Die  Mission  unter  Eis  o.  Schnee  —  Schols  —  Nene  Missionsschr. 

62  (14). 

Om  missionen  bland  Kaitomlappaira  under  1700 '  tulet,  OBergqnist, 
KyrkligTidskr  11/12. 

Die  ludianermission  in  Michigan  u.  Nebraska  —  GJTritacbel  ans 

„Gesch.  d.  luth.  Kirche  in  Amerika'*. 

The  mission  ruins  of  California  —  J  M  Scanland,  Opencourt  XI,  10. 

SQdamerika.  HundsdL  —  ETMissmag  XLI,  8. 

Australia  e  Ceylon:  stud!  e  ricordi  di  tmä^  anni  di  mittione  — 

G  B  Balaufjero,  Torino  1898  (IX,  38fi). 

Die  Mission  auf  den  Sangi-Iuselu  —  KMeumann,  EvMissmag 
XLI,  &  9. 

Kirehenzeeht 

Katholisches  Kirehenrecht  II.  3.  A.  —  FHeiner,  Paderborn 

(IX,  4(>2)  =>  Wisa.  HandbibL  1.  B.  VI. 

The  Papal  conclaves  —  A R Pennington,  Ldn  (102). 

Validity  of  Papal  claims  —  FN Oxenham,  Ldn  (128). 

Das  kirchliche  BuchcrTorbot  —  Graf  Faul  Y.  Hoensbroeeh, 
PreuIsJBB  89,  3. 

Das  kirchliche  Bücherverbot,  2.  A.  —  J  Hollweck,  Mainz  (VIII,  78). 

Dispensation  und  Dispensationswesen  i.  DtL  —  ArchfkchlBt 
B  XXIU,  8. 

Bdtrlm  aar  Gesch.  der  audientia  litteraram  contradict%* 
ram  —  STeige,  Prag  (92,  XC). 
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Bm  Eirehenvermdgensrecht  m.  bes.  Berilck«.  der  Di5i.  Trier 

—  J  Marx,  Trier  (VIII,  329). 

Das  Spolien  rocht  am  Nachlafs  der  Geistlichen  i.  s.  pcsch.  Ent- 
wickehuig  i.  Deutschlaud  bis  Friedrich  II.  —  KEiseuberg,  D.  j.  Mar- 
burg (98). 

Clerievs  in  falscher  Deutung  —  R Förster,  Kath  LXXVII  Nov. 

Studien  aus  dem  Kanon.  Privatrechte  I.  Die  Negotia  inter 
tItos  —  WolfEddervGlanvell,  Graz  (IV,  219). 

Katholisches  Eherecht,  5.  A.  des  Werkes  J.  Weber,  Die  kan. 
Ehehindernisse  —  J  Schnitser,  Freib  (XI,  681). 

Das  kanonische  Testament  (TestamentsemchtuDg  TOr  dem  P£urer) 

—  K  Thomas,  L  (VllI,  80).   

ProtestaDtismuB  ii.  Staatskircbentum  —  ERidcer,  DtZt 

ER  VII,  2. 

Zur  Vcrfassungsfrage  der  er.-luth.  Kirche  —  HW Gerhold, 

L  (VII,  62). 

CiTilehe  u.  Civileherecbt  i.  Deutschi.  1872—1896  —  KA Geiger, 
ArchkathKR  LXXVII,  3.  4. 

Die  KcH^ions Freiheit  in  Preufsen  unter  den  Hohenzollem  — 
CMirbt,  Marb  (21). 

Der  niedere  Kircbendienst  in  Bayern  —  JEefsler,  Diss. 
Erl.  ..(45). 

Über  die  Natur  des  laudesherrl.  Eirchenpatronats  u.  ftlt.  s&chs. 
R.  —  XXX,  DtZtKR  Vll,  2. 

Kultus,  Predigt  und  Sitte 

Libri  liturgici  Bibl.  ap.  Vatic  —  rez.  LCtrbl  34. 
La  renaissance  des  Stüdes  liturgiques  —  NCheraUer, 
L'Cniv.  cath.  9. 

Ori^ines  du  culte  chrötien,  et.  sur  la  liturgie  latine  avant 
Charlemapnc,  2.  ed.  —  L  Duchrsne,  P  (VIII,  534). 

Kalcudarium  niauuale  ulriusque  ccclesiae  orientalis  et  occiden- 
talis  n  —  KNilles,  Innsbruck  (XXXU,  868). 

Der  Wegweiser  od.  der  immerwährende  gregorianische  Ea- 
lendor  V.  1583  an  —  W  Heese.  Potsd  (79— fol.). 

Die  alttestameutlichcu  Pruphetiiinen  im  griech.  Officium  —  N 
Hilles,  ZtkaihTh  4 

La  part  de  PJSglise  dans  la  d^termination  du  rite  sacramental 

—  S  llarent,  Ktiules  p.  p.  des  P6res  de  la  Comp,  de  Jesus  5  nnv. 

Bitte-,  Dank-  und  Weihe- Gottesdienste  der  orthodox-katho- 
lischen Eirche  des  Morgenlandes,  deutsch  u.  slaviscb  unter  BeiQck- 
sichtigung  des  griech.  Urtextes  —  Alexios  y  Maltzew,  B  (GLO,  1186 

—  kl  s). 

The  liturgical  positiou  of  the  Presbyterian  Church  —  LF 
Bensen,  PresbftRefRev  VUI  July. 

The  scottish  eucharistic  ofBce  —  JTFFarquhar,  Internat 

theolZt  V  (20). 

La  Tiare  pontificale  du  Vllle  au  XVl»  g.  —  EMOntZ,  M6- 
moiresAcuiliuscretbelleslettres  XXXVI,  1. 

Wegweiser  in  den  evangelischen  Gottesdienst  —  FrLemme,  Br  (64 
u.  48  u.  81).   

Histoire  de  Pelo^uence  religieuse  en  Franchc  -  Cont^  depuis 
1^  origines  du  christianismc  ja^uu'E  nos  Jonrs  —  Suchet.  Besancon 
.(IV,  807).   
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Geschichte  der  spec.  Seelsorge  i.  d.  vorref.  Kirche  u*  der 
Kirche  der  Reformation  I  —  A  Hardeland,  Ii  (VIII,  234). 

Katechet  Gesch.  des  Elsasses  bis  m  Befolutioii.  Namen- 
U,  Sachrcfr.  —  A  Ernst  u.  J  Adam,  Strafsb  (S.  353—360). 

Sur  rhistoire  de  p^&itence  —  Boudiugboa,  Rer.  d'bist  et  de 
liU  relig.  4. 

Beitrag  m  Geschichte  dei  RoienkrftDies.  Die  ersten  Sporen 

TOD  Betrachtungen  beim  Rosenkranz  —  Th  Esser,  Kath  LXXVII. 

Die  berühmtesten  Wftlfahrtsorte  der  Erde,  I  —  HTRadniU, 
Paderb  (IV,  1—144). 

Pölerinset  pMerinagei  20X71—  LdeT.H^  BeftradpopXII. 


Die  Eeaschheitsideeen  in  ilirer  gesch.  Entw.  o.  prakt  Be- 
deutung —  P  Nordheim.  Mainz  (III,  196). 

Gosrbicht(>  der  öffeotL  Sittlichkeit  in  Deutschland  WBu- 
deck,  Jeua  (VI,  447). 

Bettel-  n.  Vagahnndenwesen  in  Schlesien  t.  16. — 18.  Jh.  — 
PFranenstldt,  PreoAJBB  IjXZXIX,  8. 


Blason  pnpulaire  de  Basse-Bretagne,  I.  l'^lise  d^placöe  —  J 
M  Carlo,  Rcvtradpopul  XU,  8—9, 

li'^glise  engioutie  —  P.S..  ebend.  10. 

Znr  Yerdumng  des  heil.  Orabes  —  LG  Basinger,  SchweiiAreh 
Yolkskde  I,  8. 

La  Toussaint,  HL  Alsace,  IV.  Haut -Bretagne,  Be?tradpop 

XII,  U. 

Zur  Geschichte  des  Christbanms  F  Kluge,  Alemannia  XXV,  2. 
]M(>  Fastiiuc-htst^ebriiuche  1. d. Schweis  —  E Hoibnaon-Krayer, 

Schwei/ArchVülkskde  I,  3.  4. 

Fastnachtsgebräuche  in  Laufenburg  —  F  Wemli,  ebdas. 

Fastuachtsbrauch  in  Urseren  —  EZahn,  ebdas. 

Andent  Engl.  Holy  yfeek  Ceremonial  —  HJFcasev,  Ldn. 

La  ßraiidc  processionc  del  Vencrdi  santo  in  IsndÜlo-Grist  Gri* 
santi,  Archiviostudtradizionipopolaii  XVI,  2. 

Kl  säbado  de  gloria  y  el  Jüdas  en  Sevilla  (costumbres  y  fiestas 
tradidonales)  —  Al^jandro  Goiehot,  ehdas. 

Arme  Seelen.  Ein  Kultusbild  ans  Sizilien  —  Trede,  Dte?BU 

xxn,  8. 

Die  Lebendigen  u.  die  Toten  in  Volksglauben,  Religion  und 

Sage  —  llKl.'iiipaul.  L  (VI,  293). 

Rites  et  usages  fuüeraires  XXIV  et  XXV  —  Lucia  de  V.,  Re? 
tradpopul  XII,  8—9.   

Ein  Volksspiel  am  „Totensonntag"  in  der  Saaser  O^end  — 
Fr  Mach,  MitteillVerGeschDeutschenBühmen  XXXVI,  2. 

Das  Passionsspiel  i  d.  Stadt  Plan  —  M  Urban,  ebdas.  XXXV,  5. 

Beiiqnie  del  dramma  sacro,  il  Tenerdi  santo  in  GaUico  (pro?, 
di  Reggio  Calabria)  —  Valentine  Labate  Garidi,  Archiviostudtradlkioni 
popolari  XV,  2.   

Ahergtabe  n.  Strafrecht,  ein  Beitrag  zur  Erforschung  des  Ein- 
flosses  der  Volksanschauungen  auf  die  Verabang  Ton  Verbrechen  —  A 

Löwenstimm,  B  (XVI,  232). 

Giockensagen  u.  Glockenaberglaube  (Forts.)  —  P Sartori,  Zt 
VerVolkskdc  VII,  8. 

m 

ZeiUebr.  L  K.-O.  XIX,  1.  13 
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Superstizioni  alpine  —  Alberto  LmnbroBO,  Arcbifiostadtradiiiooi 

IMjpolari  XVI,  2. 

Aberglaube  aus  d.  Kantou  Bern  —  Ii  Stickelberger ,  SchweizArch 
Yolkskde  I,  3. 

SuperstitioBB  et  coutamee  de  VAuxors  III— VII  —  H  Markt,  Her 

tradpopul  XII,  8—9. 

Unheilvolle  Taee  —  0  Stuckert,  SchweizArchVolkskde  I,  S. 

Die  ^Viiksanikeit  der  Besegnungen  —  SLiager,  ebdus. 

Zwei  Wespensegen  —  GKefsler,  ebdas. 

Alp  angebet  —  RvReding-Bihorepg,  ebdas. 

Priores  et  ..socrets"  —  K  Muret,  cbdas. 

Frieres  et  t'ormule  magique  —  OCUambaz,  ebdas. 


Zum  „Tüfel  heile  *  —  JWiuteler  u.  U  Fleisch,  ebdas. 

Eine  Teufelsgeschichte  aus  dem  17.  Jb.  —  RHoppeler,  ebdas. 

Novelline  popolaii  Calabresi  sul  diavolo  —  Yalöitmo  Labate 
Caridi,  Arrhiviostudtradizionipopoiari  XVI,  2. 

Der  llexenglaabe  —  FUeigl,  Volksacbriften  z.  Umwälz,  der  Gei- 
ster VII  (67). 

Zur  Geschichte  der  Hexen proz esse  —  H Solger,  „Der  praktische 
Sebulmann"  XLVl,  7. 

Blaue  Kleidung  der  Hexen  —  £  Hoifmann-Krayer,  ZtVerYolkskde 

VII,  3. 

Hexeugeschichten  aus  Bayern  —  H  Raflf,  ebdas. 
Ilexenwesen  u.  Aberglauben  in  Steiermark.    Ehedem  u.  jetzt 
(Schi.)  —  FUwof,  ebdas.   

Zur  litterar.  Geschichte  des  Eichhorns  I,  II  —  CCohn,  Pr. 
Berlin  (30  u.  29-4). 


Hyninologie  und  KirchenmuBik 

Repcrtorium  hymnolog  II,  L-Z  —  N  Chevalier,  Louvain. 
The  Gregorian  melodies  in  the  manuseripts  and  the  editions  — 

WCorney,  DubliuRev  oct. 

Neumen-Studien  ...  II:  Das  altchristl.  Bedtativ  u.  die  £ntziff. 
der  Neumen  —  0  Fleischer,  L  (VIII,  139—4). 

Ein  alter  ungedruckter  Dreif altigkeitsh yuiuus  aus  einer  EU- 
«anger  Handschrift  —  Vogeknan,  ThQuSchr  LXXIX,  8. 

Die  evangeL  deutsche  Kirchenliederdiehtung  —  OZart,  PftdArcb 

XXXIX,  10. 

Johann  Gerhards  moditatinurs  sacrae  in  ihrer  Bedeutung  für  die 
Blütezeit  des  evangelischen  Kirchenliedes  —  EvluthKrzt  42. 

Die  Entwidrelu ng  des  Kirchengesangs  —  G Punga,  MttUNachr 
erKrRttisl  68  (30X  JuL 

Canti  religiös!  della  Sardegna  raceolti  a  Mores  —  GCalvia« 
ÄrcbiTiotradizionipopolari  XVI,  3. 


Cenni  sull'  origine  e  sul  projiresso  dolla  musica  Hturgica  con 
appendice  intorno  all'  origine  dell'  orgauo  —  F  Gonsolo ,  Florenz 
(XXIV,  106). 

Leonb.  Kleber  u.  s.  Orgeltabulaturbuch  als  Beitrag  z.  Gesdi.  d. 
Orgelmusik  im  beg.  16.  Jb.  ^  H  Löwenfeld,  Disa.  B  (81). 
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Bildende  Kunst 

Gefichichte  der  chrittL  Knust,  II.  1:  IQtteUdter FX 
Kraus.  Freib  (XI.  512). 

Histoire  de  i'art  chretien  de  la  Renaissance  a  nos  jours,  2.  ed., 
2.  Tol.  —  FBoomand,  P  (IV,  880  a.  396). 

Comment  discerner  Ui  fltjUB  da  YIII*  an  XIX  8.  II.  — 
LRoger-MilJ:s,  P  (lU— 4). 

Manual  of  eccles.  architectare  —  MWallace,  Cincinnati  0. 
(XVI,  429). 

Die  Baukunst  als  Stein  bau.  Eine  Darstellung  der  koDstraktiven 
n.  ästhetischen  Entwickclung:  d<  r  Baukunst  („  Altchristliche  Baukunst» 
Die  Kircbenbankanst  des  Abendlandes  im  Mittelalter,  Die  Kirchenbaa- 
knost  der  Renaissance  bis  zum  19.  Jb.')  —  AManke,  Basel  (VI, 
230-4). 

Denkmäler  der  Baukunst,  zasgest.  v.  Zeichen- Ausschufs  der  Stu- 
dierenden der  kgl.  tcchn.  Hochschule  zu  Berlin,  II:  Altchristliche  u. 
roman  Bauknnst  (68  Tif.,  2  8.);  Iii.  Gotische  Baukunst  in  Frankreich  a. 
Deataebland  (84  Tff.);  IV:  Bankanst  d«r  Benaissanoe  in  Italien,  Spanien 
n.  Frankreich  (72  TtL);  V:  Baukunst  der  Renaissance  in  Belgien,  Hol- 
land, En^Mand,  Dänemark  u.  Schweden  i3G  Tff.,  2  S.),  B  (Fol). 

Architektonische  Details  u.  Ornamente  der  kirchlichen  Baukunst 
l  d.  ßtylarten  des  Mittelalters,  3.  A.  —  A Härtel  n.  D Joseph,  B 
(110  Tff.  — 2) 

Altäre  im  romanischen  n.  gotischen  Styl  m.  zablr.  Detailaeich- 
nnngen  —  A  ^'iedling,  B  (4  Lfgn.  =  32  Tff  —  2). 

Heidnisches  n.  Fratzenoaftes  in  nordelbischen  Kirchen  —  R 
Hanpt,  ZtchrKu  X,  7. 

Dio  Museen  Italiens  u.  ihre  neuen  Emmgenscbaften  QFfis- 
aoli,  ZtbildKunst  VllI,  9f 

poß  Grabmal  —  JLeisching,  ebdas.  IX,  1. 


Der  zweite  Kongrefs  der  «bfistL  ArcbSologen  m  Harenna 

—  de  Waal,  RoroQuSobr  XI,  4. 

Conferenae  di  arcbeologia  eristiana  —  OMamechi,  NBoUarobeiist 

III,  1,2. 

Das  elfhnndertjährige  Jubiläum  der  Gründung  unserer  National-Stif- 
tnng  von  Campo  Santo  —  AdeVaal,  RömQoSchr  XI,  1—3. 

Die  Fortschritte  der  monumentalen  Theologie  auf  dem  Gebiete 
christlich  -  archäolugischer  Forschung  (Schi.)  -7-  CM  Kaufmann,  Kath 
LXXVII. 

Noeh  einmal  die  Grnndidee  des  altebristL  Bilderkreises  —  A 

HenTsner,  ChrKunstbl  XXXIX,  8. 

Apologetica  e  archeologia  eristiana  —  V  Giovanni,  Palermo. 
Miscellanea  archeologica  —  OMarucchi,  RömQuSchr  XI, 
1-8. 

Escliatology  in  Christian  art  —  PCams,  OpenCourt  XI,  494^ 
The  Madonna  in  art  —  £MHnrU,  Boston  (III,  217). 


Leg  debuts  de  Tart  chretienne  k  Roms  —  Fontaine, 
L*ani?.  eatb.  11 

Catacombe  romane.   Seavi  dell*  ultimo  triennio  —  PCioita- 

rosa,  Nuovbullarchcrist  III,  1/2. 

Di  alcuni  elementi  pagani  nelle  catacombe  e  nella  epigrafia 
eiiitiana  —  VStraunUa,  BAm(!iiSehr  XI,  4. 
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Die  Malerei«  n  der  Sal^ramentskapellen  L  d.  JUtakombo  dft  U. 
CallißtuB  —  JWilpprt,  Freib  (XII,  48). 

Un  fragraento  di  sacrofago  cristiaoo  ined.  del  Maseo  Lateran 
OManiccbi,  Naovbtülarcbcrist  Ii,  4. 

üna  naova  aoena  di  ■imbolismo  lepolerala  criitiaiio  —  den. 
ebdas.  III.  1/2. 

Die  Enbrel  i.  d.  altchristl.  Kunst  —  G  Stuhlfauth ,  Arcbäol.  Stad. 
z.  cbristl.  Altert,  u.  MA.  (J  Ficker)  3,  Freib  (VIII,  264),  vgl.  Disi.  tb. 
Strabb. 

Jonas  auf  den  Denkmälern  des  cbristl.  Altertums  —  0  M itios, 
Freib  (VII,  114)  —  Arcb.  Stadien  z.  ehr.  Altert  o.  MA.  4,  vgl  Dias, 
ph.  StraTsb. 

M&rtyrars  auf  einer  altehriatL  Lampe  —  Ade 

Waal.  RömQoSchr  XI,  1-3. 

Über  altchristl.  Elfenbeinschnitzereien  —  ders.  ebdaa. 

Die  christUcbe  Kunst  unter  Gregor  d.  Gr.  —  J Kurth,  Diss.  ph. 
Heidelb  (76). 

Carte  moaalque  d^nverte  a  MAialMl  par  le  B.  P.  Cleopbas,  biblio- 
thecaire  an  patriciat  grec  de  Jdnisalem,  Comptea  lend.  d.  a.  de  Tae.  des 
inac  et  b.-l.  Ball,  niars-avril. 

L'Eglise  du  Saiut-Sepulcbre  sur  la  mosa'ique  g^ogr.  de  Madaba  — 
PhBeii^,  P  ebdaa. 

Die  zu  Madaba  entdeckte  Moeaik-Karte  des  heiUgen  Landes  —  L 
Fonck,  StimmenMaria-Laach  9. 

Di  an  insigne  pavimento  in  masaico  csprimente  la  geografia  dei 
laoglil  santi  sooperto  io  nna  badfiea  eriatiana  di  Madaba  in  Falestina 
—  lBSte?en8on,  Nuovbullarelieriat  III,  1/2 

Nuove  Bcoperte  a  Madaba  —  0  Maruchi,  ebdas. 

Die  röm.  Mosaiken  vom  7.  Jh.  bis  z.  1.  Viertel  des  9.  Jh.  — 
StBeieeel,  ZtehrEonst  X,  4--6. 

NouTtillcs  obserrations  sur  la  motaSqoe  de  St  Prndeniienne  — 
L Lefort,  NoiivbuUarcbcrist  II,  4. 

Lea  mosalqaea  des  ögliees  de  Baven ne  —  2^  Barbier  de  Montaolt» 

LiUe  (132). 

Ties  mosa'iques  byaantines  da  monast&re  de  Saint>Liio  C?h 
Diebl,  Oaiette  des  beanx-arts  8,  p.  XVII. 

M^mcires  arobtelogiqaes  VII:  Le  cimeti^re  franc  de  Fontaine- 
Valniont,  plnsieurs  cinietit'res  francs  a  Thuillies,  pavement  mosaique 
en  petita  carreaux  ccraiüiques  du  Xil«  s.  trouve  a  Kagnies,  la  Sambre 
arentelogiqae,  eimetih«  bägo-Tomain  k  Obaiz  —  AbaaBastdaer,  Broz 
(190-98-88-184).   

La  peintare  fran9aise  du  IX«  a  la  fin  du  XVI«  —  FMantz, 
P  (288). 

iToires  da  X*  et  du  XI«  silole  an  Hoste  oai.  de  BadarPesth  — 

H  Semper,  Revartchret  VIII,  5.  6. 

Earlv  Christian  niinlatures  —  JBurv,  Scottrev  Julv. 

Miniature  sacre  e  }»rufanc  dell'  anno  1023  illustranti  renciclopedia 
medioevale  di  Kabano  Mauro,  riprodotte  in  133  tavulc  cromolitb.  da  un 
oodiee  di  Menteeasrino  —  MonteeasBino  gr.  4,  96  Doeomenti  per  la 
storia  ddla  miniature  e  deir  iconografia. 

Der  I^iMschiiiuck  der  Psalterien  des  Landgrafen  Hermann  von  TbQ- 
ringeii  und  der  verwandten  Uandichritten  1  —  A  Haseloff,  Diss.  Mün- 
chen (5GJ.  ^ 

Gebetboeh  ans  Uisli  —  HLadem  a.  RKaaiaeh,  Zbomniflol 
XXI,  4. 
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Miniataren  aas  Hdd.  des  Staatsarchivs  in  Lübeck  —  P  Hasse,  Lü- 
beek  (7  8.  n.  10  Tff.). 

Woiatnristes  et  calligrapbes  des  ordres  de  Saint-lfiohel  ft  DuSAUit- 
Eiprit  -   FMazeroUe,  BuUbiblioph  LXIV,  15  oct. 

Wiedei^ewiunaDg  von  Miniataren  aus  dem  Ascbaffenborffer  Pracht- 
codez  d«  ällncben  Heiligtums,  dner  Stiftang  dei  ÄodiiiMB  Albfeebt 
von  Btaadenbarg  —  Schneider,  Hobenzollernjahrb  I. 

Ideeendiebfitabl  i.  d.  dekor.  Bflcbenehmiick  der  BefonnAtioiiizeit  — 
J  Luther,  ZtBücberfreonde  I,  9. 


Oberltaliselie  PUstIk  im  frfllien  u.  hoben  Mittdalttr  —  HG 

^mmermann,  L  (VIII,  208). 

Die  skandinav.  Baukunst  der  ersten  nordiach-christl.  Jahrhunderte 
in  ausgcw.  Beispielen  bildlich  vorgef.  —  FSesselbeig,  B  (VXI,  146  S.» 
26  u.  3  Tff.  —  fol.). 

Aufnahmen  mittelalteiliebsr  Wand-  q.  Deckenmaleveiflii  in  Deuti€h« 
Und,  2.  Lfg,  —  R Borrmann,  B  (8  Farbendr.,  8  S  ). 

La  Flore  des  ^randes  cath^drales  de  France  —  ELambio,  P 
(72)  =  Bibl.  de  la  Semaine  des  coostructeurs. 

Die  S.  SalfttoriiUrabe  in  Utrecht  Eine  Knfhedrale  — 

8  Moller,  WcstdtZtGeschuK  VVI,  3. 

Die  bemalten  romanischen  Holzdecken  im  Hoseom  za  Metz  —  W 
Schmitz,  ZtcbrKanst  X,  4-5. 

Roman  ieche  Glas  gern  ftl  de  rhein.  Ursprungs  —  HOidtmiim, 
ebdan.  9. 

La  cnve  baptismnle  de  Mnoriac,  XU  e.  —  JfiChaban,  Bewt 

chr^t  VIII,  5. 

Die  Bamberger  Bomskalptnren.  Ein  Beitr.  z.  Geech.  der 
deutschen  Plastik  des  18.  Jh.  —  AWeiae  —  Stadien  s.  dt  Kmutg.  10 
8tra(sb  (175). 

Eine  friihffot.  Kapelle  in  Metz  —  W  Schmitz,  ZtcbrKanst  X,  8. 

Alte  Kopie  eines  irühgot.  Glasgemäldes  —  H  Oidtmann,  ebdas. 

Gotisebee  Mefe pnlt  zu  Kempen  am  Rhein  —  W  Ef&nann,  ebdas.  6. 

Gotischer  Altarichrank  in  Mostisrht  bei  Grofs-Meseritsch  in 
Böhmen  —  V  Hoodek,  MttllC!entralcomm£rfoi8cha£rhKanstdeDkmÖster 
XXIIi,  4. 

Did  nene  gotische  Altnrlampen  ftr  den  Kölner  Dom  —  Sehiditgen, 
ZtehrEonst  9. 

(Totisches  Krystallkrens  i.  d.  8tiftikiiehe  so  Aiehiffnbaig  — 

den.  ebdas.  8. 

Die  gotischen  Glasmalereien  im  Chore  za  Lieding  —  FGHaan, 
Carinthia  I,  LXXXVII,  6. 

Heue  Monetrans  sp&tgot  Stile  — >  Sebnütgen,  ZtehrKnnet  X,  7. 

L^Eglise  et  la  Faroiese  de  Saint-Cl^ment  (en  Lorraine);  Peintares 
da  XV«  e.  dteonverten  en  1896  dani  oette  egliie  ~  SLaial,  Nan^ 

(99). 

Oberitalienische  Frührenaissance.  Bauten  u.  Bildwerke  der 
Lombardei,  I:  Di«  Geihik  des  MaiUnder  Donet  «.  der  ÜbergnogietU  — 
▲  Gh  Meyer,  B  (IV,  145,  10  Tff. -4). 

L'art  Ferrarais  k  repoqoe  den  Prinoes  d*Eite,  T.  II  —  GGroyer, 

P  (676). 

Die  Knnst  der  Benaisaaoce  in  Italien  4:  Die  Hochrenaissance 
h  Leonaido  da  yioA  n.  a.  Sdrak  —  APhilippi  KomtgeaciL  Eiaiel- 
danl«Uangen  4,  L  (VJII,  417-518). 
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Neoterinniis  n.  EUektidstBiu  i.  d.  ev.-IcirehL  Knnsi  a  1»  fln  du 

nhde  -  OMothes,  ChrKunstbll  XXXIX,  10. 

Zam  KirebenbAaregulativ  v.  1861  —  PBratke»  ebd«a.  11. 


Clochers  et  cloclies  —  F  Teissier,  Bullsochistprotfran^  XL  VI,  6. 

Laatäte  stuk  der  Fries  che  klokke  -  opscbriften  met  andere  vaa 
elden  Tergilegen  .  .  .  6  H  van  Bonmm  waalkei.  De  Fr^e  Fries  XIX 
(4  B.  I,  1). 

Zur  Glockenktmde  Th&ringeni  —  H  Bergner,  Jena  96  (104). 
Bez.*  LitCtrbl  97/32  {fis)- 

Die  M^olikaiammlang  Zsehilki  —  OTFUlce^  ZibiMEmirt  VIII,  9. 


Xaitres  italieni  k  la  gallerie  d*Altenlmi|c  —  A Sehmanow, 

Gatdesbeani-arte  XVIII,  483. 

Early  Florentine  Woodcuts  with  an  annotadet  lift  of  Fioien- 
tim  ill.  books  —  PKriBtellcr,  Ldn  (IX,  12a-gr  8). 

Floreatiske  KnnstBere  fira  CKotto  til  Fieeole  —  FBeekett» 
Kopenhagen  (128). 

Artistee  Milanais  aa  XIV«  8.  —  Barbier  de  Montaolt,  fierart 
chr6t  VIII,  5. 

Die  Heimat  Giottos  —  BDaTidsobn,  BepertKanstwiee  XX,  & 
Fra  Giovaimi  Angelioo  da  Fiesole  —  J Heibig,  Bevaitehitt 
4.  B.  VIII. 

Jacopo  della  Quercia  —  J  Strzygowski,  ZtbildKu  Vill,  11. 
Botticelli  —  ESteinmaDn,  Küuätler-Monographieen  Bielef  (IV, 
103). 

Ghirlandajo  —  ders.  ebdas  (IV,  80). 

Über  ein  Madonnenbild  des  Marco  Basaiti  —  G  Gronau,  Bepeit 
Kunst wiss  XX,  4. 

Der  Heiligenbeig  t.  Yarallo  n.  Oandentio  Ferrari  (Forts.)  —  G 
F^nli,  Ztbi]d&  YIII. 

Beitrüge  zur  Kenntnis  des  Leonardo  da  Vinei  FM&Uer- 
Walde,  JBl'reuIsKunstsammU  XVIÜ,  2-3. 

11  codiee  di  Leonardo  da  Yiod  nella  Biblioteca  del  FirinoipaTiiTiiliio 
in  Uilano  trssor.  cd  anaoi  —  LBeltrami,  Uilano  (679—4). 

L'oenvrc  de  Hiebol-Ango  k  la  (Shs^pelMiitiBe  —  Ft.  Fontaine, 
L*üniv.  catb.  12. 

Bologna  a.  d.  bL  Cäcilie  v.  Baffael  —  FHaack,  ChrKanstbl 
XXXIX,  10. 

RaflEMls  Handseiefannngen  in  der  Anfliusang  von  WKoopinsini, 

Harb  (517). 

Les  tapisseries  de  Raphael  an  Vatican  et  daas  ks  piincipaaz  Ma- 
spes ...  -  E  Müntz.  P  (VllI,  64  S.,  29  Tff.). 

Domenico  Tbeotocopuli  v.  Kreta  —  bJusti,  ZtbüdKii  VIII. 


Hugo  van  der  Goes.  Eine  Studie  z.  Gesch.  der  altvläm.  Maier- 
sehole 1  —  SFInnsnisli-Biebarti,  ZtehristlKonst  X,  8. 

Veit  Stöfs  als  Haler  —  HWeisoieker,  JBPreolbKanstiainnU 

XVIII.  2-3. 

Bembrandt*8  „Cbnetus  predigend"  —  SBKöbler,  ZtbildKn 
VIII,  11. 

Ein  Gemälde  ?on  Qnintin  Hassye  in  der  Stattgarter  Galerie  — 
MBsfih,  KnnstebieiiMF  YIII,  87. 
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Zur  Lebenagctobichte  AUiRdit  Öftrere  —  PEalkoff,  BepertKimet- 

um  XX,  6. 

£ioe  frühe  Zeichnung  Dürers  im  Berliner  Knpfcrstichkabinet  —  F 
Lippmioo,  SBPimibKoiiecBammU  XVm,  2—3. 

Koch  etme  über  Adam  Krafft  ~  BDeim,  RcpertKanstwiss  XX, 5. 

Beitrage  z.  Kenntnis  Sebald  Bebams  —  W  Schmidt,  ebdas.  6. 

Die  Badierungen  Hans  Sebald  Behams  —  G  Pauli,  JBPreuCiKQiiat- 
eamml  XVIII,  2-3. 

Bftldmig  Orlens  Zeichnungen  —  R  Stiassny,  ZtbildKii  IX,  3. 

Eine  neue  ITexendarstollung  Hans  Baidungs  —  EWBrMn,  ebdae.l. 

Hans  Morinck  —  F  Hirsch,  RepertKunstwiss  XX,  4. 

Grünewald  - Studien  —  F RicfTel,  ZtchristlRunst  X. 

Haue  Ondewerdt  —  G  Brandt,  ZibUdKnost  VlU,  9. 

Mai  Elingere  „Chrietne  im  Oljmp«*  ^  FStobl,  Konet-HaUe 
U,  24.   

Dte  „Seenriom"  L  d.  Kirche  zum  hL  Krens  fn  Äagebnrg  — 
A  Schröder,  ZtehrisUKnDst  X,  7. 

Mfinzen  bayerischer  Klöster,  Kirchen,  Wallfahrtsorte  n.  anderer 
^eieÜ.  Institute  —  F  Och,  Oberba^erArchvaterlGesch  L. 

Die  Ban-  n.  Knnetdenkmller  Ton  Berlin  —  BBorrmann  iL  CSbni- 
BitE,  H  (XII,  436-4). 

Die  Wandgeniiilde  zu  Burgfelden  aaf  der  sehwäbiaeben  Alp  ~^ 
K  Gradmann,  ChrKunstbl  7. 

St.  Jakobi  in  Göthen  —  RHabs  aus  „Cothenaebe  Zeltg.**  (76). 

Die  Grabeskapelle  auf  dem  Breitenberg  n.  die  ent»  Kirdhe  in  Die- 
teradorf  —  J  Moser,  ZtHarzvcr  XXX. 

E Isafs,  n.  lothring.  Kunstdon kraäler,  21.  u.  22.  Lfg.,  Strafsb. 

Die  goldene  Pforte  in  Freiberg  ...  -•  S  Peine  aus  „Mittllb'reib 
Altertver**  (8  m.  Tff.). 

Der  Dom  zu  Halberstadt.  ChrKunstbl  XXXIX,  12. 

Die  Gemälde  an  den  ehemaligen  Reliquienschränken  der  Pfarrldrehe 
zu  Hall  in  Tirol  —  PMinkus,  KunstcbronNF  VIII,  27. 

KonetdenkniSler  im  Orobberaogtam  Heaaen.  Prorins  Starkenburg. 
Ehemaliger  Krele  Y^mpfen  —  G  Schäfer,  Darmstadt  (335). 

Der  Kreuzgang  im  S.  Michaeliskloeter  s.  Hildeaheim  —  0  Ger- 
land,. ZtbildKu  IX,  4. 

Über  die  ehemaligen  Glasgeniälde  im  Kreuzgang  des  Kloetere  Hir- 
aan  —  JMen,  ChrKonatbl  XXXIX,  8. 

„Daa  goldene  Bneli  der  Stadt  £51b*'  —  Sebnfttgen,  ZtebriatlKimet 
X,  6. 

Die  Herkunft  des  Herzog-Albrecht-Epitaphs  i.  d.  Domkirche  zu  Kö- 
nige berg  i.  Pr.  —  K  Lohmeyer,  RepertKunstwiss  XX,  6. 

Die  Kircbe  der  hL  Etlialieih'in  Karbnrg,  3.  A.  —  WBfteking, 

Harb  (48-12). 

Die  Frauenkirche  in  Memmingen  —  F Braun,  AUgZtBeil  226. 

Die  Bemalung  der  Kirche  zu  Mölln  —  BHanpt»  ArchYerGeaob 
HerzgtLauenb  V,  2. 

Die  Kirche  zum  Heiligen  Geist  in  MQnchen  —  FJ Schmidt,  Be- 
pertXonativto  XX,  3. 

Die  St  mehaek-HofUrehe  in  Manchen  —  A Schulz,  MB  (VUI, 
135). 

Bangeechichte  der  Katharinenkirche  in  Oppenheim  —  Bäsch,  M 
SehiGotteaQhrlK  n,  7. 

Die  Bau-  n.  Knnatdenkm&ler  der  Provinz  Oatprenfaen,  H.  TII: 
KÖBigebeig  ^  ABoettieher,  Königah  (886). 
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FShrar  dueb  den  Don  m  Btgenabarg  —  J  Oberacbraid,  ficgenab 

(79). 

Die  KunBtdenkmäkr  der  Bheinprovinz  lY,  1:  Landkreis  Köln  — 
BMMnk  XL  Eaemai,  DflMeld  (VI»  207). 

Führer  dordb  die  Bigasehe  DomUrelie  —  WNennuuiii,  Big»  (24). 

BeBcbreibende  DarstelluDg  der  iltem  Bau-  n.  EanstdenkmUer  dee 
f^igtent  Schanmbnrg- Lippe  —  G Schönermark,  B  (VII,  143). 

Bau-  Q.  Eonstdenkmäler  Thüringens,  XXY:  Orolab.  Sachsen- 
Weimar-fiieenach  —  PLehfeldt,  Jena  (S.  351-426^  VIU). 

Die  Bau-  n.  Knnetdenkinller  t.  Weitfalen,  YII:  Kieii  Ifflnstei^ 
Lud  —  AWeskamp,  Paderborn  (VII,  198). 

Die  katboliechen  Kirchen  Wfirsbnrga  —  £  Ullrich,  Wfirzb  (888 
-12).   

Kunst-AltertQmer  der  Dekanalkirche  zn  Anfsig  n.  in  der  Ortschaft 
Nenndürf  bei  Beicbenberg  etc.  —  BMfiUer,  MttUGentnaGommiM  Wien 
XXllI,  3. 

Die  Kirche  St  Heinrich  za  Gortschach,  Filiale  v.  St.  Jakob  in 
FSroUeh  —  FOHam,  CarintUa  I,  LXXXVH,  4 

Die  St.  Laarentins-Eirche  zu  Gabel  in  BShmen  —  BHfiUer,  Mttll 

OentralComraiss  Wien  XXIII,  4. 

Zar  KunsttopQgraphie  dee  Glaatbalee  —  FQHaon,  Carinthia  I, 

LXXXVII,  6. 

Beridit  Itber  die  foUiogene  Bcetamierang  der  alten  Glasgemälde 
in  der  Leeeh-Kifohe  m  Gras  —  AUw,  HttUOentralCommieeWieB 

2LXIII,  3. 

Konstgeschichtl.  Fühn^r  durch  den  Garker  Dom  —  FGHaon  aoa 
»»Kämtner  Ztg.",  Klagenfnrt  (42). 

Beitiige  aar  Kiinvttopographie  Kärnten i  —  FO  Hann,  Caiinfhiair 

LXXXVII,  1-3.  5.  6. 

Zar  Eonstgeseh.  u.  Knnsttopographie  der  Leonbaidi- Kirche  an  8t. 
Leonhard  im  Lavantthale  —  ders.  ebdas.  5. 

Die  Nicolaistadtpfarrkirche  zu  St  r  als  barg  im  Gurkthale  —  ders. 
ebdaa. 

Beisenotizen  fiber  kunsthistor.  Denkmale  im  Vinticbgan  —  JDel- 
niqger,  MtÜlCentialCommiie  Wien  XXUl,  4. 


Die  Bildwerke  i.  d.  Hanptvorhalle  des  M&oatera  zu  Bern  —  J 
Stammler,  Bern  (40—4). 

Arn  dem  FMMefiiiai  auenin  der  Stiftebiblloibeir  In  81  Gallen,  ib. 
(6  Farbendr.). 

Die  Kapelle  Ton  S.  Niki  ans en  .b.  Kerns  u.  ihre  mittelalterUchen 

Wandgemälde  —  R  Darrer,  GeschicLtsfreund  LH. 

ArchitektnidenkmiOer  d.  Kant.  Thurgaa,  9.  o.  10.  Lfg.  —  JB 
Bahn,  Zürich.   

De  Zeven  gctijden  in  de  Paiochiekerk  te  Alkmaar  —  C  WBrainoie, 

ArchiefNederlKerkgesch  X,  4. 

Lea  caveaux  polychromem  de  la  cbapelie  da  Saint-Sang  a  Brngea 
—  YaaderGhejn»  AnnaleeaeadiaichBelg  4.  a.  10^  S.  8. 

Die  St.  Hippolytus-kerk  te  Delft      ECTaaBefekel,  ^Jdragea 

GeecbBisdomHaarlem  XXII. 

Aantekeningcn  op  de  heerlijkeid  en  de  kerken  van  Op-en-Neer- 
Doormaal  in  de  achttiende  eeuw  —  OLF,  Loavain  15—12. 
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Het  zoogenaamde  S.  Engelmandas-beeld  der  onde  kork  TUl  Velaes 
JJQnai,  B^diageDGeBdiBiBdomHMurlem  XXJL 


Leg  poteries  acoustiqnes  du  convent  de?  lUooUets  a  Anvars  —  P 
DoDoet,  AnDAlesacadrarchBelff  4.  s.  10,  2  n.  3. 

Les  ▼itraux  de  l'^ite  de  8aiat-Aiidr6-d*Apchon  (Loire)  — 
BoDmoDom  7.  s  I  (LXI). 

La  cath^drale  d'Auxerre  —  E  Lanibiii,  KevaitchiÄt  VIII,  5. 
Kotre-Dame  de  Basse' Wavre  (s.  et  f.)  —  UBerliäre,  Bev 
bfoM  11. 

La  ChareQte  moniimeiitale.  Kotiee  arch^olog.  sur  IV'glisc  abbatiale 
Hotre-Dame  de  Chastres,  pr^s  Cognac  —  RBarbaud,  Angonltme  (45). 

Les  ^gliaee  du  canton  d'Eonesat  —  AUarZi  BuUhistetsdent 
Aarergne  5. 

Notre-Dame  de  Foy.  Image  consenrie  k  1a  cathidrale  d'AmlenB 

—  ESoyez,  Amiens  (86 — 4). 

Iconographie  de  la  basilique  de  Notre-Dame>de-la'Treille  ei  Sainte 
PSerre  —  H  Delassus,  Lille  (22—4). 

Notes  d*arcbtelofde  cbrMenne.  Les  Gbq  Ivres  de  Notre-Dame  — 
L  Germain  de  Maidy,  Nancy  (15). 

La  restauration  du  choeiir  de  l'eglise  colldgiale  de  Saiote-Gertrude 
k  Nivelles  —  A  Verbaegeo,  Revaitcbret  YIII,  6. 

Lea  peintiurea  mnralea  de  la  eoll^giale  de  Sle-Oertrode  Ii  Nirellea 

—  E  de  Prelle  de  laNieppe,  Revartchr^t  4.  s.  VIII,  4. 

Les  ^glises  paroissiales  de  Paria.  Moiiograi»biea  iU.  1:  Notre- 
Pame  —  ABouület,  P  (16). 

Monographie  de  la  Vasiliqne  de  Saint^Remi  de  Reim a  —  Goaaeti 
Travaux  AcadnatReims  XCIX. 

L'eglise  de  Saint-Germaiu-Lez-Corbeil  —  LVollant,  P  ss 
Documenta  p  p.  la  Soc.  bist  et  arch.  de  Corbeil  ...  I  (42  m.  Tff.). 

Lea  pemtorea  marales  de  l'eglise  de  Savigny  (präs  Goutances)  — 
£  de  Beaurepaire,  Caen  (7). 

Description  des  ruinea  de  Pabt>aye  de  Villera,  nonr.  M.  —  Q 
BouUnont,  Mamur  (242).   

La  diiesa  e  il  couTento  di  8.  Domenico  a  Bologna  aeeondo  naore 

ricerehe  —  F  M  Yalei  i,  RepertKunstwiss  XX,  3. 

Castelvetro  e  le  sue  antiche  cbiese  —  Cr  Arsenio,  Modena  (39). 

Les  Cosmati  et  Tdglise  de  Ste-Maiiü  ä  Givita*Ca8tellana  — 
0  aausse,  Re?artchr«t  4.  s.  VIII,  4. 

Vier  Meisterwerke  kirchlicher  Bankonat  ia  Florens  —  lIMeaeh* 
ler,  StimmenMaria-Laach  9.  10. 

Notizie  storicbe  sulla  chiesa  di  s.  Uldarico  cou  un  ceuuu  sulle  par- 
roehifi  di  a.  Fietro  •  a.  Doaato  —  TGBog^,  iTfoa  (27). 

Congresso  eucaristico  ed  esposizione  dl  arte  aacra  antica  in  Or- 
Tieto  (5—8  sett.  1896),  Orvieto  (496). 

Note  archeologicbe  suUa  mostra  di  arte  sacra  antica  a  Orvieto  ~~ 
HOriaar,  NnorBollarchcliriat  III,  1/2. 

Un  disperse  nKinumento  Pavese  del  1522  nella  Chiesa  di  Santa 
Maria  Mappiore  di  Treviso  —  Sant'Ambropin,  Archstorlomb  XXIV,  3. 

Rom :  Altes  u.  Neuea  aua  der  Sixtinischen  Kapelle  —  ESteinmann, 

AllgZtBeil  148/149. 

Di  alenni  ipogei  cristiani  a  Siracusa  —  POiai,  BAmQuScIir 
XI,  4. 

La  chiesa  di  Santa  Maria  dei  Derdetti  detta  l'„Oapodalatto**  in 
Veneaia  —  GBianchini,  Verona-Padoia. 


i^iyui^ud  by  Google 


—  172  — 

Hostm  eocuriBtica  nelta  scoola  grande  di  8.  Rocco,  GaUlogo,  8.  ed. 
Tenezia  (164). 

Die  bedeutendsten  Baudenkmale  der  Stadt  Verona  —  FHaack, 
ChrKimstbl  XXXIX,  12. 

Historical  memorials  of  £ly  Catbedral  —  CWStubbs,  Kew  York 
(XL,  166). 

London:  Old  Palace  Yard  .and  Weatminster  Abbey  —  8  J Fisher, 

ArtJourn  Sept 

The  church  of  the  Mary  the  Virgin,  Oxford  —  TG  Jackson, 
Oxf  (86  -4). 

Ecclesiastical  architcrturo  of  Scotland  from  earliest  timei  to 
17*1'  Century,  UI  —  Mac  Gibbon  ic  TBoss,  Ldn  (664). 


Gcrusalemme.  Scoperta  di  una  cbiesa  prettO  la  piscina  di  SUve 

—  £  Stevenson,  NouvBuUarcbcbrist  il,  4. 

Dogmengeschichte 

Lehrb.  der  Dogmengesch. ,  3.  Aufl.  —  AHarnack,  Freib  (in 

40  Lfen.,  1  LfR  =  3.  Bd.  721—768). 

liistory  of  dogma  III  —  A  Harnack ,  transl.  from  the  3rd  ed.  by 
J  Miller,  Ldn  (862).   

Über  Verkündigungen,  die  als  göttliche  Offenbarungen  aus- 
gegeben worden  sind  u.  Uber  die  Folgen,  die  sich  hieraus  ergeben  haben 

—  R  Schöller  ans  „ThZtSchwdz**  (81). 

Zur  Lehre  Tom  Gewissen.    Nachtrag  —  FKHisch,  ZtKO 

;lviii,  3. 

Noch  einmal  die  Synteresis  —  H Siebeck,  ArcbGeschPhilot 
X,  4  (III,  4). 

La  descente  du  Christ  aux  enfers  d'aprte  les  ap6tre8  et  d*aprte 
r^gUse  —  CBmston,  P  (97). 

Christian  demonologylV  —  FCConybeare,  JewQuRov  jul. 
Der  Teufel  in  der  Kirche  —  J  Holte,  ZtverplLitgesch  NF  XI,  4. 
Die  Heilsgewifshcit  in  der  apostolischen  Zeit  u.  in  der  unsem 

—  Glasen,  DtevBl  XXII,  10. 

Katholische  Katechismen  v.  1400—1700  über  die  mm  Bnftsakrap 
ment  erforderliche  Reue  —  J  Mausbach,  Kath  LXXVIL 

Lc  baptiame  (these)  —  C  Werner,  Montaubau  (44). 

Pensieri  e  riflessioni  sul  mistero  deir  Incamazione  e  il  mistero 
Enearistieo  —  OBdtrame,  AttilstitVenet  LV  (7.  s.  8.  t)  96—07. 

The  Oiristian  Oonception  of  Death  —  P  (Sams,  OpenConrt  XI,  12. 

Christian  dodrine  of  immortality,  8.  el  —  SDFSahwNid, 
Ldn  (728). 

Symbolik 

Die  wichtigsten  ünterscheidungslehren  der  christL  Kon- 
fessionen —  W  Vollert,  G.  Gera  (24—4). 

Symbolik  oder  konfessionelle  Prinzipienlehre  —  EFNöseen, 
OfttersI  (Xyi,  816). 

Christliche  Symbolik  —  Ph  Marhcineke  ss  Benters  theol.  Klasi.- 
BibL  10—12,  Braunschw  (IV,  445). 
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L'Eglise  catholiqne  et  les  protestants  —  GRomaiii,  P 
<64— 12). 

Das  Prinzip  des  Protestantismus  der  Gegensatz  des  Ka- 
tholicismus  —  A  Redner  =  Streifzüge  i.  d.  Gesch.  I,  Mainz  (VII,  265). 

P.  de  Lagarde  zu  Kitschls  Urteil  über  die  beiden  Prinzipien  des 
Ftotestantismus  —  £  Nestle,  StudoKrit  LXXI,  1. 

The  English  Church,  tfae  priest  and  the  altar  FPeek, 
Ldn  (72). 

Ii*Anglo-Catholicisme,  pr^c.  d'une  pref.  p.  S.  £.  le  card. 
Tftni^  —  Bagey,  P  (L,  266). 


Nachwort  des  Heranagebers:  Einige  sa  apit  bemerkte  Lücken 
werden  in  dar  folgenden  Lieferong  aoagefDllt  werden.  Es  wird  sich 
überhaupt  empfehlen,  bei  Benntsong  dterar  Bibliographie  die  jedesmal 
wiiergehende  nnd  die  folgende  Lieferong  mit  an  berÄcksichttgen. 
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Euthaliusstüdiem 

Von 

E.  von  Dobaehlltz. 


Wenn  JOlichbr  in  seiner     Einleitiing  in  das  Nene 

Testameuf'  (1894),  S.  370,  zu  Eutlialiiis  von  Alexandria 
bemerkt:  „die  Forschung  über  das  an  diesen  Namen  ge- 
knüpfte Werk  muls  neu  autgenommen  werden so  hat  er 
damit  ausgesprochen,  was  jeder  fühlte,  der  einmal  der  Eutha- 
lioafrage  näher  getreten  war.  ,,Über  den  Verfssser  steht 
nichts  fest;  was  uns  yorliegt,  ist  ein  Sammelsariiim  verschie- 
denf»r  Hände.''  Das  ist  die  ehrlichste  Antwort,  die  man 
gegenwärtig  auf  jene  Frage  geben  konnte.  Wenn  Ji  lichkr 
damit  erreicht  hätte,  dafs  künftighin  etwas  vorsichtiger  mit 
dieser  Oröfse  operiert  würde,  als  es  bisher  geschati|  so  wäre 
es  schon  ein  greises  Verdienst 

Vor  dnem  doppelten  immer  und  immer  wiederkehren- 
den Fehler  in  der  Benuteang  des  Euthalius  ist  yor  allem 
zu  warnen. 

1)  Nicht  alles,  was  man  bei  Zac[c]aoni  *  bezw.  dessen 
Nachdrucken  bei  Gallandi  ^  und  MlG^E  ^  liest|  gehört 


1)  Laub.  Aua.  Zacagmiüb,  Fotie.  bibl  praefeehu,  OoUeeiama 
mommentarum  veUnm  wMae  grateae  et  laünae,  2*.  I  (ume)  (Rom 
1696),  401—722,  daiu  UV— XCVI. 

2)  Ahdb.  Gallamdivs,  BiblioiJieca  veterwn  pcOrum  anHquorumqi§e 
Mriptorum  ecclesiasticorum  (Y«D.  1766 — 1781),  X,  197—315. 

8)  Mxoin,  JiUrologiae  groMoe  enmif  eon^ttt»  LXXKY,  619 — 
Sdtoekr.  L  K.-«.  XIX,  t.  IS 
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einem  Manne,  dem  Hanptmafloreten  des  Neuen  Teeta» 
mentes,  den  wir  „EnÜialiae''  zu  nennen  gewohnt  Bind.  Za- 

cagni  hatte  das  Prinzip,  möglichste  Vollstftndigkat  sei  Ge- 
währ für  gröfste  Güte,  und  nahm  alles  auf,  was  seine  Haupt- 
handschrift  *  bot:  darunter  auch  jene  sogenannten  Hypo- 
thesen (Argumente),  von  denen  es  bereits  seit  Mill  Wett- 
flTXiN',  Matthaei^  feststeht  y  dafs  sie  mit  „Euthalius'' 
gar  nichts  an  thnn  haben  |  sondern  der  psendo-athanasiani- 
sehen  Synopsis  scripkirae  saerae  enüehnt  sind  ^  Neuerdinga 
hat  RoBiKSOK^  in  einer  TonBÜgliehen  Stadie  dne  Schei- 
dung der  bei  Zacagni  vereinigten  i\Iaterialien  begonnen  und, 
wie  uns  scheint,  in  vielem  zu  einem  guten  Resultate  ge- 
führt Wir  brauchen  im  weiteren  die  herkömmliche  Bezeich- 
nung |y£uthaiius''  für  alle  älteren  Partaeen  des  Werkes  ohn» 


700.  Hier  sind  wie  jiewolinlicb  mantiie  Druckfehler  eingeschlichen,  wes- 
wet^eu  wir  iimuer  die  ed.  princ.  benutzen.  Anders  Stevenson,  Caial. 
codicum  m9s.  Reginae  Sueciae,  p.  179,  der  seinem  Vorgänger  au  der 
Vaticaua  vorwirft  ivQtiatt^ivovi  gelesen  zu  haben;  es  stehe  in  Vat. 
Reg.  179  tvQriOH  fi^voi's:  genau  dies  aber  sagt  Zacagni  p.  438  n.  1 
mit  der  glücklichen  Konjektur  tv^i^aeii  »it^ivovs\  erst  Migne  hat  jene 
Plonn  dmraus  liergesteUt 
1)  Zacagmi  benotste 


Vat.  Reg.  Alex.  179 

8  Ac 

40,  P. 

46,  Greg. 

SC  XI 

Vst.  gr.  867 

78. 

80, 

XI 

Vst  gr.  1660  (Crypt.) 

166, 

190, 

1087 

Yst  Urb.  gr.  8 

79, 

90, 

XI 

Vat  gr.  868 

71, 

78, 

XI 

Vat.  gr.  1761  (Lollin.) 

158, 

192, 

XI 

Vat.  gr.  761  [Oecum] 

81. 

XU 

Vat.  Reg.  Ales.  29 

78,' 

89, 

X  (XII?) 

Vat.  Pal.  38 

333, 

433, 

XI/XU 

2)  MiLLii  Nov.  Test.  td.  Küster  1710,  prol.  §  993,  S.  95. 


3)  Nov.  Test.  gr.  op.  J.  J.  Wktrtenii  (1751)  I,  p.  75. 

4)  Nov.  Test  gr.  et  lat  ed.  Matta^si  VI  s  Rom.  (1782),  p.  7  no.^ 
242.  252. 

6)  Vgl.  meinen  Aufsatz  im  Centraiblatt  für  Bibliothekswesen  X,  2 
(1898),  S.  49—70.  —  Trotzdem  werden  diese  Argumente  natürlich  fort- 
gesetst  als  „Euthalius"'  citiert. 

6)  J.  Akm.  Robinson  „Euthaliana*'  in  TtxU  and  Studits  III,  3 
(Cunbridge  1696),  vgl.  meine  Anzeige  LCbl.  1897,  6,  198  f.  —  W.Bousset,. 
TbLi.  1897,  2,  44—48. 
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Unterschied  der  verschiedenen  Hände,  die  daran  gearbeitet 
haben.  Der  Frage  nach  dem  oder  den  Verfassern  soll  da- 
mit nicht  vorgegrifien  werden. 

2)  Wichtiger  noch  ist  der  andere  Fehler^  dafa  man  fort- 
geaetat  mit  einem  Bibeltext  des  Euthalina  operiert  Von 
einem  solchen  wiasen  wir  einstweilen  gar  nichts.  Was  in 
älteren  Ausgaben  sich  unter  dem  Zeichen  „  Euthahus "  findet, 
sind  Lesarten  des  Vat.  Reg.  179,  dessen  Kollation  Zacagni 
in  einer  für  damalige  Begriffe  sehr  gründlichen  Weise  der 
£uthalius«au8gabe  beiillgte  und  Mill  in  den  Apparat  des 
Neuen  Testamentea  einftlhrte  K  Schon  Wettstein  *  hat 
mit  gewohntem  Scharfsinn  den  Trogschlufs  aufgedeckt:  mit 
gleichem  Recht  kSnnte  man  die  Lesarten  jeder  heliebigen 
Faulushandschrift  auf  Paulus  selber  zurückführen.  Das 
Gleiche  gilt  nun  aber  von  Tiscuendokf's  Etäh-cod  (Ac.  315, 
P  474  Gregory),  der  oberen,  aus  dem  Jahre  1301  stammen- 
den Schrift  des  Codex  Forfirianm  (P)  aUm  CMovenaia,  jetzt 
In  Si  Petersboi^g.  BQH.  imper»  gr,  S25  Man  darf  dabei 
nicht  fibersehen  y  dais  es  eine  Handschrift  des  i^EuthaliuB^- 
textes  j  nicht  dieser  selbst  ist  Erst  wenn  einmal  die  Ge- 
samtheit der  mit  „Euthalius"  zusammenhängenden  Hand- 
schriften gesichert  sein  wird,  dürfen  wir  vielleicht  auch  hof- 
fen,  seinen  fiibeitext  etwas  näher  kennen  zu  lernen.  Ein- 
zelnes kann  man  jetzt  schon  aas  den  zweifellos  ältesten 
Stttcken  herauslesen:  In  dem  Prolog  zu  FaUL  findet  sieh  in 
der  Inhaltsangabe  des  Eolosserbriefes  der  Satz  (Zac.  525): 
elvai  yoQ  ov  'Mt^aqav  d^gr^OiLeiav ,  dkl'  d(p€idiav  autfiatog*^ 


1)  Not.  Test  ed.  KOkrb  (1710X  S  M6— 992,  a  91—96. 

2)  Not.  Test  gr.  op.  J.  J.  Wvnmai  (1751X  I|  P*  75. 

8)  Vgl.  Gbbooby,  Prolegomena  su  Tiseheodorfii  ed.  erit  nisj.  VfU» 
p.  417.  646  XU  1188.  TischeDdoift  fttr  die  JCooiiaienta  saera  gepknle 
Ausgabe  diises  Textes  ist  nicht  zostande  gekommen.  Die  untere  Sebilllk 
ist  P  Act  Paol.  Die  Angabe  aber  die  Jetzige  Signatur,  welche  be- 
richtigt, was  bei  Oueon  ].  e.  417  und  BE*  ü,  747,  26  steht, 
danke  ich  Herrn  Prof.  toh  Oiuuidt. 

4)  YgL  meine  fiemerkong  su  F.  Znnisa,  Der  Text  der  Thessa- 
knidierbriefe  1896  hi  ZMh  1896,  8.  64a  —  Vgl  anch  W.  BouMr, 
Teatkrithche  Stadien  1894  (TU  XI,  4),  52ir. 

13* 
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offenbar  hat  der  Verfasser  Kol.  2,  23  nicht  y.al  drpeidia 
owiiatog,  sondern  mit  B,  der  Ubersetzung  des  Origenes,  dem 
pseudo-augustinischen  SpecvLium  und  andern  Lateinem  dfu- 
^ia  ffatfiatog  (ab  Prädikatsnomen  zu  iariv)  gelesen  —  wahr- 
lich ein  vielversprechendes  Zeichen  für  die  Qüte  sdnes 
Textes! 

Wie  man  hört,  ist  mne  grolsartige  Unternehmung  zur 

Erforschung  des  ncutestamentlichen  Minuskelbestandes  im 
Gange.  Erst  nach  deren  Vollendung  wird  man  ganz  klar 
in  diesen  Fragen  sehen.  Dennoch  dürfte  es  auch  jetzt  nicht 
nnnfita  sein,  sich  einmal  Rechenschaft  zu,  geben  über  das, 
was  wir  von  y^Enthalios''  wissen.  Der  Auftrag,  dies  in  ge- 
drängtester Kurse  ftür  die  neue  Auflage  der  Realencyklo- 
pädia  für  protestantische  Theologie  und  Kirche"  zu  thun, 
veranlafste  mich,  meine  seit  Jahren  dafür  gesammelten  No- 
tizen zu  revidieren,  und  es  erschien  wünschenswert^  die  dort 
nur  apodiktisch  ausgesprochenen  Ansichten  etwas  eingehen- 
der SEU  begründen.  Die  folgenden  ZusammensteUungen  wol- 
len und  können  nicht  vollsttndig,  noch  die  darauf  erbauten 
Vermutungen  abscMiersend  sein;  dennoch  dürften  sie  auch 
in  diesem  unfertigen  Zustand  vielleicht  nicht  unbrauchbare 
Baumaterialien  liefern. 

I. 

Be^pnnen  wir  sunfichst  mit  der  ÜberUefenrng,  so  gilt  es^ 
ein  greises  Versäumnis  der  bisherigen  Forschung  nachzuholen: 
Bis  vor  kurzem  kannte  man  ,,Euthaliu8''  überhaupt  nur  aus 

griechischen  Handschriften.  Eine  Bezeugung  fehlte  so  gut 
wie  ganz;  denn  „Oecumenius"  kann  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Uberlieferung  nur  als  TTandschrift,  nicht  als  Zeuge 
gelten.  Ebenso  fehlte  aber  jede  Kenntnis  von  Übersetaungen. 
Und  doch  ist  es  von  höchster  Wichtigkeit  zur  Beurteilung 
eines  derartigen  Werkes,  ob  es  auf  den  verhältnismftfsig  engen 
Kreis  der  griechischen  Kirche  und  Sprache  beschränkt  blieb, 
oder  seinen  Weg  auch  zu  andorsspracliigen  Kirchen  fand. 
Neuerdings  ist  nun  die  Benutzung  des  „Eutiialius''  bei  La- 
teinern und  Armeniern  nachgewiesen  worden;  wir  wollen  die 
Syrer  hinsuftlgen. 
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Lateiner. 

Ed.  Riggenbach  ^  in  Basel  hat  das  Verdienst  zuerst  er- 
kannt zu  haben,  dafs  die  im  Codex  Ftddensis  *  und  in  einem 
Cod,  Vat.  lieg.  9  *  sich  tindende  Kapiteltafel  zu  dem  He- 
bräerbrief  nichts  anderes  ist  als  Ubenetsuog  des  betreffen- 
den StückcB  bei  „Eathalins''  (Zac.  671f.)i  niur  dafs  in  der 
gemeinBamen  Vorlage^  sei  es  der  lateimachen  oder  dem  grie- 
chischen Exemplar,  aus  dem  übersetzt  ward,  die  ganze  zweite 
Hälfte  (c.  13—23)  fehlte.  Leider  erwies  sich  die  Hoffnung, 
in  S.  Berger's  reichen  Sammlungen  über  Kapitelverzeich- 
nisse in  den  Vulgatahandschriften  ^  weitere  Spuren  des  „  £a- 
thalios''  anfsudecken,  als  irrig.  Dagegen  hat  Bbbosr^  ge- 
zeigt, dala  die  fiUschlich  dem  ^^EathaJins''  aogeBchriebenen 
griechischen  Slichenzahlen  von  einer  Gruppe  von  Volgata- 
handschriften  direkt  übernommen  sind.  Diese  Spuren  sind 
zwar  sehr  geringe,  berechtigen  aber  immerhin  zu  der  An- 
nahme, dafs  mehr  vorhanden  war  und  mehr  zutage  geför- 
dert werden  wird,  wenn  erst  die  Sichtung  der  Vulgataüber- 
lieferungy  die  S.  Berqer  mit  so  grofser  i^dnergie  in  Angriff 
genommen  hai^  vollendet  sein  wird. 

Armenier. 

Bereits  1Ö77  hatte  H.  Petermann  in  seinem  Artikel  „Ar- 
menien" in  der  zweiten  Auflage  der  Kealencyklopädie  fiir 
protestantische  Theologie  und  Kirche  I,  668  bemerkt,  dafs 
sich  in  allen  annenischen  Bibelhandschriften  nach  den  ka- 
tholischen Briefen  ein  kurzes  ^  Gebet  des  Eathalias''  finde, 
das  früher  am  Sonnabend  vor  Pfingsten,  später  am  Ffingst- 


1)  Neue  JahrbOcfaer  fttr  deatsehe  Theotogie  III,  3  (1694),  860—8011. 

2)  ed.  E.  Raxkb  (1868),  8.  812,  dam  die  wichtigeo  Bemerkungen 

8.  492  f. 

3)  J.  M.  TiiOMAsn  (ToMMASi)  opera  ed.  Vezzosi  I  (Rom  1747), 
p.  428.  Cod.  Yat.  Beg.  9  ist  von  Fuld  unabhängig,  denn  er  zählt  richtig 
12  Kupp.,  während  in  I\Ud  die  letzteu  drei  unter  der  Zahl  10  zu- 
lammengefafst  sind. 

4)  S.  Bekuer,  Uiatoire  de  la  Vulgaia  (Paris  1093),  p.  858—860. 

5)  L.  c.  p.  321  n.  2. 
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tage  ttSbti  in  der  MelUitiirgie  yeriesen  woiden  sä.  Aber 
wie  es  Bolchen  Kotusen  su  gehen  pHegt,  war  dieeor  Wink 

von  der  EuthaliusforschuDg  ganz  iuiberück.siclitigt  geblieben. 
CoNVBEARE  konnte  wirklich  Entdeckerrechte  in  Anspruch 
nehmen,  als  er  1895  im  Journal  of  Philology  XXllI,  241 — 
269  „cn  the  Codex  Pamphili  and  tJie  date  of  Etähalim" 
erstmalig  anneniscbe  Quellen  fUr  die  „Eathalins''- Frage 
frachtbar  machte.  Er  wies  nach,  dals  sich  hier  die  Prologe 
finden,  und  zwar  vereinzelt  mit  jener  eigenartigen  Unter- 
schrilt,  die  auch  der  Codex  Coial.  202  (II  pnuP),  und  cod. 
Neap.  II,  A.  7  (Ac  83,  P  93  Greg.  *)  bieten,  auf  die  wir 
noch  zurückkommen  werden.  Die  ächlüaae,  die  Ck)KYB£AiU£ 
daraus  aog,  sind  höchst  gewagt  und  von  Robinboh  in  sei- 
nen Etdhaliana  dner  gebührenden  Kritik  untarsogen  wor- 
den. Wichtiger  schien  es,  dals  Comtbeabb  in  einer  arme- 
nischen Chronik  *  erstmalig  ein  TesHmmum  für  „fiutiialtus'' 


1)  ed.  H.  Omoht  in  KoUces  et  extraits  des  manuscrits  de  U  BibL 
Nat  XXXIII,  p.  189. 

2)  A.  Ehbhabd,  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  VIII  (Sept. 
1891),  p.  385—411  —  Tgl.  meine  Entgcfjimiig,  ebdas.  X  (1893),  49—70. 

3)  Book  of  the  Cemrs,  im  Ausziiir  mitgeteilt  von  Pater  C  aukkix, 
Cittalofjue  des  anciennes  truductiona  armeniennes,  p.  174:  ich  ücbe 
das  betreffende  Stück  iu  Conyueakes  Übersetzung:  „Arcculitu  and 
MomoHui  mn#  of  Theodotim  the  Great,  rukd  24  years.  Im  his  (!) 
ihird  year  lAere  was  .^ifAaJiiii  a  bktttd  (father)t  an  Akxandrim, 
foho  in  aimkabib  eopin  arnngid  (or  ,drm  op',  lit.  ,ordered*)  the 
pnfae$  and  Hb«  parüeulan  (or  ,teelion8*)  and  keHom  of  ihe  hoty 
Äp09Ue$  and  of  ihe  ievm  CaihoKe  EpUOeB  an  aeeount  of  the  Asrenet 
Ihm  €xiiHn0,  ofKakütros  emd  Karpoarai€$,  ofKaihmroi  andEkhiro$(!) 
¥>ho  Said  ÜuU  Chritt  ipos  a  men  man,  and  r^jeeUd  ihe  Old  Tttia» 
mmU  and  detpited  iit  U$timanjf  coneemiag  Chritt .  .  . 

EnihaUm  wroU  to  a  eertain  numk  Athanasiu9,  «ho  a$ked  him 
for  a  mmmary  of  Ifte  ApottUs  (?  of  the  AtlU)  agoMsti  those  irho 
eonupt  ihe  sacred  scripturea.  He  ia  noithe  penon  who  adsed  for  the 
mmma/ry  of  ihe  Acte,  but  a  etriain  oiher  penon  of  royal  rank  .  . . 

In  the  dayit  of  Arcadius  and  Honorim  the  holy  Euthalius  of 
Alexandria  madc  a  summary  of  ihe  Apostle  [=  Briefe  des  Paulus], 
at  the  requcst  of  the  grent  father  Thcophilus :  nho  of  the  Acts  and 
Catholic  Episilts  at  the  request  of  the  royal  ccclesiastical  Afhnnnsius 
his  c&ntemporary,  because  of  tlie  lieresiee  of  Kleobtu  and  Karpokratee, 
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und  seine  Zeit  nachzuweisen  vermochte.  Bei  näherem  Zu- 
^hen  ergab  sich  aber,  dafs  die  Kenntnisse  des  betreflfenden 
Armeniers  offenbar  aus  den  Prologen  und  dem  sogen.  Jtfar- 
^frium  Fatdi  das  ,y£athaliuA''  geflosaeo  aind,  also  einen  aelb- 
flUndigen  Wert  neben  diesen  nicht  beampruchen  können. 
Was  darttber  hinaasgeht,  scbdnt  freie  Phantasie  eines  anne- 
nischen  Haereaeologen  zu  sein. 

Auf  dem  Datum  in  dem  Mari.  Pauli  wird  es  auch  be- 
ruhen; wenn  Mekhithar  von  Äirivank  in  seiner  Chronik  zwi- 
schen a.  402  und  424  bemerkt:  „EtUhal  dMexandrie  regle 
lindex  des  Seriis  des  apotres  et  des  ades".  Derselbe  fUhrt 
übrigens  auch  in  dem  Veneichms  der  biblischen  Bächery 
'das  er  sum  Jahre  586  (=  1085  u.  Z.)  nach  dem  Vartabied 
Johannes  von  Haghbat,  gen,  Sarcavag,  giebt,  am  Ende  der 
kathoHschen  Briefe  an :  „  ()u  phümiathe  Euthaliiis was 
wohl  aus  dem  Anfange  des  Prologes  zu  Faid,:  v6  qnlofta- 
'^ig  xoi  üfgovdaiov  sich  erklärt  \ 

Jeden&Us  ist  die  Untersnehnng  des  armenischen  Eatfaa- 
ünsapparates  von  denen,  die  es  können,  weiter  zn  führen.  — 
Dabei  wird  besonders  der  Cod.  Pnr.  liihl.  Kaf.  arm.  9  • 
ÄU8  dem  11.  Jahrhundert  zu  beachten  sein,  der  den  zweiten 
Teil  des  Neuen  Testamentes  samt  dem  euthaUaniscben  Ap- 
parat griechisch-armenisch  enthält.  £s  erscheint  ausgeschlos- 
sen, dafs  wir  hier  die  Quelle  des  armenischen  Euthaliua 
haben.  So  kann  es  sich  nur  darum  handeln^  ob  dieser  arme- 
nische „Euthalius^'-tezt  in  seiner  Anpassung  an  eine  be- 
stimmte griechische  Vorlage  eine  selbständige  neue  Über- 
setzung oder  eine  Bearbeitung  der  älteren  armenischen  Eu- 
thaliusübersetzung  enthält.  Zu  letzterem  werden  wir  gleich 
«ine  höchst  instruktive  Analogie  bei  den  Syrern  finden. 

CoMTBEABE  hat  auffiülcnderwdse  von  jenem  i^Qebet  des 


noho  rejtcted  and  destroyed  in  neic  <?>  testamenis  the  testimoniea  of 
the  propheta  ahotit  Clirist  .  .  .  Thia  ia  one  peraon  and  he  tofto  aaked 
for  the  Acta  anotJier  peraon, 

1)  YgL  Th.  Zahn,  Forschungen  sur  Gesch.  des  nentestsmeDtL 
Kanons  V  (1893),  S.  149,  dasu  8.  152  Anm.  4. 

2)  OaneoBT,  Proleg.,  p.  644.  Ac  801,  p.  9 IS  (Ann.  23).  Cont- 
BSABB,  Joum.  of  PhüoL  (1896),  p.  242. 


Digitized  by  Google 


114 


VON  DOBSCUL'TZ, 


Euthalius''  mcklB  mi^etdlt  Durch  die  Frenndlidikeit  dm 
Herrn  stad.  theol.  Esnik  Ojanimchezian  in  Halle  bin  ich 

in  der  Lixge,  eine  Übersetzung  desselben  zu  geben ,  die  von 
Herrn  Geh.  Rat  Prof.  D.  Gelzek  in  einigen  Punkten  nach- 
gebessert ist  £b  findet  sich  in  den  Drucken  am  Ende  de& 
^Neneii  Testamentee;  Zohbab  aber  bemerkt  aosdrücklich, 
dab  die  Handicfariften  es  am  Sehlofs  der  katholiichen  Briefe 
haben.  £b  lautet: 

Das  Gebet  des  BathaUas. 

„Übersll  hat  Jete  Ding  ssine  Zeit;  es  wichst»  rückt  vor,, 
gelangt  sur  Kielt  und  umgekehrt  ein  andermal  hOrt  es  wie- 
denun  ant  Aber  der  Sieger  Aber  die  Mdensohaft»  nnr  er  aiagtr 
Aber  alles.  Sei  nicht  stels,  wenn  dn  in  hoch  erwünschtem 
Bhrenglanie  lebst,  nnd  nicht  matlos  (gsmsln),  wenn  dn  ine 
Slend  geraten  wirst  Denn,  wenn  dn  so  die  Wage  htttst^ 
wirst  dn  ein  gerechter  Siebter  des  Lebons  dieser  Welt  sein. 
Denn  nicht  in  einfiiche  oder  snsammengesetste  (vielleicht  s 
kflnstliche,  ebigebildete)  Gefobren  sind  wir  yerfidlen,  sonderik 
in  Tiele  nnd  uBertr&gliche  und  in  die  Tersohiedensten  TMb* 
sale,  luid  es  giebi  keinen,  der  uns  in  diesen  ein  Tröster  sein 
konnte.  Von  allen  tweifelhaffcen  QQtem  haben  wir  uns  toU- 
ständig  abgewandt,  namentlich  von  der  Welt,  dem  Leben  nnd 
der  Macht.  Und  nnr  den  Gehilfen  der  Bosheit,  den  Unver- 
stand, habe  ich  gefunden.  Und  non,  weil  du  von  vieler  Trüb- 
sal umgeben  bist,  o  meine  Seele,  werde  nicht  mutlos  in  deioen 
Anstrengungen,  sondern  gedulde  dich,  meine  Liebe,  als  oh  du 
über  etwas  Gutes  nachgedacht  hättest,  dafs  jemand  nicht  das 
thut,  was  er  wünscht  nnd  erstrebt,  sondern  was  einer  nicht 
aufsucht  und  flieht,  das  hält  er  aas  ^  Aber  das  göttliche 
Gesetz  strebt  alles  zu  überwinden.  Jemand  hat  gesagt,  ein 
Dichter  {noirjrtxog)  hat  uns  gesagt  eine  Sentenz  (V  =  xeqnXator 
Hauptsatz):  , Hoffnungen  bei  den  Lebenden,  hoffnungslos  die, 
welche  gestorben  sind**.  Wenn  es  so  ist,  muTs  man  die  Lei- 
den ertragen  und  in  Tapferkeit  (oder  Tagend)  die  Leiden- 
schaften bändigen.  Denn  keiner  ist  etwas  und  kein  Ding  ist 
etwas  im  Leben  dor  Erdgeborenen  nnd  nichts  unter  den 
menschlichen  Dingen  bleibt  in  dorselben  Beetindigkcit  sondern 
wie  ein  Bad  dreht  sich  alles  nnd  eOt  davon.  Und  da  ward 
ich  soigenToll  in  meinem  Gemflte  Uber  dies  alles  nnd  scbrsibe 


1)  Cf.  Rom.  7  IS. 

2)  Theokrit  IdyU  lY»  42:  iXnatt  ip  {mmW,  Mhitaro$  di 
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mir  salbet  persönlich  und  der  EmehuDg  meines  Yateis  meine 
fielen  ünglflckslUle  sn.  Weh  mir,  wenn  ich  tn  diese  Wechsel 
denke I  Alles  wss  menschlich  ist»  sehe  ich  als  menschlich  an 
und  eis  meine  glftubige  Hoffiinng  halte  ich  mich  nnr  an 
Gottes  Menschenliebe.** 

Schwere  Schicksale  scheint  der  Mann  durchlebt  zu  haben^ 
der  dieses  in  der  Stimmang  dem  Koheiet  verwandte  Selbst- 
bekenntnis niederschrieb.  Da(s  es  in  der  armenischen  Kirche 
gottesdienstliche  Verwendung  fimd,  ist  höchst  beachtenswert 

Mehl*  sagen  uns  die  Worte  tiir  „  Euthalius einstweilen  nicht  ^ 

Syrer. 

Bereits  Glocestek  Ridley  hat  in  seiner  DtaaerkUio  de 
Syrioeanm  Nävi  Foederis  versimim  indoie  aigm  usu,  Lon- 
don 1761  auf  das  Vorhandensem  des  „Euthalius ''•prologes 
2U  den  panlinischen  Briefen  in  seiner  Handschrift  der  Phi- 

loxeniana  hingewiesen.  Jos.  \\  uriK  ^  teilte  in  seiner  Aus- 
gabe derselben  Proben  aus  den  Kapitelverzeichnisseu  mit. 
FoRSUALL  *  beschrieb  eine  Pesittohandschriit,  deren  Beigaben 
jeder  Kenner  des  „  Euthalius als  euthalianisch  erkennen 
mulste,  und  Grbgost,  der  mich  schon  1892  brieflich  aut 
die  Bedeutung  dieses  Codex  hinwies ,  hat  diese  wie  jene 
]Sotiz  gebucht  ^.  Ich  sehe  nicht ,  dafs  von  diesen  Angaben 
für  die  „ Euthalius"- Frage  Gebrauch  gemacht  worden  sei. 
Auch  Robinson,  der  gegenüber  Convbeake  ausführlich  daa 
Verhältnis  der  armenlscfaen  Übersetzung  des  Keuen  Testa- 


1)  Wie  ich  höre,  ist  in  einem  Cod,  Palm,  das  griechische  Original 
aufgefunden  worden.  Vielleicht  iüt  hiervon  uucb  mehr  AufBchlufii  zu 
erwarten,  s.  B.  such  Aber  das  ritaelhalte  nak  ngos  ifiuvti»  mtxot  xt^ 
(Zse.518  i\\  dessen Erklftrimg  imCentrbL  Air  BibLWesen  (1893),  S.66, 
Anm.  1  ich  gerne  aulisebe. 

2)  Abgedruckt  hi  Ion.  Iao.  Witstbku,  LSbM  ad  eriem  af$Me 
tHleiynelalifliMsi  Novi  TttUmumH  ...  cd.  Ion.  Sal.  8maE  (Halle 
1766),  p.  947—889,  specaell  p.  806  sq. 

8)  los.  WmTB,  Ne9¥im  Ttelamtmllmm  §ynae$,  T.  III  (Act  et  Ep. 
QUh.),  1799,  praef.  p.  IX-XUL 

4)  Cakdegm  codiam  wuumter.  orietitMm  91M  m  JCnseo  Bri- 
tammeo  aiurvamtm'.  Pars  I  (London  1888),  p.  17  sq. 

5)  GaseoBT,  Prolegomena,  p.  829,  sab  6;  p.  866,  sub  9. 
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mentes  za  dem  ByriBchen  behandelt  und  in  sehe  faner  Welte 

den  Nachweis  erbringt,  dafe  wahrscheinlich  der  ältesten 

•  •  •  • 

menischen  Ubersetzung  eine  ältere  syrische  Ubersetzimg,  wie 
sie  bei  Aphraates  vorliegt,  zugrunde  lag,  während  sie  später 
nach  griechischen  Texten  korrigiert  ward,  geht  auf  die  Frage 
nach  einem  syriechen  Euthalios  gar  nicht  ein.  Und  doch 
ist  ee  keineewegs  blolii  für  die  „EuthalioB  "-Frage  von  In- 
teresse za  sehen,  dals  auch  bd  den  Syrern  die  unter  diesem 
Kamen  bekannten  Materialien  im  Umlauf  waren.  Auch  die 
Geschichte  der  syrischen  Bibelübersetzung  darf  sich  davon 
neue  Aufschlüsse  versprechen. 

Wir  besitzen  zwei  Handschriften  mit  euthalianischem  Ap- 
parat, welche  zugleich  swei  ganz  verschiedene  Bearbeitungen 
reprSsentieren. 

1)  Lond.  Mus.  Brii  Add.  7157  =  L 

2)  Oxon.  Coli.  Nov.  333  =  O 

Ich  beginne  mit  der  Beschreibung  und  Analyse  der  er- 
steren,  gleicherweise  durch  sorgfältige  und  schöne  Schrift  wie 
durch  ihr  Alter  ausgezeichneten  Handschrift  Sie  gehört 
SU  der  1820  von  dem  Konsul  Oladd.  Jacob  Rum  in  Mesopo- 
tamien erworbenen,  seit  1825  dem  British  Museum  ang^ö* 
renden  Sammlung.  Uber  ihre  Entstehung  giebt  folgende  auf 
die  Unterschrift  des  Hebräerbriefes  folgende  SchreibemotiB 
(ful.  193  b  18-88)  Auskunft: 

„Geschrieben  aber  ward  diese  Sebrift  im  Jahre  1079  der 
Griechen  in  dem  Kloster  des  Mannes  Qottes  Rabb'an  Mar^  8a- 
htiiOf  welches  ist  Bet  Koka  am  grofsen  Za*b  gelegen,  in  der 
Gegend  von  Hädiab  (Adiabeue)  unter  der  Kegierung  des  from- 
men Mar^  Melki£*dek,  Presbyters  ond  KlosterTorstebers:  seine 


1)  Zu  der  genannten  Beschreibung  Fosshaxx's  gab  Wuohv,  Giito- 
tague  of  Ute  AääUiimal  Mamiaar^  UI,  App.  A  120B  Nachtrtgsw 
Facsimilia  findet  man  bei  Foibhall  und  Lahd,  Jnuoä,  8yr.  I,  tab.  XXII. 
Für  die  sehn  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Seiten  st&tse  ich 
mich  auf  vortrelfliGhe  mir  durch  gfltige  Yermittelung  der  Bibltotfaeks- 
direktoren  Sir  Edw.  Hannde  Thompson  und  Prot  Robert  K.  Douglas 
lon  dem  Photographen  Henning  gelieferte  Photographieen.  Bei  der  dnreh 
den  schadhaften  Zustand  dieser  Schlufsblätter  sehr  erschwerten  Lesung 
sowie  der  Übersetzung  hat  tnein  Kollege  Dr.  H.  HoonnrBLD  mir  in 
liebenswOrdigster  Weise  Hilfe  geleistek 
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Oebete  und  die  der  Väter  und  Brüder  seien  über  mich  und 
über  die  g^anze  Welt  Amen.  Es  schrieb  es  aber  ein  ge- 
ringer iius  dem  Kloster,  namens  Sabri$o\  für  einen  benach- 
barten IJruder  namens  Iso'z''k:i.  Alle  die  ihr  darin  lest,  betet 
für  den  Schreiber  nnd  für  den  Besitzer,  dafs  ihnen  Leben  gebe 
der  Herr  am  Tage  des  Gerichtes  wie  dem  Schacher  am 
Krem.  Amen.** 

Also  stammt  die  Uandscbrilt  aus  dem  Jahre  768  und  dem 
l^orden  Mesopotamiens.  Sie  ist  in  Quart  auf  Pergament  ge- 
«chriebeni  in  je  zwei  Spalten  sa  38 — 34  Linien,  mit  sehr 
feiner  r^gdmäfinger  Eetrangeloflohrift.  Erlialten  sind  197 
Blätter.  Ee  fehlt  aber  sowohl  swiechen  Fol.  196  nnd  197, 
als  nach  Fol.  197  eine  ganze  Anzahl  von  Blättern.  Es  ist 
ein  vollständiges  Exemplar  des  Neuen  Testamentes  der  Nesto- 
rianer  in  der  Pesi^to,  d.  h.  Hvv.  (Fol.  1  —  99),  Ad.  (Fol. 
99—128),  von  CaÖL  nur  Joe.,  1  Fef.,  1  Jok  (Fol.  129—137), 
dann  Paul  (Fol  137'— 193)  mit  ifeb.  am  Schlüsse.  Die 
andern  katholischen  Briefe  und  die  Apokalypse  fehlen.  Bei 
den  Evangelien  ist  am  unteren  Rand  jeder  Sdte  ihre  Har- 
nionietabelle  beigegeben  nach  eusebianischen  Sektionen  und 
Kanones  ^  Am  Kunde  sind  Kapitel  augemerkt.  Act.  bat 
eine  kurze  Fraefatio,  die  mit  „Euthaiius'^  gar  nichts  zu 
thun  hat 

Innerhalb  der  Paulusbriefe  scheinen  sich  Spuren  der 
enthalianischen  Bearbeitung  nur  an  den  Unterschriften  zu 

zeigen,  welche  die  Zahl  der  alttestamentlichen  Citate,  der 
Kapitel  und  der  Petgame  {Qtjfiata)  in  folgender  Weise  an- 
geben: 

Gitate  Capitel  Petgame    (<nixpi)      (Stichom.  syr.) 


Born.  . 

49  . 

19  . 

1201  . 

(920) 

.  (825) 

ICor.  . 

7  . 

9  . 

1222 

.  (870) 

.  (946) 

UCor. 

11  . 

10  . 

768  . 

.  (590) 

.  (663) 

Oal.  . 

10  . 

12  . 

405  . 

.  (293) 

.  (265) 

Eph.  . 

6  . 

10  . 

364 

•  (312) 

.    (318  V) 

1)  Vgl.  zu  dieser  Anorduung,  die  sich  auch  bei  einzelnen  griechi- 
schen Manuskripten  findet,  Greuoby,  Proleg.  144,  und  besonders  G.  H* 
GwiLLiAM,  The  Ammonian  SeeUom,  Eu$$bim  (kmtm»,  mä  Bomoiw- 
Ming  2Wln  «»  tte  iS^rtoe  TarammngOiim  in  SMia  ¥lbKoa  e$  eeel»* 
JMtfieci  n  (Oxford  1890),  241-372. 
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Citate 

v^apiiei 

IT  cigaiiie 

{OTIXOI) 

■  Sl4"ir»  rir\tn    avi*  • 

PhiL  . 

— 

7  . 

281  . 

(208) 

.    (235  [275  r*]) 

Col.  . 

— 

.    10  . 

248  . 

(208) 

.    (275  [235  rJD 

ITheas. 

— 

7  , 

229  . 

(198) 

.  (417?) 

IITh68& 

— 

6  . 

190  . 

(106) 

ITim. 

2 

.    18  . 

341 

(230) 

•  «318?» 

UTim. 

1 

9  . 

237  . 

(172) 

.  (114) 

Tit.  . 

1 

6 

148  . 

(107.  97) 

.  (116) 

Philera. 

.     2  . 

56  . 

(42.  37) 

.  (53) 

Heb.  . 

30 

.    22  . 

850  . 

(703) 

.  (837) 

(4936.4P5i.^^P) 


Ich  habe,  um  die  Eigenart  der  hier  vorliegenden  Petgame- 
Zählung  darsulegeoi  sowohl  die  Stichensahlen  der  griechi- 
Bchen  Godicesy  wie  sie  auch  ZAGAom  ans  dem  Vat,  Reg.  Alex. 
179  als  eathalianisch  giebt  ^,  beigefügt,  ak  die  Byrische  Pet- 
gamesählnng,  welche  neuerdings  aus  dem  Cod.  Sinaitieus  syr. 
10  *  bekannt  geworden  und  von  J.  R.  Hakkis  in  seiner  Vor- 
lesung On  (he  m-i()in  of  the  Fcrrar- Group  (1893  ^)  behandelt 
worden  ist  Hakkis  weist  auf  die  vöUige  Übereinstimmung 
dieser  letateren  syrischen  Zählung  mit  den  in  etlichen  £van- 
gelienhandschrifien  ^  neben  den  avixoi  geaftUten  ^/laro  hin 
und  fafst  diese  als  Übersetaung  der  syrischen  Petgame. 
Die  immerhin  zwischen  den  griechischen  atixoi  und  diesem 

1)  Vgl  Tu.  Zaun,  Gesch.  des  neutestamentl.  Kanons  II,  1,  8.  394, 
CoL  2  und  8  nnd  dtio  die  Koten  8.  898. 

2)  SMiM  Simritiea  I:  (kOdlogus  of  the  «yrioc  M88.  by  Ao» 
SwTu  Lswis  (London  1694),  p.  13  sq.  Leider  sind  die  Zahlen  teilweise 
sehr  verderbt 

8)  Vgl.  die  Aussage  daraus  in  ScnivBNBB-MiLtJER,  A  piain  intro- 
duction  to  the  critidsm  of  the  Kew  Testsment*  (1894),  X,  881—888 
App.  D,  aueh  J.  R.  Hibbis,  Stiehometrie  (1893),  p^  66—68.  Vgl 
femer  J.  Owynm  in  Transactions  of  the  Bo|al  Irish  Academy  XXX,  10 
(1893),  p.  852  und  vor  allem  dessen  neue  Ausgabe:  The  Apocalypse  of 
8t.  lohn  (Dublin  1897),  p.  94  sqq.  aber  die  Fetgand  su  den  Evan- 
gelien in  dem  Crawford-Manusktipt. 

4)  Z.  B.  Ev.  y.  13.  48.  173.  174.  Meines  Wissens  sind  (tnparn  für 
den  griechischen  Apostolos  bisher  nicht  belegt.  In  uuserm  Codex  L 
scheinen  ~~  nach  i^orsball  —  fQr  £vv.  Act  Cath.  alle  Sticheaangabca 
2U  fehlen. 
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Pe^iamd -^^ora  bestehende  Diffisrenz  will  er  erklireD,  in- 
dem er  ungliicklicherweiee  wieder  auf  Zählung  der  SinnzeOen 

zurückgreift.  Mit  mehr  Recht  dürfte  man  bei  dem  nicht 
eben  bedeutenden  Unterschied  in  beiden  Zählungen  (z.  ß. 
Matth,  atixoi,  2ö60,  ^i^fima  2522)  auf  die  verschiedene  Länge 
dee  syriechen  nnd  des  griechiachen  Textee  hin  weisen ,  vor> 
auBgeaetst  dafe  die  ^fiora  der  griechischen  Handschriften 
wirklich  ans  einer  syriBchen  PetgamOsählnng  stammen. 

Ganz  anders  ist  nun  die  Zählung  der  Petgamc  in  un- 
serer Handschrift:  die  Zahlen  hier  verhalten  sich  zu  den 
üblichen  griechischen  avixoi  im  allgemeinen  wie  4  zu  3.  Eine 
solche  Differenz  läfst  sich  nur  durch  Anwendung  eines  ganz 
verschiedenen  Zählmalses  erklären.  Es  steht  jetat  fest^  dals 
dem  griechischen  arlxog  der  heroische  Vers  von  16  Silben 
(=  c  36  Buchstaben)  zugrunde  liegt  R.  Harris  ^  hat  nun 
mit  Recht  darauf  hingewicsenj  dafs  sich  manche  Zählungen, 
z.  B.  die  Preisditferenz  im  Diokletianischen  Preisedikt,  auf 
das  kürzere  Mais  des  jambischen  Trimeters  von  12  »Silben 
(ca.  27  Buchstaben)  zurückführen  lassen.  Dies  ist  genau  das 
VerhiUtnis  unserer  Zählnng  zu  den  griechischen  Stichen:  also 
wird  man  auch  die  hier  vorliegende  Zahlenreihe  am  besten 
durch  Ruckgang  aui  das  Mais  des  jambischen  Verses  er- 
klären. 

Petgamö  bezeichnet  bei  den  Syrern  aber  noch  etwas 
anderes:  fol.  193a  am  Schlüsse  des  Hebräerbriefes  findet 
sich  die  Bemerkung  Petgamd  186.  Ich  weifs  nicht ,  ob 
sich  analoge  Zählungen  auch  för  die  andern  Briefe  finden; 
Forshall  hat  sie  nicht  notiert  (auch  nicht  bei  Hehr.),  ver- 
mutlich weil  ihrer  genauen  Lesung  zu  grolse  Schwierigkei- 
ten entgegenstanden:  wie  vereinzelt  in  griechischen  Codices 
das  ältere  Zahlzeichensystem  statt  der  alphabetischen  Zahlen 
verwandt  wird  so  kennen  auch  die  Syrer  neben  den  Zahi- 
bachstaben  em  Zahlzdchen^tem.  Erst  Land  hat  in  sei- 
nen Aneedota  Syriaea  I  (1869)  zum  guten  Teil  auf  Grund 

1)  Stichometrie  (1898),  p.  26. 

2)  Z.  B.  Fapyr.  HercuL  1148  VH*  VI,  8— 23  und  1161  ib.  24—36, 
et  IL  ÜSBinB,  Ejpkmta  128.  —  Als  neatestamentUclie  Uandsehrift  ist 
bekannt  Mm,  rtg.  875  (Ac  46,  P  66),  cf.  Qasoonr  p.  622. 
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unsereB  Codex  dieses  System  dargelegt  wid  die  Regeln  sei* 
ner  EntEifferang  entworfen  (p.  94  sq.,  daiu  tab.  XXII).  Für 
uns  ist  wichtiger,  dafs  sieh  unter  dieser  schwerverstSodllchen 

Form  eine  höchst  interessante  Paragrapheneinteihmg  der 
Paulusbriefe  orbalten  bat,  wie  sie  ähnlich  meines  Wissens 
sonst  nur  aus  dem  Codejc  Fuldensis  bekannt  ist,  der  bei  dem 
Hebräerbrief  von  erster  Hand  eine  Einteilung  in  125  Para- 
graphen hat|  während  spätere  Hände  erst  auf  Qrond  der 
▼oranstehenden  eathalianischen  Eapiteltafel  deren  zwölf  erste 
Elapitel  notiert,  dann  später  nodi  die  Terbreitetsle  lA^aalwyaiJiA. 
Einteilung  in  39  Kapitel  eingetragen  haben  ^ 

Das  alles  bat  mit  „Euthalius"  verhältuismäfsig  wenig  zu 
thun:  höchstens  die  Kapitel-  und  Citatenzahlen  gehen  auf 
dessen  Arbeiten  zurück.  Um  so  wichtiger  ist  für  uns  ein 
Anhang  an  den  Pauiusbriefen,  der  uns  Fol  193' — 197  der 
Handschrift  erhalten  Ist,  und  nichts  anderes  als  eine  eigen* 
artige  Bearbeitung  des  ,,Eutlialius*'  darstellt.  Derselbe  be- 
ginnt unmittelbar  nach  der  oben  mitgeteilten  Schrei bernoti^ 
in  der  gleichen  Handschrift  mit  folgender  Einleitung 

(fol.  198' a).  Mit  der  Hilfe  unseres  Herrn  Jesu  Christi  be- 
ginnen wir  sn  sehreiben  eine  Abhandlung,  die  geeignet  (ist)» 
gestellt  zu  werden  an  die  Spitse  der  Briefe  des  seligen  Paulus, 
des  göttlichen  Apostels Gesammelt  also  und  geschrieben 
ward  diese  Kede  von  einem  Freonde  der  Wissenschaft. 

1)  8.  IUinn*8  CowuH,  dipUm.,  p.  492  sq.  —  zu  den  swOll  eiidislia* 
nischea  Kapiteln  oben  &  III  —  sa  den  89  Kapiteln,  J.  IL  T^OMAsn, 
epera  ei.  Vbssosi  (Rom  1747),  p.  4188q.  Noo.  TuL  Ist  itUerpreie 
Hitrottffmo  «e  eeleberriMo  codice  AmiaUmo  id.  I^schshdobp  (1850)^ 
p.  868sq. 

2)  Ich  flbersetae  möglichst  wörtlich,  selbst  gegen  den  Geist  der 
deutschen  Sprache;  soweit  es  sieh  in  diesem  Syrisdi  um  Überselsniig 

griechischer  Vorlagen  handelt,  wird  es  syrischen  Ohren  kaum  besser 
geklungen  haben  als  uns  solches  Deutsch.  Anmerkungsweise  füge  ich 
die  entspreche luien  griechischen  Phrasen  aus  „Euthalius^*  bei.  Grie* 
chische  Lehnwörter  sind  in  Klammem  eingesetzt.  Die  Fragezeichen 
deuten  Unsicherheiten  nicht  sowohl  der  Übersetzung  als  der  Lesung  an. 
Auf  reichere  Mitteilungen  aus  dem  syrischen  Texte  mufste  ich  leider  ver- 
zichten, da  die  Druckerei  Schwierigkeiten  machte.  Nur  aus  diesem  Grunde 
habe  ich  auch  die  leidige  Transskription  in  hebr&ische  Lettern  angewandt, 

3)  Cf.  Zac.  615:  nnokoyos  TiQoraaaö/iivof  tOv  inuftoi&if  IJavlot^ 
rot»  uyiov  änoatakov. 
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Vorauaschickung  der  Theorie  ^  i&ftügia),  welche  belehrt  über 
alles  das,  was  in  Ordnung  {Tuhi)  und  in  Reihenfolge  (axo« 
Xov^tu)  wir  gesetzt  haben  in  diese  Schrift 

Weil  ich  kenne  deinen  göttlichen  Wissenstrieb  *  und  die 
Reinheit  deiner  Seele,  o  unser  geUebter  Bmder»  Eerr 
y.  jy.  *  und  wie  ohne  Neid  dn  beetfiadig  wflneehst  nnd 
begehrst  snnitreffiBn  nfltsliehe  Qesehicbten  der  heiligen  Sebrlf- 
ten;  sie»  die  nach  dem  Zengnis  des  gOttliehen  Apostels^ 
des  seligen  Paolas  —  meine  ieh  —  imstande  sind,  uns 
dem  Leben  nahe  sn  bringen,  die  (wur)  bestandig  mit  Lesen 
besehftfligt  sind;  also  anch  ieh  elender,  suehe  ieh  Zoflnoht 
in  dem  göttlichen  Erbarmen,  welehes  neidlos  Uber  die  Men- 
sehen (?)  aosgegoesen  ist;  ich  hebe  die  Augen  meines  In- 
neren anf  znr  Höhe  des  Himmels  nnd  flehe,  daih  mir  ge> 
geben  werde  ein  Wort  beim  Auftbun  meines  Mundes  zu  dir,  so 
dafs  es  zum  Vorteil  dienen  möge,  damit  ich  den  (Dingen),  die 
ich  bereit  bin  za  bringen  Tor  deine  Liebe,  entsprechend  deiner 
Liebe  zu  mir  die  Yollendnog  gebe,  die  sich  geziemt.  Es  ist 
also  nötig,  wie  (mir?)  scheint,  dafs  eben  diese  (Dinge),  welche 
deine  Heiligkeit  durch  meine  Einfalt  schreiben  liefs,  in  den 
bekannten  Kapiteln  und  in  der  bekannten  (?)  Keihe  an- 
geordnet werden.  Und  so  können  sie  leicht  erwerben  lassen 
Nutzen  von  ihnen  denjenigen,  welcher  auf  sie  stüfst,  wenn 
auf  diese  Weise,  die  besprochen  ward  (?},  eine  Bichtschnur 
(xuyvuy)  über  sie  festgestellt  wird. 

£s  sind  also  [fol.  193'b]  die  Kapitel,  in  denen  läuft  das 
Wort  deiner  Bitte  zu  mir,  fulgoude: 

Kapitel  I.  Die  Erzählung,  welche  belehrt  über  die  Zeit 
der  Predigt  des  Paulus  und  die  Art  seiner  Krönung  ^ 

II.  Über  den  Zweck  oder  die  Ursache  eines  jeden  Ton 
den  Briefen  des  Apostels,  was  gesagt  ist  in  Klkne,  nnd  Aber 
die  8nmme  der  Kapitel  nnd  der  Zeugnisse,  die  in  ihnen  snid» 

m.  Wslehee  sind  diese  Kapitel ,  die  in  Jedem  einselneD 
▼on  den  Briefen  (sUid),  nnd  wer  sie  anllKestellt  hat  K 

2)  KTlbN  r-in-in  =  tö  (fiXoua»^i  aov. 

3)  Mar^  P«lan  (hier  rut  geschrieben),  vertritt  bei  den  Syrern  eines 
unbestimmt  gelassenen  Namen. 

4)  «=  7I(qI  rßv  /(kJvow  toi?  xtiQvy/uujog  toC  uy(ov  UavAov  xal  ni(fi 
diit  fiaQtvQiov  avToO  tfliuiaiojs,    Mill-Küstcr  p.  252  nach  Ree  2 

=  P  47,  Laud  2  =  P  88  (Ev  51,  Ac  32)  —  Athous  Protati  32  (Lara- 
bros  13  =  Ac  375,  P  464).  —  Cod.  Theodori  Hagiop.  a.  1295  (E?  483, 
Ac  194,  P  261,  q«^). 

5)  ^^p*13)3  MSbl  Forshall:  et  quiuam  has  divisiones  promul- 
gaTerint 
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ly.  über  die  genaue  Lehre  und  Erklärung  des  Siegels 
der  Yeree  der  Zengniaae,  welehe  der  Apostel  angelUurt  hat 

y.  Die  Gesehichte,  die  in  Kflrse  kund  thnt»  was  die  ür- 
saehe  ist  der  ünkenntnis  deijenigen  Schriften,  ans  denen  der 
Apostel  Zeugnisse  gebraucht  hat  und  darin  femer  ancli 
die  Erklärung  Uber  diejenigen  ZeugDisse,  welche  er  aus  den 
Sehriften  der  Weisen  der  Griechen  gebracht  bat. 

VI.  Wie  grofs  die  Snmme  der  Zeagnisse  ist,  welche  der 
Apostel  aus  jeder  einzelnen  der  Schriften  far  sich  bringt 

VII.  In  jedem  einzelnen  von  den  Briefen,  wie  yiel  Zeug* 
nisse  es  giebt  aus  jeder  einzelnen  von  den  Schriften. 

VIII.  Von  allen  den  Zeugnissen,  welche  der  Apostel  ge- 
bracht hat,  wie  viele  es  sind,  welche  von  ihm  zu  zweien  Malen 
gebracht  werden  und  welches  diese  sind,  und  in  welchen 
Briefen  sie  gefunden  werden. 

IX.  Welches  die  Zeugnisse  sind,  deren  jedes  einzelne 
zwei  Schriftsteller  oder  drei  Lente  gleich  gesagt  haben  und 
darin  miteinander  übereinstimmen  l-  und  welches  ferner  die 
Psalmen  sind,  von  deren  jedem  einzelnen  der  Apostel  zwei 
Zeugnisse  gebracht  hat,  und  in  welchen  Briefen  sind  diese 
Zeugnisse. 

X.  Welches  [fol.  194  a]  die  Briefe  sind,  welche  Paulus 
Ton  der  Person  seiner  selbst  allein  Yerfkbt  hat,  und  welches 
diejenigen,  in  denen  auch  den  Namen  anderer  er  (sich)  bei* 
gesellt  Bat,  und  wer  diejenigen  sind,  welche  er  su  sich  bei- 
gesellt hat;  femer  aber  von  welchen  Orten  und  Städten  sie 
geschrieben  worden  sind,  und  durch  wen  sie  gesandt  worden 
sind,  ein  jeder  einzelne  von  ihnen. 

Leider  besagt  die  Vorrede  so  gut  wie  nichts.  ISie  macht 
ganz  den  Eindruck,  aus  euthalianischen  Phrasen  zusammen- 
gearbeitet zu  sein,  ähnlich  wie  die  sübser»  in  cod.  H.  An 
der  einzigen  Stelle,  wo  scheinbar  der  Bearbeiter  mit  einem 
persönlichen  Moment  auftritt;  enttäuscht  er  uns  schwer  durch 
die  Unbestimmtheit  der  Anrede  an  den  Bruder  Herrn  N.  N. 
Interessant  zu  bemerken  ist  nur,  dafs  er  diesem  seinem  Ela- 
borat den  Haupttitel  des  euthalianischen  Prologes  vorango- 
stellt  hat,  während  er  für  diesen  in  der  folr^enden  Kapitel- 
tafel die  in  einer  bestimmten  Gruppe  von  Handschriften  sich 
findende  Teilttberschrift  für  den  dritten  Teil  des  Prologes 
verwendet  Schon  das  Temichtet  völlig  die  durch  die  un- 
zidänglichon  Angaben  bei  Forshall  mir  erweckten  Hoff- 
nungen, hier  vielleicht  die  von    Euthalius benutzte  ältere 
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Arbeit  eines  aoq)€aTatog  nuxt  fildxQiotog  Ttarr^Q  (Zac.  528) 
2U  finden. 

So  schwer  verständlich  sodann  die  knappen  Inhaltsangaben 
der  Kapitel  dieses  Traktates  zu  den  paulinischen  Briefen  in 
•  manchem  einzelnen  auch  sanäohst  scheinen ,  das  geht  doch 
•deutlich  daraus  hervor,  dafo  die  grölsie  Verwandtschaft  mit 
dem  unter  dem  Namen  des  „EuthaÜus''  bekannten  Werke 
vorhanden  ist,  nur  dafs  eine  ganz  systematische  Bearbeitung 
und  Anordnung  desselben  vorzuliegen  scheint.  Ja  aus  einer 
Wendung  in  Kap.  III  konnte  man  hoffen,  hier  Aufschlufs 
über  die  wichtige  Frage  der  Urheber  dieser  ganaen  isago- 
ipschen  latteratur  zu  erhalten. 

Leider  ist  uns  das  offenbar  uroftngliche  Werk  nur  zum 
kleinsten  Teile  erhalten:  foL  194 — 196  bieten  Kap.  I,  am 
Ende  verstümmelt,  doch  wohl  nur  um  ein  kunees  Stück; 
fol.  197  enthält  den  Schlufs  von  Kap.  III  und  den  Anfang 
von  Kap.  IV.  Aus  diesen  Fragmenten  gilt  es  den  Charak- 
ter der  Arbeit  zu  erkennen  und  danach  den  mutmafsiichen 
Inhalt  der  übrigen  Kapitel  zu  bestimmen. 

Kap*  I  enthttll^  wie  es  vorliegt,  fünf  Teile: 

a)  fol.  194af  ~196ats  unter  der  Überschrift:  „Kapitell: 
Die  Geschichte,  welche  handelt  über  das  Ghschleeht  des  se- 
ligen Paulus  und  über  seinen  ersten  Unterricht  und  über 
seine  spätere  Jüngei'schaft  und  über  die  Art  seiner  Krö- 
nung*^: —  eine  wörtliche  Ubersetzung  des  ersten  Teiles 
des  euthalianischen  Prologes  zu  Paul.,  worin  nach  kurzer 
Einleitung  das  Leben  des  Paulus  in  seinen  Hauptzfigen  ge- 
schildert wird:  tö  (fi)A)fia&^  aov  xai  arcovdaiw  dydfi&fog  — 
TOi^ov  rd  fuaQTVQiov  fogvaÜovTBg  (Zac.  515 — 523). 

b)  fol.  195a«s  — 196 ai 6  daran  anschliefsend  mit  dem 
Titel:  „Zusammenfassung";  eine  Ubersetzung  des  dritten 
Teiles  jenes  Prologes,  worin  die  Chronologie  und  son- 
derlich die  Frage  der  zweiten  Güei'angenschaft  behandelt  wird 
ätfoywxioy  di  ^/t^d/mfif  —  tljg  od^mnov  ßaoileiag  x^^ovi^ 
fiot  xa&iavawai  (Zac.  529—535). 

e)  fol.  196  ais — bii  anläislich  der  Berufung  auf  die 
Chronologie  des  Eusebios  in  b  wird  das  betreflfende  Ka- 
pitel aus  dessen  Kirchengeschichte  —  aus  der  syrischen 

Z«itMbr.  t  C.-a.  XIX,  S.  14 
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Überaetzung  deflaelben  —  hier  beigefflgt  mit  dem  Emgang: 
Aus  dem  zweiten  Buch  der  Ekklesiastike  des  Eusebios  des 

Kaisareiers.    Es  sind  aber  die  Worte  des  Eusebios,  welche 
von  ihm  gesetzt  sind  in  diesem  Band,  den  ich  oben  erwähnt 
habe,  folgende^':  folgt  wörtlich  Eus.  h.  e.  II,  22  i-s  ed.  Bed- 
jan  132«  —  136t  ^  mit  dem  Abeohlulfl:  ,^Die8  nim  sind  die- 
Worte  des  EiuebioB.<< 

d)  fol.  196b4i — 196'ati :  ,,Da8  Martyrium  den 
Apostels  Paulus",  teils  eine  wörtliche  Übersetzung,  teils 
eine  syrische  Umarbeitung;  des  bei  Zacagni  535  sich  an  dea 
Prolog  anschliei'senden  MaQivqiov  Ilavlov  %oi)  drioatdlov. 

e)  fol.  196' a»  — 196' b:  „Ferner  Zusammenstelluxig  in 

kureen  (Worten)  von  allen  die  oben  geaagt  wurden 

eine  chronologische  Au&Shlung  der  wichtigsten  Thataachen 
aus  Jesu  Leben  und  der  Wirksamkeit  des  Paulus ,  die  auf 
der  Chronik  des  Eusebios  zu  ruhen  scheint,  leider  aber  kaum 
mehr  zu  entziffern  ist. 

» •   

Diese  Ubersicht  zei^t,  wie  der  Titel  des  Kapitels  in  der 
vorausgeschickten  Tabelle  den  Inhalt  desselben  keineewegB 

1)  Histoire  ecclesi;ihtiquc  d'Eusi'be  de  Ct'saroc  editee  pour  la  pre- 
mieie  fois  (sie!)  par  Paul  Bedjan,  P.  D.  L.  M.  Paris  und  Leipzig  1897. 
Bei  dem  höchst  zweifelhaften  Werte  dieser  bisher  leider  einzigen  Aus- 
gabe dieses  wichtigen  Eusebiuszeugeu  gebe  ich  eine  Kollation  dieses 
Stückes ,  die  vielleicht  einem  künftigen  Herausgeber  von  Nutzen  seia 
kann.  Ich  bezeichne  die  vorliegende  Handschrift  M.  Br.  Add.  7167 
a.  7(j8  mit  C,  Bedjans  Text  mit  B,  seine  beiden  Handschriften  Loud. 
M.  Br.  Add.  14639  (sc.  VI)  mit  L,  Petrop.  (Num.?)  a.  462  mit  P  und 
eitlere  oadi  Seiten  und  Zeilen  der  BedUansehen  Ausgabe:  132,  6  "piori 
ynm  ^cn  leaw  +  ob  C  ||  7  B:  Van  c  ||  otdoc  B:D<C3DnD 
GL  II  ncm  +  -monp  c  ||  n      b  :  t)tt  c  II  i«        B  :  »fv^ 

C  II  188, 1  mn  pfi9  B  :  KKiT  ihd  CL  ractet  ||  s  nsi  B  :  131  OL  || 

7  «nrino  bc  :  «rmrio  L  n  8  ^rm  BC  :  nro  p  ||  13  rrtBrm 
B  :  rraKontn  C  com  Eus.  gr.  II  184, 4  nrröbiaa  B  :  wroVaa  (?)  c  || 
vrvm  B  :  umsvan  c  ||  rvmrrc  b  :  Knroo  vid.  c,  cf.  £na.  gr.  t6 
/Ao^^^  sine  a&too  ||  7  TOinab  B  G  :  ynamh  L  ||  is  B  :  bb 
G  I1 19  B,  "tn  G  :  ih  L  II  IS  hrrypnb  B  :  rm^ansnb  GL  ||  is  ib 

B  :  ibT  GL  U  186,  t  »rwp  Olbicn  B  :  cv,  G  ||  a  t)K  BG  :  tlJn  L  ||  — 
Auf  welcher  wissenschaftlichen  Höhe  übrigens  Bedjans  Ausgabe  steht, 
zeigt  hinlänglich  der  eine  Umstand ,  dafä  er  als  Exemplar  latinum 
*  nb  '  au  nicht  etwa  Rufin,  sondern  die  bei  Migne  nachgedruckte  Über- 
actsung  des  Valesius  ciiiert,  die  er  Termutlich  für  eine  alte  gehalten  hatL 
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ganz  deckt  Es  iduIb  daher  im  Folgenden  offen  bleiben,  was 
in  den  einseinen  Kapiteln  noch  alles  gestanden  haben  kann ; 

wir  vermögen  nur  zu  sagen,  was  den  Kern  derselben  bil- 
dete. 

Da  wird  zunächst  Kap.  II  jenes  in  Kap.  I  ausgelaaeene 
^littelstück  des  Prologes  geboten  haben,  welches  dne  kurze 
Inhaltsangabe  der  14  Panlusbriefe  giebi  Wir  haben 
keinen  Grund,  dabei  an  die  psendo-athanasiamschen  Hypo- 
thesen (argumenta)  zu  denken. 

Kap.  III  enthielt  offenbar  eine  Zusammenstellung  aller 
Kapiteltafeln  der  Briefe,  die  in  den  griechischen  Hand- 
schriften an  den  Anfang  der  einzelnen  Briefe  verteilt  erscheinen. 
Vielleicht  war  dem  ean  Tr^^fi^a  yorangestell^  welches  das 
Verhältnis  von  TueqMaia  und  tf€odt€UQiaus  auseinandersetzte^ 
und  hier  zagleich  bemerkt,  worauf  die  Schlulsworte  der  Über- 
schrift hindeuten,  von  wem  diese  Kapiteleinteilung  stammt: 
möglicherweise  aber  war  da  auch  nicht  mehr  gesagt,  als 
was  wir  bei  Zac.  528  lesen:  Ttjjv  ttöv  xsq>alctio)v  hi^ww 

nwv^hfvpff  eine  Notiz,  die  sdion  zu  so  viel  Vermntnngen 
Anlals  gegeben  hat^  indem  die  einen  den  Vater  in  Pamphi- 
lus  ^  die  andern  in  Theodor  von  Mopsnestm  sehen  wollen 

Kap.  IV  fol.  197b:  ,,Uber  die  genaue  und  erklärende 
Lehre  der  Zeugnisse  des  Apostels  Paulus"  beginnt  mit  dem 
n^Qaft^a  (Zac.  548)  und  schliefst  daran  die  gröisere  Ci- 
tatentabeile  (Zaa  649£). 

Es  ist  sehr  wertwolli  dafs  uns  wie  von  Kap.  m  wenig- 
stens die  letzten  IS  Kapitelttberschriften  von  Heb,  so  hier 
die  ersten  14  Citate  aus  Rom  erhalten  sind  und  uns  ermdg- 


1)  Dies  nehmen  auf  Grund  der  —  wohl  irrigen  —  Zaweisttag  der 
cappb-tab  so  Act  an  Pamphilnslin  Cod.  Par.  gt.  Coisl.  26  (Ac  16)  und 
Rom.  Barber.  VI,  21  (Ac  21)  an  Mohtfavoov,  Bibliotheca  GoisUnisDa 
(Par.  1716),  p.  78.  Trsoblu»,  Introduction  to  the  teztnal  critidsm 
of  the  NT.  (London  1866X  p.  27. 

2)  Diese  VennntODg  von  Hill  (N.  T.  ed.  Kaster  1710  prol.  S  905—907) 
vird  gebilligt  tt.  a.  von  Swbte,  Theodori  ep.  Mops,  pn  epistulas  b. 
Pauli  commentarii  ((3ambr.  1880)  1,  p.  LXI  und  GneosT,  Prolego- 
mena,  p.  169. 

14* 
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liehen^  von  der  Art  der  Anlage  uns  ein  hinreicliendee  Bild 
zu  machen  (s.  u.).  Leider  ist  der  Text  des  TTQÖyQafi^a,  das 
stark  von  dem  griechischen  abweicht,  so  verdorben,  dafs  auf 
eine  völlige  Lesung  und  eine  genaue  Ubersetzung  einstweilen 
Terzichtet  werden  mufste. 

Für  die  übrigen  sechs  Kapitel  sind  wir  nur  auf  Vermutungeni 
die  sich  an  einen  Veii^oh  der  KapiteiüberBchriften  mit  dem 
Im  Zacagni  vorliegenden  Material  anschfieAen,  angewiesen. 

Da  findet  sich  zunächst  mchtSy  was  Kap.  Y  entspräche. 

Kap.  VI  hat  an  dem  kurzen  der  kürzeren  Kapiteltafel 
angeschlossenen  Abschnitt  Zac.  545  f.  eine  ungefähre  Paral- 
lele: es  ist  aber  kaum  anzunehmen,  dafs  dies  der  ganze  In- 
halt des  Kapitels  gewesen  sein  soUte,  da  der  Abstand  im  Um* 
fang  B.  B.  von  Kap.  I  dn  gar  an  unyerhältnismftlkiger  wäre. 

Kap.  yn  scheint  die  kürzere  Kapiteltafel  (Zac. 
542 — 545)  zu  raeinen;  ob  mit  ihrem  jiQoyqaii^Kt  oder  nicht, 
läfst  sich  nicht  entscheiden;  jenes  ist  wahrscheinlich,  da  die 
beiden  Zahlen  hier  eine  etwas  andere  Bedeutung  haben  als 
in  der  gröfseren  Kapiteltafel. 

Kap*  Tin  findet  sich  in  grofser  Kürze  nach  dem  zu 
-Kap.  VI  Tcrmerkten  Stück  Zac.  546:  etwas  ausftüurlicber 
am  Schlafs  der  gröfseren  Kapiteltafel  Zac.  568  f:  xcrt  ^dia- 
aoKoyi]ih]aav  h  ötacpuQotg  trcioioUä^  ui  l  lotetayfifvai  .  .  . 

Zu  dem  Kap.  IX  bezeichneten  lindet  sich  bei  Zacagni 
kein  ganz  entsprechendes  Stück.  Doch  liegt  es  völlig  in 
der  Linie  der  anderen  ZusammensteUungen,  wenn  auch  die- 
jenigen Gtate  bei  Panlus,  für  die  zwei  FundsteUen  hei  „EvL" 
thalius''  angegeben  rind,  tabellarisch  Basammengefafst  werden ; 
und  dafs  hierbei  gerade  die  Psalmen  besonders  genannt  wer- 
den, hat  seinen  guten  Grund  darin ,  dals  im  Psalter  mehr 
als  sonst  ganz  gleiche  Verse  doppelt  vorkommen  K  So  gut 
wie  Zacaghi  mehrere  der  eben  genannten  Tabellen  nur  in 
einem  oder  dem  anderen  seiner  Codices  fand,  mag  diese  Zu- 
sammensteDnng  in  den  bisher  bekannten  griechischen  Zeugen 
gans  ausgefallen  sein. 

1)  Z.  B.  zuRöm.^  1»:  ilif  <d>  lUnXfioO       »al  vß*  i)  adr^  ß'  ss 
•»n  T2  ^ri  i:  in  y:^     «ttot»  p  «         —  «u  BAm.  10 14:  Jjn 
itf'>  Naoitfi  Hul  'Haatöv  rOy  n(fotfiiT9¥  u. 
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Kap.  X  endlich  hat  an  den  beiden  bei  Zacaqni  an  die 
kürzere  Kapiteltafel  (genauer  nach  unterem  EUtp.  VIII)  an- 
geschobenen Stocken  iff^dufififla»  Si  im  nf^oadmov  Ilm^kov  • .  • 
(Zac  547  £)  and  iy(^(prfiwf  dk  ht  diO(p6i(m  ntnqidm  . .  . 
(Zac.  546 f.  also  in  umgekehrter  Folge)  eine  völlig  ent- 
sprechende Vorlage.  Daraus,  dafs  hier  diese  beiden  Stücke 
zusammengefafst  sind,  wird  man  aufs  neue  schlielsen  dürfen, 
dafs  die  für  die  vorausgehenden  angegebenen  teilweise 
kürzeren  Stücke  nicht  deren  ganzen  Inhalt  ausmachten. 
Andrerseits  wird  nicht  au  bestreiten  sein,  da&  die  letsten 
SjLpitel  sich  mit  den  ersten  an  Umfang  schwerlich  haben 
messen  können:  Auch  wenn  wir  in  Kap«  I  die  vielleicht 
eist  nachträglich  eingefügten  Stücke  c  und  e  ausscheiden, 
bleibt  ein  grofser  Umfang,  und  noch  respektabler  mufs  der 
von  Kap.  III  gewesen  sein,  wenn  es  sämtliche  Kapitelkafeln 
der  Paolusbriefe  enthielt 

Die  Resultate  der  bisherigen  Untersuchung  von  Cod.  .L 
veranschaulicht  folgende  Ubersicht: 

Kap.  1  a  ptol.  Paul,  1  Zac.  515—523 

b  prd.  Faul  3  Zac.  529—635 

c  £ua  h.  e.  II,  20 

d  mar/.  Pauk  Zac  535f. 

e  ChronoL  anonyma. 

Kap.  II  prol  Paul  2  Zac.  523—529 

Kap.  III  c(ipp  -  ^«^^  ^ac.  573  etc. 

Kap.  IV  progr;  fiant-tab  long,  Zac.  54ö — 567 
Kap.  V  ? 

Kap.  VI  fia^^summ  (et  aÜa?)  Zac.  545£ 

Kap.  Vn  (progr?);  futqt-^M.  Irev.   Zt^  542--545 

Kap.  Vm  de  ^lagr  Ins  usUaÜs  Zac  546  vfH  bBBl 

Kap.  IX  dr.  LiaQT  binis  locis  inveutis  ? 

Kap.  X  de  jpersonis;  de  locis  Zac  547  f.  546 f. 

Der  zweite  syrische  ,,£uthaiius ''-Zeuge  ist  der  sogenannte 
Codex  RidleyanuSy  jetst  Oxon.  CoUegü  Novi  333.  Ich  ver- 
danke dUe  genaue  Kenntnis  der  iUr  unsere  Frage  in  Betracht 
kommenden  Täle  der  grofisen  LiebenswQrdigkeit  des  BiUio- 
thekan  Ton  New  College,  Herrn  Fh>fes6or  D.  S.  MabocOiIOCTH» 
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der  in  zuvorkommendster  Weise  nicht  nur  alle  meine  An- 
fragen beantwortet,  sondern  mir  auch  von  27  Seiten  Photo- 
graphieen  angefertigt  und  bereitwilligst  snr  Verfügung  ge- 
stellt hat 

Die  Handschrift,  in  Quart  (31|75  X  22|8  cm)  besteht  aus 
27  Lagen  m  je  10  BIftttem  (Quinio  wie  s.  B.  in  Codex  B; 

nur  Lage  5  hat  14  Blätter).  Jede  solche  Kurrasa  trägt  auf 
der  ersten  und  letzten  Seite  in  der  Mitte  des  unteren  Randes 
ihre  Zahl,  syrisch  und  darunter  armenisch,  abo  z.  B. 
fol  193'  =  19,f  fol.  194  und  203'  »  20,,  foL  204  =  21. 
Die  Foliozahlen  stammen  von  einer  modernen  Hand  (Hidley's 
oder  WHTTE'g?),  die  auch  jedem  Blatt  auf  dem  oberen  Rande 
eine  lateinische  Inhaltsangabe  zugefögt  hat.  Bemerkenswert 
sind  noch  einzelne  hebräische  Beischriften,  welche,  wie  Prof. 
Margoliouth  bemerkt,  den  Aniauger  im  Hebräischen  ver- 
raten. Die  Schrift  ist  ein  bedeutend  jüngeres  Estrangelo 
ab  das  in  Codex  L;  sie  wird  ins  11.  Jahrhundert 
gesetat^  Die  stattliche  Schrift  steht  in  awei  Spalten 
(25,4  X  8,9  cm)  su  durchschnittlich  29 — 32  Zeilen  mit  etwa 
20  Buchstaben.  Die  Titel  sind  rot  und  treten  auch  durch 
veränderte  Schrit'tziige  hervor.  Es  ist  die  bekannte  Hand- 
schrift, welche  Jos.  White  seiner  Ausgabe  der  Philoxeniana 
(richtiger  Heracleensis)  für  die  Apostelgeschichte  und  die 
Briefe  sugrunde  legte;,  auf  der  auch  bis  au  dem  Erscheinen 
der  ang^flndigten  neuen  Ausgabe  von  Dbamb  '  unsere  ganae 
Kenntnis  des  Textes  der  Heracleensis  ftlr  diesen  Teil  des 
Neuen  Testamentes  bemht,  obwohl  es  noch  andere  Handschriften 
desselben  giebt,  die  sogar  nach  Deaue's  Urteil  einen  besseren 
Text  der  Heracleensis  bieten,  so  Oxon.  Coli  INov.  334  und 
vor  allem  der  berühmte  Codex  MM,  Cantabr,  Univ.  1700, 
der  uns  nieht  nur  den  in  den  Oxonienses  fehlenden  Sohluls  des 
Hebräerbriefes,  sondern  auch  den  syrischen  Text  der  Clemens- 
briefe geliefert  hat  ^   Keiner  dieser  Codices  enthält  —  das 

1)  Vgl.  Greuokv  p.  856,  Er  9,  Äc  S,  P  3. 

2)  S.  ScaivEKBB-MiLLBB^  II,  29.  —  Deane  ist  .leider  dsraber  ge- 
fitorboL.  Seine  Sammlungen  liegeu,  wie  mir  Herr  Prot  MargoUottth 
schreibt,  in  8t  Jokn's  Coll^. 

8)  8.  R.  BsKSLT,  Tht  HmrÜMon  fsmtitm  of  the  t^Me  io  ihe  Ee- 
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«ei  gleich  im  voraus  bemerkt  —  die  „Euthalius"- Stücke, 
wie  mir  Professor  MAUCiOLiouTH  und  für  den  CatUahr,  Herr 
Professor  J.  AuMiTAGE  KoBiKSON  auf  meine  Aufrage  aus- 
drücklich bestätigt  haben. 

Codex  O  bietet  nun  den  j^EuthaliiM^'  in  einer  gans  an- 
•deran  Form,  ab  wir  ihn  in  CktdeK  L  fanden:  dort  war  ea 
•ein  dem  Neuen  Testament  (in  PeSitto-Übenetsung)  ange- 
hängter selbBtftndiger  Traktat  Hier  ist  der  Apparat  in  das 
Neue  Testament  (in  Heracleensis- Version)  eingefügt,  wie  es 
■die  griechischen  Handschriften  haben. 

iol.  193'  bi  schliefst  der  Judasbrief,  darauf  folgt  die  be- 
kannte subscHpHo,  welche  von  der  im  Auftrag  des  Bischöfe 
Philoxenos  (Xenaia)  Ton  Mabog  im  Jahre  608  dnrch  den 
Ohorepiskopos  Polykarp  veranstalteten  Bibelabersetsung  und 
deren  Revision  durch  Thomas  von  Herakleia  im  Jahre  616 
im  Antonioskloster  bei  Alexandria  handelt  ^    Dann  folgen 

foLl93'b^l98b4     praL  Fand.  (Zae.         635)  mit  sei- 
nen drei  Teilen. 

fol.  198  b  4— 27  mart.  Pauli.  (Zac.  535  f.) 

ibl  19öbas — 199' a6    lect-tah  (Zac.  537—541  19)  ohne  den 

stichometrischen  Schlufssatz! 
foL  199'a6-tT  progr.  Irw.  (Zac.  642) 

foL  199'ais— 201a;i5  na^-UA.  hrev,  (Zac.  642—6481») 

mit  summarium  (Zac.  545  f.) 

iah,  de  locis  (Zac.  546  f.) 

(ah.  de  jx^fsonis  (Zac.  547 f  ) 

doch  ohne  Stichenangaben  1 
M  201  au— 201  bjts  progr,  long.  (Zac.  648  is— 649  14) 
ioL  201  bis— 206  a  16  ^a^v-Utb,  long.  (Zac  649—669)  mit 

Umstellung  von  Heb.  nach  Phm. 

mit  tob,  de  dupL  fiUQi.  (Zac.  568  f.) 


brenn  Xf,  28— XIII,  25.  Cambridge  1889.  —  J.  B.  Liohtfoot, 
Ä  CUment  of  Mome  1  (1890),  129—147. 

1)  Vgl.  hierflber  Grkoory  p.  822 f.  —  ScRrvBNPK- Miller*  II, 
25  ff.  —  Nbstle  in^RE»  III,  176  f.  —  W.  WwoHT,  History  of  syriac 
Literature,  p.  18  sqq. 
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fol.  206aiT-t3  mW|  der  14  Briefe  (Zac  569) 

ohne  die  quaesL  dui  n  (Zao.  570 

1  — to) 

olme  (las  arg.  (Zac.  570 — 573) 
fol.  205  a34— 20ö'a     capp-tab.  Born  (Zac.  573—076) 
fol.  205'  b  Born. 

Im  weiteren  folgen  die  einzelnen  Capiteltafelu  vor  jedem 
Briefe,  wobei  besonders  zu  bemerken  ist,  dafs  fol.  266'  der 
capp-tab  za  Heb  jenes  interessante  über  den  paulinischen 
Ursprung  von  Heb  handelnde  Stück  vorangestellt  ist,  doch 
unter  die  Überschrift  der  eapp'üib  eingereiht^  welohee  bei 
Zac  669 £  dem  or^r.  angehängt  erseheinti  in  den  Hand- 
schriften aber  meist  mit  eigenem  Titel  bald  vor  bald  nach 
dem  (mj.  steht  und  aich  auch  in  Handschriften  findet,  die 
—  wie  unser  Syrer  —  der  pseudo-athanasianischen  Argu- 
mente entbehrten,  also  o£fenbar  zu  dem  älteren  „euthaliani- 
sehen''  Apparat  gehört  K 

Diese  Anordnung  entspricht  durchaus  der  in  den  griechi- 
schen Handschriften  fibÜdien,  und  weicht  nur  in  geringen 
Auslassungen  Ton  dem  ab,  was  Zacaomi  geboten  hat. 

Es  erhebt  sich  hier  nun  sofort  die  wichtige  Frage:  Wie 
verhalten  sich  diese  beiden  syrischen  ^|Euthalius''- 
Bearbeitungen  zu  einander? 

Sie  sind  nicht  unabhängig  voneinander.  Denn 
— *  von  der  Anordnung  cuniohst  einmal  abgesehen  —  er- 
weisen sich  in  den  aur  Vergleichung  stehenden  Stücken  die 
Texte  von  L  und  O  wdt  eher  als  verschiedene  Handschriften 

1)  a)  Oboe  die  ps.-athan.  arg.  :  inter.i  TfQöloyof  Ifrow  ixfnynff^ 
tfjg  nn6i  *EßQaCovs  (nunoXiis  cod.  87  P  (Leicestof  cf.  Sosi* 
VENER,  Cod.  Augieusis,  p.  XLVII). 

b)  dem  arg.  vorangestellt:  298.  256  (tMfcr..*  TifföXoyos  ar^ 
'EßQctiovi  (niarolijg)  477  (item). 

c)  dem  arg.  nacbgestellt  mit  itucr.:  MOptiXiua  t^s  avt^s  im" 
aroXijs:  244  (cf.  0). 

d)  dem  arg.  nachgestellt  mit  inscr.:  vnui^toti  ei^()a:  7. 

e)  dem  arg.  nachgestellt  mit  roter  Initiale:  38.  303. 

f)  dem  arg,  nachgestellt  obiie  Andeutung  eines  Absatzes:  2.  342. 

g)  febh:  Syo.  Afluui.-  1.  900.  801 
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mner  Ubersetzung  wie  als  getrennte  Bearbeitungen  der  grie- 
cbischen  Vorlage.  Sie  stimmen  völlig  überein  auch  an  Stellen 
des  Frologesy  wo  der  syrische  Übersetzer,  der  sehr  komplizierten 
Konstruktion  teiner  griechischen  Vorlage  nicht  gewachsen^ 
▼iälig  Ton  diMor  abgewichen  ist  So  wird  s.  B.  wieder- 
gegeben: 

Zac  81&  22       ädiiM»  fiww  hf  dtutai^  dfj^w  TtQoat^iau 

L  194' ae^  O  194' a»  dass  von  redlicher  Gesinnung  er  er- 
griffen war 

Zac.  520  7    Vva       piovov  tjJv       302)  diä  («x  81.  89)  Tdv 

tQ'/on',  dXla  v.ai  (-f-  diä  1.  192)  ry]v  i/.  tßv 

Xoyiov  dg  td  fietirtsita  %Ti^aovrai  (sie)  diöa- 

cjuxklav  xfff  .  .  . 
L  194'a4t9  O  194' bi«  damit  nicht  nor  durch  die  Werke, 

sondern  auch  von  den  Worten  danach  sie 

ftnden  Belehrung,  dafe 
Zac.  521      iv  Sf,  t<^  fiera^v  araaig  y-aretlr^cfei   rig  rjjv 

rcohv  (Z.  Tig  78.  81 J  <v>  nach  otdaig  1,  242. 

302) 

L  194'  bis»  O  105  a9  es  geschah  aber,  und  ein  Aulruhr  war 
in  der  Stadt 

Zac.  631  21  üV¥9MfAßa¥0¥       a^b»  -ml         %bv  iMi^p 

L  194' b O  195  a  27  als  nun  ae  ihn  brachten  su  dem 
Hegemon,  dessen  Name  war  Felix. 

Zac.  523  1—4  ETtitEiov  (em^aiov  78)  avT(p  fifi^ft^g  i^^aqav 
TzavriyvQlZovai  tfj  rcgd  TQKdv  xailaydd)r  '[ovXtioVf 
ninftvjß  Jlctvifiov  fiipdg  (al.  fxv^  jitati»  (tip^i 
et  varie)  roihov  rö  fiogiw^iw  kofgr^i^opTis: 

L  196a2t— 21^  O  195btt— 22  und  in  jedem  Jahre  ein  Fest 
am  Tage  seines  Gedächtnisses  begehen  sie,  und 
im  Monat  Tamuz  (so  ohne  Datum  L  und  O!) 
die  Erinnerung  seines  Martyriums  feiern  sie. 

Besonders  das  leiste  Beispiel  bewdst  unwiderleglich,  dafs 

wir  es  bei  L  und  O  im  Grunde  mit  der  gleichen  syrischen 
Version  zu  thun  haben.   Dennoch  stellen  L  und  0,  auch 
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von  der  Anordnung  des  Stoffes  abgesehen,  nicht  einlach 
zwei  Abschriften  einer  Ubersetzung  dar. 

Die  Varianten  sind  allerdings  meist  rein  orthographischer 
Art|  indem  bei  den  griechiachen  Eigennamen  und  Lebn- 
wi^rtem  in  O  die  ans  Whitbs  Aasgabe  bekannte ,  pdnUch 
exakte  Transacription  der  griechischen  Vokale  auch  hier 
mdglichBt  durchgeführt  wird,  während  L  die  üblichen  syrischen 
Formen  hat  ^ 

Vereinzelt  sind  Synonyma  vertauscht  * ;  zumal  bei  Wieder- 
gabe des  Ketlexivpronomens  liebt  O  eine  andere  Konstruktion 
als  L  ^  Das  Personalsuüfix  Mit  in  O  oft  fort,  oder  wird 
mit  nbm  umschrieben.  O  setzt  den  etat  emphaticus, 
wo  L  den  absolutus  hat*.  In  aUedem  stimmt  0  völlig 
mit  den  fügentürnÜchkeiten  der  Heracleensis  überein.  Femer 
fehlen  O  einige  in  L  über  den  griechischen  Text  hinaus- 
gehende Glossen.  Varianten,  die  Textverschiedenheiten  in 
der  griechischen  Vorlage  voraussetzen,  finden  sich  kaum. 
Denn  es  ist  sehr  fraglich ,  ob  der  Anrede  unser  Bruder" 
(L  fbl.  193' ai4  =  Zac  516s  frcfrc^;  0  193' bto  unser 
Vater)  je  ein  ddtXtpi  im  Griechischen  entsprochen  hat;  ob 
Är  Edaeßiov   toV  na^irpilov   529i«  (cf.  O  196' bii)  je 

1)  Also  z.  B.  L  CibiE,  0  meist  OibwC;  wenn  sich  daneben  noch 
oft  genug  jene  Form  findet,  so  kann  man  das  als  Einwirkung  der  ge- 
läufigen syrischen  Schreibart  auf  dou  Schreiber  von  0  erklären,  aber 
auch  annehmen,  dafs  hier  die  Korrektur  der  Vorlage  nach  dem  grie- 
chischen vergessen  wurde.    Ferner  L  DT^IIE,  0  01^i:5<C  —  L  b'^-C, 

O  b«nc^K  —  L  Di:c::c«,  o  o^:fi«c::o«  —  l  oipc^sn,  0  oipOK::«T  — 

L  "^op,  0  nxcp  —  L  K?aw,  0  ^'vh  —  l  Nnirf,  o  — 
L  D^noiN,  0  orarfOirj  —  l  ivb^riN,  o  iT^bnarxiN  —  L  «p"::o"obpj*, 

O  ''P''::0''C"'5pp^<  u.  s.  w.  Besonders  das  letzte  beweist ,  dafs  der 
Schreiber  von  0,  bezw,  dessen  Voilage  eiueu  griechischen  Text  vor 
Augen  hatte,  den  er  exakt  transskribict  te. 

2)  L  wr»^,  0  6«vw»at^  —  L  by,  0  b::^:  —  L  v^^k,  0  "j-cn^ 

L  C"pi5,  0  rwunp  —  besonders  interessant  ist  529  i»  xriv  iveucnfM- 
i«ISM»y  L  fir«3n,  0  MWO;  dies  Wort  hat  L  als  Überschrift  dieses  gansen 
Teües! 

8)  Zac.  516  1  i/Mvr^  L  0     KM  —  Zac  620  12 

^(9t9  nt^HpiffOUP  L  149'  bi  prffmsa  ytspn  (as  irc^w^fffHff«?), 
0  194'  bu  )rä  yan  ^lapa  scheint  h  Uvrotg  vomisiiesetstl 

4)  So  durehweg  MnW  für  rem,  vno  fiir  yyo,  Ihnlkh  fir^ 
foi  '**Ta  und  fiiaraia  fbr  txsyto. 
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eine  griechische  Handschrifi  Emebios*  des  Käisareiera  (L 
£  195M7)  bot 

Auch  die  TeztyeigleichaDg  im  einxelnen  lehrt  also  genaa 
•dasadbey  waa  wir  schon  der  Anordnung  im  ganzen  ent- 
nahmen: O  steht  dem  griechischen  Text  näher;  L 
stellt  eine  selbständigere  —  wir  dürfen  sagen,  mehr 
syrischen  Geist  atmende  —  Bearbeitung  dar. 

Unter  solchen  Umständen  liegt  am  nächsten  die  Ver- 
matnngy  in  L  stelle  sich  nna  eine  Umarbeitang  der  in  O  er* 
haltenen  Übersetzung  dar.  Diese  letztere  dürfen  wir  wohl 
mit  B  bezeichnen  und  der  Heracleensischen  Ubersetzung  vom 
Jahre  616  gleichstellen,  mit  der  gemeinsam  sie  uns  in  O 
überlietert  ist,  mit  der  sie  auch  eine  Reihe  entscheidender 
sprachlicher  und  orthographischer  Charakteristica  teilt.  Da 
nun  L  im  Jahre  768  geschrieben  ist,  so  mülste  diese  Um- 
arbeitung (JE)  der  Zeit  zwischen  616  und  768  angehören. 

Dagegen  erheben  sich  aber  Bedenken  schwerwiegen- 
der Art. 

1)  L  ist  eine  Pesitto- Handschrift,  repräsentirt  also  einen 
Älteren  Typus  der  syrischen  Bibel  als  O  mit  der  Hera- 
cleensis.  Das  will  freilich  nicht  viel  besagen,  da  der  „Eu- 
thalius  ''^Traktat  in  L  nur  ganz  äufiaerlich  an  das  Neue  Testa- 
ment angeknüpft  ist 

2)  L  enthält,  z.  B.  im  fnari.  Pauli,  mehr  als  O,  und 
zwar  in  Übereinstimmung  mit  dem  griechischen  Text  (s.  u.). 
Man  müfste  also  annehmen,  entweder,  dafs  l)  als  Vorlage 
von  3i  (L)  in  O  nicht  vollständig  erhalten  sei,  oder  aber, 
dafs  auf  die  im  ganzen  syrische  Bearbeitung  3E  doch  auch 
der  griechische  Text  noch  ^gens  eingewirkt  habe. 

3)  Besonders  interessant  ist  das  Verhlltnia  der  Bibelcitate: 
in  der  ftoQ^-tab,  wo  sie  gedrängt  auftreten,  stimmen  diese 
in  O  fast  genau  mit  der  Heracleensis  überein ;  in  L  dagegen 
mit  keiner  der  bekannten  Versionen.  Die  hier  vorliegende 
Fassung  steht  sprachUch  gleichsam  zwischen  Pesitto  und 
Heracleensis.  Ob  sie  einer  bisher  unbekannten  BibelUber- 
aeteung  entnommen  ist  —  wobei  dann  eventuell  an  die 
Philoxeniana  von  508  zu  denken  wäre  —  oder  ad  hoc  auf 
Grund  der  giicchischen  Vorlage  gemacht  wurde,  mag  einst- 
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wdlen  noch  dahmgestellt  bleiben.  Jeden&Ue  ist  hier  klar,, 
dafs  L  nicht  eine  Umgestaltung  von  O  bezw.  ^  sein  kann, 
sondern  O  (f^)  den  Text  der  zugehörigen  Bibelübersetzung 
einer  älteren  in  L  erhaltenen  substituiert  hat.  Schon  dals 
die  geringen  Abweichungen  von  der  Heracleensis,  die  sich  in 
O  finden^  durchweg  auf  die  in  L  yorliegende  Fassung  hin- 
weisen, zeigte  dafo  diese  in  O  (^)  nach  der  Heradeensia 
überarbeitet  worden  ist  VoUends  deutlich  wird  dies  durch 
den  Vergleich  der  wenigen  Citate  in  dem  Prolog:  hier,  wo- 
keine  so  direkte  Veranlassung  vorlag,  den  Bibeltext  nach- 
zuschlagen, stimmt  0  fast  ganz  mit  L  gegen  die  sonstigen 
Versionen  überein,  d.  h.  O  (Q)  hat  hier  an  der  Vorlage,  wie- 
wir  sie  in  L  erhalten  haben,  fast  nichts  geändert  K 

4)  Die  Häßlichkeit,  das  VerhiUtnis  noch  genauer  au  be- 
stimmen, giebt  uns  das  Harsum  Pauli  an  die  Hand.  Wir 
lassen  hier  neben  dem  griechischen  Text  eine  Ubersetsnng 
der  in  L  vorliegenden  Form  unter  Vergleichung  von  Q 
folgen: 

L  fol.  196b4i^l96'asi 

Daa  Marijfrium  des  JMm 

(des)  AposUHs, 

In  den  Tagen  des  Neron  (des) 
Kaisers  der  Börner  erlitt  das 
Martyrium  su  Rom  Paulos  der 
Apostel,  indem  abgeschnitten 
ward  sein  Kopf  mit  dem  Schwert 
Im  Jahre  nSmlieh  dreiÜBig  ond 
sechs  des  Leidens  onsers  Er- 
lösers stritt  er  den  scbdnsn 
Kampf  in  Born  am  5.  Wochen- 
tsg 

im  Monat  Tamuz, 
am  29.  in  ihm,  und  es  ward 
Tollendet  der  heilige  Apostel  in 
seinem   Martyrinm    im  Jahre 

1)  Ich  mufs  hier  auf  die  bereits  ausgearbeiteten  Belcfze  vei  zichten, 
hoffe  aber  anderwärts  nicht  nur  Proben,  sondern  die  ganzen  Texte  gebea 
2U  können. 


Zac  535 

vnonrlhiv, 

*En}  NtQfütfog  tot  KtU- 
aoQog  *Pwfutiwr  ifiugit  Qijaitr 
5  uvto&t  IlatXog  o  ojffooToXoc^ 

Ii'  T^tf  TQtaatooT^  xait 
Vtn<^  ¥tu  tov  üiaxriQlov  nur- 
S'wg  joy  xukoy  ayCwa  a/lk»- 

r^ftiga  natu  ^vgoftaxfdoyuQ 
hapJfiav  fiip^ogt  ^ng  Xfyott 

if  noQa  ^Pw/ndUoig  ngo 
MTQtwy     XttXayö(Zy  *IovX{(ük 

(j.tr}yi  *Tovyiu})  x9-\  xuS"*  rjy 
iiiXiiwOr)  0  uytoq  anoaioXoQ 
%^   xut*    uvrly  fiogivQii^ 
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soohiig  und  n»m  der  Anknnft 
nnaen  Erlteera  Jesu  Christi. 

Bb  ist  nun  die  gBose  Zeit 
▼on  (da  an)  als  er  das  Mar- 
'^nm  erlitt  [und]  bis  za  dem 
Jahre,  dem  achthundert  und 
neunzehnten  nämlich  des  Ale» 
xanders  des  Makedonieia  Jahre 
Tierhundert  und  Tienig  und 
eins. 

Andere  Veränderung  der  Zähl 
der  2!eiien» 

£5  i|l  nun  bte  gan^e 
i>on  (ba  an),  aU  et  bos  tUnr« 
tyrinm  erlitt,  bretttunbett  unb 

fttlat  bem  vierten  bcs  TMabios, 
bcm  dritten  aber  bes  fjonorios, 
ber  trüber  Tbüßhoiotcs  ^lu* 
önpoi,  3"^if^i<^"  neunte,  ber 
Jttijrc  fünfsclin  bic  fid?  brel>c»^/ 
im  TITonat  Camu)  am  ^wat^ig 
uub  neun(ten). 

1.  2;  29.  30  rot  in  L 
3^  L  ^  nagovaijs  taijtig 
36  L  6vo 


2  +  welches  geschah  in  Rom 
durch  Neron  0  (fol.  198  b) 

26  +  iit  welchem  diese  Sdirift 
aus  dem  griechisehen  Ui  das 
syrische  fibersetil  ward  das 
frohere  Mal  0 

27  statt  441 : 436  0 
28+  genau  that  ich  kond 

die         des  Mar^nms  des 
Paulos  0  (cf.  gr.  298) 
29—41  ^  0 
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so 

tgteatoam 

ffOVüiK  ravTfjg  viutTtia^ 

Tvjg  Si  Ovta^iinf^  üvo 
adtkqtwp  avxoxqaioQwy  ^Vv- 
yo^rrety,  hyuvtfg  hdmudiyog 

40  gtoSov  fopfog  *Iev¥lov  thoinjj 

21.  expl.  2.  7.  256.  Oec. 
41.  expl.  1.  260.  Ac.  15.  36. 

190  liic  ponit:  aii/ot  ig'. 
aL+  i(ji]in(iu)au/iirjv  uxgtfioK;  xhv 

^Qoyoy     jov  /nu(jiv(jiov 

IJavXov  tov  unoatohiv. 

(298  —  46.  78.  190). 

jugTfig  fiiy  liQicadiev  rgi- 

jf\g  na(fov9fig  tavjtig 
vnuxlug  nfftattfg  uiiovtOQ 

Avyüvaiov ,  ivöixitaiyog 

dopdfifttr^C»  (\  JiO" 
xXtjitavov  god  ,  iit]  §y 
wg  tirat  ra  navia  anti  tijg 
TOV  omrijfog  ^fuir  nah- 
govülag  fifyßi  tov  Trpo- 
xftfiivov  iiovg  Ittj  Itt^On 
XOaia  ^'^rjxoyiu  dvo. 
C46.  78.  190.) 
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Hier  liegt  zunächst  in  L  und  O  die  gleiche  ziemlich 
wörtliche  Uhenetznng  des  Textes  vor.  Bd  dem  Datom  ist 
offenbar  einfach  die  syrische  Art  an  die  Stelle  aller  anderen 

gesetzt,  wobei  es  fraglich  bleibt,  ob  die  ägyptische  und  alt- 
römische  Zählung  in  der  VuHage  vorhanden  war;  jedenfalls 
enthielt  diese  auch  die  neurömische  Zählung  *  und  die  syro- 
makedonische;  denn  letztere  hat  zu  dem  Miisyerst&ndnis  An- 
IaTb  gegeben,  als  sei  von  dem  5.  Wochentag  (Donnerstag) 
die  Rede. 

Dieser  Art  das  Datum  zu  behandeln,  entspricht  nun  ganz 

die  erste  in  L  und  O  gemeinsame  Jahresberechnung,  welche 
in  syrischer  Art  nach  Alexanderjahren  zählend,  von  dem 
Jahre  819  Alexanders,  d.  h.  50b  unserer  Zeit,  aus  zurück  — 
rechnet  und  so  durch  Subtraktion  von  441  das  Jahr  67 
—  ganz  im  Sinne  des  enthalianischen  Ansatzes  —  als  daa 
des  Martyriums  bestimmt*. 

Dies  ist  aber  genau  das  Jahr  der  in  Philoxenos'  Auftrag 
gefertigten  Ubersetzung  des  Chorepiskopos  Polykarp!  Es 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  diese  Form  des  Mar- 
tyriums, aber  wohl  nicht  nur  dieses  einen  enthalianischen^ 
Stückes  mit  zu  der  Arbeit  jenes  Polykarp  gehdrt  Zum 
Überfluls  bestätigt  dies  O  (ß)  und  erweist  sich  ab  den  auf 
derPhiloxeniana  weiter  aufbauenden  Bearbeiter  von  616,  wenn 
er  eben  hier  zufügt:  y/m  welchem  diese  Schrift  aus  dem 
griechischen  in  das  syrische  übersetzt  ward  zum  erstenraale". 

Es  scheint  darnach  klar,  dals  L  auf  die  Philoxeniana 
von  508  (p)  zurückgeht,  O  dagegen  eine  Überarbeitung  von 
p  aus  dem  Jahre  616  (^)  darstellt 

So  em&ch  liegt  aber  die  Sache  nicht:  das  Yerhültnia 
von  L  zu  P  bedarf  nftherer  Bestimmung. 

An  die  eben  zugrunde  gelegte  Berechnung  vom  Jahre 


1)  Uovriqß      fehlt  bei  Zscagni,  findet  üch  aber  s.  B.  bei 

Mill. 

2)  Wenn  0  dafür  436  setzt  und  also  auf  72  (statt  G7)  kommt,  so 
beruht  das  wohl  nur  auf  einem  Schreibfehler.  Übrigens  ist  daran  zu 
criuuern,  dafs  der  Ansatz  der  (ieburt  Jesu  bei  den  Syrern  sehr  schwankt, 
Tgl.  die  Zusammenstellung  in  der  Chronik  Mar  Michaels  (ed.  Lan^lois 
p.  32)  und  für  den  Tod  Jesu  bciliar-Uebraeus,  Cbroa.  bjt^  p.  4d. 
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508,  welche  oflfenbar  bestunmt  ist,  die  griechische  Berech- 

nuDg  nach  dem  Konsulat  der  beiden  Kaiser  Arkadios  und 
Honorios  (390)  zu  ersetzen,  schliefst  sich  in  h,  nicht  in 
eine  wörtliche  Ubersetzung  der  ersteren  an,  mit  denselben 
Worten  beginnend,  aber  durch  eine  eigene  Überschrift  ab- 
getrennt Wir  würden  das  Verhiltnis  TöUig  b^greifeD|  wenn 
sich  dieeee  Stöck  in  O  fi&nde,  sei  es  an  Stelle  des  ersten, 
sei  es,  wie  jetzt  in  h,  diesem  angehängt  Denn  O  ist, 
wie  wir  sahen,  eine  Revision  von  p  (L)  in  genauester  An- 
lehnung an  griechische  Vorlagen.  Nun  aber  findet  sich  dies 
offenbar  dem  griechischen  Text  am  genauesten  entsprechende, 
insofern  zu  £i  wohl  passende  Stück  in  L,  nicht  in  O.  Die 
bereits  snrttckgewiesene  Annahme,  dafo  L  doch  eine  Über- 
arbeitnng  von  Q  (0)  sei,  erleichtert  das  Problem  nm  nichts  f 
wir  müfsten  dann  eine  Revision  von  Q  an  der  Hand  griechi- 
scher Texte  nach  616  annehmen,  von  der  wir  nichts  wissen. 
Mit  gleichem  Recht  kann  man  eine  solche  zwischen  508  und 
616  postulieren.  Ja,  es  bleibt  die  Möglichkeit,  dafs  es  schon 
vor  508  einen  eigenen  „Euthaliu»"-Text  gab,  welcher  in 
dem  Mari.  FauU  keine  Bearbeitung,  sondern  eine  wörtliche 
Übersetzung  darstellte. 

Zu  der  Verrinigung  dieser  beiden  disparaten  Berech- 
nungen bildet  der  in  etlichen  griechischen  Handschriften 
sich  findende  Zusjitz,  der  die  Rechnung  auf  458  weiterführt^ 
und  lange  Zeit  die  Altersbestimmung  des  „Euthalius^^  irre- 
geleitet hat  S  ein  gutes  Analogon;  aufserdem  darf  man  viel- 
leicht an  die  Art  erinnern,  wie  in  einer  bestimmten  Gruppe 
nentestamenilicher  Handschriften  die  beiden  Marcnsschlflsse 
mitdnander  verbunden  sind  *, 


1)  Dab  dieser  Ziisats  aus  Ägypten  stammt,  gebt  herror  ans  der 
aogewandteo  diokletisoiscbeii  Aera  und  dem  allein  gebrauchten  Datum 
fTTK^t  e'.  Offenbar  hat  am  Tage  des  Apostels  ein  eifriger  Leser  diese 
Berechniin?  angestellt  uml  beigefügt.  Sie  findet  sich  nur  in  einselnea 
Handschriften,  z.  B.  46.  78.  190.  Was  ich  1893  gegen  Ehrhard  zur 
VerteidiguDf?  dor  bisherigen ,  von  Zacagni  begründeten  Anschauung, 
welche  in  diesem  Datum  die  pnindlcfrcnde  Zeitbostiinmung  für  },£u. 
thalius"  sah,  gesagt  habe,  nehmn  ich  jetzt  ausdrücklich  zurück. 

2)  In  LT°*/^i'^  aL  wird  an  Mc  16,  erst  der  kürzere,  jOngere 


/ 
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Jedenfidk  bat  die  VereiniguDg  der  beiden  yyEathalias^- 

Texte  nicht  im  Jahre  508  (P),  sondern,  wenn  nicht  erst 
76h  (L),  80  in  der  Zwischenzeit  stattgefunden.  Denn  l)  (O) 
iand  in  seiner  Vorlage  p  die  syrische,  nicht  die  grie- 
cfaiache  Form  des  MartTriums.  Sonst  hätte  er  ticher  die 
letetere  aufgenommen,  wie  er  den  Schlolesatii  den  er  in 
■einen  griecbiicben  Handschriften  fund,  gewiasenbaft  nacb- 
trftgt^ 

Darauf,  dafs  L  niclit  mit  p  ohne  weiteres  gleichzusetzen 
ist,  soDdern  diesem  in  der  zwischenliegcnden  Zeit  von  einem 
kaum  mit  dem  Schreiber  von  L  identischen  Bearbeiter  3£  teils 
andere  anftereatbalianiBcbe  Sto£Ee  noch  beigefügt  worden  und, 
teile  ein  sweiter  ,y£tttbalia8''-Tezt  eingearbeiiat  wnrde,  weisen 
auch  andere  Momente  bin. 

Zunächst  die  nicht  zu  „Euthalius"  gehörigen  tStücke  des 
Kapitels  I:  c)  aus  Eus.  h.  e.  II,  20,  e)  aus  irgend  einer 
Chronographie.  Uber  diese  letztere  vermögen  wir  nichts  Näheres 
zu  sagen.  Jenes  ist,  wie  wir  sahen,  aus  der  sjTischen  Uber- 
setaung  desfiusebius  genommen,  und  weist  in  den  fiberein- 
stimmenden SteUen,  wo  i^Eutbalius''  aus  Eusebius  schöpft, 
charakteristiBche  Unterschiede  der  Übersetzung  auf.  Daraus 
folgt  nicht  ohne  weiteres,  dals  das  Stück  aus  dem  syrischen 
Eusebius  nicht  von  dem  Ubersetzer  p  eingeschoben  sein 
kann.  Aber  wahrscheinlich  ist  es  nicht,  dals  er  den  Text 
cur  Hand  hatte,  als  er  so  gans  selbständig  die  w^irtUche 
Parallele  übersetste. 

Noch  deutlicher  tritt  die  nachträ^^che  Verebigung  ver^ 
schiedenartiger  Materialien  in  L  (3c)  hervor,  bei  der  cnpp- 
iah,  von  der  leider  nur  ein  kurzes  Stück  erhalten  ist  (foL 
197  a.  b.;  lieb.  c.  9—22  =  Zac.  673—674): 

. . .  unb  in  feinem  xaj  j^w  Uf/wtvmp^ 

prieflertum 


Markusschluls  angefflgt,  tdls  mit,  teils  olwe  Einleitung.  Dann  folgt 
mit  der  Übcrganpfonnd  tanv  6k  x(ti  rnüra  (ffQÖfitva  /itra  rd  /^o- 
fioOtno  yoQ  der  längere,  wohl  ältere  Markusschluls  v.  9 — ^20. 

1)  Dieser  8tts  seheint  sehr  verbreitet,  er  feUt  aber  s.  B.  in  1.  260. 
Ac.  15.  86  —  und  der  kflrseren  Form  3.  7.  266.  Oec. 
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unb  öarin,  baß  a\\d\  vov 
2lbral^am  —  jcigt  er, 
ba§  er  gccljrt  tx>urbc. 

X  Davon  dafs  notwendig 
mit  der  Veränderung 
des  Briestertum  ge9chak 
auch  Verändenmg  des 
Qmtgea.  — 
Dor&Ber  ^ag  foIUn  tie 
vom  £{aufe  ^ocon  auf* 
Ifittn  oon  pmfter^ 
tutiti  uitb  ^6  fo0 
pUgt  »eif^eit  biefer 
itimmfifciie,  ii>el(f{6r  iß 
C^nffats,  ^er  ooit  einem 
anbem  Stamme  (ifl), 
nidjt  förperlid] ,  au^ 
nidit  nac^  fleifd^Iidtem 
<0efe|. 

XI  TFet{  Mfcükf  iru  vollenden 
vermag  die  ihn  auf  sich 
fukmenden  (?)  der  erste 
Bund ,  isi  notwendig 
dieser  moeite,  der  ge- 
gd>en  wird  durch  Cftri- 
stus.  — 

Über  ben  üorsug  bicfcs 
5n?eiten  Bunbes ,  mcit 
über  bcn  erftcn  in  Sülj* 
nuiig  unb  ikiniguncj. 

XII  Darüber  dafs  alle  ge- 
setzlichen (Dinge)  Typos 
sind  von  dem  des  Chri- 
stus. — 

Über  bas  Blut  bes 
(Oiriftus,  bafe  es  ift  ber 
neue  Bunb  unb  ift  Hei- 
nigung  ber  tDalirl^it  in 
aller  ^cit,  bic  md]t  in 
bem  Blut  ber  Ciere, 
»eldie  allezeit  bärge* 
brad>t  »erben,  ift. 

XIII  Ermahnung  entspre- 
chend der  Gröfse  der 

MtMhr.  f.  K.-tf.  XIX.  t. 
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a  Ir  ort    Ha)  tov 


t     Su    naviTou  rov 
Idagir  U^etovytj  rj 
ync  eiefUf  tareneu  ii 
tj  €v(farto(  r\  XQiOTOV 


lA'  vmpo/r,  itjg  dtvTtgui 
Siu&rjxrjg  na^ä  xr^y 
ngoiiguy     ly  iXuofii^ 


IB  mof  TOV  aiuaxog 
X^iOTov ,  fy  (o  r 
k/«  diu&r^xti  ort  rovTO 
aXrj^ig  xu&ugaioy  ttg 
dttf  ov  Tct  CK  (üfjiaat 

nQoaayoftiyoig, 


16 
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Güter,  welche  uns  ver- 
sprochen n  orden  sind.  — 

Ilbcr  öas  c'oeugnb  bas  Jr' 
reine,  weldic5  ift  allem 
cntfprcd>cnb  (Sott; 
uub  öarin,  darüber  ^a^ 
in  €ifer  es  fid?  gesiemt 
[bagj  bcnlDcg  maci^cit 
sunt  (ßtaitBm  <5o<te5. 
XiV  Darüber  dafs  schwerer 
ist  die  Strafe,  welche 
empfangen  werden  die' 
Jenigen,  welehe  veraektem 
die  ^ItcAef»  Geheim' 
nisee,  mehr  als  die- 
jenigen, wdeiieeilndifften 
im  Qeeei»,  wie  um  Miee 
reiehUiAer  und  gröfHr 
(iet)  diese  Qnade  die 
jene  frühere.  — 

Übet  ben  €tf er  bec  Ciebe,    JJ ' 
bet  uns  cntfetiit  oon 
bcnt  <3frid)t,  bent  fftnf« 

todche  er  erinnert  «ie, 
dd/^  eein  wird  pleeel 
für  J5k<f0  ihrem  An- 
fang. — 

Uber  öcn  fd]onen  Sin«  Jß' 
fang,  ^er       ber  doU« 
fommenen    (g&te  uns 
fül^reit  tpirb. 

XYI  Von  dem  Glauben,  ihm, 
der  auch  die  frflheren 

verherrlicht  bat.  — 
Über  öen  (ßlauBen,  bcr  ig* 
la  ocrl>errIid}ten  mad)te 
tic  frül^eren, 

XVII  Von  der  Ausdauer,  der 
in  Naohfolge  des  Chri- 
stas. — 

flber  bie  ^Uisbauer  ixnb  IZ' 
ben  <5Iauben  bet  ftd)esen 


aywyijg  ngog  &i6r. 
a  ir  oJe  ngotgonri  tr^g  iit 


n()OTgonr^  anovS^g  jcarce 
Mgtanag, 


CfC  xaXor  %Aog  nffOGOr- 
yayHr  (tl.  npoafitr). 


jtt^  niattag^  xf,g  »eä 
Tovg  naXmot'g  SoSn»" 
ievmig. 


ntQt  vnofioyijg  ir  it 
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CebcnsfiU{tun0en,  bertn 

XVIII  Von  der  Emfalt,  Bolinge 
dafo  10t  ans  die  Zeit  xnr 
Aofiriohtimgt  dafs  nicht 
geschehe  uns  wie  Esau, 
der  nicht  fand  einen  Ort 
znr  Bufse. 

Über  bic  €infalt,  bic  bis 
3U  bcr  ^eit  bcr  5lufnd]= 
hing,  ba§  nur  nid^t  voix 
fünbigcn  wie  €fau,  voel 
d]cr  bcn  Ort  sur  ^ufee 
niditfanb,  als  er  il^nfud^te. 
XIX  Davon,  dafs  furchtbarer 
sind  als  jene  (Dinge) 
die  in  den  Tagen  Mosis 
(geschahen)  diese ,  die 
künftig  (sind)  und  itt 
reichlieherem  l^er  wert, 
die  nim  (sind). 


Von  Freandschaft  der 
Brüderschaft  und  Frennd- 
schaft  dor  Fremden. 
Über  bic  Tiebc  ber  23rü. 
ber  unb  bic  5reunbfd)aft 
bcr  5rcmbcn. 

1.  [und]  wohn  von  der 
Einfalt; 

2.  davon,  dafs  uns  genug 
ist,  das  was  wir  haben; 

3.  davon,  dafs  es  uns  ziemt, 
dafs  wir  gleich  werden 
den  Vätern  den  früheren. 


XXI  Daron,  daTe  wir  nicht 
körperlich  leben  wie  nach 
dem   Geeeti ,  sondern 


IB' 


mgt  aoxfQoatvijg  Vutg 
^Haav,  fiT]  ttigdty  totkok 


^tXoityiag. 


/ 
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yov  dobsghCtz, 


goiitlich  wie  die  Lebens- 
weise in  Gbristiis  (ist), 
die  in  Tagend.  — 


KÄ    ntoA  TOv  II«  amuaamg 
^tjp  Mira  ra/üoyy  aXXa 


KB'    «5/^  ngng  &{hy  nfQt  rrjg 
oljcov'o/iidc* 
or/xof  oß'  (aL  40- 


XXII  Gebet,  das  so  Oott  Ton 
wegen  Leben  nnd  (iwar) 
in  Leitong  der  znr  Ta- 
gend. — 

tUSm  ^os  <5ebet,  bos 
3u  <5ott,  ber  in  Cnff« 

lid]feit  uitb 

in  Denooltung. 

Zu  ende  akid  die  KapM  der 
Briefe  des  ApoMe> 

Oflfenbar  aind  hier  verschiedene  Stoffe  ineinander  ge- 
arbeitet Bei  cap.  10  hat  man  zunächst  den  Eindruck,  dem 
Titel  des  Kapitels  sei  einfach  das  Initium  vorangesohickt 
Solcbe  Kapitel wieiohmBse  nach  Initien  kommen  ja  öütars  tot. 
Zao.  438—441  hat  der  eaflialianiBehftn  cap-Uib  su  Aiet  eine 
andersartige  mit  Initien  statt  Titeb  aogebttogt  Die  eutliA- 
lianische  cap-iah  zu  Heb.  lateinisch  mit  Initien  statt  der  Titel 
soll  Cod.  Satigallensis  75  enthalten  *.  Eine  nur  nach  Initien  be- 
zeichnete lateinische  cax)'tab  zu  Heb.  mit  23  Kapiteln  bietet  J.  M. 
Thomasiub  nach  Codd.  Orat.  B.  6.,  S.  Pauli,  S.  Febri  A.  1 
In  unserem  Falle  aber  widerstrebt  die  Fassung  in  cop.  13 
und  15,  die  offenbar  Titel  giebi  —  Aulserdem  ist  das  Ver- 
liältnis  der  doppelten  Kapitelüberschriften  in  den  beiden 
Teilen  ein  sehr  verschiedenes:  cap.  10 — 15  sind  sie  auch  inhalt- 
lich völlig  verschieden  voneinander,  in  cap.  16 — 22  erscheinen 
sie  fast  nur  als  verschiedene  Ubersetzungen  eines  Textes.  — 
Wir  werden  die  jeweilig  an  zweiter  Stelle  stehenden,  durchaus 
f^chmftfeig  gebauten  Titel  (in  Fraktur),  die  stets  mit  |,über'' 
(bty  »  9r<^)  b^ginneni  als  Einheit  £usen  dürfen:  es  ist  dne 
im  Wortlaat  Me^  in  der  Sache  genaue  Wiedergahe  der  eu- 


1)  K  RiGGKNBACH,  J.  f.  d.  Th.  III,  3  (1894),  S.  363. 

2)  Opera  ed.  Ykzzosi  1747  1,  440—442. 
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thalianischen  cap-tab.  Bei  cnp.  19  und  21  und  den  Hypo- 
diaereaen  von  cap.  20  sind  die  hierher  gehörigen  Glieder 
wohl  nur  per  homoeoteleuton  anagefiEdlen.  Die  anderen  Titel 
in  e&p,  — J5  (in  KnrriTo)  gehffren  einer  KapiteUafel  an, 
die  mit  y^Entlialtiis"  niohts  sn  thnn  hat;  die  an  ereter  Stelle 
in  eap.  16 — 22  stehenden  Titel  (in  Antiqua)  stammen  aus 
einer  anderen  Übersetzung  des  ,,£uthaliu8'',  die  sich  strenger 
an  den  griechischen  Text  hielt. 

Zur  näheren  Bestimmung  verhilft  auch  hier  in  dem 
die  eap4ab  an  Heb.  voUständig  erhalten  ist  (foL  a66b— 267  b)  K 
Allerdings  scheint  es  sonAehst  das  Problem  in  Tergrdlseni, 
dals  dieser  Text  mit  keiner  der  beiden  soeben  erkannten 
Ubersetzungen  des  ,,£uthaHus''  genan  stimmt  Dennoch  klärt 
sich  das  Verhältnis  durch  die  Beobachtung,  dafs  0  auf  das 
engste  mit  der  in  L  cap.  16  —  22  erhaltenen  Version  zu- 
sammengeht (schon  ftufserlich  in  der  Wiedergabe  von  tcbqI 
dorob  bün),  and  awar  genan  so,  wie  wir  es  sa  erwarten 
haben,  wenn  O  (Q)  eine  Revision  von  L  (p)  anf  Qmnd 
griecUsoher  Handschriften  darsAelli  Es  finden  sieb  hier,  wie 
bei  der  Heraclecnsis  überhaupt,  Randlesarten,  die  das  Bestreben 
zeigen,  den  griechischen  Wortlaut  möglichst  genau  wieder- 
augeben; es  findet  sich  auch  eine  andere  Zählung  der  Hypodiae- 
resen,  wie  sie  jedoch  auch  in  griechischen  Handschriften  vor- 
kommt (s.  u.).  Haben  wir  sonach  in  O  die  Heradeensisebe 
Bearbeitnog  Ton  616  (4),  in  L  eap.  Iß^Xi  ein  Fragment 
Ton  deren  Vorlage  p  vom  Jahre  508  an  sehen,  so  fragt  sich, 
als  was  der  Haupttext  in  L  cap.  10  —  22  zu  gelten  hat. 
Eine  sprachliche  Vergleichung  führt  darauf,  dafs  diese  Über- 
setzung des  „Euthalius'S  die  freieste  von  allen,  auf  Grund 
der  PeSitto  gemacht  ist Dann  aber  wird  man  auch  eher 
an  die  Züt  vor  608  als  an  qpfttere  Zeit  denken.  Von  hier 


1)  Proben  darauf  gab  J.  Wmn,  in  praef.  p.  XIY. 

2)  L  (3):  Mran  tD'ffT  ::  L  (1),  0:  KTTm  num  bCSB;  —  cH 
ITh.  4,  pel  MW1  Kam  \9  ::  her  MTUm  l'iuni  btsa  et  Heb 
18^  pci.  mn  vm-  fUr  her  fditt  dies  Stflck  bei  White,  Benily  steht 
air  leider  Dicht  sagebote;  vgL  aber  tta  die  sogen«  Poooeke  Briefe  (tst-- 

fflotUch  SS  p\  2Pet  1,  nrrm  nam. 


* 
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aus  gewinnt  es  nun  Bedeutung,  dafs  L  eine  Peäittohandschriflt 
ißt;  vor  allem  aber  erklären  sich  jetzt  erst  die  Spuren  eu- 
thalianischer  Kapitel-  und  Citatenzählung  im  neutestament- 
liehen  Texte  von  L  selber:  rie  können  ja  nicht  aus  dem  erst 
naohfiilgeDdeiii  Mheitens  508  entstandenen  ,,£atbaliiii''- 
TVactaft  itainmen,  iondem  beiengen  eine  iltere  Verbmdiuig 
des  yyEndialios''  mit  der  syrischen  Bibel|  auch  in  der  PeS(to- 
Version. 

Die  Analyse  der  cap-tab  bestätigt  also  im  einzelnen^ 
was  wir  schon  aus  dem  Bau  der  ,,£uthalius ''-Bearbeitung 
in  L  im  grofsen  erschlossen,  dals  hier  die  O  (^)  sugnmde 
liegende  Version  p  mit  anderen  teils  einer  noch  ilteien 
„Eaihalins"-iJberseliiuig  aogehdrenden,  teils  dem  iiEkithalias" 
ganz  finemden  Materialien  durchsetzt  und  verarbeitet  vorliegt 

Dafiir  spricht  endlich  auch  das  längere  nQoyqaf^ipia  zu 
der  grölseren  Citatentabelle ,  auf  dessen  genauere  Unter- 
suchung wir  wegen  der  argen  Beschädigung  des  Textes  in 
L  gerade  an  dieser  Stelle  versichten  müssen.  So  viel  aber 
ist  klar,  dafs  mehrere  Sitze  in  L  sich  wörtlich  mit  O 
decken  —  in  genaner  Übereinstimmnng  mit  dem  griechischen 
Text  Darüber  hinaus  aber  hat  L  alleriei  selbstftndiges, 
was  die  Freiheit  des  Bearbeiters  erweist,  der  z.  B.  die  Psalmen 
nach  der  üblichen  syrischen  Art  zählt,  während  O  die 
griechische  beibehält 

Unsere  beiden  Codices  haben  uns  also  —  so  seltsam  dies 
klingt  —  drm  syrische  nEuthalius''* Versionen  geliefert  leider 
freilich  von  zweien  nur  schwer  entwirrbare  Fragmentei  Ihr 
Verhftltnis  lATst  sich  vielleicht  in  folgendem  Stemma  veran- 
schaulichen : 


Eui.  et  alia  „EothaUtti** 

  ^  


e.  400 
608 
610 

768 
«.  1000 
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Das  heifst: 

1)  5:  Eine;  wohl  schon  vor  508  an  der  Hand  der  Peäitto 
gefertigte  „Euthalius" -Version  —  erhalten  cap-tab.  Heb, 
^— Mart.  Paul  (?)  —  oben  in  Fraktur  gwetst 

2)  P:  Neue  Ubenetsuiigy  608  im  Znnammenhang  mit  der 
PhUcrrwiiana  —  oben  in  Antiqua  geteilt 

2a)  JE:  Bearbeitung  von  p  (ungewiaier  Zeit)  mit  Auf- 
nahme von  Einschüben  aus  5  und  anderen  ,,Euthalius" 
fremden  iStoflfen:  erhalten  —  bruchstückweise  —  in  cod.  L. 

3)  Zy,  Überarbeitung  von  p  im  J.  616  nach  griechischen 
flandschriflen :  erhalten  in  cod.  O. 

£0  erübrigt  endlich  die  Fmge:  Was  fflr  grieohiBche 
Teztformen  beaengen  diese  syrischen  Bearbei- 
tungen? 

Beginnen  wir  mit  (0),  wo  die  Sache  am  klarsten 
liegt: 

Thomas  von  Herakleia  benutzte  im  J.  616  für  die 
Revision  der  Paul  usbriefe  sw^  Handschriften  des  Antonios- 
Uoeters  in  der  Nähe  von  Alexandrien,  die  also  q[»ätestens 
dem  6.  Jahrhundert  angehörten.  Es  scheint^  dafii  som  min- 
desten die  Kapitelüberschriften  sich  in  beiden  fanden,  und 
zwar  mit  leisen  Textdifferenzen :  darauf  deuten  die  kritischen 
Zeichen  (auch  in  den  von  White  mitgeteilten  Proben).  Im 
Übrigen  stimmte  der  Text  des  ^^Euthalius'',  wie  es  scheint, 
im  wesentlichen  mit  dem  der  Mehrzahl  unserer  griechischen 
Handschriften  ttberem  in  Umfiuig  und  Anordnung.  Es 
Zahlten gans  diepseudo-athanasiamscfaen  Argumente — nicht  da- 
gegen die  der  eap^tcib  eingefügte  Erörterung  über  die 
paulinische  Autorschaft  von  Heb.  — ;  auch  das  kurze  Stück 
über  die  Vierzehn  -  Zahl  der  Briefe  (Zac.  570),  femer  die 
stichometrische  Notiz  (Zac.  541)  und  die  Stichenzahlen  am 
Schlafs  der  einzehien  Stücke  fohlten:  es  ist  nicht  wahracheinr 
lieh,  dais  diese  der  l^yrer  erst  liels.  Dais  O  an  den 
beiden  mr  Gruppierung  der  Zeugen  bedeutsamsten  chrono* 
Jogisehen  Stellen,  im  Pkx>log  (Zac.  523  9)  und  Mmrt.  Band. 
(Zac.  5  3  61)  völlig  mit  der  freien  syrischen  Bearbeitung  in 
Ii  übereinstimmt,  ward  schon  gesagt:  es  legt  dies  in  Ver- 
bindung damit,  dais  hier  alle  kritischen  Zeichen  fehlen  und 
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die  Abwddraagen  vtm  L  fiwt  nur  orthographiidie  und 

stilistische  sind,  die  Vermutung  nahe,  Thomas  habe  es  hier 
mit  der  Revision  an  der  Hand  der  griechischen  Hand- 
Bchril'teu  nicht  allzu  genau  genommen.  Es  mala  daher  auch 
die  Frage  offen  bleiben,  ob  die  Varianten,  welche  der  Text 
des  Prologes  gegenüber  dem  Texte  Zacegni»  bietet  wirklich 
ndi  in  jenen  beiden  Handicliriflen  des  Antomoskloster» 
&nden,  oder  aber  nur  aus  den  Handschriften  stammen,  die 
Polykarp  im  Jahre  508  benutzte.  Erst  bei  L  können  sie 
daher  iiiglich  besprochen  werden. 

Doch  ist  hier  noch  auf  eine  gröfsere  Abweichung  der 
■yziscben  ,|£atbaUnt<'«Bearbeitniig  in  O  toh  den  bekuinian 
griechiacbeii  Handflchriften  hinsawdaen:  Qbenll,  wo  die- 
Panlnsbriefe  der  Robe  nacb  aufgeführt  werden,  im  Mittel» 
teil  des  Prologes,  in  der  lect-tab,  in  beiden  ^tagr-tahb, 
endlich  im  tt/WJ  ,  hat  der  griechische  „Euthalius"  stets  die 
jüngere  alezandrinische  Stellung  * :  am  Schlufs  der  Gemeinde- 
briefe, vor  den  Personalbriefen  (Htb.  Tim,).  0  dagegen 
bat  durchweg  die  andere  Anordnnng,  wie  sie  in  Überein- 
itinmiung  mit  dem  Abendland  der  antioehenisehe  Text  and 
alle  qnrischen  Versionen  bieten;  Heb.  am  Schlüsse  des  corpm 
Patdinum  {Phm.  Heb.).  Man  wird  hierin  kaum  lediglich 
eine  Nachwirkung  der  mit  dem  griechischen  Texte  freier 
schaltenden  Art  von  p  erblicken  dürfan.  Im  einzelnen  mochte 
der  Revisor  ^  manches  ans  p  nnbeeehen  berübemehmen 
—  gerade  in  solchen  Dingen,  wie  s.  R  der  Psalmennablmigp 
bat  er  p  nacb  seinen  grieoliisclien  Vorlagen  oorrigiert  — : 
wenn  er  eine  so  starke  Abweichung  von  dem  griechiscben 
Text  beibehält,  so  wollte  er  sie  eben,  so  trug  er  der  Art 
seiner  Syrer  Rechnung,  wie  denn  auch  im  Neuen  Testament 
der  Heracleensis  Heb,  am  Ende  siebt,  ohne  dab  wir  be- 
banplen  dikiflen,  Thomaa  babe  es  so  in  eeinen  gri6obiicbei& 
Handschriften  gefunden. 

Weit  sefawieriger  liegt  die  Frage  nach  der  griechisehen 
Vorlage  für  L.   War  schon  bei  0  ifi)  neben  den  griechischen 

1)  Als  iltere  sleiandriDisehs  StsUung  faase  ieh  £e  Einordnoog  In 
die  GesMiiidebrieb  wr  odsr  aaeh  CM,  wie  lie  die  Kapitdzlhlttag  in 
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Handschriften  der  zugrunde  gelegte  syrische  Text  p  in  Betracht 
zu  ziehen,  so  haben  wir  hier  Q  selbst,  dessen  Uber  setz  ungsart 
offenbar  eine  uemlich  freie  ist,  und  den  Bearbeiter  3£  zu 
unterscheiden  —  von  den  auf  die  ttitesie  Pesitto-Venion  5 
anurttckgelienden  Stücken,  deren  geiniger  Umfiuig  genauere 
üntenodrangen  nicht  sulftle^  gans  aligeaehen. 

Von  St^eiii  in  denen  p  (L),  von  Q  (0)  gefolgt,  den 
griechischen  Text  sehr  frei  wiedergiebt,  war  schon  oben 
die  Rede.  Dem  stehen  aber  doch  ebenso  zahlreiche  Belege 
einer  Bemühung  um  möglichst  wortgetreue  Übersetzung  zur 
Seite,  fiiy,  vig  werden  genau  wiedeig^ben,  röv  avro- 
tpt^i&pvgiov  Stigpanfw  (Zae.  599tft)  übenetit  p  „den  gleichen 
•einem  Kamen  Stephanoe",  Xoyddiq  (Zac  51i4)  etymologi- 
«ierend:  Söhne  des  Wortes''.  So  wird  man  geneigt  sein, 
auch  für  völlig  abweichende  Ubersetzungen  den  Anlafs  iu  einer 
Variante  der  griechischen  Vorlage  zu  suchen:  z.  B.  Zac.  517si 
h  zfj  devTtQtf  ßtßlo)  eavToü  {avtod  78.  80.  89.  302  ^):  in  der 
«weiten  Schrift  Uber  ihn  (sss  rre^  €t&god\  ö20it  Sattatw 

timßtiag  Sfgvfia  (^Quafia  1.  80.  192)  h  v0  }pvxB 
q>iQOU»i  L 194'  bi  sie  erwürben  («■«ni^mofi^wi?)  in  ihren 
Seelen  ein  Ghib&nde  {h'qetafxaX)  von  Forcht  Gottes,  das  nn* 
erschütterlich  (ist);  u.  ä.  m.  Vor  allem  gilt  dies,  wo  dem  Syrer 
griechische  Zeugen  zur  Seite  treten:  so  las  er  oflfenbar 
Zac.  516  34  statt  imb  öidaoTuiktf»  di  :  te  mit  1.  80.  192.  Uec. 

517  14  statt  %ijs  infonhjpiag  :  evatßßiag  mit  1.  192. 
802.  Ao  86.  Oeo. 

618  s  statt  Tdv  tlfg  dlf^tlag  töMifj  l&yw  htixqmi^ 
OTBQOP  :  .  . .  Idyw  ed^akfj  xa*  httTn^fariateow 
mit  302. 

519  9  statt  dyanriTÖv  favroC  nai  mazöiazov  :  ohne  'Mxi 
mit  allen  aulser  81.  89. 

519  10  statt  'Arcoflw  wt»ä  /jia&iiri^  :  ^A,  vdt^  ft,  mit  80. 

520  s  statt  vij^  s^i^aff :  i%^eMß  nnt  1. 80. 1 92. 0^ 
520  st  statt  vodf  Slovg  €tik6g  Ptxfaag  ;  aikoög  mit  78. 

  81.  89.  —  80.  242.  802,  Oec 

I)  Die  Zahlen  besdchiien  die  Minugkeln  nach  Grboobt's  hoffent- 
lieh  bald  allein  «ngewsudter  Zählung.  Die  Angaben  stammen  teUs  aas 
Zacaoki,  teUs  ans  eigenen  KoUatioaen;  lie  woUen  nur  Speeimiaa  geben. 
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Zac.  531  21  statt  elg  (al.  ^dög,  (bg)  %bv  ^yovfievov  :  ^yBfidva 
mit  Oec. 

522  11  statt  ovQapöv  nolitr^  (l.  80.  192)  :  itfXii(^v6^iQV 

81.  89.  —  7.  242.  302.  Oec. 
529  u  statt  nrAecVfip  :  ndXiv  mit  1.  7.  303  (c^  342) 

cf.  ndkiv  nUionpf  80. 
531 4  statt  ini  tfjg  ^Bafiaiw»  :  mit  80.  IfilL 

532  12  statt  xara  Td>v  d/roarc^Acuv  :  ohne  xoro  mit  1. 

192.  —  81.  89.  —  Oec.  CompL 

533  8  statt  ö  öi  ÄiQidg  fiov  naqtatri  :  /iot  mit  1.  7. 

242.  302.  —  78.       Ac  15.  Hill  K 
538  1»  tijpf  TUtk^  dioMma»  oav  :  ohne  xal^  mit  190. 
483.  CompL 

534  s  statt  velettüOBtog  :  +  adroü  mit  Oec 

Diese  Proben  erweisen  deutlich,  dafs  dem  Syrer  im  Jahre 
508  ein  griechischer  Text  vorlag,  wie  er  uns  teilweise  nur 
aus  ganz  jungen  griechischen  Zeugen  bekannt  ist:  es  gilt 
«her  Überhaupt  in  der  Textkritik  die  B^geiy  dalk  die  Mehr- 
sahl  aller  Varianten  ans  der  errten  Zeit  der  Verbreitong 
stammt,  im  nenteetamentlicben  Text  ans  dem  1.  nnd 
2.  Jahrhundert;  bei  „Euthalius"  wohl  aus  dem  4.  und 
5.  Jahrhundert;  die  weitere  Uberlieferung  ist  selten  produktiv, 
nur  durch  Kombination  des  Vorhandenen  schafft  sie  noch 
scheinbar  neues.  Der  Syrer  geht  oflfonbar  nicht  mit  dner 
bestimmten  Qrnppe,  obwolil  1.  80.  193  —  daneben  wieder 
7.  343.  303  Oec  —  und  Tereinaelt  auch  81.  89  deutlich 
als  Zeugen  seiner  einxelnen  Lesarten  heraustreten. 

Diese  Beobachtungen  sind  von  Bedeutung  zur  Ent- 
scheidung der  Frage,  wie  es  sich  mit  der  Struktur  des  Eu- 
thalianischen  Apparates  im  grofsen  verhält,  die  L  bietet.  Die 
Gliederung  des  Stoffes  in  sehn  streng  geschiedene  Kapitel 
mag  dem  ^yrer,  wahrscheinlich  dem  Bearbeiter  X  angehideni 
der  davon  in  seiner  Vorrede  viel  Aufhebens  macht ,  ohne 
da(s  es  klar  würde,  was  er  eigentlich  meint.  Wir  wiesen 
bereits  darauf  hin,  wie  er  euthalianische  Titel  für  seine 
Arbeit  in  freiester  Weise  verwendet   Für  die  Keiheniblge 


1)  Wörtlich:  mda  Herr  aber  stsnd  auf  flkr  mkh. 
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aber,  in  der  er  die  einzelnen  Teile  bringt,  scheint  ihm  doch 
die  ältere,  wohl  aus  der  griechisehen  Vorlage  überkommene 
AnordnuDg  die  Handhabe  geboten  zu  haben. 

So  ist  68  kaum  zufällig,  dais  auch  in  griechiflchen  Hand- 
•chriften  —  und  swar  der  Gruppe  7.  242.  802.  Oec  — 
die  Form  des  Prologes  ohne  das  Mittelstack  yorkommt, 
freilich  mit  der  Abweichung  vom  Syrer,  dafs  gegen  Ende 
des  ersten  Teiles  die  dnoöri(.uai  Uatlov  (Zac.  425  —  427 
zwischen  arg,  und  cap-tah  zu  Ad)  eingeschoben  sind  und 
von  dem  Mittelteil  die  Einleitung  beibehalten  wird:  ein  Ver- 
hältnis von  Übereinstimmung  und  Differens,  genau  wie  wir 
M  bei  den  Einaelvarianten  fimden.  Gehört  also  auch  die 
Vorlage  von  p  (L)  nicht  ganz  zu  jener  Gruppe,  so  wird 
sie  ihr  doch  nahe  gestanden  haben. 

Ursprüngliches  mag  sogar  darin  bewahrt  sein,  dafs  bei  dem 
Syrer,  wie  die  Citate  aus  allen  Briefen  in  einer  fiaQt-tab, 
so  auch  die  cap-tM)  aller  14  Paulusbriefe  in  ein  ganzes  zu- 
sammengefafst  waren.  Ich  weüs  nicht,  ob  sich  gleiches  auch 
in  griechischen  Handschriften  findet;  ein  Überblahsel  davon 
acheint  mür  die  bei  Zacagni  ganz  unmotivierte  allgemeine 
Uberschrift!  Ix^ecrig  •ASfpaXaionf  VLa&oXiTLÖv  xcti^'  l'Aaavriv 
iTTiatoXrjv  roC  d7coar6?^v  tx6vT(ov  rivöiy  xcrt  ftegiAcig  t.ro- 
diaiQtaeig  rag  dtd  toü  YuyyaßaQEwg  (p.  573)  vor  der  Über- 
schrift zu  der  Kapiteltafel  des  Römerbriefes  zu  sein.  Sie 
fehlt  übrigens  in  der  Mehrzahl  der  griechischen  Handschriften 
«nd  auch  bei  Syr.  O.  Dagegen  spricht  auch  nicht  die 
Wendung  im  Prolog  (p.  528):  wt^  huStmpf  dk  awrSfitag 
hciatoXf^v  iv  tölg  f^fjg  TtQOta^Ofitv  t&v  yieq>ataitav 
£y,&eütv,  die  so  wenig  eine  Verteilung  der  Kapiteltafeln  auf 
die  Plätze  vor  den  betreffenden  Briefen  besagt,  als  die 
darauf  folgenden  Sätze  gleiches  für  die  Citatentabellen  thun: 
«rit  mifsverstanden  haben  diese  Worte  —  neben  praktischen 
ErwSgungen  —  die  freilich  schon  in  Cod.  H  (6.  Jahrh.) 
vorhandene  Verteilung  der  Kapiteltafeln  veranlalht 

Auch  in  der  Anordnung  der  dnzelnen  Teile  der  ^or^r- 
tab  und  Zubehör,  die,  so  weit  wir  sie  aus  den  Titeln  in  L 
erkennen  können,  stark  von  der  Zacagni's  —  und  des  Syrers 
O  —  abweichti  scheint  mir  altes  bewahrt  zu  sein.  Dals  die 
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kürzere  ^tagz-fab,  die  in  ihren  Zahlen  fortgesetzt  auf  die 
längere  verweist,  dieser  ursprüngHch  als  ein  Summarium 
folgte,  liegt  auf  der  Hand  und  scheint  mir  aufserdem  für 
den  anak^^on  Fall  in  AnL  enrieaen  durch  die  hohe  Stichen* 
sabl  (Zac.  415  0T«xot  an  s  120),  welche  wohl  die  längere 
ftoQT-iab  mit  der  kflrseren  siuammen&Cbt 

So  wird  auch  der  Abflohnitt  de  personis  schon  in  der 
griechischen  Vorlage  vor  dem  de  locis  gestanden  haben. 

Solange  wir  nicht  alle  griechischen  Handschriften  genau 
betreffs  ihrer  Anordnung  des  Stofies  kennen  und  wissen, 
ob  noh  luer  iigendwo  etwaa  dem  Syrer  L  entiprechendee 
findet,  wird  die  lotste  Entschddung  in  all  diesen  iVagen 
oflen  bleiben  mttssen.  Wir  werden  aber  immerbin  sagea 
dürfen,  dafs  uns  hier  eine  recht  altertümliche  Form  dea 
„Euthalius  "-Textes  erhalten  zu  sein  scheint. 

Dabei  sei  denn  noch  auf  zweierlei  hingewiesen,  was  für 
die  Wiederhersteliung  der  Urform  des  „Euthaliua'^  nicht  ohne 
Interesse  ist 

In  den  eap-UM  finden  sich  mdst  Unterteile  (^odiai^ 
aeig),  die  in  sehr  yerscfaiedener  Weise  gesftUt  werden  \  meist 

80,  dafs  die  Hypodiaeresen  jedes  Kapitels  für  sich  mit 
a'  ß'  etc.  bezeichnet  sind.  Daneben  hat  schon  cod.  H  die 
Form,  dafs  das  Kapitel  selbst  als  erste  seiner  Hypodiaeresen 
ge£aist  and  neben  der  KapiteUahl  mit  a*  beoeichnet  wird, 
die  folgenden  Hypodiaeresen  also  mit  ß'  y'  etc. 

Diese  ZäUart,  bisher  nur  aus  H  bekannt,  wird  jetat 
durch  O  (fj)  bestätigt,  der  z.  B.  Heb.  c.  4  2  (statt  1)  Hypo- 
diaeresen zählt,  c.  20  4  (statt  3).  Es  scheint,  dafs  beide 
Zahlen  gleichmäXsig  rot  sind.  In  L  müssen  wir  unterscheiden» 
Der  zu  p  gehörige  Teil  hat  c.  20  die  übliche  Art,  3  Hypo- 
diaetesen  a*  ß'  y\  und  zwar,  wenn  ich  auf  der  Pbotogn^hie 
recht  sehe,  ebenso  schwant  wie  die  Kapitelaahlen.  Die  aus 
5  stammenden  Teöe  aber  weisen  neben  den  schwarsen 
Kapitelzahlen  bei  cap.  13  die  eine  rote  Hypodiaeresenzahl 
a'  auf,  bei  cap.  9  scheint  ein  ursprünglich  rotes  ß'  ia  a*^ 

1)  Vgl.  die  flbersichtUche  TabeUe  bei  Roamsoif  a  28. 
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korrigiert,  so  dafa  die  Mogliclikeit  vorliegt,  dafs  hier  auch 
die  aus  H  bekannte  Zählung  beabsichtigt  war. 

Anders  steht  es  mit  der  fiaQ-r-tabp  wo  0  die  üblichen 
swei  Zahlen  hai,  und  iwar  snsammen  an  den  Rand  gesetit^ 
in  Bchwankendar  SteUnag,  doch  bo,  dafii  die  hei  Zaoagni 
Toranrtehflnde  Zahl,  welche  angiebt,  das  wievielte  Citat  in 
jedem  Briefe  das  betreffende  ist,  rot  ist,  wie  die  Ubereehrift, 
die  andere,  welche  —  durch  die  1 4  Paulusbriefe  fortlaufend  — 
ansagt,  zum  wievielten  Male  die  betreffende  Schrift  citiert 
ist,  welche  bei  Zacagni  wie  in  den  Handschrifiten  meist 

wie  der  Text  dee  Citatee. 
€huu  anders  hllt  es  L,  der  jedem  CStat  drei  gleidhiarbige 
acbwanBe  Zahlen  im  Texte  voranstellt  fthnlieh  wie  anch 
Zacagni  drei  Zahlen  bietet  Diese  drei  Zahlen  Zacagnis 
beruhen  nun  aber  eingestandenerraafsen  auf  einer  Konjektur 
des  Herausgebers,  allen  von  ihm  benutzten  Handschriften 
lawider.  £r  verstand  —  oder  wie  wir  mit  allen  neueren 
sagen  dttifsn,  müsverstand  —  das  Programma  dahin,  da(s 
aniser  jenen  beiden  Zahlen  noch  eme  dritte  doroh  alle  Briefe 
fortlaufende  Ordnungszahl  beabsichtigt  gewesen  sei,  die  an- 
gab, das  wievielte  Citat  innerhalb  der  sämtlichen  Briefe  das 
betreffende  sei,  imd  fUgte  diese  —  im  Kömerbrief  natürlich 
mit  der  ersten  übereinstimmende,  im  1.  Cor.  um  die  Zahl 
der  Citate  des  fidmerbriefeB  (48)  höhere  n.  a.  £  —  Zahl 
von  sieh  ans  bei  ^  Nnn  eigiebt  sich,  dais  er  an  jenem  alten 
Syrer  schon  einen  VoriÄufer  hatte,  der  genau  so  seine  drei 
Zahlen  (im  Römerbrief  die  beiden  ersten  identisch)  zu  jedem 
Citate  stellt,  —  ein  lehrreiches  Beispiel,  wie  vorsichtig  man  sein 
•mulfl,  aus  gleichem  Thatbestand  auf  causalen  Zusammenhang 
sn  schliefeenl 

Die  vwüflgenden  beiden  sjiischen  Enthaünstezte  werfen 


1)  So  z.  B.  Zac.  549 

Röm.  In  I  <«'>  'Afißaxoiffi  n^otfi^tov  a 

0  fol  201      N-'S:  p^psn  p  «  (rot  M 

L  IbL  I97'b  firaa  pnpsn  i^  m  m  fit 
Rom.  2g4  II  </9'>  *Air«tfov  n^o^ov  «' 

0  IbL  201  b,,  eraa  irsmi  p  m  (rot  a 

LfoLlSTb   fiTQd  M'WK  p  M  a  a 
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nicht  nur  auf  die  ,yEatlialia8^»Frage,  sondern  auch  auf  die 
GeBchichte  des  syrischen  Bibelteztes  ihr  besonderes  licht: 

es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  Frage  weiter  zu  verfolgen  * : 
angedeutet  wurde  schon,  dafa  die  Citate  in  L  mit  keiner  der 
bekannten  Versionen  stimmen.  Vergleicht  man  sie  mit  den 
Zusammenstellungen,  die  J.  Gwynn  in  seiner  Ausgabe  der 
Apokalypse  *  über  den  Sprachgebrauch  dieser,  —  TennutUoh 
auch  von  dem  Chorepiskopos  Polykarp  herrührenden  — 
Übersetzung  gegeben  hat,  so  wird  man  unschwer  manche  Be* 
rübrungen  finden,  welche  darauf  weisen,  dafs  die  gleiche 
Hand  hier  thätig  war.  Vielleicht  also  haben  wir  hier  Reste 
der  echten  Philoxeniana,  vielleicht  aber  auch  nur  Über- 
setzungsproben des  Polykarp,  die  er  ohne  Rücksicht  auf  die 
Ubersetsung  der  kSohnüten  selber  fertigte.  Hat  ersterss  för  die 
fiaQV'täb  eine  gewissse  Wahrscheinlichkeit,  so  fordern  das 
letatere  manche  Stellen  im  Prolog,  wo  „Euthalins^'  paulinische 
Stellen  frei  kombinierend  citiert  (z.  B.  Zac.  533  »o^  2  Tim.  46 
mit  Col.  4 14)  und  p  und  das  gleichmäfsig  wörtlich  über- 
setzen. Besonders  interessant  ist  in  dieser  Hinsicht  die 
—  leider  in  L  nicht  erhaltene  —  Ubersetzung  des  Prooemion 
SU  Meb,  (Zac  669 — 671),  worin  die  paulinische  Herkunft 
des  HebrSerbriefes  u.  a.  auch  aus  Heb.  10^4  erwiesen  wud: 
töig  Seofioig  ftou  mmrea^ijoartf  eine  schon  Ton  den  Ale- 
xandrinern Clemens  und  Origenes  vertretene  Lesart  statt 
toig  deoiiiloig  (ohne  fiov,  AD  al.),  die  fast  den  Eindruck 
macht,  um  der  alexandrinischea  Hypothese  der  Autorschaft 
des  Paulus  willen  aufgebracht  zu  sein.  ^  (O)  übersetzt  hier 
wörüichy  obwohl  er  im  Text  von  Heb.  lOs«  mit  den  andern 
Syrern  die  Lesart  tolg  deofiioig  ha,i,  ahnlich  wie  auch  Tischen* 
dorfii  Euih.  cod.  hier  gegen  Euih.  roTg  Seofiioig  liest  Be- 
achtenswert ist  übrigens,  dafs  in  V}  (0)  das  letzte,  aus  der 
Erwähnung  des  ddeXfög  Tifid&eog  Heb.  13  2s  genommene 
Argument  fehlt;  ebenso  in  cod.  90;  auch  in  dieser  Aus- 


1)  Ich  hofife  üclcpenhcit  zu  haben,  aoderw&ris  diese  syrischen 
Texte  Doch  einpeh ender  zu  bchandehi. 

2)  The  Apocalypsis  of  St.  John  in  a  $yriM  vertion  lütherto 
unknoum  ed.  by  Johm  Gwtnn,  Dublin  1897. 
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lasBUDg  Bcbeint  also  der  Syrer  nnr  fleiner  griedmicheii  Vor- 
lage zu  folgen. 

Jedenfalls  bleibt  es  eine  für  die  Geschichte  des  „Eu- 
thaliaa^'-Textes  wie  der  syrischen  Bibel  wichtige  Erkenntnis, 
dafs  wir  jetst  so  gut  wie  sicher  wissen,  dafs  sowohl  508  ein 
Eathalittsapporai  mit  den  Paolaabriefen  —  &kc  Ad  und  Gblfc 
ftihlt  nur  bisher  jede  Spur  —  fKr  PhUoxenos  von  Polykaip 
fibersetEt  wurde,  als  dafe  auch  616  Thomas  Ton  Herakleia 
diesen  auf  Grund  andersartiger  griechischer  Ilandöchriften 
revidierte.  Eine  dritte  syrische  „Euthalius^*- Bearbeitung,  die 
wahrscheinlich  noch  vor  jene  beiden  anzusetzen  ist,  ist  leider  in 
ihrer  Art  noch  sa  wenig  fafsbar.  Sie  ist  wichtig,  sofern  sie 
IU18  sdgty  daft  auch  abgesehen  von  jenen  beiden  Überaeta- 
nngen,  die  mit  ausgesprochener  Anlehnung  an  das  Ghiechische 
gemacht  wurden,  ein  Bedürfnis  nach  solch  einem  isagogiächen 
Apparat  vorhanden  war. 

Denn  das  bleibt  jedenfalls  das  merkwürdigste  bei  dieser 
ganzen  Uberschau  über  die  „  Euthalius- Versionen dals  die 
keuieswegs  besonders  geistvollen  und  tüchtigen  Arbeiten  jenes 
nicht  eben  grofsen  Unbekannten,  der  sich  für  uns  unter  dem 
Namen  des  nEuthalius"  verbiigt,  so  viel  Anklang  nicht  nur 
bei  seinen  Landsleuten,  sondern  auch  bei  Leuten  anderer 
Sprache  gefunden  haben.  Es  ist  auf  der  einen  Seite  ein 
Zeichen  für  die  hohe  Verehrung,  die  griechische  Wissen- 
schaft genois,  zugleich  für  eine  wohl  unberechtigte  Selbst- 
unterschätzung seitens  der  anderen  Sarchen:  solch  dne  Arbeit 
hätte  ein  Syrer  auch  reichlich  gelebtet  Zum  andern  ist  e» 
du  trauriges  Denkmal  für  die  niedrige  Stufe,  auf  der  daa 
Bibelstudium  im  allgemeinen  stand,  und  aumal  \m  den  Mono- 
physiten,  denen  p  und  1)  angehören :  so  grofaes  die  exegetische 
Kunst  der  Antiochener  geleistet  hatte  —  und  davon  zehrten 
die  syrischen  Nestorianer  bis  in  späteste  Zeit  — ,  die  syrischen 
Monophysiten  wulsten  dem  nichts  Besseres  entgegenzusetzen 
als  eine  t)bersetaung  dieser  geistlosen  masoretischen  Tabellen. 
Welche  Ironie,  wenn  wirklich  das  Beste^  was  sich  darunter 
findet,  die  Eapiteltafeln  mit  ihrer  geschickten  Zusammen- 
fassung des  Inhaltes  der  Paulusbriefe,  von  ihrem  bestgehafsten 
Gegner,  dem  grolsen  Theodor  dem  „Exegeten''  stauunen  solltet 
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Ob  damoB,  dali  wir  den  y^EntliaBiii''  lo  apeaeU  in  den 

monophysitischen  Bibelübersetzungen  der  Syrer  finden,  etwas 
für  den  Ursprung  der  Arbeit  gefolgert  werden  kann,  ist 
mehr  als  fraglich.  Vermutlich  erschienen  diese  Texte  den 
Übersetzern,  wie  so  manchem  griechischen  Abschreiber,  fati 
all  integrierende  fieatandteile  der  b.  Schrift.  Wohl  aber 
r^gt  6»  die  Frage  an,  ob  denn  nicht  die  numopl^tiflehen 
Kopten  —  nnd  in  Abhängigkeit  Ton  ihnen  die  Abessynier 
diese  Materialien  ancb  in  ihrer  Bibel  gehabt  haben.  Einst- 
weilen fehlt  davon  jede  Spur.  Aber  wie  wenig  kennen  wir 
noch  diese  Übersetzungen !  Mir  scheint  es  kaum  zweifelhaft, 
daft  auch  hier  noch  einmal  „Euthalius''  aom  Vorschein 
kommen  nnd  der  Kreis  der  Ubenetrangen  sich  TäUig 
■ohlielsen  wird. 
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Beitrage  zur  Gesehiehte  des  Naambnrger 

Bisehofstreites. 

(Kach  Akten  im  Naamburger  DomkapiteUarcliiye  ^) 

Von 

F.  G.  Rosenfold  in  Magdeborg. 


Im  Jahr  1517,  nach  dem  Tode  des  BiBohofs  Johann  III. 
Ton  Schönberg  übernahm  Bischof  Philipp  von  Freisinn ,  ein 

Herzog  von  JJaieiii,  die  Administration  des  Bistunis  Naum- 
burg, nachdem  er  schon  vorlier  seinem  Vorgänger  als  Koad- 
jutor  zur  Seite  gestanden.  Seine  Wahl  erfolgte  namentlich 
anf  Betreiben  des  Kuriiirsten  Friedrichs  des  Weisen,  dem 
gegenttber  das  Domkapitel — seiner  Privilegien  und  semer  fielen 
Wahl  ftir  die  Zukunft  versichert  —  seinen  anfänglichen  Wider- 
sprach fallen  liefs.  Seit  alters  besafsen  die  Meissener  Mark- 
graten die  Schutzhoheit  über  das  Naumburger  Bistum :  1485 
bei  der  Teilung  zwischen  Emst  und  Albrecht  hatte  sie  die 
kurfürstliche  Linie  der  Emestiner  erhalten.  Wenn  diese  Schutz- 
herrschaft auch  nicht  an  sich  dem  Beichsßirstenstande  des 
Bischofii  prftjndizierte,  so  bot  sie  doch  den  KnrfUrsten  stets 


l)  Der  nacMolficiiilc  kurze  Aufsatz,  der  aus  einem  Vottrairc  her- 
▼orgegan^en  ist,  will  iiul'  bisher  unbekanntes  Aktennmterial  aus  der 
Reformationszeit  im  Arcbiv  des  Domkapitels  zu  Naumburg  aufmerksam 
msdieD.  Da  sich  die  Darstellung  auf  diese  Quellen  beschränkt,  so  wird 
sich  wohl  die  grOlsere  oder  geringere  Bedeutung  derselbeo  beurteilen 
lassen.  Übrigens  findet  dieses  Material  augenbUcklich  bsrdts  eingehen- 
dere Yenrendung  in  einer  Ldpsiger  Dissertation. 

MtoAr.  f.  K.^.  XIX,  1.  16 
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mne  Handhabe ,  in  die  Verhältnisse  des  Stiftes  einsugreifen^ 
und  wurde  um  so  bedentungSToUeri  je  mehr  die  landesherr- 
liche Gewalt  TriUu«nd  der  Kefonnation  und  durch  sie  sich 

hob  und  festigte,  und  je  mehr  bei  der  Verbreitung  der  neuen 
Lehre  die  ihr  geneigten  Stände,  also  namentlich  die  Stadt 
Naumburg,  bei  den  glaubensverwandten  Schutzherren  für 
ihren  Glauben  und  für  ihre  sonstigen  Ansprüche  weltlicher 
Natur  einen  Rückhalt  suchten.  Es  ist  bekannt  wie  die 
Reformation  in  der  Stadt  Naumburg  allmählich  Fuls  fafste. 
Dem  gegenüber  bildete  neben  der  bischöflichen  Regierung  in 
Zeitz  das  Domkapitel  in  Naumburg  die  Hauptstütze  des  Ka- 
tholicismiiHi.  Dieser  neue  Gegensatz  mufste  die  alten,  unauf- 
hörlichen Streitigkeiten  und  Zwiste  zwischen  Dom  und  Stadt, 
die  sich  bisweilen  bis  zu  offener  Feindseligkeit  steigerten, 
bedeutend  verschärfen,  und  die  Sache  der  Religion  verbindet 
sich  so  auch  hier  mit  Fragen  rechtlicher  und  politischer 
Natur.  Dazu  war  das  Kapitel  nicht  nur  der  erste  der  Stift- 
stände, sondern  auch  gewissermafsen  Repräsentant  des  gan- 
zen Stifts,  des  bischöl'lichen  Territoriums,  namentlich  inso- 
fern ihm  die  Wahl  des  Bischofs  und  die  Verwaltung  des 
Stifts  in  der  Sedisvakanz  zustand;  daraus  aber  ergab  sich 
schon  allein  ein  Gegensatz  zum  Kurfürsten.  Das  hier  be- 
nutzte Material  beschäftigt  sich  nun  mit  diesen  mannigftJ- 
tigen  Interessen  des  Kapitels,  gegen  welche  die  religiöse  An* 
gelegenheit  stark  zurücktritt*. 

Deshalb  erhalten  wir  von  den  ersten  Kämpfen  der  neuen 
Lehre  in  Naumburg  nur  wenige  Nachrichten.  1532  wird 
der  Pfarrer  der  Othmarskirche  auf  der  Freiheit  daselbst,  Jo- 
hann Kramer,  da  er  das  Sakrament  unter  beiden  Gestalten 


1)  Vgl.  die  Publikationen  von  Geh.  San. -Rat  Dr.  Köster  aus  dem 
Nauraburger  Stadtarchiv:  Nie  Krottenschmidts  Annalen  (1891)  und 
Sixtus  Brauns  Annaion  (1892);  Mitzschke,  Naumburg,  Luther 
und  die  Reformation  (1685);  neuerdings  Borkowsky,  Gesch.  der  Stadt 
Naumburg  a.  S.,  S.  80 — 103. 

2)  Infolge  denen  ergiebt  sich  auch  fikr  die  folgenden  Ausfahrungen^ 
dafii  sie  mehr  disssn  Intersnen  als  dsr  evaagdliehen  Sache  gerecht 
werden,  da  ich  eben  nur  den  Inhalt  diewr  neuen  QucUoi  —  und  auch 
nur,  10  weit  sie  neues  bietea  —  hier  dariegen  mochte. 
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gereicht,  Glesse  und  Taufe  in  deutscher  Sprache  gehalten, 
auf  Betreiben  der  Stiftsregierung  vom  Domdechanten  Gün- 
ther von  Blinau  nach  fruchtloser  Vermahnung  entfernt  K 
Wiederholte  Mandate  des  Bischofs  schärfen  dem  StiftsklcniB 
die  strenge  Beobachtung  der  alten  Gebräuche  nnd  die  Ver- 
mddnng  aller  Neuerungen  in  Lehre  und  Kultus  ein,  yerbie- 
ten  die  Zulassung  der  neuen  Visitationen  und  verkünden  die 
Wiederaufnahme  aller  reuig  zur  alten  Kirche  Zurückkehrenden. 
Indessen  rügte  er  auch  die  allerdings  offenkundigen  Gebre- 
chen der  damaligen  Geistlichkeit  und  bedrohte  namentlich 
das  Leben  im  Konkubinat  mit  Kirchenstrafen.  Aber  zu 
durchgreifenden  Mafsregebi  konnte  sich  Philipp  trote  man- 
cherlei Klagen  und  Beschwerden  des  Kapitels  doch  nicht  vet- 
stehen.  Er  sah  selbst  ein,  dafs  seine  bestftndige  Abwesen- 
heit dem  Stift  durchaus  unzuträglich  sei,  aber  er  entschlofs 
eich  trotz  gelegentlicher  Versprechen  nicht  dazu,  wieder  hier 
Aufenthalt  zu  nehmen.  Hatte,  wie  es  scheint,  unter  Kur- 
fUrst  Friedrich  dem  Weisen  ein  durchaus  freundliches  Ver- 
hältnis  SU  dem  Schutzfürsten  geherrscht,  so  begannen  schon 
unter  Johann  dem  Beständigen  die  Mifshelligkeiten.  Auf 
einem  Landtag  zu  Zwickau  1531  suchte  Kurförst  Jobann 
das  Domkapitel  in  derselben  Weise  wie  seine  Stände  zur 
Landsteuer  heranzuziehen.  Der  Bischof  protestierte  dagegen. 
In  den  Beratungen  zwischen  den  Kapitelsvertretern ,  der 
bischöflichen  Regierung  und  dem  Bischof,  wie  diesen  An- 
sprachen gegenüber  die  alten  Freihaten  des  Stifb  aufrecht 
SU  erhalten  seien,  tritt  auch  Julius  Pflug  ^,  der  spätere  Bischof 
damals  Propst  in  Zeitz  und  Senior  des  Kapitels  in  Naum- 
burg, zuerst  hervor.  —  Kurfürst  Johann  starb  1532,  wäh- 
rend dieser  Streit  sich  entspann,  und  Johann  Friedrich,  unter 
dem  das  ganze  Verhältnis  zum  Bischof  und  Kapitel  sich 
überhaupt  bedeutend  Terschärfen  sollte,  trat  von  Yvnihereiik 
weit  energischer  mit  diesen  Ansprüchen  auf,  unterstützt  von 
seinen  eigenen  Landständen. 

1)  Konsept  eines  Scfareibeiis  sn  die  BtUtsregienuig  im  D.*A. 

2)  VgL  Aber  ihn  die,  namentUcfa  auch  flir  die  politische  Seite  des 
Bistnniistreites  recht  eingehende  Biographie  tob  Jansen  in  Nene  Mitt 
des  tbflrjiig.-8iclt8.  Verass  X,  1.  ».  2.  Heft. 
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Mit  G^ehmigimg  des  BiBchofs  machte  dann  das  Kapitel 
auf  dem  Landtag  zu  Jena  1633  (Jannar)  die  Konseeaion  fOr 

die  dort  beschlossene  Getränksteuer  inbezug  auf  die  unmittel- 
bar unter  kurfürstlicher  Regierung  belegenen  Kapitelabesitzun- 
geo.  Auch  inbetreir  einer  schon  auf  dem  genannten  Land- 
tag zu  Zwickau  vom  Stift  bewilligten  Türkensteuer  entstand 
Streif  da  das  Kapitel  die  Steuerregister  an  den  Kurfürsten 
einzuliefern  sich  weigerte.  Die  Sache  sog  sich  lange  hin; 
der  KarBirst  wandte  sich  noch  im  Oktober  1533  an  die 
Stittöstände,  die  sich  hinter  den  Bi.schof  zurückzogen. 

Am  schlimmsten  aber  wurde  doch  die  Unbotmäfsigkeit 
der  btadt  Naumburg  K  in  den  zwanziger  Jahren  liatte  hier 
ja^  namentlich  seit  dem  Bauernkrieg  und  Johann  Langers 
Auftreten  die  Reformation  rasche  Fortschritte  gemacht  1529 
bricht  der  offme  Streit  mit  dem  Bischof  aus;  Langer  ver- 
läfst  Naumburg,  und  bis  zur  Ankunft  des  Mag.  GaUus  1532 
ist  kein  evangelischer  Prediger  an  der  \\  enzelskirche.  In 
der  Zwischenzeit  predigten  —  von  der  Stiftsregierung  ent- 
sandt —  WoH'gang  von  Kotschütz,  der  später  offen  übertrat, 
und  Wolschendorf,  der  laviert  zu  haben  scheint;  doch  sie 
fanden  keinen  Anhang.  —  1532  sucht  nun  aber  der  Bat 
den  Schatz  des  Kurfürsten  nach  gegen  den  Bischof,  und  da* 
mit  gewann  der  Streit  ein  viel  gefährlicheres  Ansehen. 

Aus  diesen  Besorgnissen  läfst  es  sich  leicht  erklären,  dals 
Bischof  Phili}>p  Anfang  1533  ernstlich  an  Abdankung  dachte. 
Diese  Absicht  scheint  nur  im  Geheimen  verhandelt  worden 
zu  sein,  und  sie  ist,  soweit  ich  sehe,  unbekannt  geblieben. 
Mit  vier  Domherren,  unter  denen  abennals  Julius  Pflug  und 
auch  der  mit  ihm  eng  befreundete  Domdechant  Günther  von 
Bünau  erscheinen,  stand  der  Bischof  darüber  in  Briefwechsel; 
sie  rieten  ab,  verz<>gerten,  so  seheint  es,  die  Besprechung  \ov 
dem  Generalkapitel,  während  Philipp  seinen  Bruder,  Admi- 
nistrator  zu  Regensburg,  zur  Übernahme  des  Stifts  zu  ge- 
winnen suchte  da  dieser  ablehnte,  liels  er  den  Plan  wohl 
fallen. 


1)  Vj,'l.  die  oben  angeführte  Litteratur. 

2}  SScbreibeu  Philipps  an  die  vier  Doraberrcu  im  D.-A. 
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Dasselbe  Jahr  1533  brachte  einen  neuen  Streitfall  mit 
dem  Kurfürsten,  als  der  Propst  des  Naumburger  Moritzklo- 
sten,  Melchior  Mantzsch,  auf  den  Tod  daroiederlag  und  im 
Auftrag  der  bischdf  liehen  Begienmg  der  Zeiüser  Dechant 
Dr.  BaaiUos  Wilde  eine  InTentarimerung  des  Klostere  vor^ 
nebmen  wollte.  Der  Kurfürst,  der  die  Gerichtsbarkeit  über 
die  beiden  Klöster  in  Naumburg  in  Anspruch  nahm,  und  der 
sich  gerade  in  der  Stadt  aufhielt,  liefs  Wilde  mit  seinen  Be- 
gleitern gefangen  nach  Weimar  abfuhren. 

In  demselben  Jahre  wandte  sich  der  Rat  von  Kaumburg 
an  den  Kurfürsten  mit  einer  Beschwerde  über  die  bischöf- 
liche Regierung  wegen  seines  neuen  Predigers.  Johann  Fried- 
rich zögerte  nichts  unter  Berufung  auf  seine  Eigenschaft  als 
Scbutzfürst  sich  das  Recht  der  Entscheidung  beizulegen  und 
erkannte,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,  dafs  die  von  Naum- 
burg wegen  des  Predigers  (Gallus)  nicht  beschwert  werden 
sollteui  da  nicht  erwiesen  sei,  dafs  er  etwas  lehre  oder  pre- 
dige, was  GK>ttes  Wort  entgegen  oder  aufrührerisch  wSre  K 

So  lagen  schon  in  den  ersten  swei  Jahren  Johann  Fried- 
richs eine  Reihe  von  Streitpunkten  vor,  die  eine  Erledigung 
heischten.  Am  9.  Januar  1534  kam  daher  ein  Tag  zu  Leip- 
zig zu  stände,  auf  dem  die  Irrungen  zwischen  dem  Kurfür- 
sten und  dem  Bischof  durch  Räte  des  Kardinalerzbischofs 
Albrecht  und  des  Hersogs  Georg  zu  Sachsen,  der  erwählten 
Schiedsrichter,  ausgetragen  werden  sollten.  Wir  besLtaen  Ober 
diese  interessante  Verhandlung  dnen  sehr  ausführlichen  Be- 
richt an  BSsdiof  Philipp,  dessen  Vertreter  neben  dem  Zeitser 
Statthalter  Eberhard  von  Thor  und  dem  Stiftskanzler  wieder 
der  Naumburgor  Dechant  und  Julius  Pflug  sind.  Die  Klage 
des  Kurfürsten  betrifft  zunächst  die  andauernde  Nichtresidenz 
des  Bischofs;  man  verhandelt  über  die  erwähnten  Streitpunkte, 
namentlich  die  Weigerung  der  SteuenrenBeichnisse,  die  €^ 
fengenschafi  des  Dr.  Wilde  und  das  Moritakloster,  die  Ent- 
scheidung des  Kurfürsten  zwischen  der  Stadt  Kaumburg  und 
den  Stiftsräten.  Das  Wichtigste  ist,  dafs  meines  Wissens  hier 
zimi  erstenmale  die  Frage  der  Reichsunmittelbarkeit  oder  Land- 


1)  Mdirere  Kopleai  dieser  Entscheiduiig  im  D.-A. 
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Bftsfligkeit  des  Stiftes  ausitklirlich  mit  historischen  GrOnden 
pro  et  contra  diskutiert  wird.   KatQzlich  konnten  in  dieser 

schwerwiegenden  Frage  die  Schiedsrichter  kein  Urteil  fallen ; 
sie  beschränkten  sich  auf  einige  der  akuten  Fragen  und  ent- 
schieden auf  Aushändigung  des  Verzeichnisses  der  Türken- 
steuer, auf  Freilassung  des  Dr.  Wilde,  empfahlen  beiden 
Parteien  Beobachtung  der  gegenseitigen  Rechte^  namentlich  mit 
Beaiehnng  auf  die  kurfttrsdidien  Visitationeni  und  bestimmteui 
dafs  Statthalter  und  Kapitel  den  Bischof  zu  persönlichem  Er- 
scheinen im  Stift  im  Sommer  bewegen  soUten,  damit  durch 
Zusammenkunft  mit  Johann  Friedrich  selbst  die  weitern  Strei- 
tigkeiten beigelegt  würden.  Demgemäfs  sandte  das  Kapitel 
dann  im  März  1534  den  Domherrn  und  Kustos  Heinrich 
Yon  Bünau  nach  Freising,  dessen  Instruktion  ^  in  der  drin- 
gendsten Weise  bei  dem  Vorgehen  Johann  Friedrichs  um 
das  Elrscheinen  des  Bisohoft  bat  Auch  der  Statthalter  machte 
sich  selbst  auf  den  Weg  und  überreichte  eine  eingehende 
Begründung  des  VerhaHens  der  bischöt  liclion  Käte  bei  den 
Verhandlungen  Aber  PhiHpp  entschuldigte  sicli  mit  sei- 
nem körperlichen  Zustand,  der  ihm  schon  Besuche  bei  sei- 
nen Brüdern  und  Verwandten  verbiete ,  äuTserte  sich  auch 
nicht  befriedigt  von  den  Zugeständnissen  auf  dem  Leipziger 
Tage^  Dagegen  wandte  er  sich  schriftlich  an  den  Kur- 
fürsten, um  ihn  —  unter  abermaliger  Entschuldigung  seines 
Ausbleibens  aus  Gesundheitsrücksichten  —  zur  Annahme  wei- 
terer rechtlicher  Erörterung  ihrer  »Stieitigkeiten,  abgesehen 
von  der  der  Regalien  und  Reichslehnschaft,  vor  Kardinal 
Albrechty  Hersog  Georg  und  Ffalzgraf  Friedrich,  oder  vor 
des  Reichs  Ständen  zu  bewegen  (Mai  13).  Die  kurflürstliche 
Antwort  indes  war  schroff  ablehnend  und  verlangte  unter 
kaum  verhüllten  Drohungen  die  Anwesenheit  des  Bischofs 
im  Stift  * 


1)  Kopie  im  1).-A. 

2)  Kopie  im  D.-A. 

S)  Schreiben  Philipps  vom  19.  Mai  1534  (D.-A  ). 

4)  Antwort  der  kurfürstlichen  Räte  an  Heinrich  von  Bunan  luul 
Eberhard  von  Thor,  auf  dem  ächlofs  zu  Torgau,  11.  Juli}  Kopie  mehr- 
fach im  D.-A. 
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So  war  der  E^nigungsverrach  mirslnngen,  und  der  Streit 
entbrannte  nur  heftiger.  Aus  dieser  Zeit  stammt  wohl  eine 
Schrift  Phihpps,  welche  die  einzelnen  streitigen  Punkte  zu- 
sammenfafst  und  die  Übergriffe  des  Kuriürsten  zurückweist. 
Auf  Qrund  dieser  Beschwerden  wandte  er  sich  an  König 
Ferdinand,  der  abermab  Kardinal  Albrecht  und  Herzog  Georg 
SU  Scbiedsricbtem  beetimmte  K  Mit  dem  Kurfürsten  scheint 
sich  ein  gereister  Schriftwechsel  angesponnen  zu  haben. 

Unterdessen  aber  hatte  Jv^hann  Friedrich  im  März  1534 
eine  Gesandtschaft  an  das  Domkapitel  gelangen  und  dieses 
wegea  des  Gerüchtes,  dals  Bischof  Philipp  einen  Koadjutor 
in  das  Stift  habe  einfuhren  wollen,  zur  Rede  stellen  lassen. 
0£fenbar  sind  die  im  Jahr  irorher  wegen  Angabe  des  Stifts 
gepflogenen  Verhandlungen,  so  geheim  sie  auch  gehalten 
waren  *,  dem  Kurfürsten  zu  Ohren  gekommen.  Das  Kapitel 
wollte  von  derartigen  Absichten  gar  nichts  wissen,  viel  vve- 
niger  eingewilligt  haben,  womit  die  kurfürstlichen  Gesandten 
zufrieden  waren,  nachdem  sie  noch  vorgebalten :  der  Kurfürst 
«rwarte,  dals  in  dieser  Sache  nichts  ohne  sein  Wissen  vor- 
genommen werde.  Das  Kapitel  drückt  sich  dem  Bischof 
gegenüber  ziemlich  besorgt  darüber  aus,  zumal  ihm  auch 
die  Fortschritte  der  lutherischen  Prediger  Sorge  machten 

In  der  That  breitete  sich  seit  1532  die  neue  Lehre  weiter 
ans;  trotz  des  Verbotes  des  Bischofs  wurde  Mag.  Gallus  in 
der  Stadt  behalten;  durch  den  damals  bannenden  Reichs- 
kammergerichtsprosefs  erhielt  die  Stadt  später  das  Patronat 
der  Wenxelskirche;  auch  an  St  Morits  wurde  das  Evange- 
lium in  Luthers  Sinne  verkündigt;  im  Georgenkloster  wurde 
der  Abt  Thomas  Ilebeiistreit  selbst  lutherisch  und  richtete 
dort  eine  evangelische  Schule  ein  zum  Mifsvergnügcn  des 
Kapitels.  Dazu  kam  es  gelegentlich  zu  Streitigkeiten  zwi- 
schen der  Stadt  liaumbuig  und  dem  Domkapitel,  bei  denen 
die  Stütsrogiernng  vermitteln  mnfste»  andererseits  zu  lebhaften 
Auaönandersetsungen  zwischen  dieser  und  der  Stadt,  die  sich 
nicht  blofs  auf  die  Religion,  sondern  auch  auf  Ubergriffe  des 


1)  28.  August;  Kopie  im  I).*A. 

3)  Wie  das  Kapitel  an  den  Biicfaof  ichreibt  (D.-A.). 
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Rats  in  Gerichts-  und  Polizeisachen  bezogen.  1536  starb 
Mag.  Gallus,  und  nach  kurzer  Unterbrechung  wurde  Dr.  Med- 
ler,  vom  Kurfürsten  entsandt,  sein  Nachfolger.  Grofs  ist 
aein  Verdienst  um  die  Befestigung  der  Reformation  in  Naum* 
bürg  und  ebenso  um  das  Schulwesen,  nicht  nur  in  der  Stadt  ^, 
sondern  auch  auf  der  Domfreiheit;  aber  die  Rücksichtslosig- 
keit seines  Charakters  mufste  die  Gegensätze  zu  den  Anhän- 
gern der  alten  Kirche  bedeutend  verschärfen.  Der  Bischof 
wandte  sich  1537  an  das  Reichskainmergericht  und  erwirkte 
zwei  kaiserliche  Mandate,  eins  betreffend  die  Herstellung  der 
Religion  und  des  Gottesdienstes  nach  altem  Brauch  bei  Ver- 
lust aller  Freiheiten  und  Privilegien^  das  andere  eine  Citation 
enthaltend  zur  Verhandlung  der  streitigen  Qerichtssachen. 
Der  Rat  setzte  dagegen  eine  iimflbiglichc  Rekusation  ■  auf. 
Es  ist  bekannt,  dafs  der  Bischol  den  Prozefs  lallen  liefs  und 
die  Austragung  den  Stiitsatänden  überliefs,  die  vom  Rat  an- 
gegangen,  sich  auf  Anregung  des  Domkapitels  su  gemein- 
samem Eingreifen  geeinigt  hatten.  Diese  Intervention  fUhrte 
dann  su  dem  Vertrage  vom  21.  Mära  1689,  in  dem  die  Ver- 
treter der  Stiftsstände  die  Hftndel  über  das  Gbleite  in  der 
Stadt,  Gerichtsverfahren  u.  s.  w.,  namentlich  inbezug  auf  das 
Verhältnis  des  bischöflichen  Stadtrichters  zum  Rat,  beileg- 
ten —  In  der  kirchlichen  Angelegenheit  fruchtete  das  kai- 
serliche Mandat  ggr  nichts  ^  Das  Domkapitd  klagt  dem 
Bischof^  da&  seitdem  die  Pridikanten  in  und  aulserhalb  der 
Stadt  noch  viel  mehr  Leute  ihnen  abspenstig  maditen  und 
ihren  eigenen,  mit  Mühe  unterhaltenen  Predigern  entzögen, 
dafs  sich  ein  lutherischer  Pfarrer  mit  Weib  und  Kind  der 
Othmarspfarre  bemächtigt  habe,  wie  es  hilflos  sei  g^enUber 


1)  Vgl.  namentlich  seine  Kirchen-  und  Schulordnung  für  Naumburg 
von  1637;  abgedruckt  von  Dr.  Köster  und  eingebend  erläutert  von 
Fastor  Albrecht  in  Neue  Mitt,  Bd.  XIX,  S.  497  ff.  u.  670ff:  (bes. 
a  620ff.). 

2)  Kopieen  dasa  im  D.-A. 

8)  Jonge  Kopie  im  I>.*A.;  vgL  Annalen  des  Siitos  Brsun  &k  268f» 
(264). 

4)  Dar  Bisehof  sdirieb  flhrigeos  selbst,  es  sei  iddit  so  ernstlich 
gemefnt  gewesen* 
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dem  Treiben  de«  Rotschütz.  Wolfgang  von  Rotschütz  war 
Domherr  zu  Naumburg,  hatte  aber  seine  Haushälterin,  von 
der  er  mehrere  Kinder  hatte,  als  er  sieh  Luthers  Lehre  zu- 
wandte, geheiratet,  um  seine  Kinder  zu  legitimieren.  Das 
Domkapitel  hatte  ihn  mich  fruchtlosen  Ermahnungen  deshalb 
Beiner  Pfrfknde  beraubt;  der  Korftot,  von  Botachttte  ange- 
mfan,  hinderte  daAlr  die  Einkflnfb^  die  das  Kapitel  ans  sei- 
nem Amt  ISsenberg  bezog,  und  trotB  aller  Klagen  des  Ka- 
pitels und  der  geschädigten  Domherren  blieb  es  dabei,  da 
eben  kein  Teil  nachgab;  Rotschütz  lebte  indessen  auf  der 
Freiheit  zu  Naumburg,  predigte  im  Georgenkloster,  besuchte 
die  Kranken  und  reichte  ihnen  das  Abendmahl  unter  bei- 
derlei  Gestalt  Dafs  der  Kurfürst  die  beiden  Klöster  unter 
seiner  Gerichtsbarkeit  hielt,  und  infolge  dessen  diese  nnter 
den  Augen  des  Kapitek  su  einer  Freistatt  der  neuen  Lehre 
wurden,  raufste  den  Domherren  äufserst  lästig  sein,  aber  ihre 
Ansprüche  auf  die  Stiftszugehürigkeit  der  Klöster  waren  ver- 
gebens. Wieder  bittet  das  Kapitel,  —  das  mit  seiner  Mei- 
nung nicht  zurückhält :  es  wSre  nicht  soweit  gekommen,  wenn 
sich  der  Bischof  öfter  im  Stift  au%ebalten  hätte,  —  womög- 
lich noch  einmal  sa  kommen,  oder  beim  Kurfürsten  anf  kai- 
serlidie  Entscheidung,  namentlich  auch  über  die  Kompeten- 
zen der  Schutzherrschaft  anzutragen.  Denn  grofse  Sorge  ver- 
ursachte ihm,  dafs  Johann  Friedrich  abermals  wie  1534  die 
Frage  einer  Koadiutorwahl  angeregt  hatte.  Hatte  er  damals 
auf  das  Gerücht  der  geplanten  £insetiaDg  eines  Koadiutors 
dem  Kapitel  entbieten  lassen,  er  erwarte^  dsis  sie  nicht  ohne 
sein  Wissen  in  dieser  Sacke  vorgehen  wttrden,  so  sandte  er 
jetat  (im  April  1638)  seinen  Weimarer  Amtmann,  Ewald 
von  Brandenstein,  samt  einem  Notar  nach  Naumburg  (auch 
der  Amtmann  von  der  Leuchtenburg  gesellte  sich  noch  dazu) 
und  Uels  unter  Berufung  auf  das  umlaufende  Gerücht  (und 
es  scheint  auch,  dais  es  begrOndet  war)  und  unter  Erinne- 
mng  an  die  frühere  Abmachung  abermals  veriangen,  ohne 
sein  Wissen  in  keunen  Koadintor  au  willigen,  sowie  auch  bei 
Bischof  Philipps  Tod  sich  gegen  sein  Wissen  und  sdnen 
Willen  in  keine  neue  Bischofswahl  einzulassen.  Das  Kapitel 
sagte  jenes  zu  und  scheint  einer  Beantwortung  der  zweiten 
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Frage  ausgewichen  zu  Bein.   Jeden^eüls  bestritt  es  spftter  ^ 

durchaus,  sich  bezüglich  einer  Neuwahl  irgendwie  gebunden 
zu  haben,  während  der  Kurfürst  das  behauptete,  berief  sich 
yielmehr  aui  mehrfache  Zugeständnisse  seiner  freien  Wahl, 
«in  Anaproch,  dem  auch  1538  nicht  widersprochen  war. 

Dies  Vorgehen  des  Kurfürsten  yeranlafste  das  Elapitel, 
Philipp  neue  Unterhandlungen  mit  dem  Kurförsten  oder  Er- 
wirkung einer  rechtOchen  Entscheidung  durch  kaiserliche  Kom- 
mission nahezulegen,  Vorschläge,  auf  die  der  Bischof  erst  gar 
nicht,  dann  völlig  ratlos  erwiderte;  er  sieht  keine  Hoffnung 
dabei,  beteuert  seine  guten  Absichten,  beklagt  die  Halsstar- 
rigkeit seiner  Widersacher^  erbietet  sich  zur  Resignation  des 
•Stifts  gegen  dne  Pension  und  Zusicherung  der  päpstlichen 
Bestätigung  des  Nachfolgers,  indem  er  eine  früher  schon  ge- 
hegte Absicht  wieder  aufnahm,  ohne  doch  Vertrauen  zu  ihrer 
Zweckmäfsigkeit  zu  haben :  kurz  dieses  bischöfliche  Schrei- 
ben vom  5.  Dezember  1538  ist  der  vollständige  Ausdruck 
der  Niederlage  der  alten  Kirche  im  Stifl  Naumburg. 

Noch  Anfang  1539  hatte  man  an  dem  Herzog  Qeorg  zu 
Sachsen  eine  Stütze  gegen  den  Kurfürsten  zu  finden  gesucht; 
in  demselben  Jahr  starb  auch  er,  und  unter  seinem  Bruder 
Heinrich  dem  r^romnien  tr;it  ein  völliger  Umsciiwung  im  al- 
bertinischen  Sachsen  ein.  Sehr  empfindlich  wurde  davon  be- 
sonders das  Hochstift  Meifsen  betrofi'en,  und  es  ist  begreif- 
lich^ wie  sehr  es  die  Besorgnis  und  Aufregung  des  Naum- 
burger Kapitels  vermehren  mufste,  als  sie  nun  vernahmen 
der  Kurfürst  und  der  Herzog  Heinrich  hätten  gemeinschaft- 
lich dem  Stift  Meifsen  den  Schutz  autv^esagt,  da  der  Bischof 
ohne  ihr  Wissen  sich  auf  dem  Keiclistag  zu  Worms  habe 
vertreten  lassen;  der  Herzog  verbiete  dem  Bischof  und  dem 
Kapitel  etwas  aus  den  Ämtern  verabfolgen  zu  lassen,  be- 
drohe die  Geistlichen  und  ihre  Leute^  wo  sie  sich  auf  offenen 
Strafsen  in  den  Ämtern  betreten  Uefsen,  mit  Qeflingnis;  fiut 
alle  Domherren  und  AHkare  seien  entwichen;  wer  vom  Her- 
zog Qeleite  haben  wolle,  müsse  das  Evangelium  annehmen  ^. 

1)  YgL  die  Yerhandlungen  tob  1541. 

2)  Brief  in  Hemrich  Ton  Bfinau  aus  Heiften  im  D.-A. 

8)  Diesen  frdlich  einseitIgeD  Äo&enuigen  gegenfiber  TgL  die  Dar- 
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Am  5.  Januar  1541  starb  nun  zu  Preising  Bischoi'  Phi- 
lipp. Es  war  vorauszusehen,  dal's  Johann  Friedrich  sich  so- 
fort in  die  vorzunehmende  Neuwahl  einmischen  würde,  und 
-das  Domkapitel  suchte  dem  vorzubeugen,  indem  es  die  Wahl 
m(SglichBt  beschleunigte;  sie  fiiuid  statt  am  20.  Januar.  Ob 
es  die  Bekanntmachung  der  Erledigung  des  Bistums  ver- 
zögerte, ist  wohl  zweifelhaft,  da  es  die  Todesnachricht  erst 
am  16.  Januar  enipiangen  haben  soll.  Es  teilte  dem  Kur- 
fürsten den  Todesfall  unter  dem  19.  Januar  mit;  aber  der 
Bote  erreichte  mit  diesem  Schreiben  Johann  Friedrich  nicht 
in  Altenburg  und  kehrte  ,,aus  Unverstand'',  wie  das  Kapitel 
-wenigstens  behauptete,  nach  Naumburg  zurück,  worauf  ein 
zweiter  Bote  abgesandt  wurde  K  Aber  schon  erschienen  am 
33.  Januar  die  Gesandten  des  Kurfürsten,  die  AmÜeute  Chri- 
stof von  Taubenheim  und  Eberhard  von  der  Thann,  um  die 
Verwunderung  ihres  Herrn  über  die  Nichtanzeige  der  Erle- 
digung auszudrücken  und,  unter  Berufung  auf  die  Verhand- 
lungen von  1538,  dem  Kapitel  den  Befehl  zu  überbringen, 
«ich  der  Neuwahl  vorläufig  zu  enthalten  und  nichts  ohne  sein 
Wissen  vorzunehmen.  Das  Kapitel  aber  antwortete,  dafs 
^e  Wahl  schon  vollsogen  sei  und  bestritt,  durch  jene  Ver- 
handlungen zur  vorläufigen  Enthaltung  von  der  Wahl  ver- 
pflichtet zu  sein.  Dieser  Punkt  ist  etwas  dunkel  ^ ;  beide 
Parteien  berufen  sich  auf  ihr  notarielles  Protokoll:  diis  der 
kurfürstlichen  Gesandten  sollte  die  Beschränkung  der  Wahl- 
Freiheit  enthalten,  das  des  Kapitels  nur  von  der  Koadjutorei 
melden.  —  Den  Namen  des  Gewählten  —  es  war  Julius 
Pflug  —  teilte  das  Kapitel  bald  darauf  dem  Kurf&rsten  mit  ^, 
«der  durch  seine  Käte  antworten  liefs^  dais  ihm  dessen  Person 

Btellungen  von  Hering,  Oescb.  d.  Einfldirang  d.  Befonnation  in  Meiften 
(1889)  (fgL  S.  97),  Ranke  (Deotsche  Gesch.  IV,  lOSit),  KOstlin 
(Luther  II,  4161),  BOttger-Flathe,  Oesch.  Sachseiis  I,  6781F.  und 
Brandenburg,  Moritz  von  Sachsen  I  (1896),  S.  145ff.,  bes.  149. 

1)  Bericht  des  Kapitels  an  den  Kurfürsten.  Abschrift  im  D.-A. 

2)  VltI.  oben  S.  1G3/4.  Bemerkenswert  ist,  dals  nach  einer  Darstel- 
lung des  Kapitels  von  1541  beim  Schlafs  der  Verhandlungen  von  1588 
der  Eapitelssyndikns  fien  gegnerischen  Notar  ermahnt  haben  SoU,  in 
meinem  Protokoll  die  Sachen  niclit  zu  weit  zu  erslreckeu. 

8)  Schreiben  vom  14.  Februar,  Konzept  im  D.-A. 
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nicht  Ittdlich  sei;  und  gegen  seinen  Widerspruch  waren  aher- 
mali^e^  eingehende  Vorstellungen  dee  Kapitels  vergebens. 

Das  Ergebnis  der  Wahl  teilte  man  am  28.  Januar  dem 
Elektus  mit  und  bat  ihn  um  Annahme.  Julius  Pflug  befand 
sich  in  Mainz,  wo  er  auch  ein  Kanonikat  besafs,  und  erbat 
sich  Bedenkzeit^;  es  verging  schliefslich  fast  ein  Jahr,  bis 
er  sich  mar  Annahme  entschlois.  Indessen  begann  ein  leb- 
hafter Briefwechsel  zwischen  ihm  und  dem  Kapitel,  sowie 
mit  dem  Dechanten  Günther  von  Bflnau,  aus  dem  sich  zahl- 
reiche Stücke,  namentlich  eine  Reihe  seiner  eigenen  Briefe, 
erhalten  haben  ^.  Auf  sein  Betreiben  ist  es  wohl  zuriickzu- 
iiihren,  dals  sich  das  Kapitel  sowohl  an  den  Kardinal  Al- 
brecbty  wie  an  den  Kaiser  selbst  wandtCi  um  einer  Vergewal- 
tigung an  seiner  Wahlfreiheit  yorEubengen.  Dem  firsbischof 
Albrecht  stand  Pflug  als  sein  Rat  nahe;  in  sebiem  Auftrage 
besuchte  er  1641  den  Reichstag  zu  Regensburg,  wodurch  er 
verhindert  wurde  sich  gleich  ins  Stift  zu  begeben ;  dort  wurde 
er  vom  Kaiser  zur  Teilnahme  an  dem  Religionsgcj^präch  be- 
stimmt und  beginnt  damit  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  in 
der  Reicbsgeschichte  zu  spielen.  Karl  V.  schätzte  ihn,  da 
seine  mittlere  und  versöhnliche  Richtung  seinen  eigenen  Pin- 
nen damals  und  Citor  noch  entgegenkam. 

Im  Stifl  Naumburg  kam  unterdessen  die  lange  Sedis- 
Vakanz  dem  Vordringen  des  Luthertums  zustatten.  1541 
führte  die  Zeitzer  Bürgerschaft  die  Reiormation  und  Säku- 
larisation ihrer  beiden  Klöster  durch,  und  die  Strafandrohung 
des  Domkapitels  hemmte  der  Einspruch  des  Kurfürsten. 
Der  KurfUrst  be&hl  eine  Inventarisierung  des  Schlosses  zu 
Zntz;  er  veranlaCste  den  Rat  zu  Naumbuig,  die  Bestätigung 
des  neuen  Rates  nicht  vornehmen  zu  lassen;  der  Rat  lief» 
die  Jakobskirche  niederreifsen ,  die  Kirchhofsmauem  an  der 
Wenzelskirche  verändern,  und  Johann  Friedrich  schützte  ihn 
gegen  das  Kapitel.  Dieses  klagte  über  zahlreiche  weitere 
Eingriffe  in  seine  geistlichen  und  weltlichen  Rechte^  nament- 


1)  Schreibon  vom  13.  Februar,  Kopie  im  if.-A. 

2)  Diese  Briefe  Pflugs,  sowie  eine  Anzabl  späterer,  an  Peter  TOft 
l«aumark  gerichteter,  beabsichtige  ich  noch  zu  veröffentlichen. 
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licli  auch  über  die  heftigen  Angrifife  der  Prediger  in  Naum- 
burg (die  Hclböt  zu  offenen  Gcwaltthaten  führten,  wie  gegen 
Sebastian  Schwebinger  ^,  den  Gegner  Mediers,  auf  der  Frei- 
heit) oder  über  die  Einhaltung  seiner  Zinsen  in  den  kor- 
fürstlichen  Ämtern;  man  dränge  die  Priester  zur  Ehe,  man 
verweigere  in  der  Stadt  den  Freiheitem,  die  noch  anm  Ka- 
pitel hielten,  die  Sakramente.  So  entstand  anch  hier  eine 
Bewegung  in  der  Gemeinde,  der  das  Domkapitel  vorzu- 
beugen suchte,  indem  es  sich  nach  geeigneten  Predigern 
umtbat  Dennoch  scheint  sich  die  freiheitische  Gemeinde 
sogar  an  den  Kurfürsten  gewandt  zu  haben  *.  Namentlich 
mit  Dr.  Medier  hatte  das  Domkapitel  einen  schweren  Stand. 
Schon  1540  hatte  es  sich  bdm  Rat  zu  Naomhurg  über  die 
heftigen  Angrififo  und  Injurien  in  sdner  Ghrahrede  für  den 
oben  erwähnten  Mag.  Rotschütz  beschwert,  was  zu  langen 
Verhandlungen  zwischen  dem  Rat  und  Kai)itel  lührte,  in 
denen  ersterer  aber  ein  gerichthches  Vorgehen  gegen  Medler 
ablehnte.  Jetzt  kam  es  abgesehen  von  fortwährenden 
kleineren  Zänkereien  —  ssu  einer  argen  Ausschreitung,  als 
Dr.  Medier  im  September  im  Dom  predigen  sollte  und 
die  Thttren,  die  er  geschlossen  fand,  aufbrechen  liefs,  ohne 
die  Antwort  der  Domherren  abzuwarten.  Auch  im  Dom 
sollen ,  nach  der  Klage  des  Kapitels  beim  Schutzherren 
seine  Begleiter  Unfug  verübt,  Bilder  beschädigt,  Leuchter 
zerschlagen  haben.    Das  Kapitel  war  machtlos  dagegen. 

Johann  Friedrich  war  schon  lange  entschlossen,  einen 
andern  —  evangelischen  —  Bischof  in  das  Stift  dnausetaen. 
Trota  der  Bedenken  seiner  Räte  hielt  er  daran  fest  Na- 
mentlich Fürst  Geoi^  von  Anhalt,  Dompropst  zu  Magde- 
burg, kam  dafür  in  Betracht;  der  Kurlürst  selbst  entschied 
sich  Bchiiefslich  für  Kikolaus  von  Amsdorf^.    Auch  an 


1)  Vgl.  Aber  ihn  und  sdneii  Streit  mit  Medier:  Neue  Mitt.  U, 

S.  212—221. 

2)  Vgl.  Brief  Pflugs  tod  IUI  August  10  im  D.-A.  £r  suchte 
selbst  nach  Predigern. 

3)  Konzept  im  D.-A. 

4)  Vgl.  bes.  K&uke  IV,  mt,  Köstliu  U,  541ff. 
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Medier  wurde  gedacht  während  von  anderer  Seite  die 
Aufmerksamkeit  aiil"  den  Naumburger  Dechanten  gelenkt 
wurde,  deo  mehrfach  genannten  Günther  von  Birnau,  den 
wir  in  kirchlicher  Hinucht  wohl  als  Gesinnungsgenossen 
Pflugs  betrachten  können.  Wir  beeitsen  ein  Schreiben  Hein- 
richs Ton  der  Planitz  aas  Torgau  (Februar)  an  Günthers 
Bruder,  dem  Torgestellt  wird,  welchen  Vorteil  die  Wahl 
des  Dechanten,  wenn  er  sich  zu  iiir  bereit  linden  lasse,  dem 
Stift  bringen  werde.  Vielleicht  scheiterte  dieser  Vorschlag, 
wie  auch  später  als  er  abermals  auftauchte,  an  der  Festig- 
keit Bünaus. 

Während  nun  in  Wittenbei^  noch  die  Verhandlungen 
über  die  beabsichtigte  Einsetsnng  eines  Bischofs  weiter- 
geftlhrt  wurden,  erschien  am  Abend  des  18.  September  1541 

eine  Anzahl  kurfürstlicher  Räte  im  Schlosse  zu  Zeitz  und 
entbot  aul  den  20.  die  Vertreter  der  Stiftsstände  im  Auftrag  des 
Kurt\irsten  vor  sich.  Hier  liels  nun  Johann  Friedrich  noch- 
mals alle  seine  Beschwerongen  über  das  Kapitel  wegen  der 
Wahl,  wegen  der  Behinderung  des  Dr.  Medier,  wegen  Aas- 
lieferung  der  lotsten  Stübtürkenstener  an  Pflug,  und  über 
diesen,  als  Widersacher  des  Evangeliums  und  Feind  des 
Kurfürsten,  vortragen  und  ankündigen,  dal's  er  willens  sei, 
einen  Hauptmann  ins  Schlofs  zu  Zeitz  zu  setzen,  damit  nicht 
Einkünfte  an  Pflug  abgeführt,  oder  dieser  ins  Stü%  eingeführt 
würde,  indem  er  dem  Domkapitel  anheim  gab,  ihm  einen 
Adjunktos  sur  Seite  su  steUen.  Die  Kapitelsvertreter  malsten, 
nachdem  sie  yei^bens  Frist  bis  tu  ihrem  nächsten  Gtoenü- 
kapitel  (Mitte  Oktober)  verlangt  hatten,  auf  Drängen  der 
anderen  Stände  schUelslich  in  die  Einsetzung  des  Haupt- 
manns willigen.  Zu  weiteren  eingehenden  Erörterungen 
gaben  die  weitgehenden  BeAignisse  dieses  Hauptmanns  An- 
la&i  er  sollte  die  Administration  im  Stift  führen,  bis  das 
Kapitel  «i  ebier  andern,  dem  Kurffirsten  genehmen  Wahl 
käme,  oder  dieser  selbst  einen  Bischof  einsetzte.  Denn  schoii 
wurde  von  den  Gesandten  wiederholt  und  mit  Nachdruck 

1)  B6ttger*Flathe  I,  62a 

2)  Im  Sommer  1641;  igh  Jansen  a.  a.  0.  X,  2,  8.  8.  Über  dieie 
Yerliandluiigea  ihidet  sidi  nichts  im  D.-A. 
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darauf  hingewiesen,  dafs  der  Kurfürst  wohl  befugt  sei,  das 
Kapitel  überhaupt  zu  keiner  Wahl  mehr  kommen  zu  lassen^ 
dali»  er  vielmehr  nur  aus  Langmut  ihrem  nächsten  General- 
kapitel  nochmals  Gelegenheit  dazu  gebe.  Alle  Vorstellangen 
imd  Proteste  des  Kapitels  waren  dagegen  veigebens;  die 
Gesandten  Uelsen  keinen  Ponkt  nach,  yerhaten  sich  jede 
Kritik  des  Vorgehens  Johann  Friedrichs,  brachen  schlierslieh 
die  Verhandlungen  ab,  setzten  Melchior  von  Kreuzen  zum 
Stiftshauptmann  ein  und  ern^ahnten  die  Stände  zum  Ge- 
horsam gegen  ihn  und  den  Adjunktus,  den  ihm  das  Kapitel 
beigeben  würde  *.  —  Dies  Vorgehen  liefs  noch  Schlimmeres 
erwarten.  Wenn  daher  die  Kapitelsvertreter  hier  den  Ständen 
nnd  kurfürstlichen  G^esandten  gegenüber  versprachen,  anf 
dem  nftchsten  Qeneralkapitel  sich  um  die  Wahl  eines  andern, 
genehmeren  Bischofs  bemühen  zu  wollen,  damit  ihnen  nicht 
der  Verderb  des  Stifts  zur  Last  gelegt  werde,  so  ist  wohl 
an  ihrer  Aufrichtigkeit  kaum  zu  zweifeln. 

Das  Generalkapitel  Mitte  Oktober  kam  heran,  und 
die  Domherren  schöpften  doch  wieder  neue  Hoffiiong,  da 
die  Verwandten  Pflugs  dne  ausführliche  Verwendungs- 
schrift  für  den  Elektus  an  den  Kurfürsten  hatten  gelangen 
lassen;  auch  mögen  Oerttchte  über  eine  mildere  Gesin- 
nung Johann  Friedrichs  hinzugekommen  sein,  und  man 
getröstete  sich  der  Vermittlung  der  andern  protestantischen 
Fürsten,  die  gerade  um  diese  Zeit  mit  dem  Kurfürsten  und 
seinem  Bruder  in  Naumburg  zusammenkamen  (namentlicb 
Herzog  Morita,  der  Landgraf  und  der  Kurfürst  von  Branden- 
burg), und  an  die  sich  Pflug  gewandt  hatte.  In  Naumburg 
wollte  der  Kurfürst  die  Antwort  auf  die  für  Pflug  eingelegte 
Supplikation  erteilen.  Da  man  darauf  wartete,  hütete  man 
sich  einstweilen  über  diese  Sachen  zu  verhandeln.  Aber 
man  täuschte  sich.  Am  18.  Oktober  erschienen  kurfürst- 
liche Gesandte  beim  Kapitel,  die  an  die  Zeitaer  Verhand- 
lungen des  Torigen  Monats  anknüpfend,  unter  neuen  Be- 
schwerungen die  Fragen  steUteUi  ob  man  einen  andern 


1)  Konzept  von  Beiuhards  von  Drasch wiU  Uandj  anderer  Bericht 
in  einem  Sammelband  im  D.-A. 


170 


BOS£NFCLD, 


Bischof,  auch  wenn  Pflug  seine  Rechte  dem  Kapitel  nicht 
wieder  hoirastellte,  wählen  wolle,  und  welche  Vorschläge  man 
dem  Kurfürsten  für  eine  Neuwahl  zu  machen  gedenke. 
Das  Kapitel  erwiderte ^  es  liabe  mit  Pflug  wegen  seines 
fiflcktrittesy  ohne  welchen  es  nicht  neu  wählen  könne ,  be- 
reite verhandelt,  aber  da  er  damals^  wegen  der  Verwendnng 
eeiner  Anverwandten  nnd  der  Ffirsten  gerade  doch  noch 
auf  Annahme  durch  den  Kurfürsten  hoffte,  so  habe  er  damit 
gezögert ;  sie  bäten  darum  um  weitere  Frist  zur  abenTjalip:en 
Verhandlung  mit  ihm ;  verzichte  er,  so  wollten  sie  jemand  er- 
wälilen,  der  sich  mit  dem  Kurfürsten  in  der  Religion  ver- 
gleiche; aus  ihrer  Mitte  könnten  eie  keinen  vonchlagen,  der 
eich  daaa  gebrauchen  lassen  wfirde,  wären  aber  bereit,  einen 
Auswärtigen  va  postulieren.  Der  Kurfürst  lieis  ihnen  auf 
diese  nicht  genügende  Antwort  ankündigen,  dafs  er  vor- 
läufig einen  Provisor  in  das  »Stift  zu  setzen  gesonnen  sei, 
wogegen  das  Kapitel,  da  ihm  keine  Verhandlung  darüber 
gestattet  wurde,  protestierte  *.  —  Mehrere  Tage  später  lieis 
der  Kurfürst  die  Domherren  vor  seine  Räte  eitleren  und 
ihnen  erklären,  er  habe  die  andern  Fürsten,  die  Pflug  um 
Vermittelung  angegangen,  über  sein  Vorgehen  zufrieden- 
gestellt; er  verbot  ihnen  nunmehr  bei  schwerer  Strafe  und 
Aufsagung  des  l:?ehutze8,  ob  Pflug  zurücktrete  oder  nicht, 
irgendeine  neue  Wahl  vorzunehmen ,  und  verlangte  die  Ab- 
schaffung der  imchristlichen  Zercmonieen,  die  bei  ihnen  noch 
im  Gebrauche  und  der  kurfUrstlicben  Reformation  zuwider 
seien.  Die  Domherren  erklärten,  dais  bereits  die  Seelmessen 
und  horae  b.  Virginis  bis  auf  die  horae  canonicae  abgeschafft 
seien,  und  versprachen  in  allem  Gehorsam. 

Julius  Pllug  hatte  in  Kegensburg,  von  dem  Kapitel  aufs 
genaueste  unterrichtet,  auch  mit  Akten  versehen,  sich  Ma- 
terijil  verschallt,  um  allen  Ansprüchen  des  Kurfürsten  auf 
Territorialboheit  im  Stift  entgegentreten  zu  können.  £r 
hatte  die  Ablieferung  der  letzten  Reichstürkenstener  vor- 
genommen, die  Reichastandschaft  im  Beichsabschied  be- 


1)  Konzept  über  diese  Verhandiung  von  Oüuthers  von  BUoau  Hand 
im  D.-A. 


i^iyui^ud  by  Google 


GESCHICHTE  DE&  HAUUBXjRQEÜ  BISCHOFSTBEITES.  171 


•ttiaprucht,  Beschwerde  über  den  Kurfürsten  und  die  Stifts- 
stftdte  gefuhrt  und  ein  kaiserliches  Mandat  an  diese,  sowie 
an  Johann  Friedrich  ausgewirkt,  in  welch  letaterem  der 
Slaiaer  swar  milde,  aber  doch  bestimmt  die  Zulassung  Pflöge 
sä  Minem  filstam  und  die  Erhaltiiiig  des  Eapiteie  bei  seiner 
fineieii  Wahl  yerlangte,  unter  aosdrilcklieher  Hervorhebiiiig 
der  ReichsstandscbaH  des  Stiftes.  Alles  dies  moiste  den 
Kurfürsten  trotz  der  Verwendungen  für  Pflug  noch  mehr 
aufbringen,  zumal  vorläufig  die  Lage  des  Keichs  keineswegs 
für  den  SchmalkAldischen  Bund  bedrohlich  erschien.  Die 
ablehnende  Antwort  des  KnrfÜrsten  ^  auf  die  oben  erwähnte 
Eingabe  der  Verwandten  Pflugs  afthlt  alle  diese  Gründe  ans- 
ftUnlich  üufy  ans  denen  Johann  Friedrich  Jnlins  Pflng  in 
weltlichen  und  Reichssachen  als  Widersacher  des  Kurhauses 
und  seiner  Rechte,  in  der  Religion  als  einer  christlichen 
Keformation  unzugänglich  imd  der  üuhe  des  Stifts  gefährlich 
betrachtete  und  daher  ablehnte. 

Naolidem  Pflug  den  Beiehstag  au  Begensbniip  veriassen^ 
baftte  er  in  Maina  sein  Dienstverhältnis  an  Erzbisehof  AI- 
brecht  gelöst  und  befindet  sich  kura  vor  dem  erwähnten 
Oeneralkapitel  in  Freyburg  a.  U.,  von  wo  aus  er  mit  dem 
Domkapitel  regen  Briefwechsel  unterhielt  und  ihm  mit  seinem 
Hat  in  den  schwierigen  Verhandlungen  zur  Seite  stand.  Beim 
Nahen  des  Kurfürsten  sog  er  sich  nach  Mersebnig  aurttok| 
da  er  sich  in  Frejbnig  nicht  sicher  fühlte,  später  ersdieint 
er  wieder  hier,  und  Ton  hier  ans  ist  aach  sein  Schreibai 
an  das  Kapitel  datiert,  in  dem  er  sich  endlich  zur  Annahme 
des  Bistums  entschlofs  *,  trotz  der  unerfreulichen ,  selbst  be- 
drohlichen Verbältnisse,  man  kann  wohl  sagen,  aus  Pflicht- 
gefiihL  Wenige  Tage  später  meldete  er  in  einem  beschei- 
denen nnd  yerBöhnliofaen  Schreiben  diesen  Entschlnis  auch 
dem  Enrflirsten  und  lieft  seine  Annahme  der  Wahl  durch 
Anschlag  am  Dom  den  Stiftsnnterthanen  bekannt  machen. 
Gleichzeitig  aber  hatte  schon  der  Kurfürst  seine  Ankunft  in 
Naumburg  auf  den  18.  Januar  ansagen  und  die  Stiftsstände 


1)  Kopie  im  D.-A. 

2)  1642  Jsnnsr  U,  Orig.  fan  D.-A. 

MiMitf.  t  c^.      s.  17 
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dorthin  entbieten  lassen,  um  selbst  einen  christlichen  Bischof 
einsnsetzen.   Die  Publikation  Pflugs  versetste  ihn  bei  seiner 

ADkunft  (wie  unser  Bericht  angiebt)  in  grufsen  Zorn;  er 
lief»  sie  sotort  abreifsen.  ^fit  dem  Kurfürsten  und  seinem 
Bruder  waren  Luther,  Melanchthoui  Spalatin,  Amsdorf  und 
andere  nach  Naumbuig  gekommen.  Uber  diese  beiden 
denkwürdigen  Tage,  den  19.  und  20.  Januar,  existiert  ein 
sehr  eingehender  Bericht  im  Naumburger  Stadtarchiv,  dea 
Lepsius  früher  veröflentlicht  hat  ^  und  der  bis  auf  unwesent- 
liche Veränderungen  und  UmstelKingcn  in  die  Annalen  des 
Bürgermeisters  Sixtus  Braun  ^  vollständig  aufgenommen  ist; 
andere  Uberlieterungen  desselben  sollen  sich  in  Weimar  * 
und  Gotha  ^  befinden.  Wir  können  liier  einen  andern ,  frei- 
Uoh  weit  kttrzeren,  aber  auch  nicht  uninteressanten  Bericht 
zugrunde  legen,  der  sich  unter  den  Akten  des  Domkapitela 
in  einem,  vom  Stiftsbaumeister  Weidemann  begonnenen. 
Vom  Dechanten  Günther  von  Bünau  fortgesetzten  Konzept 
und  in  einer  veränderten  Fassung  in  einem  Sammelbande 
über  Pflugs  Wahl  befindet  —  Am  Donnerstag  (19.  Januar) 
früh  predigte  Medier  in  der  Wenzelskirche  und  mahnte  die 
Gemeinde  auf  seine  Weise,  sich  an  Pflug,  den  die  Dom- 
pfaffen in  einer  Winkel-  und  nichtigen  Wahl  angestellt,, 
nicht  zu  kehren;  es  sei  nicht  au  yermuten,  dafs  er  Gk)itea 
Wort  befördern  werde ,  da  er  sich  noch  zu  dem  obersten 
Antichrist,  dem  Papste,  und  seiner  i^Iutter,  dem  Erzbischof 
zu  Mainz  Mordbrenner,  dem  Erzvertblger  des  göttlichen 
Wortes,  hielte;  es  würde  nun  ein  Bistum  in  deutschen  Lan- 
den dem  Teufel  aus  dem  Bachen  gerissen  werden,  und  da» 
Poltern  des  Teufek  Heise  sich  bereits  hören;  er  werde  waa 
anrichten,  da  Herr  Julius  in  grofser  Gnade  beim  Kaiser  ; 
aber  sie  sollten  sich  dem  Werk,  das  durch  Gottes  Gnade  sa 


1)  Neue  Mi«.  II,  155—188. 

2)  ed.  Dr.  Köster  (1892),  S.  204—313. 

3)  Vgl.  Mitzschke,  Naumburg,  Luther  und  die  Roforination. 

4)  Vgl.  All«:,  evanjrd.-luthcr.  Ki  chenz^'ituntr  vom  14.  Fi-br.  1896 
(Nr.  7),  doron  Kenntnis  ich  Herrn  Pastor  Albrecht  in  Naiunburg  ver- 
danke. Der  hier  besprochene  Bericht  deckt  sich  oach  den  g^ebcnen 
Citateu  mit  dem  von  Lepsius. 
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weit  gediehen  sei ,  nicht  (Mitziehen.  —  Duraut'  folgten  die 
Verhandlungen  der  kuriürstlichen  Käte  mit  dem  Hat  von 
Kaumburg y  die  wir  so  ausführlich  in  jenem  städtischen  Be* 
rieht  lesen;  der  unserige  sagt  nicht  mit  Unrecht:  dei  Hat 
solle  sich  etwas  gewehret  haben.  Auch  behauptet  er»  dafs 
der  Rat  eu  Zeitz  um  eine  Unterredung  mit  dem  Kapitel 
gebeten,  aber  vom  Kiii  liirsten  mit  harten  Worten  und  unter 
Androhung  der  Aufsagung  des  Schutzes  abschlägig  beschie- 
den sei.  Ebenso  hatten  die  sechs  anwesenden  Vertreter  der 
Kitiersciiait  Bedenken  wegen  der  von  Pflug  an  sie  gerich- 
teten Schrift  und  ihrer  Verpflichtung  gegen  das  Kapitel; 
doch  wie  der  Bericht  sagt:  ,,es  ist  stracks  und  mit  schwin- 
dem  ernst  in  sie  gedrungen'^;  im  übrigen  wurden  sie  auf 
die  anwesenden  Gelehrten  verwiesen.  Von  der  darauf  fol- 
genden Befragung  Luthers  und  seiner  charaktervollen  Ant- 
woi-t  meldet  nur  der  städtische  Bericht.  Am  folgenden  Freitag 
firüh  war  denn  die  Einwilligung  der  drei  Stände  glücklich 
erreicht,  und  man  schritt  zu  Amsdorfe  Einföhrung  in  der 
Domkirche  y  wo  Dr.  Medier  wieder  das  Volk  ermahnte  und 
die  Aufstellung  des  neuen  Bischofs  Nikolaus  von  Amsdorf 
verkündigte.  Darauf  hielt  Luther  vor  dem  Altar  S.  Crucis 
eine  gewaltige  Predigt,  kreierte  den  Erwählten  mit  Hand- 
auflegen  ;,nach  apostolischer  Art"  und  führte  ihn  in  den 
Chor  auf  den  Bischotsstuhl  ein  Am  Nachmittag  Uelsen  die 
kurfürstlichen  Räte,  unter  ihnen  Melchior  von  Ossa,  das 
Kapitel  zusammenfordem  und  teilten  den  Domherren,  die 
sich  in  der  Dechanei  versammelten,  nun  erst  die  Wahl  und 
Einführung  Amsdorfs  mit;  zugleich  liels  ihnen  der  Kurfürst 
seinen  Unwillen  melden,  da  er  aus  PÜugs  Anschlag  ent- 
nommen habe,  dafs  dieser  vom  Bistum  abzustehen  keines- 
wegs gesonnen,  und  das  Kapitel  nicht  geneigt  sei,  einen 
christlichen  Bischof  zu  wfthlen;  deshalb  habe  er  auch  weitere 
Verhandlungen  mit  ihnen  unterlassen;  er  befehle  ihnen,  von 
Pflug  abzulassen  und  ihn  gänzlich  zu  meiden,  sowie  die  In- 
ventierung  der  Stiftskleinode  zuzulassen,  verheifse  ihnen  aber 
gnädige  Förderung,  so  sie  das  Evangelium  annehmen  und 


1)  Vgl.  neben  Jansen  a.  a.  0.  besonders  KOstlin  II,  M4f. 
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«eil  mit  dem  Korfllnten  Tergleicheii  wollten.  Das  Kapitel 
antwortete  ausweichend,  man  wisse  Amsdorf  nichts  nacbzu« 
reden;  denn  man  kenne  ihn  nicht;  Praktiken  habe  man 
nicht  getrieben  und  gedenke  sich  als  iromme  EbrIiebeDde 
ihm  Standes  und  Adels  zu  halten,  wisse  sich  nicht  an  er* 
imienii  dals  sie  ihre  Leute  der  Religion  wegen  gehindert 
haben  sollten  und  sie  seien  bereit,  sich  deshalb  eu  verant- 
worten.  Die  Inventierung  liefsen  sie  zu  ,,um  Verdachts 
willen"  und  empfahlen  sich  der  Gnade  des  Kurfürsten.  Eine 
nochmalige  ähnliche  Besprechung  bat  (nach  der  zweiten 
Fassung  unseres  Berichts)  am  Sonnabend  darauf  in  der 
Stadt  stat^efunden;  der  Berichterstatter  achliefot:  i^Item  su 
merken,  ein  Kapitel  wird  auf  Ansuchen  des  eingedrungenen 
Bischofs  nit  wilb'gen;  Frage:  was  wird  folgen;  Antwort: 
Aufsagung  des  Schutz;  was  als  dan  dem  Capittel  zu  thun 
sein  wil;  ist  liederlich  zu  erraten."  Gleich  darauf  schritten 
die  Hftte  mit  Zuziehung  von  Vertretern  des  Rats  zu  Naum- 
burg und  Zeitz  zur  Inventierung  der  Stiftskleinodien,  was 
daa  Kapitd  mit  Müsveigntlgen  geschehen  liela.  Weiter  aber 
werden  wir  in  der  ersten  Fassung  noch  berichtet,  da(a  an 
diesem  Sonnabend  früh  die  Gemeinde  der  Stadt  zur  Hul- 
digung aufs  Rathaus  entboten  wurde.  Als  der  Bischof  mit 
den  kuri'ürstlichen  Räten  zur  Eidesleistung  auÜbrderte,  wollte 
eine  Anzahl  Bürger  entweichen ,  aber  man  verschlois  die 
Thfiren  und  stellte  die  Knechte  davor  auf;  trotadem  tn^teo 
einige  vor  und  äulserten  Bedenken  wegen  ihrar  Verpflich- 
tung gegen  das  Kapitel,  auch  befürchteten  sie  Qefidir  für 
ihren  Handel;  aber  „es  ist  der  Gemeyn  furgerugkt,  sy 
hetten  vilfeldig  bei  chur.  u.  f.  gn.  uinb  eyn  christlichen 
Bischof  angehalden,  der  were  aldo  bey  der  üandt,  dem  selten 
aj  pflich  thun  unw^gerlichen.  Als  ist  inen  der  £ydt  vor- 
geleaen  wurden;  mit  waser  Gewisien  sy  geschworen,  also 
dar  acn  gedrungen  wurden,  erbarme  Gott!^  —  Der  Bischof 
aber  brach  noch  an  demselben  Tag  nach  Zeita  auf,  um  auch 
dort  sich  huldigen  zu  lassen. 

Das  Vorgehen  Johann  Friedrichs,  durch  das  er  endlich 
In  den  völligen  Besitz  des  Stiütes  gelangte,  war  unstreitig 
ein  unrechtmäfinger  Akt  der  Gewalt,  so  sehr  er  selbat  auch 
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YieUeicht  von  der  Oerechtigkeit  Boiner  Sache  dorchdiuiigen 
•ein  mochia  Seine  früheren  Ansprttche  waren  bestritten^ 
■eine  Theorie  von  der  Landsässigkeit  der  sächsischen  Bis* 
tümer  wenigstens  zweifelhafter  Natur;  jetzt  hatte  er  sich 
trotz  der  Bedenken  seiner  Räte,  trotz  kaiserhcher  Mandate 
zu  einem  Kechtsbruch  fortreifsen  lassen^  der  auf  seine 
spätere  Katastrophe  nicht  ohne  Einfluis  geblieben  ist  — 
Zunichet  freilich  klagte  Pflog  vergebens  bei  dem  Kaiser 
nnd  den  Ständen  des  Reidis  auf  den  Tagen  au  Speyer, 
Nürnberg  nnd  wieder  zu  Speyer  \  Gerade  1542  war  die 
Lage  der  Protestanten  günstiger  wie  je;  die  kaiserliche 
Deklaration  von  Regensburg  (1541)  war  ihnen  weit  ent- 
gegengekommen; Kaiser  Karls  V.  Zug  gegen  Algier  verlief 
ebenso  nnglttcklich,  wie  die  Untemehmnngen  g^n  die  Os* 
manen  in  Ungarn;  Frankrdch  begann  im  Bande  mit  diesen 
den  Krieg  in  den  KiederlandoD;  der  Schmalkaldische  Bund 
nahm  in  glänzender  Fehde  Braunschweig;  im  Süden  und 
Westen  des  Reichs  machte  die  Reformation  bedeutende  Fort- 
schritte: Kegensburg  fiel  ihr  zu,  in  der  Rialz,  in  Osterreich 
breitete  sie  sich  aus;  in  Köln  begannen  der  Erzbiachof  Her- 
mann von  Wied  nnd  Batser  au  reformieren 

So  konnte  auch  der  Kurfürst  im  Stift  Kaumbuig  schalten 
wie  im  eigenen  Lande.  £r  und  Amsdorf  griffen  auch  in 
die  inneren  Angelegenheiten  des  Kapitels  ein;  z  B.  als  der 
hochbetagte  Senior  Georg  Forstmeister,  der  sich  übrigens 
auch  an  der  Einführung  Amsdorfs  beteiligt  hatte  ^  1542 
starb,  übertrug  das  Kapitel  seine  Pfründe  einem  Felix  von 
Pesohwita;  der  Kurfürst  setete  aber  Haubold  von  Kinsiedel 
in  ihren  Genufs  ein*.  Einige  Glieder  der  Stiftsritterschafty 
z.  B.  Valtin  von  Lichtenhain ,  die  Amsdorf  die  Huldigung 
versagten,  wurden  aus  ihrem  Besitze  vertrieben  *.  Die  Prä- 
dikanten  bereiteten  jetzt  auch  am  Dom  dem  Kapitel,  das 
selbst  Gewaltthäügkeiten,  Bildersturm  und  Aufruhr  fürchtete^ 

1)  Vgl.  Jansen  a.  a.  0.  X,  2,  S.  18ff. 

2)  V^'l.  dazu  Ranke  IV,  162.  166—179.  199—206.  232C 

3)  Aktrn  darüber  im  D.-A. 

4)  Vgl.  Jansen  a.  a.  O.  X«  2,  S.  17f.;  mchreie  Schriftstücke 
dazu  auch  im  D.-A. 
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dnrch  ihre  heftigen  AusßÜle  schwere  Sorgen;  von  Medier 
behauptete  man,  er  laiire  nur  auf  den  Tod  des  schon  hin- 
fälligen Günther  von  Büuau  um  sich  zum  Declianten  ein- 
setzen zu  lassen.  Ueitigen  Ausdruck  ündet  die  ErbiUerong 
gegen  Medlcr  in  den  Briefen  Lemmermanns  eines  treuen 
Anhängers  Pflugs,  der  nach  Amsdorfe  Einaetzong  den  Stifts- 
dienst  aufgab  und  Weib  und  Kind  in  Not  suracklassen 
nrafstc,  bis  er  Dienste  bei  Herzog  Moritz  fand,  der  ihn  in 
Pforta  als  Schösser  anstellte. 

Auch  den  Abbruch  des  Moritzklosters  ^  1544  durch  den 
Rat,  der  den  Grund  und  Boden  vom  Kurrürsten  erkauft 
hatte,  betrachtete  das  Domkapitel  als  Eingriff.  Daau  kam 
1645  Amsdorf  Visitation  im  Stift  Das  Domkapitel  half 
sich  dnrch  Obstruktion.  Amsdorf  hatte  in  der  Wenzel»- 
kirche  gepredigt,  wider  das  Papsttum  und  seine  Anhänger; 
seine  Predigt  war  Schmähen  und  Lästern :  sagt  der  Kapitels- 
bericht; in  Gemeinschaft  mit  kurturstlicbeu  liäten  forderte 
er  zunächst  die  Vikare  am  Dom  vor,  die,  soweit  anwesend, 
sich  einfanden,  tlber  ihre  Lehen,  Einkünfte  u.  s.  w.  aus- 
sagten, aber  sich  nur  an  die  kurfürstlichen  Rfite  hielten, 
ohne  Amsdorf  anerkennen  zu  wollen;  die  anwesenden  Dom- 
herren wichen  der  Vorhidung  aus,  liefsen  durch  ihren  Bau- 
meister mit  den  Iläten  verhandeln  und  zogen  sich  schliefs- 
Jich  hinter  das  Generalkapitel  zurück,  so  dais  sich  jene  mit 
dem  Einkommenverzeichnis  eines  auswärtigen  Lehens  be- 
gnttgton,  das  fiemhard  von  Draschwits  besafs*. 

Pflug  war  unterdessen  in  Mainz  und  betrieb  seinen  Pro- 
zefs  ^  in  ununterbrochener  Verbindung  mit  seinem  Anhang 
im  Stift,  vor  allen  mit  Günther  vun  Bünau,  Bernhard  von 
Draschwitz,  seinen  Brüdern  und  Lemmermann.  Namentlich 
Bünau  unterrichtet  er  über  den  Stand  sdner  Sache,  ihm 


1)  Mit  dem  er  übrigens  eine  Zeit  lang  in  gans  freondUchem  Brief- 
wechsel stand. 

2)  Meist  an  Gfinther  von  BQnau  gerichtet^  im  D.*A. 

8)  Und  der  alten  „P&rrkirche"  St  Miehel:  hdCrt  es  damals  in 
einer  Notiz  im  D.-A. 

4)  Kopie  eines  Berichtes  in  ebem  Sammelbande  im  D.-A. 

5)  Vgl.  auch  tum  Folgenden  namentlich  Jansen  a.a.O.,  S.44ir. 
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erteilte  er  Rat  in  den  neuen  Beschwerungen  des  Stifts,  iür 
ihr  Verhalten  zu  AmsdoH".  Er  erhält  von  Naumburg  Do- 
J^umente,  die  ihm  nötig  sind;  man  teilt  ihm  mit,  dais  der 
Kurfürst  die  Glocken  der  Zeitzer  Kirchen  habe  wegnehmen 
iasBen,  dafe  Amsdorf  StifUklemodien,  Mefegewtoder,  Kirchen- 
üTUBi  eingesogen  habe;  ans  Altarkelchen  habe  er  z.  B. 
Schanmünsen  mit  einem  Kardinakbild;  das  umgekehrt  einen 
Narren  zeigte,  prägen  lassen;  man  klagt  ihm,  wie  Drohungen 
gegen  das  Kapitel  in  Naumburg  laut  würdeni  wie  heftig  die 
Prediger  sie  angriffen. 

1542  wurde  das  Konzil  vom  Papst  angesagt;  natürlich 
'faeschftiikigte  das  auch  Pflug  in  hohem  Ghrade^  wenn  er  auch 
Ton  ihm  Elrqirieisliches  für  die  deutsche  Eircheiy  deren  Eini- 
gung ihm  stets  am  Herzen  lag,  nicht  erwartete  \  Mehr 
liätte  auch  seinen  \\'ünschen  eine  Vereinigung  der  Deut- 
schen unter  sich  entsprochen;  er  bemühte  sich  um  ein  Pro - 
vinziaikoDzil,  das  Erzbischof  Albrecbt  halten  sollte  zu  dem 
es  aber  nicht  kam.  —  Seine  Hoffnung  zur  Erlangung  seines 
Bistums  setzte  er  auf  den  Kaisery  und  als  dieser  1544 
auf  dem  Reichstag  zu  Speyer  erschien,  erf&llten  sich  zwar 
nicht  alle  seine  Wfinsche,  aber  er  erlangte  doch  ein  Mandat 
gegen  den  Kurlürsten  ^.  Denn  noch  bedurfte  Karl  der  Hilfe 
der  Protestanten  gegen  Frankreich;  doch  als  auch  dieser 
Krieg,  dem  Pflug  mit  lebhafter  Teilnahme  folgte,  durch  den 
Frieden  von  Crespy  glücklich  beendet  war,  wufste  Pflug,  dafs 
nun  die  Zeit  auch  fUr  ihn  gekommen  saL  Im  Sommer  1645 
ho£fte  er  noch,  zum  Kriege  werde  es  nicht  kommen,  £eü]s  die 
Protestanten  Ruhe  hielten  aber  wenige  Tage  später  schreibt 
er  schon  von  Truppenansammlungen  ^,  die  weitergehende  Ab- 
sichten des  Kaisers  beiürchten  Helsen.  Im  Februar  1546  scheint 
«r  an  einem  Ausbruch  des  Kriegs  doch  schon  kaum  mehr 


1)  Pflug  an  Bflnan,  1642  Okt.  12  (D.-A.). 

2)  Desgl.,  1543  März  9. 

8)  Biicfe  Pflugs  an  GQnther  von  Büaau,  Juni  17,  uud  au  Uans 
von  Laadwüst,  Juni  18  (D.-A.). 

4)  Pflug  an  Bunau,  Juli  12  (D.-A.). 
C)  An  dens.,  Juli  18. 
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zu  zweifeln  K  Er  leitete  damab  das  zweite  BeUgiomgesprlcb 
in  Begenalmi^,  erhielt  die  kaiserlicbe  Belehnang;  gegen 
Johaim  Friedlich  wurde  ein  Poenahnandat  erlanen  und 

Pflugs  Restitation  gefordert.  Den  Ausbruch  des  Kriegs  er- 
lebte Pflug  noch  in  Regensburg,  wo  er  sich  bis  in  den 
August  aufgehalten  zu  haben  scheint;  dann  ist  er  im  No- 
yember  in  Sachsen,  in  Stolpen,  wo  er  anfangs  seine  Ankunft 
noch  geheim  hält';  aber  bald  zog  er  in  das  Stift  ein; 
Mandate  des  SjuBers  und  des  Henogs  Moritz  ebneten  ihm 
den  Weg.  Noch  dnmal  mnfste  er  weichen,  als  der  Kor* 
fürst  sich  im  Winter  aus  Süddeutschland  nach  dem  eigenen 
bedrohten  Lande  zurückwandte.  Die  Aufregung  in  Naum- 
burg machte  sich  damals  in  einem  Tumult  auf  der  Freiheit 
und  einer  Plünderung  mehrerer  Domhermkurien  durch  die- 
BOrger  gewaltsam  Lnft*.  Pflug  hielt  sich  in  Dresden  an^ 
bis  ihm  die  Schlacht  von  Mtthibeig  am  24.  April  1647  das- 
Stift  danemd  zurückgab. 


1)  An  (Ions.,  Febr.  10. 

2)  An  Jriis.,  Nov.  5. 

3)  Akteostttcke  aber  die  sp&ter 


darober  geführte  Untersucbang  iia 
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1. 

Nene  Texte  zur  Oesehichte  des  aposto- 
lischen Symbols. 

Herausgegeben 

von 

A.  E.  Biini  M.  A., 


1,  Expositio  de  fide  catholica  „ Au'^cultate  expositionem 2.  Croda 
aus  dem  Karlsruber  Codex  Nr.  CCXXIX.  Ii,  Anszufj  ans  einem  Sermon, 
Cod.  Sangallensis  40.    4.  Sermon  aus  Cod.  Sangallensis  27.    5.  Sermua 

•OB  Cod.  lat  MoiiaeenBit  14608. 

Im  folgenden  veröffentliche  ich  einige  bisher  nicht  bekannte 
Texte  znr  Geschichte  des  apostolischen  Symbols.  Die  meisten  der- 
selben lernte  ich  kennen  auf  einer  Reise,  die  ich  im  Sommer  lb9G 
im  Auftrage  der  Direktoren  der  in  Cambridge  zum  Andenken  an 
Professor  Hort  errichteten  Stiftung  unternahm;  ich  hoffe,  dafs 
dieselben  der  Forschung  von  Nutzen  sein  werden  und  mOchte  mit 
ihnen  eine  Art  Anbang  xn  der  seb&tzbaren  Bibliothek  der  Sym- 
bole Ton  Hahn  li«fm. 

1. 

Der  nachstehende  Sermon  war  bislang  nnr  in  einer  Zusammen- 
setzung bekannt  Er  wurde  von  Caspari  in  zwei  Pariser  Hand- 
schriften aufgefunden,  Bibl.  nat.  Cod.  lat  3848  B.,  saec.  IX  und 
Cod.  lat.  2123,  saec.  1,  wo  er  kombiniert  ist  mit  dem  pseudo- 
angustinischen  Sermon,  Nr.  244,  der  jetat  allgemein  dem  Caa- 
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sarius  von  Arles  zugeschrieben  wird  ^  Ich  hatte  das  Glück,  drei 
Handschriften  des  Originaltoxteä  zu  finden:  1.  Cod.  Junins  25  (B) 
in  der  Bodleyaniscben  Bibliothek  zu  Oxford,  saec  IX; 
di6M  Handeelirifl  stammt  aob  der  Abtei  Mnrbaoh,  einem  Tochter* 
haue  Ton  Beiebenao*.  2.  Cod.  91  (W)  in  der  Bibliothek 
in  Wolfenbflttel,  eaee.  IX;  stammt  ans  Kloster  Weissenbnig. 
3.  Cod.  lai.  Monaeensis  14508  (M);  stammend  ans  St  Rm* 
meram  in  Begensbnrg,  saec  X. 

Das  Symbol,  welches  dieser  Sermon  erkennen  Iftfsti  hat  in 
seiner  Fonn  interessante  Verwandtschaft  mit  dem  im  Antiphonar 
Yon  Banger  (Hahn  '  §  76),  wodoich  man  auf  den  ersten  Anblick 
veranlnfst  werden  kOnnte,  auch  es  mit  der  irischen  Kirche  in 
Verbindung  zu  bringen.  Aber  die  Thatsache,  dafs  der  Sermon 
in  Gallien  mit  dem  des  Caesar  ins  kumbiuiert  worden  ist»  and 
zwar  Tielleicbt  schon  gegen  Ende  des  6  Jahrhunderts  (Caspar i, 
S.  XVII),  weist  auf  Sadgallien  als  seine  mutmafsliche  Heimat. 
Die  Worte  „Schöpfer  der  sichtbaren  und  unsichtbaren  Dinge** 
nach  dem  ersten  Artikel  niöiren  aus  einem  orientalischen  Symbol 
herzuleiten  sein  und  künnteu  durch  Cassian  (?)  vermittelt  sein. 
Conceptum  weist  nach  Gallien  und  die  Auslassung  von  passus 
und  mortuus  auf  eine  frühere  Zeit  als  die  des  Caesarius,  es 
sei  denn,  dafs  man  annimmt,  Caesarius  citiere  hier  etwa  das 
Symbol  von  Arles.  Die  Auslassung  von  ascenditad  caelos 
nach  Victor  ist  wolil  ein  Zufall.  Communem  omnium  cor- 
porum  re s  u  r  r e  Gl  i 0  n 0  m  ist  eine  alleinstehende  Phrase,  da- 
gegen ni  tarn  pust  mortem  et  uitam  aeternam  findet  sich 
im  Symbol  von  Bangor,  wie  auch  der  Zusatz  zu  Spiritum 
eanctum:  nnam  habentem  substantiam  cam  patre  et 
filio. 

Ich  habe  alle  Worte»  die  rieh  in  der  Beiension  der  Pariser 
Handschriften  nicht  finden»  in  Klammem  gesetst. 

Expositio  de  fide  catbolica^ 

[Anscnltate  expositionem  de  fide  eatholica]  quam  si  qnis  digne 
non  habuerit  regnom  dei  non  possidebit^.  Credite  in  denm 
patrem  omnipotentem  innisibilem  nisibttinm*  et  innisibUiom* 


1)  S.  Caapari,  Kirchenhist.  Anecdota  1  (1883),  S.  283 ff.,  dazu 
£inleitende8  Vorwort,  S.  XV ff.    Kattenbusch,  Apost.  Symbol.  I, 

&  i64ir. 

2)  Auf  Fol.  33  findet  sich  nino  Anmerkuiiir.  dio  um  ein  Gebet  bittet 
für  Abt  Uartholomeus  de  Audolo,  der  das  Buch  im  Jahrol4Gl  ornouprn 
lieTs.  Eine  ähnliche  Bemerkung  in  Cod.  G8  der  Bibliothek  zu  i^piuai 
saec  VI/VU  mit  dem  Datum  1464. 

3)  De  est  titulus  M.  4)  possidebiint  B.  5)  oisibilium]  oiaibÜera 
M.      6)  rerum  W.  intiisilium  B. 
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«onditorera  * ,  hoc  est  quia  ^  omnia  croauit  t^imnl  uerbo  potentiae 
snae.  Credite  et  in  Ihea  um  Christum  filium  eius  uni- 
cum  dominum  nostrum,  conceptum  despiritu  sancto 
natum  ex  Maria  uirgine^,  hoc  est  sine  matre  [in  caelo] 
sine  patre  carnali  [in  terra];  crucifixum*  sub  Pontio  Pilato 
praeside  et  sepultum;  tertia  die  resurgentem  ex  mor- 
tui s,  hoc  est  in  uera  sna  carne  ^  quam  accepit  ex  Maria  Semper 
nirgine^  Per  uoram  resuirectionem  resurrexit,  postqnam  diabolum'' 
ligauit  et  animas  sanctorum  de  inferno  liberanit.  üictorsedit 
in**  dexteram^  dei^^  patris".  Inde"  credite  uenturum  iu- 
dicare  aiaos  ac^'  mortuos  boc*^  est  sanctos  et*^  peccatores 
aut  mortuos  do  oopulchm  et  viiios  qnos  dies  iudioü  inueniet  ui- 
noDtes.  [Et  tone,  in  illo'*  die,  timobmit  enm  qoi  non  amabant 
quaodo  oeniet  com  oarno  sna  et  parebont  in  eo  signa  daaomm  • 
et^'  plaga  laaceae^^  Bt  qoi  ininete  indioatos  est  ab  homuiibns^* 
per  iostitiam  iadioabit  omnea  qoa'^  fronte  nidebunt"  eom'* 
in  illo  die  qai  nioem*^  pasaionis  soae  non  haboerant,  aat  in 
martjrio,  aot  in  dura  poenitentia aat  in  ieinnio'*  ant  in  ni- 
gilia**  et**  in  omnibos  laboribua.]  Credite  et  in  epiritnm 
sanetomdeum  omnipotentem,  nnam  babentem  substantiam  onni 
patre  et  filio.  Sed  tarnen  intimare  debemos  *^  qood  pater  deus 
est  et  filius  deus  est  et  spiritns  sanctus  deus  eet  et  non 
eont  tres  dii  sed  onus  eet  deus,  sicut  ignis  et  flamma  et  oalor 
nna  res  est  [Pater  non  est  genitns,  filius  a  patre  genitns 
est.  Spiritus  nec  genitus  nee  ingenitus  sed  ex  ^*  patre  et 
filio  procedit-j  Pater  non  [est]  senior  filio  «ecundum  di- 
uinitatem  nec  filius  iunior  patre  sed  una  aetaa  ■^^ ,  una  sub- 
stantia,  una  uirtus,  una  maiestas  ^^  una  diuinitas,  una  potentia 
est  patrijj  et  tilii  et  spiritus  sancti.  Credite  ecclesiam  ca- 
thülicam  hoc  est  uniuersalem  uniuerso  mundo  *^  ubi  nnus 
deus  colitur,  unura  basptisma  habetur,  una  fides  seruatur.  Et 
^oi  non  est  in  unitate  ecclesiae    ,  aut  clericus  aut  laicus ,  aut 

1)  conditorum  W.  2)  qui  M.  S)  uirgitie]  pr.  Semper  MW. 
4)  Crucifixum  EM.  6)  carne  sua  M.  —  carne  quam  acce-  sec. 
man.  B.  ß)  -a  Semper  itir-  sec.  man.  6.  7)  diabulum  W. 
8)  in  supra  liu.  W.  9)  dextera  W.  11)  om  dei  M.  11)  patris] 
Atri  erat».  B.  12)  jnde  B  13)  ac]  et  M.  14)  Hoc  W.  16)  om  et 
BW.  16)  illa  IL  17)  om  et  B.  18)  lande  B.  19)  homibas  B, 
Omnibus  M.  20)  iusticiam  B.  21)  Qua  W.  22)  uidebunt  eum 
eras  B.  23)  eum]  illum  W.  24)  qui  uicem  oras.  B.  25)  peui- 
tencia  B,  peniteutiae  M.  26)  geiunio  M.  27)  uigiliis  MW  corr. 
28)  et]  ant  M.  29)  debemnr  M*.  80)  Spiritus]  sanctos  W. 
31)  nec  supra  lin.  B.  82)  ex]  a  MW.  33)  om  senior  ...  nec  W. 
34)  filio]  pr.  de  B.  35)  iunior]  inuenior  BW.  est  M  W.  36)  Patre] 
pr.de  BW*.  37)  aetas]  deitas  BW.  38)  magesUs  B.  89)  uni- 
uersalis  M.  40)  om  mundo  U.  41)  babtisma  W*.  42)  ae- 
«desiae  W. 
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masoolus,  ant  femiaa,  ant  iDgenuus,  ant  serous,  partem  in  legno 
dei  DOB  babebit   (MUte^  remUsionem  peoeaiornm  ant 
per  baptiamum  si  obeernaa'  legem  eiiUi  boc*  eefc  abienimtia- 
tioneu  ^  diabole  *  el  angelia  eina  *  et  pompia  aaeenli»  ant  per 
poenitentiam '  neian  id  eai  eomniina  deflere  et  poenitenda  * 
neu  eomiDittere ,  aat  per  mai^mn  nbi  sangoia  pro  bi^tianio* 
eompatatur^^  Ciedite"  eoauannem omnium  corpornm  re- 
aurreotionem  poet  mortem  sioe  dabio  enim  erit  eicut  scrip- 
tum  eat:  „Et  resnrgent  qui  in  monnmentis     amit.'*  Quanta 
membra  et  ossa  babuit  homo  tanta     babebit  in  resnrrectione 
Non     in  altera  carne  resnrgent     sed  in  ea  ipsa  quam  babno- 
runt      Sed  tarnen  resurgent  homines  inuenes  quasi  XXX  annis 
licet      senes  aut  infantes  ex  hoc  saeculo      transierint    ;  pul- 
chriora     corpora  et  tenuiora     habebuut,  nt  peccatores  aeternas 
sustioeant     pnenas ,  iusti     [ueroj  et  sanctl  praemia  caelestia 
in  eisdem  *^  corporilus  possideant      [praestante  Christo  qui  cum 
aeterno  patre  et*^  spiritu  sancto  uiuit  et  regnat  in  aaecula  sao- 
calorum.  Amen]. 

3. 

Das  Nachstehende  ist  der  Text  eines  Symbols  in  einem 
Reichenauer  Manuskript,  das  ans  innern  Gründen  auf  das  Jahr 
821  datiert  werden  kann,  Karlsruhe  Cud.  CCXXIX.  Die  Liste 
dar  Apoatelnamen  ist  zu  vergleichen  mit  derjenigen  bei  Pirminios** 
und  in  einem  anderen  Karlsruher  Manuskript,  Cod.  XYIIi;  aaec.  X, 
ilwner  mit  der  in  den  peendoangnatinieeben  Sermonen  Nr.  840 
ond  241.  leb  atelle  aneb  die  in  Cod.  Seeeor.  52  nnd  Oed» 
SangaiL  40  hierber. 

Kailerobe,  Cod.  Aogieneia  CCXXIX  saeo.  DC,  t  222.  Petma 
dixit:  Credo  in  denm  patrem  omnipotentem  ereatorem  oaeli  ei 
terrae.  Andreae  dixit:  Et  in  Ibesnm  Cbrietam  filinm  eine  nnienm 


1)  Credite  ///  duo  lit.  eras.  ut  uid.  M  (abremissionem  M*?)» 
2)  obseruauerit  M  W.  3)  Hoc  W.  4)  abreuuntiatione  B.  5)  dia- 
boli  M,  diabulo  -i  W  corr.  6)  om.  eius  M.  7)  peoitcntiam 
BM.  6)  penitenda  BH.  9)  pro  baptismo]  per  baptismum  H. 
10)  om  conpntatur  B.  II)  credite  M.  12)  oonuanneni  ...  rcear* 
rectioneni]  commaniGDem  sanctomm  omnium  peocatomm  resuTieekioaMi 

nio  an 

H,  communem  W.    18)  momen///ti8  W.     14)  quanta  M.     16)  tan- 

toa  MW.  16)  rrsiiricctinnem  M.  17)  non  M.  18)  resurpet  W*. 
19)  habu-.t  B,  habcrunt  W.  20)  aiinoruni  MW.  21)  Licet  B. 
22)  o  m  ex  hoc  seculo  M  W.  23)  transieruiit  W.  24)  pulcbriora]  p, 
et  MW.  95)  teniora  M,  tenerioim  H  eorr.  W.  26)  sotteneant 
W.  27)  iiistij  pr.  et  MW,  om  uero  MW.  88)  premia  MW]  pr. 
post  M.       29)  eisdeml  hisdem  M.       30)  possedeant  M.       31)  qui] 

äuicunque  M.  32)  om  et  I'W.  83)  S.  Caspari,  Auecduta^ 
•  168. 
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pominuin  nostrum  natum  et  passom.  Jacobus  dixit:  Qui  conceptus 
est  de  spiritu  sancto  natus  ex  Maria  uirgrine.  lohannes  dixit: 
PassuB  8ub  Pontio  Pilato  crucifixus  mortaus  ^  et  sepultas.  Thomas 
dixit :  Descendit  ad  inferaum  *  tertia  die  surrexit  *  a  mortuis. 
lacobüs  dixit  * :  Ascendit  ad  caelos  sedit  ad  dexteram  dei  patris 
omnipotentis.  Philippus  dixit:  Indü  uenturns  iudicare  uiuos  et 
mortuos.  Bartholomeos  dixit:  Credo  in  spiritum  sanctum  sanctam 
eeclesiam  catbolicam.  Mfttheus  dixit:  Sanctorum  commonionem 
remissionem  pMcatornm.  Tbathm  dixit:  Oanis  ratiimotioiMiii. 
Iblliias  dixit:  YÜam  aetemam  Amm. 


CarlsruheCCXXIX. 

Petras 

Andreu 

jMobiu 

JohamiM 
Thomas 

Jacobus 

Philippus 

Bartholemeus 

Mattheus 

Thaddeus 

Matthias 


Ps.  Aug.  241. 
Sacr.  QaU.  8. 

Petras 

Johann« 

Jacobus 
Andreas 
Philippus 
Thomas 
Bartholomeus 
Mattheus 
Jacobus  Alphaei 
Simon  Zelotes 
Judas  Jacobi 
Matthias 


Cod.  Sessor.  52. 

Petras 
Paulus 

Andreas 

Jacobus 

Johannes 

Thomas 

Jaoohus 

Philippus 

Bartholemeus 

Mattheus 

Simon 

Thaddaeus 


Pirmiuius. 
Carlsrahe  XVUL 

Petras 
Johannes 

Jacobus 
Andreas 

Philippus 

Thomas 
Bartholomeus 
Mattheus 
jJacobus  Alphaei 
Simon  Zelotes 
jjudas  Jacobi 
Item  Thomas 

Cod.  Saagallensis  40. 

Petras 

Andreas 

Jacobus 

Johannes 
Philippus 
Bartholemens 

Thomas 
Mattheus 
Jacobus  Alphaei 
Thaddeus 
Simon  Canoneus 
Matthias 


Ps.  Aug.  240. 

Ptttras 

Andreas 
Jacobus 
JohaaiMB 

Thomas 
Jacobus 
Philippus 
Bartholemeus 
Mattheus 
Simon 
Thaddeus 
Matthias 


3. 

Der  folgende  Auszug  ans  einem  Sermon  ist  interessant,  weil 
doD  tiiuigMi  Fall  (t)  Ton  YerteUmig  der  Artikel  dee  altrOmiaehen 


1)  mortuos.     2)  infenio.     8)  pr.  re  eorr.     4)  t  supr.  lin. 
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Symbols  unter  die  Apostel  darstellt  Der  Yergleieh,  der  in  de» 
Einleitnngsworten  Yorgebracht  wird,  findet  sich  aneh  in  einem 
Sermon  im  Codex  Sessorianos  62,  fol.  161t  nnd  dem  MQnchener 
Cod.  lat  14508;  s.  bemach  Nr.  6. 

Cod.  Sangallensis  40  saec.  VIII/IX,  p.  322.  Symbolnm  ^  graece 
eonlata  *  peconia  dicitar  latine.  Quicunque  trans  mare  tranaiie 
noluerit  pecuniam  ad  nanem  eongrsgat  et  gubematorem  et  nanem 
locare  uidetar  et  nnnsqaisqne  pecuniam  suam  quasi  se  seruat. 
Nauis  id  est  ecclesia.  Gnbernator  id  est  Christus.  Pecunia  con- 
latores  apostoli  uel  praemia  fides  ipsorum.  Isti  duodecim 
apostüli  duodecim  uersicnlos  in  simbulo  congregauerunt.  Primus 
Simon  dixit,  qui  dicitur  Petrus:  Credo  in  deum  p:itrem 
omnipotentem.  Andreas  frater  eius  dixit:  et  ego  credo 
Cbristum  Ihesum  unicum  dominum  nostrum.  lacob  Zobedaei  * 
dixit:  Et  ego  credo  quia  natus  est  de  spiritu  sancto  ex 
Maria  uirgine.  Johannes  frater  eius  dixit:  Qui  sub  Pontio  * 
Pilato  crucifixus^  et  sepultus.  Philippus^  dixit: 
Tertia^  die  resurrexit  a  mortuis.  Bartbolomena  dixit: 
Aseendit  in  eaelnm*.  Themas  dixit:  Sedit  ad  dexteram 
dei  patris  omnipotentis.  Matthaens*  pnblicanos  dixit: 
Inde  nentnrns  indicare  ninos'^  et  mortnos.  Jacob 
Alphaei  dixit:  Ego  credo  in  spiritum  sanotnm.  Tathaens  ^ 
dixit:  Credo  sanctam  eoclesiam.  Simon  Cananaeos"  dixit: 
Et  ego  credo  remissionem  peccatornm.  Matthias  dixit: 
Et  ego  credo  carnis  resnrrectionem^.  Sanctns  Angostinna 
dixit  ... 

4. 

Der  folgende  Sermon  ist  entnommen  ans  einem  dem  9.  Jahr- 
hundert angehorigen  Psalterium,  Cod.  Sangallensis  27,  wo  er 
an  den  Rändern  steht;  ich  lasse  daher  zuerst  den  Text  des 
Symbols  und  dann  den  Sermon  drucken.  Er  enthält  interessante 
Citate  aus  dem  Sermon  des  Niceta  von  Romesiana  und  aus 
Pseudü- Augustin  S.  242,  mit  Parallelen  zu  Phrasen  in  Pseudo- 
AugDstin  S.  240.  In  dem  Symbol  ist  unicum  zu  dominum 
gezogen. 

Cod.  Sangalleusis  27  saec,  IX,  p.  690. 

Symbolnm  Apostolomm. 

Credo  in  denm  patrem  omnipotentem  creatorem  caeli  et  terrae. 
Et  In  Ihesum  Christnm  filinm  eins,  nntcnm  dominnm  nostnun,  qui 

1)  siinboliiin.       2)  conlita.       3)  zebe.  4)  poncio.  8)  erad- 

fixus  r  supr.  liii.       6)  Philippus  p  sub  lin.       7)  tercia.  8)  ce- 

lum.  9)  Mattheus.  10)  uiuus.  11)  alfei.  12)  Tatheus. 
18)  cananeus.      14)  resurrecdonem. 


i^iyui^ud  by  Google 


BURN;  ZLß  GESCUICHTE  DES  AP08TÜLiSCU£N  SYMBOLS.  185 

oonoeptos  est  de  Spiritn  Sancto  natos  ex  Maria  nirguie.  Pasene 
sab  Pootio  Pilato»  eracifizna,  mortmis,  et  sepultoa.  Deecendit 
ad  inferna,  tertia  die  resorrexit  a  mortnis.  Aseendit  ad  caelos 
sedet  ad  dexteram  dei  patria  omnipotentia.  lode  neniiinia  iudi- 
eare  ninos  et  mortooe.  Credo  in  apiritom  aanctum,  aanetam 
poeleeiam  catholieam.  Saoctomm  comniiiiiionem.  Bemiasionem 
eeoeatOTum.   Carnia  reaurectionem.    Vitam  aetemam  amen. 

Symbolnm  est  quod  seniorea  noetri  collationem  ae  pignua 
ease  dixenint.  Inde  collationem  quia  sicut  per  Christum  et  multis 
membris  nnom  ecclesiae  corpus  efifectum  est,  ita  et  per  discipnlos 
Christi  in  unom  breuiare  textum  salntaria  nerba  collecta  sunt. 

Pater  ergo  filium  est  habens  utique  filium  cuius  sit  pater, 
omnipotens  deiis  eo  quod  omnia  potest,  creatorem  caeü  et  terrae 
Don  eil  im  aliquid  esse  potest  cuius  non  sit  cioator  cum  sit 
omnipoteiiH. 

Credens  ergo  in  dcum  patrem  statim  to  conliteberis  credere 
et  in  filium  eius  Ibesum  Christum  hic  est  filius  dei  ^ 

Natuui  de  spiritu  sancto  dicit  per  administrationem  *  spiritus 
Sancii  ^  illo  coo{ierante  datns  est  tilius,  ubi  angelus  ad  Mariam 
dicit  Spiritus  .^arrtus  suporueuiet  te  etc. 

McM»  Pontiiim  i'iiatum  hi«'  nominauit  ut  nullus  alius  Christns 
credatur  uiäi  ille  qui  sab  Pontio  Pilato  crucifixus  est.  Quod 
autem  crucifixua  et  mortuus  legitar  secundum  bominem  dictum  est. 

Deacendil  ntiqne  non  nt  mortalinm  lege  detineretur  a  morte 
aed  nt  iannaa  mortia  aperiret  tertia.^  die  reanrrexit  nt  nobia 
exemplnm  reanrreetionia  *  oetenderet 

Aacendere  pro  parte  camia  dicit  qnia  poatqnam  ille  aaeendit 
animaa  sanctomm  illic  ananm  nbi  ante*  fnerant  modo  aa- 
cendnnt;  dexteram  nita  aetema  intelligitur;  ainiatram  nita 
praeaena. 

Ille  indicatoa  ftiit  ille  indicatnnia  eat  terram,  ninoa  dieitnr 
qui  nioenti  in  carne  fuerimna,  mortaoa  qui  iam  longo  tempore 
traneiemnt,  tamen '  niuoo  aanctoa  poaaimaa  intelligere  mortnoe 

peccatores. 

In  spiritum  ntiqne  sanctum  qui  ex  patre  et  filio  proeedit  qni 
patri  et  filio  est  eoaequalis.  Non  dicit  credo  in  aaactam  eodeeiam 

aed  credo  ipsam  esse  sanctam. 

Id  est  cum  illis  sanctis  qui  in  bac  quam  susrepimua  Me 
defuncti  sunt  societate  •  et  spei  communione  teneumur 

Oportet  enim  per  remissionem  quae  nobis  praestatur  in  bap- 
tismo  ^*  inplenae     credulitatis  teneamus  affoctu 

1)  Ntceta.    2)  administratione.    8)  ef.  Pa.  Aug.  240.    4)  terda. 

6)  resurreccionis.  6)  ^  aO.  7)  t  s  tarnen  V  8)  intelligi.  9)  so« 
cietatQ.  10)  Ps.  Aug.  242.  11)  que.  12)  babiismo.  13)  plen& 
14)  Ps.  Aug.  242. 
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Carnem,  quam  is  hae  vita  sob  morUli  conditioiia  portamu^ 
raeorreetoram  eua  immortalem  credamna  K 
Abaqne  nlla  dabttatione. 

5. 

Der  folgende  Sermon  enthält  das  Symbol  in  einer  der  alt- 
römischen Form  noch  sehr  nahestehenden  Form,  wobei  interessant 
ist,  dafs  n  n  i  G  n  m  mit  dominum  nostrum  verbanden  wird. 
Die  Auslegung  beginnt  mit  einer  ausgeführten  Darstellung  des 
Vergleiches  in  Cod.  Sang  all.  40,  ist  aber  abgeleitet  aus  einer 
gemeinsamen  Qaell«.  Der  Beet  iet  nicht  beeonders  intereasant» 
aber  wir  werden  nicht  an  endgültigem  AbeehlnliB  in  der  £rkennt- 
nia  der  BntwteUnng  nneerea  textna  receptoa  kommen,  wenn  nicht 
noch  manche  eolche  Sennone  pnbliiiert  werden. 

Mflnchen,  Cod.  lat  14508  f.  67;  vgL  oben  Kr.  1. 

Dum  de  symbolo  *  conferre  uolumus  inqoirendum  est  nobis 
symbolum  in  cuius  lingna  nuncupetnr  Symbol  um  graecum  *  est 
quod  in  latino  sonat  conlatio  siue  congregatio  pecuuiae.  Augustinus 
dixit  quod  per  similitudinem  intelliguntur  ^  nautores.  Quando  in 
partibns  marinis  transmeare  conantnr  nanem  emunt,  et  ibidem 
nautores  constituunt  tractores,  et  gnbematores  mittont  pecnnias, 
unusquisqoe  qoas  habet  Mittit  alias  plus  alios  minus  et  sie 
nnlt  aalnam  Ikcart  iUe  qni  minna  habet  et  qnantnm  ille  qui  ploa. 
Poatea  pergont  ad  illum  poitom  nbi  eomm  pecnniam  mnltiplicare 
debeant  8ed  hoc  inqnirendmn  eet  qnod  inteUigitor  ®  per  iatam 
aimnitndinem,  id  eet  per  mare*  mnndiia*,  per  nanem  aancla 
eccieeia,  quin  aicot  nauia  In  mar»  flnctibna  patttnr  aic  ecdeeia  in 
praeeentl*  nita tribolalionea aneiinet  Pernaotoxee et tractorea in- 
telUguntnr'^  apoatoli  oel  imitatorea  eorom  per  gnbematorem 
Christoa  qni  regit  ecciesiam  snam.  Per  pecnniam  conlatm^^ 
bonorum  apostolomm  intelligere'*  poeeumus  hos*'  doodedm  ner« 
siculos.  Per  lignnm  nania  per  quod  saluatur  pecnnia  in- 
telligitur*^  lignum  crucis  per  quod*®  aaloator  ecciesia.  Uli 
nautores  tendunt  ad  illum  portum  ubi  saluentur.  Ita  et  sancti 
apostoli  uel  imitatores  apostolorum  festinant  ad  portum  uitae 
aetemae'^  ubi  eorum  merces  mnltiplicare  uel  crescere  debeat. 
Aliam  similitudinem  dixit:  duo  reges  antequam  iungantur  ad 
proeliom  anneqoisque  auum  signom  ponit  f.  67 y.   Sic*®  ecclesia 


1)  Ps.  Aof.  S42.      2)  simbolo.      8)  noneopetur.      4)  grecQin. 

6)  intelleiKuntur.  6)  intellegitur.  7)  nia//rc  Juo  litt.  ras. 
8)  isti'  mundi  supra  lin.  9)  presenti.  10)  intelleguntur.  11)  con- 
lata.  12)  iotellegere.  IS)  haec.  14)  quo.  15)  intellegitur. 
16)  qoo.      17)  iiite.      18)  aeterno.      19)  iL 
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in  primordio  quando  cepit  florere  in  tide  tunc  semina  haereti- 
corum  *  pullalat,  sed  cum  essent  sancti  apostoli  in  unum  con- 
gregati  anteqnam  in  mundo  dispersi  essent  in  praedicationem  sie 
fecerunt  istam  consolatam  bonorum  operum  et  posuerunt  signum 
inter  Christi auus  et  baereticos  ^,  ut  per  hoc  cognoscerent  quis  est 
et  ChristiaDos  ut  qai  haereticos  ut  ..  istos  ueraicalos  XII  unus- 
qaisqud  Chtistiani»  mBinoritor  tenere  dobeal  Credo  in  deum 
hoc  cniiosiiM  inqairero  nolont  quis  iBtnm  uersnm  de  eanctia 
«poetolis  primiu  oantasset  eed  tarnen  a  pluiB  incertiun  est  qnia 
hoc  non  narrat  hiatoria.  Ttoien  scinraa  qala  toti  perfecti  et 
honorati  sunt  apnd  deum  hoc  noetmm  non  eet  ad  disoernendnm 
qnia  primoa  maior  merito  et  iatom  neranm  cantaeaet  sed  qui 
diiit  benedixit  Credo  in  denm  noa  eredimaa  in  denm  patrem 
haeretici'  crednnt  patrem  esse  ...  Credimna  patrem  haeretici* 
pro  eo  quod  pater  omnium  creaturamm  uel  qai  hominem  fecit 
non  credunt  ut  habeat  natnrae  sicnt  nos  credimns  qaia  non  potest 
dicere  pater  nisi  habeat  filiam  nec  filius  nisi  babeat  patrem. 
lapi  baeretici  ^  sie  dicunt  quod  ipse  et  Spiritus  sanctus  qai  sie 
dixit  anathematizatus  est  inter  populum  Christii>num  sed  nos  sie 
credimns  sicut  aliquis  auctor  dixit:  „deus  pater  deus  filius  deos 
et  Spiritus  sanctus".  Personae  ®  Iiis  nominibns  distinguntur  sed 
una  diuinitas  est  illis  et  nna  potestas  per  similitudinem  rerum 
creaturamm  cognoscitur  creator.  Non  ut  creatura  coniungat  "  crea- 
torem  f.  68  sed  sicut  Paulus  aiit:  „doceut  terrena  quae  sunt 
accaelostia".  Id  est  aqua  ignis  ^  anima  so]  sie  pater  et  filius  et 
Spiritus  sanctus  una  diuinitas  et  una  potestas  est  illis  sed  dum 
ipse  baeretici  ^  sie  dicunt  quod  ipse  sit  pater  ipse  filius  ipse 
apiritoa  sanetni.  Sed  inqairendmn  est  al  habeat  pater  qnod  non 
habeat  fllins  ant  lilins  qaod  non  habeat  pater  aut  spiritna  sanctus 
qnod  nec  pater  nec  filius  non  habet  Habent  proprio  id  eat  no- 
mina  personas,  pater  dicitar  eo  qnod  habeat  filinm,  filins  dicitnr 
eo  qnod  habeat  patrem,  spiritns  sanotoa  ab  ntrisqne  procedena 
qoa  toti  tiee  coaetemae  et  coaeqnales^^  sibi  snnt  in  regende  et 
gnbemando  et  dominando  et  snstinendo  reram  creatoramm. 
Omnipotentem  id  est  omnipotens  deus  qnia  omnia  potens, 
tarnen  hoc  ad  brutos  et  inductos  cum  cautela^^  dicere  debet  nec 
torte  cnm  tu  dicis  in  bene  ille  recipiat  in  malam,  dam  dicis  omni- 
potens ille  dicit  non  omnipotens;  qnia  deus  tres  non  potest,  mori, 
falli,  uel  peccare.  Et  si  ista  tria  supradicta  potuisset  omni- 
potens non  esset.    Uaare  non  potoit!    Qoia  non  noluit  nec 


1)  hereticoram.  2)  hereticos.  3)  hereticus  ...  dao  litt  ras. 
8)  heredci  ...  Tres  litt.  ras.  4)  heretici.  5)  beretid.  6)  per- 
sona. 7)  coniungat.  8)  igne.  9)  heretici.  10)  quoaeq» 
II)  omnipotenti.      12)  cautelia  i  ras. 

Z«itc«kr.  t  K.-a.  ZU,  S.  18 

i 

i^iyui^ud  by  Google 


188 


▲NALEKTEN. 


potoii  Sed  nos  qni  possnmiis  mori,  falli,  omnipotoniM  mm  nmx» 
quia  ista  sopradicta  focere  possamus.  Et  ia  Ihesum  ChriBtnoi 

filius  ei  US.  Quomodo  dicit  in  Ihesom  credere  quia  Ihesos  filim 
fait  nam  ^  absit  nt  in  huminem  *  porro  debeat  credere  magis 
quam  in  denm,  quia  ipse  dixit:  ,,maledictus  homo  qni  in  homine 
ponit  spem  suam".  Et  alibi:  „benedictus  uir  qui  confidit  in 
domino''.  Sed  nos  in  Ihesum  ftliuin  eins  creilimus.  uerum  deuin 
et  uerum  liominem  et  cetera.  Unicnm  dominum  nostrnm 
68  V.  Id  est  ^  si  quo  modo  dicit  unicum  dominum  quia  legimus 
in  sacris  scripturis  deum  duos  filios  habuisse  *  sanctam  Mariam 
similiter.  Quod  et  ipaa  duos  habuit  deus  ut  legimus  Adae  qui 
fuit  dei  et  sancta  Maria  legimus  de  illo  discipulo  quem  Ihesus 
amauit  plurimum  cum  esset  in  cruce  diiit :  Malier  ecce  filius 
taiiB  et  ad  iUmn  diadpnlnm  *  eoee  mattr  toa  et  siieoq^t  eam  ia 
raam".  Uni  cum  dominam  aostram,  id  «et  eam  dei  patrt» 
dam  et  naicam  saaetie  Hariae  qaae  nee  aatea  aliom  babait  neo 
postea,  qaia  niigo  ante  partnm  et  nirgo  poet  partam.  Doniinas 
dene,  eo  qnod  dominator  aaam  ereatnram  noetnua  qaia  de  noetra 
aecepit  bamaaitatem  ^.  Katnm  de  epiritu  saaete  et  Maria 
airgine,  quomodo  dicimus  dam  enperias  diximus.  Credo  in 
deo  patri.  Numqnid  filiua  daos  patres  habuit  si  ^  absit  nobis 
sie  credere  sed  spiritu  sancto  cooperante  et  administrante  uel 
pro  sauctificatione  **  uterum  uirginis  Mariae  sie  natus  est  filius 
dei  ex  Maria  uirgine,  id  est  distinctionem  focit  inter  Mariam  et 
Marias  quia  fiierunt  aliae  Mariae  non  uirgiues,  sed  ista  Maria 
uirgo  ante  partum  et  uirgo  post  partum.  Passns  sub  Pontio 
Pilato.  Qua  re  commemorat  hominem  cruentum  ut  ^  pessimom 
propter  illum  commemorat  quia  futurum  est  ut  pseudo  christi  et 
pseudo  prophetae  siue  apostoli  suggerere  credit  alium  Christum 
nisi  illum  qui  sab  tempore  Herodia  est  natus  et  sab  tempore 
Pilati  est  pasana.  Crncifizaa  et  aepaltaa  deeoendit  ad 
inferaa.  Id  est  omciflxns  domiaae  eicat  dixit  propbeta:  ^Ipaa 
infirmitatee  noetiaa  aeeepit  et  aegrotatieaes  noetras  (t  69  r> 
portaaii  Sed  dam  dieitar  oraeifiiaa  qni  legimna  qaod  diainitaa 
adtraxit  hnmaaitatem  et  non  bnmaaitaa  dininitatem  ai  suatinuit 
diuinitas  passionem  non  sed  hnmanitas  per  similitudinem  intelli- 
gitor  id  est  arbor  stans  in  platea  et  inciditur  et  radius  solia  in 
ecissnra  intrat.  Sol  inlaeeoe^^  permanet  Ita  et  diuinitas  in- 
paasibilis  et  inlaesa^'  permansit  quia  humanitatem  credebant  et 
dininitatem  non  nocebant.   Deacendit  ad  inferoa.  Uoc^^  in- 


1)  naoe?  2)  bonine.  8)  I  de.  4)  baboistet  e  inpr.  Hn. 
5)  dildpolo.  6)  bomanitate.  7)  n  in  marg.  8)  Baactincationis 
o  Sttpra  lin.  9)  con  ras?  10)  egr— .  11)  inlesna.  12)  in- 
lese.      13)  haec  o  supr.  lin. 
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quirendom  est  nbi  ftiit  humaiiitas  M  0k  laima  et  corpus  in  ae- 
]Nilehro,  dioinitas  in  eado  anima  simnl  mun  dininitote  triumphAnit. 
Ad  inferos  qoia  fllas  animas  qnae  ^  anb  debito  Ada«  In  inferao 
exant  datontae*  illoa  daminna  aeenm  traiit,  aieut  dixit  pro- 
phata:  ,»0  mm  axo  moia  taa»  ero  morana  tana  *  infarna".  Sicut 
aanetoB  Giagorina  dudt  Ao  ai  dioam^  partam  momordit  al 
partam  xeUqnii  Partam  momordit  qoia  nnlliim  da  alaetia  ania 
ibidem  reliqait,  partem  reliqoit  ^  id  est  infideliom ,  et  fortia  aat 
onptoa  non  fortiore  id  aat  diabolna.  Tertia  die  resnr- 
razit  a  mortnia»  qnia  nera  morte  et  nera  resurrectione  id  est 
uerus  dens  neros  homo  sicut  iu  euangelio:  Destruite  ^  hoc  templum 
et  in  tres  dies  suscitabo  illud.  Jpse  dicebat  de  templo  corporis 
sui.  Ascendit  ad  caelos  sedet  ad®  dexteram  dei 
patris.  Ascendit  ad  caelos  hoc  est  super  sanctos  angelos  ex- 
ultauit  biimanitatem.  Sedet  ad  dezteram  patris  id  est  in  pros- 
peritate  uitae  aeternae  ^  Inde  uenturns  indicare  uiuos 
ac  mortuos,  oinos  tunc  qai  corporaliter  ninunt,  mortaos  et 
qni  ab  initio  mortui  sunt.  Aliter,  uiuos  qui  niunt  in  anima  deo 
et  mortnos  qui  mortui  sunt,  sicut  dixit  propheta:  „Post  biduum 
uisitabo  uos  et  in  die  tertio  resnscitabo  uos."  Credo  in 
spiritum  sanctum.  Quando  snperius  nominaoit  patrem  et 
filiom  enr  dixit  apiritom  aanctmn?  Sed  moa  aat  aeriptorarom 
ex  ordina  narrare  aiont  et  antea  nolnit  narrare  de  aoa  nati- 
nitate  et  de  aoa  pasatone.  Peatea  nero  de  ana  aacenaione  aed 
nbi  innenia  nnam  peraonam  totaa  trea  penonaa  intellege,  aed 
merito  aic  erat  nt  apiritoa  aanctoa  inzta  ipaam  matoram  po- 
aitoa  eet»  et  onde  illa  eieatura  inlnminata  eet  Seqdtar 
sanetam  eceleaiam  oatholieam  hoe  inqmrendum  eat 
apiritna  aanctos  proprio  quid  sit,  hoc  est  Caritas  qnae  est  inter 
patrem  et  filium,  id  est  dileetio  aicat  Paulua  ait:  «qnia  Caritas 
dei  dififusa  est  in  cordibna  noatris  per  spiritum  sanctum  qni  datoa 
est  nobis".  sanetam  eceleaiam  eatboUcam.  Ita  est  nniuersalia 
ecclesia  in  toto  mundo  diffusa,  dum  didt  catholica  est  ecclesia 
non  catholica  haereticorum  ecclesia  "  quia  illae  non  sunt  uni- 
uersales,  sed  extremis  partibus  uel  locis  et  per  similitudinem  potest 
intellegere.  Homo  quando  mittit  legatorium"  ad  regem  uel  ad 
potentes  et  ipse  rex  uel  potens  qui  est  exornat  domum  suam  de 
auro  uel  de  argento  sed  legatorius  non  ad  illnd  aurum  sed  ad 
habitatorem  decliuatur.  sie  et  nos  non  ad  creaturam  sed  ad 
creatorem,  non  habitaculum  sed  habitatorem  adoramus,  hoc  est 
Christum.    Credimus  remissionem  peccatorum  ubi  est  con- 


1)  que.  2)  deteute.  3)  ero  morsus  tuus  supr.  lin.  sec.  mar. 
4)  t  supr.  lin.  5)  reliquis  Iis.  6)  ad.  7)  Distincte.  8)  a. 
9)  aeterne.    10)  qui     11)  ecclesüs.    12)  Ule.    3)  legatarium  bis. 
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sortimn  saaetoroni  nbi  ert  remissto  peeeatornin  earnis  re- 
snrreoiiononi,  otteodit  neram  prinuun  resorreetioMiB  1 70.  Quin 
omBM  homioM  rasiiiger»  babemiia  cmn  eoipoiibu  nostria,  moriantor 
et  mali,  aooipimit  boni  acelpiiuit  9%  mali;  bonl  accipinnt  stoloe 
mali  accipiant  poeiuun.  Modo  anima  gloriitiir  apod  denm.  Sod 
post  indidiim  corpus  et  anima  eimiliter,  mede  et  ad  peccatores ' 
daplicatür  eomm  poena  qnia  modo  anima  cruciatur,  aed  poatea 
anima  et  corpos.  et  tunc  iusti  gloriabontar  com  donüno  In  aae» 
enla  saecolonun.   Amen  ^ 


1)  peccatoribui.     2)  seq.  tt  Auacoltate  expositioaeB  ... 


2. 

Die  Viten  des  heiligen  Eurseus. 

Von 

Prof.  Lic.  Dr.  GrÜtzmacher  in  Heidelberg. 


Die  Qnellen,  die  uns  über  das  Leben  und  Wirken  des  iro- 
schottiscben  Missionars  und  Klostergrüuders  Furseus  (gest.  c.  650) 
zu  Gebote  stehen,  bedürfen  einer  neuen  Untersuchung-,  da  die 
Arbeiten  der  BoUandisten  (A.  S.  Jan.  II,  399  ff.)»  Mabillons  (A.  S. 
Ben.  11,  299  ff)  und  der  Mauriner  (Histoire  litteraire  de  la 
Franca  III,  618—15)  Aber  diesen  Gegenstand  niebt  mslir  ge> 
nfigen.  Wir  besitMn  drei  Lebenabeeebreibungen  des  Poiaens  nnd 
den  Beriebt  dea  Beda.  —  Die  eiste  dieser  Yiten  (A)  ist  bei  den 
BoUandisten  (A.  S.  Jan.  Ii,  399ff)  nnd  dann  ?on  tfabillon  unter 
Yeigleiebnng  nener  waitveller  Maondoipte  beianagegeben  (A. 
8.  B.  n,  299—816).  Diese  Vita  (A)  lerflUlt  in  iwei  TeUe» 
TOn  denen  der  erste  die  Visionen  des  Furseus,  der  zweite  die 
Hiracola  Yon  den  BoUandisten  betitelt  ist.  In  Wirklichkeit  liegen 
uns  aber  in  den  beiden  Teilen  der  Vita  (A)  zwei  selbständige, 
von  verschiedenen  Verfassern  nnd  aus  verschiedenen  Zeiten  stam- 
mende Viten  vor.  Weder  die  BoUandisten  noch  die  Mauriner 
haben  diesen  Sachverhalt  erkannt,  und  Mabillon  wagt  nur  ganz 
achüchieiQ  seinen  Zweifel  an  der  Einheitlichkeit  der  Vita  A  zu 
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äufsern  (A.  S.  B.  II,  299):  un  über  Miracolorum,  qui  ia  plerisque 
eodd.  M88.  primariae  isti  scriptioni  subjicitur,  eundem  habet  aae* 
tonm,  eerto  deflaire  non  ansim,  com  aomrallM  res  in  Tita  iain 
mflmonttas  repetat  Dafo  wir  ee  aber  mit  zwei  versebiedeaea 
Werlna  ia  dem  ersten  (Ai)  aad  iweitea  Teile  (At)  der  geaaoatea 
Tito  SU  thna  babea,  erbellt  aas  folgeadea  Grfladen:  Ai  bat  eiaea 
Seblofs,  der  keiae  Forteetiaag  mebr  erwarten  Illbt;  As  giebt  sieb 
auch  aiebt  ald  Forteetmng  zo  Ai,  sondera  enftbll  das  Leben  des 
f  orsens  von  Anfang  an,  allerdings  mit  genauerer  Berticksichtigung 
eeiaes  Aufenthaltes  im  Frankenreich ;  zablreiobe  Doubletten,  die 
scfaon  Mabillon  (s.  oben)  bemerkt  hat,  finden  eiob  ia  den  beiden 
Teilen  der  Vita  A;  ferner  hat  Beda  nur  Ai  gekannt,  da  er  ans 
Ai  nichts  berichtet;  endlich  sind  eine  Kolbe  von  Widersprüchen 
und  DilTorenzen  zwischen  Ai  und  As  vorhanden.  Nach  Ai 
(Mabillon  II,  300,  §  1)  ist  Furseus  nobilis  quidem  genere,  sed 
nobilior  tide,  nach  As  (A.  S.  Jan.  II,  408,  §  1)  Fnrseus,  cum 
esset  regali  ex  semine  (nicht  regiraine,  wie  Mabillon  liest  (II, 
309,  §  1);  nach  Ai  erbaut  Furseua  in  Ostuuglien  ein  mona- 
sterium  in  quodam  castro  constructum  (Mabillon  II,  308  §  33), 
aaeb  At  (Uabilloa  310,  §  2)  ooaatmzlt  moaMteria  et  eedeeiia 
eam  saaeUs  pignoriboe  dedica?it;  aaeb  Ai  Terlftfot  Fnrseos  Oet- 
aagliea  wegea  der  beidaieebea  Eiaftlle  aad  begiebt  aicb  aaeh 
Fraakreieb  ad  Oaliaram  litora  dimisBis  ordiaatisqoe  omaibna  aavi- 
gaverit  (Mabflloa  n,  808,  §  35^  aaeb  At  wOnaebt  Forseoa  eiae 
Bomfahrt  zn  nnternebmen  und  bittet  den  König  Sigbert  von  Ost- 
anglien  offiziell  nm  seine  Erlaubnis  dazu  (Mabillon  II,  310,  §3): 
Aagelo  admoneate  petiit  a  Bege  sibi  licentiam  dari  in  Romaniam 
transmeare,  nbi  piis  precibus  ad  limina  S.  Petri  et  Panli  et 
ceterorum  Sanctorum  orationibus  vacaret  Die  aufgezählten  Fälle 
werden  genügen,  um  zu  zeigen,  dafs  uns  in  Ai  und  A»  zwei 
verschiedene  Yiten  des  Furseus  aas  verschiedenen  Zeiten  vor* 
liegen. 

Es  kann  nun  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  Ai  die  älteste 
Lebensbeschreibung  des  Heiligen  ist,  die  wir  besitzen.  Sie  lag 
bereits  dem  iieda  vor,  als  er  731  seine  Kircheugeschichte  ab- 
färbte. £r  bernft  sich  fDr  seine  Darstellung  ansdrücklich  anf 
eiaea  libellae,  der  vom  belügen  Farsem  aad  seinea  Ctaaoetea 
baadelte:  Hisi.  eeel.  III,  19  (ed.  Helder  S.  136)  quae  eaaoto  ia 
libello  eioa  anfficieatina  eed  et  de  aliia  cemmilitcaibna  ipsius» 
qaisque  legerit,  iaveaiet  Der  Aasdrnck  Bedaa,  daCi  der  Toa  ibm 
benntxte  Libellna  aaeh  Naebricbtea  über  seiae  Geaossea  eatbaltea 
habe,  ist  Toa  dea  BoIIandisten  dahin  aufgefafst  worden,  dafs  sie 
die  uns  vorliegende  Vita  A  für  unvollständig  hielten,  da  sie  nichts 
von  seinen  Genossen  berichte  (A.  S.  Jan.  II,  400).  Doch  be- 
steht die  Aaaabme  der  BoUaadiatea  kanm  la  Beobt;  die  Worte 
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des  Beda  de  aliJa  eonmilitonibiis  dMui  aidit  eo  gepreM  werden» 
snmal  doch  die  Vita  Ai  über  die  Brflder  des  Fonew,  FeUlaa 
und  Ultan  einiges  beriehtet  bak^  woraiie  sieh  der  Aesdniek  Bedas 
rar  Genftge  erkttrt  AnAer  dem  Ubellns  d.  b.  der  Vita  Ai  hat 
auch  Beda  keine  anderen  sebriftlieben  Qoellen  Aber  das  Leben  des 
heiligen  Fnrsens  benvtst  Dagegen  bat  er  wenigstens  noeb  an 
einer  Stelle  seines  Beriebte  einen  Zengen  der  mOndlichen  Tradi- 
tien  fiber  die  Visionen  des  Fnrsens  nambafi  gemacht  (Beda»  Hist. 
eoeL  in»  19  ed.  Holder  S.  136:  snperest  adhnc  frater  qnidam 
senior  monasterii  nostri»  qni  narrare  solet  diiisse  sibi  quendam 
mnltnm  veracem  et  religiosnm,  qnud  ipenm  Fnrsenm  viderit  in 
proTincia  Orientalium  Anglorum  illasqae  visinnes  ex  ipsius  ore 
aadierit;  adiciens,  quia  tempus  liiemis  fnorit  acerrimum  et  glacie 
constrictum,  cum  sedens  in  tenui  veste  vir  ita  inter  dicendum 
propter  magnitudinen  memorati  timoris  vel  suavitatis  «luasi  in 
mediae  aestatis  caumato  sudaverit.  Mit  Ausnahme  dieser  Anek- 
dote, die  Beda  der  mtindlichen  Tradition  verdankt,  ruht  der  Be- 
richt des  Beda,  wie  eine  Vergleichung  ergiebt,  vollkommen  auf 
der  Vita  A,.  Nur  Ijat  Beda  den  Libellua  stark  verkürzt  wieder- 
gegeben und  auch  manche  stilistische  Verbesserung  an  der  zwar 
nicht  schlecht,  aber  doch  bisweilen  unbeholfen  geschriebenen  Vita 
vorgenommen.  Darob  dieses  AbhängigkeitsTerbftltnis  des  Beda 
yon  Ai  wird  der  Beriebt  des  Beda  auch  ein  nicht  nnwichtiges 
Mittel,  om  Aber  die  diflferenten  Leearten  der  verschiedenen 
Mannskripte  der  Tita  Ai  eine  Entscheidung  sa  treffen.  An 
einigen  Stellen  seines  Berichtes  bat  aber  Beda»  wie  man  leicht 
erkennt»  einige  Kamen»  die  ihm»  aber  nicht  dem  Verihsser  der 
Yita  Ai  bekannt  waren»  binsngefBgt  WAbrend  der  Yerfosser 
Ton  Ai  den  Namen  des  in  Ostanglien  Ton  Fursens  gegründeten 
Klosters  nicht  kennt  (Uabillon  S.  308,  §  33  monasterium  in 
quodam  Castro  constructnm) ,  fOg^e  ihn  Beda  hinzu  (ed.  Holder 
8. 133  in  Castro  qnodam,  quod  lingua  Anglorum  Cnobheresburg  id  est 
nrbs  Cnobheri  vocatur),  auch  die  Namen  der  beiden  Presbyter,  denen 
Furseus  nach  seinem  Weggang  neben  seinem  Bruder  Foilhm  die 
Leitung  dieses  Klosters  übertrug,  finden  wir  nur  bei  Beda  angegeben 
(ed.  Holder,  S.  136  reliquit  monaaterii  et  animarum  curam  fratri 
8U0  FuUano  et  presbyteris  Gobbano  et  Dicullo).  Diese  Zusätze 
Bedas  sind  übrigens  später  in  den  Text  der  jüngeren  Manuskripte 
der  Vita  A  gedrungen  (s.  A.  S.  Jan.  II,  400 IT.),  während  Ma- 
billon  A.  S.  B.  II,  299ff.)  sie  mit  Recht  in  die  Vita  Ai  auf  Grund 
der  ältesten  Manuskripte  nicht  aufgenommen  hat  ^  AuXserdem 


1)  Eine  merkwürdige  Differenz  findet  sich  zwischen  der  Angabe 
des  Beda  (III,  13),  dafs  der  Körper  des  Furseus  in  der  Säulenhalle  der 
JieoerbSQten  Eirdie  la  Peirone  aof bewahrt  sei,  bis  diese  Kirche  post 
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tndeü  sioh  nocb  eine  game  Zahl  Ton  Intorpolatioiieii  in  den 
jttngeren  lümnskripten  der  Tita  Ai,  auf  denen  die  Edition  der 
Bollandisten  mht,  die  doreb  Bedaa  Bericht  ala  selche  erkennbar 
aindy  und  von  MabOlon  in  aeiner  Anagabe  nicht  ani^nommen 
aind.  Diese  Interpolationen,  die  ans  der  Vita  As  etamiuen,  wurden 
gemacht,  um  die  Diiferenzen  nnd  Widersprfiche  zwischen  beiden 
Yiten  At  nnd  A2  anszagleichen,  so  ist  z.  B.  der  Todestag  dea 

b.  Fursens  und  der  Ort,  an  dem  er  starb,  aus  A2  in  die  jttngeren 
Manuskripte  von  Ai  eingetragen  worden  (Ai  Mabillon  II,  308, 
§  35  sie  praesentia  relinquena  ad  aeterna  commigravit  regna; 
Beda,  Hist.  eccl.  III,  19  ed.  llidder  S.  136  infirmitate  correptus 
diem  clausit  ultimum;  A2  (Mabillon  II,  312,  §  11)  veniens  in 
praedictam  traditionom  Haimonis  Ducis  vücabulo  Macerias  ad 
aeterna  migravit  regna). 

Die  Abfassungszeit  der  Vita  Ai  ist  dadurch  bestimmt,  dafs 
sie  vor  der  Kirchengescbichte  Bedas  im  Jahre  731  und  nach 
der  Translation  des  Furseus  in  die  gröfsere  ÜJisilika  zu  Perrono 

c.  658  abgefafst  sein  mufs.  Eine  nähere  Fixierung  ist  nicht 
möglich,  wahrscheinlich  gehört  sie  noch  dem  Ende  des  7.  Jahr- 
hunderta  an.  Ihr  Abikaanngaort  iat  wahracheinlieh  daa  Franken- 
reieb,  nnd  ihr  Terfoaaer  ein  Mönch  der  Ton  Faiaeoa  gegründeten 
Abtei  Lagny  bei  Paria«  Dieae  Annahme  ecbeint  dadurch  ge- 
boten, dab  der  Yer&aaer  der  Vita  Ai  von  dem  iriachen  Lebena* 
«becbnitte  dea  Heiligen  nnr  wenig  berichtet,  inaonderheit  nicht 
die  örtlichkeiten,  an  denen  sich  Furseus  anfhielt,  näher  zn  be- 
aeichnen  weile,  ancb  bei  der  Wirkaamkeit  des  Furseus  in  Oat- 
imglien  vermissen  wir  genauere  Angaben  über  den  Namen  dea 
von  ihm  gegründeten  Klosters,  während  er  Ober  die  Wirkungs- 
stätte des  Furseus  in  Frankreich,  das  Kh^ster  Ligny,  sowie  über 
die  mit  ihm  in  Frankreich  in  Beziehung  getretenen  Männer,  wie 
den  König  Chlodwig  II ,  den  Äiajordomus  Erchenbald,  die  Bischöfe 
Eligius  von  Noyon  und  Autbert  von  Cambrai  Auskunft  giebt. 
Der  Quellenwert  der  Vita  Ai  ist  entsprechend  ihrer  Abfassnngs- 
zeit  und  ihrem  Charakter  ein  grofsor,  sie  zeigt  sich  von  keiner 
anderen  Tendenz  beherrscht  als  der  harmlosen,  den  Heiligen  als 
grollien  Wnnderthftter  nnd  Ylaionftr  hinsiiatellen,  berichtet  aber  im 
ganzen  achlicht  nnd  wabrheitagetreo.  Ihr  Stil  iat  klarer  nnd 
beaaer  ala  der  anderer  Schriftatficke  ihrer  Zeit  (Hiat  Litter.  in,  613). 


dies  viginti  Septem  geweiht  worden  wäre,  und  der  Vita  Aj,  wonach 
dreiTsig  Tage  bis  zur  Weihe  vergingen  (Mabillon  II,  309,  §  36)  intra 
triginta  dies  paratur.  Die  Angabe  des  Beda,  die  nicht  mit  der  Vita 
fibereinstimmt,  stammt  wahrscheinlich  daher,  dafs  in  England  ein  an- 
derer Tag  alB  Gedeokfest  des  Heiligen  gefeiert  wurde  als  in  Fraak- 
reich. 
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Was  die  Vita  A2,  die  Miracula  S.  Fursei  betrifft,  so  ist  sie 
fraglos  später  als  Ai  und,  da  Beda  sie  nicht  kennt,  nach  731 
abgefafst.    Sie  giebt  bereits  einen  weit  legendariscberen  Bericht 
über  Furseus  als  Ai,  aus  dem  vornehmen  Iren  ist  ein  Sprofs  aus 
königlichem  Geschlecht  geworden  (s.  oben),  die  wunderbaren  Thaten 
des  Furseus  sind  bedeutend  vermehrt ;  von  der  grOfsten  Wichtig- 
keit ist  aber  die  von  Aj  völlig  abweichende  Motivierung,  die  die 
Vita  A2  für  den  Aufbruch  des  Furseus  von  England  giebt.  In 
Ai  waren  es  die  Einfalle  der  Heiden,  die  Furseus  zur  Flucht  ins 
Frankenreich   zwangen    (Mabillon    II,   308,   §  35),   nach  A2 
bittet  Furseus  den  König  Sigbert,  ihm  eine  Wallfahrt  nach  Rom 
zu  gestatten  (Mabillon  II,  310,  §  3).  Dieser  Zusatz  verrät  aber 
eine  gans  bestimmte  Tentos,  der  iro-schottiscbe  Missionar  und 
KlostergrQnder  sollte  dadurch  als  treuer  Sobn  des  Papstes  ond 
Yerebrer  der  beiligen  Statten  Roms,  der  Grftber  des  h.  Petras  und 
Paulas  daigeetellt  werden.   Der  Verfosser  dieser  Biographie  des 
Farseos  wollte  die  in  Ai  Tollstftndig  fehlenden  Benehnngen  des 
Heiligen  so  Bom,  die  aar  Zeit»  in  der  er  sobrieh,  als  anstOHiig 
empfanden  worden,  durch  die  dem  Fursens  angedichtete  Absicht 
einer  Bomfahrt  einigermafsen  ersetzen  und  so  den  Heiligen  seiner 
Zeit  empfehlen.    Diese  Vita  As  stammt  also  sicher  aus  einer 
Zeit»  in  der  die  fieziehungen  der  fränkischen  Kirche  za  Bom 
innigere  geworden  waren.    Da  sie  nach  731  gesch rieben  ist,  so 
werden  wir  sie  am  wahrscheinlichsten  um  die  Mitte  oder  Ende  des 
8.  Jahrhunderts  entstanden  sein  denken.    Damals  war  auch  in  allen 
französischen  Klöstern  die  Regel  Benedikts  von  Nursia  die  allein 
herrschende  geworden,  und  diese  Zustände  scheint  der  Verfasser  von 
A2  vorauszusetzen,  wenn  er  von  Furseus  berichtet,   dafs  er  in 
Ostanglien  Klöster  gründete  und  Mönche  und  Nonnen  cum  cura 
regulari  ad  serviendum  Domino  ronstituit  (Mabillon  II,  310,  §  2). 
Dafs   aber  die  Vita  A2   im  Frankenreich   entstanden   ist,  geht 
daraus  mit  Sicherheit  hervor,  dafs  der  Verfasser  sich  auf  die 
durch  ganz  Gallien  verbreitete  mOndliche  Tradition  beruft  (Ma> 
billon  II,  311,  §  7:  illnd,  quod  superius  memoravimus,  qnotidie 
per  totam  Galliam  divulgabatur);  femer  weisen  die  sahlreidhen 
genauen  Angaben  von  örtlichheiten  und  Personen,  die  sich  nur 
auf  das  Franhenreich  besiehen  (§  4.  7.  11.  14  etc.),  daraufhin, 
daüB  der  Schreiber  der  Vita  ein  fhinsOsischer  Mönch  war.  Trotz- 
dem diese  Vita  As  non  als  Geschichtsquelle  einmal  der  spiten 
Abfiwsungszeit,  anderseits  der  tendentiOsen  Bearbeitung  des  Lebens 
des  Furseus  halber  der  Vita  At  nicht  gleichwertig  ist,  so  wAre 
es  doch  falsch,  ilir  überhaupt  keinen  Wert  zuerkennen  zn  wollen. 
Eine  ganze  Beibe  nicht  unwichtiger  Angaben  tiber  Stätten ,  an 
denen  Furseus  in  Frankreich  gewirkt  Iiat,  nnd  Persönlichkeiten, 
tn  denen  er  Beziehungen  gehabt  hat  (§  4.  7.  14)  sind  uns  nur 
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durch  A2  vermittelt.  Der  Ort  Macerias,  an  dem  Furseus  ge- 
storbeu  4  u.  11),  die  Nachricht,  dafs  der  h.  Bischof  Eligius 
Ton  NojoD,  der  als  Baumeister  einen  berühmten  Namen  hat,  das 
Kanw^enm  dos  Furseos  in  der  Basilika  za  Perrone  verfertigte  (§  21), 
der  fitreit  des  Mi^rdomiis  Brebenlwld  mn  die  kosttMren  Beliqnien 
des  Heiligen,  die  Ihm  erst  der  duz  Hajmo  Ton  Haeeriss  und 
sp&ter  der  duz  Bereharins  tod  Laon  streitig  machten  (§  14)  etc., 
sind  nns  nnr  in  As  flberliefert^  nnd  ihre  Gesehichtliohkeit  kann 
kamn  bezweifelt  werden. 

Die  sweite  der  Yiten  des  b.  Fnrseos  (B)  ist  bisher  nicht 
selbständig,  sondern  nnr  von  Mabillon  (A.  S.  Ben.  II,  299 — 315) 
in  den  Anmerkungen  zu  der  Vita  Ai  abgedruckt  worden.  Eine 
selbständige  Edition  ist  auch  nicht  nötig,  da  sie  vollständig  Ton 
dem  Verfasser  der  Vita  C  (s.  unten)  in  seinem  Werke  verar- 
beitet ist.  Diese  Vita  B  zerföllt  in  zwei  Teile,  die  den  beiden 
Viten  At  und  A2  entsprechen.  Das  Urteil  Ober  den  Wert  dieser 
Vita  B  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  und  schon  Mabillon  und  die 
Mauriner  haben  sie  für  wertlos  gehalten.  Der  Verfasser  von 
B  kannte  Ai  und  A2  und  hat  nur  noch  die  unglaublichsten 
Wunder  hinzu  erfunden,  wie  z.  B.  die  Erzählung,  nach  der  der 
Heilige  seinen  Grofsvater  aus  dem  Mutterleibo  bedroht  habe 
(A.  S.  Jan.  II,  409,  §  7)  oder  seine  Mutter  den  ihr  bereiteten 
Scheiterhaufen  durch  ihre  Thränen  ausgelöscht  habe  (§  8)  etc. 
Anch  wo  diese  Vita  B  scheinbar  genauere  0rt6unguben  wie  über 
das  irische  Kloster  des  Fursens  bietet  (§  3)  oder  den  Fursens 
m  Irland  die  Bisohoftwflrde  erlangen  lifst  (§  3),  haben  wir  es 
nur  mit  werüossn,  unkontrollierbaren  Kombinationen  nnd  Weiter- 
bfldnngen  des  ?on  Ai  und  Ai  berichteten  sn  thnn.  Es  seigt 
sich  dies  besonders  charakteristisch  daran,  dab  die  Nachricht 
Ton  Alf  Fnrsens  stamme  ans  königlichem  Geschlecht»  dahin  foit- 
gesetst  worden  ist,  dafs  die  Vita  B  einen  ausgedehnten  könig« 
liehen  Stammbaum  des  Furseus  snsammengestellt  hat  (§  1),  und 
dab  die  in  A3  dem  Furseus  untergeschobene  Absiebt  einer  Bom* 
reise  in  B  bereits  ausgeführt  erscheint.  In  B  wird  dem  iro- 
schottischen  Missionar  Fursens  sogar  eine  begeisterte  Lobrede 
auf  das  ewige  Rom  und  den  weltbeherrschenden  Papst  in  den 
Mund  gelegt  (A.  S.  Jan.  II,  414,  lib.  II,  6),  und  Fursens 
mit  dem  Segen  des  Papstes  zu  seiner  weiteren  Mission  entlassen 
(lib.  II,  7).  In  dieser  späten  Vita  ist  also  die  Tendenz,  den 
Klosterstifter  Furseus  zu  einem  devoten  Verehrer  des  römischen 
Papstes  zu  machen,  noch  unverhüllter  als  in  A-i  zum  Ausdruck 
gekommen.  Näheres  läfst  sich  über  die  Abfassungszeit  —  der 
Abfassungsort  wird  wohl  Frankreich  sein  —  nicht  aussagen, 
jedenfalls  ist  sie  völlig  wertlos  für  die  Geschichte  des  Furseus. 
Die  dritte  Vita  (C)  ist  von  Jacob  Desmaj,  Vie  de  S.  Forsj  1607 
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QBd  bei  den  BoUendisten  (A.  S.  Jan.  II,  408 if.)  mit  geringen 
nnwiohtigen  Abweiehnngen  gedniekt  Sie  ist,  wie  eehon  oben 
bemerkt  worde^  niehta  als  eine  Zoaammenarbeltnng  der  Yita  A 
mid  B,  anf  die  der  Epilog  anadrfleklioh  hinweiat  (A.  8.  Jan.  n, 
417)  Epilogna:  elimatu,  cariaaime  finter,  Tita  et  miraonÜa  egregil 
eonfeaaoria  Forsoi  aeomidnm  qnattnor  aobednlaa  (d*  b.  die  Tier 
Bficber  der  Yite  A  nnd  B)  notari  volomns.  Die  Bollandisten 
beben  sie  als  anonyme  Vita  ediert,  während  Mabillon  sie  anf 
Qmnd  eines  Manuslvriptes  fQr  das  Werk  dos  Abtes  Arnulf  von 
Lagny  ans  dem  Ende  des  11.  Jahrbnnderts  bfilt  (A.  S.  B.  II,  299). 


3. 

Uartmuth  von  Cronberg  als  Interpolator 
des  von  Luther  an  ihn  gerichteten 

Missives. 

Von 

Dr.  Eduard  Kuck  in  Boatock. 


In  einer  „Yennabnnng  an  die  Bmcker"  erbebt  Lntber  1535 
schwere  Yorwflrfb  gegen  die  Buchdrucker,  die  seine  Schriften  beim 
Kaobdmck  so  snriobteteD,  dafs  er  „seine  eigenen  Bficher'S  wenn  sie 
sn  ihm  zurflekkftmcn,  „nicht  kennte":  ,,da  ist  etwas  aufsen,  da  ist's 
versetzt,  da  gefälscht,  da  nicht  korrigiert*'.  Doch  nicht  nnr  der 
Unverstand  und  die  Nachlässigkeit  der  Drucker  spielten  ihm  so 
mit;  bereits  1522  hatte,  wie  diese  Ausführungen  darlegen  sollen, 
sogar  einer  seiner  begeistertsten  Anhänger  eine  Schrift  von  ihm 
interpoliert  und  zwar  so  rücksichtslos  -  ungeschickt,  dals  Luther 
manche  Unannehmlichkeiten  daraus  erwochsen. 

Es  handelt  sich  um  Luthers  Missiv  an  Hartmnth  von  Cron- 
berg (Erl.  53,  120r),  jenen  im  Taunus  ansässigen  Keichsritter, 
der  schon  damals  mit  mehreren  Schriften  als  überzeugter  An- 
hänger Luthers  aufgetreten  war  und  bald  durch  eine  intensive  publi- 
listisohe  Thätigkeit  und  als  das  Opfer  schwerer  Schicksalsschläge 
-das  Interssse  weiter  Kreise  wachrufen  sollte.  Luther  sandte  den 
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Brief  beim  Verlassen  der  Wartbnrg  dem  Ritter  zu;  dieser  liefs 
ihn  zusammen  mit  seiner  Antwort  vom  14.  April  nnd  der 
—  übrigens  in  keinem  Zusammenhang  mit  den  beiden  andern 
Schriften  stehenden  —  „Bestallung"  bei  Wolf]?ang  Köpfel  in 
Strafsburg  drucken.  Von  den  bekannten  und  bei  Enders  (III, 
Nr.  494)  aufgezählten  Drucken  scheint  der  Urdruck  (2!!)  im 
letzten  Viertel  des  Jahres  erschienen  zu  sein,  die  drei  anderen 
Ausgaben  sind  unmittelbare  Nachdrucke  der  Originalausgabe:  der 
bislang  unbekannte  Drucker  von  1  dürfte ,  nach  dem  Titelholf- 
«ohnitt  (==  T.  Dommsr,  Iiufhirdnicke,  S.  269,  Ornam.  160  Ab- 
nti)  la  seUiabeii,  Melohior  Bamminger  in  Augsburg  sein,  der  Ton 
AoflifBbe  4  ist  J.  Granraberg  in  Wittenberg  ^  3  bietet  eine 
«weite  Ansgabe  KöpMa, 

Ee  iat  begreiflieh,  wenn  diesem  sweiten  KöpMsoben  Drnek 
bislang  keine  Bedentimg  beigelegt  worden  ist,  aber  gerade  er 
liebtet  das  Dunkel,  das  nach  mehreren  Seiten  bis  faente  Ober  dem 
Terhaltnis  des  Herzogs  Georg  von  Saehsen  tn  Lntber  £nde  1582 
nnd  Anfang  1523  liegt. 

Nachdem  Luther  im  Laufe  der  Schrift  im  allgemeinen  die 
Vertreter  der  strohernen  nnd  papierenen  Tyrannei  gegeifselt  bat, 
fÄhrt  er  (aS**  des  Originaldrucks)  fort:  „Der  eyner  ist  fftrnem- 
lich  die  wasser  blase.  N.  trotzt  dem  hymmel  mitt  yrem  holienn 
bauch,  vnnd  hat  dem  Ewangelio  entsagt,  hats  auch  im  synn,  er 
wöU  Christum  fressen,  wie  der  wollf  eyn  mucken,  lasst  sich  auch 
duncken  er  hab  im  schon  nicht  eyn  kleyne  schramme  in  den 
lincken  sporen  gebissen,  ynd  tobet  eynher  lör  allen  andern." 
Man  meint  nun,  dafs  Herzog  Georg  „diese  Stelle  auf  sich  bezog, 
wie  sie  ihm  denn  auch  galt"  (Enders  a.  a.  0.,  Anm.  6,  vgl.  auch 
de  Wette-Seidem.  VI,  S.  629,  Anm.  3;  Seidemann,  Erlänte- 
rnngen,  S.  60). 

Dals  die  Sache  sich  so  niebt  Terbalten  kann,  maebt  scbon 
4in  Brief  Georgs  an  eeioen  damals  in  Kfimberg  weilenden  Bat 
Werthem  wahrsoheinlieb  (abgedr.  bei  Hönde,  Fr.  t.  Sieldngen, 
Progr.  d.  Annen-Bealsob.  in  Dresden  1863,  8.  68).  Ans  diesem 
geht  herror,  dab  dem  Henog  doreh  den  genannten  Bat  im  Aof- 


1)  Diese  Ausgabe  ist  wegen  ihres  Dnickortes  vorzugsweise  den 

späteren  Neudrucken  zugrunde  gelegt  worden.  Nach  den  obigen  Dar- 
legungen ist  dieses  unzulässig,  aber  inimerbin  kommt  aus  einem  an- 
deren Grunde  der  Ausgabe  eine  gewisse  Bedeutung  zu.  Gerade  sie  zeigt 
nnd  bezeichnenderweise  nar  im  ersten  Teile,  dem  Sendschreiben  Luthers 
an  Cronberg,  eine  Roihc  bemerkenswerter  Varianten;  die  Vermutung 
liegt  ja  nahe,  dals  Luther  selbst  es  war,  der  vor  dem  Nachdruck  diesen 
Teil  des  Buches  eiuer  Durchsicht  unterzog,  anderseits  aber  —  und  das 
halle  ich  für  dordiidilagend  »  stellt  er  spftter  Albrecht  von  Mansfeld 
ra^enflber  (Enders  IV,  626,  an  der  hernach  zu  citierenden  Stelle)  jede 
Beteiligung  seinerseiU  an  Veröffentlichungen  der  Schrift  in  Abrede. 
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trage  des  Komturs  von  Koblenz  ein  Drück  des  Missivee  zu- 
geschickt worden  war;  er  l&Tst  dem  Komtar  Dank  sagen  und  be- 
merkt, er  werde  xunftchst  in  der  Acgelegenbeit  an  Lnther  schreiben 
(was  am  30/111.  geschah).  Bs  ist  nnn  Ton  fomherein  wenig 
wahrscheinlich,  dalh  der  JCemtor,  der  sieh  den  Dank  des  Henege 
verdienen  wollte,  ein  Exemplar  gesandt  haben  sollte,  in  dem 
in  der  nnr  andeutenden  Weise  (die  Wasserblase  N.)  vom  Henog 
gesprocheu  wurde.  In  diesem  EUle  hfttte  er  dodi  eine  recht 
undankbare  Aufgabe  auf  sich  genommen! 

Die  Lösung  des  Problems  giebt  der  zweite  Köpfelscbe  Druck, 
in  dem  die  Stelle  folgendermafsen  lautet:  „Der  eyner  i8t  für- 
nemlich  die  wasser  blase  II  ort  zog  Jörg  zu  Sachsen,  trotzt"  etc. 
Also  ein  Exemplar  der  zweiten  Köpfeischen  Ausgabe  ist  dem 
Herzog  übersandt  worden.  Jetzt  versteht  man  auch,  wie  er  in 
seinem  Begleitschreiben  zu  der  Luther  übersandten  Kopie  der 
Schrift  (vom  30,/XII.  1522,  Euders  IV,  603)  dazu  kommt,  Luther 
zu  fragen,  ob  er  eine  Schrift  des  Lautes  geschrieben  und  ver- 
öffentlicht hätte,  in  deren  fDuftem  Artikel  er  „sonderlich  mit 
Namen  benannt"  sei  \  Jetst  ftllt  auch  Licht  auf  den  Brief  des 
Grafen  Albrecht  t.  Mansfeld  (?om  24^11.  1523,  Enders  IV,  626), 
der  nach  Bfiekspraehe  mit  Lnther  dem  Hersog  sehreibt:  „Aus 
dem  (aus  den  angefahrten  Orflnden)  hat  er  solche  Schrift  an 
Hartman  ¥on  Cronberk  ansgehen  lassen,  ynd  mocht  sein,  daib  di» 
daufsen  zu  Lande  gedrucket  worden,  vielleicht  auch  su  Witten» 
berk;  ab  aber  in  dem  (den?)  allen  K  F.  G.  ader  tum  Tbeil  (III) 
mit  Namen  stunde,  wäre  ihme  ans  dem  er  solhs  nicht  be- 
stellet, auch  nicht  gesehen,  nnbewnlst'*  Dafs  Herzog  Georg  ein 
seinen  Namen  ausdrücklich  nennendes  Exemplar  hatte,  geht  auoh  aus 

1)  Nach  Georgs  Rrief  (bei  Enders)  bat  der  Anfan«;  des  Itüaften 

Absdinittes  gelautet  Solche  Freude  und  Freudi^ikoit",  wahrend  in  dem 
Drucke  steht  „Solliclio  fi  riide  vnd  fr*  y^üi  I<("yt".  Aber  Soidpinann  (Er- 
läut  62),  der  das  Ürigiualkuuzept  abgedruckt  iiat  und  auf  den  Kaders 
hier  mrflckdeht,  hat:  „Solche  frewde  Tod  freydijzkeyt**.  Die  kleinen 
dann  noch  M»  ilionden  Verschiedenheiten  kömun  nicht  ins  Gewicht  fallen; 
dem  Herzo«!  kam  es  n'.chi  darauf  an,  eine  huchstahongetreiie  Ahschrift 
vom  Anfang  des  betreüendeu  Absatzes  zu  geben,  als  darauf,  diesen 
selbst  m  braeidmen.  Übrigens  ceigt  der  Originaldmck  dieselben  Worte 
Yiie  3,  der  Wittenberger  „Sollicbe  freude  vnnd  freydOieytt",  der  Augs- 
hurj^er  beginnt  bei  diesen  Worten  gar  keinen  neuen  Absatz,  ist  also 
\uu  vornherein  ausgeschlossen. 

2)  Die  Angelegenheit  im  Zusammenhange  so  Terfolgen,  liegt  hier 
dem  Verfasser  fern ;  anfser  den  genannten  Briefen  würden  dafür  in  Be- 
tracht kommen  609,  611,  G37.  aufsnrdoin  die  von  Seidemann.  Er- 
l&uter.,  S.  63 — 79  gedruckte  oder  doch  dem  Inhalt  uacb  angegebene 
Korrespondenz  (besonders  zwischen  Herzog  Georg  und  dem  Kurfiürsten 
v(  n  Sachsen).  Noch  1626  ist  der  Zom  des  Hersogs  nicht  ?errauchi 
(Enders  V,  lOU). 
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seinem  Brief  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  (vom  21. 'III.  1523, 
Seidem.,  Erläut,  S.  G7,  Nr.  11)  hervor,  worin  er  über  ein  neues 
Bnch  Luthers  („von  weltlicher  Obrigkeit**)  folgendermafsen  klagt: 
„In  welchem  wyr  (zwar)  nicht  mit  namen  benant,  Wir  sejnn  aber 
mit  solchen  Wortten  dargcben,  fnnd  angomrt  das  menniglich  0o 
icaronm  den  Bi^ff  an  Hartman  tod  Cronberg  geleften  darauft  Tsr* 
stehen  ?nnd  Tormercken  kan,  Das  solch  sohreyben  Tornemlieh 
fnnft  len  YordiyA  . .  •  bescheen"  K 

Noch  eine  zweite  Stelle  des  Sendschreibens  ist  interpoliert 
worden,  nnd  twar  richtet  sich  dort  die  SpitM  gegen  den  Knr- 
Anten  von  Sachsen.  Im  Originaldmck  f&hrt  Luther  nach  Er- 
wähnung der  durch  die  Wiedertäufer  in  Wittenberg  hervor- 
gerufenen Unruhen  fort  (a4*):  .»Wol  an  ich  dencke  ob  nicht 
solUchs  auch  geschehe  zur  strafe  etlicher  meiner  fämemstenn 
gynnem,  vnd  myr.  Meinen  gynnem  darumb,  dan  wye  wol  sy 
glauben  Christus,  sey  vfferstanden ,  tappent  sie  doch  noch  mit 
Magdalena  im  gurten  nach  Jm,  vnd  er  ist  ynen  noch  nicht  auf- 
gefaren  zum  vatter.    Mich  aber"  etc.     Daraus  hat  die  zweite 

Ausgabe  gemacht:  „  zur  strafe,  beyde  demChurfürsten 

?nd  myr,  dem  Churfürston  darummb,  dann  wye  wol  er 
glaubt  Christus,  sey  aufferstanden ,  tappet  er  doch  noch  mitt 
Magdalenam  im  gartton  nach  ym,  vnnd  er  ist  ym  noch  nicht 
anfgefaren  zum  vatter.  Mich  aber  etc.  . .  Es  befremdet,  dafs 
der  Herzog,  wenn  er  wirklich  die  interpolierte  Ausgabe  in  Händen 
gehabt  hat,  in  seinem  Beschwerdebrief  an  den  Kurfflrsten  (vom 
17./I.  1523,  gedr.  bei  Seidemann,  Erl.,  8.  63)  nicht  auch  aas 
dieser  Änderung  Luther  einen  Strick  drehi  Hatte  er  sie  selbst 
nicht  geleseof  Hielt  er  sie  nicht  f&r  Terfinglich  genug,  um 
auch  auf  sie  seine  Anklage  zu  stützen?  Bechnete  er  mit  dem 
psychologisohen  Faktor,  dab  die  SteUe,  wenn  der  Kurfttiut  bei 
der  Lektüre  der  Abechrift  unforbereitet  auf  sie  stiebe,  ehun  noch 
grüAeren  Bindrock  machen  würde?  Wollte  er  sein  Pul?er  nicht 
anf  einmal  verschiefsen?  Leider  giebt  Seidemann  von  den  fol- 
genden Schreiben  Georgs  an  den  EurfQrsten  in  derselben  An- 
gelegenheit nur  eine  knappe  Inhaltsangabe^  Ton  einer  Bezug- 
nahme auf  die  erwähnte  Stelle  findet  sich  in  dem  Mitgeteilten 
nirgends  eine  Andeutung.   Somit  bleibt  hier  vorl&ufig  ein  Non 


1)  Nach  dem  Abschlufs  des  Aufsatzes  finde  ich  bei  Köstliu 
(Ijuther  I,  630)  die  beiläufipe  Notiz:,  in  einer  anderen  Auspabe  [als  der 
Wittenberger]  hatte  auch  Georgs  Nuuie  gestanden.  Offenbar  ist  Köstliu 
doxdi  die  oben  eitierten  Briefstellen  sa  dieser  Auffassung  gelangt  Den 
DmdL  selbst  scheint  er  niclit  (gesehen  su  haben.  Näher  ist  weder  er 
noch  ein  anderer  auf  diesen  Punkt  eingingen.  Vgl.  auch  Kol  de, 
Luther  II|  6. 
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liqoeti  ohne  dab  hierdurch  die  ohige  Bebaupinng  betreib  des 
vom  Henofir  benoteten  Orockes  hinftUig  würde. 

Koch  eine  zweite,  aber  tiemlich  belanglose  Schwierigkeit  ent- 
steht. Nachdem  der  Herzog  in  dem  oben  citierten  Brief  seinem 
Bat  den  Auftrag  gegeben  hat,  die  B&cber  anbnkanfen  ^  und  zu 
erkunden,  wo  sie  gedruckt  wären  und  wer  sie  za  drucken  be- 
stellt hätte,  fugt  er  hinzu,  er  werde  auch  eine  Beschwerde  an  die 
Herren  von  Nürnberp  schicken,  „dann  vnns  bedunckt,  die  littera 
sey  zu  Nuremberg  gedruckt,  vnnd  so  jr  den  beslus  des  Reychs- 
tags  zu  Wurmbs  kegen  dem  Truck  besehet  wirdt  es  fast  eyn 
littera  sein."  Ofifenbar  hat  der  Herzog  eine  der  offiziellen,  auf 
den  Reichstag  zu  Worms  bezüglichen  Veröffentlichungen  (Weiler, 
1675 — 16Ö2)  im  Auge,  aber  ein  Köpfelscher  Druck  ist  bisher 
nicht  bekannt  geworden.  Widerstreitet  das  der  Hypothese,  dafs 
er  einen  Druck  dersweiten  E^^pfelschen  Aasgabe  besessen  liabe? 
Antwort:  Die  Schwierigkeit  bleibt  natflrlich  anch  bestehen  bei 
der  Annahme,  dals  es  ein  Exemplar  der  ersten  Kdpfelsohen 
Ansgabe  gewesen,  auch  der  Omnenbergschen  (denn  auch  ein 
Gnmenbergseber  Naehdmek  des  oben  erwfthnten  Boches  ist  nn« 
bekannt);  dab  der  Bammingersehe  Dmck  tberhanpt  nicht  In 
Frage  kommen  kann,  wurde  schon  S.  198,  Anm.  1  betont. 
Höchst  wahrscheinlich  war  die  typographische  Beobachtung  des 
Herzogs  falsch.  Er  wird  den  „beslus  des  Beychstags  zu  Wurmbs** 
in  einem  (möglicherweise)  zu  Nürnberg  gedruckten  Exemplar  be- 
sessen haben,  dessen  Typen  mit  den  (Qbrigens  wenig  charakteristi- 
schen) Kupfelschen  eine  gewisse  Verwandtschaft  zeigten.  Die 
Subskription  „Getruckt  zum  Steinburck  .  .  .  W.  C."  [=  Wolf- 
gangus Cephalaeus  =  Wolfgang  Köpfel]  war  ihm  wohl  nicht 
Terständlich.  Zn  der  Annahme,  dafs  es  noch  einen  fünf  ton 
Druck  der  Flugschrift  gegeben  habe,  der  aus  der  zweiten  Auf- 
lage Köpfeis  —  möglicherweise  in  Nürnberg  abgedruckt  sei, 
braucht  man  nach  meiner  Ansicht  nidit  einmal  sn  greifen. 

Schliefslich  Aber  die  Frage,  wann  die  ESpfelschen  Dmcke 
erschienen  sind,  eine  knne  Brdrtemng,  wobei  sngleieh  die  Inter- 
polatienen  in  eine  noch  andere  Belenchtnng  sn  rtkcken  sein  wer- 
den. Banm  (Oapito  A  Bntser  202),  der  nnr  eine  XOpfUsehe 
Ausgabe  kennt,  l&fst  diese  erst  1523,  nnd  swar  nach  der  Ri^ 
neuernng  des  Magistrats  (13./I.)  erschienen  sein.  Dieser  Ansäte 
ist  unrichtig,  da  Herzog  Georgs  Brief  an  Luther  (fom  30./Xir.  1522) 
schon  die  beiden  Köpfeischen  Ausgaben  TOraussetzt  und  Luthers 
Antwort  an  Georg  (vom  3./L  1623)  bereite  Ton  dem  Wittenberger 


1)  Ob  es  dieser  Msikregel  gelangen  ist,  die  betreffende  Aoflsge 

mehr  oder  wpnicer  tax  vernichten,  weifs  ich  nicht  anzugeben;  das  von 
mir  benuute  i:Ixemplar  gehört  der  hiesigen  ünifersitätsbibUoth^ 
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Druck  spricht.  Herzog  Georg  wird  sein  Exemplar  der  zweiten 
Aufgabe  in  den  letsten  Tagen  des  Deiemben  erhalten  haben, 
somit  maSß  diese  Aosgabe  spatsetene  etwa  Mitte  des  Monats  die 
Presse  ?erlassen  haben,  ein  terminos  poet  qnem  ist  nieht 
in  ermitteln.  Wohl  aber  ist  naohweisbsr,  dafo  die  sweite  Anf- 
inge der  eisten  schnell  gefolgt  sdn  mnib,  denn  die  Bogen  a 
(er  entbUt  die  obigen  Interpolationen)  nnd  b  der  sweiten  Anf- 
üge zeigen  zwar  einen  neuen  Satz  ^  der  von  c  aber  ist  stehen 
geblieben.  Sicher  hat  also  Gronberg,  bevor  der  dritte  Bogen  der 
ersten  Auflage  fertiggedruckt  war,  dem  Vorleger  den  Wunsch  nach 
einer  zweiten  Auflage  mit  den  oben  behandelten  Änderongen  zu 
erkennen  gegeben. 

Es  wäre  interessant,  zn  wissen,  wann  diese  Änderungen  der 
Druckerei  übermittelt  worden  sind.  Doch  wir  sind  hier  ebenso 
wie  hinsichtlich  des  Beweggrundes  der  Änderungen  lediglich  auf 
Vermutungen  angewiesen.  In  rücksichtsloser  Weise  wird  von  Lu- 
thers nur  angedeutetem  Tadel  der  Schleier  fortgezogen:  mit  aos- 
drOcklicber  Namensnennung  werden  Herzog  Georg  als  ein  trotziger  Bo- 
4  Umpfer  nnd  der  Knrfftrst  als  ein  laner  Frennd  der  reformatorischen 
Bewegung  vor  dem  Pnblikam  gegeifoelt.  Dafo  dies  Yergehen  der 
Sache  Lnthers  mehr  schaden  als  nfttMn  mofote,  liegt  anf  der 
Hand,  nnd  die  Folge  zeigte  es  ebenfoUs.  Aber  gerade  der  in 
diesem  Tergehai  sieh  bekmidende  wenig  gsseharfke  politisdhe 
Blick  ist  für  Cronberg  bezeichnend;  kein  Zweifol,  dafs  wir  in  ihm 
selbst  den  Urheber  jener  Änderungen  zu  sehen  haben,  wie  es 
denn  auch  an  sich  wenig  wahrscheinlich  ist,  dals  irgend  ein  an- 
derer so  einschneidend  in  der  Druckerei,  aus  der  wahrscheinlich 
der  Originaldruck  noch  nicht  einmal  hervorgegaDgen  war,  die  Ge- 
staltung des  Textes  beeinflufst  haben  sollte. 

Was  mag  nun  in  Cronberg  den  Entschlufs,  in  so  kecker 
Weise  gegen  die  beiden  Fürsten  vorzugehen,  zur  Reife  gebracht 
haben.  Sollte  ihm  die  Erkenntnis,  wer  mit  der  Wasserblase  N. 
gemeint  sei,  erst  nachträglich,  als  die  erste  Auflage  nahezu 


1)  Die  Seitcnfflllung  stimmt  überpin ,  aber  der  doppelte  Satz  geht 
deutlich  aus  den  an  gleichen  Stellen  verwandten  verschiedenen 
Formen  der  MinnAel  b  hervor;  e  dagegen  zeigt  io  dteser  wie  in  an* 
derer  Hinsidit  (sehiefstehenden  und  abgenutzten  Lettern!)  durchgängige 
Übereinstimmung.  Die  Frage,  wann  Cronberg  die  Manuskripte  für  die 
erste  Drucklegung  in  die  Druckerei  befördert  bat,  braucht  uns  hier 
nicht  Bu  beschlftigen.  Auf  Orand  etoer  Stelle  in  einem  Briefe  Luthers 
an  Spalatin  (Enders  IQ,  640)  vermate  ich,  dafs  er  mit  der  Absicht, 
Kupfel  die  Schriften  zuzusenden ,  sich  schon  in  der  Mitte  des  Jahres 
getragen  hat.  In  meiner  Ausgabe  Cronbergs  werde  ich  ausführlicher 
auf  me  Angelegenheit  larfleklmBUDen.  Eis  s^ebttf  dafo  Cronberg  die 
Absicht  nicht  sofort  auagsfohrt  oder  doch  die  DmcUegong  sich  monate- 
lang hingesOgert  hau 
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fertig  gedruckt  war,  gekommen  sein,  und  diese  Erkenntnis  ihn  zu 
den  nachträglichen  Änderungen  Teranlafot  haben?  Wenig  wahr- 
scheinlich: hätte  er  doch,  wenn  estberhAopt  nOtigwar«  seit  dem 
HSn  (man  denke  an  seinen  Verkehr  aof  der  Ebemboigl)  Ge- 
legenheit genug  gehabt^  sich  AofUftmng  zn  TerBchaffen  K  Nfiher 
seheint  Folgendes  in  liegen:  In  der  Mitte  des  Oktobers  war 
Cronberg  durch  den  Landgrafen  von  Hessen,  den  KnrfBrslen  von 
der  Pfols  und  den  Erzbischof  Bichard  von  Trier  aus  Cronberg 
vertrieben  und  zum  heimatlosen  FlOchtUng  gemacht,  kurz  darauf 
hatten  eine  Koiho  anderer  Anh&uger  Siokingens  den  starken  Aim 
derselben  Fürsten  gefühlt ;  schon  vorher  war  Sickingens  Zug  gegen 
Trier,  in  dem  Cronberg  den  Versuch  sah,  „dem  P^vangelium  eine 
Öfl'niJiig'  zu  machen",  unglücklich  verlaufen.  Hatte  er  schon  im 
September  in  dem  Erzbischof  von  Trier  einen  Mann  gesehen,  der 
„das  Wort  Gottes  nach  menschlichem  V'ermugen  auf  das  hätresto 
beschliefse"  (Seckend.  1,  226*),  wie  viel  st«arker  noch  mufsten 
die  Ereignisse  der  nächsten  Wochen  die  Überzeugung  in  ihm 
festigen,  dafs  die  fürstliche  Gewalt  den  Beformationsbestrebungen 
immer  bedrohlicher  würde.  Bei  dieser  Erkenntnis  nun  in  pasaiTC  4 
ünthikigkeit  sn  Tersinken,  lag  nicht  in  seinem  Charakter.  Un- 
gebeugt durch  sein  eigenes  ünglack  kSmpft  er  eifrig  fQr  die 
Sache  des  e?angelischen  Glaubens  weiter.  „Bs  ist  die  Zeit  tu 
reden",  ruft  er  in  der  am  26.  Koyember  1622  abgeschlossenen 
^Treuen  Vermahnung  an  alle  Stinde  . . und  in  derselben  Flog- 
schrift macht  er  auch  einen  Vorstoß  gegen  die  um  das  Seelen- 
heii  ihrer  Unterthanen  sich  nicht  kümmernden  Fürsten:  „Welcher 
oberer  sölicbs  nit  wol  bedenckt»  der  wOrdt  finden,  das  im  nfitser 
eines  senhierten  ampt  gewesen  were,  die  herschung  sey  wie  gfttt 
sy  wöUe**  Georgs  rücksichtslose  Feindschaft  gegen  die  An^ 
bänger  der  evangelischen  Lohre  war  ihm  vielleicht  durch  die 
Ereignisse  der  letzten  Zeit  besonders  verhafst  g^ewtirden,  ebenso 
wie  die  andauernde  Lauheit  des  Kurfürsten.  So  ergreift  er  die 
Gelegenheit  beim  Schopf,  beiden  scharf  ins  Gewissen  zn  reden. 
Nur  diese  Auffassung  und  nicht  die  ja  auch  naheliegende  Deutung, 
dals  er  sich  in  kleiulicber  Weise  an  Georg  als  einem  Uauptfuind 
der  pellt ia oben  Bestrebungen  der  Bitterscbaft  hätte  reiben 
woUen,  wird  dem,  was  wir  sonst  von  Cronbeigs  Charakter  wissen» 


1)  Auch  setzt  Luther  an  der  betreffenden  Stelle  voraus,  dafs  Cron- 
berg ihn  versteht.  Denn  einige  Zeilen  weiter  sagt  er,  ohue  vorher  den 
Namen  des  Hersogs  genannt  zu  haben,  er  müchte  wohl  Crouberg  er- 
mahnen, auch  „an  ihn''  [wie  vorher  an  den  Kaiser  und  die  Bettelordeo] 
eine  Ermahnungsschrift  zu  richten. 

2)  Bemerkenswert  ist  noch,  dafs  wir  gerade  auch  bei  einem  Nach- 
druck dieser  Schrift  Crouberg  bessernd  eingreifisn  sehen  (Näheres  in 
mefaier  Ausgabe  Cronbergs). 
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geradht.  Wenn  Olama  in  einem  Briefo  vom  38.  November, 
worio  er  ZwingU  die  Anweeeaheit  Cronbeige  ond  HntteDs  in 
Beeel  meldet  (Schfiler  n.  SohnlthMB  Vn,  8. 247),  auf  die  Eigebea- 
heit  hinweiet»  mit  der  Cronbeig  eein  Unglflek  tiege  (. . .  qoo  non 
vidi  onquem  plaeatine  in  mieeria  rermn  omninm),  so  wideraprielit 
das  der  oben  dargelegten  Auffassong  selbstverständlich  nicht. 
Hatte  doch  anoh  Cronberg,  als  Glarean  dies  Zwingli  mitteiltet 
k&nm  die  Feder  ans  der  Hand  gelegt,  mit  der  er  die  oben  an- 
geführten kampffroben  Worte  an  den  fieichetag  sn  Nürnberg  nieder» 
geschrieben  hatte! 

Ob  er  jene  Interpolationen  schon  vor  oder  erst  nach  dem 
Eintreffen  in  Btisel  vorgenommen  hat,  wird  sich  nicht  ganz  sicher 
■entscheiden  hissen.  In  letzterem  Ealle  läge  die  Vermutung  nicht 
fem,  dafs  der  Heifsspom  Hutten  die  Hand  im  Spiele  gehabt 
hatte,  denn  etwas  wie  Huttensche  Keckheit  blitzt  unleugbar  aus 
4en  Ändernngen  hervor.  Aber  f&r  ein  onerscbrockenes  selb- 
etftndiges  Vorgeben  fshlt  ee  aneh  eonit  bei  Cronberg  nicht  an 
Belegen,  nnd  anliwrdem  kommt  man  bei  dieeer  Annahme  doch 
aneh  mit  der  Zeit  ins  Qedrftnge^  (etwa  Bnde  Kovember  wäre  dann 
aatneetteD  die  Anordnong  der  Ändernngen,  dann  Neudmolt,  dann 
Yeveendnng  von  Exemplaren  dnreh  den  Dmoker  naeh  Kflmbeig, 
dann  Kauf  eines  Exemplars  durch  den  Komtur,  dann  Versendung 
4nrch  den  Bat  t.  Wertbern  nach  Dresden,  dann  Georgs  Antwort 
an  den  Rat,  —  alles  noch  vor  dem  30.  Dezember!!!).  Wahr- 
scheinlich hatte  Cronberg  also  schon  Yor  seiner  Ankunft  in  Basel 
den  betreffenden  Auftrag  erteilt,  aber  es  bleibt  noch  zu  bedenken, 
dafs,  worauf  Straufs  (Hutten  446)  hinweist,  Cronberg  und  Hutten 
die  Reise,  wenigstens  zum  Teil,  möglicherweiso  miteinander  ge- 
macht haben  ^  Nach  dem  vorliegenden,  wenigstens  dem  mir  be- 
kannten Material,  scheint  die  bestimmte  EIntscheidung,  ob  Hutten 
beteiligt  oder  unbeteiligt  war,  unmöglich. 


1)  Steitz  (Ärch.  f.  Frankfurts  Gesch.  u.  Kunst,  N.  F.  IV,  161) 
hält  die  Vermutnncr  allenlinps  nicht  für  wahrscheinlich,  da  der  geäch- 
tete Cronberg  sich  wohl  so  schnell  wie  möglich  nach  Basel  begeben 
hatte,  wahrend  Hatten  sich  bekanntlich  noch  lingere  Zeit  in  Siälett- 
stadt  aufhielt  Aber  jener  hat  sich  nachweislich  zunächst  in  der  N&ho 
Croubergs  versteckt  fiehalten  (vgL  seine  Sopplilcaüon  an  d.  kaiserL  Regi- 
ment, Marburger  ArchiT,  5^). 


ZailMkr.  1  I.-0.  XIX,  S.  19 
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4. 

Verloren  geglaubte  uliiiisclie  Refor- 

mationsakten. 

Von 

F.  Hubert  in  Rammeisburg. 


Das  ülmer  Stadtarchiv  ist  nicht  nur  fOr  die  Ortsgeschichter 
sondern  für  die  deutsche  Geschichte  fiberbaupt  Ton  nicht  ge- 
ringer Wichtigkeit;  seine  Reichstags-  nnd  sonstigen  Stadt- 
korreepondenzen,  auch  seine  Städtetagsakten  z.  B.  wird  der  Histo- 
riker nicht  ohne  Nutzen  einsehen.  Nun  steht  es  aber  in  einem 
eigentümlichen  Rufe.  Wie  eine  Legende  geht  es  von  Mund  zu 
Mund:  ein  Turm  berge  jene  Schütze,  doch  in  einem  völligen 
Durcheinander  und  an  Zurechtlinden  sei  kaum  zu  denken.  Man 
ist  aufs  angenehmste  enttäuscht,  wenn  man  die  Treppenstufen  in 
dem  einen  Münsterturm  emporgeklettert  ist  und  aich  im  Archiv 
der  lOblidken  alten  Baebetadt  befindet  Die  Ordnung,  welche^ 
ine  an  Ort  nnd  Stelle  versicbert  wurde,  yoi  etwa  einem  Jahr- 
zehnt hergestellt  worden  ist»  kann  in  einem  des  eigenen  Archivars 
entbehrenden  Archiy  Ton  solcher  Bedeutung  nicht  wohl  eine  beseers 
sein.  Der  Besucher  orientiert  sich  leicht  nach  einem  neuen 
Bepertorium. 

Seltsamerweise  scheinen  unter  dem  Einflufs  der  Legende  von 
ihrem  Archiv  selbst  ulmische  Forscher  zu  leiden.  Im  vierten 
Jahrgang  (N.  F.  1895)  *  der  von  der  württembergischen  Kom- 
mission für  Landesgeschichte  gemeinsam  mit  mehreren  örtlichen 
Geschichtsvereinen,  auch  dem  Verein  für  Kunst  und  Altertum  in 
Ulm  und  Oberschwaben,  herausgegebenen  Württembergischen 
Vierteljahrshefte  für  Landesgeschichte  hat  Pfarrer  Keidel  in  Asch 
(unweit  Ulm)  ulmische  Reformationsakten  von  1531  bis  1532 
veröfifentlicht.  Die  mit  Anmerkungen  bereicherte  Ausgabe  ist  mit 
treuester  Sorgfalt  gefertigt  —  nach  Abschriften  und  Auszügen 


1)  Dem  Stadtschultheifsenanit  und  dem  Gemeinderat  der  Stadt  Ulm 
sei  schon  an  dieser  Stelle  verbindlichst  Dank  gesagt  für  die  Gflte  und 
Liberalität,  mit  der  sie  die  Benutzung  gefördert  haben. 

2)  S.  265  ff. 
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des  um  die  Geschichtsforschung  verdienten  Prälaten  J.  Chr. 
Schmid,  welche  die  Ulmer  Stadtbibliothek  besitzt  Nor  für  Yior 
Stflcke  wies  Keidel  die  ünchrifton  saeh  Im  KAiiglleheB  Ham- 
und  SteatnrchW  in  Stattgart  „Wobin  ist  nim  aber  der  Beat, 
der  grolse  Haoptteil  der  Akten  gekommen?"  ^Mir  ist  es  wahr- 
aebeinlich^  achreibt  Keidel,  „dab  er  in  dem  groXseii  AktenhaoliNi» 
der  noch  angeordnet  in  dnem  Ghortnrm  dea  Himer  MOnatera 
Terwahrt  ist,  begraben  liegt,  und  dab  er  dort  eines  schönen  Tags 
eine  glQckliche  Wiederaoferstehung  feiern  darf?"  In  der  Tbat 
ßnden  sich  die  verloren  geglaubten  Akten  grolsenteila,  wenn  nicht 
alle,  in  dem  wohlgeordneten  Stadtarchiv.  An  einem  Stuttgarter 
Aktenstück  hat  Keidel  die  Schraidache  Abschrift  geprüft  und  sie 
Wort  für  Wort  genau  befunden.  Leider  ist  bei  einem  Vergleich 
seiner  Publikation  mit  den  ulmischen  Originalen  das  Krgebnis 
kein  ähnlich  günstiges. 

Zuweilen  linden  sich  schwer  oder  gar  nicht  verständliche 
Stellen.  Nach  Keidel  N.  3b  *  soll  dad  Spital  „mit  Prediger  und 
Zusprecher"  versehen  werden;  das  Original  hat  „mit  Prädikanten 
und  Leuten,  die  den  Armen  snsprechen  und  rie  trOaten'*.  Unter 
den  Znspreehem  sind  also  Laienhelfer  an  veratehen.  Oft  iat  die 
eaehliche  Wiedergabe  nngenan*.  Yen  einem  Ort  (TOrkheim)* 
wird  berichtet,  Spiel  nnd  Völlerei  gingen  eiaehrecUich,  nnr 
«ne  Franenaperaon,  die  Cleratetterin,  aoUe  Hnrexei  treiben.  Im 
Dmck  steht:  Spiel  nnd  Hurerei  gingen  erschrecklich.  ErgOta- 
lich  ist  folgende  Stelle.  In  Keidels  N.  59  soll  „dem  BarfÜTser- 
mGnch  ein  ROcklein  gegeben  werden";  im  Original*  heiÜBt  es: 
^dem  Barfufsermönch  soll  sein  AOcklein  bezahlt  und  vom  Wirt 
gelöst  werden". 

Die  Namen  sind  nicht  selten  unrichtig  gelesen.  Zum  Beispiel  der 
in  derselben  Nummer  erwähnte  Heinrich  Hafenbracker  heifet  in 
Wirklichkeit  Hasenbrack.  Dingo,  die  in  die  Vergangenheit  ge- 
hören, werden  in  die  Zukunft  verlegt  oder  auch  umgekehrt  *. 

Wir  wollen  kein  Gewicht  darauf  legen,  dafs  gerade  das,  was 
die  Zustande  vorzüglich  kennzeichnet,  in  diesen  Auszügen  häufig 
?erloren  geht  Schlimmer  ist,  daib  die  nicht  immer  ersichtlichen 
Analaasungen  nnd  Lücken  hie  nnd  da  Ton  reeht  bedenklicher 
Natur  aind.  In  N.  131  *  beiapielaweiae  heilirt  ea  betreib  dea 
P&rrera  Ton  Ballendoif^  der  ohne  Chorroek  predigen  nnd  daa  A?e- 

1 )  Stadtarchiv  in  X,  16,  1 :  N.  67. 

2)  In  N.  68  (—  X,  16,  1:  N.  86)  mu&  es  beifaen  6  statt  60  Gul- 
den; wohl  nur  em  Druckfehler. 

3)  Keidel  N.  129;  ia  X,  16,  1:  N.  147. 

4)  X,  16,  1 :  N.  36. 

5)  Z.  B.  S.  290  in  N.  59  (vgl.  vor.  Anm.),  wo  es  rieh  um  die  Ab- 
fertigung eines  Pfi  üiuleiiiiihabers  handdt 

6)  In  X,  16,  1:  N.  U9. 

19» 
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Maria- Läuten  abstellen  soll:  „darauf  hat  er  begehrt,  ihm  ein 
andern  Ort  zu  ordnen".  Doch  bezieht  sich  dies  letztere  gar  nicht 
mehr  auf  den  Pfarrer  von  Ballendorf,  sondern  auf  den  Prädi- 
kanteu  von  ßernstatt,  wie  es  scheint  einen  Thunicht^ut  der 
neuen  Partei;  dem  „ist  emstlich  vndersagt  worden,  sein  ergerlich 
leben  mit  trineken,  whamperan,  Ymmehtigon  worten  vnd  d«ii 
•igerlicben  sngang,  so  vft  der  statt  tu  im«  beeehioht,  lünfllro  ab- 
sostSUen;  daranff  hat  er  begert,  ine  an  ein  ander  ort 
sn  ordnen**.  In  den  KirebenirtntationeprotokoUen '  werden 
eine  i^nse  Beibe  von  Ortechaften  einfiush  flbergangen.  In  Blaorers 
Memorial',  das  um  beschleunigte  AnsfQhruog  der  Ergebnisse  der 
Synode  nachsnobt»  fehlt  bei  der  Inhaltsangabe  das  wichtige  Mo- 
ment: Almosen  aaf  dem  Lande  einzurichten.  Die  Schrift  des 
Pfarrers  Dr.  Jörg  Oswald  ^  gegen  die  achtzehn  Artikel  der  ülmer 
Kirche  wird  nur  analysiert  bis  zum  sechsten  Artikel. 

Im  Anfang  von  N.  70  *  ist  nicht  zu  ersehen,  dafs  die  schal- 
digen  Geistlichen  in  die  Stadt  vorgeladen  („hereinbeschrieben  *) 
werden  sollen.  Eben  bei  dieser  Nummer,  aber  auch  noch  bei 
einer  ganzen  Keiho  anderer,  z.  B.  N.  67  und  73 — 75  ^  fehlt 
der  Vermerk,  dafs  es  sich  um  Entschliefsnngen  der  betreffenden 
Verordneten,  deren  Namen  die  Quelle  fast  immer  bietet,  handelt. 
Man  bleibt  leider  darüber  öfters  im  Unklaren,  ob  diese  Ent- 
sdieidnngen  endgültige  sind,  oder  ob  sie  nooh,  wie  s.  B.  N.  181 
der  Abschied  aof  den  Qynodos  oder  wie  bei  N.  171,  an  einen 
ehrbaren  Bat  gebracht  werden  mflssen, 

Sdimid  hat  seine  Abschriften  und  Anssttge  nicht  sor  Ver- 
öffisntlichnng  bestimmt;  ihn  trifft  also  keinerlei  Vorwort  Unsere 
Aasstellungen  haben  nor  dies  eine  dargethan,  dafs  eine  Pabli* 
kation  nach  Abschriften  and  Aoszflgen  mit  solchen  Mängeln  wissen» 
scbaftlich  recht  wenig  brauchbar  ist  Es  sei  der  ErwAgang  an- 
heimgestollt,  ob  nicht  in  gröfserem  Zusammenhange  —  etwa  als 
Urkunden  und  Aktenstücke  zur  Reformationsgeschichte  Ulms  oder 
überhaupt  zur  Reformationsproschichte  in  süddeutschen  Reichs- 
städten —  eine  neue  Ausgabe  auch  dieser  Akten  nach  den 
Originalen  zu  erstreben  ist.  Wichtig  genug  dazu  sind  sie  ohne 
Zweifel,  denn  sie  werfen  markante  Schlaglichter  auf  die  ersten 


1)  S.  297  flf.  (in  X,  16,  1:  N.  136£.), 

2)  N.  169  (auch  in  X,  16,  1). 

5)  N.  23  (X,  16,  1:  N.  116)  mit  Glossen  Butzers;  z.  B.  die  bei 
Keidel  GL  378  unten  erwähnten  Elrgflsse  „Blasphemie!**,  „pfy  dich 
tuffel"  kommen  auf  Rechnung  des  Strafeburgers.  Auch  N.  17  (ebd. 
N.  115),  von  einer  ProtokoUanten-Haod  geichriebeo,  ist  mit  ein  paar 
Eandbemerkungeo  Butzers  versehen. 

4)  X,  16,  1:  N.  68. 

6)  Ebenda. 
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Jäbre  der  staatlichen  DorcbfQbrung  der  Beformation  im  Ulmer 
Gebiet. 

In  den  Schmidschen  Sammelbänden  auf  der  Ulmer  Bibliothek 
fand  der  Herausgeber  noch  umfangreiche  Gntachteii  und  Ver- 
baDdlQiigen  ans  dem  Jahre  1631  Aber  die  zn  erlaeseude  Kireheii- 
ordnuDg.  Es  ist  nor  so  begrfl&en,  dafii  diese  Bedenken  etc.  nicht 
aach  nach  Abschriften  TerOffentlieht  worden  sind.  Sie  finden  sieh 
nSmlidi  ebenfhlls  originaliter  anf  dem  StadtarebiT.  Martin  BatM» 
entschadender  Binflnft  lenohtet  ans  fiut  allen  hier  in  Betracht 
kommenden  Ahtenstficken  heraus.  Keines  Prädikanten  Haad- 
Bcbrift  begegnet  ans  während  der  Zeit  seiner  Anwesenheit  so 
häufig  wie  die  seinige.  Er  war  der  Wort-  und  SchriftfObrer  der 
nlmiscben  und  der  aufser  ihm  geladenen  fremden  Prädikanten. 

Interessant  ist  ein  Zusatz  von  seiner  Hand  beim  vierten  der 
achtzehn  Artikel  der  ulmiscben  Kirche.  Nachdem  die  Kirche  be- 
stimmt ist  als  die  Gemeinschaft  derer,  die  an  Christum  ihren 
Herrn  wahrlich  glauben  und  durch  seinen  Geist  wie  Glieder  eine? 
Leibes  zusammengehalten  werden,  heifst  es:  dis  ist  die  lieilig 
christlich  kircl),  deren  niciit  mer  dan  diener  sind  alle  apostel, 
Propheten,  lerer,  hierten.  Da  setzt  Butzer,  veranlafst  durch  eine 
Anfrage  Ton  Seiten  der  Obrigkeit,  ob  sie  denn  mitgemeint  sei» 
hinsn:  des  ensserlichen  regiments  christliche  vergewalter,  gruber- 
nierer»  ehrend 

Die  Ornndlage  der  nlmisehen  Kirchenordnong  ist  die  Schrift 
MChristenlich  leem,  ceremonien  vnd  leben»  dnroh  die  praedicanten 
gest511t  (sampt  meiner  herm  der  Terordneten  ratschlägen  dabey)  ^, 
wohl  in  der  Hauptsache  ein  Werk  der  fremden  Prädikanten  \ 
doch  nicht  ohne  BerOcksichtignng  nlmischer  Vorarbeiten  *,  Zabl- 


1)  So  ist  bei  Fun ck,  Reformations-  und  Augsspurgische  Confessions- 
Historie^  Anhang  8.  166  gedmckt;  rieHeieht  Ist  in  der  Handschrift  Bat- 
sers  eher  zu  lesen:  ultren.   Diese  Beieichnong  findet  sich  als  rate- 

beibördlicher  Titel  z.  B.  in  Nürnberg. 

2)  Stodtarchiv  Ulm  X,  15,  1:  N.  40 ff.,  auch  N.  45  gehört  noch 
dazu;  ferner  im Strafsborger  Thomasarehir  Folio-8ammeiband  III,  865 ff. 

Beide  Exemplare  sind  von  Butzer  mit  Verbesseriinpen  versehen;  doch 
ist,  soviel  ich,  erst  später  auf  dies  Verhältnis  aufmerksamer  gewordeu, 
mich  erinnere,  der  grüfsere  Teil  der  im  Ulmer  Exemplar  befindlichen 
YerbesBeningen  bei  dem  Straftbnrger  Exemplar  in  den  Text  Aber- 
gegangen.  So  dürfte  letzteres  eine  spätere  Redaktion  sein,  etwa  eine 
nach  dem  ulmiscben  Exemplar  besorgte  und  nach  Strafsburg  gesandte 
Abschrift. 

8)  Nur  80  ist  es  ▼erstftndlidi,  wenn  es  betreflii  der  guten  Pfiurren,  die 

den  arbeitenden  und  den  abgesetzten  Pfarrer  ganz  wohl  zusammen 
unterhalten  können,  heifst:  deren  K.  G.  eben  til  haben  sollen.  Das 
Aktenstück  X ,  15,  1 :  N.  39  ist  übrigens  auch  offenbar  hauptsächUch 
an  die  fremden  Prftdilcanten  gerichtet 

4)  YgL  Keim,  Die  Reformation  in  Uhn,  8.  2248: 
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rmoher  als  in  dieser  Schrift  sind  die  baadeeliriftlieheD  Zaate» 
Bnlwre  in  dem  schon  dsr  Beinsehrift  sich  nibemden  Konsept 
der  Kirchenordnong  selbst.  Einige  Beispiele  folgen.  Was  im 
aUgsmeinen  schon  die  grondlegsnde  Schrift  der  Prftdikanten  be* 
trsfls  Sosiebnng  von  Laien  snr  Qjnods  angeregt  hatte,  bestimmt 
folgender  Zusatz  nfthsr;  nVnd  so  das  der  bessemng  mag  dienst- 
lich erkant  werden,  sollen  anch  Ton  iedem  flecken  zwehn 
beschriben,  die  von  jrem  pfarrer,  wie  er  sich  haltet,  sengen 
mögen;  wo  nicht,  sollen  die  flecken  allweg  yr  schrifTtlich  zengnnß 
vfT  die  Synoden  schicken".  Bei  der  Stelle,  welche  bestimmt,  dafa 
keine  Gesänge  in  der  Kirche  zu  singen,  „dan  welche  alß  der 
schrifft  gemäß  durch  die  gemeinen  examinatoren  christlicher  lehre 
erkennt  sind",  fügt  Butzer  hei  „vnd  der  gmeyn  zu  singen  fürgeben 
(sind)  vnd  noch  werden".  Der  staatt>kirchliche  Gesicht^jpunkt  hat 
ihn  auch  dazu  geführt,  in  der  Schrift  „christlich  leem  . . ."  ein 
obrigkeitliches  Gebot  zu  verlangen,  dafs  jedermann  sonntäglich 
doch  wenigstens  eine  Predigt  hörte*»  wofDr  die  evangelischen 
Prftdikanten  aaeh  anderwärts,  mweOen  nicht  ohne  scharfon  Tadel 
der  nach  ihrer  Meinung  sn  Iftssigen  Obris^it  eingetreten  waren. 
Datii  Butler  anch  f&r  eine  mehr  .dnrchgreifonde  Bestraftmg  der 
Laster  wweytexs,  dann  bißher  ym  braoch  gewesen*"  eintritt^ 
wird  niemand  wnndemehmen,  der  ihn  kennt 

Fflr  die  Strafbestimmungen  wurden,  wie  es  ffir  Ulm  nahe  lag, 
und  wie  eine  Anmerkung  Butzcrs  in  der  mehrfach  erwähnten 
Schrift  ansdrQcklich  forderte,  durchaus  mafsgebend  die  Beschlüsse 
des  Städtetages,  der,  von  den  Abgeordneten  der  Städte  Ulm, 
Konstanz,  Lindau,  Memmingen,  Biberach  und  Isny  besucht,  im 
Februar  1531  in  Memmingen  gehalten  worden  war.  Weniger  ist 
das  der  Fall  bei  der  viel  erörterten  Frage  der  Kirchenzucht. 

Man  besitzt  eine  nach  dem  ulmischen  Original  *  besorgte  Aus- 
gabe der  Memminger  Beschlüsse  in  Jägers  juristischem  Magazin 
für  die  deutschen  Reichsstädte  (II,  1791)  ^  Es  sei  gestattet,  die 
soviel  ich  sehe  bisher  meist  nicht  ganz  richtig  ausgelegte  Stelle  ^ 
betrefltad  die  Bestallnng  der  geistlichen  Oewalthaber  der  chrisU 
liehen  Gemeinde  hier  wiedersogeben:  Die  Gemeinde  bestehe  ans 
drei  Stftnden,  den  weltlichen  Oberen,  den  Dienern  des  Worts  und 


1)  X,  16,  1:  N.  45;  von  Butzers  Hand  hier  allerdings  nur  die  be- 
schränkenden Worte  „doch  eyn''  (Predigt  sollte  jedem  zu  hören  ge* 
boten  sein). 

2)  Ebd.  N.  45. 
8)  Ebd.  N.  36. 
4)  S.  436—488. 

6)  Vgl.  Sehmid,  DsDkvardigfcdtea  der  wUrUembergisdien  ond 
schwäbischen  formationsgeschiehte,  Heft  D,  8.  179  (TAbingen  1817); 
Keim  a.  a.  0.  S.  214. 
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^en  Unterthanen.  So  „wiert  sich  wol  zjmen  vnnd  zu  leoger 
'«rhaltang  gatter  ordnang  och  ferhaettang  manoherlay  mißbreach, 
-80  in  korti  gar  leklitlioh  widonmib  dnbrec^en  mOohten,  gaati 
fftiiragUeh  ?nnd  onehioftUeli  *  seb,  das  ottlich  peraoneii  tob 
disen  droyen  standen,  das  9f  der  ganntsen  gemaind 
:gewallthaber  sejend,  erweit  ynnd  TSrordnett  wurden,  alls- 
4antt  wol  Ton  einer  gelogenbalt  vnnd  Tolkomonhait  wegen  die 
obbestympto  snohtmaistor,  waettlioh  Tomratt,  otttiohTon  der 
gemaind  weren,  sein  mochten,  denen  dann  ettwar  vßden 
Predigern  zugeben  sollte  werden,  doch  das  sich  die- 
selbigen  prediger  des  zachtmeisterampts  nicht  weit< 
ters  dann  allein,  was  die  erfarung  vnnd  erkundigung  der  laster 
antriflTt,  vnnderfiengend  vnnd  annemend,  sonnder  fümemblich 
den  gwallt  der  schlQssell  den  anndern  dartzu  verordnetten  helffen 
Terwallten".  Wir  haben  demnach  hier  begrifflich  unterschieden 
2wei  Institutionen,  die  der  weltlichen  Zuchtmeister  *  und  die  der 
kirchlichen  Gewalthaber;  jedoch  wird  als  ratsam  angesehen,  die 
Zuchtherren  weltlicher  Obrigkeit,  wofern  sie  nur  teils  vom  Bat 
nnd  von  der  Gemeinde  wftron,  anch  sa  geistlichen  Oewalt- 
habem  der  christlichen  Gemeinde  tn  madien.  Aber  es  sollen  ihnen 
dann  fttr  den  kirchlichen  Teil  ihrer  Anfig^ben  ron  den  Predigern, 
welche  beigegeben  werden;  doch  natArlich  haben  diese  am  welt- 
lichen Znchtmetskeramt  keinen  Anteil,  htohstens  dafii  ihre  Kennt- 
nis der  vorhandenen  Laster  OTentnell  den  Znchtherren  mit  sn- 
gnte  kommt 

Die  treueste  BeaUsiemng  dieser  Bestimmungen  zum  Gesetz 
bietet  die  Konstanzer  Zuchtordnung,  die  überhaupt  grofsenteils 
wörtlich  die  Memminerer  Beschlüsse  übernimmt,  ein  Verhältnis, 
das  in  der  neuesten  Reformationsgeschicbte  von  Konstanz  leider 
nicht  erkannt  ist.  Die  Zuchtherren  sind  in  Konstanz  zugleich 
die  Gewalthaber  der  Kirche,  doch  leUteres  im  Verein  mit  et- 
lichen vom  Rat  ihnen  beigeordneten  Prädikanten. 

Die  Konstanzer  Znchtordnung  soll,  wie  Dobel  '  ohne  Beleg 
mitteilt,  ?on  der  Reichsstadt  Memmingen  einfach  adoptiert  worden 
sein.  Wahrscheinlicher  ist,  dals  die  Kemminger  freilich  unter 
teilweisem  Anschlolh  an  die  Konstanser  sich  eine  eigene  Ordnung 
«irecht  gemacht  haben.  Die  Ton  Dobel  ^  TerMbntlichte  sogenannte 
Kirehenpflegerordnnng  ist  em  Fragment  der  Memminger  Zncht- 
ordnnng.  Ihre  fiinlsitnng  deckt  steh  mntatis  mntandis  mit  der^ 
jenigen  der  Konstanser  Znchtordnnng.  In  dem  Abschnitt  wYon 


1)  Im  Druck:  ersprießlich. 

2)  Vgl.  Jägers  oben  cit.  Arcbi?  II,  452  C 

8)  Dobel,  Memmingen  im  Beformatioiisseitslter  (Augsburg  1877 f.) 
46. 

4)  Ebd.  &  6a& 
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Kiiehenpfleg«»''  wird  Tarwieeen  «nf  hernach  ni  «rirfthnead» 
Ziiohi-  mid  Ehehenen;  Jedoch  etellt  sich  diese  Erwihnuig  nicht 
ein.  Es  scheint  sonach,  als  ob  in  Menmingen  auch  de  i^ta 

zwei  veiBchiedene  Zachtkommissionen ,  eine  weltliche  und  einC' 
kirchliche  nebeneinander  bestanden  liaben.  Mit  dem  weltlichen- 
Zochtmeisteramt  haben  die  Memminger  und  Isnyer  Kircbenpflegery 
für  welch'  letztere  eine  fast  durchweg  wörtlich  mit  jener  überein- 
stimmende, im  Strafsburger  Thomasarchiv  ^  nnter  irreführendem 
Titel  erhaltene  Ordnung  galt,  wenigstens  nach  dem  Wortlaut 
ihrer  Ordnungen  nichts  zu  thun  gehabt.  In  Memmingen  wie  in 
Isny  hat  man  indessen,  um  einer  solchen  standigen  Kommission 
einen  genügenden  Wirkungskreis  zu  geben,  die  Befugnisse  dieser 
kirchlichen  Gewalthaber  erweitert.  Sie  sind  zu  einer  Kommission 
für  Kirchen-,  Schul-  und  Armenwesen  geworden.  Daher  sind 
denn  die  beigeordneten  Prftdikanten  nicht  mehr  vollberechtigte 
Mitglieder,  „nit  das  die  des  ampts  oder  beTeichs  der  Eirchen- 
pfleger  in  sinich  weg  sich  Tnderfiüien,  noch  in  ferhaadlnng  der- 
selben bey  Seyen»  sondern  allain  das  ampt  vnd  galsüichen  gewalV 
waa  absnndemng  von  der  gmainschaflft  der  Idrchen  vnd  Tom 
tisch  des  herren  ?nd  widemmb  versfinang  mit  derselben  antrifft^ 
mitsampt  den  kirchenpüegem ,  als  die  alle  mit  ainandern  dar 
kirchen  gwalthabere  sein,  Terhaadlsn  vnd  ansrichten  sollen." 

Bei  allen  diesen  Ordnungen  ist,  wenn  man  sie  mit  den  Mem- 
minger Beschlüssen  vergleicht,  das  Bestreben  unverkennbar,  dem 
Eate  einen  gröfseren  Einflufs  auf  die  Bannhandlung  zu  gewähr- 
leisten. Dieselbe  Beobachtung  macht  man  in  üim,  wenn  man 
dort  die  Entwickelung  der  Angelegenheit  durch  ihre  verschiedenen 
Stadien  verfolgt.  Wir  weisen,  ein  näheres  Eingehen  für  eine 
andere  Stelle  uns  vorbehaltend,  nur  duranf  hin,  dafs  der  Vor- 
schlag der  PräUikanten ' ,  zu  Dienern  christlicher  Zucht  (auch 
Wamungfi-  oder  Bannherren  genannt)  drei  vom  Bat,  drei  von  der 
Gemeinde  nnd  swei  Ton  den  Prftdäamten  m  bestellen,  dshin 
modifidert  wird,  dalh  nnr  iwei  Ton  der  Gemeinde,  dagegen  vier 
Tom  Bat  unter  den  acht  Wamongahenen  sitsen  sollten.  Femer 
sollte  der  Bann,  dessen  Verhftngnng  nach  den  Memminger  Be- 
schlüssen oTentoell  anch  ohne  eine  Stellnngnahme  des  Batsa  m 
dem  Einselfiill  vorgesehen  worden  war,  in  Ulm  nnr  auf  Befehl 

1)  Folio-Sammelband  I,  223—226.  Der  Titel  lautet:  Pauli  Fagü 
disciplinae  instituendae  ratio.  Die  vor  der  Memminger  Kirchenpfl^er- 
crdaung  sich  findende  Einleitung  zu  einer  Zachtordnuni;  steht  hier  nicht, 
sondern  es  beginnt  gleich :  Von  Kirchciiiiflepern.  Auf  die  wonigen,  nicht 
immer  uninteressanten  Abweichungen  der  Memminger  und  Isnyer  Ord- 
noog  wird  wohl  efaig^hea  eine  ton  den  Herrn  Stadtpfarrer  weher  in 
Isay  zu  erwartende  Geicliichle  seiner  Stadt 

2)  Dobel  V,  57. 

3)  In  „Christeniich  lecm  .  . 
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des  Bates,  den  die  WarDUDgsherren  zu  erwirken  hatten,  yoll- 
zogen  werden.  Voll  und  ganz  waren  die  Ulmer  Prädikanten  da- 
mit sicher  nicht  snfiMdai.  Don  IdMil  d«r  frvmto  BofbzmsbHwn 
wild  die  nhnisehe  KirehenoTdnimg  mit  ibrmi  Bestimmmigoii  Aber 
dfa  Bmui  ebenso  wenig  entiprocfaeii  haben.  Wie  Blanrer  dar» 
aber  dachte,  kann  man  sieh  nach  den  Msmminger  Beschltlssen 
md  der  Konstanser  ZochtordnQng  ^  Teigegenwirtigen.  In  Basel, 
Ton  wo  ökolampad  gekommen  war,  liels  die  Kirchenordnung 
den  kirchlichen  Organen  doch  mehr  Spielraum.  Auch  der 
Strabborger  Beformator  hätte  in  Ulm  gern  der  Obrigkeit  gegen- 
Itber  freier  und  mehr  durchgreifend  den  Bann  oder,  wie  man 
damals  mit  einem  besser  klingenden-  Worte  zu  sagen  pflegte, 
die  christliche  Zucht  realisiert.  In  diesem  Punkte  hat  Butzers 
und  der  anderen  Prädikanten  Einflufs  keinen  durchschlagenden 
Erfolg  errungen.  In  Strafsburg  vollends  hat  Butzer  erst  recht 
seine  Gedanken  nicht  in  die  Wirklichkeit  umsetzen  können.  Des- 
Bates  Eifersucht  und  Weisheit  hat  das  verhindert. 


1)  Pressel,  Bhuirer,  8.  566. 


5. 

Beiträge  zum  Briefwechsel 
der  katholischen  Gelehrten  Deutschlands 
im  Beformationszeitalter. 

Ans  italienisehen  Archiyen  nnd  Bibliotheken 

mitgeteilt  von 

Walter  Friedensburg. 

(Fortsetzung 


V.  Dr.  JoluuiB  Eok. 

Die  hier  mitgeteilten  Briefe  Johann  Ecks  (geb.  13.  No- 
yember  1486,  gest  10.  Februar  1543)  gehören  mit  Aus- 
nahme des  ersten,  der  in  die  Zeit  des  Baaemkrieges  fällt,  den 
nenn  letrten  Leben^ahren  ihree  etreitbuen  Terfiwsers  an.  Sie 


1)  Vgl.  Bd.  XVI,  S.  ms.,  Bd.  XVIU,  8.  106ff.  S8S£  420C 
ms.  dieser  Zeitschrift. 
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sind  in  der  Mehrzahl  den  in  der  EinfQhmng  za  dieser  Puhli- 
kation  ^  erwähnten  Archivalien  in  Rom ,  Venedig ,  Neapel ,  Mai- 
land und  Parma  entnommen;  als  Vorlage  PXr  den  Abdruck  diente 
ftst  dnrchwttg  das  Original  od«r  wenigntena  eine  gleiehieitigt 
Abschrift;  wn  Nr.  116  bat  eieh  lediglich  in  apiterer  Abschrift 
erhalten*.  Gerichtet  sind  die  Briefe  Ecks  in  der  Übemhl  an 
Hinner  der  rOmiscben  Knrie:  den  Datar  Bischof  Giberti,  di« 
Nnntien  nnd  Iicgaten  Aleander,  Vergerio,  Horone,  Gontarini,  die 
Kardin&le  Famese  und  Gbinncci,  die  Legaten  des  ersten  Triden- 
tiner  Konzilsversuchs  (1542X  sowie  an  die  Person  des  Papstes, 
Pauls  III.,  selbst;  dazu  kommen  zwei  Briefe  an  den  Frennd  nnd 
Mitstreiter  Johann  Fabri,  Bischof  von  Wien,  und  einer  an  den 
Sachwalter  an  der  Kurie  Vitus  Krumher.  Von  Antworten  hat 
sich  nur  eine  einzige,  ein  kurzes  Billet  Farneses,  vorgefunden 
(Nr.  142);  die  vornehmen  Knrialen  waren,  wie  wir  es  auch 
schon  bei  Cochlaeus  wahrnehmen  konnten,  nicht  allzu  eifrig  in 
der  Beantwortung  der  Briefe,  die  aus  Deutschland  ihnen  zugingen; 
waren  es  doch  meist  Bittschreiben  oder  unbequeme  Mahnungen 
an  Zusicherungen  und  Verbeifsangen ,  die  sie  etwa  als  Nontien 
nnd  Logaton  an  Ort  nnd  Stslls  ftreigiebig  erteilt  hatten,  heraaeh 
aber  einmlösen  nicht  ebenso  leicht  fiinden.  So  sehen  wir  aoeh 
Eck,  schon  fom  ersten  nnserer  Brislb  an,  wiederholt  und  allem 
Anschein  nach  nicht  ohne  Grond,  sich  beklagen,  dab  die  Knrie 
ihn  ▼emaohllange  und  sorftckaetM  und  seine  Dienste  nicht  hoch 
genug  anschlage.  Doch  stehen  in  Bcks  Briefwecbsel  die  eigenen, 
persönlicben  Interessen  nicht  so  ansscblielsUch  im  Vordergrund 
wie  etwa  bei  Cochlaeus.  Ecks  Briefe  spiegeln  vielmehr  durch- 
weg —  und  darin  liegt  ihr  besonderer  Reiz  —  die  Zeitereig- 
nisse wieder,  soweit  diese  auf  die  grofse  Bewegung  der  Geister 
Bezug  hatten,  in  deren  Bekämpfung  Eck  seine  Lebensaufgabe  er- 
blickte. Besonders  interessant  und  inhaltreich  sind  die  an  Con- 
tarini  gerichteten  Briefe,  die  sich  zusamt  anderen  Korrespondenzen 
des  nämlichen  in  dem  wichtigen  Codex  37  des  Armarium  62 
{Concilium  1'ridentinum)  des  Vatikanischen  Geheim- Archivs  ver- 
einigt finden.  Bajnaldus  bat  aus  diesen  Briefen  Ecks  nur  einige 
BmcbetOcke  mitgeteilt,  Aber  die  auch  Dittrioh  in  seinen  Schriften 
über  Ctotarini  nicht  hhumsgcgwigen  ist 


1)  Bd.  XVI,  S.  472 ff. 

2)  Der  Codes  Armar.  82,  rot  I  des  Vatikan.  Archivs,  aus  dein 
Nr.  116  genommen,  ist  ein  Abschriftenband  des  17.  Jabrh.;  nach 
einem  Vermerk  im  Codex  selbst  sind  die  Abschriften  nach  den  Origi- 
nalen aus  dem  Nachlasse  des  Blosio  Palladio  angefertigt,  die  sich  in 
der  Seeretaria  apostolica  domestica  befDaden  babra.  —  Aos  der  n&m- 
lidien  Vorlage  bat  Balan  Mon.  ref.  Lutheranae  eMge  andere  Bridb  Edn 
Jtos  der  gleichen  Periode  TerOffentlicht. 
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"Übrigens  versteht  es  sieb,  dafs  auch  die  persönlichen  Sckick- 
sale  Eckn,  dessen  Leben  in  seinem  anfseren  Verlauf  allerdings 
ein  ziemlich  einförmiges  war,  berührt  werden  und  insbesondere 
von  seiner  schriftstellerischen  Thütigkeit  und  den  damit  zusammen- 
litagenden  Beetrobungen  vielfach  die  Bede  ist;  bemerkenswerte 
ÄiülMroiig«n  Aber  seine  Stellung  gegenfiber  der  Seholeetik  und 
dem  Hmnaiiieini»  finden  sieh  in  dem  langen  Briefii  an  Conterini 
<Nr.  135)»  Ton  dem  Baynaldus  nnr  die  ento  HSlfte  mitgeteilt 
Jiai 

Das  Hauptwerk  Aber  Bek  ist  die  Monogiaphie  Ton  Theodor 
UTiedemann,  Dr.  Johann  Eck,  Professor  der  Theologie  an  der 
TTniversität  Ingolstadt  (Begensburg  1865),  wo  den  biographischen 
Kacbricbten  ein  sehr  sorgfältiges  Yeneicbnis  der  Sohriften  ao- 
gebftngt  ist 

116.  Eok  an  GioTannl  Malteo  Gibertl,  Bisohof  von 
Verona,  pftpstUohen  Datar:  Ecks  Handel  mit  Wolfgang 
und  Gothard  Wackinger.  Seine  Vernachlässigong  durch  die 
Kurie.  Plan  auszuwandern.  Besorgnis  den  Bauern  in  die 
Hände  zu  fallen.  Die  Herrschaft  der  Bischöfe  in  Gefahr. 
TJngedruckte  Werke.  Beiern  nnd  das  Lutbertom  in  Ober- 
Deutsohland.    1596  Jnnl  29  Ingolstadt. 

Aus  Arch.  Vat.  Arm.  32,  vol.  1,  fol.  229*'*  spätere  Abschrift.  — 
Coli.  Rom  Cod.  Barberin.  XXVII,  5,  fol.  264»'— 2G6*,  spätere 
Abschrift,  anscheinend  abhängig  von  der  vatikanischen  Vorlage. 

Beverendo  in  Christo  patri  et  domino  doroino  Joanni  Martb^o 
antistiti  Veronensi  ac  San*"'  Domini  Nostri  a  datis,  Maecenati  sno. 

Paratissima  obsequia  cum  sui  commendatione.  rogo  plnrimum, 
Kev.  pater,  non  patians  diutius  me  divexari  super  bis  quae  in 
inquisitionis  sancto  negocio  contra  Wolfgangum  Wackinger  jussu 
speciali  R"'  domini  legati  accedente  [feci],  et  per  breve  San"' 
Domini  Nostri  praecipiat  capitulo  sancti  Andreae  Frisingae  nt 
proviso  per  me  poseessionem  tradat  et,  siquid  juris  impetrati  Got- 
hardna  Waokinger  praesomat  se  habere  seu  praetendat,  jure  ex- 
periator  K  spera?enim  me  habitnmm  iUnd  breve  ante  feetnm 


1)  Von  der  Angelegenheit  Wackinger  IH  aach  in  zwei  späteren 
Briefen  Ecks  die  Rede,  an  den  Papst  vom  25.  Juli  1525  (Bai an, 
Mon.  ret  Luth.  p.  497,  ur.  237}  und  an  Giberti  vom  60.  September 
1626  (nxidem  p.  644,  nr.  268).  Nach  dem  letaleren  Schreiben  hatte 
sich  Eck,  da  er  vom  Papste  nicht  genügend  unterstützt  wurde,  auf 
einen  unvorteilhaften  Vergleich  mit  Gotfried  Wackinger  (oder  Weckinger?) 
einlassen  müssen.  —  Der  oben  erwähnte  L^at  ist  der  Kardinal  Lorenzo 
Campeggi,  der  1624  nach  Deotsciiland  gekommen  war,  damals  Obrigens 
in  Ungarn  verwcAte.  AnsfÜhrUcfa  behandelt  dieie  Angelegenheit  Wiede- 
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Mugaretae  [Juli  13];  sod  qnia  naedo  quo  remoranto  res  tar- 
datur,  ad  alteram  aniram  neidentia  ▼enit  seeandom  statuta  ac- 
alesiaa  illioa  differenda.  qaanqoam  nibili  ducam  tantillam  jaeta- 
ram;  hoe  ploa  nimio  me  premit  quod  negociam  inquiattionis  tarn 
mature  et  diligenter  per  me  actitatum  debet  a  sede  apostolica 
irritari  et  haereticiis  exultare  de  rotento  pro  fratre  aut  pro  se 
beneficio,  quia  nihili  ducit  infamiam,  sed  monitur  cum  bestia 
lütherana  Augustae  in  monasterio  MiDorum,  et  banc  blasphemiam 
fortiter  astruunt  et  propagant,  corpus  ecilicet  Christi  verum  et 
sangninem  ejus  non  esse  sab  eucharistia,  sed  panem  duntaxat  et 
vinum. 

Quam  lamentabiliter  et  erumnose  vivamus,  ex  litteris  ad 
gmiusm  Dommom  Noatrom  scriptis  et  scheda  alligata  ^  intelliges, 
nee  B"™  dominoa  legataa  nee  aedea  apoatolica  est  memor  pan- 
peria  Eckii;  non  acao  profecto  qacmodo  tranqniUitatl  atadiorma 
meomm  eonaidam;  jam  ego  acdnetna  anm  itineri:  profioiaear  per 
Bnigandianif  inferiorem  Oeimaniam  et  Angliam,  viaurna  qnomodO' 
rea  ftdei  apnd  illos  traetetor,  ai  eommode  San"™  Oominna  Noater 
non  poterit  mihi  providere  in  anperiori  Germania,  nt  vel  in  illis 
partibna  Bot.  Paternitas  Toa  memor  easet  mei.  totum  periculam 
est  ne  in  seditiosos  incidam  rosticos,  qnoniam  nbique  defecerunt; 
etsi  armis  repressi  sint,  tarnen  Eckio  in  potestatem  eorum  ve- 
nienti  non  parcerent.  San"""  Dominus  Noster  in  hoc  tanto  peri- 
culo  non  deberet  derelinquere  üermaniam;  nisi  Caesar  advenerit 
aut  aliunde  provideatur,  timeo  actum  esse  de  principatu  episco* 
porum  et  praelatorum  nostrorum.  liber  vix  reciperet  quaerelas 
meas  pro  Germania;  quanto  minus  parva  epiätula.  tuum  fuerit, 
Bev.  pater,  afifecti  iii  me  animi  aliquando  effectum  ostendere. 
aliqua  chartacea  opuscula  nondcm  impressa  mecum  fero,  si  forte 
Gontingat  me  cbriatianom  proelnm  inYonire,  nt  illic  excndantnr. 
bene  vaSe,  Soeratice  Bot.  aatiatea,  et  Eckinm  aerTitorem  tuum 
eommendatom  habe. 

Baptim  Ingolatadii  ipso  die  PetrI  et  Panli  primatnm  eedeaiae 
1626. 

Nolo  exiatimea  ob  banc  meam  trepidationem  Bavariae  pro- 
Tinolam  eaae  baareai  Lntberi  ikMm,  licet  experiar  reverentiani 
erga  clemm  minui;  at  Koc  inaidet  aaimo.   tot  aunt  blaaphemia^ 


mann,  Dr.  Jol).  Eck,  S.  198—200  (nach  Winter,  Gesch.  der  eran- 
gelischen  Lehre  in  Bayern):  hier  lieifst  das  BrtUlerpaar  Wurzinger. 

1)  Nicht  vorhanden.  Bei  Bulau  ur.  237  bezieht  sich  Eck  auf  ein 
frflberes  Scbreiben  ao  Papst  Clemens  (I.  I.  p.  499):  alü*  Uteris  suppli- 
caveram  Sanctitatcin  Tuam  ut  roihi  paiipcri  provideretur ,  ut  possoin  in 
extera  terra  consulere  tranquillitati  studÄorum  mcorum;  iaedet  euim  mo 
patriae,  u.  s.  w. 
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impietates  et  perfidiae  pubücae  Lutheranorum  per  Germaniam 
superiorem,  ut  non  a'it  possibile,  Deum  termisericordissimum  im- 
pune  Lutheranorum^  tot  fidefragia  scelera  et  blasphemias  ^ ;  ut 
his  non  infolw  taUns  erit  migrare,  sicat  Christiani  Judaeam 
reliqnenuit  instante  exddio  Hierofloljmitano. 

117.  Eok  an  äimmafämtt  frflhere,  unbeantwortet  gebliebene 
Briefe  und  Sendnngen.  Jfingete  literarische  Leistaagen.  Christof 
Krelji  und  die  Nflraberger  Prftdikanten.  Die  Bfickkehr  Ulrichs 
Ton  Wflrtembeig,  der  die  Lutheraner  begOnstigt  Blarers  lutheri« 
sehesfiekseuntnis.  Vereinigungsbestrebungen  twischen  Luthetanem 
und  Zwingliaaem.  Haltung  Baiems.  Andere  katholisehe  Fürsten. 
Beschränkung  des  katholischen  Kultus  in  Augsburg.  Bflckhalt' 
der  Stadt  an  Herzog  Ulrich.  Bitte  um  Kückgabe  entliehener 
Bücher  und  um  Verwendung  beim  Papste.  1534  [c  Sep- 
tember] Ingolstadt'. 

Am  Born,  Cod.  Yatle.  ei99  IbL  109»^  eigenh.  Orig.;  auf  dem 
AdreesenblatI  fon  Ecks  Hand:  fenestra  tua  egregie  est  parata. 
Von  Aleanders  Hand:  Veuetüs  3  novembris;  de  multis  et  de 
rereeatione  Ambrosii  Blarer  Benedictini  et  igns  oonversione  ad 

Ltttheranismum  e  Zwinglianismo. 

8.  p.  et  paratissima  obsequia. 

Post  tnam  ex  Batisbona  abition«n,  B"^  pater  et  patrone 
colendissime,  temas  ad  te  dedi  literas,  quarum  unas  comitabaatnr 
homiliae  de  speranda  rictoria  ex  Thorea^.  Tehementer  autem 
dttbito  an  bona  fide  eint  redditae,  cum  nullum  acceperim  ex  te 

responsum  et  nec  teruncio  mihi  in  haue  horam  profuerit  tua  apud 
San""*"  Dominum  Nostrum  cummendatio.  rationem  tarnen  reddam 
Amplitudini  Tuae  insumpti  interea  laboris  ac  temporis:  feci  ut 
homiliae  nostrae  de  tempore  et  sanctis  latine  loquerentur  quar- 
tum  tomum  homiliarum  de  sacramentis  ecclesiae,  cum  hic  maxime 


1)  Beide  Vorlagen  haben  hier  Latherom. 

2)  Zu  erpiinzpn  relicturum? 

3)  Zur  Datierung  beachte  das  Praesentatum  und  die  Erwähnung 
im  folgenden  Briefe  Ecks,  dafs  er  „superiori  autumno"  geschrieben, 
sowie  die  Angaben  des  Briefes  selbst.  Jedenfalls  wurde  letzterer  ab- 
Kefafst,  ehe  die  Todesnachricht  Clemens'  YU.  (gest  36.  Septembtf)  in 
Ingolstadt  anlangto. 

4)  Sperandam  esse  in  breri  ^ictoriam  adversus  Turcam  Job.  Eckii 
Homiliae  V  ex  byblia  desnmptae,  ad  Bernhardum  cardinalem  Triden- 
tlnnoi  (1532):  s.  Wiedemann,  Joh.  Eck,  S.  594. 

6)  Zur  Übersetzung  der  zuerst  1530  erschienenen  „  Christenlichen 
auslegung  der  Evangelien**  Ecks  (Wiedemann  S.  673 ff.)  in  die 
lateinische  Spraehe  S.  Wiedemann  S.  597 ff.;  der  erste  Band  giog 
mit  Widmung  an  Clemens  Vll.  vom  11.  Juni  1688  aus. 
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HOS  hMretici  impogiiwit»  joasa  B"^  oarduudis  Mogantiiii  lingaa. 
nofitn  edidi  K  romimefaTit  oardinalis  laborea  mooi  etiitiiiii  aorvi» 
monnitqve  nt  qiuniprimum  verteretur  in  latinmn  etiam  bio  tomos^ 
in  quo  jam  desudo.  feci  praeterea  qoinqne  illas  homiliaa  de 
sperands  victoria  ex  Turciai  qnanun  sapia  memini;  et  dum  mar^ 
Ohio  Georgius  cum  Nerobergensibns  novam  edidissent  haereticam 
ac  schysmaticam  ordinationem,  confuta?i  illam  magnorum  viroram 
jussibas  *.  acceptus  est  plausibiliter  libcllus  iste  etiam  a  rnultis 
Lnteranis  et  nauseant  sui)er  predicatoribua  suis  Nerobergenses, 
adeo  at  publice  fateatur  Christophoms  Kressus  primus  civitatis 
noTos  illos  sacerdotes  esse  homines  nequam,  seductores,  avaros, 
ambitiosos  etc.    inii  qaoque  magnam  gratiam  cum  viro. 

At  nova  calamitas  immioet  negotio  fidei  ob  reditum  Ulrici 
ducis  Wert^nbergensis ,  qoi  apud  Hessum  infectns  bac  loa  in- 
gtillabit  ?irua  toü  hnic  ducatoi  populoaiaaimo;  nam  etai  nondnm 
aliqud  mntaYerit  in  sacria,  tarnen  ▼erendom  est»  com  Tiderit  ae 
finnatom  in  imperio,  emnia  ait  aQbverannia;  nam  mox  in  in- 
greeau  ragiminia  admiait  Indderanoa  praedicatona.  Ambrotiiia 
Blarer  Conatantienaia,  apeatata  Benedietinas,  mnlta  oppida  STeviae 
anbTettit  Zainglianiamo:  Conatantiam,  Menningen,  Campodunam, 
Ilyaen,  Biberaenm,  Ulmorum  nrbem  ac  Bsaelingam;  bio  babitoa 
est,  postqaam  occubuit  Zuinglius,  antistes  sacramentarioram.  sed 
modo  revocavit  conim  duce  Uldarico,  fraudulenter,  ut  praesumo, 
solum  ut  permittatur  libere  praedicare  haereses  alias  iu  ducatu 
ajunt  et  Argentoratum  huc  respicere,  ut  abjecto  Zuinglianismo 
conjuDgantur  Luderanis ;  nam  sie  coucordia  magis  nocebant  Catbo- 
licis  et  occlesiae.  Ilessus  totos  jam  iu  eo  laborat  ut  uniat 
Zuinglianos  ac  Ludderanus. 

Principes  Bavariae  adhuc  perstant  fortiter  in  Udo  patrum; 
idem  facit  dux  Georgius  Saxo  (apud  quem  non  aine  periculo 
indeainenter  adbnc  laborat  egregie  pro  fide  Cocblens  noater)  ei 
marcbio  Brandenbnrgenaia  Joaebim  eleotor. 

Aagostenaea  qnotidie  defteinnt  in  pejus;  interdizenmt  Catbo- 


1)  Der  viert  tail  cbristculicbcr  predigeu  von  den  7  b.  sacrameuten 
(1684  April):  Wiedemann  S.  676. 

2)  Christenliche  Underricht  mit  Grund  der  Scbxift  wider  die  an- 
gemaUten  Setzer  und  Anpober  vermainter  neuer  Kirchenorduung  jflngst 
in  der  obcrn  Marggratscbatt  und  Nürnberger  gebiet  außgaugeu  (1533, 
am  andern  tag  Herbstmonate).  Wiedemann  8.  69621 

3)  Die  Erkl&rung  Blarcrs  liegt  diesem  Briefe  bei:  Ego  Ambrosius 
Blarer  fateor  hac  mea  syngrapba,  quod  vi  illorum  verboruiu:  „boc  est 
corpus  mcum,  bic  est  sanguis  meus'',  bic  corpus  Cbristi  et  sauguis 
veradter,  boc  est  subttantfaliter  et  rationaUter,  non  autem  quantitative 
vel  qualitative  vel  localitcr  in  coena  domini  praesens  sit  et  tradatur 
etc.  confessio  haec,  heifst  es  weiter,  facta  est  et  lecta  per  revocantem 
2  augusti  1534  Studtgarüiae  in  arce  praeseute  principe  Ulricbo. 
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liofl  etiam  in  eodesia  eafhediali  miuius  eontionandi  ae  omow 
eeeieeU»  danseriuit  non  eoUegiatu  ^;  plus  seqaantar  Zainglinm 
quam  Lndenmu  liaoUiraa  non  foernnt  ann  hoc  fkeere  meto  ikrin- 
cipnm  maorum;  at  jam  nacti  üdalricmu  Wirtenbaiganaem  cou- 
aortom  enroria  minoria  faeiont  principea  meoa. 

Saripei  anparioribna  litaria  quam  copiam  raaütm  mihi  libroe 
maoa:  cronica  Polonomm  at  HuDgaronini;  qood  commode  fieri 
poaaafe»  ai  Kolbio  Fackeromm  factori  praesentarentur  Venatüay  qai 
emn  aliU  Tecturis  facile  destinaret  Augustam  ad  Fockeros.  rogo 
etiam  plurimum  K"*°  Amplitudinem  Tuam,  commenda  me  simnl 
cum  effectu  pontifici,  nt  non  solum  verbis,  aed  ra  ipaa  axpariar 
michi  Suam  Sanctitatem  esse  benevolentem. 

Vel  per  amanuensem  cura  ut  literas  tuas  aspiciam;  nam  bic 
Amantios  poeta  noster,  vir  bonus  et  litoratus,  quamprimum  ad 
nos  est  rediturua,  utinam  ODOstus  literis  tuis.  vale  et  salve 
foelicissime. 

logoldstadii  B^joariae  anno  a  natali  obriatiano  1634. 

118.  Eck  an  Aleander^:  seine  Hilfsbedürftigkeit.  Hoffnnng 
auf  Paul  III.  Die  Versuche  zur  Wiederaufrichtuntr  des  Schwäbi- 
Bcben  Bnndes;  Aufzählung  der  Stände,  die  am  Bunde  teil- 
nehmen Wüllen;  Haltung  der  Zwinglianischen  Städte.  Wieder- 
holte Mahnung  die  entliehenen  Bücher  zurückzusenden;  Schritte  in 
Polen  wegen  der  Chrunica  Polonorum.  Verspruchen,  den  fünften 
Teil  seiner  Streitschriften  zu  senden ;  dessen  Inhalt  Aleauders 
Fenster,  liicolo  Tiepolo  und  Marcuutonio  CoatarinL  1535 
Min  10  iDgolatadt 

Aus  Cod.  Yatic.  6199  fol.  III  eigenh.  Orig.,  mit  Vermerk  von 
Aleanders  Hand:  Venetiis  29  martü. 

S.  p.  at  paratisaima  obaeqnia. 

B"*  patar  ae  patrone  observandiaaima.   acripai  anpanori  au- 

tumno,  snpplicans  ut  AmplUodo  Toa  ma  meoaqna  laboraa  oommen- 

daret  San""  Domino  Nostro;  nam  imminet  jam  senecta,  experior 
principum  gratiam  vemali  aura  instabiliorem.  ego  contentus 
Btipendiis  meis  non  admodum  ambivi  sacerdotia;  at  iam  intueor 
quam  facile  possem  exui  stipendiis,  quibus  spoliatus  nichil  om- 
nino  haberem  praeter  60  florinellos  mihi  a  dementia  Leonis  op- 
timi  pontificis  provenientes;  nam  ex  Hadriano  et  demente  nec 


1)  Vgl.  Ranke,  Deutsche  Goscbichte  III*,  S.  840;  am  28.  Juli 
erfolgte  der  bezügliche  Itatsbeschlufs. 

2)  In  der  Aufschrift  wird  Aleander  als  bebraice,  graece  ac  latine 
doctissimus  ac  tutius  eucyciopaediae  eruditissuuus  bezeichnet. 
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tenmüoBi  habui.  rogo  igitor  pliirimiim  BP*  P.  T.  dignetor  m« 
ampliter  San**  Domino  Nostro  commendaie  nt  proepioiat  stodiis 
mm  com  aliquo  roaerYato  (nam  ale  ealoriiia  mMii  BDoounaraiiir), 
qnamadmodnm  Soaa  Sanetitotl  ae  B**  escdinaU  Champofrio  et 
Bot.  domino  Johanni  Ingevinckel  laighis  acripsL 

An  liga  SfOToram  babitnra  ait  effectum  etai  rea  iraptdat» 
tarnen  bene  apero,  com  principes  coierint  Caaar,  m  Bomanorom 
Ferdinandos,  principes  mei,  dux  Ottohein ricns,  marchio  Georgias 
Brandenbnrgi,  cardinalis  Salisburgensis ,  episcopi  Bambergensia, 
Augostensis  et  Eistettensis ;  consenäernat  postremo  alienae  civitatis 
Überlinga  christianissima,  Ravenspurgum ,  Werdea  Wangen, 
riullemlorff,  Gomundia,  Hailbrunna,  Hallis,  DincicelspQel,  Nor- 
linga,  Wintzhaim  et  Weis>senburg  in  Norico;  sex  postremae 
attractae  sunt  per  Noribergam,  quae  suo  et  praedictarum  nomine 
aäsensit:  super  quo  IndigoaDtur  plusquam  acerbe  Augusta,  Ulma, 
Campidona  Memminga,  Esselinga  et  reliquae  Zoinglianse;  nam 
principaa  nolont  quenqoam  accipara  in  aotinm  föaderis,  niai  ar- 
ticnlna  da  roligione  et  caremonüa  obeerretiir  jnxta  adictnm  Worma- 
danaa  at  raeoianm  Angoatansia  diataa,  damptia  atatiboa  protaatan- 
tiboa»  qnl  dicontar  toUarari  Jnxta  coneordiam  per  Cteaaaram  nnpar 
1632  Nnrembergae  factam.  et  qnia  Angnatenaaa,  ülmensea  afeo. 
non  eint  incluai  in  illa  eoacordia»  idao  graTata  anaoipinnt  onant 
et  pacta  ligae. 

Aegerrime  careo  duobas  libris  meis,  qnos  promiseras  michi 
romittere  ex  Venetiis;  cronicam  Polonorum  obtinere  non  valeo, 
etsi  Cracoviam  scripserim  regio  secretario  B.  Vapusky.  commode 
negotiorum  Fuclteri  procnrator  mihi  illos  transmittere  posset.  bona 
fide  polliceor  me  invicem  missurum  quintam  partem  operum 
meorum  adversus  Ludderanos.  habet  autem  qnatuor  tomos 
latinos:  primus  habet  homilias  a  domlDica  udventus  usque  ad 
dominicam  resnrrectionis;  secundus  tomos  habet  homilias  de 
tempore  a  paacba  nsqoe  ad  flnem  anni;  tertina  tomna  bebet  be- 
mOiaa  de  featifHatibna  Cbriati,  Mariae  et  sanotomm  per  cirenlnm 
anni;  qnartna  tomna  bebet  bomiliaa  de  aaptem  aacramentia 
ecoleaiae*.    Yidebia  qnid  Taleat  Eddaa  in  Ulo  genare  deoIa> 


1)  Dem  neuen  Papste  Paul  III.  hatte  Eck  bereits  am  17.  Februar 
seine  Verdienste  um  die  katholische  Sache  und  seine  Wünsche  kuud- 
gethan;  vgl.  diese  Zeitschrift  Bd.  VI,  8.  688 f.  (mitgeteilt  von  Benrath 
aus  dem  Koosept). 

2)  Über  die  Versuche,  den  1534  aus  Anlafs  der  Württembergischen 
Unternehmung  auseinanderpofallenen  Schwäbischen  Bund  wieder  auf- 
zurichten vgL  Kanke,  Deutsche  Geschichte  IV S.  60 ;  Spiefs, 
GoBcbichte  des  kaiserlicben  neai\jährigen  Bundes. 

3)  D.  i.  Donauwörth. 

4)  D.  i.  Kempten. 

6)  Vgl.  Wiedemaun  S.  597 £f. 
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uundi  modo  Amplitado  Taa  me  eommoadot  San"**  Domino 
Koefero  ot  libroo  moos  poBtliminio  faekt  ad  mo  roTortL  Dona 
optimua  maiimoa  PatoTnititom  Toam  B"*"  aoopitet 

Ingolatadü  10  marttt  anno  gratiao  15S6. 

Fenestn  ta»  faborrime  ÜMta  ost,  ot  aora  oontigit  Uli  ut  ood- 
joncta  ait  omn  ümoetra  episcopi  Misnenaia 

Magnificos  yiros  dominum  Nicolaum  ThoupUun  ot  Mareom 
Antonium  de  Conterinis '  per  literaa  aalutassem,  nisi  vereror  illoa 
oecopatiores.  precor  tarnen  illia  omnia  bona  ao  ntinarn  poaaem 
illia  in  aliqua  re  gratificarL 

119.  Eck  an  Papat  Paul  III. :  dio  an  Panls  Erhebung  ge- 
knüpften Hoffnungen  der  Deutscheu.  Eifer  des  ersteren  für 
das  Konzil.  Mission  des  Vergerio;  Freude  über  dessen  Auf- 
treten. Mahnung,  die  Erwartungen  der  Deutschen  nicht 
zu  täuschen.  Erbietung  seiner  Dienbto.  1535  Mai  10  Be- 
gensburg. 

Ana  Arcb.  Yat  Lettore  di  piinoipi  Tol.  9  fol.  17»  Orig. 
Poat  oaonla  podnm  boatomm. 

Boatiaaimo  paior.  inorodibflo  dicto  qnanto  gandio  uniToraoa 
popolua  Gonnaniao  ait  porfusns»  enm  poat  aaaiimptionem  toam  ad 
apicem  apostolatus  fama  Tolitaret  nos  habere  pontifleem  paoia 
amantem,  doctumi  intognim»  justiciae  ac  fidoi  enltorom,  do  quo 
spes  Sit  nt  ejus  ope  ac  opera  ecclesiae  afßictae  snccnrratnr.  passim 
enim  Qermani,  qui  olim  in  urbe  vixeraut,  landes  Sanctitatis  Tuae 
praedicabant :  mansuotudinem,  innoceutiam  ac  reliquas  admirandas 
virtutes  suas,  nt  jam  univorsi  erigereutur  spe  habendi  concilii, 
qnod  unicum  et  necossarium  omnes  arbitrautur  remedium  extir- 
pandis  haeresibus  omninm  commodissimum.  jam  vero  maxima  ea 
confirraata  est  seutentia,  cum  Deo  inspirante  Sanctitas  Tua  in 
ipsis  auspiciis  pontificatus  sui  deliberavit  consentientibus  prin- 
cipibus  cbhstianiä  concilium  generale  ac  oecomenicam  celebrare; 
qao  nnllum  laotina  noneium  potniaaot  Ctormania  acdporol  aogot 
aummoporo  aontentiam  Sanotitatia  Toao  nmioiaa  dominoa  Pofcma 
Paulas  Yoigorioa^  qui  tanta  ntitnr  dexteritato  in  oxpononda 


1)  Der  Sinn  dieser  Bemerkung  ist  nicht  klar;  ob  wirklich  an  Fen- 
ster zu  denken  i^t,  etwa  vou  Aleauder  und  dem  gen&mitcu  Bischuf  ge- 
stiftete?. (S.  aucb  oben  dio  StOckbescbreibung  Ton  Nr.  117.) 

2)  Über  diese  beidoa  Yoootianer  s.  Venet  Depeschen  I,  S.  Xf. 

sowie  unten  Nr.  124. 

3)  Über  die  Berührungen  zwischen  Eck  und  Vergerio  während 
der  NuDtiatar  dos  letslorai  vgl  Nimtiatorberichto  Bd.  I,  wosdbot  aaoh 
DObrerc  Briefe  Ecks  an  Vergerio  aus  dem  Jabro  1684  nitgoteUt  sind 
(a.  a.  0.  S.  141,  1  und  174,  1). 

SriltAf.  t  K.-0.  ZXX,  t.  20 
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SanoUtatis  Toae  mente,  sie  omnia  agit,  sie  loqoitor,  sie  soadeV 

immo  persuadet,  ut  miuime  ambigent  principes  rem  serio  et  ex 
animo  tractari  ac  divina  favente  dementia  hoc  sanctum  concilü 
negotium,  saepo  quidem  fruätra  desidoratum,  sub  Paulo  III  jam» 
jam  sit  perficiendum.  alii  enim  pontifices,  praedecessores  Sancti- 
taUs  Tuae,  saepe  promiuernnt  concilü  congregationem  jam 
20  lüstris,  sed  ila  profecto  piomiserunt  ut  facile  omnes  intelli- 
gerent  eos  nuuquam  concilium  celebratnros;  sie  nuncios  mitte« 
bunt  cum  mandatis  et  articulis  oneratos  cum  multis  verborum 
involucris,  punetia  dispatabUibns  ao  conditionibas  intricatis,  ut  pa- 
ianter  procnatmatioDaiii  nagioeii  quanrent  ac  Jam  magnificae  pro» 
nuaionee  oonelUi  apnd  Gennaiioa  in  Indibrium  abletmt.  Yoigariss 
avtem  tana  tanta  utitar  pradaniia  ac  circoniapectioiiey  tarn  plane,, 
tarn  aparte,  tarn  fiieile  proponit  negocitun,  eine  meandria  ambignt- 
tatibna  ao  labjrintbia,  adheo  tanta  ntitnr  in  dicendo  ?ebementia, 
ita  niget  et  cogit  nt  omnee  facile  animentor  et  credant  serio  et 
ex  animo  boc  sanctum  et  necessariom  negocium  tractari. 

Com  antem  natio  illa  inclyta  Germaniae  incipiat  credere  om-^ 
nino  concilium  cong^regandum ,  de  qoo  impense  letantar  sedi 
apostolicao  devotissimi  et  hi  quoque  qui  ab  haeresibus  infecti 
malo  inceperant  de  Bomana  sede  sentire,  unum  tarnen  Sanctitas 
Tua  non  dedignetur  audire  a  servitore  suo  fidelissimo.  hoc 
dixerim,  non  quod  Sanctitas  Tua  in  hoc  sancto  laudabiii  ac  snmme 
necessario  Institute  perseverot  (cum  jam  citra  oranem  haesitatio- 
nem  credam  te  hoc  perfecturuui),  sed  illud  velim  animo  Sanctitatis 
Tuae  insideat  ut  nec  aliqoid  diligentiae  iu  hoc  sancto  negotio 
Tel  omittalnr  Tel  remittatnr.  qnam  prinuun  enim  noetratee  in- 
telUgerent  Sanctitatem  Toam  in  bac  re  summe  ardna  non  dico> 
firigeaceie,  sed  aolom  tepeie,  confeatim  banc  ampliaaimam  qnam 
de  Sanotitate  Tua  spem  conceperant,  abjiceient  non  eine  scandalo 
pernitioaiaaimo  et  maxima  com  ecclesiae  Bomanae  tom  ibmae  Sancti» 
taiis  Tuae  ac  fidei  jactura.  cum  ergo  Dens  iratus  seculis  prioribna 


non  banc  largitus  sit  gratiam  nt  bujus  felicitatis  et  gloriae  easeni 
compotes  iMbiti  oonoilü,  tn  gloriam  tuam  ne  des  alteri,  sed  coro- 

nam  tibi  reservatam  tene,  ne  detur  alten;  ut  sie  non  solum 

voceris,  eed  re  ipsa  comprobes  to  fore  verum  Christi  Ihesu  vi- 
carinm!  et  oves,  quas  ille  sanguine  sno  redemit,  tu  oecomenico 
celebrato  concilio  in  ovili  ecclesiae  a  murnibus  canum  ac  lupornm 
eanatas  Christo  restituas,  aetcmam  pro  hoc  sancto  opor©  recep- 
tuius  gloriam.  quod  ad  mo  attinet,  id  quod  jubet  Sanctitas  Tua 
in  brevi  summis  viribus  in  hac  re  laborabo,  uti  hactenus  summis 
laboribus  üJei  causam  totatus  sum,  ac  periculiä  et  re  ipsa  com- 
probabo  nihil  frustra  Sanctitatem  Toam  vel  nuncios  tuos  Eckio 
praecipere  quod  non  diligentisBime  abeoltat 

D.  0.  M.  incolomem  aerret  Sanctitatem  Toam. 


Digilized  by  Google 


FBISOBNSBURO;  BSTBÄOB  £UM  BBIEFWfiCHBBL.  231 


Ex  Batisbona  Dannbii,  ubi  magistratas  etsi  yacillet  panim  in 
fide  f  cum  summo  bonorc  oratorem  Sanctitatia  Tuae  excepit  \ 
10  maji  anno  gratiae  1535  ^ 

Sanctitatis  Toae 

Mrvitor 
a  pedlbiis 
Joh.  Bckios. 

IM.  Bok  w  PMro  Paoto  Verg^rto  Nnitas  im 
DMlsaUaad:  die  T<miii|;egaiig«nea  BeidistagtTwhBadliingen 
Aber  die  KomnlgwaletaAt  WamoBg  tot  Betrugen.  Seke 
PenonenkeimtaiA.  Büke  mii  Naebriehten.  WQnbiuger  BrieÜB. 
1636  Juni  1  Ingoletadt 

Aus  Tenedig  BibL  Marciaiia  lat  cl.  IX,  cod.  66  ibL  36. 

eigenb.  Orig. 

Farata  obsequia  pro  salute.  B*"*  pater  ^  verti  in  recessibus 
conta  ^  quantum  ad  conciliom  attinet,  veram  collnctatio  de  loco 
concilii  quae  in  tractatu  babito  cum  Caesare  et  statibus  ^,  non 
est  hic  inaerta.  solent  enim  in  recessu  breviter  attingi  quae  ali- 
qnanto  dintieeiine  Tenantor  a  partibus;  sed  si  qnis  baberet  epbe- 
meridee  totiiis  conTeniiu,  aieat  babet  B""*  Mogantiniu  eaneeUarina 
imperiit  bic  eextior  fieret  de  omnibiu.  nam  obtolerant  atatoa 
Aigentiiiam,  Coloniaoit  Woimatiaaiy  Conataatuun;  Caeear  eontra 
Boneniam,  Plaeentiam,  Mediolaaum  et  Maiitnain. 

Sekote  fortee  in  proposito  Teetro  et  Deo  ooa4Jiitore  peifieietia. 
aolnm  eompendloeiorem  viam  adeimdi  prindpes  qaerite,  ne  Tidea- 
mtni  non  dieo  negleete  ?el  remisse  agere,  sed  velle  non  cogi  cob- 
eilinm.  non  cnrate  si  is  vel  alius  dizerit  de  Mognntino,  de  Sazone 
Oeorgio,  Brnnsyicensi  etc.  haec  est  hominnm  malicia  reperietis 
bonos  principes  et  huic  sancto  negotio  adfectos.  solent  ita  nagari, 
in  minoribus  personis  lodere,  ut  vel  amicitias  dirimant  aut  existi- 
mationem  extennent.  dolendum  est  hoc  malum  in  Germanos  mi- 
grasse  ut  sciant  fraudibns  et  dolis  uti  ac  nihil  interea  mentiri 
Terentar,  adeo  ut  res  tangi  possit    qnare  in  primo  coogresfiu 


1)  Vergerio  befand  sich  eben  damals  iu  Kegensburff:  s.  seinen  Be- 
rieht  Ton  dem  n&mlichen  Tage  obaistebender  Brief  Ecks  in  Non- 
tlaturberichte  I,  8.  374—370,  Nr.  146. 

2)  Der  Papst  antwortete  am  26.  Juni:  Nontiaturberichte  I,  S.  4S3, 

Aum.  1. 

8)  Ober  den  Aolalb  dieses  Scbrcibens  s.  Nontiatorbericbte  I,  &  400, 
Anm.  1. 

4)  Sic? 

ö)  Zu  ergänzen:  facta  est  oder  ähnliches. 
6)  Dieee  Aomieliuigeii  besiehea  sieb  nameoflieb  auf  den  bayerisehea 
Staatsmann  Iieoobard  von  Eck;  vgl.  Nontiatiirbericbte  ebendaselbst 
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animadvertite :  si  obvi;it  homo  Candidus,  sjncerus,  sibi  Semper 
constans,  inadulabilis,  apertus,  aperite  et  cor  vestrum;  si  blan- 
ditur,  si  nugatur,  si  sibi  minus  constat,  si  bonos  Semper  habitos 
proscindit,  ana  mana  panem  ostentat,  altera  lapidem  gerit:  disqui- 
rite  qaoram  htbett  ftmiliaritomt  an  Hon  eoUndat  com  Lntheranis, 
an  non  neqtiiter  se  hmniliet,  ut  aliqnid  demoniiae  «it  indal- 
gtntiae  extorqueat,  nti  MeUnchton  bia  feoit  Champoglo,  miütia 
mendaeüa  Simon  ^  illo  responsom  eardinalia  promnlgaiis.  ntinam 
«nem  aemptr  com  Paternitate  Yestra  B"*,  enin  quis  aaaet 
aUoentnniB  tob,  nt  decriberem  hominis  ingeninm.  novi  forme  omnoa 
minores  et  minores,  doctoa  et  layooB»  Luteranos,  Zfinglianos,  Gatho* 
liooB  et  Semichristianos,  quemqoe  aaie  depingerem  ooloribna. 

Quo  in  statu  sit  negotiam,  ayeo  scire  cum  casaalem  nuncium 
habueritis,  et  omnino  spero  vos  videre  in  aedibns  nostris.  literas 
Pernedero  credite  aut  Gleichberg'io  aut  Martino  Krefsdorfüo :  hi 
norunt,  quando  adsnnt  Ingolstadiani.  miram  illis  diebus  nullus 
nuncius  mihi  occurrit.  per  Frisingam  liec  scribo  et  me  et  ne- 
potem  moum  Michaelem  Knab  R""^  P.  V.  commendatos  babeat 

Ingolstadii  1  junii  anno  1535. 

Si  in  literis  Uerbipolitanis  est  qaippiam  quod  me  respicit,  per 
Bonaventaram  agite  nt  sdam  *« 

121.  Eck  an  Vergerlo :  dessen  Abreise.  Besorgnisse  wegen 
des  Konzils.  Bedauern,  dafs  Nuntios  niübt  nach  Ingolstadt 
gekommen  ist  PfirOndenangelegenheiten.  1536  Jnli  2  In- 
golstadt 

Aus   Venedig   Bibl.  Marciane   lat.   cl.  IX   cod.  66   fol.  35» 

eigenb.  Orig. 

S.  P.  Rev.  pater  et  domine  observandissime.  Ingemai  pro- 
fecto  multis  ex  cnusis,  dum  per  literas  Mincrvii  intelligerem  prae- 
properam  abitionem  tuam  ^  ;  potissimum  autem  perturbat  me  quod 
verear  sanctum  negotium  concilü  impediri,  id  quod  centenis  jam 
annis  frequenter  factum  est.  quod  ne  fiat,  manibus  et  pedibus 
contciidaa.  alterum  vero  de  quo  indoleo,  est  ut  abitione  ista  factum 
sit  ne  aliquando  Ingolstadium  iuvisa.s,  quod  tamen  mi  erat  per- 
snasissimum ;  nisi  certo  mihi  id  persnasissem,  profecto  non  fuissem 
passus  te  praeterire  ex  Eistet  ^  quin  dedaxissem  te  ad  nos;  nam 


1)  Sic? 

2)  Dies  besieiit  rieh  wobl  auf  eine  PfrOndensaebe;  unter  Bon»- 

Tentura  ist  vielleicht  der  Xuntiaturberiebte  I,  8.  519  erwihnte  mesaer 
BuonaTentura  Michielc  zu  verstehen. 

3)  Yergerio  war  anfangs  Juni  aus  Baiern  an  den  Hof  des  römischen 
Königs  nach  Wien  iiurttekielcdirt;  s.  die  Nontiatniberichte  a.  a.  0. 

4)  Tgl.  NuntUturberidite  I,  8.  889. 
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pleraqae  fiierant  per  nniTorsitatem  cum  'SB^*'  Paternitate  Tua  trac- 
tanda,  et  simul  aedes  nostras,  ortnm,  sappellectilem,  librariam, 
Chartas,  croDograpbicas  Tiirus  et  benelGustorum  arma  snapenaa 

yidisses. 

Tertium  quia  ea  quae  super  praeposituris  aliquando  fueramas 
collt»cuti,  ut  ista  certius  conclusissemus,  unde  R.  P.  Tuae  emo- 
lumentum  ot  honor  accederet  ex  legatione  Germanica  et  ego  pro 
mea  parte  studiorum  meornm  aliqnem  fruetum  haberem.  osten- 
dissem  praeterea  in  quibus  commonendus  esset  Sau'""^**  Dominus 
Köster  ad  fatorom  concilium.  jam  restantia  commemorabo.  buUa 
Bvper  praepoBitnra  in  Haagis  est  mihi  remian  nna  cum  inatrn- 
mento;  nam  oonatitnü  proenratorea  nolaeront  oni»  in  se  8a8> 
cipere,  qood  mnltl  snper  ea  praepositora  eontenderint,  qnorom 
qnilibet  epiaeopi  auxilinm  imploraTit»  qni  Tolnit  esse  neotnilisi 
qoare  ex  ipaia  non  erat  integrum  ee  de  negotio  intromittere. 
inatetemnt  antem  pro  praepositnra  marcbio  Fridericüs  Branden- 
bnrgensia  praepositns  in  cathedrali  ecdesia  ibidem  d.  Martinna 
üessiken  et  d.  Kilianoa  de  TQngen.  Terum  marcbio  «btinaii  per 
electionem,  licet  a  saecnlo  non  sit  anditnm  qnod  electio  eorum 
Sit  sortita  e£fectam.  itaqae  nihil  faciendum  scio,  licet  proTisio  sit 
facta,  antequam  marcbio  electionem  obtinuerit  si  quid  vultis  fieri, 
rescribite. 

In  canonicati!  Ratisponensi  adversarius  mens  d.  Hanius  adhuc 
instat;  propterea  jam  t;cribo  iterum  Fabro  et  imprimis  R°"*  cardi- 
nali  Tridentino^  cum  ad  eus  veneritis,  soHicitate  etc*  Tridentinum  ^ 
ut  illi  scribat,  ne  modo  consumat  preces  suas,  sed  expectet  pin- 
guiorem,  attenta  praesentia  Testra,  quod  providistis  et  quod  ipee 
Aiit  negligena  in  insinnando.  ego  alioquin  perdam  illos  centom 
florenos;  esset  nimia  jactnra  Edni.  instant  adhuc  pro  expe- 
ditione  literarom  Ecktns  anper  canonieatn  Batisponensi;  prior 
praedicatorum  Batiabonae  snper  sopplicatione  sva;  Gotfridos  de 
Gronbaoh  Alias  domine  de  Staoff  abbaa  Caeaariensis  *  pro  conflr- 
matione  penBionis  nepotis  sui.  si  qaicqoam  possom  facere  aut  ex- 
hibere  obseqnii,  jabete  et  fiiotom  putate.   falete  et  salTete. 

Ingolstadü  2  Jolii  anno  gratiae  1535. 


1)  KoUegiat-  und  Pfarrkirche  in  Würzburg. 

2)  D.  b.  in  Würzburg;  vgl.  Nuntiaturberichte  I,  S.  477. 

3)  Bernhard  CleTa,  Bischof  Ton  Trient  1614—1589,  Kardinal  1680^ 
Kanzler  König  Ferdinanda. 

4)  Sic! 

5)  Orig.:  Tridenti,  mit  einem  hakenäbnllchen  Zeichen. 

6)  D.  i.  Afgula  von  Stanffen,  die  an  einen  Herrn  von  Grumbaeh 

verhoiratet  war. 

7)  D.  i.  Konrad  Reutter,  Abt  von  Kaisbeim  (oder  KaiserBheim), 
Cistercienfierkloster  bei  Donauwörth. 
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122.  Eck  an  Aleaader:  erbittet  Aleandors  Verwendung, 
damit  ihm  seine  Pension  aus  den  Einkünften  der  Würzburger 
Dompropstei  nicht  verloren  gehe.  Klagt  über  das  widorspruchs- 
▼oUe  Verhalteo  Pauls  III.  in  dieser  Angelegenheit  and  fiber 
seine  eigene  Yeraaehlfissigung  dnxeh  die  Kurie.  Bittet  nm 
Antwort    1536  Desember  16  Ingolstadt. 

Ans  Cod.  Vatic  6199  fol.  139^^  eigenh.  Orig.;  von  Aleanders 

Hand:  Bomae  3  Jan.  1537. 

S.  p.  et  pamtissima  oiwequia.  pater  et  patrone  obser- 
Tandissime. 

Hodie  per  literas  certiorem  me  reddidit  amicos  Amplitadioem 
Tuam  in  urbe  modo  agere;  unde  non  modicnm  exhilaratus  tno 
maxime  conGsus  patrocinio,  quem  non  dubito  velle,  sicut  et  posse, 
rebus  meis  consulere.  nosti  in  primis  nihil  me  sub  Adriane  et 
Clement«  pontificibus  assecntum  pro  laboribus,  posteaquam  nebu- 
lones  aliqui  breve  gratiosum  Clementis  papae  retinuernnt,  ut 
nunquam  pervenerit  ad  aspectum  meum,  tantum  valet  invidorum 
malitia.  pontifex  Paulus  accepto  quarto  homiliarum  de  sacra- 
mentis  ac  enchiridio  locnpletato  ^  misit  breve  accumolatissime 
gratiae  snper  Herbipolenä,  Bambeigensi  et  Fri^gensi  eedesiis: 
addidit  breve  benivolentiae  fdennm,  nbi  exensat  cnr  taidins  8anc- 
titas  Sna  gratiam  saeerdotiomm  dnomm  miaerit*.  at  enm  ex 
erentn  grmtia  mea  fiMita  est  nberior  et  locnpletior  ex  obitn  mar- 
chionis  praepositi  Herbipolensis  \  forte  poenitnit  pontifieem  bene- 
ficü  in  me  coUati;  nam  non  attenta  gratis  miebi  plenissinie  data, 
jure  quaesito,  posseesione  adepta  per  Uanxidnm  Hntenum  (est 
de  Bnthenicis  Hutenis,  non  de  Alatis,  ex  qnibns  fuit  illnd  mon- 
stnun  UlrioQsO  pontifex  mittit  nnnm  breve  post  aliud  eontra 


1)  Enchiridion  locorum  commnnium  adversus  Lutheranos:  zuerst 
1525  erschienen;  1585  in  siebenter  Auflage,  mit  einer  Titelvignette,  die 
das  Wappen  Pauls  III.  darstellt,  und  eioem  Giflckwnnsebsdirciben  an 
den  N&miichen:  Wieda  mann  S.  539. 

2)  Über  diese  zwei  Breven  (vom  22.  und  27.  Juni  1536)  s.  Nun- 
tiaturberichte  II,  8.  84,  1. 

3)  Des  oben  erwähnten  Friedrich  von  Brandenburg.  Über  die  Wei- 
terungen, die  durch  die  Erledigung  der  reichen  Propstei  hervorgerufen 
wurden,  vgl.  Nuntiaturberichte  IV,  S.  172,  Anm.  1,  wo  auch  von  Eck 
die  Rede  ist,  dessen  Anwartschaft  auf  eine  Pensimi  ans  den  GeiUlai 
der  Propstei  durch  die  Verleihung  der  letstena  an  den  pipstttchfla  No* 
poten  Kardinal  Farncse  bedroht  schien. 

4)  Vgl.  auch  das  folgende  Stück:  non  illum  alatum,  sed  Hutenum 
de  virunculo  Tartarico.  E<Jc  spislt  auf  die  Wappenschilder  der  Hutten  an: 
die  Linie  Steck elboi  p.  zu  der  Ulrich  von  Hutten  gehörte,  hat  an  dem  Helm 
des  Wappenschildes  zwei  Flügel;  wogegen  die  Linie  Stolzenberg,  deren 
Mitglied  der  Propst,  spätere  Bischof  von  Eichstiidt,  Moritz  von  Hutten 
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Hatenum,  et  ita  contra  me:  et  illa  brevia  sibi  inutuo  ad- 
versantar,  adeo  ut  esset  in  homine  vulgär!  una  verecundia  toties 
pagnare  in  dictis.  in  primo  brevi  mandat  San"**^'  Dominus  Noster 
michi  dari  posseeionem;  moi  m  alio  prohibet  dari  alicui  ponM> 
uoDiiii*  sin  haboat  literaa  profisioiiis  expeditaa  anb  plombo:  lllnd 
faetmn  eat  in  oditun  Biei,  Uoet  do  gratia  Dei  ante  asaeoatoa  aü 
poiaeMioneiii  Hnteniia  quam  inaimuuretor  brsT«.  tarüiim  nmna 
bme  Jobei  dari  poMMonam  B"*  oardinali  Ifmtmo,  aon  baUt» 
■neiitioiia  ptMa  mandati»  at  quo  aa  vartat  qnispiam  in  boe  labj- 
-rinlo  mandatornm,  ut  non  aberrat?  qoartom  autem  broTe  omni 
mailma  jori  at  rationi  adTenatmr,  onm  papa  tollit  actionom  spolüt 
>aarto  eontra  omne  jus  difinnm,  naturae  et  positiyum. 

Tnterea  o^regie  contemnor  et  tanquam  indignus  nallum  acciplo 
responäum:  scripsi  San™*^  Domino  Nostro,  cardinalibus,  procura- 
"toribus,  at  ceratis  anribus  me  praetereunt.  rogo  propterea  E"'" 
P.  T.  pro  solita  in  me  clemontia,  faciat  viam  ^  San"®  Do- 
mino No«tro  et  cardinali  Carapegio,  ut  labomm  meorum  memores 
et  juris  quesiti  ccssont  michi  esse  molesti  et  gratiam  semel  con- 
cessam  faciant  mausuram.  et  dignetur  H'"*  P.  T.  paucissimis  me 
certiorem  reddere  quo  in  statu  sit  negotium:  an  ne  pontifex  ita 
Villt  abjicera  Eckinm  at  ar  Jnra  qnoaito  detabare,  qaoaodo  non 
«paio.  tantom  mibi  pollioaor  de  Amplitndine  Tna  et  amaati  pan* 
mBainia  verba  anffieiaat.  ezpertoa  es  laboiea  meos  pro  bonore 
«edia  apoatolieaet  qoi  etiam  in  fbtoro  coneüio  San"*  Domino 
Hootro  non  aaent  deftitori.   Tale  foelidasime,  vir  ineompaiabilia. 

Ingolatadii  15  deoembria  anno  gntiae  1686. 

128«  Buk  M  AlMUi4«rs  Uagt,  dafi»  man  ihm  ans  Rom 

Hiebt  achreibt;  befQrchtet  Verlust  von  Briefen.  Hofft»  dals  der 
Papst  sich  durch  Aleander  bestimmen  lassen  werde,  ibn  bei 
der  Pension  ans  den  Oef&llen  der  Würzburger  Dompropstei  und 
Moritz  voD  Hutten  im  Besitz  der  Propstoi  selbst  zu  erhalten. 
Empfiehlt  Hatten,  der  nach  Born  reist.  1637  Februar  4  In- 
golstadt 

Ana  Cod.  Vatie.  6199  foL  154,  eigenb.  Orig.,  mit  Yemerk  Ale- 
anden: Bomae  28  martii 

Salntem  et  paratissima  obeequia,  B'°**  pater,  patrone  et  He- 
esiiaa.  totisiia  Jam  seripsi  ad  nrbem,  nemo  respondit,  nee  Bebe 
qoidem;  Campegina  et  Aleander  mimm  diela»  ipeissimi  patroni 
Bekü,  aileni  eom  le  opoa  est,  nemo  mibi  adeat:  alioqsbi  moutsa 


war,  auf  dem  Helm  einen  redlils  gekehrten,  rot  bekleideten  bärtigen, 
arit  einsr  roten,  imgarischsn  Mlktie  bededctea  Bampf  asigt. 
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promittitis.  vernm  ez  iirbe  habni  litfceras  amici  omnU  bona  milii 
pronuttontis  de  domino  moo  Bnmdusino;  et  qnod  plus  eet^  eoripai 
amicQS  dominum  menm  B*™  Bnmdonnnm  etiam  literas  michi 
eoripeiBse:  at  Teint  miehi  obtigit  com  literie  meto  non  fideliter 
piaeeentatto,  ita  Ticissim  nebnlonnm  malevolentia  literaa  patro- 
nornm  meonmi  intereipil  verom  nt  yeniam  ad  inatitotom»  oro^ 
rogo,  obeeero  per  veterem  amicitiam,  per  geninm  tnnm  atudiosis 
Omnibus  amicum,  per  omnes  labores  Eckianos,  age  patronnm  Eddi 
in  causa  praepositure  Herbipolensis,  nam  omnes  docti  frigefient, 
si  audierint  Eckiura  a  pontifice  liic  repelli  et  repudiari.  non  refrico 
quae  Gumpenbergius  nobis  minatur,  declarationes  mentales,  reser- 
vationes  pectorales,  antidata,  sinistras  et  omni  juri  dissonas  inter- 
pretationes:  unum  hoc  rogo  et  obsecro,  insta  apud  San"""  Domi- 
num Nostrnm  ut  patiatur  Sunctitas  Sua  Eckium  gaiidere,  uti  et 
frui  priviiegio  et  gratia:  ac  Huttenum  (non  illum  alatum  sedis 
apostolicae  ac  fidei  bestem  ex  professo,  sed  Huttenum  de  virun- 
eolo  Tartarico,  boe  enim  est  mazime  insigne  nobilitatia  Francicaey 
ÜMiat  ad  Yitanda  aeandala»  ad  eontinendam  nobilitatem  Frandeam 
in  obedientia  apoatolica,  manere  in  poeaeesione  semel  obtenta 
eoncordibna  Totia  B"^  epiacopi  et  eaj^tali  HerbipolenBia.  rogo 
ernditam  et  prudentem  animam  Aleuidri,  San"<*  Domino  Noetro 
exponat  quomodo  patiantar  tot  mala  ab  hereticis  episcopl  et 
canonici :  aeti  sunt  in  exilium  Constantiae,  Curiae,  Baaileae,  Made- 
burgi,  Bremae,  et  jam  novisaime  Augustae,  et  summus  pontifez^ 
qni  deberet  esse  pater  ecclesiaruro,  vellet  ecclesiam  Herbipolensem 
grayare  et  molestare.  tantum  fidei  tibi  tribuo,  ita  mihi  persuadeo 
et  polliceor  ut  domino  Mauricin  Huteno,  qui  Lac  causa  Romam 
proficiscitur,  in  nulla  parte  desis;  ego  vicissim  fidei  negotio,  sedis 
apostolicae  bonori  et  tuae  dignitati  nunquam  deero.  me  com- 
mendo  commendatissime  et  sjDcerissime,  atque  adeo  ipsum  Hu- 
tenum. 

Ingolstadii  4  februarii  anno  gratiae  1537. 

Job.  Eckius  pauperculus  theologus. 

124.  Eck  an  Kardinal  Girolamo  Ghinnooi  ^ :  Anfzftb» 
luDg  der  Kardinäle,  denen  er  zu  schreiben  gewünscht  hätte, 
wenn  ihn  nicht  Geld-  nnd  Zettmangel  gehindert  Campeggi. 
Qnirinna  Oaller.  Die  Angelegenheit  der  Wflnburgischen  PropsteL 
Die  KoniUafrage.  Bomreiae  einstweilen  aoliifeechoben.  Bitte 
nm  Ghinnetsto  Yerwendnng  bei  Famese.  Die  BnudesTeraammlung^ 
m  Sehmalkalden;  anwesende  Oratoien  nnd  Flinten.  1537 
Febmar  16  Ingolstadt. 


1)  Qirolamo  GhiDucci,  frfther  Uditore  dclla  Camera  apostolica» 
Kardinalpreibjter  tiu  S.  Balbioae  1686,  gest  1641. 
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Aus  Cod.  Vatic.  6199  fol.  110*,  eigenh.,  ohne  Anrede;  auf  dem 
Kücken  von  Aloanders  Hand:  D.  Eckii  ad  R™""  Ghinuccium.  — 
Erwähnt  Nnntiaturbericbte  IV,  S.  172,1  ans  einer  von  Aleander 
besorgten  Abschrift  in  Ck>d.  ?at  8919  fol.  189.  190. 

gmia  cardinalibns,  quos  arbitramini  mihi  profutnros,  praecipue 
principalem  R™""  vicecancellarinm  Farnesium,  R"«>"  dominum  Capu- 
anum  R»'»»  dominum  Simonetam,  qui  auditor  michi  bene  voluit, 
spero  qnod  cardinalis  sit  propensior,  R""™  dominum  de  Pucciis 
pro  veteri  familiaritate ,  R<nni°  dominum  de  Jacobatiis,  de  quo 
spero  patrui,  optimi  viri in  me  benevolentia  in  enm  haere- 
ditario  jure  defloxarit,  BP^  cardinalM  Thflsüniin*»  Yenilanimi» 
Sadoletum  et  YeroneiiMiii  *  oonfido  totes  Bckianoe  fore,  nisi  dede- 
rint  esse  qnod  fnerant.  BP^  domini»  oardioalis  ide  Contarenis 
da  ÜMsle  aat  michi  ignotoa»  sed  omnia  bona  miebi  poUicaor  ex 
fratria  ani  hnmanitatoy  domini  Marci  Antonii  IlliutrU  dominit 
Yeneti  apud  imperatoram  Carolum  oratoris  ^,  post  Nicolaom  Then- 
pilom  praeterao  Senensem  Ficolominium,  Tranensem,  Ravenni^ 
tensem,  Grimannum,  Cesium,  Caesarinum,  Salviatum,  Rodulphum: 
ferme  fueram  oblitus  Trivultii,  qni  non  vnlgariter  roe  amavit. 

His  Omnibus  singulis  bingulas  literas  scripsissem;  verum  ex 
inopia  et  parcitate  sedis  apostolicae  non  habeo  amanuensem;  ora- 
tiones  jam  in  quadragesima  sunt  prolixae,  lectiones  tbeologicae  in 
scholis  erunt  continuae;  revidendum  novum  testamentnm  pro  calco- 
grapho  in  lingua  nostra  contra  depravationes  luderanas';  epi- 
scopo  cuipiam  facienda  hac  septimana  instructio  pro  synodo  pro- 
vinciali:  haec  impediunt  ne  plura  scribam.  tu  vero,  K*"^  pater, 
d  facta  fiiferia  Ecklo,  unna  eris  pro  miUe. 

Scribo  B"**  cardinali  Campegio,  a  26  annia  michi  fiuniliaritor 
Doto,  atai  aliqai  moneant  ma  ut  enm  dafitam;  Terom  tanta  eet 
maa  in  Smun  Paternitatam  fidueia»  at  nolim  da  cjna  Ilde  dnbitare» 
Bisi  in  aole,  at  dicitar,  axpariar  Gootrariom.  acio  literas  ad  cum 


1)  Nikolaus  von  Schömberg,  Erzbischof  von  Capua  1520,  Kardinal 
1586,  gest  1587. 

2)  Christoforo  Jarobncri,  Kardinal  1536,  war  der  Neffe  des  Do- 
minico  Jacobacci,  Kardinal  1517,  frest,  1528. 

8)  Giovauui  Pictro  Caraffa,  Kardinal  1536,  Bischof  von  Chieti 
(Theatinus)  1587,  gest.  1688  als  Fapet  Paol  IV. 

4)  D.  i.  Bisehof  Giovamii  Matteo  Giberti,  der  aber  nieht  Kar- 
dinal war. 

5)  Vertreter  Venedigs  beim  Kaiser  1583 — 1535:  Venetianische  De» 
pesehen  I,  8.  XI. 

6)  NicoKj  Tiepolo. 

7)  Vgl.  Wieda  mann  S.  615  flf.;  nach  dessen  Urteil  (S.  619)  ist 
die  „Eckische  Übersetzung  unstreitig  die  schlechteste  aller  BibelQber 
■etsnnsen  In  die  deutsche  Sprache;  die  Sprache  ist  das  elendeste 
Bentsdi,  welches  in  16^  Jahrimndert  gedmdrt  wurde**. 
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fnr0  intmrüopiw;  «tinim  onM  Iltens  wodfmm  ab  xatb%  a  Tin» 
bonaa  oi^iiioiiis.  Qmnpenbaigii  Mripta  aedpio  aoademSee  avi 
potiiiB  pynhomoo.  8i  B"^  P.  Y.  rescribefe  falit»  fteiat  boe  ptr 
dominiim  Quirimim  Galler  \  qoi  apad  noa  est  rapotatoa  Terax  et 

fidelis. 

Urgete  dominam  Ticecancellariam  nt  acceptet  coDcordiam  pro 
intruso  qui  forte  vult  dare  400  aut  500  dncatos  pensionis 
annuae  et  me  reddere  contentum  in  500  fl.  ecce,  cardinalis  plus 
habebit  ex  illa  praepositura ;  qui  soliis  verum  habeo  jus  ad  illam, 
tarnen  tarn  modico  snm  contentus.  hic  est  scopns  apnd  me:  si 
spolior  jure  meo  super  praepositura,  non  sehe  agitis  de  concilio 
celebrando,  sed  Christianitati  verba  datis,  velnt  jam  ceatum  aunis 
factum  est  post  schisma  Basileae  e&ortum. 

CoDstitueram  apud  me  inTisere  Bomam  ao  ta&tom  clamare 
m»ud  San**"  Dominnin  Noatmm  ae  aaernm  eonlegiam  ae  singu- 
larea  peiaoiiaa,  nt  Totonun  compos  fierem;  Teram  HI*^  mena 
Baiaiiae  princeps  noloit  adaentiro;  ploribaa  caoaia  allegatie  Yiilft 
nt  differain  osqne  ad  paaoba,  om  merito  et  jure  obteaipero. 

Te  antein»  B"^  ao  pientisaimiiiii  patrem  ao  patronimi,  imploro» 
inToco,  rogo,  oro  atqae  obeeoro^  nt  pro  eingolari  toa  indnatria  et 
rerom  agendamm  maxima  prüden tia  ao  anouna  ezperientia 
dirigat  nogotiiiiii  meom  in  bonnm  et  felieem  exitom,  et  qaidem 
quam  citiasime  jns!  quesitum  non  tollatnr,  scandala  ?itentar,  ratio 
Eckii  habeatnr,  intmsus  non  moveatur  loco,  ß""'  Farnesius  oblata 
pensione  sit  contentus,  quam  etiam  michi  potius  ex  sua  libcrali- 
täte  condonare  deberet  in  Stipendium  laborum  meorum,  nt  editis 
libris  suam  magnificentiam  toti  orbi  decaDtarem:  habet  onim 
nugora,  quid  inhiat  parvis^? 

De  causa  luderana  quid  scribam?  quotidie  serpit  in  Ger- 
mania, ut  lu  alia  scbeda  adnotavi  taceo  de  Anglia  et  Dania: 
tünemuB  mnltam  ne  conventus  damnati  oppidi  Schmalchalden  ^ 
Bobis  quid  maH  adferat,  nam  Ulio  annt  oratores  Caeearia,  regia 
Bomaaornm,  regum  Galliae»  Angliae  et  Daniae;  in  propria  pe^ 
Jona  annt  eleetor  Saxo,  dnx  WirtenbeigeBaiB,  marobio  Branden- 
bmgenaia  Oeoigioa,  lantgianns  Haatiae  et  dnx  Lanenbugonna, 


1)  Erwähnt  als  scriptor  apostolicus:  Nuntiaturberichte  II,  8.  76» 
Anm.  2;  als  Notar  der  KoU  ebendas.  Bd.  lY,  S.  236,  Annu  4. 

2)  MoriU  Ton  Hutten? 

3)  Ein  Sebreiben  Ecks  an  den  Papat  vom  1.  März  1587,  dem  er 
eine  Erörteninf^  aber  die  Abstammung  der  Famose  bsilegtBi  ist  er- 
wähnt in  Nuntiaturberichte,  Bd.  II,  S.  179,  Anm.  1. 

4)  Hiermit  ist  wob)  der  Ton  einem  Freunde  aus  NQmberg  Eck  su- 
gesandte  Bericht  gemeint,  der  aus  einer  Abschrift  im  Cod.  Yat  8918 
in  Nuntiaturberichte,  Bd.  II,  S.  128,  Anm.  2  abgodniokt  ist 

6)  Ygl.  Nuntiaturberichte,  Bd.  II,  8.  127  ff. 
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HeinrieuB  UeohollNiigeiiiis  ae  prioMpe  de  Anhalt  Wolfgagrooi 
«om  mnltia  dvitatibvs.  boai  eounliie  moas  Ineptias,  quas  na- 
«eaaitaa  «itoiaiftp  at  valeta  ftUdsrima. 

Ingolatadü  18  febmarii  anno  gzatia  1687. 

125.  Eck  an  Aleander  und  Bloalo  Palladlo  * :  Dank 

für  ihre  Mitwirkung  bei  der  Ordnnug  der  WGrzbcrgischen  An* 
l^legenheit.  Vorsatz,  ein  schon  begonnenes  Werk  über  den  Pro- 
pheten Maleachi  dem  Kardinal  Famese  zu  widmen.  Klage 
über  Vergerio,  der  Eck  inbetreff  eines  ihm  streitig  gemachten 
Eegensburger  Kanonikats  im  Stiche  läfst.  Besorgnis,  dafs  die 
Lutheraner  das  Konzil  zu  hintertreiben  versuchen.  1637  Sep- 
tember 5  Ingolstadt 

Aua  Cod.  Yatic.  6199  fol.  156»  eigenh.  Orig.;  mit  dem  Vermerk 
Ton  Aleandera  Hand:  8  octobrls.    gratias  agit  ob  proonratam 

penaionem  300  flor.  etc. 

Puatiaaima  obaeqnia  pro  aalnfta.  ampliBaime  pater.  eeaam 
profeoto  Yehamanter  ingratus,  si  Amplitndini  Tuaa  ae  domino 
Bloaio  parpetna  animi  gratitudine  non  offlciosissime  responderen, 
cum  in  re  tarn  difficili,  tantis  conatibus  agitatai  contra  viroa 
tanti  nominis  ac  dignitatis  tarn  fidos  ac  integroe  amicos,  bene> 
factores  et  Maecenates  vos  exhibueritis:  qiiare  si  res  non  eum 
finem  est  sortita  quem  optabam  *,  in  tantu  tamen  difficultate  ac 
tot  perplexis  dubiis  gratias  ago  Deo,  finem  tamen  comicum 
tragediae  isti  subgecutum.  studebo  impensius  gratitudinem  osten- 
dere  non  modo  sedi  apostolicae  ac  San"**  Domino  Nostro,  sed  et 
cptimo  principi  cardinali  Farnesio  a  pedibus  serviam  et,  quod 
bortamini,  libello  aliquo  nuncupato  humanissimum  ac  beneficum 
•dnlescentiB  animom  nostratibna  declarabo.  ante  enim  8a?eilo» 
atndia  hiamia  mox  reeaptia  litteria  Taatria  (nt  aciatia  nnnqnam 
TOB  froatia  fiekk)  mandata  dalnroa)  molvi  praalaetionaa  maaa  in 
anditorio  fbaologioo  pnblioa  ftctaa  at  inoidi  in  Ifalaahiani  pro» 
phatam.  eonfeetim  laborem  annonun  nofam  niaino  more  lam- 
bandom  daaomo  ei  jam  aneoiaiTia  bona  tomo  ao  levigo.  axpolitnm 
anb  praelnm  mittam,  nt  orbi  terrarum  sub  auapicüs  vice- 
aancellarii  cardinalis  Fameaii  divulgetur  interea  in  officio  Tcataco 
persistite  et  ma  B"^  anaa  Amplitudini  eommandata.   qnod  Tero 

1)  Blosio  Palladio,  p&pstlicher  Sekretär,  Bischof  Ton  Foligno  1540, 
geat  166a 

2)  Es  handelte  sich  noch  immer  um  die  Einkünfte  der  Würzburger 
Propstei,  aus  denen  Kardinal  Farnesc  auf  Anhalten  Aleandera  und 
Blosios  Eck  eine  Pension  von  300  fl.  gewährt  hatte;  s.  o.  die  Quellen- 
angäbe  sowie  Nontiatnrberielite,  Bd.  IV,  Nr.  241. 

S)  Über  diesen  Vorsatz  ond  wie  wot  er  aar  Aorfülhranf  kam,  licha 
die  o&chBtfolgeiulen  Briefe. 


/ 

Digitized  by  Google 


230 


ANALEKTEN. 


ad  te  attinet,  BP*  arcbiapiacopo  et  himuuiMme  Blöd,  TMter 
nm   diene   ac   eervüor   perpo^Ot   nimqiiani  taoti  benefldi 

immemor. 

Qnanto  antem  vigilantior  extitit  Arnj^tedo  Tua,  Brundusine^ 
in  negotio  Ednano,  taDto  negligentiorem  experior  domioom  Petmm 
Faulom  Vergeriom,  sedis  apostolicae  nnnciam,  qni  me  adegit  ut 
canonicatum  Ratiabonensem  susciperem;  et  dum  Iis  michi  move- 
tur,  consiiio  Fabri  et  Otonelli  sui  ^  gentilibus  suis  mandatum 
transmisi:  illi  roe  dereÜDqaunt  indefensum,  ut  jam  sententia  in 
limine  sii.  super  qua  re  Vitus  Krumber  ^  si  ita  opus  fuerit, 
B"**  P.  T.  infonnabit.  nichil  ego  curo  de  canonicatu;  lubens 
cedam:  modo  litigans  diluat  michi  expensas  possessiouis  adeptao; 
in  bas  enim  me  conjecit  fraude  sua.  sitit  ille  pensionem  quam 
dare  non  possum:  ad  nicbilam  enim  micbi  condadt.  si  michi 
neu  ftiieeet  mota  lie,  reeignaeeem  alioqein  doeto  alicui  et  catho- 
lieo  ?iro;  utcnmque  aeiYum  domini  non  decet  litigare:  velleoi 
hac  libeiari  moleetia.   Hotteni  adTentam  adhnc  expeetamus. 

De  condlio  genenli  quando  eerti  aliqnid  intellezeri^  me  Üidat 
certiorem:  edt  B"*  P.  T.  quam  notaa  aim  epiaeopia  et  prindpibaa: 
illi  tarn  firequentee  ad  me  scribont.  id  dbi  pereeadeat  sedea 
apoatolica  nichil  aeqae  Lotheranos  omnea  timere  ac  conciliam; 
nnde  omnem  iapidem  movebunt  ad  eoneiliiim  a?erteiidiuii.  si 
qnicquam  egerint  cnm  Mantuano ignoro;  tarnen  mnlti  multa 
siispicantur.  verentur  enim  schismatici,  ne  in  condlio  ezpeditie 
generalis  contra  cos  concludatur. 

Valete  et  salvete  feliciter,  R*"*  pater  ac  humanissime  BlosL 

Ingolstadii  5  septembris  anno  gratiae  1537. 
£.  B™*^  P.  ac  praeclarissimae  liumanitatis 

deditissimus 

8er?itor 
J.  Eckiufi. 

126.  Eck  Ml  AlMUidw:  die  Vereitelung  dea  Mantnaoer 
Keaiila  und  die  Latbenwer.  Gebxaaeh  der  deutaeben  Spraebe 
Bdtena  der  letiteren.  Pampbiete  und  deataebe  Sebengediebte, 
die  er  gern  nadi  Bom  aebieben  wflxde,  wenn  dn  anderer  daa  Porte 

1)  Ottonello  Yida,  Auditor  und  zeitweise  Stellvertreter  des  Yer- 
gerio  wfthrend  der  Nnntiaturen  dieses;  Tgl.  Nuntiaturberichte,  Bd.  I. 

2)  Laoiogährißer  Sacbnalter  Ecks  in  Rom,  s.  u.  mehrfach. 

3)  D.  i.  der  Herzog  von  Mantiia,  dessen  Hauptstadt  bekanntlich 
aur  Malstatt  des  Konzils  auserscheu  war.  Eck  will  also  sagen,  dafs 
die  Lntberaner  auf  den  Herzog,  aus  dessen  Gegenforderungen  der  Papst 
Anlafs  nahm,  um  am  1.  November  1537  die  Prorogation  auszusprechen, 
eingewirkt  babea  ktaaten.  VgL  Nuntiatorberidite,  Bd.  Ii,  &  49  und 
S.  426  ff. 
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bezahlen  wollte.  Glänzende  Aufnahmo  Poles  und  Gibertis  in 
Baiern.  Stand  der  Arbeiten  an  Maleachi.  Galler  und  Krumher. 
Gnifä  an  Blosius.    1537  Oktober  8  Ingolstadt 

Aus  Cod.  Vatic.  6199  fol.  156,  eigenlu  Orig.;  von  Aleanders 

Hand:  BomM  24  novembris. 

Paiata  obsequia  pro  ralute,  B"'*'  pator  ae  inftroae.  Latenai 
mirsB  [in]Jiiria8  eTomunt  contra  negleotom  oonoüiimi  Mantoannm; 
adhee  Liidor  contra  partem  o?angolii  (ita  Indoro  aibi  Tidetnr 
nebnlo)  de  donatione  Canstantini^  nomme  etiam  regia  AngU 
maiimaa  enüeenuit  oontnmeliaa  adrersoa  aedem  apoetolicam  et  in 
ea  sedentem  ac  oninem  statom  Bomaniiin  et,  qua  fraade  jam 
viginti  annis  usisunt,  omnia  in  Tomacula  lingua  Germanica,  quo  magis 
alliciant  et  seducant  plebem.  belli  homines  epigrammata  et  epi- 
taphia  criminationam  plenissima  publicanint  contra  honorem  et 
famam  ßoraanornra  pontificum  Sixti,  Innocentii,  Alexandri,  Julii, 
Leonis  et  Clementis:  omnia  terribilia;  et  quod  est  eorum  farinae, 
post  carmina  subjecerunt  rjthmos  liugna  vernacula  pejores  car- 
minibns,  omnia  plena  sunt  aculeis  et  punctionibus. 

Et  profecto  multi  pusilli  scandalizati  sunt  ex  prorogatioue 
concilii,  cum  concilinm  abierit  in  yentum. 

lUa  omnia  mitterem  pontifici  ad  urbem,  at  neminem  audio 
qni  poatam  Tolit  contentare.  no?it  B*"  P.  T.  me  nbiqae  phn- 
dpibns  et  praelatis  cognitnnii  et  ita  celeriter  ad  me  perÜBnintur. 

BP"*  cardinalis  Beginaldna  Poloa  et  BP""  antistes  YeronenaiB 
hae  iter  fBoenint'.  qnanto  honore  dnz  mens  traetaTorit  eoe,  ipei 
melina  narrabnnt:  nam  qnampridem  reeoifit  eoa  in  terra  ditionie 
anae,  mos  in  anas  impeneaa  excepit  et  aolemniter  fecit  dedncere 
Tia  bona  et  plana  usque  ad  fines  territorii  ani;  providit  de  op- 
timis  piscibna  (qni  vix  alibi  sunt  meliores  quam  in  BaTaria)^  vinia 
et  feris,  imo  curavit  ut  eis  fierent  venationea  ante  ocdIos  cum 
tot  cervis  et  hinnulis  et  in  conspectu  eorum  sagittis  conficie- 
bantur.  doluit  princeps  quod  non  rescivit  quam  primum  in- 
gressi  sont  provinciam  suam,  Toluisset  etiam  eoa  ex  omnibos 
hospiciis  liberasse. 

Malachias  est  in  calce  adornationis  suae.  si  vel  dominus 
Quirinus  Galler  vel  Vitus  Krumber  meo  nomine  te  imploraverint, 


1)  „Einor  aus  den  hohen  Artikeln  des  allerheiligsten  päpstlichen 
Glaubens,  genannt  Donatio  Constantini,  durch  D.  M.  Luther  verdeutscht, 
in  das  aafgeschobene  Eonsil  von  Mantua.**.  KOfltlin,  M.  Luther, 
Bd.  II,  S.  405. 

2)  Pole  war  bestimmt  gewesen,  begleitet  von  Bischof  Giberti  von 
Verona,  als  Legat  nach  England  zu  gehen«  Icam  aber  nur  bis  in  die 
Niederlande  und  kehrte  von  dort  im  Herbit  1687  durch  Deatachland 
nadi  Italien  sarQck.  Dittrieh,  Cootariai,  8.  444. 
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Um  qiiod  aemper  UMU  hoo  est  patroDmn  prwte.  Ttleal  et  sal?». 
Bit  Amplitado  Toa  in  longos  annos. 

Ingolatadä  8  ootobriB  anno  giaiiaa  aeaqnimilleaiaio  87. 

Bloaio  meo  homini  oocopatiflnrno,  macrno  tarnen  H  aeeenati  meo». 
omnia  bona  opto. 

U7.  Eok  mm  AI— iar:  Sohwierigkeiti  den  Kommontar  ftber 
Maleaebi  som  Drnelc  sn  bringen.  Foitdaaernde  Unsicherheit 
Aber  das  Konzil.  Aassterben  der  alten  Generation  der  Glanbena- 
kämpfer;  die  neue  Generation  ist  weniger  zuverlässig.  Das  ihm 
bestrittene  Regensbarger  Kanonikat;  schändliches  Verhalten 
seiner  Prozefsgegner.  Augsburg  uud  Nürnberg.  Nene  Er- 
klärung der  Zwinglianer  über  die  Eucharistie.  Ecks  Brief 
an  den  Papst  über  Aleanders  Übergehung  im  Kardinalat 
Empfehlung  Krumhers.  Gruis  an  Blosio.  1537  Dezember  11 
Ingolstadt. 

Ana  Cod.  Yatio.  6199  fol.  140—141,  eigenh.  Orig.;  Ton  Aleande» 

Hand:  18.  jan.  1538. 

Paiatieiima  obeeqnia  pro  aalnte  enm  sni  oommendatione^  B"* 
arebipraeenl  et  patrone  obeerrandieeime.  qnod  nnper  anm  pbUi- 
citus,  praeetiti  quantam  ad  me  attinet;  nam  commentariolnm  in 
Malachiam  expolivi  B"^  cardinali  Famesio  dedicandam;  com  aatem 
ealcographi  civitatum  imperialiam  vicinarom  non  permittont  ein* 
cobrare  nostra,  ambigo  ubi  locomm  in  praelum  mittam.  jam  in 
tractatu  emptionis  versor  culcographiae  instnictae,  non  quod  ego 
hujusmodi  aleam  subire  velim,  hominum  fraudes  jam  in  senium 
vergens  experturus;  sed  si  quae  parva  scriberem,  brevi  ederem, 
missis  a  calcographo  aliquo  faventi  seryitoribus  ad  haue  artem  paratis. 

Rogavi  praeterea  R"*"  F.  T.  ut  si  quid  de  concilio  futuro 
statueretur,  id  mich!  cum  primis  signilicaret  expectavi  literas 
Amplitudinis  Tuae;  at  ubique  aaditor  rumor,  volant  literae,  Yin^ 
eentiae  eese  tnlaliim  eon^iom:  at  bnUam  desaper  emanatem 
Bondnm  vidi,  ai  8an**^  Dominna  Noeter  onuaerit  oelebrare  eon- 
eUtuDy  ?e  Oanoaniae,  to  Angliae»  to  Daeiae  Syetiae  Korregiae: 
•I  qnando  erit  finia  diaeeeeioniB,  neqne  qno  lOTeiabitnr  filina  pei^ 
ditionia? 

Docti  Tiri  et  integri,  qnonun  ^oera  fldea  erat  perepeeta» 

panlatim  deficiunt;  recentinm  plerumque  suspecta.  obiit  Emserus, 
HohetratsBi  Wimpina,  Lempna  \  Dietenbeisioa K61hin  \  Uein- 


1)  Jakob  Lerap,  gest.  in  Tübingen  1532. 

2)  Johannis  Dietenberger,  gest.  in  Mainz  1537. 

8)  Konrad  KöUio,  Dominikaner,  gest.  in  Köln  1536. 
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gius.^  BvtMliw'y  Sasgenu'  et  ploree  alii;  orimiiar  Haatrii» 
Wi€0Üi,  Galli  *  «tc,  qnibns  n<Ni  integre  fido,  qoia  petiaa  vetQstatu 
a  Lnteio  aobis  adtomi  qood  n  conun  dabitor  de  his  eolloqoi 
in  eonolio,  InteUigw  ttBimam  Rekü  pro  mon  apertom  et  etn» 
didnm. 

Scripsi  prioribni  literis  BP^  P.  T.  de  negotio  canonieataa 
BatisponenBiBy  neu  qnod  ambiam  ipsam;  led  cum  firaade  et  dolo 
adTenarias  et  inns  proemator,  doUs  consotlssimus,  neglexeiint 

insintiare  preces,  immo  procurator  snas  dolose  isto  die  se  absen- 
ta?it,  et  ego  quasi  coactus  recepi  possessionem ,  cupitnlo  prios 
reqnisito  cum  testibus  ac  notario,  an  ne  preces  regales  extarent; 
qni  capitulariter  et  privatim  dixerunt  nihil  sibi  constare  de 
precibus.  itaque  cum  impensis  centum  florenornm  accepi  posses- 
sionem. facile  contemno  canonicatum;  solum  peto  nunc  per  sedem 
apostolicam  consuli  ut  cxpensao  resarciantur,  quas  fraude  et  dolo 
adversarii  paaeus  sum.  et  hoc  credo  de  jure  mihi  deberi,  quia 
pro  sedis  aposiolicae  bonore  et  obedientia  accepto  brevi  apostolioo 
oomitatiis  enm  mmdain  apeatoliema  noa  mntiUter:  meroedem 
Bullam  petOt  sed  sapplioo  ne  obdt  miehi  eomitatoa  iUe.  forte 
prodeeeet  fleri  sapplioationem  ad  8an*^  Dominiim  Nostmm»  «t 
xeToearet  eansain  Ulam  ad  ee  et  conunitteret  Tel  eardinali  Tel 
epiaoopo  Palatiso  [Tel]  praelato  alieoi  domeetico  qni  aequom  et 
deceos  reepioiendo,  liao  qaod  Eddas  fuisset  in  servicio  Sanctitaiia 
Snae  ac  eedis  q^oatolieae  et  nnncios  apoetolicne  proTidisset  ei,  Bemine 
comparente  cum  precibns  regiis,  imo  procoratore  dolose  se  sub- 
trahente,  Sanctitas  Sua  nollet  snum  servitorem  et  sedis  apostolicae 
deTotnm  ex  hoc  degravari  etc.  facile  tuuc  perveniretur  ad  con- 
cordiam,  aut  qaod  refanderet  micbi  impensaa  aut  alio  bono  media 
absolverer. 

Yide,  optime  arcbipraesul,  quam  insaniant  nostri.  adversarius 
meus  dives  est,  canonicus  est,  parochus  est  multarum  ecclesiarum, 
cancellarius  est  episcopi  Brixineusis.  rogavi  eum  supplex  ut  at- 
tentis  laboribas  meis  pro  fide  babitis  banc  parvam  faceret  micbi 
gratiam,  nt  differret  preoes  ad  proximam  ?aoationem  et  meie  im- 
peneis  purgaret  preces:  nUifl  potoi  ab  iagrato  impetrare,  etiam 
Begia  M^estate  per  episcopom  Yienaeiisem  et  eardinale  Triden- 
tiBO  per  magistnim  oariae  instaatibiis.    ib  tiBto  pretio  enmüs 


1)  Bartholomaus  Usiuger,  Mitarbeiter  au  der  Koofutatiuu. 

2)  Der  bdcanote  Ablafsprediger  Johann  Tetsel  war  schon  1(19  ge- 
storben. 

3)  Kaspar  SchatzpRycr,  pest.  in  München  1527. 

4)  Eck  dcukt  vielleicht  au  den  in  dieser  Kurrespoudenz  mehrfach 
enrftlinten  Hsnios  canceUarins  Brixfensis,  seinen  Pn»e&gegBer  in  Be- 
gensburg. 

6)  pradato  alieoi  domestico  am  Bande  ohne  Verweisungsieichen. 
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labomites  pro  flde  apnd  praebendosoi  illos  Nemroth  venatoreB»  et 
haetentis  trea  fnamiit  Taeationaa»  vM  Totorom  compoa  aaaet  ÜM^iia. 
Poflset  San™  Dominna  Noater  cauaam  advoeare  «aqua  ad  fo» 

timiBk  coiusOiniiu 

8i  explieanm  me  ex  hoe  negotio  et  alio  Ratiaponeiiai,  in- 
sisterem  tranquillitati  stadiomm  meorum  neo  nnqnam  me  intni- 
dexem  negotüa  saeerdotiomm,  etiam  ai  pro  epiaoopata  agendnm 
eaaet:  mallem  cedere  quam  litigare. 

Aiif^usta  indies  fit  insolentior;  Nurinbergenses  sunt  mitiores, 
noii  tarnen  videiitur  ex  aiiimo  michi  favere  seili  apostolicae.  denuo 
Turegii  convenerunt  Zuingliani,  etiam  tuus  mcndax  Capito,  et 
consenserunt  verum  corpus  Christi  realiter  existere  sub  eucharistia, 
non  solum  ex  tide  accipientium.  hoc  faciunt  diabolo  instigante, 
non  quod  ament  veritatem,  sed  quia  ex  hoc  dissidio  Lutheri  et 
ZaiDglii  vident  eomm  novitates  buspectaö  populo. 

Forte  legisti  literas  ad  San"**^"*  Dominiim  Nostram  pro  tue 
boDore  dataa,  in  quibns  profeeto  non  deficit  miehi  aegea  et  materia 
te  landandi;  sed  oratio  me  deetituit  barbarom  et  inelegantem. 
magistmm  Yitam  Kramber,  cni  onna  aollieitandi  rea  meaa  im^ 
poaai,  babe  commendatam  in  meia  et  aola;  domtno  Bloaio  be- 
mini candidianmo  omnia  bona  preeor,  scio  me  bnie  plnrima  debere, 
qui  et  a  tempore  Leonia  optimi  pontifieia  aemper  magno  fitTore 
me  est  proeecntoa.   opto  Toe  fbelidseime  valere. 

IngolatadU  11  deeembria  1537. 

128.  Eck  an  Aleander :  Rückkehr  seines  Brnders  Simon  von 
Aleander,  freilich  ohne  Briefe  dieses.  Zunahme  des  Luther- 
tums in  der  Oberpfalz.  Das  Edikt  Kurfürst  Ludwigs  und 
Pfalzgraf  Friedrichs.  Die  Eonzilsfrage.  Mitteilungen  des 
Bischofs  You  Augsburg  über  eine  projektierte  Gesandtschaft 
der  lutherischen  Fürsten  an  den  Kaiser;  Eintreten  ersterer  für 
die  Clevische  Nachfolge  in  GelJern.  Nachlässigkeit  des  Papstes 
und  des  Kaisers.  Autikaiserliche  Haltung  der  Lutheraner. 
Was  dem  Kaiser  zu  thun  obliegt  Todesfälle  in  den  Reihen 
der  Vorkämpfer  des  Katholicismus  in  Deutschland;  die  Über- 
lebenden. BmpfeblaDgen ;  Eck  mit  dem  lofrieden,  waa  er  be- 
attii  Streitaebriften.  Eine  atreitige  Pfirfinde.  1688  De- 
zember 8  logolatadt  K 

Aus  Parma  Aroh.  di  Stato  Carteggio  Faruesiano,  gleichzeitige 

Abschrift. 

Paratissima  obsequia  cum  sni  commendatioue  pro  salute.  K"* 
in  Christo  pater  ac  patrone  pientiasime.  quod  iratrem  meum  tarn 


1)  Ich  verdanke  die  Abschrift  dieses  wichtigen  Briefes,  sowie  der 
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libMralitar  dImiaiBti  S  ago  gratias,  paratos  sooipar  insemre  Ampli- 
tadini  Tum»  vbi  nbi  poierOt  lieot  primo  snbtristis  fiieriiii,  com 
nnllas  adferrrt  toas  literas;  8od  hoo  tribno  oocnpationibiw  tais 
nu^oriboB,  et  forta  qnae  TfUeB  me  sdror  non  tato  litaris  com- 
mendaatar:  ite  dnconia  custodia  onmia  obaerrant  Iiolheniü. 

Arbitror  ma  nnper  scripaisse  quomodo  cancer  illias  baereaiB 
sarpat  per  superioram  Palatinatam,  ubi  dux  Fradarieos  dominator. 
per  Hieras  enim  princeps  alactor  at  ipaa'  parmisarant  libemm 
sobditis  eligendi  praedicatores ,  qai  pure,  inpermixte  et  cianim 
ovangeliura  praedicarent.  et  de  commnnione  sub  utraque  specia 
ficripsernnt  non  se  dare  licentiam  ea  utendi,  sed  etiam  nolint  pro- 
hibere,  sed  corum  conscientiae  permittere.  quo  factam  est  ut 
Amberga  statim  miserit  Wittenbergam  pro  praedicatore  et  jam 
inceperint  uti  cummonione  sub  utraque  specie  et,  ut  mihi  dicitur, 
sine  confes8iüne  praevia.  Monui  ego  episcopum  vicinum  quod 
una  cum  aliis  vicinis  episcopis  deberent  mittere  uuncium  ad 
doeam  Federicum  (eo  enim  absente  publicatae  faanint  hae  litterae) 
in  Brabantiani,  nt  inbibarat  et  raTooaTet  baue  tarribilam  liaaii- 
tiam,  sed  aiiidia  cano  fobolam.  mirom  quam  Tbiaaonioa  glo- 
riaiitar  Lntharani«  dorn  jam  babaant  ex  BaTariela  dombos  adaaii* 
üeBtem. 

Episoopi  aliqai  at  praalati  saapa  me  inqnietant  literia  at 
cQpiunt  scire  qnid  sperandom  de  eoacilio;  nescio  illis  respondere. 
Tellern  tarnen  eis  dare  bonam  spem  da  San™^  Domino  Nostro  et 
fotoia  eoneilio,  si  intalUgarem  ex  Amplitadine  Toa  qaidqaid 
bijosmodi  pro  solatio  et  consolatione  fidelinm.  recnrrunt  enim 
freqnenter  ad  me,  sperant  se  plus  consolationis  reperturos  qnam 
reperiant.  heri  accepi  literas  a  R"'"  episcopo  Augnstensi  plenas 
<le8])erutionis.  misit  tnmultum  Lutiiürunorum,  qui  excitatas  fuit 
inter  principes  eo  quod  fama  percrebuit  Caesarem  venturum  in 
Brabantiam  et  praetexere  expeditionem  Turcicam,  revera  aatem 
moliri  bellum  iu  evangelicos,  et  Caesar  hoc  promiserit  pontitici. 
venit  Uessas  cum  Lunemburgensi  Lipsiam  ^;  suparvenere  mox  alio- 
rum  oratores.  conclusum  nt  oratores  deatinarent  ad  Caesarem  et 
Tallent  seire  an  pacam  baberent  in  eaosa  fldei;  quam  ai  noUet 
promittere,  inatroeto  axereitu  ei  oceonarent.  qood  ai  etiam 
Inliaeansam  in?adare  Teilet  impeiator,  reanneiaiant  aa  non  poasa 
relinqaere  illnm,  qnia  dneatns  Qeldriae  ad  imperiom  pertineai 
ipei  in  boe  non  adTanentnr  imperatori»  sed  dnei  Bnigondiaa  cum 


des  Briefes  Nr.  147  der  Gate  des  Herrn  Arcbivdirektors  F.  Yayra 
in  Parma. 

1)  Über  Aleaodere  damalige  Legation  bei  K.  Ferdinand  und  in 

Deutschland  s.  Nuntiaturberichte,  Bd.  III.  IV. 

2)  Vgl.  NuntiaturbenVhtp,  Bd.  III.  Nr.  79  (S.  278 ff.). 

3)  Vgl.  Lenz,  Hnefwechsel  Philipps  von  Hessen  mit  Bucer  I,  S.  52, 1. 

S«itMhi  f.  K.-G.  Iii.  S.  21 
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alüs.  a4j0€it  aliqua  ncn  oomittonda  litera,  sed  qnae  maxim» 
terroot 

Qaanto  ergo  8ui"^  Dominns  Noater  diotiua  differt  eondlium 
et  Caesar  differt  oonstilere  caasae  fidei,  tanto  res  fit  deterior* 
unus  dnoatoa  deficit  post  aliom,  nna  ci?ita8  post  aliam,  nnus  no* 
bilis  post  alium.  et  imperator  nednm  estimet  defectum  religionis^ 
sed  experietor  apod  perfidos  iatos  cadere  obedientiam  et  rsTereii^ 
tiam  Bomani  imperii.  Dispeream  si  Zaingliani  et  Lutherani  non 
sint  adeo  infeliciter  fascinati  et  excoecati,  ut  mallent  Turcam 
vincere  quam  imperatorem:  ita  furiunt  et  insaiiiuut.  nimia  in- 
dulccntiit  Caesariä  dedit  ansam  tantae  peiüdiae,  qui  si  consilia 
marchionis  Brandeburszünsis  electoris ,  ducis  mei  Wilhelmi  aG 
Georgii  Saxoniae  ducis  uiiilui.sset  audire  quam  lavantium  et  prava 
mediaiitiiim ,  non  impegissemus  in  has  Syrtes  et  Symplegades. 
Caesar  adbuc  posset,  si  vellet,  toties  a  regulis  Genuaniae  con- 
temptus,  vindioare  gloriam  Oei  et  ecclesiae  et  suam,  quoad  per- 
sonam  soam  attinet  et  domom  Aostriacam.  an  non  Aiit  maiimos 
eontemptus,  Hessnlnm  expulso  Anstriaco  restitaere  bannitom  dnce» 
Wlrtenbergensem?  et  com  obez  ille  Gallieus,  impedimentun 
Ulud,  faerit  amotom,  qoid  est  reliqonm  nisi  qaod  Dei,  eeelesiae 
et  suam  iiyuriam  zelo  Jnsticiae  nloisoator?  sed  bactenus  Toti» 
fideliam  non  foit  responsum. 

Ferro,  B"^  pater  doctissimus  ipse,  doctornm  suseipe  patro- 
cinium  et  eos  fove  qni  pro  fide  agonizaot.  incipiunt  es8e  pauci» 
mortni  sunt  Tetzel,  Emserus  optimus,  Wimpina,  Usinger,  Ment- 
zinger  Dietembergins,  Schlupfius  Schatzgerus  et  alii  plures. 
pauei  sunt  qui  in  eorum  locum  succedant.  superstites  sumus 
Vienensed  episcopus,  Nausea,  CocLleus  et  alii  pauci,  ex  quibus- 
sunt  quos  d\judicare  nequeo.  scio  clauditationem  fidelibus  pro- 
bibitam. 

Fratrem  doctorem  Simonem  ß'"**  P.  T.  commendo  et,  si  oc- 
casio  offertur,  Eckardo  Joanni  consulatur.  pro  me  nibil  amplius 
peto  ti  bis,  qnae  babeo,  non  spoliabor.  eeee  babes  tbeolognm 
qui  dieit:  snfficiti  nee  plos  petii 

Ezpeeto  ex  praelo  aliqna  meditata  nostrSf  qoae  nbi  prodierint, 
mittam  copiam.  non  enim  pationtnr  Lntberani  nt  Ubri  mei  ex- 
eadantar  apud  eos,  idee  exemplaria  in  Beigas  mittere  oogor. 

Quod  Hanius  eaneellarins  Brixiensis  mo?it  mibi  Utes  ante 
bienniom  et  sex  menses  (jam  silet),  ego  libenter  oedam  esnoni- 
catoi  Batisponensi,  modo  ipso  ferat  et  restitoat  impensas  per  m» 


1)  Der  bekannte  katholische  Theologe  Johannes  Mcusiug  lebte  noch 
1(41 ;  liegt  ein  Versehen  Ecks  vor  oder  wen  hat  er  im  Sinn? 

2)  Johann  Schlupf,  Pfarrer  in  Überlingen,  Teilnehmer  an  der  DiS" 
putation  zu  Baden  1526  (Wiedemann  S.  243). 
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fitctas  in  solntioDe  stetatonun.   Bi  quae  occnrreriiit»  postea  sori- 

bam  uberius.  jam  me  B"**  Amplitodini  tuae  commendo  cam 
meis.  si  taatisper  dktolisMii  ponere  fenestram  tuam,  jam  robeo 
esset  omata  galero.    Deus  sospitet  R.  D.  T.  in  multos  annos. 

Ingolstadü  raptim  (ita  soleo)  secundo  deoembris  anno  liiiiiis 
8a«caU  38  K 

129.  Eck  an  Johann  Fabri,  Bisohof  von  Wien:  Ab- 
wesenheit des  letzteren.  Ruprecht  von  Mosham:  Absetzung; 
Erlebnisse  in  Nürnberg;  Verlassen  der  Stadt;  Schriften  und 
Gegenschriften;  Mosham  und  die  Kurfürsten  Pfalz  und  Mainz. 
Zunahme  des  Luthertums.  Zustände  im  öttingenschen,  in  Am- 
berg und  in  Cham.  Sendung  der  Lutheraner  nach  Heidelberg. 
15:39  Dezember  4  Eichstädt. 

Ans  BibL  Vat.  cod.  Yat  6404  fol.  139*— 140S  gleicbseit  Ab- 
schrift 

R""*  pater.  qood  in  confinia  Hnngariae  et  Stixiae  ftieras  pio- 
fectos,  fecit  tot  literas  meas  minus  acceperis  post  primas. 

Goliath  illam  snperbum  a  Moshaim  30  octobris  privaTimos 
et  deposnimns  per  sententiam  ^.  iste  interea  malo  consilio  venit 
Norimbergam  (satius  ei  fuisset  Augnstam  vel  Argentinam  petere, 
nbi  in  fide  omnis  generis  variatur).  petiit  a  senatu  ut  eum  ro- 
ciperent  snb  eorum  protectione,  ut  evangelinm  libere  predicaret 
et  librum  suum  contra  Rosinum  *  liceret  sibi  imprimere  apud 
chalcographum;  in  illo  antem  est  injuriarum  sylva  contra  papam, 
Romanum  ecclesiam,  Paternitatem  Vestram  et  me.  depntarnnt  sex 
ad  eum  probandum :  dnos  antiquos  civium  magistros,  duos  doctores 
juris,  duos  predicatores  Wenceslaum  et  Hosandrum  K  sed  quarta  die 
dissensio  facta  est  snper  Jostiflcattonis  materia»  nbi  Hoshauner  oon- 
etanter  defendit  opera  contra  Latberanoe,  licet  dicat  fidem,  quae 
sola  Jostificet^  a  Papistis  non  intellectam.  die  qmnto,  dorn  xedi- 


1)  Ein  weiteres  Schreiben  Ecks  an  Aleander,  vom  7.  Januar  1539, 
ist  mitgeteilt  in  Nuntiaturberichte,  Bd.  III,  S.  375  Aum.  (Ebendaselbst 
auch  Auszug  eioes  Briefes  Ecks  an  seinen  Bmder  Simon  ans  der  nftm- 
lichen  Zeit ) 

2)  Uber  Ruprecht  von  Mosham  vgl.  Reusch  in  Allgem.  deutsche 
BioRr.,  Bd.  XXII  S.  393  f.,  und  Schrödl  in  Wetzer  und  Weltes  Kirchen- 
lexikon, Bd.  YIIP,  S.  1964 f.;  s.  aoeh  einen  froheren  Brief  Ecks  Ober 

Mosham,  Niintiaturbcrichte,  Bd.  IV,  S.  588. 

3)  Eck  war,  wie  er  später  berichtet  (unter  S.  251)  vom  Bischof 
mn  Passau  zu  dem  Prozefs  gegen  Mosham  als  „inquisitor^*  zugezogen 
wofden. 

4)  Wohl  der  Domherr  Stefan  Rosin  in  Passan,  der  Nontiatar* 

berichte,  Bd.  III,  S.  148  erwähnt  wird. 

5)  W.  Link  und  Osiauder. 

21» 
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rent  ad  eandem  dissensionem,  dixit  Moöbaimer  ad  Hosandrnm: 
ich  bin  heut  auch  an  ewer  bredig  gewesen;  hab  vil  läge  gebort, 
ille  contra:  Ir  liegt  selber,  et  veneront  ad  con?icia,  ut  nemo 
ampliuä  vellet  convenire  ex  deputatis  ad  domum  senatoriam  in 
churforstenstubeu ;  sed  convenerunt  in  aedibus  upud  sanctum  Se- 
baldum.  in  fine  ^  cooclnseruDt  dogma  Mosbaimericom  esse  plus 
ZwiDgliMimi»  ParabaptistieQiii  et  seditioram  quam  chriBtiaiiiiiii. 
repnlflam  ergo  paasns  a  Mnata  Moshaimer,  nt  alio  migraraft» 
10  oetobria  hat  er  nocb  gefiret  *  rad  aopplidert  an  rath.  finiatra. 
aic  abiit  23  oetobria.  batt  aeinem  wirt»  der  im  daa  glaitt  geben, 
ein  geeehriflt  inegetteUt  eontra  praedioatorea;  hat  etUehen  be- 
kanten  bindet  sich  allerlsy  enbotten  et  dedit  hoepiti  in  scriptia. 
Schenrlium  insimulavit  proditionis.  uni  senatori:  er  wol  erleben 
das  bapstbumb  und  Lathertbumb  loegleich  werden  sne  boden 
gesturtzt,  et  alii  alia.  predicatores,  suscepto  ejus  scripto,  ac- 
cinxernnt  se  ad  responsionem  ^,  nam  pluribus  placct  Norimbergae 
quod  opera  extulit  et  damnavit  fidem  sine  operibus. 

Ex  Dinckelspuel  scripsit  literas  ad  senatum  Norimbergen- 
sem,  conqnestos  se  intellexisse  senatum  disposuisse  equites  ad 
eum  capiendum,  petiitque  ab  eo  rosponsum  an  et  cur  tentaverint, 
at  senatus  non  est  enm  dignatus  response,  adiit  principem 
electorem  Palatinum,  cui  prolixum  supplicem  libellum  porre.xit, 
at  respondit  dux  se  non  esse  theologum,  sed  prope  esse  electo- 
rem ecclesiasticum  cardinalem  Moguntinum,  primatem  Grermaniae. 
Tenit  ia  ad  oardüMlem,  qoi  non  eavit  Jnlinm  Pflog,  quid  actam 
nondum  aeio;  fianm  eat  ad  longom  bane  oomediam  retezere. 

Bz  Aaohaifonburg  ^  miait  proprioai  nontinm  ad  aenatnm  Norin- 
beigenaem  enm  acripto  oentra  predieatorea.  at  iUi  Jam  reepon- 
aionem  paraferant»  quam  aenatoa  com  eedem  nmitle  Moahaamero 
remiait  adhne  acribit  ae  Regiae  MijeatatiB*  conaUiaEinm:  mnltia 
Tidetar  enm  fore  exantorandnm. 

In  causa  fidei  qoanto  dintius  Caesar  abest,  tanto  Tims  illud 
aeipit  latius  et  radices  agit  profundius.  isto  anno  eomea  Ludo- 
TicQS  de  ötingen  in  oppido  Ottingen  Lnierismum  totum  assnmpsit» 
sie  frater  saus  comes  Carolus  in  Homberg  (quod  tamen  dominium 
solum  tenet  pro  pignore  ab  imperio).  comes  Martinus,  qui  me- 
dietatem  oppidi  tenet,  viriliter  resistit.  mandat  Ludo?icu8,  ne 
qais  ex  suis  audiat  missam  vel  sermonem  presbyteri  a  Marüno 


1)  Hs.  fide. 

2)  Sic! 

3)  Erschien  im  November  16S9  (Epistola  tbeologorum  Norimbergfn- 
sium  ad  d.  R.  a  Mosham). 

4)  Hs.  Ascbenburg. 

6)  Nimlich  König  Ferdmands. 
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littiiiitL  contra  Martimia  iDhibet  rais  no  »ncliaiit  InCberaiiiiiD: 
ist  nit  piiflstor,  ist  ein  scbreiner  gewesen,  batt  graff  Ludwig  tat 
ein  pfaffen  aafgeworffen.  de  Werdea  est  timendam.  Ambergenses 
exclusernnt  qoideni  duos  predicatores ,  bebalten  aber  noeb  den 

im  spital,  qui  comunicat  populum  sab  utraqoe  speeie;  et  nxores 
predicatonim  relegatorum  adhuc  sunt  Ambergae,  sperant  reditum, 
quia  Ambergenees  adhac  praestant  eis  stipendia.  illi  in  Cham 
omnino  nolnnt  deponere  predicatorem  ad  jnssum  principis.  iterum 
miserunt  Haidelbergam  Lutberani  nescio  quid  petituri  pro  eorum 
predicatoribos. 

Datum  fiicbfitadii  ^  4  decembris  anno  1539. 

130.  Eck  An  Fabii:  Aofiftblang  der  Lutheraner  unter  den 
Reicbsstanden  und  answärtigen  Fürsten;  antikaiserlicbe  Ten- 
denzen der  ersteren.  Mahnung  an  Fabri,  durch  K.  Ferdinand 
den  Kaiser  zum  Einschreiten  zu  bewegen.  Unwirksamkeit  der 
Beicbsversammlongen.    1540  Februar  9  Eichstädt  (Auszug). 

Aus  Bibl.  Yat.  cod.  Vat  6419  fol.  238*>*  Abschrift  der  Kanslei 
Moronet,  mit  Vermerk:  ex  literis  fichii  datis  Eichstadü  nono 
februario  1640  Be?.  episcopo  ViennensL 

Jim  ad  primum  et  precipnum  venio,  hoc  est  ad  religionia 
causam,  quem  nisi  saeratissimus  imperator  et  rez  nobis  restitnaiit» 
actum  est,  cum  tot  prineipee  hoc  Tinculo  anatbematia  sint  illa- 
queati.  expende  solum  terrae,  dominia,  ciTitates,  oppida,  casteUa» 
TiUaa  omniam  ducum  Saxoniae,  omnium  marchionum  Brandenburgen- 
slum,  ducum  Wirtembergü;  taceo  Sviceros  ett4>t  civitates  imperiales, 
reges  Daniae,  Svetiao  et  Norvegiue,  ducem  Brunsvicensem,  fratrem 
Henrici  *,  ducem  Mekhelbnrgensem  fratrem  Alberti  cum  pluri- 
cun  aliis.  et  cum  neminem  habeant  quem  timeant  nisi  Caesarem, 
nemo  diibitet  eos  cupere  Romani  imperii  destructionem.  ideo 
preter,  imu  contra  Caesaris  consendum  foedera  faciuut  et  ligas; 
ideo  mandata  sua  contemnunt,  edicta  rejiciunt,  Camerae  Impe- 
rialiä  Judicium  irrident,  imo  iissentatores  eorum  quoties  Suxonem 
regem  focant.  hinc  in  literis  ad  regem  scripseram  negocium 
imperii  coiijunctQm  cum  causa  religionis;  nescio  an  istii  Tocepeiis^ 
sicnt  et  de  altia  dubito.   hic  omnes  conatus,  omnes  nenos  in- 


1)  Hier  verweilte  Kck.  weil  damals  eine  pestartige  Krsnkheit  in 
IngolstJidt  wütete  (vfrl.  die  folgende  Seite). 

2)  Es  kann  nur  Ernst  von  Lüneburg  gemeint  sein,  der  bekannt" 
lieh  einer  anderen  Linie  des  Hauses  Braunsehweig  angehörte  als  Heinrich 

yOB  Wolfenbüttel. 

3)  Heinrich  V.  fvnn  Schwerin),  Anhänger  der  Reformation,  Bruder 
des  katholisch  bleibenden  Albrecbt  VII.  (von  Güstrow). 


Digilized  by  Google 


940 


ANALEKTBN. 


tendas  ad  regom  persuadondum ,  quo  urgeat  et  impellat  divam 
Caesarem,  quo  tantis  malis  occurrat 

Omnes  opinantur  Caesarem  coacturum  conventum  imperii  ad 
hos  tumultus  sedandos.  ego  contra  sentio  Caesarem  nihil  minus 
expediturum  quam  in  comiciis.  nam  ibi  Lutherani  in  magno 
nomero  conveniunt,  consoltant  frequeotius  et  vigilantiores  sunt 
m  perfidia  quam  nostri  pro  fide.  porro  eorom  consUia  sant 
fieeietiora  quam  statenm  ordinomque  imporii,  et  eoAdimati  m 
mntao  ammant  et  fortios  reaistant  Joaeibus  imperii  et  impera- 
toris.  contra  com  longe  ab  invicem  assont  nee  aemper  aogorari 
nonint  quid  CMaar  deoreverit,  ploa  abeteirentnr  nnia  literia  ant 
mandato  quam  tot  cont^oeionibiia  ventosie  atatnom  imperiL  aemper 
enim  ümerent  ne  graviora  Caesar  in  eos  statuissei  Tidimus  hoc 
Augustae.  ideo  forte  satius  esset  fideliom  principnm,  qui  Caesari 
adhererent,  habere  intelligentiam  et  negotiom  forte  adgredi,  quam 
plures  con?entU8  imperii  cogere. 

131.  Eck  Ml  Vitus  Knimher,  Sachwalter  In  Rom': 

Pfründen-  und  Dispens- Angelegenheiten.  Johannes  Schaup. 
Daa  liahen  des  Kaisers.    1540  März  3  Eichstädt. 

Aua  Florenz  Arcb.  di  Stato  Carte  Cervin.  filza  9  fol.  91, 

eigenb.  Orig. 

8.  p.  Teneratide  maglater.  Bcrip:ii  saepius  D.  T.,  licet  re- 
sponsoffl  nnUum  receperim,  adeo  ut  auapicer  literaa  meaa  faiase 
mterceptaa.  eapropter  nnperas  induai  literia  B"^  cardinalia  Brun- 
dnaini, ne  venbrent  in  manne  lupi  Arabici.  oro  autem  plorimum, 
omnia  diligenter  prosequarla;  nam  B"*'  carduialia  promiait  ae 
ouratumm  ut  Valentinus  Bocher  cederet  actioni  et  juri  praetenao, 
qnia  revera  nihil  joria  habet  in  prebenda  capellaniae  et  ofScio 
cuatodiae  Batiaponae.  citaferam  intruaoe  ad  execntorem  precum 
regaliom,  episcopnm  Viennensem;  amici  se  interposaerunt  «t  res 
est  concordata  pro  minimo.  tamen  illud  nolunt  promere,  sed 
deponunt  quousque  babeant  cessionem.  ita  urge  Brundusiniun 
ut  effectum  reddat,  quod  recopit  sc  curaturum. 

Super  dispensatione  cujusdam  bospitis  nostri  Eistettensis  etiam 
bajulus  literarum,  d.  Enoch  Martius,  habet  commissionem.  et 
super  hoc  colioquetur.  de  doctore  Sigitmundo  Han  au  pergat 
mihi  moleätus,  nihil  intelligo,  nam  pcste  furonte  secessi  Eich- 
Stadium,  ubi  amici  rarius  per  literas  me  invisunt  quam  si  essem 
iDgolstadii. 


1)  Vorlage  occuna  mit  Stiicb  über  a. 

2)  Die  Adresse  auf  der  Rückseite  des  Schreibens  bezeichnet  Krum« 
her  als  causarum  sollidtator  in  curia  Romane;  YgL  obc»  8.  280.  284. 
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Habeo  pneram  iogmitoram  yalde  ac  siodiosisBiiiiiim»  qni  wt 
nepos  es  sorore  non  ttmen  ntorina.  neimo  qnomodo  pro  oo 
gratiam  impetrarem  aoper  episoopo  Eistetteusi,  ut  sie  provideretnr 
qaod  etiam  me  mortno  posaet  proseqni  studia  incepta;  si  Deua 
mihi  vitam  prolongarit,  nniiqiiaiii  ei  deero.  et  quia  studiom 
philosophiae  est  penitus  desolatam,  propono  eum  post  anniim 
mittere  ad  Purrhisios,  ut  septenniiim  ibi  agat  in  philosophia  et 
theologia.  nomeo  iUi  est  Jobaoues  Scbaup,  clericoa  Angoatanae 
diocesis. 

Haeretici  jam  silent  post  adventum  Caesaris  \  de  quo  malta 
speramiis;  timemuij  tamon  ne  pauca  faciat. 

Vale  feliciter  et  cum  domino  Enoch  mitte  scheUam  cardinalium 
jam  viventinm.    iterum  vale  et  salve. 

Eiehatadii  3  mard!  anno  salotii  1&40. 

132.  Eok  an  Kardinal  Oaaparo  Contaiial:  ein  früberer 
Brief  an  dieaen.  Der  Kaiaer  und  die  Nougläubigen.  Der 
Wanseh  dee  Elekten  toh  Eiehst&dt  die  Wflnborger  Dompropstei 
an  behalten.  Znatftode  im  Eichatädter  Biatom.  Die  Harkgrafen 
Qeoig  and  Johann  Albrecbt  von  Brandenbnrg  Widersacher  der 
Eiehatädter  Kirebe;  Kloater  Wfilabnrg.  Eek  begehrt  eine  Eicb- 
atAdter  Propatei»  die  Ernat  von  Bajrem,  Koa^Jotor  Ton  Sali- 
burg,  besessen  hat.  Klage,  dafs  er  an  der  Kurie  nicht  mehr 
die  gleiche  Qonat  finde  wie  aar  Zeit  Leoa  X.  1Ö4U  M&ri  3 
EiobatAdt 

Ana  Areh.  Tat  Armar.  62  toI.  37  fol.  124,  eigenh.  Orig. 

R*"*  ac  amplidsime  pater  in  Christo,  obäequia  paratissima 
offert  et  optima  quaeque  precatur  et  optat. 

Pientissime  pater.  incivilis  fui  profecto  naperia  litteria,  qoi 
aoana  fd  longiaaima  epiatola  et  neaeio  qnibus  gerria  Timm  tarn 
anbltmem,  tot  ardnia  negotiis  implicitnm  et,  quod  nuyna  eat^ 
nüchl  incognitnm,  obrnere  et  tedio  affioere  Temm  aliqnid  dabia 
aelo  et  tnrbato  animo  meo  ob  haereticomm  infbmiam,  qni  tarnen 
modo  silent  post  Caeaaria  adfentom  qni  ai  abaqne  meliori  pro- 
▼iaione  abierit  qnam  haetenna  feoerit,  to  Oermaniae,  Te  ecdeaUa 
et  monaateriia. 

Fama  mala  nnnciavit  nobis  nolle  pontificem  dispensare  cum 
«lecto  noatro  Eistettenai nt  retineat  praepoaitnram  Herbipolenaem: 


1)  Nämlich  in  den  Niederlanden. 

2)  Ein  früberer  Brief  Ecks  an  Contarini  hat  sich  nicht  erhalten; 
in  seinen  beiden  Antworten  von  24.  April  und  26.  Hai  1540  (Ditt* 

rieh,  Rogosten  Contarinis,  S.  SlOf.)  hält  der  Kardinal  die  Terschiedenen 
Briefe,  die  Eck  ihm  geschrieben,  nicht  auseinander. 

3)  Moritz  von  Hutten,  zum  Bischof  von  Eichstadt  gewählt  Juni 
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at  ille  fixe  ac  firmiter  constituit  se  potius  relieturum  epiacopa» 
tom  quam  praepoettnnun,  «t  gie  pontifex  exponet  eedesiam  Aurea-^ 
lenaem  ^  maximo  diaerimiDL  aliaa  eeelasiae  ab  haeratieis  pa- 
tiimtnr,  noatra  eodaaia  adboo  aalfa  excapto  eo  qnod 
nuurchio  *  aliqoot  manaataria  emn  plnribna  oppidia  at  infiniti» 
viUia  aabtraxit  jariadietioni  apiaeopi  nostri  at  obadiantiaa  aa^ 
apoetoHcae.  at  propter  fratrem  marcbionis  illios  sectarü  sedia 
apostolica  molesta  est  ecclesiae  Eistettensi.  qaid  debent  dicere' 
Catholici  aut  cogitare  de  San°'°  Domino  Nostro?  ntinam  Sanctitas 
Saa  clementias  respiceret  Eistettenses !  magnnm  est  scandalum 
posillis,  cam  omnes  in  patria  ista  noverint  intra  20  annos  ad 
preces  marchionum  monasterium  Wildsburg  ordinis  s.  Benedicti ' 
mutatum  in  canonicos  saeculares;  marchione  Fqderico  ibi  prae- 
posito  mortuo  *  successit  frater  ille  marcbio,  qui  monasterium 
illud  cum  Omnibus  redditibus  etc.  dedit  fratri  suo  sectario,  ut 
jam  nec  monachns  nec  sacerdos  aliquis  assit  nec  unquam  missa 
legatur  ibi  niäi  luterica:  et  pontifex  illi  ?ult  dare  praeposituram 
aliam  Uerbipolanaam  in  destractionem  ecclesiae  Eiatettensis.  dat^ 
▼nleaao  haa  Httaraa:  nalom  aat  in  aoa  acribara  qui  poaannt 
piosenbara. 

Dax  Braaatoa  adnüniatrakor  Patafienaia,  fratar  prineipnm 
BMorom  doonm  BaTaiiaa,  aflaomptna  aat  in  ooa^jntoram  Salia- 
buganaam;  eni  antam  daoieTerit  dare  praepoaitaram  Riatettanaam» 

non  audio;  attentavi  aliqaando  cjiia  animnm,  an  cederet  aam 
miobi  sub  pensione  200  florenorom;  nam  com  babeam  bic  ca- 
nonicatom  lecturae  tbeologicae  annexam,  nnde  mibi  noc  solnm 
honorifica  esset  praepositura ,  sed  multis  rationibus  commoda  et 
utilis:  si  papa  Leo  viTeret  et  patres  purpurati,  qui  me  bene- 
volentissime  prosequebantur,  facile  impetrassem,  ut  tantisper  fuisset 
confirmata  coadjutoria,  si  michi  cessisset  praeposituram.  modo 
autem  Sau™"  Dominus  Köster  non  tanto  me  complectitur  favore 
sicut  Leo,  et  pauci  ex  senatu  cardineo  me  noriint  antiqnis  car» 
dinalibus  mortuis:  micbi  emoriendum  est  in  scbolae  pulveribusl 

Speramos  multa  a  Caesare  Catbolici  omnes;  timemus  tarnen 
na  fiteOitata  aua  abutantor  haaratleL 


1689.  Vgl.  aar  angesogeoen  Sadia  die  beiden  Briefe  Contariaia  an 
Morita  vom  7.  Juni  and  la  Juli  1640,  bei  Dittrieb  a.  a.  0.  8.  811. 
818. 

1)  Aureatum,  ältere  von  deu  Uuuncn  zerstörte  Stadt  an  der  Stelle 
des  spfttereo  Elcbstidt 

2)  Markgraf  Georg  von  Brandenburg -Ansbach,  Broder  Jobann  Al- 
brechts dt's  Bcwpibors  um  die  Würzburger  Propstei. 

3)  Wülzburg  unweit  WeiCsenburg  L  N.,  ehemals  Benediktinerabtei, 
bemacb  1688  markgrif  liebe  Featoog. 

4)  gest.  1686  (Friedrieb  war  ebenfelbi  ein  Bruder  Georgs  fon 
Ansbacb). 
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Deus  optimas  maximus  soapitet  B"**"  PAteniitatem  Taam  in 
maltos  annos. 

Eichstet  3  marcii  anno  salntis  1540. 

133.  Eck  an  Contarini:  Sadolets  brieflicher  Verkehr  mit 
den  Ketzern.  Der  Nämliche  weist  Eck  an  Contarini,  dem  er 
nächstens  über  die  kirchlichen  Zustände  Deutschlands  schreiben 
wird.  Mahnt  den  Verspottungen  Fa^quillos  Einhalt  zn  thun. 
Treiben  der  Universität  Wittenberg.  Verzögerung  des  Be- 
scheides über  die  Wflrzbnrger  Propstei.  Die  Wünsche  des 
El«ktoii  TOB  Eieiisttdt  belr.  Terleihnng  von  Papttmonston. 
Sebanp.  Nachgiebigkeit  der  Kurie  gegen  die  Semilntheraner; 
VernaehUBBigong  Ecks.  Deesen  Schzeihen  an  Aleander.  Das 
KonsiL   1640  Mftn  11  Bichsttdt 

Aus  Arch.  Vat.  Arm.  62  vol.  37  fol.  126,  eigenh.  Orig. 

S.  p.  et  paratissima  obsequia.    ß"*  pater.   admonueram  in- 
comparabilem  virum  cardinalem  Sadoletum,  no  pateretur  haereticos 
abuti  bonitate  et  facilitate  sua,  nt  induceretur  ad  scribendnm 
eis;  nam  litteris  suis  abutuntur  malevoli  in  ecclesiae  et  fidei 
praejudicinm.    voluerim  ut  meas  litteras  Amplitudini  Tuae  com- 
mnnicaret.    scripserat  enim  Sturmio,  Melanchtoni  item  et  Mos- 
haimero.    novi  autem  integritatem  viri,  quod  syncero  et  optimo 
animo  hec  fecerit;  admonni  nt  in  posterum  caotius  faceret  ia 
ez  Oarpentorato  michi  scripsit  ae  abeese  Roma:  negotia  fidei 
]|aM     X.  scriberem»  qnae  esset  eie  albcta  vt  ecclesiae  stalom 
cnperet  Tidere  pnigatiasfanom.    statoeram  itaqoe  moltis  tecom 
agere  anper  etata  ecclesiae  Geimanicae;  sed  et  tarda  niinoiatom 
eet  milii  abiturmn  cras  mane  tabellarinm  et  Jam  est  proAinda 
BOX  et  San"°"  Dominiis  JNoeter  mihi  200  snbtraxit  anreos  ex  pon- 
slone  Herbipoleosi,  qnae  suffecisset  pro  scriba  et  amannensi,  nt 
omnia  mann  mea  inter  tot  occupationes  sint  exaranda.  proxima 
posta  ero  liberalior  in  litteris  scribendis      jam  hec  rogaverim: 
cohibete  pasquillos  illos  injuriosissimos,  quibus  difTamantnr  pon- 
tifex  cardinales,  e  quibns  scrandalisantur  simplices  et  tripudiant 
haeretici.    olim  docta  carmina  prodibant  a  pasquillo;  modo  abn- 
titnr  sacris  litteris,  votts  spiritus  sancti  ad  jocum,  injuriam  et 
infamiam  hominum.    nosti  Eusebium  de  praeparutione  evange- 
lica  '  etc.:  noctuas  AthenisI  dein  mirum  quod  Witenbergensem 
academiam  non  detestet  et  execret  papa:  hodie  promoTent  doctores 
antoritite  ^HMtolica,  cenflnuit  stndeiites  elc 

San"**  Doninns  Nester  admodnm  tardat  com  B"*  nostro 


1)  S.  u.  zum  13.  März. 

2)  BdttyytltMli  nffMta^aamv^}  in  16  Bfichem. 
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eleeto  in  causa  praepoBitorae:  satis  infbraatn«  est  pontifez,  satis 
ioformatnm  coUegimn  caFdinalium,  non  dico  plura. 

Potiturns  «st  episcopoa  eleetos  nt  San^  Dominos  Noster  per 
bienninm  coneedat  ei  etiam  mensem  pontificinm  in  prebendis,  nt  ex- 
torribns  et  exulibos  saeerdotibns  a  Lnterismo  pidsis  posset  pto- 
Tidere.  et  hanc  caasam  promofeas  velim,  licet  aoiam  in  hi^ns- 
modi  eoncessionibns  fallacias  committi ,  scilicet  ^  non  causam  nt 
causam,  praeteztns  est  bonus;  Ratisbona  allegatar;  at  in  eventu 
aliquando  non  observatar,  sed,  ut  alibi  fit,  suis  servitoribos,  pin- 
cernis,  scrihis,  senatorum  filiis  provident.  ideoqiie  episcopo  in 
mense  pontificio  unum  vel  alterum  adjangerem,  quo  secundum 
tenorem  bullae  procederet,  eo  salvo  quod  provideretur  Eckii  ncpos, 
quem  totiim  ttieologiae  dabo  et  proiimo  anno  ad  Parrhisios 
destinare  intendo. 

Postremo  incliisi  ne^^otium  tidei,  üt  ex  scripto  intelliges  *, 
quod  tue  tarnen  ofTero  judicio;  nam  illam  facilitatem  sedis  apo- 
stolicao  in  Semiluderanos  non  probo.  miror  cur  in  me  Semper 
ftaerit  difficUiSy  nt  papa  noster  Panlns  non  me  jodicaTerit  dignnm 
praepositora  et  ex  pensione,  qoae  inter  partes  eonvenerat,  michi 
200  detraxerit  florenos.  nlinam  liceret  bidno  te  alloqni  snper 
negatio  fidei  et  statn  ecelesiaA.  aUqna,  sed  panea  scripsi  B"* 
patrono  meo  oardinali  Bmndisino,  nt  qui  non  pamm  novit  res 
Oermanicas.  lassns  me  commendo  B"***  P.  T.,  quam  Dens  serret 
incolnmem,  nt  bis  oculis  possem  eam  intneri  in  generali  concilio. 
sed  tanta  sunt  peccata  nostra,  ut  mnndns  non  sit  dignos  concilio, 
nnde  totos  status  ecclesiasticos  nbivis  gentium  periditabit  Tale 
et  salve  amplissime  pater. 

Ex  Eiclistet,  quo  propter  peatem  Ingolfitadicum  confngi*  11  marcü 
anno  gratiae  1540. 

134.  Eok  an  Contarini :  stellt  eine  Anzahl  anstöfsiger  Stellen 
aus  zwei  Schriften  Georg  Witzeis  zusammen,  und  erörtert  aus- 
fdbrlich,  dalä  letzterem  in  Glaubeub^achen  nicht  zu  vertrauen 
sei.    [1540  März  11  Eichstädt]». 

Auti  Arch.  Vat  Armar.  62  vol.  37  fol.  132—136,  eigenh  Orig. 

1)  So?  (in  der  Handschrift  abgekArst). 

2)  8.  das  folgende  Stack. 

3)  Es  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  untor  lioiron .  dafs  wir  hier 
das  scriptum  haben,  auf  welches  Eck  {legen  Ende  des  voraufgebendeu 
Briefes  ▼erweist;  die  Hindeatung  auf  die  Seniiladerani  findet  hier  ihre 
Erklärung.  Contarini  bezieht  ridi  hierauf  in  der  sclion  oi  w&hnten  Ant* 
wort  vom  24.  April  1510,  wo  es  hoif^t:  non  satis  iiitcllii^o  quisnam 
sit  ille  Semiluterauusi  de  quo  mihi  tarn  multa  scribis.  In  der  That 
nennt  Eck  keinen  Namen;  er  hofito  wohl,  dafs  Aleaader  und  andere, 
die  der  deutschen  Dinge  in  Rom  kundiger  waren  als  Contarini,  lettteren 
aufklaren  würden. 
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Stispeoti  in  flde  et  sliqna  plane  erronea  Tüi  qnem  sedes 
apostoliea  foTet  \  non  sine  magno  acandalo  fidelimn  eocleiiae  et 

Lnderi. 

1)  Pro  concordia:  nnaqoMeque  partium  cedat  alteri! 

Non  est  hoc  scaiidalum?  ecclesiam  debere  cedere  liaereticis 
novis,  qnae  nunquam  veteribus  ceäsit  uec  uno  apice  literario.  no- 
tetur  b.  Basilius. 

2)  Homo  habet  liberum  arbitrium,  uon  ex  natura,  sed  ex 

Kec  Ifanichens  neqne  Lntenu  plus  optani  notetur  arti- 
«iiluB  bnUae  Leonis. 

3)  Hissas  privataa  damnat,  tamen  qnotttdianas  admittit  ait 
enim:  fateor  ingenne  me  din  et  bene  eireamspexisse  cm  in 
byblicis  ecriptis  tum  in  libria  retemm  patnun,  sed  niehil  inreni 
•qaod  multiplicitati  conductarnm  misBamm  oooferat. 

Si  quis  voluerit  audire  missam,  eat  ad  missam  pnblicam. 

Cuusae  ad  missas  privates  tollendes  assignantnr  ab  eo  in- 
mtmerabilia  peccata  altaristarum. 

Hoc  suum  jadicinm  contra  privatas  miBsas  appellat  manifestam 
veritatem. 

Patres  non  multiplicarunt  missas  mercenarias,  neque  sacra- 
mentum  eucharistiao  habuerunt  iu  hujusmodi  usu  sine  fundamento 
ovangclii.  occlesiastici  emendent  pudendum  abusum  miasarum  et 
ötullas  tjiiperötitiones. 

Abäcidatar  consoetudo  legentium  miäsas  propter  peconias,  quo 
impie  Tendont  sacra. 

liinaator  nomerns  qoottidie  missas  eelebrantiam,  modo  nt 
repleant  ventrem. 

4)  Ynlt  preces  et  coUectas  in  baptismo  per  saeerdotem  ger- 
maniee  pronaneiail 

5)  Qaicqoid  soholastica  tbeologia  de  saoramento  ordinis  sta- 
tnit,  hoc  ipse  rejidt. 

Kon  est  dignom  nt  diu  disputetor  de  longis  togis  vel  tonicis, 
4e  Corona  et  raso  ?ertice. 


1)  Im  zwHtpn  Teil  dieser  Aufzoichnunjj  giebt  Eck  die  Lobens- 
^escbicbte  seiues  Ungenannten,  der  kein  anderer  ist  als  der  Konvertit 
Oeorir  Witzel  (s.  Rftfs,  Konvertiten  I,  8.  123^184;  Schmidt,  Georg 
Witzel,  ein  Altkatholik  des  10.  Jahrh.  1876;  Tschackert  in  AUg. 
Deutsche  BioRr.,  Bd.  XLIII,  S.  657 — 662),  und  bezeichnet  auch  diejenigen 
beideu  Schriften,  aus  denen  obige  Blütenlese  entnommen  ist,  nämlich: 
Dialogorum  libri  tres.  Drei  OesprechbOchlein  von  den  ReligionmcheD  in 
itadfrero  fehrlichen  zwis|)a]t,  auffs  kürzist  und  artigst  gef<^tigt;  Leipzig 
1539  (Riifs  S.  151,  Nr.  44)  und:  Methndns  concordiae  ecclesiasticae 

£08t  oroniuin  sententias  a  miuimo  fratre  monstrata,  non  praescripta; 
leipzig  1537  (RIfs  8.  150,  Nr.  33). 
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6)  In  antiquis  ordinationibns  nolla  fuit  facta  manüo  de  ohi^ 
ractere,  de  voto,  de  missao  celebrationibiSB. 

7)  Vota  sacerdotum  et  monachorum  non  oportet  in  diapnti^ 
Üonem  vertere,  quia  non  sunt  vera  vota  sacerdotam,  quae  solum 
conditionaliter  üunt;  monachi  et  moniales  aetatem  habent^  reepoii- 
deaot  pro  se  ipsis. 

8)  Dum  senno  fit  de  secnlari  dominio  ecclesiasticorum ,  re- 
spondet,  provocatur  ad  jus:  et  breviter  christianus  orbis  factus 
est  Videos,  et  maitU  improbat  piaetioeitatem  et  pompam  episco- 
palis  ornatus. 

9)  Cathedrales  ecclesiae  et  monasteria  sunt  antiquissima  et 
illa  non  ex  toto  deleantur;  at  videamus  eornm  ortum  et  initium 
etc.  si  qui  autem  eint  obätinatae  mentis  nt  non  velint  pati  refor- 
mationem  etc.,  optat  mnltitudtnem  monasteriorum  ntriosque  sezoa 
minui.    et  quod  Uli  panci  nemini  essent  onerosi. 

Existimat  consultius  ut  pars  monasteriorum  et  sacerdotum 
(inutilia  pondera  terrae)  minuatur  aut  toUatur. 

Ponderetur  quot  genera  eint  monacbomm;  ad  quid  prosint: 
ut  quid  iMCMse  nt  tot  Tarietates  esse  regnlamiii,  quae  etUun 
aibi  adrenaator  et  qoas  migor  pan  odit  aet  obserrat  iofitua 
omn  magno  tedio. 

10)  Bo  indinat  nt  bonnn  opinetnr  oaeerdotibna  dar!  nione. 
appellat  inaaniam  ai  qvia  exiatiniet  Lntenaos  debere  dimittm 
nxoree  enae. 

Non  enim  onmes  aaiit  mall  Tiri«  qni  in  seetae  miniaterio 
eomprehendnntnr. 

11)  Canon  missae  non  est  ennino  rejieiendoe  (ergo  innnit 
aaltem  aliqna  lejicienda). 

12)  Coperet  eoUeetaa  tentonke  legi  in  offido  miasae. 

18)  Commnnieare  sub  utraque  specie  in  se  non  est  injustam: 
hoe  nee  mondoa  poteat,  aed  aüqoia  potent  abnti,  engende  aeetaa 

cum  ea.    ideo  qui  petit  sacramentum  sub  ntraqne  apeete,  non 

boc  suscipiat  a  sectis,  sed  a  catholico  sacerdote. 

Hoc  omnium  esset  certissimum  ut  sacra  eucharistia  tota  sa- 
meretur,  ex  quo  scriptura  et  eccleeia  concordant;  modo  fieh 
posset  sine  tumultn. 

Hec  contentio  pendet  ei  relaxatione  bumanae  traditionia  et 
constitutionls. 

Laudabile  foret  in  generali  concilio  decerni  communionem 
•acramenti  anb  ntraqae  apecie. 

Loqnena  de  commnnione  anb  ntraqne  spede  exdamat:  ntinam 
in  hoe  articnlo  omnea  idem  sentiremnal 

14)  Legere  TigUiaa  mortnonun  nihil  alind  eet  qnam  legm 
eaeiam  seiiptnram,  enm  peraetioniboa  mortnomm  deberet  pro* 
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videri;  nam  rw  Mi  infeoU  per  pompam  divitmn  et  «Tarieiam 

eaeerdutum. 

Qaartas  liber  dialogorum  Gregorii  boc  modo  eonfatotor:  at 
audiatur  non  ita  esse  in  omnibus,  cum  isto  vel  alio. 

Maxima  occupatio  peractionum  pro  mortuis,  nam  tempore 
patroin  exequiae  Cbristianorum  non  fuerunt  luxuriosae 

15.  De  purgatorio  fluctaat;  non  promit  sententiam  SDam: 
quam  si  non  esset  depravata,  non  difficulter  fateretur.  inquit 
tamen:  non  est  innitendum  allegoriis  Ambrosii  et  Gregorii,  quia 
allegoria  nicbil  probat 

16.  Oomem  moleetiam  haereticornm  patitor  eocleeia  propter 
ifatologiaiii  aebolaiticaii. 

Honaohioa  et  seholaatica  thaologia  plnrea  terminoB  exeogi- 
tafit;  etiam  exeogitanmt  plnres  additionee  in  flde. 

Seetarii  et  aophiatae  sunt  in  eadem  libra:  emn  mnltii  aliis 
eevtSBielüs  in  Bcbolaatieoef  nt  Lnteraai  modo  nominare  incepe> 
nmt  doctores. 

17.  Biblia  est  interpretanda  ex  fontaii  origine  in  omnea 

lioguas. 

18.  In  confessione  permittator  ut  non  confiteamur  circnm- 
stantias  peocatomm.  appellat  confeesionem  tortunun  oonsoien- 
tiarom. 

19.  Nimis  plures  sunt  dies  feati;  eacerdotes  petimt  ferias 
agi  plus  quam  aequnm  est. 

20.  Qneetionarii  cum  excommunicata  superstitione  reliquiarum 
quam  perditissimi  nepotes  in  contemptum  ecclesiae  iuTexerunt; 
de  quo  veteres  nicbil  sciTorunt  ^ 

22.  Omatus  iste  sDmptuosQs  ecclesiaram  vii  est  sine  pecoatOt 
qiiaado  pauperes  per  liee  neglignntiir, 

Lnbet  etiam  aerio  delibeiari  an  een?eniat  noetrae  religioni 
luvoamodi  omatos  templormn. 

28.  Hoe  eat  Temm  qnod  omnea  praelati  nirninm  mnltipli^ 
eant  ceremoniaa. 

Et  in?ebitar  eontra  ceremoniaa;  improlNtt  etiam  nsom  quo 
mortuis  ?endantnr  cavalli  monaehonim. 

24.  Constitoi  debet  nt  toUeremva  imaginea,  aed  na  adoreotor. 

25.  Votum  facere  sanctis,  caereas  imaginea  eis  appendere, 
ipsis  tanquam  patronis  jejonare,  festum  agere,  offerre,  in  necesai- 
tate  608  invocare,  eos  adorare  etc. :  bec  omnia  pertinent  soli  Deo, 
neque  canonica  scriptura  neque  apostolica  ecclesia  bec  docet 
sanctis  exbibenda;  sed  oppositum  bujus  posset  inveniri  in  bjblicia 
scripturis  et  contrarium  actum  in  apostolica  ecclesia. 

Malta  possent  toUerari,  si  non  esset  contra  fidem  uuius  reri 


1)  Nr»  21  ist  ausgelassen. 
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Dm,  de  qno  scriptum  est  nt  eom  adoranns  et  Uli  soli  ser- 
Tiarnns. 

ludaei,  Turcae,  Gnieci  noscnnt  et  vident  nostrum  defectum^ 
et  est  majus  ferme  impedimentum  quod  remoratar  popolos  iatos 
a  fide  nostra  suscipienda. 

Verum  est:  saiicti,  qui  modo  cum  Christo  sunt,  honorandi 
sunt  honore  qui  creaturae  convenit:  Deus  retinet  honorem  suum 
sibi  soll  nec  dat  alteri;  sed  mortuis  sanctis  servire  vel  eos  ado- 
rare  vel  invocare  iu  neces^itatibus,  non  est  recte  lactum,  etiam 
si  angelus  de  coelo  dieeret. 

Com  latria  sanctonim  niminm  laboratnm  et  exeeesenut  nostri; 
qnod  saneti  dominum  pro  nobis  orent,  est  probabfle  et  posset 
OBtendi,  sed  non  sont  in?ooandL 

In  missa  non  penigitar  oratio  ad  sanctos,  sed  ad  Deom  waL 
Hec  extracta  ex  dnobos  libellis  ejns. 

Fuit  iste  luderanos  et  rexit  ecdesiam  sub  Lnieranismo  ei 
sub  principe  electore  Saxone  * ;  sed  cum  Anianns  '  per  mensem 
Alisset  apud  evm  boepitatus,  incidit  in  suspitionem  haeresis  Ar- 
rianae.  Luterani  autem  et  Zwingliani  concluserant  inter  eos  non 
esse  tollerandos  Arriiinos;  iinde  secta  illa  statim  fuit  sopita.  Lnter 
vero  detulit  suum  discipulum  jipnd  electorera  tamquam  fautorem 
Arrianae  haeresis;  a  quo  conjectus  in  carcerem  aliquot  mensibus 
et  privatus  parochia,  jussus  excedere  dominium  electoris  ad  co- 
mitem  quendam  ^  venit,  qui  cum  fratre  oppidum  regobat:  frater 
Luterismum  induxit,  comes  antiquae  fidei  observauä  illi  relegato 
focttltatem  praedicandi  certis  boris  dedit,  qui  prius  erat  ignotus, 
pnta  qoi  nmiqoam  Btndnerat  ant  andl?«ai  tbeologiam;  sed  ex 
Prisciani  scbola  irmperat  in  Paolinam  tbeologiam,  praesidio  In^ 
teranorom  libromm.  is  ergo  jam  solntos  carcere  copiebal  se 
▼indicare  de  Lndero  et  oomplicibns.  plnrima  in  eos  scripsit 
acerbissime,  valet  enim  calamo,  sive  linguam  nostram  siTo  Latiom 
Toluerimus;  gostavit  etiam  Oraecas  litteras  et  Hebraeas.  quibos 
libellis  bonnm  nomen  sibi  paravit  etiam  apod  Catholicos  pleros- 
qne,  ut  et  episcopis  aliquibus  et  praelatis  placeret  cgos  scripta 
non  intelligeutibus,  et  adeo  ot  jam  non  desint  episcopi  qui  agnnt 
ut  ad  eos  veniat  *  et  ei  uberes  conditiones  offerunt ;  nam  cum 
ipsi  sint  in  theologia  asophi,  audientes  illum  media  quasi  via 
incedere  neque  plane  Papistam  esse  sicut  Fabrum,  Cocblaeum  et 
Eckiom,  neque  umaiuo  Luteranum,  eum  arbitrantur  concordiae 


1)  Zu  Niemegk  unweit  Wittenberg  15S6— 1581. 

2)  Der  Autitrinitarier  Jobannes  Campanus. 

3)  Graf  Hoyer  von  Mannsfeld  (in  Eisleben). 

4)  Wetzel  land  voi  übergebend  bei  den  Bischöfen  von  Meifsen  und 
WOnbnrg  sowie  dem  Abte  von  Fulda  Sdints  nod  Unterkommen. 
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aptiorem.  cr«4iint  enim  sie  agendnin  de  fide  sacrosancta  ac  si 
Iis  intor  TieinoB  »gitar  super  agro,  Ql»i  inierTeniaiit  arbitri  et 
amieabiles  compoeitoros,  qai  bnic  adimnnt»  alibi  addont,  ut  coo- 
troroniam  tollant:  ita  eensent  praelati  traetandam  fidei  eauaam» 
anget  IkTorem  quod  sedee  apostoüca  boic  peosionem  proprio  motu 
adaignavit  et  com  eo,  ot  riimor  erat,  dispenaaTit  nt  in  matrimoDio 
perseTeraret  sacerdos. 

Bogo,  B"*  pater,  benigne  andias  qoae  amore  fidei  christianas 
seribo:  dam  prodireat  libelli  ijjoe  primi,  qnibns  mores  Luteri  et 
sni  cleri  suis  piniit  coloribus,  non  potaernnt  mihi  displicere  libri 
isti;  nam  cum  ipse  ex  eodem  fuisset  sodalicio,  eornm  mores  cor- 
ruptos  et  abusus  ita  detexit  ut  cuique  viro  bono  merito  debe- 
bant  displicere.  ita  in  boc  videbatur  juvare  partes  nostraa 
plurimum.  umlo  factum  ebt  ut  Luterani  pejus  augue  eum  odirent; 
ipse  vero  quo  miigis  eum  provocabant  et  libellis  famam  ejus  prosci- 
debant,  tanto  magis  ferocicbat  libellum  libello  compensans. 

Ego  saepe  iuterrogatus  quid  de  ejus  fide  judicarem ,  ab  initio 
me  continDi;  primum  post  »liqaot  annos  Cocbleo  tarn  instanter 
petenti'  animum  menm  super  illo  revertente  aperui,  qoem 
AmpUtudini  Toae  Jam  quoque  de?elabo.  priocipio  in  libris  editia 
expendebam  oicbil  illoe  apirare  quam  odium  et  Tindictam  in  Ln- 
teranoSf  quomm  opera  ftaerat  inearceratns  et  dein  relegatus. 
nullum  laelum  fidei  fei  religionia  in  eo  deprehendi  nec  mirom 
quidem,  dumtaxat  querebat  se  nicisci  adrersna  eos.  nichil  re- 
peri  quod  ad  aedificationem  pertineret,  sed  eos  fortiter  jogulabat; 
unde  dnbitabam  an  pleno  rediisset  ad  noa  ex  animo  ant  solo 
face  et  mente  ac  proposito  se  nlciscendi.  secando  cum  fuisset 
luteranus  pastor,  Bacramenta  vel  contempserat  vel  aliter  admini- 
strarat  quam  apostulica  ecclcsia;  articulos  baereticos  Luteri  a 
sede  apostolica  damnatos  praedicaverat ,  laudaverat,  secundum 
bos  yixerat,  et  ita  dubio  procul  fuerat  excommunicatus ;  num- 
quam  tarnen  potui  intelligere  eum  absolutnm  fuisse  vel  pe- 
tiis^e  absolutionem ;  sed  suo  arbitrio  se  sacris  et  divinis  ingessit, 
quod  erat  viri  potius  luterani  quam  catholici.  tertio  remorabator 
Judicium  meum  quod  uxorculam,  quam  more  loderano  doxerat  in 
eorum  aodalieio  (quam  aliqui  diount  ftaisse  monialem)  non  ab- 
diea?lt|  sed  retinuit,  primo  quidem  pudice  sub  nomine  cocae,  mox 
eam  iterum  coigugem  agnoYit  et  in  bnne  diem  pro  sna  habet 
binc  non  potui  assentiri  illum  ex  corde  ad  eeclesiam  tiansfiigisse^ 
sed  ftico  solum  et  ficte.  quarto  quod  legi  palliatam  ^us  ex- 
ousationem  super  eo  qood  tempore  belli  serrUis,  mlseris  msticis 


1)  Coehlaeos  nabn  sieb  Witsels  eifrig  an  und  beniflbte  lidi  sogar 
um  die  Drucklegung  seiner  Schriften,  Tgl.  seine  in  dieser  Zeitschrift 
(Bd.  XVUI)  TerOffeDtUcbten  Bride  aus  dieser  Epoche. 
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a  lupis  Ulis  praedicantibiu  seductis,  ipse  tanc  parochiatn  mit 
8Ub  lantgravio  Uaasiae,  novo  Antiocho  ^  ille  idem  de  quo  agfi* 
mus,  ab  ecciesia  soa  perrexit  ad  exercitum  rnsticorum,  cum  qoibos 
moratus  usquo  qao  fama  venit  Hessum  equitato  approximare,  ubi 
ille  nescio  quorsum  86  proruit;  nain  ob  Uessum  noD  aadebat 
publice  ambulare.  excusat  hanc  seditionis  commnnionem  quia 
l  aetum  ruHticorum  adierit  eo  animo  ut  monitis  suis  et  suasionibus 
subditos  snos  posset  avocaro  et  ad  rura  süa  reducere.  at  si  hoc 
erat  animo,  cur  uou  saasit,  cur  non  monuit,  antequam  secede- 
rent  ^  ?  si  autem  opiDabatur  plus  valituias  suas  admonitiones 
qnando  erant  eam  tote  mnltitediiie  qaam  omn  domi  erant  soll, 
profecto  foit  inpnidratiseimns. 

QaiDto  maxime  mo  moiabatar  nt  me  liro  non  crederem,  quin 
soper  artieolis  principalibns,  in  qoibns  Inotantor  haoretid  oontn 
ecclesiam,  uolebftt  paodere  animi  am  aententiam.  inter  tot  libel- 
loB*  anoB  (aaepiuB  etiam  pariebat  qoani  eanionli!)  nonqnam  Tidi 
repfobratos  aeetarios  aoper  Totia  monasttcis,  soper  celibatu  dari» 
anper  Teneratione  aanetorom,  super  eonatitutionibna  iimnania  aan 
poaitivis  ecclesiae,  super  cofflmanioDe  sub  utraqoe  apeeio,  aoper 
sacramento  confirmationis ,  ordinis  et  penitentiae  ac  extremae 
unctionis,  super  excommunicatione,  super  purgatorio ,  super  sacri- 
ficio  missae  et  similibus.  solum  in  uno  versatus  est  loco,  scilicet 
de  justicia  operum  et  quod  fides  sola  non  sufficeret,  quem  non 
UDO  libello  tracUivit  prolixius  et  acervum  testimoniorum  ex  biblia 
collegit  pro  bonis  operibus. 

Antequam  digrediar  ad  sextum  motivam  meum,  oportet  pel- 
lere  nebiüas  matatinas;  nam  qoi  ei  &Tent,  solent  objicere  illa 
dno  potiaaimmn:  qoia  in  loteranoa  morea  et  achiama  aoferitar 
acripaerit  nt  qnia  alioa;  dein  qood  hone  enrorem  de  aola  fide 
tarn  Talide  antoritatibna  aeriptnrae  eonflitaverit  ilüa  opinor  n- 
tionibna  etiam  Boniae  peianaai  estia  nt  hnie  penaionem  adaignap 
retia.  at  ego  circomepieiena  et  non  cito  credena  non  pOi  faeio  baa 
rationee:  primam  non,  qoia  Tbeopbylus  Alexandrinus  de  Apolli- 
nari  baeretico  aimili  tegnmento  a  diaeipulis  suis  defense  ait:  licet 
adversos  Arrianos  et  Eunomianos  scripserit  et  Originem  alios- 
que  baereticos  sua  disputatione  subverterit  etc.,  tarnen  sive  iste 
siye  alii  haeretici  non  erunt  absque  crimine,  ecclesia^ticae  fidei 
repugnantes.  non  adfero  Pbilastrum ,  non  Augustinum ,  qni 
testantur  baereticos  etiam  alias  baereses  extinxisse,  cum  Hussitae 


1)  Witzel  war  im  Jahre  1626  kuize  Zeit  Pfarrer  in  der  üähe  von 
Xiisenacb.    Über  leiu  Yerbalten  m  MOnser  und  den  aiifttandiicben 

Bauern  vgl  Rufs  S.  126—129. 

2)  Wohl  eher  sccederet  zu  lesen? 

3;  Räfs  S.  Utiff.  zählt  aus  den  Jahren  1632  bis  1540  eiuuad- 
ftlnfsig  Scbriften  WiUels  auf. 


Digitized  by  Google 


FBIBDENSBUBO,  BBTTRiGE  ZUM  BBIEFWECHSEL.  361 


suppresserint  Adamitas  vix  natos  et  Luterani  quam  pertinaciter 
persGcuti  sunt  Zwinglium,  et  ambo  ipai,  Luterani  scilicet  et 
Zwingliani,  omnibus  nervis  stadaernnt  extirpare  Parabaptistas. 
nee  me  movet  ratio  secunda,  quoniam   ut  Erasmus  de  libero 
arbitrio,  sie  iste  de  bonis  operibus  delegit  materiam  üdelibus  et 
infidelibas  commnnem;  nam  et  PArabaptistae  nallam  liabaenint 
arttoalmn  plavBibiliorom  aAfenos  Iintemu»  quam  fllom  ipmnn 
de  bonie  operibne.  Bapertos  a  Xcahaini  decanne  olim  PataTiensia 
(qnem  B"^  ptter  cardinaliB  Sadoletoe  Jossa  pontifieio  per  litten» 
ad  vrbem  Toea?erat;  com  anten  is  eeset  haereeiboe  eziüoeratiiB» 
magnae  tarbaa  Catholicia  fecit  anb  nmbia  litterarain  Ularom; 
Semper  enim  praetexnit  hnnc  fncam,  jactavit  vocationem  papae, 
donec  asinnm  exueramus  induviis  leonis  et  nadatam  comicalnin 
osteDderenras;  nam  B'"°'  Pataviensis  Toeafit  me  ut  inqaisitorem 
pro  assistentia;  et  enm  ut  baereticam  condemnavimas):  \b  cum 
ecclesiam  misere  prosciderit,  Romam  dixerit  magnam  meretricem 
Babylonis,  papae  adhaerentibus  aculeum  infixerit  et  pontificem 
ipsum  dixerit  magnum  Antichristura ,  tarnen  de  bonis  operibus 
Btrennue  militat  adversus  Luterum  et  damnat  Luteri  fidem  justi- 
ficantem.    increpat  enim  Luternm  ob  hoc  punctum,  ut  eum  par- 
vum  appellet  Antichristum.    idcirco  submonui  R""™  cardinalem 
Sadoletum  (quia  perspecta  est  michi  buminis  integritas  tot  anuis) 
ne  cito  credoret  mellitis  verbis  haereticorum.    si  quando  rhetor* 
enli  ae  laiidant,  matBO  extellimt  ae  mnlns  malmB  seabit,  nisi 
exploratam  habeatis  prios  in  Ilde  hominis  constantiam;  si  Tel 
eortisani  Testri  nee  floed  reltgionem  fiseientee  ant  alü  aliqnem 
▼obis  landent,  sospendite  Jadioimn  taniisper  qno  ab  aliqao  so« 
lidae  fidei  teeteoninm  recipiatis.  oportet  probare  epiritus,  si  ex 
Deo  snnti   at  hec  inteijeotitia;  ad  statom  ordinem  dieendi  re- 
Tertamurl 

Sexto  animadverti  posteriores  libellos ;  in  qoibns  dorn  aliquam 
materiam  attiugeret  salebrosam,  mussitabat  nescio  quid,  et  tecte 
occulere  errores:  Semper  autem  magis  ac  magis  thesaurnm  ma- 
lorum,  qnem  apud  Lutheranos  collegerat,  evomuit,  et  potissiumm 
in  dialogo  germanico  ^,  pestilenti  libello,  ubi  introdncit  coUo- 
quentes  papistam,  luteristam  et  se  orthodoxum;  ex  quo  et  Me* 
tbodo  superiores  articuli  sunt  eitracti.  insuper  edidit  schedam 
majasculam,  supresso  nomine  suo,  sub  Eleuterobii  titulo,  in  qua  papam 
ponit  a  dextris  et  adjecit  in  quo  debeät  papa  cedere  Lutero,  a 
sinistris  Lntenun,  a<yecit  etiam  in  quo  ipse  debeat  eedere  ponü- 
fid;  in  medlo  sententiam  snam  staftnit  coneordatrieem  stnltissi- 
mns  ant  potios  arrogantissimas  ant  Tsrins  implissimus,  nt  hemo. 


1)  Über  diese  Schrift  die  „drei  Gespr&ebbaebleiii**  YgL  Pastor, 
Die  kireblidien  Beooionsbestrebungen,  8.  161  if. 

MMr.  L  1.-0.  XIX«  1.  82 

f 

Digitized  by  Google 


252 


AÜAhEKTES. 


qm  Bcrilia  ftiit  oppidnli  et  Indimapster,  dein  plebanm  in  Tillis, 
ex  Priflciano,  Yalla,  adagite  BraBiiii  loqoaeititeiii  nactns,  «ideai 
de  orbe  ehiittiBiio  jndieare  ae  de  ipeo  pontifioe  Christi  vicario^ 
de  ipea  ecclesia  statoerel  et  saf&eiat»  ipee  dixit 

Com  bec  lego,  Tideo  et  aadio,  rabeecit  in  me  spiritus  mens,, 
nnllo  profecto  odio,  qaod  Deum  testor,  aed  laelo  fidei,  quam 
labefactat.  ideo  resisto,  ne  ab  episcopis  viciniae  nostrae  advo- 
cetur,  quam  totam  terram  infecturus  esset  suis  erroribus  et  scan- 
dalis.  neque  frigidus  est  neque  calidas;  si  quidem  tepidus  est,, 
eum  evomui ,  licet  meo  exili  judicio  satia  superque  sit  frigidus. 
rumorem  autcm  de  dispensatione  buper  perpetna  «ua  scortatione 
modo  intellexi  esse  falsum,  quia  cum  Ser"°*  rei  Ferdinandus  iter 
jam  per  Nurimbergam  fecit  \  per  amicum  sum  certior  factus  a 
R™®  San"^'  Domini  Noßtri  nuncio  petitum  ut  dispenäaret;  quod 
nie  dextre  recneavit.  ruraiia  rogatum  at  vel  tollerantiam  däret» 
et  hoc  quoqoe  constanter  reniiait  at  importone  aoUidtaiitibiii 
fertnr  taodem  respondisse:  eive  N.  episcopiu  Tel  N.  emn  foTest^ 
promitto  pontificem  Bnlli  propter  hoc  moIeBtnm  fotnrom. 

At  ego  per  litteiae  episcopie  illis  contrarium  seribo,  ponti» 
ftcem  nOD  posse  pati,  si  pastor  esse  Telit,  ob  innumera  scandala^ 
nam  quid  catboliei  principes  BaTariae  et  alii  Catholici  dictnri 
sint:  ecce  hob  ob  zaelum  ßdei  incarceraTimos  et  ejecimos  sacer- 
dotes  nxoratos  a  beneficüs  et  territoriis  nostris:  et  illi  hierarcbae 
collignnt  talein?  si  hic  invenerunt  glosellam  quo  hiteranum  er- 
rorem  admittant,  forte  in  articulis  aliis  similiter  invenient  quid 
quod  episcopi  illi  se  itifamabunt,  cum  omnis  homo  suspicabitar 
eos  ipsos  esse  luteranos  et  quod  propensi  sint  ad  conjugoa  du- 
cendas?  profectos  vel  saltem  clorum  in  magna  parte  in  ruinam 
traherent,  qui  mox  concubinas  et  amasias  vel  clam  ab  initio,  vel 
palam  succesbu  temporis  maritarent.  et  forte  plagues  et  inde-^ 
yoti  canonici  essent  primi,  nt  si  quando  bona  ecclesiastica  nsar* 
pare  possent,  excloeia  ecclesüs,  et  ftcere  haereditaria,  id  quod 
Mariani  *  feoernnt  in  Pnusia.  ernditio  toa  me  hoc  le?at  laboie, 
nt  Bon  cogar  explicare  impletates,  qnae  seqnantar  ex  artiealia  ab 
initio  signatis. 

Nam  privatia  missie  extinctie  dirnenda  eesent  altaria,  nbi 
nnum  sufßceret;  cessarent  omnia  monasteria,  omnes  ecclesiae  ca- 
thedralee  et  collegiatae,  quia  nec  canonieis  nee  neariia  nee  tot 
firatribna  opns  eesety  obi  nna  miaaa  eofliceret;  eTaneseerent  omnia 


1)  K.  Ferdinand  hatte  Anfang  Februar  auf  der  Reise  von  Böhmen 
in  die  Niederlande  sn  Karl  Nflrnbrrg  berObrt;  als  Nantins  befknd 
sich  Giovanni  Morone,  Bischof  von  Modena,  in  seiner  ümpebunp. 

2)  D.  i.  die  Ritter  des  Deiitschordens  oder  Ordens  des  Hospitals 
S.  Maria  der  Deutschen  in  Jerusalem,  auch  Marienritter  genannt. 
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simplicia  beneficia,  anniversuria,  fraternitates,  peractiones  pro 
mortuis. 

Hoc  Don  dioeret,  si  credertt  aliqoam  esse  missae  Tirtutem 
Tel  QtOitatem  et  qnod  pTodeaset  lim  et  moiims.  et  profoeto 
pejor  est  Lvtero,  qni  a  misa»  ademit  eaerificram,  late  nednm 
aaerifleiiiiD,  eed  omnem  utUitakem  et  frnetniii  mieeae  ademit  sie 
per  alia  pimeia  eiaiiliter  proeedereoi,  nisi  deetrina  toa  me  «aSth 
leTaxei 

Hec  R**  pater  significare  tibi  Toloi,  coi  aadio  rem  fidei 
cordi  esee,  nt  inteUigas  Catholioia  hob  modo  bellam  eeae  cum 
lUMlibiiSy  qui  in  aperto  et  ex  professo  hostes  sant,  sed  et 
pericnlom  esse  ex  falsis  fratribus  et  qni  subintrant,  ut  experiantnr 
libertatem  nostram:  plus  scripta,  üt  te,  ut  pontificem,  ut  sedem 
apostolicam  moneam  (qnae  in  bis  qnae  sunt  facti,  et  fallit  et 
fallitur),  quam  quod  delectet  quemqnam  Tbeonino  dente  *  arro- 
dere.  hec  pro  tua  eruditione  expende  ac  bene  cordatis  com- 
munica;  mallem  tamcn  non  venire  in  manus  Alemannorum ,  quia 
plures  ex  bis  non  minus  sunt  infecti  Laterismo  in  orbe  quam 
hic    reliqua  in  epistola. 

Bddoa  aeripeit. 

135.  Eok  «a  CoiUariiii:  Anfkommen  und  Ambreitung  des 
Lnthertnma  in  DentMUand;  Schwierigkeit,  ditBewegong  xUek- 
gängig  n  maebea.  Priestermangel  anf  Intiioliaeher  Seite; 
Yerleihang  der  Pfrttndeii  an  ünwflrdige.  Ltaeige  AaffiuBiiiig 
der  Idrehliehen  Pflichten  aeitena  der  Laien.  BefbimbedflrfUghett 
der  katholiachen  Kirchen  Deoteehlanda.  Verkennnng  der  Ver- 
dienste Ecks  seitens  Pauls  IIL;  Bntdehm^  eines  Mies  seiner 
Pension;  Streit  mit  Valentin  Becher;  Begensburger  Pfründe. 
Die  lutherisch  gewordenen  UniTorsitäten ;  nnieitiger  Tod  Leos  X.; 
Nachlässigkeit  seiner  Nachfolger.  Verdrängung  der  scholasti- 
schen Theologie  durch  die  Schriften  Erasmus'  und  Luthers; 
daraus  entstandene  Nachteile.  Das  Konzil  als  einziges  Heil- 
mittel; Stellung  Pauls  in.  zur  Konzilsfrage.  Die  von  Eck  begehrte 
Passauer  Propstei.  Erneute  Klage  über  den  Tod  Leos  X.; 
Ecks  letzte  Unterredung  mit  diesem.   1540  März  13  Eichstädt. 

Aua  Arch.  Vat  Arm.  62  vol.  37  fol.  127 — 130,  eigenh.  Orig. 

Schildert  das  Aufkommen  nnd  die  Verbreitnng  der  Luthertotts 
in  DentscUand  und  erOrtert  die  Schwiexie^eit,  dieee  Bewegmg 
rftekgSngig  in  machen^:  et  A  enmino  redire  sponte  tolnerint 


1)  Horatii  Epp.  I.  1,  ep.  18,  v.  82. 

2)  Dieser  ausführliche,  erste  Teil  des  Briefes  ist  abgedruckt  in 
Bajnaldi,  Anaales  eocleuistid  1540,  9  6—8. 

22* 


Digitized  by 


254 


ANALEKTEN, 


et  non  potentia  saeculari  obstinate  orrorem  defendere,  ubi  habe- 
bimus  monacbos,  ut  ad  priorem  statum  reducantur  monasteria? 
ubi  accipiemus  sacerdotes  pro  parocbis  et  curatis  ^?  taceo  de 
simplicibos  et  collegiatis  ecciesiis,  cum  dos  Catholici  tot  c&rea- 
mi»  saeardetibiu,  et  ipsi  quoque  Ludeniii  maguam  patinntor 
pennriun.  modiun  iBTeniri  praeetaret,  qno  jaTentns  ad  scbolas 
allieeretor  et  ordines  Baeros.  at  bie  Yincnlom  imponeie  oportet 
Inpie  Apbricae,  cnrtiflaoia  Bomae,  qai  DegotUtiom  prebendarom 
^Uaa  et  noetea  inaerimit:  non  nt  improbim  San"""  Dominum 
Nostmm  eoriae  Romanae  aervitores  profidere,  aed  bi  qm  nnn- 
dinantor,  qni  non  annt  contenti  20,  30  aooepisse  benefioia» 
sed  indiea  reeignant,  Tendont  snb  penaionibiia  cum  facnltate  re- 
demptionis  somel  pro  Romper,  in  crastinum  iternm  alia  beneficia 
inpetrant,  cum  quibüs  iterum  mercantor.  novi  ego  tempore  Leonis 
papae  scopetarium,  qiii  nobis  dinumerabat  39  beneficia  et  unam 
praeposituram  ohtenta:  ego  jam  praelegi  in  theologia  31  annis, 
in  pbiloBophia  10  annis:  nunqaam  potui  habere  anam  praeposi- 
taram  Tel  parvam. 

Et  hoc  quoque  dolenter  expendendum:  etiam  eos  qni  in  vera 
fide  perstiteruDt,  eos  tarnen  factos  avidiores  vel  negligentiores  in 
flde  oatboliea.  layci  enim,  qni  bis  ante  baue  baeresim  solebant 
conflteri  in  qnadrageamia,  plana  ei  bia  nnam  omtttont  olim 
grave  foiaaet  comedere  ova  in  jejnoio,  jam  pro  niebilo  dodtmr, 
qnia  Lndeiani  etiam  eamea  eomedont,  ita  de  jqjnnüa,  Tiaitandia 
eeelealia,  oblationibaa,  fetüa  et  aliia.  aaoerdotee  non  loterani 
rarios  celebnmt»  negligentiaa  minoa  eorant,  boraa  eanonleaa  dtina 
negligunt^  ant  non  celebraturi  in  toto  amittunt;  in  aomma  se- 
▼eritas  canonvm  et  disciplina  ecclesiastica  eat  eoerata,  ita  ut 
totam  clerieomm  fitam  difficüe  ait  ad  priaoam  mormn  boneatatem 
redigere. 

Qaod  si  hec  omuia  ad  lineam  et  antiquam  amussim  redu- 
cantur, quantoni  *  laboris  erit  reformare  ecclosias  cathedrales,  po- 
tissimum  ubi  soli  nobiles  canonicantur :  nam  ubi  sunt  24,  30  aut 
40  canonici,  et  ^  vix  quinque  ex  eis  aut  sex  sunt  sacerdotes. 
soio  ecclesiam  catbedralem,  in  qua  sunt  54  canonici  et  ex  om- 
nibns  solum  tres  sunt  sacerdotes,  cum  «»{itima  et  pinguissima 
babeant  beneficia;  et»  qaod  cam  dolore  dico,  quot  sant  in  omniboa 
eatbedralibns,  quomm  aliqai  nonqnam  orant,  alü  raro  boraa 
eanonioaa  redtant,  in  tbeologia  atodet  nnllna;  nam  in  aliquot 
eedeaüa  oathedralibna  annt  plnrea  qiam  qningeAti  eanonid  nobilea, 

1)  Soweit  Raynaldiis  1  1. 

2)  Von  hior  an  bis  uullus  studot  wieJermn  boi  Rayualdus  1.  1. 
(dienso  weiterhin  der  kurze  Passus :  novi  ante  paucos  —  fuerunt  sacer- 


8)  8i€l 
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•i  qnibiis  omiiibiu  nulliis  est  qui  theologiam  in  aoliolis  andiferii 
«it  in  theologU  promotas  sit,  m  mx  ant  ooto  ex  bis  aiiBt  doctoras 
jaris.  qnot  ex  Ulis  smit  Laderani,  qoi  cjas  libros  babeat»  Icgont,  qni 
licet  caDonici  tameo  ad  Stadium  Wittonbeigense  se  oontalenm^ 
Jaetaat  familiaritatem  Latori,  qnod  cum  Lutero  cfaoreas  egerint 
•t  eonfiml  porro  quam  male  äerviant  ecclesiis:  raro  sunt  in 
loco,  rarios  in  tomplo,  rarissime  in  choro;  etiam  si  disthbnantar 
piaesentiae,  ingrediontar  quidem,  recipiont  pecuniam  et  mox  egre- 
dinntar,  ot  canis  ex  Kilo,  et  quomodo  posset  disciplina  cano- 
nica  ohbervari,  ubi  non  est  decanus  sacerdos?  novi  ante  paucos 
dies  eccleHiam,  ubi  neque  episcopus  ueque  praepositus  neqae 
decanus  fuenintsacerdotes.  novi  etiam  ecciesiam  idem  patientem.  olim 
cnrtisani  non  perminissent  decanum  non  sacerdotem  tot  aaoia  in 
adminiBtratione  decanatas;  jam  silent  et  simplices  vexant: 

Dant  veniam  corvis,  vexat  censura  columbasl 

Pontifex  dederat  gratiam  micbi.  jus  nieum  cessi  onnc  electo 
Eistentensi.  conventum  fuerat  de  pcneione  500  florenornm.  eam 
res  devolnta  esset  ad  sedem  apostolicam,  pontifex  detraxit  michi 
ducentos  florenos  et  dixit  non  fuisse  intentionis  suao  theologo 
praeposituram  [darij.  tanti  fecit  papa  labores,  disputationes, 
scripta,  declamationes,  pericula  vitae,  quae  in  me  suscepi  pro  fide 
et  )ionore  sedis  upostoilcac,  cum  tarn  multis  indoctis  interea  provi- 
deatur  et  o  ntinam  non  Luderanis! 

Kex  quoque  Ferdinandu»,  qui  novit  quomodo  Lipsiae  et  Badae 
cum  bereticiä  dispuiaverim,  quos  babuerim  labores  in  comiciis, 
scripta  nostra  ?idit,  is  proprio  mein  dedlt  micbi  |inces  legales, 
vigore  qua  r um  prebendam  cum  officio  cnstodiae  acceptaTt.  Concor- 
daTi  com  intinsis,  ot  cnstos  det  20  florenos  et  capellanoa 
15  floienos  pro  pensione  joTcni,  qno  possit  stndio  insistere. 
nolnnt  tamen  qoatrinam  dare  nisi  sint  liberati  a  qnodam  7alen- 
tino  Boeber,  stanneario  pontificis,  qni  minatas  est  eis  citationem. 
cum  autem  nicbil  possit  contra  preces,  tamen  michi  illam  facit 
molestiam.  B"""  patronus  meus  cardinalis  Aleander  sepe  polU- 
citus  est  me  liberaturum,  nicbil  tamsn  adboc  misit  qno  Uloa 
liberem  a  metu  citationis  comminatae. 

Proximo  majo  quintus  annus  complebitur  quo  nuncius  apo- 
ötolicus  contulit  michi  canonicatum  eo  praesente  Katisbunae  va- 
cantem  compulsus  ab  co  acceptuvi,  feci  impensas;  confestim 
anno  sequenti  fui  citatus  ad  urbem;  interea  nichil  actum  est. 
B***  cardinalis  Tridentinus  *  i)romiserat  se  curaturum  ut  liberarer. 
eo  autem  mortuo  iterum  ex  urbe  minantur  citationes.  vivente 


1)  Vgl  Nuntiatorberiebte,  Bd.  I,  8.  876  Anni.  2  (s.  aneb  oben 

Nr.  119). 

2)  Der  oben  erwiUiute  Bernhard  Cless,  gest.  1539. 
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Leone  papa  nou  füiBsem  sie  molestotiul  eed  mitto  haee  pri- 
▼ata. 

Ad  pobltea  redeo.  Dalls  ^  die  Intheriseh  gewofdeaen  Uni- 
yenltflten  fortfahren,  Doktoren  zu  promovieren,  ist  ein  ünfbg, 
gegen  den,  wie  Eck  in  litterie  pridie  scriptis  mahnte,  einge- 
achritten  werden  niufs.  Schon  vor  20  Jahren,  als  es  sich  allein 
um  die  Uniyersität  Wittenberg  handelte,  machte  er  Papst  Leo  auf 
dieses  Treiben  aufmerksam.  Der  Papst  versprach  einzuschreiten, 
aber  der  Tod  raffte  ihn  innerhalb  eines  Monats  hin:  anima  ejus 
vivat  Den.  iste  solus  inter  pontifices  praestitit  se  Maecenatem 
studiorum  meoram.  cum  ab  111°**  principe  meo  missus  essem  ad 
Adrianum  papam,  illud  idem  sollicitabam ;  sed  ille  vidobat  et 
providebat,  quousque  moriebatur.  pioposui  etiam  Clementi  electo 
is  legato  Campegio  dixit  illa  et  alia  commissurum;  verum  dum 
legatus  esset  in  Germania,  quoties  eom  interpellabam,  negabat 
quicquam  hignsmodi  aibi  esse  commiesnm.  an  San™"  Dominne 
Noeter  quipiam  yelii  etatoere,  sni  est  arbitrii  et  collegarum  toi 
conailü. 

At  nt  perreniam  nbi  Tolebam,  Erasmos  et  Loderani  ad  solaa 
bonaa  literae  (ita  eleganttorea  appellant)  aeholaetiooa  adhortantes. 

philosophiam  et  tlieologiam  nna  pessundedemnt,  et  etiam  stadia 
Germaniae  quae  a  Luteriamo  sunt  libora,  philosophiam  tamen 
omnem  perdidorunt.  nemo  est  qni  discat  theologiam  acholaati- 
cam,  pauci  adhuc  ex  nobis  vivunt  doctoribus,  qui  ei  operam 
dederunt.  quod  etsi  non  laudem  nimium  illaui  philosophorum 
aquam  a  Parihisiensibus  vino  theologico  iumixtam,  tarnen  non 
Video  quomodü  exaetus  pussit  esse  tbcologus  qui  sententias  patrum 
a  Tetro  Long(»banli)  con|,'estas  non  intellexerit,  licet  eum  nolim 
adigere  ad  tot  hecritates  ^,  formalitates,  relutioney,  instantia  uriginis 
et  naturae,  entia  rationis,  licet  illa  ebibisäe  in  adulescentia  nun 
poeniteat.  itaque  studia  magna  egent  currectione,  pueri  didlogos 
discunt  Erasmi,  aed  non  inMbnnt  oontemptmn  etiam  diTorom,  cere* 
moniarom  et  odinm  monaebonun?  nnde  magna  quuque  emen- 
datione  aereformatione  egent  acholae,  qoaa  Loteriamna  pene  deaolavit 
Sed  qnomodo  tantia  malia  contraibimna?  aolo  inqnam  oondlio, 
nnieo  et  ealnberrimo  aflLietae  eccleeiae  remedio,  de  eigoa  aaln- 
britate  et  utilitate  erabesco  qoieqnam  dieere  coran  tanto  Tiro; 
eni  dornt  Ula  naacnntnr  selectiorai  non  noatro  eget  naatordo.  ?olo 


1)  Der  Abschnitt  über  die  Universitütoii ,  boi  deren  Aufzahlung  7M 
Anfang  Tübingen  —  zwischen  Freiburg  und  lugoUtadt  —  ausgefallen 
ist,  bei  Raynaldus  1.  L 

2)  Die  von  Eck  damals  ausgearbeiteten  Denkschriften  sind  gedruckt 
ia  K  o  1  d  e  H  Beiträgen  aur  bayer.  Kirchengescbicbte,  Bd.  II. 

3)  Sic? 
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reseindare:  BkdF^  DomiBos  Köster  male  aodit  ob  conciliam; 
4oleiit  Luteraai,  qni  in  taatam  opposaeront  se  concilio,  com  nt 
lyrnit  nnnqaam  fait  pontiflcis  mens  conciliam  celebrare  neqae 
XaiitnM  neqae  YincentiM  etc.  parce,  ampliesime  pator,  ineptUa 

at  mnltUoquio:  nisi  enim  illectas  essem  fama  integ^ritatis  ac  era- 
•ditionia  taae,  aceedento  jaeea  dommi  Sadoleti,  tot  verbis  te  mi- 
nima onerassem;  cnm  aatem  nundna  poetaa  tardaret,  volai  id 

praestare  quod  promiseram. 

Heri  accepi  literas,  K""™  administratorem  Pataviensem,  diicem 
Ernestum,  postulatum  coadjutorem  Salishurgonsem.  is  est  prae- 
positDs  noster  Eistetensis,  quo  jam  tempore  pestis  de  sna  de- 
mentia Luc  confugi  in  ddmum  praopositurae,  et  quia  pro  laboro 
stipendii  lecturae  meae  Ingolstatii  nichil  habeo  nisi  unam  preben- 
dam  canonicalem  (alii  canonici  omnes  bunt  nobilos),  cujus  pro- 
ventus  sunt  in  frumentis  et  Semper  forme  occurrit  michi  vUlicus  ini- 
quitatis  in  tarn  paucis  fructibus  coUigendis,  rugavi  B"**  dncem 
Brnestam  at  micbi  resignaret  praepositaram  pro  200  florenis,  ex 
bis  causis  qnia,  licet  deore?eiim  aanos  Titae  a  Deo  concessoe 
conterere  in  sobola  tbeologica  legende  et  dtspatando,  tarnen  in  hoo 
ptepositora  me  non  impediret»  cnm  non  reqnirat  residentiam,  sd- 
licet  cnm  nnllas  habeam  aedes  pro  canonicatn  meo,  quia  oportet 
me  esse  in  stodio.  ideo  cum  Eicbstet  accedo,  non  habeo  boB- 
pitiom,  cogor  esse  aliis  onetosns  et  in  festivitatibos  eaepiaa  Tenirem» 
ai  esset  hospicium  proprium,  sicut  habet  praepositura. 

Ad  hec  accedente  dignitate  praepositurae  scripta  mea  forte 
majorem  haberent  dignitatom  et  Catbolici  ex  eis  reciperent  ma- 
jorem consolationem ;  postremo  cum  prins  habeam  ibi  frumenta 
canonicatus,  si  accederent  frumonta  praepositurae,  possem  bonum 
et  legitimom  habere  procnratorem,  qui  singula  colligeret  et  debite 
«onservaret  ac  me  volonte  ac  jubente  venderet  cum  quibusdam 
aliis.  verum  cum  sit  admodum  intentus  rebus  suis  S  quod  veuit  ad 
oam,  non  ejicit  foras:  me  bacienus  sospendit.  scio  si  Leo  papa 
aedaret  jam  in  papatu,  non  eoollrmaiet  illi  coa^fotoiiam  nisi  micbi 
«ederet  praepositaram.  qaamfia  al  ipse  Tel  paocia  annia  snperstea 
ftiisset,  omnino  providisset  micbi  de  aliqoa  praepositora,  aicnt 
M arUaai  *  poUicebatar  micbi  in  die  a.  CecUiae  *,  qoando  noTissime 
allocntoa  aum  Beatitadinem  Soam,  et  aaper  Olo  promisso  cecalabar 
ei  pedes:  9  dieboa  proximis  mortaos  eeti  omnino  spero  ut  haeresim 
axtinzisset;  nam  confidenier  loquebar  cnm  Sanctitate  8oa  et  con- 
qaerebar  qaod  aestate  illa  post  edictum  Csesaris  pamm  fecisset; 
reepondit:  si  Ticerimoa  Mediolanam,  ?icimas  Laterom.  nos  tantoa 


1)  Nämlich  Herzog  Fernst. 

2)  Magliani,  pilpstliches  Schlofs  zwischen  Rom  und  Ostia* 
8)  22.  November;  am  1.  Dezember  (1621)  starb  Leo  X. 
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fiumptus  et  ünpansaB  fadmiiB  non  tarn  pro  juribus  qoae  atetnlenmi 
nobis  ofBdalea  regia  Oallornm,  quam  quod  enpimiiB  extiiiGtam 
Laien  hMreeim!  et  profeeto  bis  Terbia  iiixue  dum  mmelim  Teiürei 
de  Uediolino  capto,  pollicebar  miebi  Tietoriam  paraftain  contm 
LvdemiD.   sed  peceata  noetra  in  Ctormania  aliod  merebantor. 

Paree,  dignissiine  anÜBtes,  qnod  tot  verbis  oneroeo  K  ntmam 
praeeena  et  coram  de  omnibus  possem  plurimia  tecum  agere. 

Me  commendo  Amplitttdini  Tuae,  qoae  me  Büxl^  Domiiu^ 
Kostro  commendet  . . . 

JBicbatet  13  nuuxii  anao  aalutia  40  aaper  aeaquimiUeaauniuii. 


136.  Boks  V6vs«tohal0  Btiamt  MrettiobrUlM  «ad  aa^ 
darw  Werk«,  [c  1540  Min]  K 

Ana  Arch.  Yat  Arm.  62  vol.  37  fol.  125,  eigenhändig. 

liibri  Johannis  Eckii  contra  Ludderaaoa. 
Epistola   ad  Carolnm  ioperatorem,   hob  eaae  audiendom 
Laddemm  K 

De  primatu  Petri  libri  tres  ad  Leonem  papam^. 

De  poenitentia  libri  quattuor  * 

De  purgatorio  libri  quattuor  ^. 

De  non  tollendis  imaginibus  über  unos  ^ 

De  sacriücio  missae  libri  tres  *. 

Enchiridion  locorum  communium 

Apologia  pro  rege  Angliae'^ 

Articuli  404  contra  Luteranos  Cuesari  oblati  Augustae 
Bepulsio  articulorum  Zwingiii  Caesari  oblatorum 


1)  8lcl 

2)  Das  nachfolgende  Verzeichnis  wurde  dem  Kardinal  Contarini 
eingesandt,  der  in  der  Antwort  vom  24.  April  den  Empfang  bescheinigt, 
mit  dem  Bemeikeu,  er  werde  sich  die  betreffenden  Schriften  in  Kom  zu 
TerachaflTen  suchen  und  sie,  sobald  er  kOnne,  „  avidissime**  lesen.  Ditt- 
rieh  a.  a.  0.  S.  SlOf. 

3)  1521:  Wiedemann  S.  519f.,  Nr.  33. 

4)  1620:  Wiedemann  S.  öl7ff.,  Nr.  32. 

6)  1522,  dem  Papste  Adrian  VI.  gewidmet:  Wiedemann  8.  622 1> 
Nr.  37  (in  zwei,  nicht  in  Tier  BürhcrnV 

6)  1623:  Wiedemann  S.  524f ,  Nr.  39  (in  drei  Bttchcm). 

7)  1622:  Wiedemann  S.  620f.,  Nr.  36. 

6)  1626:  Wiedemann  8.  654f.  Nr.  46  (in  swei  BOchem). 
9)  1525:  Wiedemann  &  528 AT.,  Nr.  44. 

10)  Asseiitur  hicAngliao  regis  Uber  de  8aeramentis(152d).  Wiede- 
mann  S.  623 ff.,  Nr.  36. 

11)  1580;  Wiedemann  %.  5809.;  Nr.  55;  Ficker,  Die  Eon- 
üitation  des  Augsburgisdien  Bekenntnisses,  S.  XXlll. 

12)  1530:  Wiedemann  S.  591f.,  Nr.  57. 
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Plnrima  parT»  reeponn  it  apologiae,  partim  latiae,  partim 
gttnaniea. 

Diapntatio  Upeiea  K 

(  1.  de  Adventn  naqne  ad  Paaeha 
]  2.  de  Paschate  vaqoe  ad  AdTentnm 
Homiliamm  tomi  quinque  (  3.  de  aanetia 

1  4.  de  saeramentis 

f  5.  de  decslogo. 
Preter  bec  aczipfii :  Cbrysopassum  predestinationis 

Commentarioa  in  mjrsticam  thdologiam  Dio- 

nysü  \ 

Commentarium  in  Fetrom  Uispannm  et 
totam  dialectioam  et  physicam  Aristo- 
telis  StagyriUo  ^  cum  plurimU  aliis. 
Si  aliqaem  ex  bis  baberi  placuerit,  rescribite. 

137.  Eck  an  Contarini:  die  Hagenauer  Tagfabrt;  scbwacber 
Beauch ;  L&ssigkeit  der  BUcböfe.  Eck  nicbt  anwesend.  Freade, 
daüi  Ctentariiii  sieht  gekommen.  Senebe  als  Folge  der  aommer- 
liebea  HitM  und  dea  Waeaarmangela.  TodeaAU«.  Kntdeiig» 
keit  der  Beligionageepräobe.  Oaa  KonsiL  BelbrmbedQrftigkiit 
dea  katiioUaehen  Klema.  Boke  Bem01rang«ii,  WitMl  ?on 
WQnbnig  fenitohalten  nnd  die  Nachfolge  einea  dea  Lntiier- 
toms  verdftohtigen  Bomhnzn  im  Stift  wa  hintertreiben.  An- 
feindungen deewegen.   1640  Aognat  26  Biehatädt 

Ana  Areh.  Yat  Armar.  62  ?ol.  37  Ibl.  187—188,  eigenh.  Orig.; 
gedmeki  teilweiae  Baynaldna  Annalea  ecdea.  1540  §  51  eben^ 

daher. 

S.  p.  et  omne  bonum.   R"*  pater  et  omni  bonore  dignissime. 

Etsi  magno  animi  adfecta  tnam  desiderarim  in  Germaniam 
adventum,  at  coram  tantum  virum  intuerer  et  de  lapso  eccle&iae 
Qeimanieae  ataln  fhaiori  colloqoio  tractarem,  tamen  cum  nulla^ 
apea  Maet  rei  bene  gerendae  in  eomieiia  Hagenoe  ob  Caeaaria 
abaentiam,  nnde  paaci  principea  ae  eo  eontolernnt»  et  imprimia 
epiaoopi  noatri,  nltra  qnam  dlei  poteat»  anpinam  habent  negU- 
gentiam  in  religionia  canaa;  nam  *  ex  noetro  angnlo  defberunt 


1)  1519:  Wiedemann  iS.  402  f.,  Nr.  18. 

2)  Verfafst  1612,  ediert  1614:  Wiedemann  8.  468ff.,  Nr.  4. 

3)  Verfafst  1619:  Wiedemann  S.  40511,  Nr.  21:  der  Autor,  um 

den  es  sieb  handelt,  ist  Dionysius  Aieo))a<;ita. 

4)  1516:  Wiedemann  S.  464f.,  Nr.  7. 

6)  NuUa  ipea  —  noniiicbil  infectus  gedruckt  bei  Raynaldna» 
Ann.  eccles.  1540,  §  51. 

6)  Die  begonnene  Satzkonstniktion  ist  nicbt  durchgefobrt. 
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BrixiBODsis,  CoDBteiitieiisis,  Canensis,  Pataviensis,  FrimBgranSy 
RatiBponends,  BasilioBsiSr  Herb^olensiB,  Bambeigensia,  Btotottonsia 
episcopi;  solns  AugosteiiBis  ^  interftiit»  qni  non  ex  toto  oandidos 
est  in  fide,  Erasmicis  scriptis  non  nichil  infectas;  qua  ratione 
neqne  111°"^'  ac  catbolicus  prinreps  meas  Wilbelmns  Bigoariae 
dm  Toluit  adire  comicia,  sed  fratrem  dncem  Ladoficnn  miflit^ 
michi  autem  in  mandatis  dedit  ut  tantisper  difFerrem  quo  nsqae 
juberet:  qua  ratione  factnm  est,  ut  non  venerim  Haganoe,  sicut 
et  praesentia  mea  nichil  profiiisset.  qnanto  niagis  doloissom  R.  P.  T. 
tarn  longnm,  tarn  arduum  fecisse  iter  ^  et  tarn  funestum  in  tauto 
aestu  perpetuo,  prorsus  sine  fructu,  iitilitate  ac  profectu ;  magnam 
etiam  luem  apud  nos  reliquerunt  continui  illi  calores,  ut  homines 
capite  doieant  usque  ad  maniam:  panci  moriuntnr,  sed  qui  re- 
coDYalescunt,  mire  debiles  sunt  inventi  sunt  messores  in  agris 
mertoi  ex  nimio  hanato  aquae,  potissimmn  in  montanis,  ubi  exic- 
eatis  pnteis  a  longa  ex  Tallibua  aqnaa  adTexenrat,  eis  novas  et 
insolitaa.  est  parrmn  oppidnm  bie  forte  4000  eocbariatiaDi  an^ 
■leiitinm;  tarnen  plorea  qoadringoitia  deeombnnt  pbyaiet  noetri 
et  eanaam  et  medicinam  inftrmitatla  ignoraat.  heri  letoUt  midii 
amiena,  Knrinbergae  exectam  corpos  emortoi  ae  inTentan  epar 
plaribus  vesicalis  ac  felliculis  tabidum,  bumore  quodam  patri  plenis. 

Von  ^  hohen  Persönliclikeiten  sind  der  Erzbiaohof  Ton  Trier  ^ 
und  Herzog  Erich  von  Braunschweig  dem  Hagenauer  Kon?ent 
zum  Opfer  gefallon.  So  sterben  die  Guten  dabin,  die  Tjraimea 
und  Ketzer  aber  triumphieren. 

Ein  ähnlicher  unji^lücklicher  Ausgang  ist  in  Worms  zu  be- 
fürchten, falls  die  dorthin  berufene  Versammlung  zustande  kommt. 
Überhaupt  soll  man  nicht  mit  den  Ketzern  di>iiutieren;  diesen, 
die  ungeachtet  ihres  dem  Kaiser  verpfAndetcn  Wortes  ihre  Ge- 
meinschaft stetä  erweitern  und  stets  mehr  Kirchengüter  an  sich 
reifsen,  ist  mit  solchen  Mitteln  nichta  anzababen. 

Itaqne  bnie  malo  nodo  dnrior  qnerendna  est  evnena:  vel  saeii 
ooneflii  generalis  adbibenda  est  antoritae,  qnod  Semper  aalnbenri- 
mnm  fnit  baereaibna  extirpandia*  remedinm,  nt  etiam  eocmp- 
tissinü  mores  eptscoporcm  ao  eanonieorom  mtlitarium  refonnarentnr ; 
nam  eornm  lieentlosam  Titam  ac  minime  eecleaiaatioam  egregie 
jnvatis  Bomae  cum  tot  dispensaHonibns.  et  bellnm  estatqne  ter 
pnlcbrnm  nt  electia  ac  confirmatis  episcopis  condonetis  ne  sacer- 


1)  Christof  von  Stadion  1517—1543. 

2)  Bekanntlich  war  «rhon  datnals  die  Sendiina  Contarinis  nach 
Deutschland  als  apostolischer  Legat  in  Aussicht  geuoiumen  gewesen. 
Dit trieb,  G.  Gontarini,  S.  516 IT. 

3)  Von  hier  an  wieder  Ravnaldus  L  L 

4)  Johann  III.,  gest.  Juli  1540. 

5)  Ende  des  Textes  bei  Rayualdus. 
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dotes  fiant.  scripsi  alias  ^  esse  eodesiam  cathedralem  in  qua 
nee  episcopw  imc  praepositns  noc  deeanna  nae  tolioiaatieiia  nee 
cantoT  Bimt  aaoardoiea;  acripai  qnomodo  in  Iribna  magnia  aede- 
alia  eaihadnlibiia  psadaauni  aint  Tin  doati»  miUi  panitaa  dootwe^ 
et  nemo  eat»  qui  eorum  inluiiiaiii  oonrigai  Tel  emendet  et  layeoa 
morea.  hec  B"**  P.  T.  scribo  dolentar,  aed  ita  ne  efflnat;  qni 
enim  apnd  Toe  in  nrbe  sunt  Gennani,  niehil  cnrant  negotium 
fidei,  forte  me  pioderant  pontiAeibna  noatris»  nnda  inTidia  miobi 
eonflaretur. 

Audi  quid  michi  obtigerit.  Wicelius,  de  cnjns  erroribus  alias 
ad  longnm  scripsi,  is  aliquorum  Luteranorum  favore  Yocatus 
foit  Herbipolim,  nt  in  ecclesia  cathedrali  contionaretur.  quod  ubi 
TBScivi,  submonui  episcopum ,  virum  bonum  multis  rationibus 
ne  se  redderet  snspectum,  ne  clerum  civitatis  et  totius  dioecesis 
ficandalisaret,  si  statueret  sacerdotem  conjngiitum,  qai  secnm 
haberet  conjagem  praetensam  et  paeros,  in  ecclesia  catbedrali 
docentem  et  praedicantem :  an  non  totus  clems  suuä  passim 
«pitbalamia  canoret?  quid  cogitaret  rez,  quid  principes  Bavariae 
ete.  elÜMi  nt  illnm  moz  nrbe  ^ioeret  at  epiaeopo  illo  e  TiTia 
enblato  per  ISmtorea  Wioelioa  fait  roTOcatns.  qnod  dnm  inteUe- 
ziaaem,  aeripel  praedieatori  et  oanonioo  eeeleaiae  eollegiatae  in 
Haiqps  Herbipoli,  totnm  negotium  pendere  in  epiaeopo  deligendo: 
qnod  ai  foTeiet  bie  aeeUa,  actom  eaaet  de  epiaeopata.  me  noUe 
deligi  N«  canonicum,  sob  quo  ruinam  paieretur  ecdeaia.  meoa 
TOTO  amicus  incantior  litteras  illas  cnidam  doctori  bono  catholico 
•concredidit,  qni  seniori  totius  capituli  praesentavit.  quod  etsi  litteraa 
illas  privato  scripseram  et  pro  ofßcio  et  zelo  meo,  tarnen  senimr 
ille  iu  coDsilio  litteras  meas  recitavit  et  omnes  contra  illum  ca- 
nonicum ambientem  episcopatom  exacerbavit.  dum  deliereretur 
episcopus,  intervenit  opiscopus  alius  magnus  amicus  canonici 
•(quem  ego  in  hunc  diem  suspicor  esse  luteranum).  intelligens 
acta  cum  litteris  meis  magnam  concepit  adversus  me  indignatio- 
nem,  incusans  ac  si  ego  amicum  suum  impedivissem  in  electione 
episGopatns.  et  licet  illius  episcopi  indignatio  michi  multis  modis 
Sit  delrimenkoaa,  tarnen  parvipendo,  fldel  negotio  erit  eon- 
anltam.  me  eommendo  B"^  P.  T.,  quam  Dens  senret  incolnmem* 

Datum  Eichstet  26  augnsti  anno  gratiae  1540 

Jo.  Eckius. 

De  Lucretio  mandavi  ut  pro  jnvene '  negotium  ezpediret. 
qnod  si  tuam  imploxaret  dementiam,  ei  non  desis  rogo. 


1)  S.  o.  S.  266. 

2)  Konrad  III.  von  TbOogen,  seit  1519,  fresL  16.  Juni  1640. 
S)  D.  L  wohl  der  fraher  erv&hnte  Neffe  Ecks. 
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188.  Eck  M  MoMMt  dfliM  HttMlnag  Aber  Oontarinto 
Kommra.  BertitwUligICfiit,  an  den  Itogiiwbiiiger  YerhMd^ 
Imigeii  teilsanelinien.  Die  GoatroTeniM  deo  Pighiog.  Ab»o- 
lation  eines  BenedOctinen.   1541  Februar  15  Ingolstadt 

Aua  Mailand  Bibl.  Ambros.  cod.  0.  230  sup.  fol.  lüG,  eigen- 
händig. Orig. 

8.  p.  et  paratissima  obsequia.  H"**  paier.  immortali  mo  gaudio 
affecisti,  dum  nunciasti  R"'  cardinalis  a  Contarenis  adventum 
magni  nominis  est  apad  nostros  ab  integritate,  ut  exemplo  sua 
possit  plures  movere,   ego  paratofl  sum  venire  qoandocimque  ad 
opus  Wormaciae  inceptum  *. 

Quod  Pighiuä  bic  snas  meditationes  excudit  ^  displicet  Prote«- 
Staates  conquerentur  promissa  eis  noo  servata.  porro  deatnüi 
qua«  coneordaTimiia;  aedificat  niehil  nial  Jeriebo.  AngiiBtiiiiiiD, 
tantom  lomen  eeeleeiae,  damnat,  quem  non  intelligit;  receptam 
Anabelmi  aententiam  impiobat  mens  nenüa  et  aopbiamatibna; 
antiqnam  reprobatam  opmioDem  auaeitat,  oidiis  .  .  in  litem 
meminit»  et  a  nnllo  vidi  pejns  dedatatam.  an  qoia  crederet  diffi- 
eile  esse  Eckio  tres  aut  quatuor  modoa  profone»  ai  aingnlaritati 
et  fanitati  atodere  vellet,  probabiliores  quam  sit  modus  Pighü? 
an  Durandos  Barbonis  Armacanus  Egidios  Maronis  et  alii  non 
sunt  lecti  ab  Eckio  et  intellecti,  et  quibus  probabiliora  et  tollera- 
biliora  attulisset  ecclosiae  catholiciie  quam  Pighiana?  vidi  meum 
Gabriel em  et  in  margiue  iuvenio  me  annotasse  et  improbasse 
figmentum  Pigbianum  ante  32  annos,  dum  profiterer  theologiam 
Friburgi;  at  coram  plura  de  ilio.  Vellern  tantum  ingeninm  noa 
studere  singularitatibus. 

D.  Ulricum  profeciäum  ä.  Benedicti  de  licentia  abbatid  sui 
potentem  absolvi.  facite  quod  potestis.  roliqui  et  commisi  literas 
abbatia  soi  sigillatas  et  sopplicationem  snam  Wormaciae  Be?» 

1)  CoDtarinl  war  am  10.  Januar  sum  Legaten  fflr  Deutschland  er- 
nannt worden  und  hatte  am  28.  lloin  verlassen;  am  12.  März  erreichte 
er  HeKPnsburp,  wo  der  Nuntius  Morniip  seit  dem  31.  Januar  verweilte. 
£iu  Öcbreibcu  Contariiiis  an  Eck  aus  liegensburg  vom  23.  März  gedr. 
Dittrich,  Regesteu,  8.  816,  Nr.  54  —  ein  frfäeret  (vom  6.  Januar 
aus  Born)  ebendas.  S.  SU,  Nr.  51. 

2)  Über  Ecks  Teilnahme  am  Wormser  Relipionsgespifu  h  s.  aufser 
den  neufjcu  Publikationen  über  dieses  auch  Wipdcinann  8.  296flf. 

3)  Es  bandelt  sich  um  das  1542  erschienene  Werk  des  Pighius 
Controversiarum  praecipuarum  in  comitiis  Ratisponensibus  tiactatarum 
explicatio ,  dessen  erste  Abscbm'tte  der  Autor  damals  in  Ingolstadt 
drucken  Uefs. 

4)  Hier  folgt  ein  unleserliches  Wort  (wohl  nicht:  mgr.  ma- 

gisterV). 
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PatmUsti  Yestrae,  quae  properantibns  DobU  et  tarnen  tarde  do- 
mnm  redenntiboB  neglext. 

Yalete  felieissiiiM  ft  si  quid  effeetritis  in  eaoaa  ftdei  ant 
eni  parti  potiasimoiii  ineombam»  Mmper  fadta  me  etitioreni. 

iDgolsfeadü  15  febniarii  1541. 

189.  Eok  u  MoroM!  Angalegeiüielt  des  Qeorg  AmmanD. 
Pigbins.  Voreiligw  Edieren  der  DeniMben;  Beeebeidenbeit 
Eebs.  Deesen  Kommen  nach  Begensbnrg.  Der  Weibbisebof 
Melcbior  Ton  KonstaDz  fflr  die  Teilnahme  an  den  Religions- 
verhandlungen  geeignet.  Der  Modos  der  Verhandlung.  1541 
Februar  28  Ingolstadt 

Aue  Mailand  BibL  Ambroe.  eod.  0.  230  sup.  fol.  197,  eigen- 
händig. Orig. 

S.  p.  et  omne  bonum.    Ii"*'  pater  et  patrone  observantissimo 
aceepi  testimoniales  literas  restituti  d.  Georgii  Amman  et  pro- 
fseio  magni  benefidi  leeo  aeoepi.    spero  me  habitnrum  inter- 
eessorem  apud  illum  virum,  et  omnes  babituii  sunt  qui  hoc  nego- 
tium j^omoTemnt. 

De  d.  Albrechio  *  Pighio  nen  attinet  plura  dicere,  eum  ei 
perspeeta  i  it  mea  innocentia  cur  Inhibiti  sunt  UbrI  ne  edat  et 
profecto  pro  sna  prudentia  nee  ipse  debebat  optare  nt  ederentur. 
de  reliquis  materüs  minor  cnra:  de  articulo  concordato  nulla  fait 
moTonda  nova  quaestio.  at  hoc  Ticium  est  nobis  Germania  ut 
simns  praecoces  in  edendo  nee  ursino  more  lambimns,  multo  minns 
in  nonum  premimns  annnm.  ego  certe  plnra  habeo  etiam  elabo- 
rata  in  materüs  controversis  in  f(^tara;  at  illa  non  edo  nisi  cum 
judicio  ut  prosint  jam  20  annis  volvo  hoc  saxum;  nihil  edidi 
nisi  quae  mihi  videbantur  necessaria,  scllicet  de  primatu  Petri, 
de  penitentia  et  partibus  ejus,  de  sacrificio  misaae,  de  purgatorio, 
sermones  de  tempore,  sanctis  sacramentis  et  decem  praeceptis  et 
ultimo  quoddam  enchiridion  locorum  communium :  alia  extra 
ordinem  nisi  pauca.  et  de  bis  plnra  coram. 

Quam  primum  intellexero  BP**  eardinalem  a  Oontarenis  fenisse, 
virum  tantum,  tarn  re?erendum  et  omnibus  media  suseipiendum, 
eonthiuo  adeio.  in  preeentia  tua  eonsnltabimus,  non  quod  ego 
me  ingeram  tanto  consilio,  sed  pro  meo  debito  eerfitio  et  obeequio 
in  sedem  apoatolicam  et  eodeeiam  eatholieam  omnia  paratua 
aum  Iheere  et  soggerere  tobis.  nam  eertum  est  hie  plurimum 
Talere  emditionem  in  neg^tio,  in  quo  commilitones  mel  plurimi 
possent  prodesse;  at  omnia  superat  prudentia  et  remm  agen- 
darum  industria,  quam  tu  cum  B"^  domino  legato  praestabis. 


1)  Siel 
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i^iiii  Vellern  tos  apoitolioos  noeie  hoHimes  hole  negotio  oporw 
tnnoa.  negleotos  foit  dootnr  Xolehior  snffraganeus  Conataatiemia  ^ 
et  deeaniiB  eapituli.  ob  Tirtatee  eiiae  et  eraditionem  ia  eeaet  atilior 
quam  qnattnor  ant  quDqne  alü  theologL  ia  eet  qai  nofit 
onmem  practioam  ZTinglianonim  ad  . . . '  k  est  qnem  obeer- 
Tant  Septem  caatones  Svitzerorum  catholici  nt  apoBtolnm;  Talet 
calamo  egngie,  deelamat  ad  popnlom  ete.,  et  quem  nemo  odü 
nlsi  mulus. 

R"*  P.  T.  inquirat  diligenter  ab  Illustri  domino  a  GranTella 
do  modo  procodendi,  an  isto  Wormacicnsis  sit  continuandiu  aot 
alius.    at  haec  omnia  coram  melius  et  üdelicui. 

Ingolstadii  pridio  kal.  mar.  1541. 

Mitto  aohedas,  nt  ideam  Tideaa  diapatatioiiiiiD  noatnunim  pio 
doctoratu. 


1)  Dr.  Melchior  Vattli,  Woilibischof  von  Konstanz,  erscheint  unter 
den  Verordneten  zur  Disputation  zu  Baden  1526:  Wiedemann,  Eck, 
8.  921. 

2)  Folgen  swd  nnloMrlielie  WArter. 

(Fortoeteung  folgt.) 


DnA  f«B  tMOA  iuüNM  PeiiaM  Sa  Qoiht. 
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=  Empfehlenswertti  Werke  fOr  die  Uausbibliothek.  = 


Meyers 

Konversations-Lexikon. 

Fünftt,  gäntlieh  neubtarUUet*  und  vtrmehrtt  Außagt,  Mit  untfentbr  10,000  AbbU- 
duDf  en  im  Text  and  auf  mehr  1000  KilderUfeln,  Karten  und  riAnea.  17  Binde  in 
if»iKi^^  g«bb  n  j«  10  Mk.  o4«r  in  272  Uef«nui(Mi  la  j«  60  PiL  (Im  Mnckmmmt^ 

Meyers 

Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  garfnhiattern  und  9  TejctbeUayen.  In  Halbleder  febnnden  10  lUrk. 

Meyers 

Hand- Lexikon  des  allgem.  Wissens. 

In  einem  Baad.  FOrn/t»,  ntub«arb*Utt*  Auflag«,  In  HeMeder  gebonden  10  Mnrk. 

Das  Dautsche  Reich 

zur  Zeit  Bismarcks. 

PnHrteelw  OweMehte  von  1871— 18M.  Von  Dr.  Hene  BUm.  CMiefie»  6  Miu} 
in  Hkiktod«  tabudMi  T  Mk.  M  K 

Geschichte  der  Englischen  Litteratur 

Ton  den  Uteaten  Seiten  bU  zur  OwRenwart,  von  Prof.  Dr.  R I ch ard  W  ü  1  k e  r.  Mit 
162  Abblldungan  im  Text,  25  Tafeln  in  Fnrberulruck,  Kupfertüch  und  HolMchnitt 
nnd  11  Fakidmlle-BeilH^  la  Bnlbleder  gebanden  1«  Mk.  oder  in  14  lieferongen 

M  J*  1  Mk. 


=  Verlacr  des  Rib]io<rrapbi?rhen  Tns-titnts  in  Leipzig   


Terlag  von  Friedrich  Andreas  Perthes  in  Gotha. 


Martin  Lut li'e r. 

£ine  Biographie 

Ton 

D.  Theodor  KoldO| 
•ffi.  PmUmmt  na  te  Onlmnim  BriaafWk 

S  Mmä».  MllPOfMft. 
Vnui  Jf  16;  geb.  J$  19. 


Bitte. 

Aus  dem  Freiherrl.  von  H  an  sie  in  sehen 
Familien-Archiv  in  Heiligenstadt  ist  vor  län- 
gerer Zeit  der  Actenband  Nr.  165,  enthaltend 
Draokschr.  xl  Manoscr.  d.  16.  Jahrh.,  «ugeUehen; 
da  Tenftnmt  ist»  zd  büchen,  an  wen  die  AnsleOning 
erfolgt  ist,  wird  der  geehrte  Herr,  in  dessen  Hand 
sich  der  gen.  Band  befindet,  bOfl.  gebeten,  seinen 
Namen  dem  Unterzeichneten  nennen  zu  wollen. 

Gr.  Geiseuhof, 

120]  Pastor  zu  St.  Gertrud  in  Hamburg. 


^^d^^.  .ic.  ±    ^  ;^  ^:  ^.  ^  .^..^kA^k^.^^^. 

Drucksachen : 

Dissertationen^  Programme 

In  MUiger  und  geschmackvoUer  AuallUiraiig. 
ViBfeheiMle  BereetaiiBg  naeli  Efanendwif  det  MuiBkrtpli» 

Friedricli  Andreas  Perthes 

Buchdruckerei 


^  ^ 


Verlag  von  Frtadrieh  Andreas  PorUiet  In  Gotha. 


Biblisch-theologisches  Worterhach  der  nentestamentlichen  Gräcität 


D.  Dr.  Hermaim  CremoTi 

ordMAl.  PioCtMor  dar  Tbeolofi«  n  CMflnnild. 
▲eilte,  Tlfm^lirte  und  Terbesserte  Autimgß» 
Preis:  Jf  21;  geb.  84. 


Hierzu  als  Beilage: 

Prospekt  der  Verlagsbuchhandlung  Ton  Wiefrandt  &  Grieben  in 
Berlin  aber:  Dr.  Eugen  Borgiu,  Aus  Posens  and  Polens  kinh- 
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Georgios  Gemistos  Plethon. 

Von 

D.  Dr.  Johannes  Dräseke, 

Professor  am  Matthias  Claudius-Gymnasium  zu  Waudsbeck. 


Dafs  das  Wiederaufleben  des  klaenschen  Altertums  in 

Italien  eine  wesentliche  Vorbedingung  för  die  deutsche  Re- 
formation war,  dafs  derselben  insbesondere  die  liebevoll  und 
begeistert  eindringende  Beschäftigung  mit  den  im  Mittelalter 
vergessenen  oder  meist  nur  inhaltlich  gewürdigten.  Werken 
der  römischen  und  griechischen  Klassiker  gerade  von  Seiten 
der  Bentschen  in  ihrem  Kampfe  gegen  die  Verweltlichnng 
der  rdmischen  Kirche,  die  Verunstaltung  ihrer  Lehre,  das 
yielfaeh  schandbare  Leben  und  die  Unwissenheit  der  Geist- 
lichen die  wirksamsten  Waffen  geliefert  hat,  das  sind  Wahr- 
heiten, die  je  dann  und  wann  ins  Gedächtnis  zu  rufen  durch- 
aus nicht  überflüssig  oder  unzeitgemäfs  ist.  Der  allgemeine 
geistige  und  ästhetische  Gehalt  des  Altertums  war  im  Mittel- 
alter verloren  gegangen.  Männer  wie  Petrarca  (gest.  1374) 
und  sein  Schüler  Boccaccio  (gest  ld76)  lielsen  das  klassische 
Altertum  in  neuer  Gestalt  wieder  aufleben.  Man  sah  jeiat 
nicht  mehr  auf  den  Inhalt  der  Schriftsteller  allein,  die  Form- 
schOnheit  und  von  geläutertstem  Kunstgesehmaek  zeugende 
Vollendung  ihrer  Werke  waren  es,  auf  die  jetzt  das  Haupt- 
gewicht gelegt  wurde.  Durch  l*etrarca,  der  auf  zahlreichen 
Reisen  in  Italien,  der  Schweiz  und  den  Niederlanden  den 
Spuren  des  Altertums  unermüdlich  nachzugehen,  die  ver- 
schollenen Beste  desselben  wieder  att£rofinden  sich  bemühte 
und  dem  es  n.  a.  gelang,  Seneca,  Quintüians  und  Cicerca 

ZOMkr.  t  IL  JQ.  TO,  U  28 
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rhetorische  Schriften  aus  dem  staubigen  Dunkel  der  Biblio- 
theken wieder  ans  Licht  zu  ziehen,  ward  zum  ersteDm&le 
der  Begriff  der  weltlichen  Kunst  und  Dichtung  wieder  zu 
Ehren  gebracht  Boccaccio,  der  die  erste  griechische  My- 
thologie schriebi  hat  Italien  wieder  daran  gewöhnt,  sich  lieber 
in  die  heitere  griechische  Götterwelt  zu  versetzen,  als  in  die 
toten,  geistlosen  Spitzfindigkeiten  des  scholastischen  Dogmas 
sich  zu  vertielen.  Der  einseitig  getafste  Begriff  des  katho- 
lischen l'riestrrturas  tritt  jetzt  in  den  Hintergrund  vor  dem 
der  Menschheit,  und  zwar  diese  ausgerüstet  gedacht  mit  dem 
schönen  Erbe,  das  Gott  ihr  an  Verstand,  Edelmut  und  Be* 
geisternng  g^ben,  freilich  aber  auch  behaftet  mit  allen 
jenen  Schwächen,  wie  Leichtfertigkeit,  Eitelkeit  und  Rnhm- 
sucht,  an  denen  wir  besonders  italienische  Humanisten  kran- 
ken sehen.  Aber  das  Altertum  füllte  doch  einmal  wieder 
in  »einer  ganzen  Herrlichkeit  den  Gesichtskreis  aller  derer 
aus,  die  nach  höherer  Geistesbildung  traeliteten.  Und  sa 
trat  an  die  Stelle  der  mittelalterlichen,  an  so  viele  wissen- 
schaftlich unhaltbare  Lehren  und  Meinungen  geknüpften 
Weltanschauung  der  Onmdsatss  des  gesunden  Menschenver- 
standes, das  grundsätzliche  GewichÜ^n  auf  edle,  zu  vollem 
Ebenmafs  des  Wissens  und  Könnens  gebildete  Menschlich- 
keit, der  wahre  Humanismus. 

Zu  der  begeisterten  Hingabe  an  die  Geisteserzeugnissc 
der  Alten  kam  nun  aber  für  die  italienischen  Humanisten 
noch  ein  anderer,  ihr  Streben  bedeutend  beeinflussender  und 
lebhaft  befeuernder  Gedanke,  der  an  das  Vaterland.  Sie 
fühlten  sich  als  unmittelbare  Nachkommen  der  alten  Römer. 
Deren  Bildung  in  sich  aufzunehmen  und  in  derselben  klas- 
sischen Form  wie  jene  den  Kindern  ihrer  Zeit,  im  Bunde 
mit  dem,  was  diese  ihnen  Neues  bot,  zu  vermitteln,  war  Ziel 
und  Zweck  ilu  er  rastlosen,  vielgeschäftigen  Thätigkeit.  Ein 
Mann  wie  Laurentius  Valla,  der  in  seiner  mit  Recht  be- 
rühmten, aber  erst  durch  Ulrich  von  Hutten  *  1517  zur  Gel- 
tung gebrachten  Schrift  „Von  der  falschen  und  erlogenen 

1)  Hutten  gab  das  Werk  mit  einer  beUeendeo,  an  den  Papst  ge- 
richtet^  Vorrede  heraos.  Aueb  in  seinem  „Vsdiscns**  fom  Jahre 
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Schenkung  Konstantins"  (De  falsa  et  ementita  donatione 
Constantini)  vom  Jahre  1440  zuerst  Licht  in  jenes  geistHche 
Mytbengewirr  brachte  und  in  der  richtigen  Ahnung  davon^ 
wie  eine  gesunde  geschichtliche  Beurteilungskunst  zu  ver- 
ehren babe^  dem  päpstlichen  Maebtgebäude  kühn  die  Grund- 
lagen entsog,  erklärt  oflfen,  aus  Liebe  nun  Vaterlande  seinen 
Beruf  als  Humanist  zu  erftülen.  Und  der  ab  Gteschichts- 
schreiber  und  klassischer  Ubersetzer  des  Herodianos  gefeierte 
Angelus  Politiauus  „führt  in  ähnlicher  Weise  als  Grund  seiner 


1620  (Übersetsang  tob  Dr.  Otto  St&ckel,  BerHn  1869,  S.  14)  kommt 
er  auf  die  Sache  zu  sprechen  und  ftuTsert  dort:  i,Da(ii  das  Oanze  nichts 
ist  als  ein  Betrug,  der  ans  pApslUcher  Habsucht  hervorging,  dafflr  sengt, 
dafs  wenn  die  damaligen  Pfaffen  gewesen  iribm,  wie  die  heutigen,  sie 
sich  nichts  hfttten  entziehen  lassen.  .  .  .  Wahr  ist,  dafs  niemals  sin 
Papst  auch  nur  in  den  Besitz  eines  Vierteils  der  Lande  gekommen,  die 
ihnen  nach  ihrer  Behauptung  Konstantin  geschenkt  haben  soll;  aber 
ganz  Ton  dem  andern  zu  gcschweigen,  sogar  der  Stadt  Rom  haben  sie 
erst  mehrere  Jahrhunderte  nach  dem  Tode  jenes  Kaisers  sieb  zu  bo- 
mächti^ieii  gewagt,  wahreml  sie  dieselbe  vorher  keineswegs  inue  gehabt. 
Also  s|ult  erst  folgte  dieser  uralten  (wie  sie  sprechen)  Schenkung  die 
Besitznahme  auch  nur  des  winzi<,'sten  Teils  derselben.  Hätten  sie  aber 
zu  irgendeiner  Zeit  auf  dieselbe  aus  freien  Stücken  verzichtet,  würden 
sie  Bich  darüber  nicht  von  den  Königen  und  Fürsten  haben  Brief  und 
Siegel  ausstellen  lassen?  Haben  sie  nun  das  PriTilegium  Konstantins 
so  sorgftltig  aufbewahrt,  wer  will  dann  glauben,  daft  de  dies  Zeugnis 
ihrer  Gro&mut  so  wenig  in  Acht  genommen?  Schwftnke  das  alles t  Daft 
ich  sage,  was  ich  meine,  so  hat  sich's  mit  der  Geburt  dieses  Privi- 
legiums also  Terhalten:  Als  einmal  dn  habsQchtiger  Papst,  sei's  wer  es 
wolle,  bei  gflnstiger  Gelegenheit  einen  Teil  Italiens  an  sich  gerafft  hatte, 
behagte  ihm  der  erlangte  Vorteil  ganz  aufserordcntlich,  und  wie  die  Hab- 
sucht nners&ttUch  ist,  machte  er  dabei  nicht  Halt,  sondern  nahm  sich 
▼or,  weiter  um  sich  zu  greifen.  Die  Zeiten  waren  günstig,  der  Aber- 
glaube stand  in  vdller  Blüte  und  nährte  die  Hoffnung  auf  weiteren  Ge- 
winnst, wenn  inaii  die  Einfalt  des  Volkes  und  die  Trägheit  der  Fürsten 
nur  benutzen  wollte.  SSo  begann  ein  Papst,  sein  Gebiet  zu  erweitem. 
Seine  Nachfolger  schritten  auf  diesem  Wege  weiter,  das  Raubeu,  was 
einer  sich  erkühnt,  ward  zur  Gewohnheit,  bis  zuletzt  ein  sehr  durch- 
triebener Papst,  der  meinte,  der  Kirche  einen  grofsen  Dienst  zu  leisten, 
wenn  er  diesen  Aumafsungen  einen  Rechtsgrund  gäbe,  auf  ein  alt  Stflck 
Pergament  oder  das  er  torber  hatte  im  Staube  liegen  und  dch  mit 
Schimmel  ftberziehen  lassen,  dieses  göttliche  Edikt  geschrieben  bat,  un- 
zweifelhaft Tiele  Jahrhunderte  nach  Konstantin." 

23* 
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Beschäftigung  mit  rr>niischen  Schriftstellern  an,  dafs  diese  sich 
,de  majoribus  nostris'  wohl  vordient  gemacht  hätten  und 
folgerichtig  mit  vollem  Bürgerrecht  wieder  in  ihre  alte  Hei- 
mat zu  kommen  trachteten ^  AndeiB  Btand  es  mit  den  mit- 
strebenden Griechen,  die  achon  lange  Tor  dem  Falle  Kon- 
fltantmopels  der  ersie  Manuel  Chxyaolorafly  seit  1397  — 
immer  sahlreidier  sich  in  Italien  einstellten  und  hier  ihre 
Sprache  lehrten  und  ihres  Volkes  Geisteserzeugnisse  den 
Abendländern,  Italienern  und  Deutschen  auslegten.  Sie  hat- 
ten keine  Heimat  mehr,  die  allmähliche  Überflutung  ihres 
Vaterlandes  durch  die  Türken  hinderte  sie  auf  geistigem 
Wahlplatz  für  Herd  und  Altar  zu  kämpfen.  Sie  waren 
mebt  arme  Flüchtlinge,  die  des  Abendlandee  Gaatfreund- 
achaft  in  Anspruch  nahmen.  Eb  bedarf  hier  nicht  der  Aus- 
führung, mit  welchem  Ernste  gerade  die  deutschen  Huma- 
nisten, an  Gründlichkeit  und  Tiefe  der  Bildung  ihren  itali- 
enischen und  griechischen  Lehrern  gar  bald  überlegen  — 
€8  seien  nur  Männer  wie  Agricola,  Wessel,  Hegius,  Busch, 
Erasmus,  Beuchlin,  Melanchthon  genannt  — ,  die  neue  Geistes- 
bildung in  den  Dienst  der  christlichen  Bildung  und  Wissen- 
schaft stellten.  Und  dadurch  unterschieden  sie  sich  wesent- 
lich von  den  italienischen  Humanisten.  Während  diese^  durch 
das  blendende  Beispiel  ihrer  Vorfahren  verftlhrt,  in  Gesinnung, 
Haltung  und  Sitte  heidnischem  Wesen  zuneigten  und  zum 
Christentum  in  bewulstcn  Gegensatz  traten,  nahmen  die 
Deutschen  die  neue  Bildung  zwar  mit  gleicher  Begeisterung 
wie  jene  auf,  blieben  aber  im  Heraen  gute  Christen.  Und 
das  gilt  auch  im  wesentlichen  yon  der  Mehrzahl  der  Griechen. 
Kur  einer  aus  ihrer  Mitte,  der  letzte  selbstSndige  Neupia- 
toniker  und  für  das  Abendland  der  gefeierte  Erneuerer  des 
Piatonismus,  ein  Mann,  in  welchem  die  gesamte  Bildung  des 
griechischen  Altertums  sich  noch  einmal  vereinigt  zeigt, 
wandte  sich  von  dem  väterlichen  Glauben  der  griechischen 
Kirche  in  starrer  Überzeugung  zum  hellenischen  Heidentum 
surück,  Georgios  Gemistos  Plethon. 


1)  Jacob  Mfthly,  Angelus  PoUtiaaos.  Ein  EalturUld  ans  der 
Renaissance  (Leipzig,  Teubner,  1864X  8.  8. 
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Dieser  Mann  aber  wollte  mebr  sein  als  blolber  ErUärer 
tuid  Ausleger  Platono^  aucb  in  Italien,  wo  wir  ihn  znr  Zeit 

der  Florentiner  Kirchen  Versammlung  1439  in  dieser  Richtung 
thätig  sehen.  Er  wollte  Reformator  seines  Volkes  werden, 
wollte  eine  staatliche  und  religiöse  J^rneuerung  seines  Vater- 
landes herbeiführen.  Dafs  er  im  Sinne  und  in  Nachahmung 
Piatons  diesen  Versuch  auf  altheidniscber  Grundlage  unter- 
nahm und  gleichwohl  in  den  religidien  Angelegenheiten  des 
byzantinischen  Rmches,  den  Kirchenvereinigungsbestrebungen 
des  fUnisehnten  JahrhundertB  dne  henrorragende  Rolle  spielte, 
führte  ihn  zum  Zwiespalt  mit  sich  selbst  und  seinen  Zeit- 
genossen. Und  dieser  brachte  sein  Werk  zum  Scheitern. 
Dasselbe  mufste  scheitern,  ebenso  wie  der  gleichartige  Ver- 
such des  Kaisers  Julianus,  weil  Plethon  in  seiner  blinden 
Begeisterung  fUr  das  Altertum  die  Bedingungen  für  die 
Durchföhrung  seiner  Gedanken  völlig  unterschtttete  und  ver- 
kannte und  die  furchtbaren  Zeichen  der  Zeit  nicht  au  deu- 
ten verstand. 

Die  reforinatorisclien  Bestrebungen  Plethons  hier  schil- 
dern zu  wollen,  hielse  Eulen  nach  Athen  tragen.  Abgesehen 
von  dem  älteren  tretlUchen  Werke  von  W.  Gafs,  Genna- 
dius  undPletho,  Aristotelismus  und  Piatonismus 
in  der  griechischen  Kirche  (Breslau  1844),  hat  beson- 
ders Frita  Schnitze  in  einer  von  ihm  geplanten,  leider 
unvollendet  gebliebenen  „G^eschichte  der  Philosophie  der 
Renaissance*',  in  einem  ersten,  Kuno  FHscher  gewidmeten 
Bande  (Jena,  Maukes  Verlag,  1874)  „üeorgios  Ge- 
mistos  Plethon  und  seine  reformatorischen  Be- 
strebungen'' so  eingehend  und  gründlich  behandelt,  dafs 
jedes  Wort  weiter  über  diese  Frage  vom  Übel  sein  würde. 
Wohl  aber  dürfte  es  lehrreich  sein,  Plethons  Stellung  zu 
den  seine  Zeit  bewegenden  theologischen  IVagen  ein  wenig 
genauer  kennen  zu  lernen,  um  so  mehr,  als  ein  naheliegen- 
der Vergleich  mit  unserem  Reformator  D.  Martin  Luther 
dessen  Wert  und  Bedeutung  uns  einmal  wieder  von  anderer 
Seite  zum  Bewufstsein  bringen  wird.  Alle  hierlUr  nötigen 
Quellenschriften,  die  Beste  von  Plethons  Hauptwerk,  sowie 
andere  Schriften  von  ihm,  seinen  Freunden  und  G^;nern 


Digitized  byTjOOgle 


270 


DRiSEKE, 


liegen  uns  vor  in  einer  ausgezeiclineien  Verdfifentlichung  des 
französischen  Philologen  C.  Alexandre  in  Paris,  der  alles 
von  anderen  und  ihm  Entdeckte  im  Jahre  1868  herausgab 
unter  dem  Titel:  nyiHGQNOI  NOMQN  2YrrP^0H2 

^nZDMEN A.  Plcthon.  Traite  des  lois,  ou  re- 
cueil  des  fragnients,  on  partie  inodits,  de  cet  oiivrage;  texte 
revu  8ur  les  mauuscrits,  precedö  d'une  nutiee  historique  et 
critique,  et  augmente  d'un  choix  de  pi^ces  justificatives,  la 
plapart  in^ites,  jpar  C.  Alexandre,  membre  de  rinstitut, 
Acad^mie  des  Inseriptions  et  Belies -Lettres;  traduction  par 
A.  Pel  Ii  ssier,  agr^gö  de  philosophie,  professeur  de  logique 
au  College  de  Sainte-Barhe.  Paris,  Librairie  de  Finnin 
Didot  iVr-res. 

Djis  äufscre  Leben  Plethons  ist,  von  dem  schon  erwähn- 
ten Florentiner  Auteuthalt  ahgesehen^  iiist  ein  Jahrhundert 
lang  in  solcher  Stille  im  Peloponnes  zu  Sparta,  oder  Misi- 
thra,  wie  dies  damals  hiels,  verlaufen,  dals  es  sich  kaum 
verlohnt,  darüber  viel  zu  reden. 

Plothen,  um  1356  in  Konstantinopel  geboren  und  aus 
angesehener  Familie  stammend,  hatte  schon  in  seiner  Jugend 
das  Elend  der  aut  seinem  Vateilaiidc  lastenden  Zeitunistände 
kennen  gelernt.  Das  Christentum  seiner  Zeit  war  erstarrt 
und  verknöchert  und  bildete  koiue  iebenschaffeude  Macht 
mehr  in  seinem  Volke.  So  sehen  wir  den  ernsten  Jüngling 
bereits  mit  der  Frage  beschäftigt,  wie  dem  Vaterlande  au 
helfen,  wie  es  zu  retten  sei,  und  frühzeitig  hat  sich  ihm,  an- 
gesichts der  trostlosen  staatlichen  und  religiösen  Zustände 
des  byzantinischen  Ruches  die  Erneuerung  der  Einrichtungen 
und  religiösen  Anschauungen  des  Altertums  als  das  einzige 
Mittel  dazu  ergeben.  Als  Kaiser  Johannes  V.  Paläologos 
1370  jene  abenteuerliche  Heise  in  das  Abendland  unter- 
nahm, auf  der  er  llilfe  und  Schutz  gegen  die  türkische 
Überflutung  des  Reiches  zu  suchen  ging,  war  Konstantinopel 
schon  in  tiefem  Verfalle.  Um  so  mehr  hoben  sich  durch 
Sultan  Murats  Unterstützung  von  Kunst  und  Wissenschaft 
die  beiden  damals  schon  türkischen  Hauptstädte,  in  Europa 
Adiianopel,  in  Asien  ßrusa.  Wir  finden  Plethon,  den 
traurigen  Zuständen  der  Vaterstadt  entronnen,  um  1380  in 
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Brosay  wie  sein  späterer  Gtegner  Oennadios  behauptet,  um 
den  bd  Hofe  aehr  einflofarmchen  Juden  Elimttoe  zu  hdren, 
der  Polyiheist  gewesen  sei.  Ob  Plethon  durch  ihn  mit 
2oroa8ters  Lebren  bekannt  wurde,  wissen  wir  nicht,  aber 

das  eine  läfst  sich  vermuten,  dafs,  falls  Plethon  damals  schon 
dem  Christentum  feindliche  Anschauungen  hegte,  er  durch 
Elissäos  darin  bestärkt  wurde,  wo  nicht,  so  konnte  er  liier 
in  Brusa  auf  das  leichteste  dazu  kommen.  Das  beklagens- 
werte Geschick  seines  Lehrers,  der  —  es  ist  nicht  ganz 
klar,  aus  welcher  Ursache  —  den  Feuertod  starb,  veranlaiste 
Plethon  um  1393  den  osmanischen  Hof  zu  verlassen.  Er 
ging  aber  nicht  nach  Byzanz  zurück,  das  gerade  seit  1393 
eine  zehnjährige  Belagerung  von  Seiten  der  Türken  zu  be- 
stehen hatte,  sondern  wandte  sich  nach  dem  Peloponnes,  wo 
er  als  Lehrer  in  Sparta  (Misithra)  seinen  Wohnsitz  nahm 
und  dort  bis  zu  seinem  Tode  blieb.  In  diese  Zeit  lUllt  eine 
Beihe  von  noch  nicht  selbständigen  Sdiriften,  zumeist  Aus- 
zögen aus  den  Werken  der  Alten.  Sdbständiger  erscheint 
^ne  geographische  Schrift  über  Thessalien  und  ein  kalen- 
darisches Werk,  in  welchem  wir  höchst  wahrscheinlich  schon 
ein  Kapitel  aus  IMethons  später  noch  besonders  zu  erwähnen- 
dem Hauptwerke,  den  „Gesetzen'*  [N6ftoi  oder  Muiaoi'  ovy- 
yqa(pi])  zu  erkennen  haben.  Die  elenden  Zustände  des  Lan- 
des, die  sittliche  Verworfenheit  des  Volks,  unter  dem  er  leben 
mulste,  der  trostlose  staatüohe  Verfall  mufsteo  einen  mit  der 
Geschichte  seines  Volkes  so  vertrauten  Mann  wie  Plethon 
dringend  bewegen,  auf  Abhilfe  zu  sinnen.  Der  Peloponnes, 
im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  yon  fränkischen  Rittern 
erobert,  unter  Michael  VllL  Paläologos  zum  gröfstcii  Teile 
wiedergewonnen  und  seit  12G2  durch  bvzantinische  Statt- 
halter verwaltet,  war  138Ö  von  Kaiser  Johannes  V.  seinem 
Sohne  Theodoros  zu  Lehen  g^eben  worden.  Die  Zustände 
unter  seiner  K^ierung  waren  geradezu  unhaltbar.  £rschUtr 
temd  und  betr&bend  zugleich  ist  die  ^Schilderung,  die  der 
gleichzeitige  Mazaris  in  dem  seiner  „Hadesfisihrf  angehäng- 
ten Briefe  davon  entwirft Theodoros  war  aber  nicht  etwa 


1)  A.  £  Hissen,  Analektea  der  mittel-  und  neugriechischen  Litte- 
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besser  als  seine  Unterthanen.  Als  1396  die  Osmanen  zum 
erstenmale  durch  die  Thermopylen  in  Hellas  einbrachen  und 
1397  im  Peloponnee  erschienen,  floh  er,  nachdem  er  den  zur 
Verteidigung  wie  gescbaffiBnen  latbmoe  ohne  Schwertstreich 
preisgegeben  hatte,  schimpflich  aus  dem  Lande  und  wollte 
dieses  nunmehr  an  die  Johanniter  Terkaufen,  ein  Versuch, 
dem  sich  allein  Sparta,  wahrscbeinlich  durch  des  Philosophen 
thatkräftiges  Eingreifen  dazu  bestimmt,  kühn  widersetzte. 
In  dieser  traurigen  Zeit  gewannen  Plethons  Gedanken  zur 
Neugestaltung  der  Verhältnisse  Gestalt  und  Leben.  Die  Zeit 
schien  ihm  ganz  besonders  dazu  günstig.  An  die  Stelle  des 
1407  gestorbenen,  unfilhigen  Theodoros  war  dessen  gleich- 
namiger Neflk  getreten,  der  Sohn  seines  Bruders  Mannel 
(1891 — 1425),  welcher  Johannes  IV.  Paläologos  auf  dem 
.  kaiserlichen  Thron  gefolgt  war.  Dazu  kamen  die  iriedlichen 
Verhältnisse,  in  denen  das  Reich  damals  zu  Sultan  Moham- 
med I.  stand,  der,  einzig  auf  Abwehr  der  ihm  drohenden 
^rchtbaren  l'artarengeiahr  bedacht,  unter  Abschluis  eines 
Freundschaftsbündnisses,  Kaiser  Manuel  II.  Thessalien  und 
den  Peloponnes  sowie  auch  eine  Reihe  befestigter  Plätase  am 
Schwarien  Meere  und  an  der  Fropontis  überlassen  hatte. 
Jetat  forderte  Plothen  nachdrücklich  den  durch  den  Os- 
maneneinfall  als  dringend  nötig  erwiesenen  Bau  der  Über  den 
Isthmos  zu  ziehenden  Mauer.  Aber  die  Älauer  allein  konnte 
den  Hauptübelstäuden  nicht  abhelfen ;  es  bedurfte  vor  allem 


rakur,  4.  Teil,  AbtL  I,  8.  288ir.  Genauer  lautet  der  Titel  dieser  mAtr 
und  besonders  sittengesebichüich  aulkerordentKch  wichtigen  Schrift: 
*E7ndr\fila  Md(tt^  iv  AXdfiv,  Was  den  Verfasser  betrifft,  so  glaubte 
noch  Ellissen  (a.  a.  0.  S.  27)  die  Frage  anentschieden  lassen  su 
mflssen,  „ob  der  sonst  nirgends  genannte  Name  Mazaris  oder  Ma- 
zari  sein  wahrer,  oder  nur  ein  fingierter  Name  sei".  Auch  für  Fritz 
Schnitze  (a.  a.  0.  S.  34),  dessen  zuvor  genanntem  "Werke  ich  im 
Folgenden  einige  wichtige  Belefistellen  in  deutscher  Cbersetziuif!:  ent- 
noniineu  habe,  war  .,der  unbekannte  Verfasser  des  satyrischen  Toten- 
gespriichs  Mazaris"  nur  ein  Zeitpenosse,  dessen  Schilderunfjon  durch 
die  (ieschichte  bestätigt  werden.  In  einem  sehr  lehrreichen  Aufsatz 
über  „Mazaris  und  seine  Werke"  (Byz.  Zeitschr.  V,  S.  63 — 73)  hat 
Spyr.  P.  Lambros  dagegen  bewiesen,  dafs  Mazaris  „der  wirkliche, 
nidit  ein  erdiditeter  Naoie  des  Autors'*  ist 
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einer  sittlichcD  Ncugeburt.  Die  christliche  Beligioo,  das  hatte 
ihm  di«  bisherige  Erfahrung  bewiesen,  war  dazu  nicht  im- 
stande gewesen.  £s  galt  aur  Bettang  des  Vaterlandes  eine 
andere  Religion  snr  GMtung  zu  bringen.  Und  damit  schlols 
sich  nun  Plethon  an  die  grofsen  Reformatoren  des  Altertums, 
Pythagoras  und  Piaton  an.  Was  Piaton  zum  Heile  des 
Staats  gethan  und  ersonnen ,  dafür  tritt  auch  Plethon  be- 
geistert ein.  Er  ist,  wie  ich  zuvor  schon  bemerkte,  der  letzte 
grofse  Neuplatoniker,  und  sein  grofses  zusammenüassendes 
Werk,  die  bereits  genannten  „Gesetze''  {Nö^ttav  ovy'/qa(p^\ 
das  nns  freilich  nur  aus  nm&ngreicheren  Bnichstüeken  be- 
kannt ist,  legt  daftbr  Zeugnis  ab.  Dais  die  Hauptgedanken 
dieses  bedeutenden  Werkes  schon  um  1415  in  Plethon  ge- 
reift waren  und  zum  Teil  bereits  in  der  dort  gewählten 
Fassuiif^  ihm  feststanden,  peht  aus  den  beiden  Denkschriften 
,,Uber  die  xVngeiegeuheiten  im  Peloponnes"  hervor, 
welche  Plethon  in  diesem  Jahre  an  Kaiser  Manuel  II.  und 
seinen  Sohn  Theodoros  richtete.  Der  Inhalt  beider  ist  im 
wesentlichen  derselbe,  beide  enthalten  in  kursen  Zügen  die 
sittlichen  nnd  religiösen  GManken  der  späteren  Hauptschrift. 
Den  Inhalt  der  geistvollen,  in  klassischem  Qriechisch  ge- 
schriebenen Schriften  im  einzelnen  zu  verfolgen,  würde  zu 
weit  führen  ^  Plethon  fordert,  in  Anlehnunp^  und  Ausfüh- 
rung einzelner  Gedanken  Piatons  in  dessen  „iStaat"  und 
„Gesetzen",  eine  gründliche  Neugestaltung  aller  Verhältnisse, 
er  verlangt  ein  wirkliches  Volksheer  statt  der  elenden,  ehr- 
veigessenen  Mietlinge,  Bewachung  des  Isthmos,  sachgemäß» 
Aufbringung  der  Steuern  und  gerechte  Verteilnng  derselben 
u.  s.  w.  Aber  auch  seine  religiösen  Bestrebungen 
und  Ansichten  treten  hier  bereits  deutlich  hervor.  Wenn 
er  in  der  zweiten  Schrift,  an  Theodoros,  im  15.  Kapitel 
(a.  a.  O,  S.  73/74)  von  der  Wichtigkeit  der  religiösen  Uber- 
zeugungen der  Landeseinwohner  für  das  Wohl  des  Staates 
und  von  den  drei  wesentlichsten  hier  in  Betracht  su  ziehen- 


1)  Vfrl.  A.  Elli-sspiis  schöne  Ausgabe  und  Cbersetzunp  der  bei- 
den Schriften  in  der  zweiten  Abteilmi!:  des  vierten  Teiles  der  genannten 
Analekten  (Leipzig,  0.  Wigand,  1800),  S.  41—84. 
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den  Irrtümern  handelt,  und  im  16.  Kapitel  (a.  a.  O.  8.  74/75) 
die  heilsamen  Wirkungen  der  richtigen  Erkenntnis  in  gött* 
liehen  Dingen  und  die  verderblichen  Folgen  der  entgegen- 
gesetzten IrrtQmer  mittelst  ihres  Einflusses  auf  die  Sittlich- 
keit erörtert:  so  bewegt  er  sich  damit  in  religiösen  Wahr- 
lieiten,  die  allgemeinerer  Anerkennung  sicher  sein  konnten. 
Anders  geartet  sind  seine  Ausfuhrungen  in  der  ersten,  an 
Kaiser  Manuel  Paläologos  gerichteten  Denkschrift.  „Was 
die  Leute  betrifft",  so  erklärt  Plethon  hier  im  15.  Kapitel 
(a.  a.  O.  8.  50 ff.  bezw.  S.  dbfL),  „die  ihr  Leben,  wie  sie 
sageUi  in  geistlichen  Betrachtungen  hinbringen  (Toig  di  tpilo^ 
üwjmv  ftip  gfdmutvait  der  alte  klassische  Ausdruck  für  mön- 
chische Beschäftigung)  und  die  unter  diesem  Vorwande  auf 
«inen  richtigen  Anteil  am  Staat^te  Anspruch  machen,  so 
kommt  ihnen  meines  Erachtens  nichts  davon  zu.  Sie  mögen 
das  Ihrige  ungeschmälert  geniel'sen  und  von  den  Steuern 
lür  das  Gemeinwesen  frei  bleiben,  aber  ebenso  wenig  aus 
dem  öffentlichen  Schatze  etwas  empfangen,  wie  ich  es  wenig- 
stens tür  billig  und  ihrer  Lebensart  angemessen  halte.  Dafs 
solche  Leute  an  dem  Niefsbrauch  des  Staatsyermögens  teil 
haben  soUten,  will  weder  für  die  Empfänger,  noch  für  die, 
welche  ihnen  das  Recht  daran  zubilligen,  sich  schicken.  Die- 
jenigen, welchen  der  Ertrug  der  Staatsabgaben  zugute  kommt, 
empfangen  damit  den  Lohn  der  Bemühungen,  denen  sie  als 
Wächter  des  Gemeinwohls  für  die  öffentliche  Sicherheit  sich 
unterziehen.  Jene  geistlich  beschaulichen  Leute  aber  (wie 
oben  tai>g  di  g>iXoaogmv  noiovfitvovg)  leisten  nichts  fUr  das 
Gemeinwesen,  indem  fUr  den  öffentlichen  Gottesdienst  andere 
Priester  yerordnet  sind;  vieknehr  halten  sie  laut  ihrer  eigenen 
Angabe  sich  von  jeder  andern  Beschäftigung  fern,  um  sich 
nur  der  Gottesverehrung  für  sich  selbst  und  der  Sorge  füi' 
ihr  Seelenheil  zu  widmen.  Wenn  nun  die  einen  den  Lohn 
der  V^erdienste  um  das  Gemeinwohl  mit  unstatthafter  Be- 
rufung auf  ihre  Tugendbestrebungen  in  Anspruch  nehmen, 
die  andern  aber  ihnen  denselben  zum  Nachteil  derer,  welchen 
er  wirklich  gebtthrte,  zuerkennen  ^  so  kann  dies  doch  wohl 
niemand  Air  billig  halten,  als  wer  selbst  von  gewaltigem 
Aberglauben,  einer  dritten  Art  von  Gottlosigkeit,  befangen 
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ist,  vermöge  dessen  er  sich  einbildet,  dals  solche  über  Ge- 
bühr ausgeteilte  Gaben  Gott  wohlgefällig  «eien.  (IG)  Eine 
«olcbe  Ansicht  scheint  mir  selbst  mit  den  Lehren  derer,  die 
Kuerst  jene  beschauliche  Lebensweise  einführten,  nicht  über- 
einssastiminen;  nach  ihren  Onrndsätzen  sollte  viehnehr  ein 
jeder  nach  Kräften  arbeiten,  um  so  möglichst  seinen  Lebens- 
unterhalt  zu  gewinnen,  mitnichten  aber  auf  Erpressungen 
sich  angewiesen  halten.  Es  kann  nicht  fehlen,  dafs  es  ttbel 
um  das  Gemeinwesen  steht,  wenn  bei  der  BereitwiHigkeit  zu 
solchen  ungehörigen  Ausgaben  auf  der  einen  Seite,  ander- 
seits Ansprüche  auf  derartige  Verleihungen  aus  dem  öffent- 
lichen Schatze  von  Menschen  erhoben  werden,  die  nichts 
^UiiÜr  leisten,  die  nur  den  Staat  schädigen  und  sich  selbst 
ein  mttfsiges,  drohnenartiges  Leben  bereiten,  ohne  auch  nur 
^ie  geringste  Scham  darüber  zu  empfinden  (ugytjv  mai  xi}- 
(ftpftadri  V^iv  ofpiatv  a&rolg  yMTetOTtevd^ovTag,  xai  oÄf  alaxwo^ 

Das  war  ein  Schlag  gegen  das  Mönch  tum  im  byzan- 
tinischen lieiche,  und  zwar  ein  so  unerhörter  und  einzig- 
artiger,  dafs  jeder  andre  Byzantiner  um  solcher  Aufserungen 
willen  für  immer  mundtot  gemacht,  seiner  Freiheit  oder 
seines  Vaterlandes  beraubt  worden  wttre.  Ellissen  freilich 
meint  (a.  a.  O.  S.  142,  Anm.  19),  es  scheine  „Plothen  selbst 
unter  dem  aufgeklftrten  Teile  des  Klerus  nicht  durchaus  an 
Beistimmung  gefehlt  zu  haben."  „SchwerHch  würde  sonst", 
folgert  er,  „nachdem  er  sich  öffentlich  zu  solchen  Ansichten 
bekannt,  das  Oberhaupt  der  orth(Kloxen  Kirche,  der  Patri- 
arch Joseph  IL  (wie  Syropulos,  Uist.  concil.  Florent.  VII,  8, 
p.  197,  erzählt)  seine  Weisheit  und  seinen  Wahrheitseifer  in 
so  yerbindlichen  Worten  anerkannt  und  nach  seinem  Tode 
sogar  ein  Mönch,  Qregorios,  sich  zu  sdnem  Lobredner 
(s.  Alexandre,  p.  387—403)  berufen  geföhlt  haben."  Die 
angeführten  Gründe  erscheinen  mir  nicht  stichhaltig.  Gre- 
gorios  gehörte  dem  vertrautesten  Freundeskreise  Plethons 
an  und  teilte,  trotzdem  er  Mönch  war,  die  heidnischen  An- 
sichten seines  Meisters,  die  er,  wie  die  von  der  Seelenwan- 
•derung  und  der  Unsterblichkeit,  in  fast  wörtlicher  Uberein- 
Atimmung  mit  Plethons  Ausführungen  in  den  „  Gesetzen 


276 


DRÄSKKEy 


in  seiner  Gediehtniarede  «ur  DanteUung  bringt  K   Der  Pa* 

triarch  Joseph  aber  konnte  infolge  der  religiös  -  politisclien 
Haltung  Plethons,  auf  die  wir  noch  zu  sprechen  kommen, 
gar  nicht  anders,  als  dessen  Weisheit  und  Eifer  anerkennen. 
Nein,  der  Chrund  fUr  die  Möglichkeit  unbeanstandeten  Aus* 
Bprechens  nach  byzantinischen  Begriffen  so  ketzerischer  An- 
sichten über  das  Möncbtom  lag  einog  und  allein  in  dem 
hohen,  allgemeinen  Ansehen,  das  Plethon  als  eine  sittlich  in 
jeder  Hinsicht  makellose  Persönlichkeit,  als  gefeierter  Lehrer 
und  als  wegen  seiner  Älildc  und  Weisheit  berühmter  Rich- 
ter *  —  ein  Amt,  dessen  er  bis  zu  seinem  Tode  waltete  — 
beim  ganzen  Volke  und  besonders  am  kaiserlichen  liofe  ge- 
nofs.  Und  letzterer  ist  der  allein  ausschlaggebende.  Der 
kaiserlichen  Iluld  hat  er  sich  Zeit  seines  Lebens  zu  erfrenea 
gehabt  Schon  1445  durfte  er  Kaiser  Manuel  II.  und  seinenr 
Sohne  die  bdden  Denkschriften  widmen.  Und  zwölf  Jahre.- 
später  wurde  er,  wie  drei  von  Pasquale  Placido  1869  ausr 
dem  Archive  zu  Neapel  ans  Licht  j^ezogene  byzantinische 
Urkunden  beweisen,  vom  kaiserlichen  Hause  mit  einigen  wert- 
vollen Besitzungen  nebst  allen  daran  haftenden  Gerechtsamen^ 
sogar  mit  dem  Recht  der  Vererbung  an  seine  Söhne,  be- 
leimt I  eine  Gnadenerweisung,  die  Kaiser  Johannes  VUL 
(1425—1448)  bei  sdner  Anwesenheit  im  Peloponnes  1428> 
durch  eine  Goldbulle  feierlich  bestätigte. 


1)  Vgl.  Oregorios  bei  Alexandre,  Appenil.  XIX,  S.  400  '/fta- 
Xoyov  ovv  tyjiv  tfaaXv  xrX.  mit  Plethons  Nöjnot  S.  242;  S.  402  oidi 

yäQ  ovd'  fai)v  «nAfiJf  xrX.  mit  Nöfiot  S.  242. 

2)  Grprrorios  a.  a.  0.  S.  396:  Tov  fxtv  ovv  Avai^tixov  nttiSd 
ifttatv  '/tQiatftJrjv  Tßp  (fOQbiv  tt(>iairj  dinvofitj  u^ytarov  fn\  Jtxaio- 
avi'tj  Tiuoa  näai  roTg  "rilrjaif  uvH6i]o(ta&nt,  xk^oq.  üitoi  J'  ovj(  iintt^, 
üanf()  ixfiioi,  uXÄu  Tiüoi  Jt«  ß(oi  v^uon-  t«  iS(xaia ,  jioXho  xnxtivov 
vn((}i}Q€  Toi{  näaiv.  ' Os  yt  xui  7iQOoru.ji]i  uvatfuvtui  Lh\  j(i)6i'üv  ar/vöt' 
Hhf  nttTQtptop  xal  XMvShf  vöfiw,  inl  dHp(^^^^t  xSiv  äklatv  nollcbttg 
^ywQH  rnd  rfly  obctiWp  nXdrtav$  irAv  tovT<{>  ntt96ft€vos  .  .  .  "Og 
ihtd  ^ultip^gtmUif  odd*  l|SKf»  Suujrji^,  nQoaTaTrjg       jcol  taOta  roO 

inuto^^  rc  iMtl  nm^t  X*^9^  ßo^Mof  MtitovfiiinHs  SQiywn,  xH^"^ 
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Plethons  Vorschläge  zur  Neugestaltung  der  Dinge  im 
Peloponnes  kamen  zu  spät,  wie  der  abermalige^  acht  Jahre 
später  erfolgende  Einbruch  der  Osmanen  mit  furchtbarer 
Anachaulichkeit  bewies.  Zeit  und  Menscheii  wiran  unfiÜUg^ 
des  PhÜOBophen  tiefdarchdachta  und  au  aioh  dnrohauB  nicht 
undurchftüurbare  Gedanken  au  fiunen  und  in  die  Wirklich- 
keit umsusetsen.  Seine  Denkichriften  haben  daher  die  wider- 
sprechendste Beurteilung  erfahren.  Während  Ellissen 
(a.  a.  O.  S.  25)  in  ihnen  „das  mit  klarem  Bewufstsein  aufs 
Praktische  gerichtete  äti*eben  eines  kräftigen  und  kühnen, 
vor  keinen  Konaeqnenisen  zurückschreckenden  Oeistes''  sah, 
^yder  audem  und  zwar  gerade  hei  seinen  gewagtoeten,  aa- 
«efaeinend  unausführbanten  Theeen,  in  der  Theorie  auf  die 
noch  heute  in  hödister  Geltung  stehende  Autoritftt  eines  der 
gefeiertsten  Weisen  des  hellenischen  Altertums  rieh  berufen 
konnte":  so  erschien  Plethon  den  älteren  Beurteilern,  Fall- 
merayer  (1836)  und  Finlay  (1851),  die  beide  noch  nichts 
von  dem  engen  Zusammenhange  wnifsten,  in  welchem  die 
Denkschriften  mit  Plethons  Hauptwerk ,  der  —  erst  1858 
Teri^ffientlichten  ^^Geeetaesau&eichnang''  {Nö/itw  avyy^aqiij) 
stehen,  als  |,eme  merkwürdige  Person,  weil  er  su  jenen  Mkn- 
nem  gehOrt,  die  ihrer  schwer  erworbenen  Bücherweisheit 
auch  eine  praktische  Anwendung  zu  Nutz  und  Frommen 
ihrer  J\litbürger  zu  geben  suchen",  als  „ein  gelehrter  Schwär- 
mer, der  seine  Zeit  ebenso  wenig  als  die  Menschen  überhaupt 
begriff"  ^  Fallmerayer  hat  gleichwohl  schon  aus  den 
kuraen  Andeutungen  der  Denkschriften  die  tieferen,  beson- 
ders dem  Christentum  feindlichen  Grundgedanken  Plethons 
richtig  heraniqgeftüilt  und  dieser  seiner  Anfftwsnng  vortreff- 
lichen Auadruck  gegeben.  „Will  man  übrigens^,  sagt  er 
A.  a.  O.  8.  817;  „Plethons  Restaorationdehre  im  Geiste  aemes 


1)  So  Fallmerayer  in  seiner  „Geschichte  von  Morea"  II,  S.  300. 
Finlay  siagt  in  seiner  „History  of  Greece",  p.  282  ganz  ähnlich:  A 
political  moralist  of  the  time,  Gemistos  Plethon,  with  the  boldness,  that 
characterises  speculati?e  politicians,  proposed  schemes  for  the  r^enera- 
tion  of  the  people  as  daringly  opposed  to  existing  rights,  Süd  SS  iv- 
practicable  in  tbsir  eiseution,  ss  the  wildflst  projects  of  sny  modern 
.sodsUst 
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dgenen  Jahrhunderts  und  nach  der  innersten  Grund-  und 
Lebensidee  des  byzantinischen  Staates  prUfen,  so  wird  das 
antibyzantiniBche  und  sohin  antichristliche  derselben 

deutlich  hervorleuchten.  Im  tausendjährigen  byzantinischen 
Keiche,  diesem  neuen  Rom  und  Jerusalem,  hat  sich  der  Gottes- 
staat, dessen  Geschichtschreiber  und  Gesetzgeber  8t.  Augustin 
war,  zum  erstenmal  in  der  Welt  verwirklicht  und  zugleich 
vollen  Beweis  gemacht,  dafs  ein  allgemeines  Weltreich  Christi 
nach  dem  theologischen  Sinne  nur  dogmatisch  und  in  den 
Formen  ausführbar,  dn  Gottesreich  lebendiger  Tugend  und 
allgemein  befruchtender  G^erechtigkeit  aber  hienieden  ebenso 
unerreichbar  ist  als  im  weltlich-klassischen  Sinne  die  Repu- 
blik. In  der  byzantinischen  Staatsidee  waren  Christus  und 
der  Imperator  in  eins  verschmolzen,  das  sichtbare  Haupt 
eines  Weltreiches,  eines  himmlischen,  eines  goldenen  Reichea 
der  Mitte,  dessen  Feldherren  nicht  mit  irdischen  Waffen  und 
Söldnern  fochten,  sondern  mit  Hilfe  des  kaiserlichen 
Segens,  kaiserlicher  Mirakel  und  Glaubensdefinitionen,  gegen 
die  in  scythischen  und  saracenischen  Leibern  heranziehenden 
Geister  der  Hölle  zu  Felde  zogen.  Die  Springfedern  dieses 
Reiches  sowie  die  Heilmittel  zur  Wiederherstellung  und  Be- 
festigung der  Teile  desselben  lagen  in  der  gegenseitigen  Liebe 
und  Ubereinstimmung  zwischen  Christus  und  dem  theolo« 
gischen  Imperator  auf  dem  Throne  zu  Byzanz.  Dieser  Be- 
griff war  so  lebendig  ausgepritgt,  dals  unter  Konstantin  Po- 
gonatus  im  7.  Jahrhundert  die  byzantinische  Armee  einen 
Kaiser  in  dr^  Personen  forderte^  um  der  himmlischen  Drei- 
einigkeit gleichsam  eine  irdische,  von  einem  Willen  beseelte 
Dreikaiser  -  Trinität  entgegenzustellen.  Geraistus  aber  will 
dieses  geistliche  Reich  süeularisieren  und  ist  unter  allen 
byzantinischen  Gelehrten  der  erste  und  einzige  Abtrünnige, 
der  zweite  Julian  der  himmlischen  Staatstheorie;  er  ist  Anti- 
christ durch  den  neuen  Grundsatz,  welchen  er  seiner  poli- 
tischen Heilmittellehre  unteriegt,  dafs  nämlich  Wohl  und 
Wehe  der  Staaten  nur  von  der  Gesetzgebung, 
d.  i.  von  der  richtigen  Einsicht  und  dem  kräftigen  Willen  der 
Menschen  abhängig  sei." 

Um  fürPlethons  Verhalten  in  den  theologisch- 
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politischen  Fragen  seiner  Zeit  das  rechte  Licht  des 
Verständnisses  zu  gewinnen,  bedarf  es  nur  des  Hinweises 
auf  eine  Thatsache,  deren  völlige  Klarstellung  wir  Fritz 
Schnitze  verdanken.  Derselbe  hat  nachgewiesen,  wie  der 
engere  Kreis  der  vertraaten  SchQler,  der  sich  um  Plethon 
in  Sparta  sammelte,  za  einer  Art  Bund  vereinigt  war.  Das 
Gesetzbuch  dieses  Bundes  war  die  „Gesetzesaufzeichnung" 
(NöiK'jv  ovyyQa(frj)^  jene  Hauptschrift  Plethons,  welche  nach 
seinem  eigenen  Ausdruck  seine  „Dogmen"  enthielt,  worin 
er,  wie  Gregorios  sich  ausdrückt*,  „den  schlechten  Weg", 
d.  h.  das  Christentum  verwarf,  gegen  welches  Plethon  dort 
wiederholt  sich  feindlich  wendet  Und  diese  Schrift  lag  da- 
mals berdts  vor,  wie  viele  wörtliche  Benutzungen  von  Ple- 
thons  Schülern  beweisen.  Ja  Qeorgios  ScholarioSy  der  1438 
den  Kaiser  auf  seiner  Reise  in  den  Peloponnes  begleitete, 
erklärt  ausdrücklich,  dafs  ihm  datiials  glaubwürdige  Männer 
das  Vorhandensein  des  Werkes  bezeugten,  und  dals  er  selbst 
aus  zahlreichen  offenbaren  Beweisen  zuerst  im  Peloponnes^ 
dann  später  in  Italien  dasselbe  bemerkte  ^. 

Aus  dieser  Thatsache  erkl&ren  sich  alle  Verwickelungen 
und  Zweideutigkeiten  in  Plethons  weiterem,  besonders  ö£font- 
lichem  Leben.  £r  wollte  eine  neue  Religion  gründen,  er 
wtifste,  dafs  er  bei  seiner  Umgestaltung  und  Neuordnung 
aller  Dinge  mit  allem  Bestehenden  in  W^iderspruch  und  Zwist 
geriet,  hatte  aber  nicht  den  sittlichen  Mut,  den  Vertreten! 
der  alten  Ordnung  freimütig  und  offen  entgegenzutreten  und 
ftir  seine  Uberzeugung  den  Kampf  aufzunehmen.  Denn  als 
Kaiser  Johannes  VUI.,  der  nach  dem  Tode  des  freundlich 


1)  Grrtiorios  a.  a.  0.  S.  308:  x«l  xotg  afQovfiivoif  oSdv  ^attfk 
trffjitv  inMJ'^^g,  tiiv       xal  (fKvktjv  ovottv  ivtovg  fikp  knf&dvovaav 

2)  G  e  n  u  a  d  i  0  3  in  seinem  Briefe  an  den  Ejicarchen  Joseph  ,  bei 
Alexandre,  Append.  XIX,  S.  412/413:  'ExiJvog  ro(vi<v  onotoq  fjv,  (x 
noXXoO  di^loq  tjutv  iytyöt'fi,  xal  ort  toioCto  ßißKov  iv  nltloai  XQ<^ot.g 
(t/e  avyyiy{)i((f  o')g,  noklGiv  tf  t^T]yovfx(viüv  uiiMv  Tjiartiea&ai,  xal  rifxSiv 
noXXdig  xaX  (f  avtQuTs  anodilita^v  iv  Ilkkonovvtiat^  fiiv  nQOTOv,  ih'  tv 
*HaXiq  HttJHlinf&ttint. 
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geeumten  Sultans  Mohammed  II.  (1421)  durch  detaen  Nach- 
folger Morad  infolge  seiner  unklugen,  diesem  gegenttber  be- 
obachteten Politik  in  die  schwierigste  Zwangslage  versetet 
war  und  darum  zunächst  Frieden  um  jeden  Preis  gesucht 
hatte,  dann  aber,  um  die  Hilfe  des  Abendiaudes  zu  gewinnen, 
dem  Gedanken  des  Konzils  und  der  Kirchenvereinigung 
gegen  den  Hat  seines  Vaters  Manuel  nfther  getreten  war, 
1438,  wie  schon  erwihn^  im  Peloponnes  erschien  und  nun 
Plethon,  den  hochberfihmten  Weisen  von  Sparta  um  Rat  in 
dieser  schwierigen  Frage  anging,  antwortete  dieser  (nach 
»Syropulos  a.  a.  ().  S.  155):  „Eine  Heise  nach  Italien  halte 
ich  durchaus  nicht  für  zweckmäi'sig,  noch  glaube  ich,  dafs 
lür  uns  ein  Nutzen  daraus  erwachsen  wird.  Findet  sie  aber 
doch  statt,  so  miifste  man  die  Sache  sehr  überlegen  und  die 
Punkte  ausfindig  machen,  die  wir  au  unserem  Nutcen  for^ 
dem  und  verlangen  mtUsten.  Das  werden  ja  dann  auch  die 
schon  thun,  welche  die  Sache  spKter  beraten  werden.  Ich 
will  nur  das,  was  mir  gerade  einfiLllt,  erwähnen:  Wenn  ihr 
die  Reise  antretet,  so  werdet  ihr  bei  eurer  Ankunft  dort  nur 
in  sehr  geringer  Anzald  jenen  gegenüber  stehen,  deren  Zahl 
sehr  grofs  sein  wird.  Wenn  ihr  nun  ohne  Vorbedacht  dem 
Konzil  beiwohnt,  so  werden  euch  jene  in  ihrer  Gesamtheit 
ins  Schlepptau  nehmen,  und  ihr  seid  dann  nicht  au  einem 
Komdl,  sondern  su  dner  Verurteilung  hingekommen.  Des* 
halb  muft  zuerst  darauf  gedrungen  werden,  dais  nicht  nach 
der  Zahl  der  Köpfe  gestimmt  werde,  sondern  dafs  die  dne 
Partei  ebenso  viel  Stimmen  hat  wie  die  andere,  sei  auch  die 
eine  noch  so  grofs  und  die  andere  noch  so  klein.  Unter 
dieser  Bedingung  allein  dürft  ihr  das  Konzil  eröffnen  lassen." 

Das  ist  eine  elende  Antwort  »Sie  tadelte  einmal  das 
ganae  Unternehmen,  anderseits  gab  sie  dem  Kaiser  einen 
Bat,  dessen  tückischen,  hinterlistigen  Endaweck  dieser  frei* 
lieh  nicht  ahnte.  Kicht  auf  das  Wohl  des  Beiches  und  der 
griechischen  Kirche  kam  es  Plothen  an^  sondern  auf  die 
Durchführung  und  Verbreitung  seiner  Kehgion.  Mochten 
beide  Kirchen  in  unseligem  Zwiespalt  sich  schwächen  und 
zerrütten,  um  so  eher  schien  sich  ihm  die  Möglichkeit 
aur  Einführung  seines  neuen  Heidentums  zu  bie- 
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teil.  Das  aber  gerade  wagte  er  nicht  offen  ausau- 
«p rechen.   Wie  schwilchtich  und  unwürdig  ist  Bchon  hier 

Plethons  Haltung!  Sie  erinnert  lebhaft  an  die  der  huma- 
nistischen Schöngeister  des  Abendlandes.  Deren  geistreicher 
Spott  war  gleichfalls  aufserstande,  die  römische  Priester- 
herrschaft  zu  stUrzen,  sie  waren  in  jeder  Hinsicht  dazu  zu 
feige.  Zu  Führern  ihres  Volkes  im  fintscheidungskampf 
taugten  sie  nicht,  solange  sie  nicht  über  eine  hochmütige 
Verachtung  der  Pfaffen  und  aller,  welche  nicht  zvl  ihrer 
Fahne  schworen,  hinauskamen.   Warnendes  Beispiel  hierfür 

ist  Krasmu.Sj  dem  trotz  seines  verdienstlichen  Kampfes 
gegen  die  Unwissenheit  und  Thorheit  der  Geistlichen  (s.  *Ey- 
wi/iioy  faoQiaSt  atultitiaej  die  sittliche  Kraft  abging,  der 
besseren  Ubenseugung  nachzuleben,  der  es  gern  andern  über- 
liefsy  ein  Mttriyrertnm  zu  snchen,  und  im  Falle  eines  Auf- 
ruhrs II  fast  Petrum  in  seinem  Falle  nachahmen''  au  müssen 
.  •erkl&rte.  Wie  anders  derjenige,  der  mit  seinem  trotzigen 
,,Ich  hab's  gewagt ! den  Bann  jener  Kreise  brach,  Ulrich 
von  Hutten,  dem  aber  doch  erst  ein  grölserer  Held  den 
Weg  gewiesen,  D.  Martin  Luther!  Plethon  verheimlicht 
aus  Meuschenfurcht  seine  Überzeugung,  Luther,  der  mit 
seinen  mannhaften  l'hesen  gegen  den  schändlichen  Mifsbrauch 
des  Ablasses  der  römischen  Kirche  1517  den  Fehdehand* 
schuh  hingeworfeni  tritt  au  Worms  1521  den  höchsten  geist- 
lichen und  weltlichen  Machthabem  seiner  Zeit  kühn  mit  der 
Antwort  ohne  Hömer  und  Zähne  entgegen,  um  des  Gewissms 
willen  entschlossen,  keinen  Finger  breit  von  der  \\'alirheit 
des  Evangeliums  zu  weichen,  und  ob  die  Welt  voll  Teulel  war  ! 

Der  Doppelzüngigkeit  jener  Antwort  IMethous  ent- 
^rach  dann  auch  zehn  Jahre  später  sein  Verhalten  auf 
dem  Konzil  zu  Florenz,  wohin  er  als  kaiserlicher  Rat 
im  Gefolge  des  Kaisers  mitgenommen  war.  Von  den  Ver- 
handlungen des  Konzils,  das  im  Jahre  1439  die  Kirchen- 
vereinigung  nur  in  den  Akten,  nicht  in  Wirklichkeit  brachte, 
ist  Cd  nicht  nötig,  an  diesem  Orte  noch  einmal  ^  zu  reden. 


1)  leb  venraiae  auf  meine  Auftitse  wl^^l"»  Eugsaikos  and  Kar- 
dinsl  Besssrion**  in  der  Neuen  UrehL  Zeitschr.  V,  1002—1030»  „Jo- 
ZaitMhr.  f.  IL-e.  XIX,  S.  24 


r 
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Plethon  gehörte  dem  engeren  Ausscliiüä  an  und  stand  als 
starrer  Dogmatiker  aut  Markos'  von  Ephesus  Seite,  der  be- 
kaxmtlicli  als  Haupt  Wortführer  der  Griechen  ein  erbitterter 
Gegner  der  Kircheneinigung  war.  Er  beteiligte  sich  wenig 
an  den  Verhandlungen.  Nur  bei  Qelßgenheit  der  seit  Alters 
viel  umstrittenen  Frage  vom  Ausgang  des  h.  Geistes  griff 
er  persdnlich  und  swar  mit  Erfolg  ein.  Er  wies  die  Be> 
hauptung  der  Kömer  zurück,  dafs  der  Zusatz  im  Glaubens- 
bekenntnis (filioque)  schon  in  uralten  Konzilsakten,  insbe- 
sondere denen  des  siebenten  (zweiten  Nicänischen)  vom  Jahre 
787  sich  finde,  indem  er  zur  Beschämung  der  redlich 
sinnten,  selbst  unter  den  Bömem,  den  Beweis  der  Fälschung 
jener  Handschrift  erbrachtOi  welche  den  Zusatz  (ex  to0  ^a- 
TQÖs  xoti  ToO  vioO  hucoqevofievov)  enthielt  Den  Kaiser  und 
den  Patriarchen  mahnte  er  cur  Vorsicht  und  stärkte  den 
letzteren  insbesondere  durch  die  —  von  Syropulos  (VII,  8. 
S.  197/198)  uns  überlieferte  —  Antwort:  „Keiner  von  uns 
darf  über  die  Punkte  schwankend  sein,  welche  unsere  Kirclie 
lehrt  Denn  wir  haben  diese  Lehre  erstens  von  unserem 
Herrn  Jesus  Christus  selbst,  dann  auch  von  dem  Apostel, 
und  das  waren  stets  die  Grundsteine  unseres  Glaubens. 
Dazu  beweisen  sie  alle  unsere  Lehrer.  Da  nun  unsere  Lehrer 
auf  jenen  Grundst^nen  stehen  und  in  keiner  Weise  von  ihnen 
abweichen,  diese  Grundsteine  aber  die  allersichersten  sind, 
so  darf  keiner  einen  Zweifel  in  das  setzen,  was  jene  sagen. 
Ist  aber  jemand  in  diesem  Punkte  zweüelhaft,  so  weifs  ich 
nicht,  worin  er  dann  noch  seinen  Glauben  zeigen  wilL  Ja, 
nicht  einmal  unsere  G^ner  bezweifeln  das,  was  unsere 
Kirche  behauptet  und  lehrt  Denn  sie  geben  selbst  eu,  da(s 
unsere  Lehre  schön  und  sehr  wahr  ist;  und  sie  suchen  mit 
Ghewalt  zu  zeigen,  dafs  ihre  Dogmen  mit  den  unsrigen  über- 
einstininien.  Daher  darf  keiner  aus  unserer  Kirche  über 
unsern  Glauben  ins  Schwanken  geraten ;  unsere  Gegner  wür- 
den sonst  dasselbe  thun.   Gegen  den  Glauben  jener  aber 


seph  Bryeniiiits cbciiiiiisclbst  VII,  208 — 228,  „Zu  Georgios  Scholarios" 
in  der  Byz.  Zeitschr.  IV,  561—680  und  ebendort  V,  672—685  „Zum 
KireheaeinigungsTerssch  des  Jahres  1489**. 
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iduHb  man  Zweifel  erheben,  and  das  mit  Redity  weil  er  jedes 
Beweises  ermangelt ,  stimmt  er  doch  mit  dem  unsrigen  gar 

nicht  überein."  Wie  heuchlerisch  und  unehrlich  erscheint 
uns  hier  wieder  Plethon !  Während  er  dem  Kaiser  und  dem 
Patriarchen  sich  als  den  eifrigsten  und  überzeugungstreusten 
Verfechter  des  väterlichen  Glaubens  zu  erkennen  giebt,  wirkt 
er  gleichzeitig  im  lebendigen  Gespräch  mit  den  Bömem, 
Geistlichen  wie  Weltlichen,  für  seine  Sache^  trftgt  zom  Arger 
seiner  Landsleate,  denen  der  vertrautere  Umgang  mit  den 
Lateinern  Terboten  war,  an  der  Tafel  des  geistreichen  Kar- 
dinals Cesarini  die  Lehren  Piatons  vor,  flöfst  in  flammender 
Rede,  wo  nur  immer  sich  ihm  Gelegenheit  bietet,  Begeiste- 
rung für  die  griechischen  Musen,  insbesondere  für  den  gött- 
lichen Piaton  ein,  von  der  wir  schon  hundert  Jahre  früher 
Petrarca  durchdrungen  sehen ,  und  die  jene  ersten  Lehrer 
des  Griechischen  und  Ausleger  der  schriftstellerischen  Hin- 
terlassenschaft ihres  Volkes  in  Italien,  Barlaam,  Leontio« 
Pilatos  und  Plothens  eigener  Schüler  Manuel  Chrysoloras 
(t  1415)  mit  Kifer  geweckt  und  gepflegt  hatten.  Die  von 
Plethon  —  der  übrigens  jetzt  erst  stiitt  seines  ursprünglichen 
Namens  Gemistos  diesen  gleichbedeutenden  und  an  Platon 
erinnernden  Namen  annahm  —  geschürte  Begeisterung  für 
Piaton  ergriff  immer  weitere  Kreise,  sie  fUhrte  Cosmo  von 
Medici  aur  Stiftung  der  Akademie  in  Florens.  Milstrauisch 
blickte  schon  damab  Georgios  Scholariosy  der  gelehrte  kaiser- 
liche Richter,  Plethons  späterer  Gegner ,  dessen  Einigungs- 
formel dieser,  Ireilicli  aus  anderen  —  oben  angedeuteten  — 
Gründen  als  Markos  und  der  Kaiser  verwarf,  auf  die  Män- 
ner, mit  welchen  Plethon  in  Florena  verkehrte.  „  Wer  diese 
Plethonschwärmer  sind",  sagt  er  in  seiner  späteren  Streit- 
schrift gegen  Plethon  ^,  wissen  wir  wohl;  Tiele  haben  sie 
dort  im  Verkehr  mit  Plethon  gesehen.  Von  der  Philosophie 
yerstehen  sie  so  yid,  wie  Plethon  von  der  Tanzkunst^ '  *.  — 

1)  Scholarios*  ÄußeniogeD  wOrtUch  in  Gemistos  PlstlioDS  Schrift 
Hj^  r«lff  (Gsfs  und  Schul  fs  vod^)  ^kq*d(i$üworiXotfg  Hnff/iov  tqO 
JS^olaniov  hfitX^tffue  hei  6a  f 8  a.  a.  0.  8.  65  und  66. 

2)  Vgl.  meinen  Auftats  „Zu  Georgios  Scholarios'*  in  der  Bys. 
Zeltichr.  IV,  664. 
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„So  mufsteii  auch  diese  MäDner'%  entgegnet  ihm  Plethon, 
^welche  doch  in  jeder  Art  der  Weisheit  beachlagener  und 
von  schärferem  Verstände  sind  als  da,  unter  dem  Neide  lei- 
den, den  du  gegen  mich  hegst . .  .  Mit  wem  von  den  weisen 

Männern  im  Abendlande  hast  du  denn  aber  verkehrt?  Alle, 
die  mit  uns  dort  gewesen  sind,  wissen  ja,  dafs  du  ihre  Ge- 
sellschaft gemieden  hast.  Weshalb,  ist  ganz  klar:  damit  es 
nämlich  nicht  an  den  Tag  käme,  dafs  du  viel  unbedeutender 
bisty  als  du  eu  scheinen  wünschest  Du  bist  also  mit  keinem 
Ton  ihnen  zusammen  gewesen;  und  hättest  du  auch  einige 
zttfiÜlig  getroffen,  so  wärest  du  doch  kein  mafsgebender  Rich- 
ter über  ihre  Weisheit  gewesen.  Ich  aber  bin  mit  ihnen  im 
Verkehr  gewesen  und  weif»,  wie  es  mit  ihrer  Weisheit  steht." 

Es  würde  für  unsere  Zwecke  hier  zu  weit  fuhren,  wenn 
ich  das  heidnische  Treiben  an  dieser  durch  den  Edelsinn 
jenes  kunst-  und  wissenschaüsbegeistcrten  Fürsten  geschaffenen 
Pflanzstätte  der  platonischen  Philosophie  eingehender  schil- 
dern wollte.  Kur  an  die  in  jenen  Tagen  au  Florenz  gediane 
Aufserung  Plothens  möge  erinnert  werden:  Der  gesamte  Erd- 
kreis werde  in  wenigen  Jahren  einmütig  eine  und  dieselbe 
Religion  annehmen,  zwar  nicht  die  Christi  oder  Mohammeds, 
sondern  eine,  die  von  dem  altgriechischeu  Heidentum  nur 
wenig  verschieden  sei.  Schon  damals  begann  die  Weis- 
sagung in  Florenz  sich  wunderbar  zu  erfüllen.  Die  Fort- 
schritte, die  das  Heidentum  in  Männarn  wie  Marsilius  Fid- 
nus  ^,  Hugo  Benciusy  Pompontus  Lätus  offenbar  machte,  tru- 


1)  Den  oben  angedeuteten  Geprensatz,  Versinken  in  heidnisches 
Wesen  bei  den  Italienern,  treues  Fe:^thulteu  am  Christentum  bei  den 
Deutschen,  sehen  wir  x.  B.  in  Marsilius  Fidnus  und  seinem  Schaler 
Beuehlin  TerkOrpert  Letiterer  gehörte  dem  Kreits  der  Floreathiar 
FUtoniker  an  und  war  zugleich  SchQler  von  Pletbons  durch  seine 
BchwongTolle  Gedicfataisreds  auf  seinen  Meister  (hd  Alexandre, 
Appead.  Xni,  8.  876—886)  und  seine  lateuiische  ÜberBetsnng  des  auf 
Wunsch  Sultan  Mohammeds  ton  Genaadios  vorgelegten  Glaubensbekennt- 
nisses (vgL  Otto,  Des  Patriardien  Geonadios  von  Konstantmopel  Koa- 
fesiion  [Wien  1864],  8.  6.  II.  19)  wohlbekannten  8chOler  Hierony- 
mos  Charitonymos  oder  Georgios  Hermonymos  ron  Sparta 
(nach  Allatius,  Hodius,  Wharton  und  Alexandre  bezeichnen  beide  Namen 
eine  und  dieselbe  Person),  der  nach  der  Zerstörung  Konstautinopels  ins 
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gen  wesentlich  dazu  bei,  Plethons  auf  die  Verwirklichung 
seiner  Pläne  gerichtete  Uoffnungen  und  Erwartungen  aut' 
das  höchste  zu  erregen. 

Auch  von  Plethons  in  diese  Zeit  oder  in  den  damaligen 
Kreis  seiner  Gedanken  fallenden  Schriften  nnd  dem  mit 
Seholarios  seit  jenen  Tagen  mn  die  Bedenttmg  nnd  rechte 
"Würdigung  der  beiden  giuraen  Philosophen  Piaton  und  Ari- 
stoteles geführten  Streite  soll  hier  nicht  geredet  werden. 
Dieser  kam  erst  eigentlich  nach  Plethons  Tode  zwischen 
Gennadios  und  Plethons  Schülern  zum  Austrag.  Die  Kon- 
silsTerhandiungen  waren  inswisuhen  im  wesentlichen  frucht- 
los yerlaofen.  Die  Griechen  waren  in  die  Heimat  surUck- 
gekehrt,  Plethon  mit  seinem  dem  Einigungswerke  durchaus 
abgeneigten  Despoten  Demetrios  nach  Sparta,  wo  er  nun- 
mehr wieder  friedlich  seines  Richteramtes  waltete.  Jetzt 
schrieb  er  jene  heftige  Schrift  gegen  den  für  Aristoteles  ein- 
tretenden Gennadios  (Seholarios),  die  zum  Glück  vom  Kaiser, 
dem  er  sie  suTor  eingesandt,  zurückgehalten  wurde;  so  dala 
bei  Lebaeiten  Plethons  awischen  den  beiden  grolsen  Mftnnem 
ttolserlich  wenigstens  ein  freundlidies  Verhältnis  bestand. 
Das  geht  auch  noch  aus  dem  Schrttben  des  Seholarios  her- 
vor, das  dieser  auf  Anlafs  der  um  1448  von  Plethon  yer* 
öffentlichten  Schrift  „Uber  den  Ausgang  des  h.  Gei- 
stes" an  diesen  rielitete.  Auf  diese  Schritt  müssen  wir  noch 
ein  wenig  genauer  eingehen,  sie  ist  das  letzte  Glied  in  der 
Reihe  derjenigen  Thatsachen,  welche  für  die  DoppelsOngig- 
keit  und  sittliche  Schwäche  Plethons  Zeugnis  ablegen. 

Wie  sehr  Scholarioe'  Milstrauen  gegen  Plethon  gerecht» 
fertigt  war,  zeigt  besonders  diese  Schrift.  In  kemem  seiner 
früher  bekannt  gewordenen  Werke  tritt  des  Verfassers  Hei- 
dentum so  klar  und  deutlich  zutage  wie  hier.  Hatte  er  bis- 
her nicht  den  Mut  gehabt,  sein  seit  langen  Jahren  fertiges 
und  in  diesen  letzten  peloponnesischen  Zeiten  wohl  immer 

Abcndlaml  itbersiedelte  und  als  Lehrer  dos  Griechischen  in  Paris  wirkte. 
Durch  Rouchlins  Verraittelunp  ist  somit  aiidi  Philipp  Melanch- 
thon  in  weiterem  Sinne  Schüler  Plethons  und  diesem  daher  um  des 
von  ihm  ausgehenden  Stromes  philosophischer  Belehrung  willen  auch 
die  deutsche  Uefonnation  zu  Danke  verpflichtet. 
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noch  weiter  verbeflsertes  und  gefeiltes  Hauptwerk,  die  y;Ge- 
BetsesaufeeichntiDg''  {Ndfitap^avyyQmp^  zu  TerÖfifentlichen,  so 
waren  ihm  hier  Aufserungen  entschlüpft,  die  von  seinen 
Zeitgenossen  sofort  als  heidnische  erkannt  und  bezeichnet 
wurden.  Man  wufstc  ihm  ob  dieses  Eintretens  für  deo  Glau- 
ben der  Kirche  mit  Recht  keinen  Dank. 

„Das  Werk",  so  etwa  beginnt  Plethon  *  —  es  kommt 
natttrlicli  hier  nur  auf  die  für  diesen  bezeichnenden  Wen- 
dungen an,  nicht  auf  das,  was  sich,  wie  in  unzfthligen  gleiche 
artigen  Schriften,  so  auch  bei  ihm  sich  findet  — ,  „wdehes 
zu  Gunsten  des  lateinischen  Dogmas  erschienen  ist  (es  han- 
delt sich  um  irgendeine  dieselbe  F'rage  behamlclnde  Schrift 
Bessarions),  bedient  sich  in  seiner  Beweisführung  eines  Satzes, 
welcher  der  hellenischen  Theologie  ganz  besonders  wert^  der 
Kirche  aber  durchaus  feindlich  ist,  dafs  nämlich,  wo  die 
Kräfte  Yerschieden  sind,  auch  die  Substanzen  verschieden 
sind  ....  Natürlicherweise  ist  dieser  Satz  der  Kirche  durch- 
aus feindlich.  Denn  die  hellenisehe  Theologie  stellt  an  die 
iSpitze  des  Alls  einen  einzigen  höchsten  (iott,  eine  unteilbare 
Einheit;  diesem  spricht  sie  dann  mehrere  Kinder  zu,  die  in 
dem  Verhältnis  der  Uber-  und  Unterordnung  zu  einander 
stehen ;  und  deren  jedem  sie  einen  besonderen  grölseren  oder 
kleineren  Teil  des  Alls  unterordnet;  von  denen  sie  indes 
keinen  dem  Vater  gleich  oder  auch  nur  ähnlich  sein  lälst. 
Denn  sie  läfst  alle  von  verschiedener  und  viel  geringerer 
Substanz  und  Göttlichkeit  sein.  Abgesehen  davon  aber,  dafs 
sie  dieselben  —  Kinder  jenes  (Rottes  und  selbst  (jr(ittcr  nennt, 
nennt  sie  sie  zugleich  auch  Werke  desselben  Gottes,  da  sie 
nicht  will,  dals  man  in  jenem  Gotte  die  Erschaffung  von 
der  Zeugung  unterscheide,  ebenso  wenig  wie  das  Wollen  von 
seiner  Natur,  oder  kurz  gesagt,  die  Thätigkeit  von  seinem 
Wesen  (odx  ^loCaa  inl  ye  voß  GeoC  yertn^uag  äi^tüvffyiav 
dtmt^veiv,  Sri  f.ti]dt  ßo^XrjfSiv  «p^veütgf  di  üntiv^  fAtid 
otoiag  ivtqyuav).    Die  hellenische  Theologie  läfst  aber  des- 


I)  Die  Schrift,  cum  erstenmal  1096  in  Jsssy  TerOffentUcbt,  findet 
sich  bei  Alexandre,  Append.  TU,  S.  800^811,  vgl.  dessen  Notice 
pr^Uminsire,  p.  XZyillff. 
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Laib  die  Kinder  des  höchsten  Gottes  von  verschiedenem  und 
2war  geriDgerem  Wesen  und  Göttlichkeit  sein,  weil  sie  sich 
4iuf  keinen  anderen  als  gerade  auf  diesen  Satz  Btixizt,  daü, 
wo  die  Kräfte  Tenchieden  sind,  auch  die  Sabetanzen  ver- 
•aohieden  nnd  (dtg  ai  dwdfietg  didupo^i,  luti  tt^tä 
Utl  raig  odatatg  Si^ff  oga),  indem  me  den  gröfsten  Unter- 
schied findet  zwischen  der  Kraft  des  durch  sich  selbst 
Seienden  und  der  Kraft  des  durch  anderes  Seienden.  Die 
Kirche  nimmt  aber  offenbar  diesen  Satz  nicht  an,  denn 
sonst  würde  sie  nicht  den  Sohn  dem  Vater  gleichsetzen 

U.  8.  W." 

Das  ist  keine  christliche  Beweisftthrong  mehr,  sondern 
'eine  heidnische.  Im  weiteren  Verlauf  seiner  Erörterungen 
stutzt  er  sich,  oder  giebt  es  wenigstens  yor,  auf  die  Grund- 
sfttze  der  kirchlichen  Theologie,  wie  er  sie  im  Gegensatz 
zur  hellenischen  oder  heidnischen  nennt.  Von  letzterer  spricht 
er  selbst  zwar  nicht  mehr;  aber  bricht  seine  Vorliebe  für 
sie  nicht  fast  aus  jedem  Wort  in  der  angeführten  Steile  her- 
vor? Ist  es  nicht  augenscheinlich,  dafs  seine  sogenannte 
hellenische  Theologie  durchaus  nicht  die  der  Alten^  sondern 
nur  sdne  eigene  ist?  Und  sollte  in  dieser  Hinsicht  noch 
irgendein  Zwdfel  yorhanden  sein,  er  würde  bald  verschwin- 
den, wenn  wir  dieselbe  Stelle  mit  den  betreffenden  Aus- 
führuugCD  der  „Gesetze"  vergleichen  wollten.  Wir  würden 
in  ihr  nichts  weiter  als  einen  kurzgefalsten  Entwurf  seines 
philosophischen  Lehrgebäudes  erkennen.  „Aus  der  Zuver- 
sicht aber*',  bemerkt  Fritz  Schultze  (a.  a.  O.  S.  100) 
sehr  richtig,  ,,mit  der  Plethon  hier  seine  Theologie  schon 
der  kirchlichen  nicht  blols  als  ebenbürtig,  vielmehr  als  über^ 
legen  entgegenstellt,  insofern  er  die  Kirche  nicht  einmal  jenen 
Grundsatz  alles  Denkens,  den  der  Kausalität,  anerkennen 
läfst,  kann  man  schliefsen,  wie  hocli  Plethons  Hoffnungen  auf 
Verwirklichung  seiner  JPläne  in  den  letzten  Jahren  gestiegen 
sein  mochten.^' 

Qennadios  hielt  es  für  seine  Pflicht^  Plethon,  der  sich  so 
wenig  Zwang  auferlegte,  seme  dem  Christentum  feindliche 
Gesinnung  zu  verbergen,  entgegenzutreten.  Er  that  es  in 
«inem  an  ihn  gerichteten  Briefe^  dessen  ^nziger  Fehler  seine 
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Länge  ist ,  einem  Meisterstücke  rednerischer  Gewandtheit 
Des  Schreibers  Lage  war  unzweifelhaft  eine  heikle.  Zu 
gleicher  Zeit  muTste  er  Flethon  loben ,  die  gute  Sache  ver- 
teidigt, und  tadeln,  sie  Bchlecht  verteidigt  zu  haben.  Er 
mufste  ihn  wegen  seiner  Reohtglftubigkeit  beglfickwflnscben 
and  ihn  merken  lassen,  dafs  man  nicht  daran  glaube;  er 
mufste  ihn  als  einen  getahrlichen  Mann  schonen  und  gleich- 
zeitig ihn  einschüchtern  durch  die  Andeutung,  dals  man  ihn 
erkannt  habe  und  bereit  sei,  ihm  die  Maske  vom  Gesicht 
SU  rdlsen,  kura  er  mulste  achonende  Rücksichten  der  Htff-^ 
liebkeit  walten  lassen  und  den  äufseren  Schein  einer  engerea 
Verbindung  wahren,  die  noch  vorhanden,  aber  dem  Bruch» 
schon  recht  nahe  war.  Der  Eingang  kann  eine  VorBtellung" 
von  den  Beziehungen  geben,  die  damals  noch  zwischen  den 
beiden  Männern  bestanden.  Scholarios  schreibt:  ;,ich  habe, 
bester  und  weisester  der  Freunde,  den  Brief  erhalten,  ia 
welchem  du  mir  veracberst,  dals  du  mich  liebst,  dafs  da 
mir  nicht  zürnest,  noch  aus  Groll  etwas  gegen  mich  unter- 
nehmest; dafs  du  aber  dem  durchlauchtigen  Kaiser  ein  Buch 
zugesandt  habest,  welches  gegen  meine  Schutzschrift  fiir 
Aristoteles  gerichtet  sei.  Zugleich  aber  erschien  von  dir  eine 
Schrift  gegen  das  lateinische  Dogma  (ßißllov  ri  aov  iiunä 
jiativw  dÖ$i]$  itpaivewo),  und  da  du  derselben  gegen 
mich  gar  nicbt  Erwähnung  thust^  so  hat  es  doch  wieder  den 
Anschein,  als  grolltest  du  mir  (o^  ng^  f)^äg  ye  ov  fieuvri- 
fiivogy  ior/£ig  xat  /.irivtovviy  S.  31  Ii)  . .  .  Auch  wider  deinen 
Willen  ist  aber  diese  Schrift  vor  allem  in  meine  Hände  ge- 
kommen. Was  die  Schrift  aber  anbetrifft,  von  der  du  sagst,  du. 
habest  sie  hergeschickt,  und  ich  kOnne  sie  hier  (in  Byzanz)^ 
wenn  ich  woUte,  in  £mp£sng  nehmen,  so  hat  sie  mir  der 
Kaiser  nicht  gegeben,  weil  er,  wie  ich  behaupten  möchte, 
mehr  um  deinen  Ruf  besorgt  ist  als  du  selbst  {aod  y.ai  tf^g 
af^g  66^r^;  /ur/.Ao»',  oj^  üv  tyioye  <f  ah]v ,  /.rfdoueroQ)  .  .  .  Viel- 
leicht wird  man  sie  mir  eines  Tages  auch  ohne  mein  Bitten 
geben,  sei  es,  um  mir  einen  Glefaüen  zu  tbun,  sei  es,  um 


1)  Alexandre,  Appsnd.  DC,  8.  818—869:  llifde  in49ttw,  ink 
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mich  za  kränken  (latjg  Si  rtare  Sdkyu  rig  %al  fiij  drcatToihrtt, 
)j  x«^*c?<y^«*>  5  XvnriOEiv  oiö/^itvog,  S.  314)."  —  Scholarios 
geht  nun  alle  Gründe  Plethons  durch,  indem  er  sie  teils 
durch  stärkere  Beweise  stützt  oder  sie  unter  der  Form  höf- 
licher Zustimmung  widerlegt.  So  beglückwünscht  er  Plethon 
wiederholt,  die  ans  der  heUeniachen  oder  heidniicheii  Philo- 
sophie entlehnten  Sfttse,  auf  welche  er  sich  in  aeiner  Schrift 
berofty  nicht  angenommen  su  haben.  „Doch  sollten'',  fiüurt 
er  fort  (a.  a.  O.  S.  324),  einige  auch  jetzt  noch  jene  häfs- 
lichen  Albernheiten  der  Hellenen  zu  erneuern  wünschen,  so 
mufs  man  diese  als  in  unverzeihlicher  Verblendung  befind- 
lich bezeichnen.  Denn  seit  der  Offenbarung  des  Monotheis- 
mus, welchen  jene  Lengner  durch  die  Einfiihrang  von  falschen 
Göttern  im  Ghronde  verwerfen  und  nur  dem  Kamen  nach 
▼erehren;  n^elchen  aber  der  mit  Gott  einssetende  und  wesens- 
gleiche, Mensch  gewordene  Logos  ohne  ZweÜel  und  schlecht- 
hin zu  glauben  gelehrt:  wie  wttre  es  da  noch  recht,  neue 
Götter  zu  machen,  zu  versuchen,  jene  unsinnige,  erloschene 
Gützenbildnerei  wieder  anzufachen ,  Götter  einzuführen ,  die 
,im  Gegensatz  zu,  den  Verdrehungen  der  Dichter  von  der 
Philosophie  anerkannt  sind,  einfache  Kultuagebräuche,  vrie 
jene  Leugner  sagen,  einzurichten,  Sittengeeetze  und  Lebens- 
z^geln  nach  Zoroaster,  Piaton  und  den  Stoikern  au  geben'! 
(eine  unmittelbare  Bezugnahme  auf  Plethons  Vorrede  zu  seinen 
I,  Gesetzen a.  a.  O.  S.  2  und  4,  die  Scholarios,  als  er  dies 
schrieb,  schon  bekannt  gewesen  sein  muls)  .  .  .  Sollten  aber 
Schriften  derartigen  Inhalts  eines  Tages  in  meine  Hände 
fallen,  so  werde  ich  und  viele  andere  zeigen,  dafs  sie  leeres 
Gieschwätz  sind;  und  sollte  ich  jemals  einen  Kampf  dagegen 
beginnen  müssen,  so  würde  ich  zwar  nicht  mit  Feuer,  aber 
mit  Ghründen  der  Wahrheit  gegen  diese  Schriflen  zu  Felde 
ziehen,  da  das  Feuer  sich  mehr  flb:  die  Schreiber  passen 
würde*'  (dkku  ytvoiio  /.uf-wi  loiio  tvart'jOaaO-ai  tÖv  d/cDvcr, 
'Aal  f4^  ntQj  dXXd  Xoyovg  ^taXXov  dh^lHiag  IriaifEivai  zoig 
YQd^t/itaaiVj  tjg  toig  ygaiifUGi  /uuXlov  ngtrioviog  toC  TrvQÖg). 
Die  letztere  Wendung  ist  ohne  Zweifel  sehr  stark  und  mufste 
Plethon  erbittern.  Gleichwohl  können  wir  sie  kaum  ernst 
nehmen.   DieUebe  zwingt  uns^  darin  mehr  eine  rednerische 
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Wendling  als  dne  Drohung  zu  Beben,  und  zwar  eine  Drohung, 

die  in  Scholarios'  Heimat  nur  den  Sinn  dner  Anspielung  auf 
abendländische  JSitten  haben  konnte.  In  jGrriechenland  sind 
niemals  Scheiterhaufen  fiir  Ketzer  errichtet  worden,  im  Gegen- 
teil, erst  Plethon  ist  es,  der  dieses  entsetzliche  Kechtsmittel 
in  sein  Staatswesen  eingeführt  zu  sehen  wünscht  Gesetze'', 
a.  a.  0.  S.  126). 

Als  bald  nach  Scholarios'  Schreiben  Kaiser  Johannes  im 
Jahre  1448  starb,  da  trat  Plethon  mit  der  durch  den  Herrscher 
bisher  zurückgehaltenen^  auf  den  philosophischen  Streit  um 
Piaton  und  Aristoteles  bezüglichen  Gegenschrift  gegen  Scho- 
larios hervor.  Die  ganze  Schale  seines  lange  zurückgedräng- 
ten Zornes  schüttete  der  erbitterte  Philosoph  über  den  Vor- 
kämpfer seiner  Kirche  aus,  und  zwar  in  einer  so  gehässigen 
Weise,  wie  dieser  es  wohl  nimmer  gedacht  hatta  Scholarios 
aber  schwieg,  wie  er  sag^  durch  des  Vaterlandes  Un^Uck 
am  Schrdben  gebindert  Und  damit  endete  der  zwischen 
den  beiden  Männern  bei  Lebzeiten  Plethons  geführte  Kampf. 
Im  Jahre  1452  starb  Plethon  fast  hundertjährig,  eine  kurze 
Krankheit  nahm  den  bis  unmittelbar  vor  seinem  Tode  rüsti- 
gen Greis  hinweg. 

Es  würde  über  den  Rahmen  dieser  kirchengeschicht- 
lichen Nachweisongen  hinausführen,  wenn  ich  auf  Qennadios' 
spftteres  Ketzergericht  über  Plethons  nachgelassenes  Haapt> 
werk  hier  noch  näher  eingehen  wollte.  Ich  habe  ttber  das- 
selbe an  anderer  Stelle  und  in  anderem  Zusammenhange  ge- 
redet Nur  eine  Ergänzung  möge  hier  ihre  Stelle  finden. 
Obwohl  Scholarios  (in  der  eben  angeführten  Stelle)  seiner 
Zeit  nicht  Gewalt,  nicht  Feuer  gegen  seine  Gegner  zur  An- 
wendung zu  bringen  gelobt  hatte,  hielt  er  es  im  Jahre  1460 
als  Patriarch,  d.  h.  als  Schirmherr  und  Verteidiger  des 
Christentums,  das  im  Graus  der  Verwüstung  und  unter  dem 
Drucke  der  tttrkisdien  Kneditschall  in  Qefishr  stand,  seinem 

1)  Vgl  Demetrakopalos,  *O^MoSos  'EUds,  8.  106/109  und 
besonders  Alexandre,  Notice  pr^Um.,  p.3CXXIX,  anders  F.  Schnitte, 
8.  106/107. 

2)  YgL  meinen  Aulssts  „Oennsdios  Scholarios'*  in  der  Ksoea 
kirehl  Zeilschrilt  YIU,  8.  662—671,  besonders  S.  668—666. 
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Volke  verloren  zu  gehen ,  für  seine  Pflicht,  das  ihm  von 
Demetrios  und  seiner  Gemahlin  ausgelieferte  Werk  Plethons 
zu  verbrennen.  So  sehr  wir  diesen  Schritt  von  allgemein  . 
menschlichenii  im  besonderen  wissenschaftlichem  St^indpunkt 
auB  bedauern  mÜBsen,  bo  dürfen  wir  doch  Gennadios'  Be- 
grttndang  seiner  Thai^  die  er  in  einem  aiuftihrlicben^  an  den 
Exarchen  Joseph  gerichteten  vortrefflichen  Sendschreiben  (bei 
Alexandre  a.  a.  0.  Append.  XIX,  S.  412—441)  darlegt, 
nicht  unbeachtet  lassen.  „Alle  Kapitel  des  Buches",  erklärt 
er  zum  Schlüsse  (S.  439),  ,,hatte  er  mit  Hais  gegen  die 
Christen  angefUUty  indem  er  unsere  Lehre  schalt,  doch  nicht 
widerlegte^  ebenso  wie  er  die  eemige  gab,  doch  nicht  bewies. 
Deshalb  glaubte  ich  keinen  Teil  des  Baches  den  Gl&ubigen 
SU  Glesicht  kommen  lassen  zu  dürfen,  da  es  ihnen  keinen 
Nutzen,  Wühl  aber  ihren  Seelen  Ärgernis  bereiten  konnte. 
Abgesehen  aber  von  derartigen  widersinnigen  gelegentlichen 
Bemerkungen  enthielt  das  Buch  auch  nichts  von  weisen 
Lehren,  sondm  es  war  in  allen  Stücken  die  Ausgeburt  des 
giöfsten  Stumpfsinns I  weshalb  durch^die  Vernichtung  des 
Buches  auch  den  Menschen  durchaus  kein  Ghit  geraubt 
wui'de,  wie  ich  es,  ohne  mich  an  gewisse  Unvernünftige  zu 
kehren,  sagen  niufs.  Darum  nun,  weil  er  einerseits  nicht 
im  Glauben  stand,  sondern  abtrünnig  war,  und  weil  ander- 
seits unser  Volk  sich  jetzt  in  einer  schrecklichen  Verwilde- 
rung befindet,  habe  ich,  nicht  nur  um  es  zu  vernichten, 
sondern  auch  zur  Strafe  sein  Buch  dem  Feuer  überantworten 
lassen.  Es  war  ganz  von  seiner  eigenen  Hand  geschrieben. 
Da  es  nun  leicht  möglich  ist,  dafs  das  Buch  von  irgend- 
einem Anhänger  Plethons,  sei  es  bei  seinen  Lebzeiten  oder 
nach  seinem  Tode  abgeschrieben  ist  und  sich  irgendwo  be- 
endet, so  befehlen  wir  allen  im  Namen  Gottes^  wann  immer 
und  wo  immer  es  bei  einem  Christen  ganz  oder  teilweise 
gefunden  wird,  es  den  Flammen  zu  überliefern;  denjenigen 
aber,  der  es  etwa  besitzt  und  verheimlicht,  wenn  er  nicht 
nach  zweimaliger  Aufforderung  es  t'reiwiUig  verbrennt,  von 
der  Gemeinschaft  der  Christen  auszuschliefsen/'  Gennadios 
hat  trotz  abweichender  Uberzeugungen  vor  der  Persönlich- 
keit Plethons  stets  die  grölste  Achtung  und  £hrfurcht  be- 
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wiesen,  über  die  niedrigen  Beweggründe  des  Neides  und 
Hasses  war  dieser  Mann  erhaben.  Und  so  werden  wir  seine 
ehrliche  Uberzeugung,  wie  er  sie  in  der  Begründung  seiner 
ans  glühendstem  Eifer  für  die  christliche  Religion  entsprun- 
genen That  zum  Ansdruck  bringt,  nicht  beoweifehi  dürfen. 

Plethons  Lebenswerk  ist  schmählich  sa  Schanden  ge- 
worden. Menschenfnroht  und  schwSchliehe  Gesinnung  be- 
stimmten ihn,  wie  wir  gesehen,  während  seines  ganzen  langen 
Lebens  ein  doj)pclzüngiges,  dem  Christentum  gegenüber  un- 
würdiges, unverkennbar  feindseliges  Spiel  zu  treiben.  Das 
Verdienst,  das  sich  Plethon  durch  die  Wiedererweckung  des 
Platonismus  im  Abendlande  erworben,  wird  ihm  nnyergesseD 
bleiben;  für  ihn  selbst  freilich  war  das  nur  der  erste  Schritt 
auf  dem  Wege  der  Neugestaltung  aller  irdischen  Dinge,  wie 
er  sie  geplant  und  in  seinen  „Gesetzen''  entworfen  hatte. 
Wir  aber  freuen  uns,  dafs  alles  Folgende  der  Welt  erspart 
blieb;  die  christliche  Wahrheit,  wie  sie  Qennadios  vertrai^ 
hatte  wieder  einmal  den  Sieg  behalten. 
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Die  Stellung  des  Urbaiius  Skegius  im 

Abendmahlsstreite. 

Von 

Lic.  Otto  Seitz  in  Naumburg. 


Wer  es  unternimmt^  die  Stellung  des  Urbanus  Rhegius 
im  Abendmalilsstreitc  zu  behandeln,  wird  nicht  umhin  können, 
sich  mit  der  Auflassung  dieses  Gegenstandes  uuseinanderzu- 
fletaseU;  die  der  Biograph  des  genannten  Reformators,  D.  Uhl- 
horn, in  seinem  gleichlautend  Überschriebenen  Au&atze  ^  vor- 
getragen hat  Es  wird  daher  ndtig  sein,  diese  Auflassung 
dem  Leser  in  wenigen  Zügen  yonsuftihren,  während  die 
Kritik  der  folgenden  Darlegung  überlassen  bleiben  soll.  Nach 
Uhlhorns  Urteil  ist  Rhegius  nicht  nur  durch  Luthers  Schrif- 
ten dem  Evangelium  zugeführt  worden,  sondern  auch  „seine 
Anschauung,  seine  Predigtweise,  sein  ganzer  theologischer 
Charakter  war  darch  und  durch  lutherisch Gilt  dies  von 
der  ersten  Periode  der  reformatorischen  Wirksamkeit  des 
Rhegius  (ca.  1521 — 23),  so  bringt  die  zweite  Periode,  die 
mit  der  Zeit  des  Abendmahlsstreites  zusammenfällt,  eine 
auffallende  Wandelung  mit  sich.  Zwar  tritt  Rhegius  im 
Anfang  dieses  Streites  noch  Karlstadts  Anschauung  entgegen. 
Bald  aber  verl&lst  er  die  Partei  Luthers  und  tritt  offen  zu 


1)  Jahrbücher  für  deutsche  Tlieologie,  6.  Band  (S.  3—45).  Gotha 
1860.  —  Auf  diesen  Aufsatz  gehen  die  bezüglichen  Aussagen  der  Bio- 
graphie desselben  Verfassers  („Urbanus  Rhegius.  Leben  und  aus- 
gewählte Schriften/'   Elberfeld  1861)  zurück. 
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Zwlngli  über.  KatUrlich  mufs  dieser  Übertritt"  dareh  ge- 
Avichtige  Gründe  veranhifst  gewesen  sein ;  es  werden  als 
solche  angeführt  des  Rhegius  Mangel  an  dogmatischem 
Scharfsinn",  ferner  seine  theologische  Unselbständigkeit 
nicht  zum  wenigsten  seine  Friedensliebe''  und  endlich  seine 
„Abhängigkeit  von  der  Anerkennung  der  Menge''  oder  seine 
„Eitelkeit''.  In  der  Art  dieser  Motive  aber  lag  es  begrün- 
det dals  die  Zwingli  firenndliche  Stellung  nicht  die  endgül- 
tige  sein  konnte :  dem  „Ubertritt"  zu  Zwingli  folgte  ein  „Rück- 
tritt" zu  Luther,  der  etwa  im  Jahre  1529  zum  Abschlufs 
kam.  Von  da  an  war  und  blieb  Rhegius,  was  er  nach  Uhl- 
horns Anschauung  von  Aniang  an  gewesen  war,  ein  luthe- 
rischer  Reformator.  Die  Ubereinstimmung  mit  Zwingli  hat 
also  in  der  Entwickelung  des  Rhegius  nur  die  Bedeutung 
einer  Episode:  „Der  Zwinglianismus  ist  nur  em  eingespreng- 
tes fremdes  Stück,  dem  darum  auch  keine  lange  Dauer  xu- 
kommen  kann",  so  lautet  das  zusammenfassende  Urteil. 

Wenn  diese  Auflassung  im  Nachstehenden  an  dem  vor- 
handenen Quellenmaterial,  d.  h.  an  dem  Inhalt  der  von  Rhe- 
gius während  des  Abendmahlsstreites  verfafsten  Abhand- 
lungen, Predigten  und  Briefen  geprüft  werden  soll,  so  ist 
eine  zweifache  Vorbemerkung  nötig.  Einmal  ruht  die  Uhl- 
homsche  Darlegung  auf  der  Voraussetsung,  dafs  die  dem 
Abendmahlsstreite  vorangehende  theologische  Entwiekelung 
des  Rhegius  so  verlaufen  sei,  dafs  er  mit  „durch  und  durch 
lutherischen"  Ansichten  in  die  zweite  Periode  seiner  Wirk- 
samkeit eintrat.    Zum  Beweise  hierfür  wird  hingewiesen  auf 

•  •  •  • 

die  weitgehende,  oft  wörtliche  Ubereinstimmung  mit  Auise- 
rungen  Luthers,  die  in  allen  Kundgebungen  aus  der  An- 
fkagsBÄi  unseres  Beformators  sich  findet  Allein  wenn  sich 
auch  diese  letztere  Thatsache  nicht  leugnen  läfst,  so  ist  gegen 
die  daraus  gezogene  Folgerung  ein  Doppeltes  geltend  zu 
machen.  Erstens  kann  die  Ubereinstimmung  mit  den  rela- 
tiv unentwickelten  Aufserungen  aus  Luthers  ersten  Jahren  — 
denn  um  diese  vornehmlich  handelt  es  sich  —  nicht  allzu 
viel  beweisen.  Selbst  Zwingli  befand  sich  bis  ca.  1523  in 
weitgehender,  wenn  auch  schon  damals  nicht  ToUstftndiger 
Übereinstunmung  mit  dem  Wittenbeiger  Beformator.  Z  w  ei- 
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t  e  n  8  aber  sind  in  den  Schriften  des  Rhegius  neben  jener 
Ubereinstimmung  mit  Luther  starke  Spuren  einer  anders- 
artigen Anschauung  zu  konstatieren,  die  der  Zwingiis  ähn- 
lich ist.  Mag  man  diese  Ähnlichkeit  durch  Wurzelverwandt* 
»cfaaft  —  Rh^us  wie  Zwingli  und  Tom  Humanismus  aus- 
gegangen und  auch  als  Refonnatoren  von  ihm  beeinflußt 
worden  —  oder  durch  AbhAngigkeit  des  Augsburger  Refor- 
mators von  dem  Zaricher  ericliren,  jedenfalls  ist  man  be- 
rechtigt zu  urteilen,  dafs  die  reformatorische  Anschauung  des 
Rhegius  sclion  in  der  Zeit  bis  1523  mehr  der  Zwingiis  ver- 
wandt ist  als  der  Luthers  *. 

£ine  zweite  Vorbemerkung  betrifft  die  Beurteilung  des 
Abendmahlsstreites  im  allgemeinen.  Das  Problemi  das  die 
Stellung  des  Rhegius  in  diesem  Streite  bildet^  wäre  leicht  au 
lösen  oder  gar  nicht  vorhanden,  wenn  man  den  Abendmahls- 
streit als  einen  Streit  betrachten  dürfte,  der  nur  einen  ein- 
zelnen, wenn  auch  wichtigen  Lehrpunkt  oder  gar  nur  eine 
Difterenz  in  der  Exegese  einiger  Bibelstellen  betraf.  Allein 
je  mehr  der  Streit  resp.  die  Streitschriften  äufserlich  be- 
trachtet diesen  Anschein  erwecken  könnten,  um  so  nötiger 
ist  es,  von  vornherein  sich  daran  zu  erinnern,  dafii  in  dem 
Sakramentsstreit  die  beiden  Richtungen  des  Protestantismus 
aufeinander  trafen,  dafs  an  dem  einen  Punkte  der  Abend- 
mahlsan schauung  der  relative  Gegensatz  zweier  Gesamtan- 
Behauungen  zum  Ausdruck  kam.  Daraus  in  erster  Linie, 
nicht  lediglich  aus  Rechtliaberei  und  Mifsverständnis  erklärt 
sich  die  Schärfe  des  Kampfes.  Diese  tiefer  liegende  Diffe- 
renz, die  oft  über  den  Kampf  um  Kinzelfragen  vergessen  zu 
sdn  schien,  ahnte  Luther,  wenn  er  am  Ende  des  Streites 
über  die  Gegner  urteilte:  „Ihr  habt  dnen  andern  Geist  als 
wir/'  Freilieh  that  er  seinen  Gegnern,  speziell  Zwingli  Un- 
recht, wenn  er  sie  unterschiedslos  als  Vertreter  einer  und 
derselben  Richtung  zusammenstellte.  Zutreffend  dagegen  war 

1)  Es  sei  mir  gostattet,  hierfür  auf  meine  Dissertation:  „Die  theo- 
logische EntwickeUing  des  Urbanus  Rhegius,  speziell  sein  Verhältnis  zu 
Luther  und  Zwingli,  in  den  Jahren  1521— 1523  '  (Gotha  1898)  binzu- 
weisen,  in  welcher  ich  den  Einzeloachweis  für  die  oben  aufgestellten 
BehanptuDgea  so  erbringen  Yeraacbt  habe. 
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es,  wenn  er  bei  ihnen  ollen  ein  einheitliches  Bestreben  ber^ 

ausfühlte.  Wir  können  es  im  Anschlufs  an  sein  Urteil  be- 
zeichnen als  das  „Interesse  fiir  den  geistigen  Charakter  des 
Evangeliums  und  der  Heilsniitteilung"  (vgl.  Köstlin,  Luthers 
Theologie,  Bd.  II,  S.  138);  auch  wenn  wir  dabei  der  tief- 
greifenden Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Trägem 
dieses  Strebens,  besonders  Zwingli  und  Karlstadt  uns  klar 
bewulst  sbd.  Gegenüber  einer  von  hier  aas  bestimmten 
Auffassung  der  Sakramente  und  speziell  des  Abendmahlea 
kam  es  Luther  darauf  an,  den  Charakter  des  Sakramentes 
als  einer  göttlichen,  objektiven,  reuleii  Gnadengabe"  festzu- 
halten. Ist  diese  Beurteilung  des  Abendmahlsstreites  zu- 
treffend, 80  ergiebt  sich  daraus,  ^vic  schwierig  es  ist^  einen 
zweimaligen  totalen  Meinungswechsel  bei  Khegius  ansn- 
aehmen  und  seine  Ubereinstimmung  mit  Zwingli  nur  als 
9, eingesprengtes  fremdes  Stück''  au  betrachten. 

Wie  der  Ausbruch  des  Streites  überhaupt  durch  Karl» 
stadts  Aultreten  mit  seiner  neuen  Erklärung  der  Einsetzungs- 
worte herbeigeluhrt  wurde,  so  ist  auch  Khegius  durch  diesen 
Mann  zur  Abfassung  der  ersten  Schrift,  die  er  jetzt  erscheinen 
lielsy  vcraulalst  worden.  Seine  Schrift  „  Wider  den  neuen 
II  irrsal  Doctor  Andres  {|  von  Carlstadt,  des  ||  Sacraments  || 
halb,  war  ||  nung.  |  D.  Vrbani  Begij"  ^  war  die  erste^  die 
überhaupt  Karlstadts  Behauptungen  entgegentrat  Die  Abend- 
mahlslehre  dieses  Mannes  ist  charakterisiert  durch  ihre 
„  wunderliche  fhcegcse  der  Einsetzungsworte,  der  die  Leug- 
nung der  realen  Gegenwart  Christi  im  Abendmahl  zugrunde 
lag.  Diese  aber  steht  wiederum  in  engstem  Zusammenhang 
mit  dem  mystischen  Element  in  Karlstadts  Anschauung,  der 
eine  unmittelbare  Einigung  der  Seele  mit  Gott,  ohne  alle 
Vermittelung  dnes  äulserlichen  Dinges  ab  das  höchste  lehrt 
(Vgl  E()stlm  a.  a.  O.  S.  70f.  JSger,  Karlstadt  S.  3S6ff.) 
Wie  hat  Rhegius  diese  Abendmahlsldire  Karlstadts,  die  ihm 
durch  „zwaibftchle"  bekannt  geworden  war,  bekämpft  und 
zu  widerlegen  gesucht?    Er  teilt  seine  Schrift  in  drei  Ab- 


1)  Mit  Tftdboidflre.  20  Blätter  in  Quart,  letste  Seite  leer.  Eine 
andere  Ausgabe  ist  beschrieben  Jshrbb.  T,  8.  18,  Aom.  1. 
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«chnittey  entsprechend  den  hanptsächUchsten  Irrtümern  Earl- 
8tadt8.  Znerst  wird  die  Behauptung  widerlegt:  ^aacrament 
▼eigibt  die  ettnd  nit";  sodann:  ;,Im  sacrament  ist  weder 
laib  noch  blftt  christi,  sonder  ain  brot  wie  ain  ander  brodt 
vnd  ain  natürlicher  wein  wie  ein  andrer  wein";  endlich 
drittens:  „das  sacrament  ist  kain  arra  oder  pfand  oder  Ver- 
sicherung, das  die  sünd  vergeben  sey."  Von  diesen  3  Tei- 
len ist  der  erste  weniger  wichtige  weil  es  hier,  wie  Rhegias 
selbst  sagt^  nur  um  einen  Wortstreit  sich  handelt  Was  an 
diesem  Tdle  richtig  ist,  gehört  sachlich  nut  dem  dritten  su- 
sammen.  So  bleiben  in  der  Hauptsache  zwei  Streitpunkte: 
die  Gegenwart  des  Leibes  und  Blutes  Christi  und  die  Be- 
deutung des  Sakraments  als  „Pfand"  der  Sündenvergebung. 
Das  sind  aber  dieselben  zwei  Dinge,  die  Luther  nachher  als 
„Obiectura  tidei,  das  ißt,  das  Werk  oder  Ding,  das  man 
gläubt  oder  daran  man  hangen  soll",  und  |,der  Glaube 
selbs;  oder  derBraoch,  wie  man  daTs,  so  man  gläubt,  rech- 
ten brauchen  soll''  beeeichnet  hat  (E.  A.  29,  S.  329).  Be- 
züglich des  ersteren  nun  macht  Rhegius  vor  allem  es  sich 
zur  Aufgabe,  die  exegetische  Begründung  der  Ansicht  Karl- 
stadts  zu  widerlegen,  indem  er  gegenüber  dessen  Künsteleien 
immer  wieder  aut  den  „text  mit  allen  vmbsteuden"  hinweist 
Positive  Ausführungen  über  die  Gegenwart  von  Leib  und 
Blut  treten  dagegen  sehr  zurück;  nähere  Ausführungen  über 
die  Art  der  Verbindung  von  Brot  und  Leib  tehien  gänslicL 
Kur  gelegentlich  wird  einmal  im  Gegensata  su  Earlstadts 
Behauptung  von  dem  Sitzen  Christi  im  Himmel  von  Christi 
Gegenwart  gesprochen  in  Worten ,  die  an  Luthers  spätere 
Aussagen  über  die  Lbiquität  erinnern  und  wohl  von  Aufse- 
rungen  Luthers  in  der  Öchrilt  „Vom  Anbeten  des  Sakra- 
ments" beeinflufst  sind  (vgl.  Dieckboff,  Die  evangelische 
Abendmahlslehre  im  Reformationszeitaiter,  Bd.  1^  S.  362). 
Und  erst  im  3.  Teil,  der  bereits  von  etwas  anderem  handelt» 
kommt  gelegentlich  der  Satz  vor:  Christus  hat  uns  gegeben 
„▼nder  wein  ynd  brot  sem  selbe  lelb,  der  mein  tod  ertftte 
hat,  sein  aigen  blut,  darinn  ich  von  den  t(jdtcii  wercken  ge- 
waschen bin".  Bezüglich  des  Gebrauches  des  iSakraments 
aber  wird  Karlstadts  Berufung  auf  die  Forderung  der  „  Prü- 

ZcitMhr.  L  IL-Q.  XIX,  S.  25 
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fung''  vor  dem  Genufs  des  Abendmahls  (1  Kor.  11,  28^ 

als  unzutreflfend  bezeichnet  und  die  richtige  Erklärung  der 
Worte  angefühlt.  Sodann  wird  die  Behauptung  von  dem 
unmittelbaren  Zeugnis  des  Geistes  richtig  gesteilt  und  end- 
lich die  Idee  des  Neuen  Testaments als  eine  für  das  Ver- 
ständnis des  Abendmahls  grundlegende  in  Karlstadts  Aus- 
führungen vermilst  Positiv  wird  das  Abendmahl  beseichnet 
als  „trftstlich  «aichen^^,  Versicherung  vergebener  snnd''^ 
„das  aller  edlcst  pfand,  der  aller  sicherste  vnnd  kostlichste- 
sigel."  —  Die  Ähnlichkeit  der  hier  von  Rhegius  gegebenen 
Ausführungen  mit  den  Gedanken  und  Worten  Luthers  liegt 
auf  der  Hand.  Und  der  Beifall,  den  die  Schrift  in  Witten- 
beig  selbst  fand  —  sie  wurde  nicht  nur  dort  noch  einmal 
gedruckt^  sondern  auch  im  folgenden  Jahre  von  Lange  unter 
Hervorhebung  ihrer  VorzOglichkeit  neu  herausgegeben  — ^ 
Iftfst  erkennen,  dals  man  Rhegius  dort  als  Verfechter  der 
eigenen  Anschauung  betrachtete.  Für  eine  Auffassung,  der 
Khegius  von  Axüang  an  „durchaus  lutherischer Theolog  ist,, 
ergiebt  sich  daraus,  dals  dem  auch  seine  Stellung  am  An- 
fang des  Abendmahlsstreites  —  bis  auf  eine  noch  zu  be* 
sprechende  Ausnahme  —  vollständig  entspreche.  Nur  eben 
Fehler  nämlich  habe  Rhegius  \m  saner  Polemik  begangen  r 
der  Behauptung  Karlstadts,  dafs  der  Geist  unmittelbar  in- 
wendig in  uns  wirke,  habe  er  nur  die  entgegengesetzt,  dafs 
doch  daneben  auch  eine  durch  Wort  und  Sakrament  ver- 
mittelte Wirkung  stattfinde,  nicht  aber  die,  dafs  alle  Wirkung 
des  Geistes  an  solche  äuTsere  Vermittelung  gebunden  sei 
(vgl.  Dieekhoff  a.  a.  O.  S.  365  f.  Uhlhorn  in  Jahrbb.  V, 
S.  11  ff.  „Urb.  Rheg/<  S.  92).  Rhegius'  eigene  Worte  lau- 
ten: „der  mensch  mag  zwayerlai  weifs  versichert  werden, 
das  im  die  sünd  vergeben  vnd  got  nun  gnedig  sey.  Zum 
erateo  inwendig,  als  oben  gehört  ist,  durch  den  gaist  Christi 

selbsy  vnnd  das  ist  die  recht  Versicherung  ,  die  vor 

allen  dingen  not  ist.  Dann  wa  das  hertz  durch  den  hailigen 
gaist  nit  in  warem  glauben  befridet  wfird  vnd  versichert 
das  im  got  gnedig  sey,  würde  tausent  saerament  von  aufs- 

wendig  nichs  helffen  Zum  andern  ist  auch  ein  aufs- 

wendige  versicherüg  [sie!]  oder  pfand^  dem  seiner  mafs  zu- 
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gd^t  wirty  das  es  vermane,  sichere  oder  bezeug,  als  da 
seind  die  saiclieii  u.  s.  w."  (a.  a.  O.  Bl.  C.  2*  3%  vgl. 

Deutsche  Werke  des  Khegius,  Bd.  IV,  S.  12 0^  12P).  Die 
Wichtigkeit  dieses  Punktes  für  den  ganzen  Abendmahlsstreit 
leuchtet  nach  dem  früher  Gesagten  ein:  In  jener  Belutuptung 
Karlstadts  kam  das  Interesse  der  Gegner  Luthers  am  klar- 
sten zum  Ausdruck.  Qanz  dementsprechend  hat  auch  Luther 
selbst  in  seiner  spftter  erlassenen  Gegenschrift  gegen  Kall- 
stadt wider  die  himmlischen  Profeten  von  den  Bildern  und 
Sacrament"  auf  diesen  Punkt  hingewiesen,  um  „den  Grund 
und  Meinung,  dahin  sich  all  sein  Toben  lendet,  auszu- 
streichen "  (E,  A.  2  9,  208).  Dabei  erkennt  auch  er  zweier- 
lei Weise  an,  auf  die  Gott  mit  uns  handelt:  äuiserlich  durch 
Wort  und  Sakrament,  innerlich  durch  den  Geist  Aber  das 
rechte  Verhfilfaiis  dieser  beidetlei  Weise  ist  durch  den  Sata 
festgelegt:  „das  alles  der  Mafsen  und  der  Ordenimg,  dafs 
die  äufserliclien  Stücke  sollen  und  müssen  vorgehen,  und 
die  innerlichen  hernach  und  durch  die  äufserlichen 
kommen  u.  s.  w."  Damit  war  die  prinzipielle  Diffarens  ge> 
troffen  und  Luthers  AufißASSung  der  andern  scharf  enlgegen- 
gestelit.  Der  Unterschied  dieser  Aussage  von  der  des  Rhe- 
gins  liegt  auf  der  Hand:  Rhegius  hat  die  unmittelbare  inner- 
liche Wirkung  des  Geistes  „on  als  mitel"  gegenüber  der 
äufserlich  vermittelten  verselbständigt,  sie  der  Zeit  nach  vor 
und  dem  Werte  nach  —  als  die  recht,  bestendig  vnd  aller 
nottigest  Versicherung  der  gewissen"  —  über  jene  gestellt 
Die  Wichtigkeit  und  Grdise  dieses  Unterschiedes  ist  Yon  den 
firOheren  Bearbeitern  sugestanden  worden.  Sie  fthren  ihn 
auf  mangelnde  Einsicht  des  Rhegius  in  die  zwischen  Luthw 
und  Karlstadt  bestehende  Differenz  zurück  und  finden  dann 
liierin  die  Schwäche  seiner  Argumentation  (vgl.  Dieckhoff 
und  Uhlhorn  a.  a.  O.  O.).  Aber  diese  Betrachtung  ist  rich- 
tig nur  unter  der  Voranssetsung,  die  dabei  gemacht  ist,  dafis 
Bbegii»  in  Niii«r  g«»«  theologuchen  An^hMiing  and 
speraell  in  der  Abendmahlslehre  ^|laih«nsch''  dachte  and 
Luthers  Ldire  gegen  Karlstadt  yerteidigen  wollte.  Diese 
Voraussetzung  triflFt  jedoch  nicht  zu.  Dafs  Rhegius  bis  da- 
hin weder  im  allgemeinen  noch  inbezug  auf  das  Abendmahl 

26» 
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^idurcbauB  lutherisch''  dachte,  läTst  rieh  an  den  Schriften 

des  ersten  Zeitabschnittes  nachweisen  (vgl.  die  oben  ange- 
führte Dissertation).  Dafs  er  in  der  vorliegenden  Luthers 
Meinung  gegenüber  Karlstadt  verteidigen  wolle,  sagt  er  nir- 
gends, und  es  kann  auch  nicht  daraus  geschlossen  werden, 
dafs  die  Wittenbeiffer  die  Schrift  so  auffalaten  (Uber  die 
ÜberanstiiDmanK  .«Mr  Aiudiüeko  mit  denea  der  latb«»eh«n 
Auffassung  s.  unten).  Vielmehr  mttssen  wir  die  Ausftlhrun- 
gen  des  Rhegius  in  der  vorUegenden  Schrift  so  nehmen,  wie 
sie  uns  hier  p^egeben  sind.  Und  du  zeigen  sie,  dafs  Rhegius 
gerade  an  dem  Punkte,  an  welchem  die  Differenz  zwischen 
der  Ansicht  Luthers  und  der  seiner  Gegner  wurzelte,  eine 
Auffamng'vertritty  die  von  der  Luthers  ebenso  abweicht, 
wie  ne  der  der  Gegner  ähnlich  ist 

Wie  aber  stimmt  au  dieser  Beurteilung  die  weitgehende 
Ubereinstimmung,  die  vorher  zwischen  den  Aussagen  Rhegius' 
und  Luthers  konstatiert  werden  inulste?  Es  ist  wahr,  dafs 
Rhegius  über  das  i^obiectum  tidei"  last  ganz  wie  Luther 
denkt,  die  Realpräsenz  von  Leib  und  Blut  „unter"  Brot  und 
Wein  lehrt^  ja  bereits  einen  Ansatz  zur  Ubiquitätslehre  macht 
(s.  oben).  Jedoch  muTs  man  rieh  httten,  diese  Thatsachen 
zu  abersch&tzen.  Denn  erstens  sind  die  Auiserungen  des 
Rhegius  durchaus  bestimmt  durch  den  Gegensatz  zu  Karl- 
stadts  Behauptung,  sjx'ziell  seiner  Auslegung  der  Einsetzungs- 
worte, deren  Bekämpfung  Rhegius  einen  viel  gröfseren  Raum 
gewährt  als  der  Darlegung  seiner  eigenen  Auffassung.  Je 
wunderlicher  aber  die  Deutung  war,  die  Karlstadt  als  Stütze 
für  seine  Leugnung  der  Realprisenz  gab,  um  so  begreiflicher 
ist  es,  dafs  sein  Gegner  für  die  yolle  Wahrheit  des  von 
jenem  angegriffenen  Satzes  eintrat.  Der  Gegensatz  gegen 
eine  ungeschickt  begründete  neue  Auffassung  hat  den  Rhe- 
gius plerophorischer  iür  die  alte  Ansicht  eintreten  lassen,  als 
er  es  sonst  vielleicht  gethan  hätte.  Und  was  nun  zweitens 
diese  alte  Anrieht  selbst  betrifft^  so  ist  an  Luthers  Wort 
von  1626  zu  erinnern:  „'Sn  habe  ich  bisher  von  dem  ersten 
Stuck  (dem  objectnm  fidet)  nicht  viel  geprediget,  sondern 
alleine  das  andere,  wilchs  auch  das  beste  ist,  gehandelt"  (E. 
A.  29,  329).    In  der  That  hat  erst  der  Abendmahlsstreit, 
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an  dessen  Auiang  wir  stehen,  die  über  diesen  Punkt  vor- 
handenen Differenzen  herausgestellt  Auch  Zwingli,  der  irei- 
lieh  eine  abweichende  Meinung  schon  länger  hegte,  hat  doch 
erst  im  Jahre  1525  diese  seine  Meinung  öflfontlich  ausge- 
sprochen (vgl.  Loofs,  Dogmengeschichtey  3.  Aufl.,  S.  358). 
Danach  bestimmt  sich  der  Wert  der  Thatsache,  dafs  Rhegius 
im  Jahre  1524  über  das  obiectum  fidci  wesentlich  ebenso 
denkt  wie  Luther,  nachdem  durch  Karlstadt  der  Streit  über 
diesen  Punkt  eben  erst  angeregt  worden  war.  —  Wichtiger 
scheint  es  zu  sein,  dafs  Rhegius  auch  über  den  andern 
Punkt,  den  „Brauch''  des  Sakraments,  mit  Luther  Überein- 
stimmt, indem  er  an  der  tröstenden,  der  Vergebung  ver- 
sichernden Kraft  des  Abendmahls,  an  seinem  Werk  als 
„Pfand"  oder  „Siegel"  festhält.  Doch  haben  wir  uns  auch 
hier  zu  erinnern,  dafs  auch  Zwingli  noch  im  Sommer  1523 
neben  des  „widergedächtnuls  des  Opfers  Christi"  beim  Abend- 
mahl die  „siehrung  der  erlösung'^  stellte  und  die  Tersich- 
emde  Kraft  des  Abendmahls  und  seme  Bedeutung  als 
yyPfiind''  anerkannte,  dafs  er  erst  im  Jahre  1524  den  Be- 
griff des  Gnadenraittels  aufgab  (vgl.  Louis  a.  a.  O.  S.  354. 
357).  Und  wenn  in  der  Schrift  des  Khegius  diese  Gedanken 
nicht  nur  neben  anderen,  sondern  durchaus  als  die  vor- 
herrschenden auftreten,  so  ist  zu  bedenken,  dafs  der  Gegen- 
satz zu  Karlstadt  unsem  Verfasser  veranlassen  mulste,  ge- 
rade die  von  jenem  vernachlässigten  oder  ganz  ausgeschie- 
denen Momente  beim  Abendmahl  zu  betonen.  Dafs  Rhegius^ 
wenn  er  von  sich  aus,  ohne  polemische  Spitze  seine  Gedanken 
über  das  Abendmahl  darlegte,  schon  damals  so  gut  wie  ganz 
mit  dem  damaligen  Zwingli  übereinstimmte,  zeigt  ein  Ab- 
schnitt Uber  die  „Mefs"  in  einer  dem  Beginn  des  Sakra- 
mentsstreites kurz  vorangehenden  Schrift  unseres  Reformators, 
seiner  „ Erklärung  etlicher  läuftigen  Punkte"  vom  Jahre 
1523  (vgl.  die  angeführte  Dissertation,  S.  63  ff).  So  ist  es 
auch  in  der  vorliegenden  Schrift  zu  beachten,  dafs  der  Ver- 
fasser in  der  beigefügten,  nicht  mehr  polemisch  gestimmten 
Mahnung  an  die  Gläubigen  das  Wort  Job.  6  von  dem  Fleisch, 
das  kein  nütze  ist,  auf  das  Abendmahl  anwendet  (Bl.  £.  3* 
vgl  Werke  IV,  S.  124'»).   Diese  Stelle  wurde  von  Zwingli 
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bereits  1523  und  dann  immer  wieder  in  dem  ganzen  Streit 
als  Ilauptstelle  verwendet,  während  Luther  schon  1520  ia 
dem  Praeludium  de  captivitate  babyionica  die  Beziehung 
dieser  Stelle  auf  das  Abendmahl  entschieden  abwies  (vgL 
Köstlin,  Luth.  TheoL  I,  S.  346.  Banr,  TheoL  Zwingiis  II, 
S.  271.  296  fr.). 

So  bleibt  es  bei  der  aufgestellten  Behauptung,  dafs  des 
Bhegius  Aoechauung  vom  Abendmahl  bereits  beim  Eintritt 
in  den  Streit  gerade  an  dem  entscheidenden  Punkte  von  der 
Grundanschauung  Luthers  abwich  und  der  seiner  Gegner, 
spesdell  Zwingiis  nahe  kam.  Diese  Behauptung  wird  nicht 
widerlegt  durch  die  scheinbar  entgegenstehenden  Thatsachen, 
die  vielmehr  geschichtlich  zu  verstehen  sind.  Sie  wird  be- 
stätigt durch  den  BHck  auf  die  vorangegangene  Entwickelung 
unseres  Keformators.  Dabei  ist  seine  AnEchauung,  wie  sie 
uns  hier  entgegentritt,  einer  weiteren  Entwickelung  nicht 
nur  fähig,  sondern  auch  bedürftig:  sie  ist  noch  unfertig,  in 
sich  unausgeglichen. 

Der  Streit  mit  Karlstadt  bildet  nur  eine  Episode  in  dem 
grofsen  Abendmahlsstreit  oder  ein  Vorspiel  dazu.  So  hatte 
auch  Khegius  in  den  nächsten  Jahren  nicht  wieder  Veran- 
lassung,  gegen  Karlstadt  zu  schreiben.  Nur  eine  Aufserung 
aus  dem  Anfang  des  nächsten  Jahres  (1525)  verdient  der 
Erwfihnung:  in  einem  Gutachten  sprach  er  dem  Rat  der 
Stadt  Memmingen  seine  Freude  aus,  dafs  er  einen  gewissen 
Sympertua  als  zweiten  Prediger  angenommen  habe.  Man 
müsse  sich  darüber  nur  freuen,  „wo  Sympertus  nit  partheisch, 
Carlostadisch  oder  dcrgleich  ist"  (vgl.  ScheUhorn,  Amoenitatea 
iiterariae,  T.  VI,  p.  384 sqq.  391).  Das  genannte  Gut- 
achten ist  aber  nicht  nur  wegen  dieser  Stelle  interessant 
Es  soll  aunftchst  nur  noch  auf  eine  Stelle  hingewiesen  wer^ 
den.  Das  Gutachten  enthält  einen  Abschnitt:  „Der  Jartftg 
Messen  vnd  Vigilien  halber."  Da  billigt  es  Khegius,  dafs 
man  in  Mcmmingcn  „alle  tag  in  ieder  pfarr  nu  ain  ampt" 
hat,  und  üihrt  dann  fort:  „Form  söllichs  ampts  kan  ich 
euch  nit  besser  geben,  dann  wie  zu  Wittenberg  wirt  ge- 
halten,  das  hapt  ir  wol  bd  euch,  aOein  ge&llt  mir  nitt,  daa 
des  Herrn  nachtmal  soll  in  die  hlkshe  aufgehept  werden,  aUa 


Digitized  by 


UUBA^US  KHEQIUS  IM  AHENDMAHLSSTUEITE.  303 

■war  es  ain  opfer,  das  ist,  wider  die  insetzung  Christi/^  Also 
die  Beibehaltung  der  Elevation  geföllt  Rhegius  nicht.  Dieser 
Punkt  ist  an  sich  von  gerinß^erer  Bedeutung,  wird  aber  in- 
teressant dadurch,  dals  auch  Luther  gerade  hierüber  im  Streit 
mit  Karlstadt  sich  ausgesprochen  hat.  Und  zwar  hat  er  da- 
bei im  Gegensatz  zu  einem  strikten  Verbot  der  Elevation 
.durch  Karktadt  seinen  Standpunkt  der  evangelischen  Frei- 
heit gegenüber  allen  Aufserlichkeiten  scharf  zum  Ausdruck 
gebracht  (E.  A.  29,  188  ff.  vgl  Köstlin,  Mari  Luth.  II, 
Ä  461.  588.)  Er  erkannte  auch  in  diesem  Stück  „den 
Geist  Doetor  Caristadts",  der  damit  umbgehe,  wie  er  uns 
vom  Wort  reilse  und  auf  die  Werk  führe";  das  „Pochen 
vom  äufserlichen  Schein",  womit  man  zugleich  y^neue  Artikel 
des  Ghiubens  aufrichte,  da  Gott  nichts  von  weils'^  Auch 
die  Berufung  auf  Christi  Vorbild  l&fst  Luther  nicht  gelten, 
ja  er  tadelt  sie  besonders.  Gmndsfttzllch  erklirt  er  dagegen : 
„wir  hahens  dafür,  dafs  nicht  vonnothen  sei,  alles  zu  thun 

und' zu  lassen,  was  Christus  gethan  und  gelassen  hat  

Denn  was  er  hat  wollen  von  uns  gethan  und  gelassen  haben, 
das  hat  er  nicht  allein  gethan  und  gelassen,  sondern  auch 
dazu  mit  Worten  drauf  gedeutet,  geboten  und  verboten,  was 
wir  thun  und  lassen  sollten'^  Das  gilt  aber  in  diesem  Falle: 
„Nun  ist  das  Aufheben  des  Sacraments,  Platten  tragen, 
Kasel  und  Alben  anlegen  u.  s.  w.  ein  Thun,  da  Gott  nichts 
von  geboten  noch  verboten  hat;  drümb  solls  frei  sein,  wem 
■es  gelüstet  zu  thun  und  zu  lassen."  Dafs  aber  die  Elevation 
auf  ein  Opfern  hindeute^  bestreitet  Luther  nicht  nur  für  ihren 
Gebrauch  in  der  evangelischen  Gkmeinde^  sondern  selbst  fUr 
den  in  der  katholischen  Kurche.   Diesen  Ghrundsfttaen  ent- 

• 

sprechend  liefs  er  denn  auch,  wiewohl  ers  „furhatte,  das 
Aufheben  auch  abzuthun",  in  der  Wittenberger  Pfarrkirche 
die  Elevation  fortbestehen.  Ja  später,  als  er  nun  doch  die 
Beseitigung  dieses  Brauches  zuliefs,  glaubte  man  darin  ein 
Aufgeben  seiner  eigenen  Abendmahlsiehre^  eine  Hinneigung 
m  der  swinglischen  sehen  zu  mflssen  (vgl  Köstlin,  Luth. 
Theol.  II,  8.  78.  215).  —  Es  leuchtet  ein,  dafs  die  Argu- 
mentation Luthers  gegen  Karlstadt  auch  Rhegius  traf,  der 
gleich  jenem  sowohl  wegen  des  „  Opfercharakters    als  auch 
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wegen  der  „Einsetzung  Christi"  die  Elevation  verwarf,  und 
wiewohl  daraus  an  sich  noch  nicht  allzu  viel  gefolgert  wer« 
den  kann  —  auch  Bugenhagen  war  ein  Gegner  jenes  Brau- 
ches — ,  80  ist  diese  Stellung  des  Bhegius  zur  Mevation  im 
Zasammenhaiig  mit  dem  früher  über  sein  VerhJUtnis  sa 
Karlstadts  Anschauung  Gesagten  auch  nicht  bedeutungslos, 
zumal  wenn  man  bedenkt,  dafs  er  die  Deutung,  welche  Luther 
der  Elevation  gab,  kannte  und  selbst  früher  geteilt  hatte 
(vgl.  die  angeiiihrte  Dissertation,  S.  9). 

Die  letzten  Ausführungen  haben  bereits  das  Element  ia 
Karlstadts  theologischer  Anschauung  berührt,  das  neben  dem 
mystischen  das  herrschende  in  ihr  ist:  Das  gesetzliche  Wesen, 
das  Wertlegen  auf  Aufseres,  das  scheinbar  in  unvertrftglichem 
Gegensatz  zu  jenem  steht  und  doch  in  engstem  Zusammen- 
hang mit  ihm  auftritt.  So  hat  denn  auch  Luther  in  seiner 
Polemik  gegen  Karlstadt  gerade  auf  dieses  beides  hinge- 
wiesen. In  des  Rhegius  Streitschrift  findet  sich  ein  beson- 
deres jEängehen  auf  das  gesetzliche  Wesen  bei  Karlstadt 
nich^  wie  ja  diese  Schrift  eine  enger  begrenzte  Aufgabe 
hatte.  Aber  es  wird  zur  Kenntnis  der  Stellung,  welche 
Rhegius  in  Wahrheit  zu  Karlstadt  einnahm,  nicht  unwichtig 
sein,  auf  gleichzeitige  Ausführungen  von  ihm  hinzuweisen, 
die  den  fraghchen  Gegenstand  behandeln,  wenn  auch  nicht 
direkt  im  Gegensatz  zu  Karlstadt.  Er  erliefs  im  Jahre  1525 
oder  frühestens  Ende  1524  eine  Schrift:  „Dm  Blatten  :  Kut- 
ten  :  Kappen  ||  Schern,  Schmeru;  Saltz,  Schmaltz,  vnd  ||  alles- 
der  gleichen ,  €K>tt  abschewHch  ||  seindt ,  finstu  grüntlich 
an  II  zaygung  der  geschrifft.  ||  [Holzschnitt].  Nernent  für 
«  euch  das  schwort  des  geysts,  Weichs  1  ist  das  wort  Gottes. 
Kphe.  vj."  Hier  wird  nicht  nur  ausgeführt,  dais  diese 
ättiserlichen  Dinge  durch  die  Schrift  nicht  geboten  und  darum 
der  in  der  römischen  Kirche  geübte  Zwang  gegen  Gottes- 
Wort  sei.   Viehnehr  werden  diese  Dinge  an  sich  [abgesehen 

1)  8  Bl&tter  in  Quart,  leiste  Ssite  leer.  Die  Schrift  steht  Ui  den 
geaammelteii  Werken  Bd.  IV,  8.  7»— 10^  mit  der  Bandnotiz:  „Amio 
1526'*.  d.  Hardt  II,  8.  120  aetat  sie  ins  Jahr  1624.  Der  in  der 
Schrift  mebrftkch  ▼orkonunende  Hinweia  auf  daa  r6miache  „  Jubeljahr  *^ 
macht  die  im  Text  gegebene  Zeitanaetzong  wabracheinUch. 
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davon,  dais  man  sie  zum  Gesetz  machte]  als  durch  Gottes 
Wort  verboten  hiDgesteUt,  indem  die  altteBtamentUchen  Ge- 
bote auf  sie  einfach  übertragen  worden,  z.  B.  besonders  aus- 
fÜhriich  bei  der  Tonsur.  Dasu  vergleiche  man,  was  Luther 
an  der  oben  angeführten  Stelle  der  Schrift  wider  die  himm- 
lischen Propheten  sagt  über  „  [das  Auflieben  des  Sacraments,] 
Platten  tragen,  Kasel  und  Alben  anlegen  u.  s  w."  Hier 
bestätigt  sich  das  über  die  innere  Verwandtschai't  des  Bhe- 
giuB  mit  Karlstadt  Gesagte. 

Diese  bedeutsamen  Spuren  einer  Luther  entgegengesetsten 
Anschauung  machen  es  unmöglich,  Rhegius  beim  Beginn  de» 
Streites  als  „durchaus  lutherisch"  denkend  zu  betrachten. 
Und  jene  von  Luther  abweichenden  Gedanken  mufsten  um 
so  mehr  Aussicht  babeu^  die  weitere  Entwickclung  des  Re- 
formators zu  bestimmen,  als  sie  liier  nicht  plötzlich  auftreten^ 
sondern  wie  hervoigehoben,  bereits  in  den  dem  Streit  vor- 
angehenden Schriften  die  Vorbedingungen  und  Ansätze  zu 
ihnen  vorhanden  sind. 

War  IJrbanus  Rhegius  der  erste  gewesen,  der  in  die 
durch  Karlstadt  angeregte  Erörterung  der  Abendmahlslehre 
eintrat,  so  glaubte  er  im  weiteren  Verlauf  derselben  schwel* 
gen  zu  müssen,  nachdem  Gröfsere  als  er  auf  den  Kampf- 
platz getreten  waren.  In  den  eigentlichen  Streit  hat  er  durch 
eine  theologische  Streitschrift  überhaupt  nicht  eingegriffen. 
Dies  sein  Schweigen  wird  jedoch  nicht  nur  verständlich 
durch  seine  der  Polemik  abgeneigte  persönliche  Eigenart, 
sondern  noch  mehr  vielleicht  durch  das  Verhältnis,  in  welchem 
er  nach  seiner  theologischen  Überzeugung  zu  den  beiden 
kämpfenden  Parteien  stand,  wie  es  seine  in  der  Zeit  des 
Kampfes  geschriebenen  Schriften  und  Briefe  erkennen  lassen. 

Im  Jahre  1526,  nachdem  der  Streit  weitere  Kreise  zu 
beschäftigen  begonnen  hatte,  erschien  dne  von  Rhegius  her- 
ausgegebene und  zum  Teil  auch  von  ihm  stammende  Schrift: 
„De  Vek  II  bis  coenae  domini-  ||  eae  &  opinionum  uarie- 
tate,  II  Theobaldi  Billicani  ad  Vr  ||  banum  Kegium  Epi  ||  stola. 
II  Responsio  Vrbani  Regij  ||  ad  eundem.  ||  Wittenbergae.  ||  M. 
D.  XXVL**  ^   Diese  Schrift,  deren  bei  wdtem  grdfsten  Teil 

1)  Mit  TitelbürUüre.    19  Blätter  in  Oktav,  leUtes  Blatt  leer,  Titel- 
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ein  Brief  des  Billican  an  Rhegius  über  die  Abendmalilsworte 
bildet,  zeigt  in  des  letzteren  kurzer  Antwort  seine  Stellung 
zu  den  streitigen  Fragen.  Billican  hatte  die  verschiedenen 
Meinungen  aUer  Gegner  Lutben,  namentlich  die  KarktadtB» 
Zwingiis  und  Ocoiampad%  au  widerlegen  versucht,  indem  er 
«ich  lediglich  auf  die  Einsetzungsworte  zurQckzog,  durch 
deren  Erklärung  er  zu  einer  festen  Ansicht  zu  kommen 
suclite  ^  Rhegius  spricht  in  seiner  Antwort  seine  Freude 
über  diesen  Brief  aus;  sachlich  Neues  bringt  er  kaum  bin* 
zu.  Um  so  charakteristischer  sind  seine  Ausführungen  für 
aeine  damalige  Stimmung.  £r  beldagt  sich  bitter  über  die 
i,Garolo8tadiani'',  die  jeden  verdammen,  der  in  ihre  Ifister- 
lichen  Reden  nicht  mit  einstimmt  Und  dahd  sei  ihre  An- 
sicht noch  nicht  einmal  eine  neu  gefundene,  sondern  schon 
von  Wiclef  und  den  Waldensern  vor  langer  Zeit  verfochtene. 
X)aDD  aber  beteuert  er,  dafs  er  selbst  gegenüber  dieser  Lehre 
gezaudert  habe.  £r  habe  die  Gründe,  die  man  für  daa 
„Karlstadtsche  Dogma*'  anführe  ,,haud  oscitanter''  erwogen, 
habe  dann  offen  bekannt,  dais  ihm  dies  alles  „plausibiliter'^ 
gesagt  zu  sein  scheine ,  dafs  es  vor  allem  geeignet  sd,  die 
römische  Messe  gänzlich  abzuthun.  Was  ihn  sehUefslich 
doch  bewogen  habe,  dieser  Auffassung  nicht  zuzustimmen, 
sei  gewesen  die  ,|Coacta  quoruodam  locorura  expositio  & 
•corradendi  ubique  suflVagia  immodicum  Studium".  Weiter 
aagt  er  dann,  auch  die  Berufung  auf  die  „veteres''  haben 
ihn  nicht  bestimmen  können,  da  diese  teils  freilich  der  Mei- 
nung der  „Karlstadtianer^^  günstig  zn  s^n  schienen,  teils 
aber  auch  daa  Gegenteil  aussagten.  Ja  selbst  bei  der  Stello 
Joh.  6  haben  die  Alton  nie  ,,plena  quod  aiunt  cera"  die 
Aufltassung  der  Gegner  unterschrieben.  Er  fuhrt  dies  alles 
an,  um  zu  zeigen,  „quam  non  temere  sim  cunctatus".  Wie 
schwer  der  ELampf  für  ihn  gewesen,  lehrt  der  schmerzliche 
Auaruf:  „Quanto  tentationu  aiiete  ooncuasum  arbitraris  huno 

rackscite  bedruckt  Vgl.  Bhcgius'  gessminelte  Istdnische  Werke,  Bd.  II, 
fl.  1*— 6^  Auch  in  Lathen  Werken,  ed.  Walch  17,  1922 ist  sie  ab- 
gedruckt 

1)  Die  Schwiche  dieser  Methode  hat  ühlhoni,  Jahrbb.  T,  S.  23 
dargelegt 
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animum,  rai  Theobalde?"  (cf.  Opp.  lat.  II,  p.  5*.  ^  [Bl. 
Q  3**— 6*]).  Will  RhegiuB  auf  diese  Weise  sein  bisheriges 
Scbwankea  und  Zaudern  gleichsam  entschuldigen,  so  zeigen 
seine  Ausführungen  dabei,  dafs  er  in  Wahrheit  fibar  dieses 
Schwanken  auch  jetzt  noch  nicht  hinausgekommen  ist.  Er 
wagt  doch  nirgends  zu  sagen,  dafs  die  Aufstellungen  der 
Oegner  Luthers  falsch  seien;  nur  nicht  sicher  genug  sind 
eie  ihm:  Die  Stelle  iKor.  10:  ,,uix  (!)  tropnm  admittere 
posse  videbatur";  auf  die.  Worte  Job.  6  stQtzen  sich  die 
Gegner  „non  tuto^;  ygl,  das  ^^nunquam  plena  cera''  in  der 
angeführten  Stelle.  Ja  Rhegius  giebt  sdbst  im  Ton  der 
Klage  und  Bitte  zugleich  zu,  dafs  er  vielleicht  hinter  jenen 
Männern,  mit  denen  er  einst  verbunden  war,  zurückgeblie- 
ben, daifi  sie  ihm  auf  dem  Weg  zur  Wahrheit  vorangegan- 
gen seien:  „Quod  si  illi  me  anteuortunti  fratrum  functi 
officio  I  predbus  apud  deum  instent,  ne  a  tei^  relinquar 
miser''  (BI.  C  6^).  —  Es  ist  begreiflich,  dafs  Luther  über 
4iese  beiden  Briefe  sich  freute:  die  Betonung  der  Einset- 
zungsworte nach  ihrer  wörtlichen  Erklärung,  wie  sie  in  dem 
ungleich  längeren  Schreiben  Billicans  gebracht  wurde,  be- 
stimmt sein  günstiges  Urteil.  Aber  es  ist  auch  völlig  zu- 
treffend, wenn  Zwingli  über  des  Rhegius  damalige  Stellung 
urteilte:  Urbanus  Rhegius  fluctuaf'  ^.  Bd  Karlstadts  wun- 
derlicher E<rklärung  der  Einsetzungsworte  war  es  Rhegius 
nicht  schwer  geworden,  scharfe  Kritik  zu  üben  und  Luthers 
Erklärung  mit  Plerophorie  zu  verteidigen.  Sobald  jedoch 
eine  weniger  angreifbare,  im  Grunde  aber  verwandte  Auf- 
fassung an  die  Stelle  trat,  wie  es  seitdem  durch  Zwingli  und 
Ocolampad  geschehen  war,  wurde  er  schwankend.  Und  das 
kann  nicht  nur  oder  nicht  hauptsächlich  darauf  zurückge* 
führt  werden,  dafs  er  sich  durch  grofse  Theologen  habe 
„imponieren**  lassen,  und  dafs  das  Schwinden  der  Volks- 
gunst Eindruck  auf  ihn  gemacht  habe  (so  Uhlhorn  vgl.  oben 
S.  294).  Dafs  beides  nicht  ganz  fehlte,  beweisen  allerdings 
Stellen  der  zuletzt  besprochenen  Schrift   Aber  dieMöglich- 


1)  ZwiDglis  Werke  Bd.  YIl  [Epistolae  1],  S.  450,  Tgl.  Jahrbb.  V, 
S.  25. 
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keit  und  Nötigung,  solchen  Eindrücken  nachzugeben,  lag  für 
Kh^us  im  letzten  Qrunde  in  der  Verwandtschaft  seiner 
eigenen  tbeologiBchen  Anschauung  mit  der  der  Qegner,  wie 
sie  bereits  in  firftheren  Schriften  und  spesiell  auch  in  der 
gegen  Earlstadt  zu  konstatieren  war.  Nicht  sowohl  für  sdnen 
Ubergang  zur  Meinung  der  Gegner  mufs  man  auf  ^^im* 
ponierende"  theologische  Grörsen  hinweisen.  Sondern  gerade 
sein  relativ  langes  Festhalten  an  der  lutherischen  Erklärung 
ist  sicher  mit  darauf  zurückzuführen;  dafs  dieser  Mann, 
dessen  Scluiften  ihn  ja  hatten  aum  Reformator  machen 
helfen,  ihm  „imponierte^,  so  dafs  er  ihm  folgte,  obwohl  die 
eigentliche  Richtung  seines  theologischen  Denkens  nach  der 
andern  Seite  ging! 

Einen  Beweis  für  diese  zuletzt  aufgestellte  Behauptung 
liefert  eine  Schrift,  die  noch  in  demselben  Jahre  1526  er- 
schien, eine  Streitschrift  zwar,  aber  ohne  direkten  Zusammen- 
hang mit  dem  Abendmahlsstreit  Ihr  Titel  zeigt  ihren  In- 
halt:  „De  nova  doctrina''  oder  „Die  new  Lehre,  sampt  jrer 
Verlegung''  K  Rhegius  stellt  hier  der  von  Neuerungen  erflÜl- 
ten  Lehre  der  Kirche  die  wahrhaft  „  alte "  Lehre  des  Evan- 
geliiuns  j^egenüber.  Sind  also  die  Aussagen  der  vorliegen- 
den Schritt  au  diesem  Gegensatze  orientiert,  so  lassen  die 
Ausführungen  über  die  Abendmahislehre  die  damalige  An- 
sicht des  Verfassers  erkennen,  wie  er  sie  ohne  Rücksicht 
auf  den  innerprotestantischen  Zwist,  also  in  gewissem  Sinne 
unbefangen  darlegte.  Abgesehen  von  dem  sehr  allgemdn 
gehaltenen  Abschnitt  „de  sacramentis"  kommt  hauptsächlich 
der  „de  coena  doniini"  in  Betracht.  Da  wird  in  6  Thesen 
die  Abendmahlslehre  zuaammengeiafst,  und  man  kann  diese 
Darstellung  nicht  nur  als  „mehr  zwinglisch  als  lutherisch" 
bezeichnen  (so  Uhlhorn,  Jahrbb.  V,  S.  29),  sondern  als  in 
allem  Wesentlichen  ganz  zwingliscL  Denn  dafs  die  speaieKle 
Erwähnung  der  Einsetzungsworte  imd  ihrer  Deutung  nach 
Zwiugli  nicht  vorkommt,  wird  mau  noch  nicht  als  durch- 


1)  Die  Schrift  erschieo  ursprangHch  Istetnisch,  dtnn  lom  Verfasser 
selbst  ins  Deotsehe  flhersetst  Vgl  Lst  Werke  I,  8. 17*^80».  Dentscha 
Werke  I,  8.  121  ^UlK 
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«chlagendes  Argument  gegen  diese  Anflfkesang  anfahren 
können.  Für  sie  aber  läfst  sich  last  jedes  Wort  der  Thesen 
anführen.  Als  Zweck  des  Abendmaliis  wird  bezeichnet,  dafs 
«8  yjugi  dominicae  mortis  recordatioue''  in  uns  Glauben^ 
Liebe  und  Hoffiiung  stärke  und  uns  immer  mehr  antreibe 
i,ad  gratiaram  actionem  ...  ^  ad  abolendum  corpus  peccati, 
A  ambulandum  in  uitae  nouitate/'   Es  ist  also  ;;8alutiferae 

mortis  Christi  memoriale,  non  sacrificium  ,  sed  recor- 

datio/'  Besonders  deutlich  heifst  es  in  der  letzten  These 
unter  Berulung  auf  Joh.  6:  „[panis  uitae,  quem]  edere  est 
in  Christum  credere "  und  Faxit  Christus,  ut .  .  .  ,  carnem 
Christi  uere  manducemus.  Hoc  est,  credamos  in  Christum 
crucifizum,  &  inseramur  ei  per  similitudinem  mortis  eius'' 
«tc  Da  Ist  die  Realprfteenz  nicht  nur  tibergangen,  sondern 
direkt  ausgeschlossen.  Christi  Fleisch  essen  heifst  (nach 
Joh.  6)  an  ihn  glauben ;  ein  Erinnerungsmahl,  das  wie  jede 
Erinnerung  an  die  geschichtliche  Verwirkhchung  des  Heils- 
werkes den  Glauben  stärkt,  ist  das  Abendmahl;  zugleich 
übernehmen  die  Teilnehmer  dieses  Mahles  von  neuem  die 
Pflicht  der  Bruderliebe,  überhaupt  eines  Wandels  im  neuen 
Leben.  Das  ist  die  swinglische  Abendmahlslehre  ihrem 
Wesen  nach  vollständig,  selbst  wenn  man  nicht  alle  Formeln 
derselben  findet.  Das  Schwanken,  das  sich  in  dem  wenig 
früheren  Briefe  an  Billican  deutlich  zu  erkennen  gab,  ist 
jetat  Uberwunden.  Rhegius  tritt  selbst  da,  wo  es  sich  nicht 
um  den  innerprotestantischen  Streit  handelt,  für  Zwingiis 
Abendmahlslehre  ein.  Und  ee  ist  gewifii  nicht  sufitllig,  dals 
die  erste  Schrift^  in  der  das  mit  Entschiedenheit  zum  Aus- 
druck kommt,  geschrieben  ist,  um  die  katholische  Lelire  zu 
widerlegen.  Schon  Luther  hatte  im  Brief  „an  die  Christen 
zu  Strafsburg'^  ausgesprochen,  dafs  man  mit  der  Leugnung 
der  Kealpräsenz  „dem  Papsttum  hätte  den  gröfsten  Puff 
können  geben'«  (£.  A.  6S»  274).  Aber  der  Text  hielt  ihn 
gefangen  bei  seiner  Auffassung,  und  darum  rechnete  ihn 
Zwingli  zu  den  „  Papisten "  (vgl.  z.  B.  Zwingiis  Werke  Bd. 
II,  2,  S.  ig).  Auch  tür  Ivhegius  ist  in  der  vurliegeiiden 
Schrift  der  Gegensatz  zur  papistischen  Lehre  bestimmend 
geworden,  sich  entschieden  der  Auflassung  Zwingiis  anzu- 
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Bcbliefsen,  von  dem  er  in  einem  fast  gleichaBeitigen  Briefe 
urteilte:  ^^Vicisset  semel  universos  Papistas''  (vgl.  JalirbK 
V,  S.  29). 

Inzwischen  hatte  die  Schrift  „De  verbis  coenae  doniini'* 
einen  lebhaften  MeinungsaustauBch  hervorgerufen.  Vor  allen 
Zwingli  aelbst  nahm  Stelloog  zu  ihr  nnd  widmete  ihr  eine 
ausführliche  Widerlegung  \  Dafs  er  in  derselben  von  seiner 
eigenen  Position  nichts  aufgab,  kann  nicht  wundernehmen. 
Er  legt  seine  Uberzeugung  mit  aller  Schärfe  noch  einmal 
dar.  Uni  so  bemerkenswerter  ist  die  AVirkung,  die  dieses 
Sehreiben  bei  Rhegiufl  hatte:  er  gab  von  nun  an  jeden  Wi- 
derstand auf!  Zwar  sagt  er  noch  in  dem  Briefe  an  K.  und 
Th.  Blarer  vom  14.  Juni  1626  '  im  Zusammenhang  mit  der 
eben  dtierten  Aulserung:  „De  coena  Domini  etsi  possit  co* 
argui;  ab  ülis  tarnen  pseudotheologis  vinci  plane  non  potuis- 
set"  Aber  diese  Möglichkeit,  dals  Zwingli  in  seiner  Abend- 
mahlslehre widerlegt  werde,  ist  nur  eine  in  der  Theorie  be- 
hauptete. Rhegius  macht  nicht  mehr  den  Versuch  dazu. 
Die  Antwort,  die  er  dem  Zwingli  auf  jenes  Schreiben  gab, 
kann  nichts  Derartiges  enthalten  haben.  Zwingli  erwiderte 
mit  seiner  „De  peocato  originali  dedaratio  ....  ad  Yrhanum 
Bhegium'^,  in  der  er  beilttufig  auch  sdne  Sakraments-,  spe- 
ziell Abendmahlslehre  vortrug  und  zwar  auch  die  typische 
Erklärung  der  Einsetzungsworte  ohne  irgendwelche  Ab- 
striche. Rhegius  aber  antwortete  darauf  mit  freudigem  Dank 
und  sagte  über  den  streitigen  Punkt;  „Quod  ad  Eucha- 
ristiam  attinet,  Augustae  nihil  est  periculii  Veritas  trium- 
phal^ etc.  (Dieser  Brief  ist  abgedruckt  in  Zwingiis  Werken 
Bd.  VII,  S.  544  f.)  Besonders  charakteristisch  ist  die  Nach- 
schrift über  Rana  und  Agricola,  seine  bisherigen  Genossen 
im  Kampf  gegen  Zwingiis  Abendmahlsiehre :  ^^Si  quid  pec- 


1)  Zwingiis  Werke,  Bd.  UI,  &  646-677:  „Ad  BiUicBiii  &  RegQ 
epistolas  responsio".  Inhalt  und  Beurteilung  vgl.  Uhlhorn,  Urb.  Bhsg*» 
8.  101.    Jahrbb.  V,  S.  27ff.    Baur,  Zw.  Theol.  H,  S.  358flf. 

2)  Handschriftlich,  vgl.  Jahrbb.  V,  S.  SO  f.  —  Das  Schreiben  dss 
Rhegius  an  Zwingli  ist  nicht  erhalten,  sein  Inhalt  aber  ungeföhr  zu  er> 
kennen  aus  swei  Äulserungen  des  letzteren:  Werke  YJl,  S.  619;  Uly 
S.  627. 
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cant,  non  peccant  malitia  in  caussa  nostra  (!)  de  Eucharistia/^ 
So  konnte  Zwingli  am  16.  Oktober  1526  schreiben:  „In 
Eucharistiae  re,  gratulor  vobis ,  te  nostrum  esse  factum." 
Entsprechend  urteilten  auch  andere,  z.  B.  Luther,  über  die 
damalige  Stellang  des  Ebegius  K  £r  war  in  dem  Kampfe 
gans  auf  Zwinglis  Seite  getreten,  und  man  kann  dies  sein 
Verhalten  nicht  aus  dem  Mangel  an  dogmatischem  Scharf- 
sinn "  erklären ,  wie  es  Ulilhorn  thut  sondern  eben  nur 
daraus,  dafs  er  Zwiuglis  Ansicht  wirklich  teilte.  Das  be- 
zeugen aui'ser  dem  bereits  Gesagten  auch  die  folgenden  bei- 
den gleichzeitig,  aber  unabhängig  von  dem  Streit  entstan- 
denen Schriften. 

Im  Januar  1627  nämlich  yer&Iste  Rhegius  y^Ain  Summa 
II  Christlicher  leer,  wie  ||  sy  Vrbanns  Regius,  zu  ||  Hall  im 
Intal,  vor  ||  ettlich  Jaren  ge-  ||  predigt  hat.  ||  2.  Thessalo.  1.  || 
Welche  nit  gehorsam  sind  ||  dem  Euangelio  Christi,  die  wer- 
den peyn  ieyden,  das  ewig  ||  verderben.  Darüber  faUe  ||  oder 
stände  wer  da  wÖll,  es  ||  wirt  nichs  anders  draufs"  ^  In 
dieser  Schrift  handelt  ein  Abschnitt  ^^Von  der  Mefs  vnd 
Kachtmal  des  Herren",  und  die  Anschauungen^  die  da 
ausgesprochen  werden,  sind  durchaus  zwinglische.  Das 
Abeucluiahl  ist  als  „  ain  ewige  gcdeehtnuls  auff  gesetzt,  difs 
sains  opffers  am  Creütz  ain  mal  beschehen".  Die  Abend- 
mahlsworte werden  erklärt  in  einer  Weise,  die  fast  an  Karl- 
Stadt  erinnert:  Christus  gab  seinen  Jüngern  Brot  und  Wein 
,,vnd  sagt  jn,  was  an  jm  solle  volbracht  werden,  vmb  ynsers 
hayls  willen.  Er  wolt  sein  layb  in  todt  geben,  sdn  blut 
▼ergiessen,  vmb  vnsert  willen''  u.  s.  w.  Was  wir  thun 
sollen  nach  des  Herrn  Befehl,  ist  „Christlicher  wayfs  zusamen 
kommen  .  .  .  von  des  herren  brot  [nicht  „Leib"]  essen  vnd 
von  seinem  Kelch  [nicht  „Blut"]  trincken,  dabey  des 
Herren  todt  verkiUidigen  bila  er  kompt^'   So  ist  das  Abend- 

1)  Ziringlis  Werke  YQ,  &  651.  —  Luther:  deWette  lU,  S.  164. 

2)  Jshrbb.  Y,  S.  82.  Hier  leigt  sieh  auch  Uhlhorn  wieder  geneigt, 
die  Zttgtimmnng  su  Zwinglii  Lehre  irgendwie,  wenn  auch  anders  als 

dtf  Ton  ihm  bekämpfte  HeimbOrger,  abzuschwächen. 

3)  Mit  Titelbordüre.  90  ßliittor  in  Oktav,  Tit^ckseite  bedruckt, 
letstes  Blau  leer.  Werke  Bd.  I,  &  46i>— 74». 
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mabl  lediglich  GMächtniBmahl;  es  handelt  sich  hier  um 
yySeelenspeise''  nach  Joh.  6;  ,,da8  Unterscheiden  den  Leib'' 

wird  dementsprechend  gedeutet:  man  mufs  wissen,  um  was 
es  sich  hier  handelt  Als  Bedeutung  des  Sakraments  wird 
bezeichnet,  dafs  man  in  ihm  ,,die  gemainschaiüt  der  Chri- 
sten ....  jeht,  gedenckt,  die  man  täglich  iürhalt  mit  Pre- 
digeui  vermanen,  straffen,  lernen  Tnd  yergeben''  (vgl.  Werke 
I,  &  68^^  69<^  [Bl.  K  3«— 4».  6\  7*]).  Auch  dieser 
CManke  der  ,,communio  sanctomm'',  der  freilich  anfangs 
von  Luther  übernommen;  dann  aber  von  diesem  als  unge- 
nügend bezeichnet  und  durch  eine  andere  Erklärung  ersetzt 
war,  ist  durchaus  zwinglisch  Ist  somit  der  zwiuglisclie 
Charakter  der  hier  niedergelegten  Abendmahlsanschauung 
aufser  Frage,  so  ist  noch  au  berücksichtigen,  dafs  die  ,,Summe 
christlicher  Lehre''  aunflohst  nicht  eine  Darstellung  dessen 
sein  will,  was  Rhegius  zur  Zeit  ihrer  Abfassung  —  1527  — 
dachte  und  predigte,  sondern  eine  Zusammenfassung  dessen, 
was  er  einst  bei  seinem  Aufenthalt  in  Hall,  also  vor  3 — 4 
Jahren  gepredigt  hatte  (vgl.  den  oben  citierten  ausführlichen 
Titel).  Wenn  dennoch  diese  Schrift  die  Gedanken  enthält, 
wie  sie  dem  Rhegius  vom  Jahre  1527  eignen^  so  ist  freilich 
im  Auge  au  behalten,  dafe  seine  Stellung  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung der  Schrift  notwendig  von  Einflufs  sein  mufste  fUr 
die  Fassung  der  Gedanken.  Immerhin  aber  ist  es  unmög- 
lich, dafs  Khegius  bei  der  Abfassung  seiner  Schrift  das  Be- 
wuistseiu  hatte,  inzwischen  eine  so  starke  Wandelung  durch- 
gemacht zu  haben,  wie  die  von  einem  „Lutheraner''  zu  einem 
„Zwinglianer'^  ist  Wenn  das^  was  er  damals  in  Hall  ge- 
lehrt hatte,  so  grundverschieden  gewesen  wäre  von  seinen 
jetzt  dargelegten  Anschauungen,  so  hätte  er  nicht  hoffen 
können,  bei  der  Gemeinde  Anknüpfungspunkte  zu  finden,  er 
hätte  sie  nur  verwirren  können.  Er  mufste  also  das  Be- 
wufstsein  haben,  schon  damals  wenn  auch  vielleicht  anders, 
so  doch  nicht  wesentlich  verschieden  gelehrt  zu  haben.  Da- 
mit bestätigt  sich,  was  über  Rhegius'  frühere  Stellung  gesagt 
wurde. 

1)  Vgl.  Kost  Hu,  Lutb.  Thcol.  II,  S.  107  f.  11.  —  Baur,  ZwingUs 
Theologie  I,  S.  358.  —  Zwingiis  Werke  I,  S.  674  ff. 
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Ganz  ShnHdi  wie  in  der  besproehenen  Scbrift  redet  Rhe- 

giu8  in  der  1528  erschieneneu  „Prob  zu  des  Herren  Nacht- 
mahl" (W.  W.  I,  S.  118'^— 121'^).  Auch  in  dieser  prak- 
tiachen  Schrift  wird  die  zwiDglische  Anschauung  vertreten, 
und  zwar  unter  Hervorhebung  zweier  Momente;  des  Be- 
kenntnisses und  der  Verpflichtung  beim  Abendmahl  Wir 
^llen  nach  der  Eineetsnng  des  Herrn  „das  hdlig  aeichen 
eeyns  leibs  vnd  bluts  mit  dancksagnng  vnd  Afl^tlicher 
kundschafFt  vnsers  glaubens  empfahen",  oder  „die  selige 
Vereinigung  vnd  einleybuog  in  die  gemeinschaft  der  heilif:^en 
im  glauben  vnd  liebe  beschehen  kundtbar  machen''.  Der 
Hervorhebung  der  beim  Abendmahl  ttbemommenen  Ver- 
pflichtung sind  lAngere  Ausführungen  gewidmet 

Die  Beschaffenheit  der  von  nun  an  au  besprechenden 
Schriften  erfordert  es,  hier  einen  Abschnitt  zu  machen.  Was 
haben  die  bisher  beliandelten  Schriiten  aus  der  Zeit  des 
Abendmahlsstreites  fUr  die  Stellung  unseres  Heionnators  er- 
geben? Sie  zeigten  ihn  auerst  auf  einem  unentwickelten 
Standpunkt,  der  sogar  für  gut  lutherisch  gelten  konntCi  in 
Wahihmt  aber  doch  bereits  deutlich  die  Spuren  einer  im 
Orunde  verschiedenen  Anschauung  aeigte  (vgl  die  Schrift 
gegen  Karlstadt).  Die  Gewöhnung  des  Denkens,  der  Ein- 
flufs  Luthers,  verschiedene  Schwächen  in  der  Position  der 
Gegenpartei,  namentlich  in  der  exegetischen  Begründung 
hielten  Rhegius  noch  fest.  Zum  letztenmal  sprach  er  diese 
edne  Bedenken  aus  in  dem  Brief  an  BilUcan,  der  augleich 
seine  Neigung  sie  au  Überwinden  erkennen  liefe.  Der  dann 
folgende  Briefwechsel  mit  Zwingli  schlug  jene  Bedenken 
nieder  und  gewann  Rhegius  vollends,  so  dafs  er  nicht  nur 
Zwingli  selbst  gegenüber  seine  Ubereinstimmung  aussprach, 
sondern  auch  in  gleichzeitigen ,  auiiser  Zusammenhang  mit 
dem  Streit  stehenden  Schriften  eine  durchaus  swinglische 
Ahendmahlalehre  vertrat 

Die  letstere  Thatsache  darf  man  nach  Auswds  der 
Quellen  weder  mit  HeimbOrger  ^  leugnen,  noch  auch  so,  wie 

1)  H.  C.  HeimbQrger,  Urbanus  Khegius,  Htmbiug  ttnd  Gotha' 
1851.  Vgl  namenüich  S.  107.  108. 

MMr.  f.  1.-0.  XIZ.  t.  36 
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es  Uhlhorn  thut,  abschwächen.  Wenn  dieser  sagt:  „Urba- 
mis ist  nie  in  dem  Sinne  zwinglisch  geworden,  dafs  er,  wie 
bisher  in  diü  lutherischen  Anschauungen,  so  nun  in  die 
zwinglischen  eingegangen  wäre''  (Jahrbb.  V,  Ö.  33f.X  »o  ist 
das  richtig,  weil  RbegiuB  in  der  That  frtther  in  die  „luthe-* 
riflchen'^  nicht  emgegangen  ist  (s.  oben).  Wenn  es  aber 
dann  weiter  heifst:  „Wir  finden  nicht  einmal  die  zwinglische 
Abendmahlslehre  nach  ihrem  spezifischen  Charakter  bei  ilnn 
wieder,  namentlich  nirgend  die  Erklärung  des  ,est'  durch 
I  bedeutet' **y  so  kann  dieser  Satz  nach  den  angestellten  Un- 
tersuchungen nicht  ab  zutreffend  betrachtet  werden.  Wa» 
zunächst  das  Fehlen  der  zwin^ischen  Erklärung  des  lycsf 
anlangt,  so  ist  zu  bemerken :  l)  Zwingli  hat  diese  seine  Er- 
klärung sowohl  in  der  Antwort  auf  des  Rhegius  Brief  an 
Billican  wie  in  der  Schritt  über  die  Erbsünde  deutlich  aus- 
gesprochen. Khegius  hat  auf  beide  Schreiben  geantwortet, 
aber  nirgends  diese  Erklärung  als  ihm  nicht  zusagend  an- 
gegriffen, während  er  in  andern  Punkten  Zwingli  unver* 
hohlen  seine  Bedenken  mittete;  gerade  in  Bezug  auf  die 
Abendmahlslehre  hat  er  sich  vielmehr  mit  Zwingli  identifi- 
ziert. 2)  Die  Anschauung,  die  jener  Erklärung  Zwingli» 
zugrunde  liegt,  die  Leuguung  der  Realpräsenz,  hat  Rhegius 
zweiteUoB  geteilt  Und  endlich  3)  die  Gleichung  est  =  significut 
in  den  Einsetzungsworten  war  für  Zwingli  nicht  der  Aus- 
gangspunkt sdner  Abendmahlslehre,  ja  nicht  einmal  der 
eigentliche  exegetische  Stützpunkt;  diesen  fimd  er  vielmehr 
in  Joh.  6,  einer  Stelle,  die  Rhegius  hst  in  allen  seinen  Aus- 
führungen herangezogen  hat.  Das  Fehlen  jener  Gleichung 
bei  Khegius  kann  also  als  entscheidend  nicht  angesehen  wer- 
den. Und  was  abgesehen  davon  den  „spezifischen  Charak- 
ter der  Abendinahlslehre"  anbetrifft,  so  sind,  wie  oben  nach- 
gewieseU;  für  die  AuifiMsung  des  Rhegius  alle  die  Momente 
konstitutivi  die  es  für  die  Zwingiis  waren.  Wenn  man  etwa 
die  Schärfe  der  Formulierung  vermissen  wollte,  so  erklärt 
sich  das  Fehlen  dersL-lbcn  aus  dem  Charakter  der  in  Be- 
tracht konmienden  8chriitcn:  es  sind  nicht  theologische  Streit- 
schriften, sondern  der  praktischen  Beiehrung  und  Erbauung 
der  Gemeinde  dienende  Schriften. 


Digitized  by 


UBBAMUS  RUEälUä  IM  AB]i;NDMAULSSTH£lT£.  315 

Dieser  unserer  Aufiftissung  scheint  nun  allerdings  eine 
Kundgebung  des  Hhegius  zu  widersprechen,  die  an  Wert 
dadurch  gewinnen  mufs,  dafs  sie  die  erste  ist  —  falls  man 
nicht  die  Schrift  de  verbis  ooeoae  domini  als  solche  be- 
aeidmen  will  — ,  durch  die  Rhegius  direkt  in  den  Sakra- 
mentsstreit  einzugreifen  versiichta  Ee  ist  die  Vereinigungs- 
formel, welche  am  15.  April  1527  von  einer  Conventio 
praedicatorum  Evangelicorura  in  Auj^sburg  angenommen,  von 
Urbanus  Khegius  verfafst  war  V  Diese  scheint  in  der  That 
8U  beweisen,  dals  Rhcgius  selbst  damals  „mehr  eine  unio- 
nistische  Stellong  einnimmt  als  eine  bestunmt  awinglische*' 
(Jahrbb.  8.  B5).  Denn  jene  Vereinignngsfonnel  sollte 
die  streitenden  Parteien  einigen  und  stellte  deshalb  die 
streitigen  Punkte  mehr  zurück.  Aber  gerade  der  Inhalt 
dieser  Formel  zeigt  deutlich,  dafs  die  theologische  Anschau- 
ung, von  der  aus  ihr  Verfasser  seinen  Unionsversuch  macht, 
durchaus  die  zwinglische  war.  Es  finden  sich  hier  fast  wört- 
lich dieselben  Ausführungen,  die  bereite  in  der  Summe  der 
christlichen  Lehre''  gegeben  waren.  Es  ist  daher  begreif- 
lich, dals  die  Vertreter  der  lutherischen  Anschauung  diese 
Formel  zurückwiesen.  Für  unsere  Untersuchung  aber  er- 
giebt  sich,  dafs  Khegius  selbst  da,  wo  er  vermitteln  wollte, 
von  der  zwinglischen  Anschauung  im  Grunde  nicht  abging. 
Das  würde  nicht  der  Fall  gewesen  sein,  wenn  seine  da- 
malige Auffassung  vom  Abendmahl  nicht  eben  eine  recht 
„bestimmt  awinglische''  gewesen  wftre! 

Aber  doch  war  hier  der  Punkt,  yon  dem  die  weitere 
Entwickelung  bei  unserem  Reformator  ausgehen  sollte.  Das- 
selbe Interesse,  das  ihn  bewog,  zunächst  noch  ohne  eine 
solche  Änderung  in  seiner  Anschauung  diese  Vereinigungs- 
formcl  aufsustellen,  führte  ihn  bald  auch  sachlich  weiter. 
Die  Einigung  awischen  Zwinglianern  und  Lutheranern  war 
schon  damals  für  ihn  nicht  Selbstsweck  gewesen.  Sie  mnlsto 
vielmdir  im  höchsten  Grad  wünschenswert  und  notwendig 
erscheiueu  im  Interesse  einer  wiiksameu  Bekämplung  an- 


I)  Sie  ist  ahgedrackt  in  ZwiogUs  Wsrksn,  Bd.  VIII  (Epigtolfte  U), 
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derer  Meinungen,  welclie  einen  gefahrlichen  Eintiuls  zu  ge- 
winnen anfingen.  Denn  neben  der  noch  immer  vertretenen 
rOmxBchen  Lehre  liatten  gerade  in  Augsbaig  die  Ansichten 
der  radikal  wiedertäuferisch  Denkenden  immer  mehr  Boden 
gewonnen,  nnd  ihr  EinfliJs  machte  sich  in  der  Schätzung 
nnd  Beurteilung  des  Abendmahls  in  weiten  Krmsen  fühlbar 
(vgl.  Jahrbb.  V,  S.  35 — 39).  Auch  Rhegius  empfand  diesen 
Eintiuls,  der  zu  einer  gänzlichen  Verachtung  des  Sakraments 
filbrte,  schmerzlich  und  gab  dem  mehrfach  Ausdruck  (a.  a.  0. 
S.  39.  41  u.  ö.).  Seine  folgenden  Schriften  aber  seigen, 
dafis  das  Herrschendwerden  jener  radikalen  Ansichten  auf 
die  Weiterbildung  seiner  eigenen  Überzeugung  Rinflnfs  ge- 
wonnen hat  In  den  Auswirkungen  der  radikalen  Prin- 
zipien zeigte  sich  die  ganze  Gefährlichkeit  derselben;  na- 
mentlich das  übertriebene  Wertlegen  auf  den  rein  geistigen 
Charakter  des  Christentums  und  die  damit  verbundene  Unter- 
schfttsung  resp.  g&nzliche  Nichtachtung  der  sogen.  Qnaden- 
mittel  erwiesen  sich  hier  als  gefilhrlich  und  unhaltbar.  So 
wurde  Bh^us  in  seiner  bisher  eingenommenen  Stellung, 
ttber  deren  innere  Verwandtschaft  mit  der  jener  Radikalen 
trotz  tiefgreifender  Unterschiede  im  Früheren  öfter  zu  reden 
war,  wankend  gemacht.  Dazu  kam  positiv,  dafs  Luther  ge- 
rade in  dem  nun  zu  Ende  gehenden  Abeudmahlsstreit  seine 
Schätzung  der  „Gnadenmittel''  weiter  ausgebaut  und  toU- 
ständiger  daigelegt  hatte  (vgl.  Köstlin,  Luth.  TheoL  II| 
S.  85  ff.).  Diese  negativen  und  positiven  Momente  ver- 
einigten ach,  um  in  der  Anschauung  des  Rhegius  einen 
Umschwung  herbeizuführen.  Derselbe  tritt  relativ  plötzlich 
zutage  in  den  nun  zu  besprechenden  Schriften;  aber  aufser 
dem  Gesagten  trägt  auch  der  Inhalt  dieser  Schriften  daau 
bei,  das  Plötzliche  des  Ubergangs  zu  erklären. 

Am  unmittelbarsten  gewährt  einen  Einblick  in  die  bei 
Rh^us  sich  vollziehende  Umbildung  sein  Brief  an  Am- 
brosius Blaurer  vom  Thomastag  1528  *.  Namentlich  der 
Gegensatz  gegen  den  falschen  Spiritualismus  kommt  hier 


1)  Eine  Abschrift  findet  dch  in  der  Simleraeheii  Sammlung  in 
Zftrieii;  ich  eitlere  nach  einer  Kopie  derselben. 
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deutlich  zum  Ausdruck.  Es  sind  nach  ihm  „maleferiati 
quidam  et  totius  negotii  plane  ignari^^,  welche  das  Volk 
überreden,  ;,BatIs  esae,  sicabi  in  spiritu  et  fide  edamuB  car- 
nem  Christi  et  bibamuB  sanguinem,  panem  nihil  ipraestare 
et  ceremonianii  quau  Yero  toti  in  spiritum  aimas  trana- 
muiati^.  Ein  solches  Vmfahren  beeeiehnet  Rheins  als 
talöch,  sowohl  mit  Rücksicht  aul  die  „plebecula  rudior",  für 
welche  „  Ceremonieen "  nötig  seien  „ceu  paedagogia",  als 
auch  auf  die  ^^carnis  t'ragihtas^'  im  allgemeinen  ^  welche 
'  neben  der  Predigt  des  Wortes  das  ,,exercitiuni  Typorum" 
nötig  mache,  damit  nicht  i^topor  et  segnities''  den  Gteist  be- 
fiüle.  Was  Rhegins  dann  positir  über  das  Abendmahl  sagt, 
iet  weniger  bedeutend.  Er  erklärt  es  lUr  das  Geratenste, 
alle  Streitfragen  in  den  Hintergrund  zu  schieben  und  allein 
^  Kraft  und  Fnicht"  des  Sakraments  zu  lehren.  Bemerkens- 
wert ist  dabei  die  ausdrücklich  gegebene  Versicherung,  nicht 
[mehr]  mit  Zwingli  übereinzustimmen:  ,,etsi  ipse  non  sen- 
tiam  com  Znin^o'^  So  besteht  der  Wert  des  Briefes 
darin,  dais  er  zeigt:  Rhegius'  Anschauung  ist  auf  dnem 
Übergang  begriffen,  dessen  er  sich  selbst  bewufst  ist,  und 
das  treibende  Interesse  dabei  ist  der  Gegensatz  zu  einem 
übertriebenen  Spiritualismus. 

In  demselben  Monat  Dezember  1628  erschien  von 
Job.  Rana  herausgegeben  eine  kurz  zuvor  von  Rhegius  ver- 
fiiiste  Abhandlung:  ,,MATE- 1|  ria  cogitandi  de  ||  toto  Missae 
nego  II  cio  partim  ex  scripturis  sanctis,  ||  ])artim  e  prisoae 
Ecciesiae  ruinis  ||  eruta  conscriptaque,  ad  ||  Joannem  Ranam  || 
Theologum  ||  per  j)  Vrbanum  lihegium.  ||  1.  Thessa.  5.  ||  Pro- 
phetias  ne  aapernemini.  ||  M.D.XXVIII."  Hat  diese  Schrift, 
wie  bereits  der  Titel  zeigt,  hauptsächlich  die  rthnische  Lehre 
vom  Meisopfer  zum  Gegenstand,  so  findet  daneben  der 
Gegensatz  gegen  das  andere  Extrem  eine  &st  ebenso  aus- 
gedehnte Darlegung,  der  Gegensatz  gegen  „quosdam  prae- 


1)  Mh  Titdbordflre.  48  Bl&tter  in  Oktav;  Titehflckeeite  bedmckt, 
letztes  Blatt  leer.  Am  Ende:  „Ezcudebatur  per  Henricum  Stainer 
Ty*  II  pograpliom  Aoguttae  YlndeUcoram,  ||  Anno  M.D.XXXVIII.  ||  Mense 
Decemb.**  (vgl.  Opp.  Ist  I,  p.  57*^76^). 
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postere  spirituales,  qui  pr«ietexunt  spriritum  &  carnem  Christi 
in  coena  contemnunt"  (cf.  Opj).  I,  p.  70*  [BI.  E  7']).  Der 
Umschwung  scheint  hier  bei  Kh^ius  bereits  vollzogen ,  ja 
bis  in  seine  letzten  Konsequenzen  durchgeführt  sein.  Es 
wird  die  Kealprftsenz  von  Leib  and  Blut  bebaaptet,  jede 
tropische  Deutung  ansdrQcklich  verworfen  (Opp.  1,  p.  68^  sqq. 
59^.  61^  u.  ö.).  Die  durch  das  Abendmahl  hergestellte  Ver^ 
einignng  mit  Christo  wird  in  mögliclist  starken  Ausdrücken 
beschrieben  als  naturalis  communio"  oder  „unitas",  ein 
„camaiiter  manere"  Christi  in  uns  (a.  a.  O.  Ö.  69*  Die 
Wirkung  des  Fleisches  Christi  ist,  dafs  auch  unsere  Leiber 
unsterblich  werden.  Daraus  erklftrt  sich  das  Urteil  Uhl- 
horns, dals  Rhegius  in  dieser  Schrift  „vami  wieder  ent- 
schieden lutherisch''  lehre  (Jahrbb.  V,  S.  44).  Aber  schon 
Uhlhorn  mufs  dieses  Urteil  einschränken :  „  Allerdings  läfst 
sich  nicht  verkennen,  dafs  Urbanus  mehr  in  Gefahr  ist,  den 
falschen  Spiritualismus  durch  einen  nicht  minder  einseitigen 
und  gefährlichen  Materialismus  au  ersetzen Und  nicht  nur 
dieser  Umstand  will  bei  der  Beurteilung  dieser  Schrift  in 
Betracht  gezogen  sein.  Aulser  der  Neigung  zum  Extrem 
eines  falschen  Materialismus"  ist  für  die  vorliegenden  Aus- 
ftihrungen  clinrakteristisch  das  Nebeneinander  zweier  An- 
schauungen, die  sich  cij^^entlich  widersprechen.  Denn  neben 
jenen  AuTserungen  finden  sich  solche,  in  denen  das  Abend- 
mahl ganz  in  der  Weise  Zwingiis  beurteilt^  d.  h.-  recordatiq^ 
gratiarum  actio  und  vitae  emendandae  Studium  als  die 
Hauptaachen  hingestellt  werden  (Opp.  I,  p.  64*  K  57^  [Bl.  C 
7*  8";  A  3^]  u.  ö.).  Wie  löst  sich  dieser  Widerspruch? 
Wie  erklärt  sich  ii])erliau})t  der  Charakter  der  Schrift? 
Dafür  ist  Verschiedenes  in  Betracht  zu  ziehen.  Einmal  soll 
die  Schrift  nicht  eine  völlig  ausgearbeitete  Lehrschrift  sdn, 
sondern  nur  eine  Materia  cogitandi'',  die  auf  Bitten  eines 
Freundes  geechrieben  war,  um  durch  sie  ^»tranquillis  domi 
cogitationibus  meditatfoneque  sagaci  habita''  zu  mner  E3ft- 
rung  der  Ansichten  eventuell  beizutragen.  So  ist  sie  eine 
rechte  Gelcgenheitsschrift ,  schnell  und  unter  schwienjxen 
äuTscren  Verhältnissen  entworfen :  qualia  prae  catarrho  hac 
septimana  conscribere  licuit^'.  Sodann  aber  ist  zu  beachten. 
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dafs  Rhegius  in  der  IIau})tsache  nicht  eigene  Ausführungen 
giebty  BODdern  die  „Väter"  citiert,  so  z.  B.  auch  in  jenen 
,y  materialistiBcbeD  Stellen.  FreiHch  spricht  er  öfter  —  wenn 
«uch  keineswegs  immer  —  seine  Zustimmung  zu  der  Auf- 
fassung der  Väter  aus;  aber  ein  Unterschied  bleibt  doch. 
.  Und  yor  allem :  Woher  kommt  diese  plötzliche  Berufung  auf 
die  Väter?  Rhegius  selbst  sagt  es  in  der  Vorrede:  Die 
Wirren  der  Gegenwart,  in  der  jeder  eine  andere  Meinung 
aufstellt  und  [können  wir  hinzufügen]  durch  Berufung  auf 
die  Schrift  stützen  will,  lenken  den  Blick  auf  die  Anfange 
der  Kirche,  auf  ihre  Vergangenheit  überhaupt  Da  geübte 
Bhegiusy  der  ja  von  jeher  mit  den  Vätern  yertraut  war, 
Aussprüche  zu  finden,  die  ebensowohl  die  Irrtümer  des  ka- 
tholischen Mefsopfera  wie  die  der  radikalen  Richtung  als 
solche  erkennen  liefsen.  Dabei  ist  es  ihm  noch  nicht  ge- 
lungen, eine  neue  einheitUche  Anschauung  an  die  Stelle  der 
bisher  von  ihm  geteilten  zwinglischen  zu  setzen;  er  giebt 
und  will  geben  mehr  Material  zur  Bildung  einer  neuen  An- 
schauung als  schon  eine  solche  selbst  Was  aber  sein 
Verhältnis  zu  Luther  anbetrifft,  so  steht  er  diesem  jetzt 
aiweifellos  näher  sofern  er  sich  im  Gegensatz  weifs  zu  allen 
Leugnern  der  Ueulpräsenz  und  geneigt  ist,  die  den  Glauben 
stärkende  Kraft  des  Abendmahls  mehr  als  bisher  anzuer- 
kennen. Dafs  aber  die  spezifischen  Gedanken  Luthers,  wie 
«e  dieser  im  Laufe  des  Streites  ausgesprochen  hatte,  bei 
ihm  noch  fehlen,  geht  aus  dem  Gtesagten  hervor. 

Wenige  Monate  später  als  die  „Materia  cugitandi''  er- 
schien die  ebenfalls  gegen  die  römische  Messe  gerichtete 
„RESPON  II  sio  Vrbani  Uhegij  ad  du-  ||  os  libros  priinum  & 
tertium  de  Mis- 1|  sa  Joannis  Eccij  quibus,  Missam  esse  ||  Sacri- 
ficium  es  Scripturis  osten-  ||  dere,  &  aduersae  partis  ||  obiecta 
diluere  co-  1  natur''  etc. Teilt  diese  Schrift  mit  der  vor- 


1)  Einen  äoAeran  Auadruck  findet  dies  darin,  dtfs  er  in  dieser 
Sebrift  znin  entennsl  wieder  seit  seinen  Anfiuigssefarifken  Lathen  Namen 
erwähnt  GL  Opp.  I,  60«.  67».  71b  [bL  B  2^,  D  7»,  F  8i>]. 

2)  Die  Frage  nach  der  Zeit  der  Abfassung  ist  eine  Terwickelte. 
Am  Ende  der  HauptaosflUinuig  (Bl.  Q  8«)  ist  als  Datum  angegeben: 
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angelienden  die  Anerkennung  der  Realpräsenz  von  Leib  und 
Blut  (Opp.  11,  p.  18».  21*  [Bl.  F       G  6»]  u.  ö.),  so  be- 
steht der  wichtigste  Fortschritt,  der  hier  gemacht  wird,  darin, 
da&IUi^ns  hier  „Onadenmittel^  anerkennt  und  die  Sakra- 
mente ansdrUckfich  mit  unter  sie  rechnet:  „Media,  quibua 
Christi  merita  uelut  distribuuntur,  non  reijcimas'^;  ja  er 
stellt  in  diesem  Zusammenhang  den  Satz  auf:  „Sacraraenta 
necessaria  quidem     wenn  er  ihn  dann  auch  sofort  einschränkt 
(Opp.  II,  p.  7^  15^  27^  29'*  ''  [BL  A  5^  E  3^ff.,  K  4*-V 
L  4^ — b^]).   Damit  scheint  der  entscheidende  Schritt,  um 
▼ollstAnd^  zu  Luthers  Ansicht  überzugehen,  gethan  und  der 
„festere  Unterbau'',  der  Rhegius  frtther  nodi  maogelte,  näm- 
lich Luthers  Lehre  von  den  Gnadenmitteln,  vorbanden  zu: 
sein  (vgl.  Jahrbb.  V,  S.  42.  44).    Aber  eine  genauere  Be- 
trachtung moditiziert  dieses  Urteil  nicht  unwesentüch.  Was 
zunächst  den  Begriff  der  Gnadenraittel  angeht,  so  ist  dessen 
Wichtigkeit  für  Luthers  Abendmahlslehre  einleuchtend,  und 
die  yon  Uhlhorn  angeföhrten  Stellen  bei  Rh^us,  denen  sich 
noch  andere  zur  Seite  stellen  lassen,  beweisen,  dafe  er  diesen 


^An.  1627.  82.  April  ^  Dann  folgen  swsi  Briefe  Tom  21.  und  24.HArz 
1626  (BI.  Q  81»,  R  S^),  und  am  Ende  der  gansen  Schrift  steht  als 
Datum  des  Druckes:  „Mense  Feb.  XVI.  Anno  M.D.XXIX"  (R  3»»). 
Mit  Becht  hat  schon  Uhlhorn  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Schrift  un- 
möglich die  Anschauung  des  Rhegius  Tom  Jahre  1627  wiedergiebt 
(Jahrbb.  V,  S.  43  und  Anm.  1);  sie  mufs  Tielmohr  vor  dem  Druck 
,.  niidimaU  durch{jearbeitet "  worden  sein.  Uhlhorn  ist  nun  offenbar  der 
ileiuuuji,  dafs  diese  spätere  l  berarbeituug  vor  der  Abfassung  der 
„Materia  cogitandi"  stattjiofuudeu  habe.    Und  diese  Ansicht  kann  sich 
darauf  stützen,  dafs  Rhegius  in  dieser  bereits  auf  die  Responsio  ver- 
weist (Opp.  1,  p.  65»).    Aber  wie  der  Brief  des  Rhegius  vom  24.  März 
1528  (Responsio  Bl.  R  1»)  zeigt,  hatte  dieser  das  Manu.skiipt  seiner 
Responsio  damals  nur  „tribus  aut  ad  summum  4.  amiculi»  '  vorgelegt, 
„ut  quiequid  id  est,  quod  confeceraui,  in  spongiaui  iucumberet".  Und 
noch  am  29.  Dezeinber  1528  bittet  er  in  dem  erwähnten  Briefe  BUttTCr, 
ihm  seine  etwaigen  Bedenken  gegen  einzelne  Ausführungen  der  SdirÜt 
mitzuteilen,  und  erkl&rt  sich  bereit,  sie  bei  der  Drucklegung  zu  berOck* 
sichtigen.  Demnach  ist  es  wahrscheinlich,  da&  die  deflnitive  Über- 
arbeltong  erst  nach  dem  letztgenannten  Termin,  also  etwa  im  Januar 
1629  erfolgt  ist,  wosu  das  Datum  des  Druckes  (16.  Fd>ruar)  forsQg^ 
lieh  stimmt. 
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Begriff  jetzt  mit  Bewufstsein  übernomman  hat.  Aber  gerade 
die  Hauptstelle,  die  über  diesen  Gegenstand  handelt,  zeig^ 
dafs  er  auch  jetst  noch  keineswegs  vollständig  auf  Luthers 
Gedanken  Angegangen  ist  Q^genflber  der  Behauptung  Ecks^ 
daia  wir  durch  das  Mefsopfer  an  dem  heUssüftraden  Opfer 
Christi  Anteil  eriialten,  wird  da  ausgeführt,  dafs  wir  nur 
dann  Anteil  an  dem  himmlischen  Erbe   erhalten  können, 
wenn  wir  Söhne  sind.    ;,Filij  autem  non  nisi  electione  di- 
uina,  uocatione  &  üde  elÜcimur,  fides  est  ex  audita  uerbi 
Dei  .  .  .   £igo  cum  Euangelium  praedicatur,  sacramenta 
lite  tractantur,  atque  spiritus  s.  uerbum  Dei  electorum  cor» 
dibus  inscribit  . . tum  uere  merita  Christi  dispertiuntur  & 
applicantur,  aut  iam  ante  data  et  applicata  agnos- 
cuntur"  (Opp.  II,  p.  24»  [Bl.  J  1' ^j).     Da  erscheinen 
Wort  und  Sakrament  als  Gnadenmittel.     Aber   nicht  nur 
wird  daneben  in  relativer  Selbständigkeit  die  Wirksamkeit 
des  heiligen  Geistes  gestellt,  welche  gelegentlich  der  Verwal- 
tung von  Wort  und  Sakrament  stattfinden  kann,  und  swar 
nur  bei  den  electi;  sondern  der  letzte  Zusatz  zeigt  auch, 
wie  wenig  der  lutherische  Begriff  des  Gnadenmittels  in  seiner 
Schärfe  vorhanden  ist.    (Auch  die  Hervorhebung  der  Prä- 
destination in  dieser  Stelle  ist  nicht  bedeutungslos.)  Nach 
dieser  einzigen  ausführlichen  Stelle  aber  durften  die  kurzen 
£rwähnungen  dieses  Punktes,  die  sich  sonst  finden,  zu  rer^ 
stehen  sein. 

Verhält  es  rieh  so  mit  dem  „Unterbau^  der  Abend- 
mahlslehre in  des  Rhegius  „Respontto",  so  giebt  die  Dar- 
stellung dieser  Lehre  selbst  zu  ähnlichen  Beobachtungen  An- 
lafs.  Zwar  wird  die  Realpräsenz  von  Leib  und  Blut  aus- 
drücklich gelehrt;  wir  glauben,  ^^uerum  eins  corpus  edere 
uerumque  sanguinem  bibere  nos'^  (Qpp-  ^  &  21^).  Allein 
für  die  den  Glauben  stärkende  Wirkung  des  Sakraments 
ist  dies  belanglos ;  rie  wird  yielmehr  lediglich  Termittelt  durch 
die  con)memoratio  oder  recordatio  und  gratiarum  actio,  die 
auch  hier  wieder  als  das  eigentliche  Wesen  der  Abeudmahls- 
feier  erscheinen  (a.a.O.  p.  22*^  cf.  7*).  Bei  einer  ausführ- 
lichen Schilderung  wird  aller  Nachdruck  gelegt  auf  die 
j,annuntiatio  niuificae  mortis  Christi^.   Durch  diese  werden 
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wir  zunächst  an  unsere  Sünden  erinnert  und  damit  zur 
Bufse  geführt;  dann  richtet  die  vox  Euangclii  uns  auf  „in 
firmam  spem  salutis^',  indem  wir  glauben,  dafs  Christus  für 
unsere  Sünden  genug  gethan  hat,  und  in  solchem  Glauben 
die  £rtötang  des  alten  Adam  in  unt  €h)tt  darbringen.  So- 
dann wird  auf  Leib  und  Blut  Christi  hingewieeeni  in  welchen 
das  yysacrificinm  olim  in  cruce  oblatnm''  gegenwärtig  ist  und 
von  uns  „tractatur".  Der  Sinn  dieses  „tractari"  wird  klar 
durch  den  sogleich  folgenden  Satz:  „quam  ueram  expiationis 
plenissimae  uictimam  üdcli  commemoratione  &  cum  debita 
gratiarum  actione  uelut  obtendimus  Deo  patri''  (Opp.  II, 
p.  17^  18*  [61.  F  3^^]).  Ist  diese  Darstellung  an  dem 
Gegensatz  cur  katholischen  Theorie  vom  Abendmahlsopfer 
orientiert,  so  wird  in  ihr  zugleich  der  Unterschied  von  der 
Position  Luthers  deutlich,  der  vor  allem  die  Gabe  Gottes 
an  uns  betont,  nicht  irgendwelches  Thun  des  Menschen. 
Dieser  Unterschied  von  Luther  tritt  ebenso  in  der  wieder- 
holten \'orwenduDg  von  Joh.  6  zutage  (z.  B.  Opp.  II,  p.  22*. 
38^  [BL  U  3^  3*.  P  5^]),  der  Stelle,  die  von  Zwingli 
im  ganzen  Abendmahlsstreit  im  Gegensatz  zu  Luther  ak 
Fundament  seiner  Auf&ssung  betrachtet  worden  war.  — 
Nach  alledem  können  wir  die  von  Rhegius  jetzt  vorgetragene 
Abendmalilsanschauung  nur  charakterisieren  als  eine  der 
Luthers  ähnliche^  bei  der  jedoch  Kachwirkungen  der  von 
Bhcgius  geteilten  zwinglischen  Ansicht  deutlich  zu  spüren  sind. 

Dieses  Urteil  aber  gilt  nicht  nur  von  der  eben  be- 
sprochenen letzten  Schrift  des  Rhegius  im  Abendmahlsstreit, 
zugleich  der  letzten,  in  der  er  seine  Meinung  üher  das  Abend- 
mahl eingehender  dargelegt  hat.  Auch  die  späteren  gelegent- 
lichen Berührungen  dieses  Punktes  zeigen  ihn  im  wesent- 
lichen auf  demselben  Standpunkt.  Erst  vom  Jahre  1535 
an  ist  eine  entschiedenere  Hinwendung  zu  Luthers  spezi- 
fischen Gedanken  bemerkbar.  Es  sei  f&r  die  Zeit  nach  dem 
Sakramentsstreit  nur  hingewiesen  auf  AuTserungen  in  der 
praktischen  Schrift:  ^^Ertzney,  ||  für  die  gesunden  ||  ynd 
krancken,  jm  ||  todts  nöten.  |{  Durch  ||  D.  Vrba.  Regium.  |1 
Wittemberg"  vom  Jahre  1529  und  in  dem  wenig  später  ge- 
scbriebeneQ  „äendbrieff:  War-  ||  umb  der  ytzige  zanck  im 
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glau  II  ben  sey  von  zweyerley  früm-  ||  keyt.  Vom  rechten 
Got-  II  tcs  dienste.  Vnd  men-  ||  sehen  sntzunf^en.*^  fW.  W. 
III,  S.  11  »',-20«;  IV,  S.  23^—32".).  Mit  der  Unbestimmt- 
heit  der  hier  gelegentlich  gegebenen  Ansrührungen  stimmt 
des  Rhegius  praktischeB  Verhalten  in  den  Vergleichsyerhand- 
longen  von  16^31,  1585  und  1536  K  Erst  in  dem  Katechis- 
mus minor,  den  er  1535  erschdnen  liefe  ist  er  der  luthe- 
rischen Auffassung  näher  gekommen,  indem  er  hier  u.  a. 
ausdrücklich  den  Genufs  der  impii  behauptet,  auch  zum 
erstenmale  in  der  Weise  Luthers  das  „pro  vobis"  io  den 
Einsetzungsworten  beryorhebt  Ähnlich  betont  er  in  seinem 
sweiten  Katechismus  von  1541|  der  letzten  Schrift,  die  er 
noch  selbst  herausgegeben  hat,  die  Bedeutung  des  Abend- 
mahls, sofern  es  dem  einselnen  das  Heil  nahebringt,  stellt 
wohl  auch  eine  Beziehung  des  Abendmahlsgenusses  auf  die 
Auferstehung  des  Leibes  her.  Freilich  läfst  sich  daneben 
auch  hier  noch  immer  ein  Nachwirken  des  früheren  zwing- 
liscben  Standpunktes  z.  B.  in  der  Verwendung  von  Job.  6 
beobachten  (Opp.  1,  p.  158 

Überblicken  wir  somit  den  Entwickelungsgang,  den  die 
Anschauung  des  Rhegius  im  Verlauf  des  Abendmablsstreites 
im  ganzen  durchgemacht  hat,  so  haben  wir  in  seinen  Kund- 
gebungen der  (Taten  Jahre,  etwa  bis  lö27,  das  durch  den 
Streit  herbeigeführte  Oifeubarwerden  der  Verwandt- 
schaft mit  der  zwinglischen  Anschauung  zu  kon- 
statieren. Die  Keime^  die  vor  dem  Streit  und  sogleich  beim 
Beginn  desselben,  in  der  Polemik  gegen  Karlstadt  zu  be- 
merken waren,  haben  sich  unter  dem  Einflufs  der  eingehen- 
den Auseinandersetzung  zwischen  lutherischer  und  zwinglischer 
Abendmahlslehre,  w'm  sie  der  Streit  brachte,  entwickelt. 
Diese  Entwickelung  erreichte  ihren  Höhepunkt,  als  Rhegius 
den  letzten  Widerstand  gegen  Zwingli  aufgab  und  von  diesem 
als  Gesinnungsgenosse  begrillst  wmrde.  Dann  aber  erfolgte 
der  Umschwung,  yeranlaCst  negativ  durch  das  gefahrdrohende 

1)  Cf.  Löscher,  Ilistoria  Motuumil,  p.  186— 167.  —  Uhlhorn, 
Urb.  Rho?.,  S,  324  u.  32G. 

2)  Gf.  Opp.  1,  p.  88»-126»;  besonders  p.  110b.  IHK 
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Überbandnehmeii  des  RadikaÜBmuB,  das  sich  speziell  in 

Augsburg  ftihlbar  machte,  positiv  durch  die  wfthrend  des 
Abendmahlsstreites  erfolgte  Fortbildung  und  Festigung  der 
lutherischen  Anschauung.  Doch  schlofs  dieser  Umschwung 
nicht  den  völligen  Verzicht  auf  die  bisher  vertretene  Meinung 
sa  gunsten  «ner  gänzlich  neuen  und  andersartigen  ein:  viel* 
mela  fehlt  sunächst  die  Schärfe  der  nun  übernommenen 
lutherischen  Anschauung,  und  in  demselben  Mafse,  als  diea 
der  Fall  ist,  ist  die  neue  Anschauung  der  zwinglisehen  ver- 
wandt. —  Daraus  aber  geht  hervor,  dafs  der  Thatbestand 
inbezug  auf  die  Stellung  des  Urbanus  Rhegius  im  Abend- 
mahlsstreit es  unmöglich  macht,  den  „ Zwinglianismus für 
ein  fremdes  eingesprengtes  Stttck'^  zu  erklären,  dessen  Her- 
einkommen nur  auf  persönliche,  mehr  oder  weniger  suftlBge 
Grfinde  zurückgeführt  werden  müsse.  Vielmehr  steht  die 
zwinglische  Periode  in  des  Rhegius  Entwickelung  in  guter 
Verbindung  nach  hinten  wie  nach  vorn.  Sie  tritt  weder 
imvermiilelt,  unvorbereitet  bei  ihm  auf,  noch  geht  sie  spur- 
los und  ohne  bleibende  Wirkung  vorüber. 

Eine  Bestätigung  findet  das  bisher  AngelUhrte  dadurch, 
dafs  auch  an  einer  ganzen  Reihe  anderer  Punkte  sich  die 
gldche  Entwickelung  bei  Rhegius  feststellen  läfst,  wie  sie 
bezüglich  der  Abendmahlslehre  zu  beobachten  war.  Nur 
für  einige  hauj>tsächliche  mögen  in  Kürze  Belege  gegeben 
werden.  —  Zu  den  Gegenständen,  die  im  Zusammenhang 
mit  dem  Abendmahlsstreit  erörtert  wurden,  gehört  die  Taufe; 
namentlich  der  Widerspruch  der  Wiedertäufer  führte  hier  zu 
emer  lebhaften  Diskussion.  Was  nun  Rhegius  anbetrifii^  so 
dachte  dieser  über  die  Taufe  von  seinem  frühesten  reforma- 
torischen  Auftreten  an  so,  dafs  ihm  alles  Gewicht  auf  das 
verpflichtende  Moment  bei  der  Taufe  fiel,  wenn  er  auch 
anderes  zunächst  nicht  leugnen  wollte.  Von  dieser  Stellung^ 
die  sich  in  den  gelegentlichen  Aufserungen  s^ner  Schriflen 
von  1521 — 1527  nachweisen  läfst    ist  er.  fertgeschritten  zu 


1)  Für  die  Zeit  vor  1524  vpl.  meine  Dissertation  S.  61  ff.  Für  die 
Jahre  15-24—1527  vgl.  Nova  doctrina  von  152G  Opp.  I,  p.  21*.  — 
„Summa  christlicher  Lehre'*  von  1627.   Werke  I,  S.  b9K  GAK 
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einer  durchaus  zwinglischen  Anschauung  in  seiner  ersten 
Schrift  gegen  die  Wiedertäufer,  der  „Notwendigen  War- 
nung ....  wider  den  neuen  Tauforden''  vom  Jahre  1527| 
in  die  er  yielee  iast  wörtlich  aus  ZwingUs  Schrift  „Vom 
Tauf,  Wiedertauf  und  Kindtauf  ^  herQbergenommen  hat  [hier 
stimme  ich  mit  Uhlhorn,  Jahrbb.  V,  S.  42  überein].  Es  findet 
sich  also  hier  ungefähr  zu  gleicher  Zeit  derselbe  Fortschritt, 
der  bei  der  Anschauung  vom  Abendmahl  konstatiert  worden 
ist  Und  auch  die  weitere  Entwickelung  ist  eine  ganz  pa> 
ralleley  sofern  Rhegius  in  den  Äuiserungen  der  folgenden 
Zeit  auntchst  die  Schftrfe  der  zwinglischen  Auffassung  auf- 
gicbt  [so  in  der  zweiten  antianabaptistischen  Schrift],  dann 
sich  immer  mehr  der  Ansicht  Luthers  nähert  [so  in  den 
Schriften  der  Jahre  1529  ff.]  und  endhch  sie  ganz  annimmt. 
Das  letztere  geschieht  wiederum  erst  vom  Jahre  1535  an, 
wie  die  „Formulae  quaedam'^  von  1535,  die  dritte  Schrift 
gegen  die  Wiedertäufer  von  demselben  Jahre  und  die  bei- 
den Katechismen  von  1535  und  1541  zeigen  (vgl.  z.  R  W. 

W.  IV,  a  202*ff.  Opp.  I,  p.  104»8qq.). 

Mit  der  Vorstellung  von  der  Wirksamkeit  der  Taufe 
hängt  innerlich  zusammen  die  Anschauung  von  der  Erb- 
sünde, und  so  ist  auch  über  diese  im  Verlauf  des  Streites 
verhandelt  worden ;  ja  Zwingli  hat  dne  seiner  ausftkhrlichsten 
Darlegungen  hierüber  dem  Urbanns  Rh^us  gewidmet  (vgl 
oben  S.  310).  Eben  diese  Schrift  Zwinglis  führte  in  Rhegius' 
Anschauung  den  Wendepunkt  herbei,  sofern  er  sich  durch 
sie  völlig  für  die  zwinglische  Anschauung  gewinnen  liefs 
(vgl.  seinen  Brief  an  Zwingli  vom  September  152G  und  dessen 
Antwort  in  Zw.  Werken  VII,  S.  544.  549).  Auch  hier  hatte 
ihn  seine  ganze  frühere  £ntwickelung  für  den  Anschiufs  an 
Zwingli  ▼orbereitet:  von  jeher  hatte  er  in  seinen  Aussagen 
tlber  die  Erbsünde  von  der  Schwüchung  der  menschlichen 
Ffthigkdt  zum  Guten  Tie!,  von  der  Schuld  der  Erbsünde 
nichts  zu  sagen  gehabt  ^    Wenn  er  trotzdem  noch  im  Jalire 


1)  FOr  dio  Zeit  yod  dem  Streit  vgl.  die  a&geftihrte  Disiertatioa 
8.  60it  Für  die  Zeit  Ton  ISdift:  „Wider  den  neuen  Imsl  Ktrl- 
stsdls"*,  Werke  lY,  8.  122«.  —  De  nova  doctrina  Opp.  I,  21». 


Digitized 


326 


1526  einer  Differenz  zwischen  seiner  und  Zwingiis  Anschau- 
ung sich  bewuFöt  war,  so  erklärt  sich  dies  einmal  aus  der 
grdlBeren  Scbärl'e  der  Zwiuglischen  Aufstellungen,  zum  an- 
dern aber  auch  aufl  der  Müs  Verständlichkeit  derselben: 
Zwingli  selbst  erzählt^  dafii  er  von  vielen  milsverstanden  sei 
(W.  W.  VIT,  S.  628).  Der  bald  folgende,  vollständige  Obei^ 
gang  des  Rhegius  zu  der  Anschauung  des  Schweizer  Refor- 
maturs  iäfst  die  in  Wahrheit  zwischen  beiden  bestehende 
innere  Verwandtschaft  erkennen.  So  vollständig  ging  Khe- 
gios  auf  Zwingiis  Gedanken  ein,  dafs  er  auch  den  Wieder- 
täufern gegenüber  die  kirchliche  Taufe  von  hier  ans  lu 
rechtfertigen  versuchte  (vgl.  die  erste  Schrift  gegen  die  Wie- 
dertäufer. W.  W.  IV,  a  135  £).  Und  zwar  dauert  diese 
zwinglische  Periode  etwa  bis  zum  Jahre  1530.  In  dem 
„Sendbrief"  von  1531  findet  sich  zum  erstenmale  eine 
deutliche  Hervorhebung  der  Schuld  der  Erbsünde  (W.  W. 
IV,  S.  24  ^  26^).  Die  völlige  Hinwendung  zu  Luthers  Auf- 
fessnng  aber  ist  voUaogen  in  der  dritten  Schrift  gegen  die 
Wiedertäufer  vom  Jahre  1536  sowie  in  dem  Katechismua 
minor  desselben  Jahres  (W.  W.  IV,  S.  208^  Opp.    p.  107^). 

Endlich  möge,  um  anderes  zu  übergehen,  noch  auf  einen 
Punkt  hingewiesen  werden ,  an  welchem  der  Unterschied 
zwischen  Luthers  evangelischem  Christentum  und  dem 
Zwingiis  deutlich  erkennbar  ist,  auf  die  Beurteilung  der 
Beichta  Freilich  sahen  sich  hier  beide  K^ormatoren  sxl- 
nächst  vor  die  Angabe  gestellt,  die  Übelstände  der  herrschen- 
den kirchlichen  Beichtprazis,  namentlich  die  erzwungene 
Ohrenbeichte  abzustellen.  Dabei  gingen  sie  jedoch  von  einer 
verschiedenen  Schätzung  der  Beichte  als  solcher  aus.  Luther 
schätzte  die  Privatbeichte  stets  hoch  als  ein  überaus  küst- 
lich Ding^',  weil  hier  gerade  dem  einzelnen  die  Vergebung 
zugesprochen  wird.  Zwingli  dagegen  sah  in  solcher  Schät- 
sung  der  Beichte  em  au  weit  gehendes  Zugeständnis  an  den 
Katholiaismus;  ihm  ist  die  Beichte  nur  „eine  Ratserholung 
beim  Priester  oder  Nächsten"     —  Bei  Khegius  haben  wir 


1)  Vgl.  Kostlin,  Luth.  Theol.  II,  8.  SaOif.  629f.  —  Banr, 
ZwingUs  Theol.  I,  8.  182.  235  o.  ^ 
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in  den  ersten  Jahren  seiner  Wirksamkeit  über  diesen  Gegen- 
stand  nur  unbestimmte  AufserungeQ;  die  eine  fest  entwickelte 
Anschaaung  noch  Dicht  erkennen  laasen,  obwohl  er  die 
Bdchte  zom  Gegenstand  zweier  Schriflchen  gemacht  hat  ^. 
Dagegen  ist  deutlich ,  dafe  er  in  den  Jahren  1625 — 1628 
Zwinglis  Ansicht  von  der  Beichte  durchaus  geteilt  hat.  £r 
bezeichnet  als  den  Kern  der  Beichte  ausdrücklich  das  „radts 
fragen"  oder  „rat  lorschen",  schlielst  sich  auch  in  der  Er- 
klärung des  „Bindens  und  Lösens"  ganz  an  Zwingli  an'. 
Spfiter  aber  hat  er  sich  ofienbar  dieser  Auf&ssang  ab-  and 
der  Lathen  sugewendet.  Die  Bdichte  ist  ihm  da  nicht  mehr 
nur  eine  beratende  Unterweisung  in  Qottes  Wort,  sondern 
er  sagt:  Christus  „per  os  Ministri  nos  absoluit  a  peccatis 
nostris",  vermittels  der  Schlüsselgewalt,  welche  er  seiner 
Kirche  gegeben,  und  welche  diese  den  Dienern  des  Wortes 
sor  Ausübung  Ubertragen  hat  ^. 

So  eigiebt  sich,  dals  der  £ntwickelung|  die  Rhegius  in 
seiner  Abendmahlsanschauong  durchgemacht  hat,  parallel 
geht  seine  Entwickelung  auch  in  sonstigen  Punkten.  Seine 
zeitweilige  Ubereinstimmung  mit  Zwingiis  Abendmahlslehre 
ist  auch  in  dem  Sinne  nicht  ein  „eingesprengtes  fremdes 
Stück'',  dafs  er  etwa  nur  diese  eine  Anschauung  zeitweilig 
za  der  seinigen  gemacht  hätte,  im  übrigen  aber  bei  einer 
andersartigen  Qesamtanschauung  geblieben  wftre.  Femer 
hat  sich  ergeben,  dals  Überall  nicht  ein  zweimaliger  Um- 
schwung, ein  „Übertritt''  zu  Zwingli  und  ein  „Rücktritt'' 
zu  Luther,  zu  konstatieren  ist,  sondern  dafs  sein  Anschluls 
an  Zwingli  das  Resultat  einer  gewissermalsen  geradlinigen 
Entwickelung  und  nur  seine  Hinwendung  zu  Luther  als 
Übertritt"  zu  beurteilen  ist  Endlich  hat  sich  gezeigt,  daCs 
der  Umschwung  mit  besonderer  Deutlichkeit  zutage  tritt  vom 


1)  „  Uuderricht  ||  Wie  ain  Christenmenscb  got  ||  seinsn  hsrrai  tsg- 
lieh  beichten  soll  Docto  ü  ris  Yrbani  Regü  '  1621  und  „Von  Ben,  Beieht, 
Soft  koraer  Bsseklnfii**  1623  (Werke  I,  S.  96«»— 100*.  lOOl»— lOd«»). 

2)  Werke  I,  S.  66i>~67K  —  ScheUhorn,  Amoenltates  litt  YI, 
p.  866 sq. 

8)  „Formiüae  quaedam**  1686.  Opp^  I,  p.  88*.  —  Vgl.  Werke 
lU,  8.  94K 
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Jahre  1530  rcsp.  1535  an.  Die  letztere  Tliatsache  aber 
enthält  zugleich  einen  Hinweis  auf  die  bestimmenden  Gründe, 
AUS  denen  der  Meinungswechsel  zu  erklären  ist.  Es  wird 
aulBer  dem  boreitB  Gesagten  (vgl.  oben  S.  323  fl)  hinzuweisen 
sein  auf  das  Aufhören  bestimmender  swingüscber  Elnflttsse  — 
1530  verfiefs  Rhegins  Süddeutsohland ,  und  1581  starb 
Zwingli  — ,  das  zeitlich  zusammentraf  mit  dem  Herrscbend- 
werden  starker  lutherischer  Einflüsse:  1530  erhielt  Rhegius 
durch  sein  [einziges]  persönliches  Zusammentreffen  mit  Luther 
auf  der  Coburg  einen  nachhaltigen  Eindruck  ^,  und  zugleich 
trat  er  in  ein  Arbeitsfeld  ein,  auf  dem  er  entschieden  luthe- 
rische Anfibige  antraf*.  Erst  dadurch  ist  Rh^us  zu  don 
geworden,  was  er  dann  geblieben  ist:  au  einem  bewufrt  und 
faktisch  lutherischen  Reformator! 


1)  Vgl  Uhlhorn,  Urb.  Rheg.,  S.  160.  —  Rheg.  Opp.  II,  p.80».  K 
XMeM  Briefe  zeigen,  mit  welcher  Freude  und  Begeisterung  er  noch  nadi 
Jahren  an  diesen  Besneb  surQckdenkt 

2)  Vgl.  Uhlhorn  a.  a.  0.  a  168ir.  —  Tsehaekert  hi  der 
„ZdtBehiift  Ar  niedenftehsiBehe  Kirchengescfaiclite'',  1.  Jahrgang  (1896>| 
8.  101 
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Ein  nener  Beitrag*  zur  Lebensgeschiehte 
des  ßeformators  M.  Antonius  Corvinus. 

Von 

Prof.  P.  T8Chackert  in  QöttlDgen. 


Antonius  Corvinus  (gest.  1553  zu  Hannover),  neben 
Urbanns  Rh^gius  der  bedeutendste  Kefonnator  NiedersaebBeos 
in  der  dgentlichen  Refonnationazeit  (bis  1555)^  atammte  aus 
Warbarg  im  Bistnm  Paderborn^  wo  er  1501  geboren  wnrde. 

Sein  Familienname  war  Rabe;  sein  Beiname  Zitogallus 
{Bierhahn,  Bräuhalin,  Broihan)  weist  auf  das  Brauergeschäft 
hin,  zu  dem  seine  Familie  Beziehungen  gehabt  haben  mag. 
Ala  evangelischer  Geistlicher  fungierte  er  seit  1528  in  Goslar 
und  1532  in  Witzenbausen  (Hessen).  Leider  sind  wir  aber 
über  seine  Jugend  und  den  Gang  seiner  Entwickelung  ohne 
genügend  sichere  Kunde.  Nur  einige  spärliche  Kachrichten 
finden  sich  darüber  in  seinen  eigenen  Schriften.  Was  bis 
1897  darüber  hat  aufgefunden  werden  können,  ist  bereits 
von  Abt  D.  Uhlhorn  wie  iu  seinen  beiden  sehr  dankens- 
werten Schriften  über  Corvinus  so  zuletzt  in  seinem  Ar- 
tikel lyConrinus^'  in  RE.*  IV,  302  ff.  benutzt  worden ,  und 
durch  die  ausgezmchneten  QueUennacbweise  in  seiner  letzt* 
genannten  Schrift  (Antonius  Corvinus,  ein  Märtyrer  u.  &  w. 


1)  Oerh.  Uhlhorn,  Ein  Sendbrief  tod  Antonius  Corvinus  u.  s.  w. 
mit  einer  biographiichon  Einleitung,  Oftttingen  1868.  Derselbe,  An- 
tonius Conrinus,  ein  Märtyrer  des  evangelisch- lutherischen  Bdtenntnisaes, 
Halle  1892  (=  Schriften  des  Y.  f.  Refgesch.  Nr.  87>. 
ZtitMhr.  f.  K.-0.  m, «.  27 
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[Halle  1892],  S.  31  ff.)  findet  sich  der  Stand  der  Forschung 

aueführlicli  klar  gelegt. 

Zu  den  bis  dahin  benutzten  Quellen  tritt  hier  nun  eine 

neue,  und  zwar  die  erste  authentische  über  das  Verhältnia 

des  früheren  Mönches  Antonius  Corvinus  zum  Kloster 

Riddagshausen.   Ich  berichte  zunächst,  wie  ich  za  der 

neuen  Quelle  gekommen  bin. 

Bari  Dg,  Leben  Corvini  (Hannover  1749),  S.  91  f.  erwähnt^ 
dafs  Corvinus  u.  a.  geschrieben  habe  eine  ,,Epi8tola  de  pro* 
fessione  sYangelica  et  srnsma  instificationis",  (qaae)  „adieeta  est 
Helmoldi  Poppii  jino^u'^tf  quod  Tota  Benedictinonmi  eom  Toto 
baptismi  pugnent  ete.  Uarpurgi  1583.  8^".  Aber  Baring  hat 
diese  Schrift  nie  gesehen,  sondern  dtiert  ihren  Titel  nor  nach 
der  Angabe  des  Katslogs  der  Pariser  EOnigUchen  (jetst  national-) 
Bibliothek  (Catalogns  Bibliothecae  Begis  Franeiae,  T.  II,  n.  396. 
400 F).  Diese  Notis  hat  Botermnnd  in  seinem  „ Gelehrten 
Hannover'*  s.  Cor?ino8  wiederholt  Stadien  tor  niedenleh- 
siechen  Beformationsgescbiehte  fOhrten  mich  auf  A.  Corrinas  ond 
auch  anf  obigen  Büchertitel.  Da  indes  diese  Epistola  weder  in 
Dettingen  nocli  in  Berlin,  auch  nicht  in  Marburg ,  wo  sie  1533^ 
gedruckt  wurde,  vorbanden  ist,  so  schrieb  ich  weiter  im  deutschen 
Yaterlande  herum,  von  einer  Bibliothek  anf  die  andere;  aber 
immer  vergebens.  Es  blieb  also  nur  die  Nachforschung  auf 
der  Pariser  Bibliothek  übrig.  Da  diese  Anstalt  als  Stand- 
bibliothek verwaltet  wird,  versendet  sie  keine  Druckschriften; 
es  mnfste  also  an  Ort  und  Stelle  1)  nachgeforscht  werden,  ob 
sich  die  Corvinussche  Epistola  heute  noch  dort  befindet,  und 
2)  mnfste  eventuell  eine  Abschrift  derselben  dort  hergestellt  wer- 
den. Da  traf  es  sich  gerade,  dafs  eine  französische  Dame,  Made- 
moiselle  Pellechet  aus  Paris,  hier  auf  der  Göttinger  Biblio- 
thek arbeitete,  um  im  Auftrage  der  französischen  Eegierung  latei- 
nische lukunabeln  zu  beschreiben.  Auf  meine  Bitte  erklärte  sich 
diese  sehr  geehite  Dame  bereit,  nach  ihrer  Backkehr  in  Paris  selbst 
nach  dieser  Schrift  m  forschen  and  eventoell  flkr  mich  eine  Ab* 
sohrift  derselben  herstellen  lassen  sn  wollen.  Nach  Yerlaof  von 
etwa  Tier  Wochen  hatte  sie  die  Gflte,  mir  mitsuteilen,  dafii  die 
Schrift  sich  noch  jetst  anf  der  Nstionalbibliothek  in  Paris  b^ 
findet;  gleichseitig  aber  sandte  sie  als  Qeschenk  — 
die  Photographieen  aller  Bl&tter  der  gansen  Schrift 
selbst:  statt  der  Kopie  des  Baches  eine  Photographie  deeselben» 
In  Torafiglich  lesbarer  Gestalt  waren  die  sämtlichen  14  Oktar- 
blätter  der  Schrift  des  Corvinus  von  Fräulein  Pellechet  selbst 
photographiert  worden,  fiiwägt  man»  dafs  ich  der  hochgeehrten 
Dame  gAnsUch  fremd  war  and  sie  nar  anf  der  QOttinger  Biblio» 
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tbek  durch  Vermittelung  des  Direktors  derselben,  Herrn  Geh.  Rats 
Dziatzko,  kennen  lernte:  so  ist  der  Dienst,  welchen  sie  der 
Wissenschaft  leistete,  wohl  in  das  rechte  Licht  gestellt  Unwill- 
kürlich mufs  man  dabei  den  Blick  höher  heben  und  sich  freuen 
über  die  Noblesse,  mit  welcher  aus  den  wissenschaftlichen  Kreisen 
Frankreichs  uns  begegnet  wird.  Und  noch  nach  einer  andern 
Seite  bin  ist  der  Vorgang  bemMAiiiiirtit:  den  Gegnern  der 
Geistesarbeit  der  Frauen  dfirfte  er  Stoff  inm  Nachdenken  gfeben. 

üngefthr  um  dieselbe  Zeit  aber,  als  die  Pariser  Photogn^ 
pbieen  eintrafim,  eiiiihr  leb,  dafs  sich  doch  noch  ein  Exemplar 
der  Schrill  des  CorTinns  in  Dentschland  befindet,  nimlich 
im  Stadtarchiv  so  Brannsehweig,  im  Sammelbande  M  TSÜS.  Durch 
die  Gflte  der  Archirrerwaltnng  erhielt  ich  es  hierher  sor  Be- 
nutzung. Gleichseitig  erlaubte  die  Terwaltong,  dafo  von  der 
jinoSii^tg  des  Poppius  [der  aber  nur  durch  einen  Druckfehler 
des  Setsers  so  beifst;  sein  wirklicher  Name  ist  Koppius,  Koppe, 
ans  Brannschweig]  eine  Abschrift  hergestellt  wurde.  Die  Ver^ 
waltung  der  Göttinger  UniTersitätsbibliothek ,  der  ich  die  Pariser 
Photographieen  der  Coryinus- Schrift  geschenkt  hatte,  lieTs  nun 
die  Abschrift  des  Werkes  des  Poppius  anfertigen,  und  beide  ver- 
eint bilden  jetzt  einen  sehr  wertvollen  Sammelband,  der  nach 
dem  an  erster  Stelle  stehenden  Teile  seines  Inhalts  im  Kata- 
loge den  Titel  „Helmoldi  Poppii  !A}i6dtt'itg"  föhrt,  die  Signatur 
„U.  E.  Ord.  lO*"  4"**  bat  und  jedermann  zur  Verfügung  steht. 

Was  erfahren  wir  nun  aus  der  Schrift  des 
Corvinus,  auf  welche  wir  hier  unsere  Aufmerk- 
samkeit zu,  richten  haben? 

Wir  erinnern  uns  snerst  an  eine  bekannte  SteQe  ans 
einer  andern  Schrift  des  Corvinns,  die  im  Frflbjahr  1629 

verfalst  und  unter  dem  Titel  „Wahrhaftiger  Bericht"  u.  s.  w. 
in  demselben  Jahre  zu  Wittenberg  gedruckt  wurde.  Hier 
sagt  Corvinus  auf  Blatt  A3:  „  Es  ist  bei  sechs  Jahren,  dafs 
mich  wie  einen  lutherischen  Buben  mein  Abt  verjagt  hat''. 
C!orv]iraB  ist  also  1638  oder  1694  wegen  lutherischer  Ge- 
sinnung aus  einem  Kloster,  dessen  MSnch  er  war,  aus- 
getrieben worden.  Waches  Kloster  das  war,  sagt  er  nichi 
Dafs  es  ein  Kloster  in  Niedersiichsen  gewesen  ist,  dürfen  wir 
aus  einer  andern  Aufserung  des  Corvinus  schliefsen.  In 
einem  im  Jahre  1539  in  Hessen  geschriebenen  „Bericht  ... 
an  allen  sttchsischen  Adel''  teilt  er  nämlich  mit,  dafs  er  diese 
Schrift  dem  (nieder-)sächaischen  Adel  widme,  „dieweil  ich 

27* 
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lange  Zeit  in  Sachsen  gewesen  und  an  den  Orten,  da  eure 
Eltern  viel  hingegeben,  mein  erst  Fundament  gelegt  und 
von  eurem  Almosen  gelebt  und  studiert  liabe'^  (VgL 
D.  Uhlhorn,  Ant  Corvimu^  ein  Märtyrer  u.  8.  S.  31.) 
ConrmuB  ist  also  in  swei  oder  mehreren  ElSetem  Nieder- 
aachaenfl^  sei  es  als  Schiller^  sei  es  als  Mönch  gewesen;  aber 
von  keinem  ist  bis  jetzt  der  Name  authentisch  bekannt 

Die  erste  authentische  Nachricht  fliefst  nunmehr  au3 
der  vorliegenden  Epistola  an  den  Abt  von  Riddags- 
hausen. Sie  führt  den  Titel  „Reverendo  patri,  Uerrmanno 
RemOy  monasterii  Bittershusensis  abbati  dignissimo,  Antonius 
Condnus  Zitogallus  gratiam  et  paoem  optat  per  Jesiim 
Christum  dominum  nostrum^.  Der  Abt  ist  fast  neunzig^ 
jährig  und  fanatisch  mönchisch  gesinnt.  [Nach  Meibom, 
Chronicon  Riddagshusense,  Heimst.  1620,  p.  89  ist  er  als 
Herrmannus  IV.  1503  zur  Regierung  gekommen;  Meibom 
läfst  ihn  aber  irrtümlicherweise  schon  1531  sterben.]  Über 
seinen  Charakter  informiert  uns  zunächst  Poppius  [r.  Kop* 
pius]  in  seuier  l^tMu§ig,  Koppe  erzählt  darin  nämlich 
[1539],  wie  und  warum  er  yor  ohngefithr  fänf  Jahren  [„anno 
abbinc  quinto,  ni  falWJ  den  Abt  getäuscht  und  um  seines 
evangelischen  Glaubens  willen  das  Kloster  verlassen  habe. 
Darauf  trägt  er  dem  Abte  vor,  dafs  die  Möncbsgelübde, 
welche  nach  der  Regel  Benedikts  geschehen ,  keinen  christ« 
liehen  Charakter  haben  imd  durch  das  TaufgelUbde  des 
Christ«!  überflüssig  sind;  dals  der  Austritt  aus  dem  Kloster 
nicht  verboten  werden  könne;  dafs  infolge  dessen  die  Abte 
auch  wegen  Austrittes  von  Mönchen  keine  Strafgewalt  über 
sie  haben.  „Du  weifst  sehr  gut",  schreibt  Koppe,  „welche 
Tragödie  Du  mir  einst  veranstaltet  hast,  als  ich  einmal  im 
Kapitel  gepredigt  hatte,  dais  der  Mönch  nicht  durch  die 
SLräAe  seines  fireien  Willens^  sondern  durch  den  Glauben  an 
Jesus  Christus  selig  wird.  Da  behauptetest  Du^  der  Mensch 
habe  smnen  freien  Willen,  und  nicht  durch  den  Glauben^ 
sonderen  durch  die  Werke  werden  viele  selig;  dazu  führtest 
Du  noch  Stellen  aus  der  h.  Schrift  fälschlich  an."  „Non 
mirandum  igitur'',  fügt  Koppe  lünzu^  „si  tu  hyperaspistes 
sis  liberi  arbitrii  acerrimus/'  Diesen  yerbissenen  Verteidiger 
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der  scholastischen  Willensfreiheit  zu  Riddagshausen  hatte  sich 
also  etwa  im  Jahre  1527  der  aus  Braunschweig  stammende 
Mönch  Helmold  Koppe  durch  die  Flucht  entzogen  und  sucht 
jetst,  im  Jahre  1533  all  evangeÜBcher  Prediger  in  Goslar 
den  Abt  von  der  Niohtigkdt  der  MönchsgelQbde  und  der 
ans  ihnen  abgeleiteten  Strafgewalt  der  Abte  an  ttberaengen. 

Mit  Helmold  Koppe  war  Antonius  Corvinus  befreundet; 
denn  dieser  fungierte  mit  jenem  von  1528  bis  1530  zu- 
sammen in  Goslar  als  Geistlicher.  Als  er  daher  die  l^/rö- 
dst^is  des  Freundes  im  Jahre  1532  gelesen  hatte  und  sie 
ihm  ausnehmend  wohl  gefiel ,  schrieb  er  daau,  rar  Bekräf- 
tigung cler  Gedanken  desselben,  sdne  ^^Epistola'*  an  den- 
selben Abt. 

Corvinus  sieht  den  Abt  als  seinen  Feind  an,  erinnert 
sich  aber,  dafs  man  nicht  blofs  seinen  Wohlthätern,  sondern 
auch  seinen  Feinden  ^  Gutes  thun  solL  Sieben  Jahre 
Torher  —  das  wftre  also  1525  —  sei  er  (Corvinos)  anders 
gestimmt  gewesen.  Da  habe  er  ein  Buch  angefertigt,  um 
diesen  Abt  und  seine  Mönche  Ittcherlioh  au  machen  * ;  aber 
auf  Anraten  seiner  Freunde,  besonders  des  Autor  Sander 
von  Braunschweig,  habe  er  es  vernichten  lassen.  Inzwischen 
sei  in  ihm  die  Liebe  zu  den  heiligen  Wissenschaften  und 
die  Sehnsucht  nach  dem  ewigen  Leben  gewachsen;  dadurch 
sei  sein  Geist,  der  vor  Begierde  nach  Hache  gebrannt  *,  all- 
mählich besänftigt  worden.  Daher  yeigiebt  er  jetat  dem  Abte 
alles  ihm  angethane  Unrecht  *  und  wfinsoht  nichts  sehnlicher, 
als  dals  sie  sich  wieder  in  gegenseitiger  Eintracht  zusammen- 
finden, dafs  wieder  der  Abt  ihn  als  Sohn  und  Corvinus  um- 
gekehrt den  Abt  als  Vater  anerkenne.  In  der  Anerkennung 
Christi  ab  des  wirklichen  Heilandes  und  daher  im  Verlassen 
des  verdammten  Mönchtums  liege  der  einaige  Weg  au  dieser 
Versöhnung  für  beide.   (Blatt  C  3.) 


1)  „ut  non  amicis  soliuii  ac  bene  merentibus,  verum  hostibos 
quoque  eonstdtum  eupiimus'^ 

2)  ,,oiimibiis  bonis  deridendum  propinatorus  sram^. 
8)  flsgrsns  ▼indietse  eapiditate  animus. 

4)  „Itaque  factum  est,  ut  nnnc  et  omnes  iniarias,  eüamsi  nsmo 
coosnlat,  nitro  tibi  eondonem." 
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Darnach  darf  man  schliefsen,  dafs  der  Abt, 
welcher  etwa  im  Jahre  1523  den  jungen  Kloster- 
bruder ,|Wie  einen  lutherischen  Buben''  ausgetrie- 
ben hatte,  kein  anderer  als  Herrmannns  IV.  Be- 
mus  von  RiddagsbauBen  gewesen  ist 

Uber  Biddagshanaen  und  diesen  semen  Abt  sagt  Corvinus 
noch  mancherlei,  was  ihn  als  Augenzeugen  und  Genossen 
des  Klosters  erkennen  lälst.  „Sicherlich  ist  in  Deinem  Klo- 
ster^', schreibt  er  dem  Abte,  „gegen  diejenigen,  welche  die 
Glaubenagerechtigkeit  bekannten,  bisher  unbarmherziger  ge- 
wütet worden  ab  sogar  bei  den  grausamsten  Feinden  des 
Evangeliuma''  (Blatt  04.)  Corvinus  ,,weUs^  dafii  der 
Abt  „sich  einsig  immer  an  dem  Tradition8be¥reise  ergibst 
habe",  dais  Chnstus  nicht  alles  zum  Heile  Notwendige  den 
Aposteln  allein  übergeben,  sondern  den  Rest  den  „Vätern'* 
zu  iLbeigeben  angeordnet  habe.  (Blatt  Dl.)  So  redet  der 
Augen-  und  Ohrenzeuge  des  Abtes.  Dazu  kommt  die  Schil- 
derung des  behaglichen  Lebens  der  Biddagshftnser  Brüder: 
„Bei  euch  friert  niemand,  niemand  hungert»  niemand  dürstet; 
Armut,  Verfolgung  und  Sehwert  sind  fern  von  euren  Zellen 
(a  contuberniis  vestris);  vor  euren  Augen  aber  sind  Genufs, 
Mufse,  Behagen.  Die  Welt  hält  euch  fiir  Heilige,  schaut  zu 
euch  empor,  verehrt  euch,  betet  euch  an."  (Blatt  D  5.)  In 
dieser  Genossenschaft  befand  sich  der  junge  Mönch,  damals 
im  Alter  von  etwa  88  Jahren,  als  der  fimatische  greise  Abt 
mit  ihm  kunen  Pkosels  machte  und  ihn  ans  dem  Kloster 
stiefs.  Die  Ausdrücke,  welche  Corvinus  selbst  dafUr  gewählt, 
und  die  Feindschaft,  die  er  in  jugendlicher  Erregtheit  dem 
Abte  einige  Jahre  nachtrug,  lassen  schUefsen,  dafs  die  Aus- 
weisung in  beleidigender  Form  geschah.  Das  Buch,  welches 
er  1586  g^n  den  Abt  und  dessen  ihm  gletchgesinnte 
Mönche  fertig  hatte,  würde  uns  gewils  nodi  über  Tidea 
andere  die  erwünschten  Aufschlüsse  geben.  Wir  begreifen 
aber  auch,  dafs  der  besonnene  Braunschweiger  Jurist  Autor 
Sander  und  andere  Freunde  des  Corvinus  die  Vernichtung 
des  Manuskripts  herbeigeführt  haben  K 


1)  Blstt  CS:  „Ftosos  warn  eins  Ubellum  cum  Augssti  Aisee  in 


Digitized  by  Google 


M.  ANTONIUS  COttVlNUS. 


336 


Soweit  reichen  die  authentischen  Nachrichten. 
Aufser  ihnen  fliefsen  nun  aber  noch  trübe  Quellen,  von 
•denen  sich  die  einen  auf  einen  Autenthalt  des  CorvinuB  im 
Angustmerkloster  in  Herford  in  Weatfalen^  eine  andere 
Auf  seine  Ziigeli(hn§;kdt  mm  GSatercienserkloBter  in  Loc- 
^cnm  besieht  ^. 

Was  zunächst  die  westfälische  Tradition  betrifft ,  80 
ist  sie  in  der  Zeitschrift  f  vaterl.  Gesch.  u.  Altertums- 
kunde, herausg.  v.  d.  Verein  f.  Gesch.  u.  Altertumskunde 
Westfalens,  Bd.  XVI  (Münster  1866),  S.  14  in  dem  Auf- 
eatse  „  Paderbomsche  Gelehrte  ans  dem  Befonnationsaeit* 
alter*'  von  G.  J.  Rosenkranz  dai^egt  Hosenkranz  schreibt 
(S.  14):  „IKe  Grundlagen  seiner  wissensehalUiehen  Bildung 
verdankte  er  (Corvinus)  den  Dominikanern  in  A\'arburg, 
welche  dort  eine  gelehrte  Schule  hielten.  Noch  sehr  jung 
widmete  er  sich  dem  Ordenslcben  und  wurde  Augustiner- 
mdnch  in  Herford.  Die  damals  durch  Luther  angeregte 
Glanbensbewegung  fibte  einen  so  mächtigen  Einflufs  auf 
adnen  feurigen  und  empfänglichen  Geist,  dafs  er  einige  Jahre 
nach  der  Ankündigung  des  Reformators  das  Kloster  verliefs 
und  nach  Wittenberg  ging."  Daran  schliefst  der  Verfasser 
«ine  subjektive  Bestreitung  der  Erziihhmg,  dafs  Corvinus 
als  Mönch  in  den  Cistercienserklöstern  Riddagshausen  und 
Loccum  gelebt  habe;  diese  Nachricht ,  meint  Rosenkraoi^ 
19 entbehre  jeder  historischen  Begründung''.  Aber  dieser  Autor 
hat  seine  Kachrichten  lediglich  aus  awd  handschriftlichen 
€9ironiken,  „Martin  Klökener,  Westf.  Chronik  F.  71.  74 
des  Originalmanuskripts"  und  Heinr.  Türk  [Jesuit],  Annales 
provinciae  Khenan.  inferioris  (Manuskr.)  ad  ann.  1535.  Unter 


spongiam  incumbere."'  Die  Erklärung  dieses  Ausdrucks  Terdanke  ich 
Herrn  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Dsislsko  in  Oöttingen:  Augustus  hat  (rgL 
Soeton,  ViU  Augusti,  p.  86)  an  dnunstiachee  Stack  Aisz  Yerfabti 
hat  es  aber  wieder  ron  den  Cbsrtss  wegwischen  lassen.  Corvinos  ge- 
hrsncht  aber  noch  daso  die  Anspidong  auf  den  Selbstmord  des  Ajax, 
der  sieh  bei  Homer  in  sein  Sdiwert  slflist;  der  AJsz  des  AOgnstos 
,,kiioch  ia  den  Sdiwamm**;  so  auch  die  Streitsciirift  des  CSorrinns. 

1)  Beide  sind  bereits  TOn  D.  Uhlhorn  a.  a.  0.  &  81  u.  83  an- 
gefthft» 
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diesen  gehört  schon  der  erstere,  Elökener,  dem  17.  Jahr- 
hundert an;  seine  Angaben ,  die  ohngefahr  Lundei t 
Jahre  hinter  den  angeblichen  Ereignissen  herlaufen,  ver- 
dienen schon  deshalb  an  sich  wenig  oder  keinen  Glaaben» 
Aolserdem  ist  es  wenig  wahrBcheinlich,  dafs  Corvimui  swei 
yerMshiedenea  Orden  angehört  haben  boIL  Da  non  seine 
Zugehörigkeit  com  CSstercienaerorden  durch  seine  Episftola 
an  Abt  Herrmann  IV  Remus  sieber  beseogt  war,  so  darf 
die  westfälische  Tradition  wohl  als  irrtümliche  beurteilt 
werden  ^ 

Die  zweite  Tradition  ist  die  L  o  c  c  u  m  e  r.  Sie  ist  h  a  n  d  - 
schriftlich  aofgeseichnet  von  Theodor  Stracke,  Abi 
za  Loccam  1600  — 1629 ,  der  die  Oeschichte  des  Kloster» 
Loccum  bis  aom  Jahre  1628  in  einer  daselbst  befindlichen 
Chronik  beschrieb.  Diese  Handschrift  ist  beurteilt  und  ex- 
cerpiert  von  Weidemann  in  seiner  Geschichte  des  Klosters 
Loccum,  herausg.  von  Köster,  Göttingen  lö22.  Das  Urteil 
Weidemanns  über  Strackes  Chronik  lautet  geringschätzig* 
Die  Chronik  sei  ^»mit  vielen  fremdartigen  Erzählungen  und 
Mönchskgenden  über  Müsgeburten,  Prodigien  und  Wetter- 
schäden  angefüllt  . .  Auch  sden  „mehrere  Begebenheiten, 
in  den  Akten  und  Urkunden  des  Klosterarchivs  enthalten,, 
deren  Stracke  entweder  überall  nicht  erwähnt  oder  denen 
er  eine  unrichtige  und  schiele  Stellung  gegeben  hat  Auck 
ist  zu  beachten,  dais  er  zwar  formell  1693  mit  dem  ganzen 
Kloeter  Loccum  zum  Protestantismus  tlbeigeüreten  war,  aber 
im  Herzen  weiter  kathoMertB  (Weidemann  S.  67).  Strack» 
berichtet  nun  zum  Jahre  1643  [excerpiert  bei  Weidonann 
S.  49]: 

„Anno  1543  ist  Magister  Anthonius  Corvinus  allhier  aus 
dem  Kloster  gelaufen:  zu  Locken  ist  er  ein  Convontualis  ge- 
wesen   Er  hat  auch  eine  Kirchenordnung  gestellt,  dar- 
nach sich  das  ganze  Land  müssen  richten;  iu  Summa,  er  hat 
auch  andere  Bücher  mehr  gemacht;  allein  alles  nach  seinem  ver- 
wirrten Kopfe,  da  er  ist  aus  dem  Kloster  gelaufen.    Um  seiner 


1)  Nur  die  Nachricht  von  Roaenkranr,  dafs  Conrinus  als  Knabe  die 
gelehrte  Schule  der  Domioiktner  Ton  Wsrburg  besocfai  habe,  möchte 
nicht  SU  beanstanden  sein.' 
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grofsen  Kunst  willen  (denn  er  ist  voller  Künste  gesteckt)  bat 
ihm  das  Kloster  Locken  noch  mOfisen  eine  Summe  Geldes  geben; 
das  kt  der  Dank  and  Lohn  gewesen,  daft  sie  ihn  in  Leipzig 
haben  studieren  lassen;  hat  dem  Kloster  viel  gekostet.  Dieses 
ist  der  erste  Babe  gewesen,  der  apostasiert  hat  Darnach  ao.  1603 
ist  noch  ein  andrer  schwaner  Babe  gewesen,  ans  Bielefeld  bflrtig» 
Jodocns  genannt  [der  dem  Kloster  ebenfiUls  Tiel  gekostet  habe 
und  meineidig  geworden  sei].  Danun  hüte  sieh  hernach  das 
Kloster  für  die  Baben." 

So  wie  sie  hier  vorliegt,  ist  Strackes  Erzählung  natürlich 

nicht  richtig.    Es  fragt  sich  aber^  ob  überhaupt  etwas  von 

ihr  zu  glauben  ist  und  was? 

a)  Man  darf  annehmen,  dals  die  dramatische  Entfernung 
des  Bruders  Antonius  Corvinus  durch  den  alten  Fanatiker 
von  Riddagshausen  in  den  niedersKchsischen  Gistercienser- 
klöstem  bekannt  und  viel  besprochen  wurde;  in  dem  bis 
1593  katholisch  gebliebenen  Loccum  werden  die  BrQder  sie 
gewifs  auch  erzählt  und  wiedererzählt  haben.  Dabei  ist  in 
späteren  Generationen  der  Ort  der  Austreibung  verwechselt 
worden ;  so  kam  man  schlieiaiich  zur  Verlegung  der  Seena  in 
das  Gistercienserkloster  Loccum,  wie  wir  bei  Molanus  lesen. 

b)  Weiter  föhrt  eine  Kachricht  bei  Weidemann  a.  a.  0. 
&  42.  Danach  „schickte  Abt  Burchard  IL  (Stöter 
1519  — 152  8)  im  Jahre  152  0  zwei  Klosterbrüder^ 
L u d 0 1  f u m  Herzog  und  A n t o n i u ni  C o r v i n u m ,  wel- 
cher späterhin  so  berühmt  wurde,  nach  Leipzigs 
um  daselbst  zu  studieren Da  nun  Weidemaniiy  wie 
er  selbst  im  Vorberichte  mitteilt,  seiner  Darstellung  zwar 
die  Strackesche  Chronik  bis  zum  Jahre  1628  zugrunde  legte^ 
aber  aus  derselben  keine  Thatsache  aufiiahm,  welche  nicht 
mit  den  annoch  vorhandenen  Dokumenten  sorgflÜtig  ver- 
glicheu  wäre,  oder  deren  Richtigkeit  Stracke  nicht  bezeugt 
hätte":  so  ist  obige  Nachricht  mit  Vertrauen  aufzunehmen. 
Für  die  Richtigkeit  derselben  spricht  der  Umstand,  dafs 
Corvinus  in  einem  Dialog  99  Der  vierte  Psalm  u.  s.  w.  1538" 
den  „Pfarrer",  der  sich  mit  dem  ,,BQigermeister"  unterhäll^ 
sprechen  UUst  (Blatt  F4):  „Ihr  habt  vor  etlichen 
Jahren,  wie  Ihr  wisset,  mit  mir  zu  Leipzig  studiert"  ^ 

1)  Vgl  D.  Uhlhorn  a.  a.  0.  8.  82. 
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Mit  Recht  hat  schon  D.  Uhlhorn  bemerkt,  man  dürfe  an- 
nehmen, dafs  hierunter  der  Person  des  „Pfarrers"  Cor  vi  niis 
selbst  rede.  Das  fingierte  Gespräch  stimmt  also  zu  der 
Weidemannscheii  Nachricht  Dagegen  könnte  freilich  der 
UmBtaad  ijnooheDy  dafib  der  Name  des  A.  Oorvinua  in  der 
Leipaiger  (ImTerntiUBmatrikel  zwischen  1516  nnd  1530  nidil 
Torkommt^.  Ich  habe  demnacb  Im  Jahre  1897  in  ZdtBchr. 
d,  Ges.  f.  niedersächs.  Kirchengesch.  II,  213  behauptet,  dafs 
A.  Corvinus  nicht  in  Leipzig  studiert  hat.  Seitdem  aber 
habe  ich  mehrmals  bemerkt  und  von  anderer  Seite  bestätigt 
erhalten  y  dafs  in  den  Univenutätsmatrikeln  keineswegs 
damals  alle  Männer  eingetragen  sind,  die  sich  in  den  Uni- 
vendtätsstädten  ^yStadierenshalber^'  au^;ehalten  haben. 

Es  darf  also  festgehalten  werden,  dafs  A.  Corvinus 
1520  Mönch  in  Loccum  war  und  in  diesem  Jahre 
von  dem  Kloste r  Loccum  zum  Studium  nach  Lei p- 
zig  geschickt  wurde.  Er  ist  dann  aus  Gründen,  welche 
wir  bis  jetzt  nicht  kennen,  ans  dem  Loccnmer  Ciatercienser- 
kloster  in  das  Riddagshänser  gekommen,  von  dort  aber  dnrch 
den  fimatisch  katholischen  greisen  Abt  Hemnann  IV.  (Remus, 
1503  bis  wenigstens  1532)  etwa  um  das  Jahr  1523  »^wie 
ein  lutherischer  Bube'^  ausgetrieben  worden 

1)  Vgl.  Codex  Diplomaticus  Saxoniae  Regiae.  2.  Hauptteil.  16.  Band: 
Die  Matrikel  der  DuiT.  Leipzig,  hrsg.  von  Erler.  1.  Band.  Leipag 
1895. 

2)  Bei  dieser  Gelegenheit  füge  ich  eine  Vermutung  über  die  Er- 
wähnung des  Jahres  „1543",  bei  welchem  Abt  Stracke  auf  Corvinus 
zu  sprechen  kommt,  hier  hinzu.  \Varura  kommt  Stracke  gerade  auf 
dieses  Jahr,  als  er  erzählt,  dafs  Corvinus  entlaufen  sei,  und  dafs  ihm 
das  Kloster,  das  ihn  habe  studieren  lassen,  noch  habe  müssen  eine 
Soinme  Geld  geben?  Im  Jahre  1643  fand  eine  Kirchen-  und  Kloster- 
Tisitatioo  Im  gamioi  huä»  Gottingen -Kalenberg  durch  A.  Gonrimis 
statt;  die  Akten  darflber  haben  wir  jetzt  bei  K.  Kayser,  Die  reftn^ 
matorischen  £irdwn?l8itationen  in  den  weit  Landen  1643---I644  (G5t- 
tingen  1897),  &  24S1L  Daselbst  fehlt  swar  ein  PhvtokoU  Aber  Loo- 
«am;  es  mObte  aber  dodi  sonderbar  sngegangen  sein,  wenn  die  Heraogin 
EUaabeth  nnd  der  Superintendent  Corrinaa  sich  gescheut  haben  sollten, 
dieses  Kloster  so  fisltiersn.  Die  Klöster  worden  in  diesem  Jahra 
alle  gleiehmifsig  beliandelt,  mochten  sie  Piifüegien  haben,  -wekfae  sie 
wollten;  nnd  vom  Kaiser  war  in  diesem  Jsbre  nichts  sn  Ibreliten; 
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48  war  ja  die  Zeit  der  relativen  Begünstigung  des  Protestantismus  (1540 
"hh  1545).  Nach  1546  änderte  sich  das.  Nehmen  wir  also  einmal  an: 
im  Jahre  1  543  ist  durch  A.  Corvinus  das  Kh)Ster  Loccum  ebenso 
visitiert  worden  wie  alle  anderen  Kalenberg-Göttingcuschen  Klöster,  ob- 
gleich duHber  noch  keine  Akten  aufgefunden  sind.  Im  Jahre  vorher, 
1642,  war  mm  A.  Conriniis  als  Yiiitator  im  WolfenbQttelschen  und 
Hfldeihcimiicfcen  thfttig  geweeen.  Das  voDtttadige  Protokoll  dtoter 
YiaiUtioB  flndet  lieh  bei  Kayser  a.  a.  0.  8.  SIL  Dort  Icee  ieh  nmi 
8. 106,  da&  bei  der  Abfindnng  des  Abtes  und  der  Klosterpersonen 
ans  den  Klosteigflteni,  ratifiiiert  den  20*  NoYOmber  1548,  ABtonins 
Corvinns  als  ehsDaliger  KonTontnal  des  Klosters  lllr  seine  Be- 
nfthungen  pn  der  Visitation]  200  Thaler  als  Bemuneralioa  be- 
willigt erhalten  hat  Es  hat  also  1548  eine  erhebliche  Geldsah- 
long  aus  dem  Cistercienserorden  an  Corvinus  stattgefunden.  Da  sieh 
nun  Stracke  das  Jahr  1543  nicht  aus  den  Fingern  gesogen  haben  kann, 
•90  ist  ansunehmen,  dafs  154S  auch  eine  Abfindungsverhandlung  im  fflo- 
fiter  Loceum  stattgefunden  hat,  und  dafs  Corvinus  bei  dieser  Gelegen- 
heit  sich  auch  von  diesem  Kloster  als  dessen  ehemalip^cr  ^.Conventualis" 
„eine  Summe  Geldes"  auszahlen  liefs.  So  hätte  er  denn  wirklich  dem 
Kloster  Loccum,  wie  Stracke  erzählt,  „viel  gekostet",  nicht  blofs  durch 
die  Sendung  nach  Leipzig  im  Jahre  1520,  sondern  erst  recht  durch 
«inen  finanziellen  Aderiafs  im  Jahre  1643. 


ANALEKTEJ^. 


1. 

David  Yon  Augsburg'. 

Schriften  aus  der  Handschrift  der  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibliothek  Cod.  lat.  15312  anm  entenmal  yerÖfiiBatücht 

▼on 

Stadtpfarrer  Dr.  Ed.  Lempp 

lik  HMkanalai  (Wiittanteig). 


I. 

De  offlolo  maglftri  novioicmm.    (fol.  93.) 

Officium  magistri  nOFiciomm  est  regnlam  eis  et  constituta  et 
legere  et  exponere  et  informare  de  moribos,  scilicet  qualiter  sit 

in  choro  standum,  cantandum,  legendüm,  oraüdum,  inclinandum^ 
et  exhortari  valde  debet  eos  ad  confessionem ,  orationem  et  ob- 
sequia  humilitatis,  lotionem  scutellarum  et  pedum.  Idem  moneat 
eos  ut  officium  suum  addiscant,  horas  beatae  virg^inis,  capitula 
regulae  atqne  alia  de  horis  canonicis,  et  ut  libenter  ad  missam 
serviant,  humiliter  incedant  tracta  cuculla  ante  oculos,  in  choro 
et  in  mensa  non  circum  spiciant  nec  judicent  fratres,  qui  ad 
talia  se  non  exponunt,  quia  si  talia  noüiverint  vexabuntur.  Item 
confessiones  eorum  audiet  ad  minus  semel  in  ebdoma,  tenebit  cum 
eis  capitulum,  eos  do  bis  qnae  necessaria  et  con?enientia  eis 
fuerint  iufoimando.     Item  non  loquantur  eitraneis  nisi  ipso 


1)  YgL  £.  Lempp,  David  lon  Augsburg.  Eine  Studie,  oben 
S.  15  ff. 
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praesente  vel  alio  fratre  professo  quem  ad  hoc  depntaverit  gar- 
dianus.  Novicii  multum  assuescendi  sunt  ad  ordinem  et  non  saepe 
sint  inter  fratres  nisi  cum  conferretur  de  aedificatione  morum  vel 
cum  essent  in  aliquo  labore  scilicet  purgando  herbam  vel  hajus 
modi.  Item  vii  audiantur  loqui  inter  fratres.  Itom  saepe  dicant 
culpam  suam  in  genibus  suis,  omni  tempore  et  omni  loco  a 
-quocumque  redarguantur.  Item  rumores  non  andiant  fratrum, 
ignorent,  nihil  dijudicent,  statim  obediant,  interdum  redarguantur 
-et  fiat  eis  verecundia  in  aliqua  confusibili  poenitentia,  ut  discant 
patientiam  aliquando;  tamen  blande  tractentur  ne  pnssilanimes  fiaut, 
andacia  in  pis  prae  omnibns  reprimatur  et  ideo  non  triumphetor 
«nm  eiB;  aaape  oonfttoantiir,  delieati  non  aint»  metam  habeant 
d  flori  poteet  magiatrom,  Inter  religiosoa  nutriantnr. 

Qoallter  novlolna  ae  praeparet  ad  horam. 

Primo  signo  pnlaaio  ad  ehornm  noyidos  statim  praeparat  se 
ad  chomm  et  qnotteecimqiie  intrat  Tel  ezit  depoaito  capndo  in 
medio  ohori  oontra  altare  reverenter  inoUnet  et  ftinde.  Item  sti^ 
tim  onm  ehornm  mtraverit  praeparet  libros  et  postea  ad  loca  sua 
leponat.  Item  ad  miaaaa  Ubenter  serviat  com  omni  diligentia  et 
devotione.  Item  Semper  gastet  de  vino  anteqnam  praeparet  oa- 
licem  nec  ibi  aliqua  negligentia  fiat  et  serviat  lotis  manibns  et 
mundis  et  non  sine  superpollicio.  Item  ad  olevationem  corporis 
domini  caudelam  accendat  non  super  altare  sed  alibi  si  fieri  po- 
test  ne  impediat  sacerdotem.  Item  tempore  hiemali  praeparet 
sacerdoti  carbonos  bene  vivos  et  hoc  ante  introitum  infra  episto- 
lam  post  offertorium,  post  sanctus,  post  Pater  noster,  post  commu- 
uionem.  Itom  quandocnnque  praecedit  altare  deposito  capucio 
reverenter  inclinet  contra  corpus  domini.  Item  nunquam  celebret 
vel  communicet  nisi  facta  prius  confessione  magistro  suo,  et  con- 
flulo  ut  post  celebrationem  vel  comraunioDem  conservi  (?)  se  in 
gratiarum  actione  et  in  studio  devotionis.  Item  raro  per  chomm 
disconat  nec  oisi  urgente  necessitate.  Item  qnaecnnqne  legere 
•debet  Tel  eantare,  prius  praeTidaat  Item  Ubenter  jnngat  se  ad 
librom  et  d  erodat  se  ezterina  sdre  psalmodias  et  alia,  quae 
eantantnr,  Ordinate  eantet,  ita  nt  nec  alioe  festinando  praecedat 
nec  nimia  tardando  seqaatnr.  Item  horas  beatae  Tirginis  et  alia 
qnae  dicenda  snnti  traetim  dicat  et  doTOte  et  non  solnm  ad  snnm 
Tersnm  sed  et  ad  Tcraom  chori  dterlns  attendat  Item  ad  gloria 
patri  et  qnandocnnqna  indinaadom  est,  proAmde  et  re?erenter 
indinet  et  Semper  cogitet,  qoia  dominus  praesens  est  et  angdi 
lyns  quibns  six  inclinando  reverentia  exhibet.  Item  caveat^  na 
diqnando  in  choro  dormiat  ne  diabolus  ei  dormienti  aliqnam 
illnsionem  immittat   Idem  caTeat  ne  fratres  in  saia  orationibna 
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impediat  scilicet  respicieodo  vel  aliquo  modo.    Item  sedens  Iq 
choro  tiine  strepitu  levet  et  deponat.    Item  lumen  in  choro  teneat 
ut  in  facies  fratrum  uon  reeplendeat.    Item  extra  sedes  excrear» 
Btüdeat  et  in  loco  ubi  fratres  nec  pedes  neo  vestimenta  Boa  pol- 
loMit   Item  quaadocnnqae  in  dum  tu  tUqno  waX,  eoDaak  ut 
fltatim  bnmilUndo  m  ttnan  com  mann  taogat  Quandocunqn» 
pulsatiir  primmn  aigiiiini  ad  miaaaiii  aife  ad  eollalioiMin  atatitt 
so? itioa  «xpadiai  ae  et  Tadat  aedm  nbi  fratraa  debent  eonTsniit. 
Itam  nbioonqne  aedat,  ai  allna  frater  volaarit  aodtra  ioiia  eim 
aemper  buinUitar  aidem  aaaiugit   Item  in  menea  atodeat  mm 
bine  inde  reepleere  aed  eleencqnum  erai  gntiamni  aetiene  aiK 
nere  et  idem  eeae  intentos  deo  Tel  leetioni  Item  disdplinat» 
comedat  et  non  cum  gnloeitate  quasi  satur&ri  non  poaai^  et  bi^ 
beat  diacretionem  in  comedendo  et  bibendo  ita  nt  non  gravetur 
nimia  eomendo  nee  debilitetur  nimis  abstinendo.    Item  consnlo 
nt  Semper  vinum  aliqnantulum  roisceat.    Item  consnlo  ut  Semper 
post  mensam  in  chonim  vadat  et  ad  orationem  vel  ^tiarum  ac- 
tionem  aliquamdiu  studeat,  nisi   alias  fiierit  impeditus.  Quan- 
documque  pulsatur  ad  dormitionem,  statim  expediat  so  ad  dormi- 
endum.    Item  deponat  se  Semper  et  surgat  sine  strepitu  ne  fra- 
tres per  eum  inquietentur.     Item   anteqaam  dormire  incipiat, 
Semper  studeat  occupare   cor  snum  cum  bonis  moditationibus, 
eimiliter  postquam  evigilaverit.    Item  si  in  somnis  seiiserit  ali- 
quam  malam  illusionem  yel  pollutionem,  magistro  suo  confiteatur, 
quae  patitur.    Item  qnando  aliqais  frater  exierit,  nihil  in  lecto 
ejus  accipiat  praeter  soam  licentiam  vel  camerarii.    Item  quando- 
cumque  ad  cameras  vadit,  sie  capucium  ante  üaciem  trabat,  ut 
nollom  fideat  nec  ab  aliqao  Tiden  possit   Item  novicins  ?alde 
aollieitna  ait^  nt  atatim  libenter  et  bilaiiter  obedial  Item  regn» 
lam  et  eenatitntienem  aaepe  legat,  nt  aeiat»  quid  aerraie  debeat. 
Item  admenitionea  ani  magiatri  düiganter  aenret   Item  aaepe  oon- 
ilteatnr  ad  minna  triboa  Tieibna  in  bebdoma  et  atadeat  aerrai* 
modam  et  tempoa  aecnndnm  qnod  inairuerit  eom  anna  magiater». 
et  atodeat  aemper  devote  orare  et  booa  prima  naqne  ad  tempna 
piandii,  a  eempletorio  naqne  ad  pnlaationem  pro  domitioiie,  peat 
matotinas  tamdio,  nt  possent  diel  Tjgiliae  com  IX  leetionibna  et 
hoc  maxime  tempore  hiemali.    Item  diligentissime  et  frequenter 
atndiat  ad  opera  humilitatia  aoüicet  serviendo  ad  miaeas,  lavando 
aentellas  et  pedes  fratmm,  ezontiendo  tonieaa  eomm,  legendo  ad 
mensam  et  serviendo  ad  secnndam  mensam.    Item  dicat  culpam 
enam  libenter  in  capitulo  fratrum  de  manifestis  negligentiis.  Item 
dicta  culpa  statim  exeat  capitulnm  nisi  jubeatur  mauere.  Item 
in  capitulo  sui  magistri,  quaudo  arguit  humiliter  dicat  culpam 
Buam.    Similiter  quandocunque  arguitur  flexis  genibus  studeat 
dioere  culpam  suam.   Item  raro  ait  inter  fratree  et  si  aliter 
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oporteat  eum  esse  cum  ipsis  tarnen  panca  verba  studeat  habere. 
Item  Don  judicet  facta  fratrum  oec  alicni  detrahat.  Item  cum 
nullo  dispntet  nec  aliorum  disputationi  se  jungat.  Item  non  lo- 
qnatnr  alicui  extraneo  sine  liceutia  magistri  sui.  Item  studeat 
ad  mores  disciplinatos  et  maturos  et  incedat  manibus  ante  se  trans- 
positis  et  vadat  Ordinate,  non  erecto  collo,  sed  bumeris  bumiliter  com- 
presäis  et  ocuUs  in  terra  dimissis,  non  currendo  yel  sultandu  nec 
cum  strepita  calcando.  Item  loquator  sine  motu  capitis  et  exten- 
sione  mantimn  ol  fenpfr  bnmili  suppreaia  vaee  loquator  et  non 
qnMiBfc  pro  mmoribns  nee  «Iiis  mmores  rolSwat  Itom  non 
ridoti  6vm  aperoiono  dentinm  et  irrisn;  «ulter«  foc«a  düigen- 
ÜBBine  oATOftt.  Item  intor  omnla  ttodeat  dlligentiasimo  nd  iat» 
YII:  primo  ad  foram  obediontiam,  Sfi  ad  pniam  et  üroqnenton 
eonfeasionom»  3^  ad  davotam  oiationem,  4®  ad  monwam  diaoi- 
pllnam»  5*  ad  opera  hnmilitatiB,  6^  aamper  Ibgo  teniliaritatam 
mnliorun  7®  nt  eligat  aibl  flratrem  cm'oa  mores  at  conTenatl<> 
prae  ceteris  ei  placeant  et  iste  Semper  sit  sibi  in  exemplnm. 
Explioifc  primoa  Uber  fratna  DaTid  minonB  fratria. 

II. 

Cod.  lAt  16312  (fol.  195).   (Traktat  „d9  oraüone".) 
Not«  fres  smit  apoolea  wnaM 

omissis  aliis  quae  possunt  inveniri.  Prima  est  communis  et 
vocalis  oratio,  sicut  cum  dicimus  horas  canonicas  vel  alias  speci- 
ales orationes  ut  sunt  psalmi  poenitentiales,  vigiliuvS,  cursns  ali- 
quos  vel  alias  orationes  ab  aliquo  dictatas  et  compositas,  ut 
orationes  Anselmi,  Augubtini  et  aliorum  banctorum.  Iste  quanto 
attentiori  corde  dicuntur  tanto  fructuosius  laboramns»  si  tarnen 
potest  Caput  sustinere.  Triplex  est  antam  attentio  ana  super- 
ficialis tantnm,  nt  aeUioat  attandal  qiU  dkit  qnam  pealmnm  intarin 
dioat  Tol  qnam  antiphonam  val  oiationem.  Froetoa  alteotioiiia 
bi^na  est,  quod  non  opportat  anm  repotare^  com  aeiat  ae  dixiaaa. 
Pro  labora  antem  eoiporia  qnam  bona  intantiona  dao  orando  obtolit 
qno  aa  oogit  aarrira  dao  meroadam  qnalameamqna  merito  axspaetabii. 
Altar»  Intantio  aat  littaralia,  qnaado  bomo  aanaam  IHtaialam  tan» 
tom  attandit  at  qvid  axtarina  varba  sonani  Hoc  froetoa  aat  ni 
aonent  in  amperftcio  devotiones,  nt  ibt  miserere  mibi  dens  et  in 
aimilibna  looie,  nbi  etiam  ab  Ulis  ilUtteratis,  si  tarnen  yerba  in- 
tellegeren t,  aliqna  doTotio  oapitor.  Sed  illis  verbis  pertransitia 
nbi  intellectus  mutatnr  varbornm  et  devotio  refrigescit  Qnalia 
anim  dofotio  baberetor  ex  tali  eenan  in  istis  verbis?  Qni  emit 
fön.  incon.  inter  memor.  pertrans.  etc.,  quae  tarnen  omnia  in  sa- 
piantia  facta  annt  inxta  intaUaotum  apiritnalem.    Tertia  attantio 
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est  intellectualis  quando  in  verbo  psalmornm  affectus  Spiritual is 
ut  cum  historia  exitus  Israelitarum  et  plagarum  Egypti  refertur 
ad  spiritualem  ereptionem  de  peccato  vel  de  saeculo  et  ad  pec- 
torom  submersionem  in  fluctibus  corapunctionis  et  daemonum  cm- 
ciatus  et  multa  talia.  In  tali  attentione  est  maximus  fractus. 
Secaoda  species  orandi  est  com  homo  familiariter  cum  deo  pro- 
prÜB  Torbis  confabalatnr  et  sna  desideria  deo  effandit  yel  saaa 
necMBitates  Tel  defectos  yel  timoree  dum  conqueritnr  et  nae- 
diam  et  allegat  com  deo  hine  eoas  miserias  et  illine  dei  mieeri* 
eordias  (imifenale  pro  special!,  eaasa  propria  erst  Tel  alteriiis 
Tel  pro  oarifl  snis  rogat  etc.)  gemitibiie  et  Uusrimle  ei  habet  denm 
ad  exandiendiim  lleetere  oonatnr  eolloqaene  et  eicst  amicos  ad 
arnienm  Tel  serToe  ad  domlmim  Tel  reue  ad  jadieem  Tel  flllne  ad 
patrem  eecoiidiim  qaod  tnne  afttcitor  magie  Tel  magie  aapit  ho- 
minis [?].  lata  apedee  oiandi  quanto  est  laborioeior  et  rarior  tanto 
saepins  inyenitor  compendioeior  ad  doTOtionem  obtinendam  et 
facilior  ad  impetrandam  qood  ex  eorde  petitar.  Msgorem  enim 
Intention em  adhibet  homo  quando  ex  corde  proprio  loqnitur  com 
deo  et  plus  exprimit  affectum  cordis  sei  per  yerba  propria  qnam 
per  aliena.  Tercia  species  orandi  est  qnando  mens  illnminata  a 
spiritu  snncto  et  inflammata  araore  divino  dominum  familiariter 
amplectitur  non  solum  quando  est  in  loco  orationis  sed  in  bora 
omni  et  loco  toto  corde  et  toto  amore  intendit  in  douni  quasi 
praesentem  sibi  et  benigno  favore  eum  prosoqupntcm  et  paratum 
et  exorabilem  et  se  exbibontem  sicnt  sponsa  de  sponso  exultans 
in  Cantico  dicit:  Dulcis  mens  mihi  et  ego  illi.  Tales  semper 
habent  corda  ad  dominum,  semper  parati  orare  pro  omnibus  et 
gratias  agere,  semper  iid  dominum  pium  gereutes  aflfectum,  in  quo 
et  suam  conscientiam  coram  deo  continuo  discutinnt,  quasi  in 
speculo  Tidentes  quales  ipsi  se  deo  et  qualem  se  dens  eis  exhi- 
beat  permixtom  dilectionis  affectam.  Cumqne  in  se  aliquam  cal- 
pam  deprebendunt,  etatim  ablnmit  laerhnis  poeniteiitiae  et  pora 
eonfoBBione,  doneo  itemm  eerTata  oonadentia  benignnm  dm  reepeo- 
tnm  ae  aentiant  reenperaaee.  Iste  modoe  onmdi  perfectior  eat 
licet  alioa  dnoe  prioree  aao  tempore  non  obmittant  Prima  epedea 
perdndt  ad  eeonndam  per  freqnentem  nenm,  aecnnda  ad  tertlam. 
Tercia  promoTOt  ad  pnram  contemplationem  dei  in  qna  gnatator 
et  Tidetor  qnam  enaTia  eet  dene.  Ad  hanc  obtinendam  iata  annt 
neceesaria.  Primo  omni  tempore  mnndam  conscientiam  habere  nt 
nil  permittamna  in  cogitatione  et  affectione  scienter  morari  nil  in 
lectione  et  opere  indecens  vel  iUicitnm  dominari.  Seonndo  ad 
bona  opera  et  virtutum  studia  prent  cnramna  et  possnmus  noa 
ßdeliter  exercere.  Tertio  ab  ocenpationibna  enperfluis  et  pertnr- 
bationibus  vanis  et  affectionibus  levibus  et  inntilibus  quietum 
custodire  et  orationi  vacare  et  gratiam  datam  ab  hamanis  landi- 
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l)us  occaltara  et  deom  Semper  in  mente  meditando  Tel  cog^tuido 
portare. 

£xplicii  quartoe  Uber  fratris  David. 

III. 

EmpoM»  rogalM  (foL  266  IL). 
iDAlpH  •KpoaUlo  ngolM  edita  »  flnlro  David 

flABiHllflaiBMa 

Sanctus  pater  Franciscus,  spiritu  dei  ropletus  desideravit  a 
doiniDo  sibi  revelari,  quuli  via  poäset  äibi  perfecte  secuudum  placi- 
tum  suae  voluntatis  servire.  Dominiis  antem  ostendit  ei,  quod 
non  solum  sibi  Ti?ere  deberet,  sed  et  alioe  sancto  Ttrbo  et 
exemplo  trabere  ad  vitam,  sicat  et  ipse  dei  filius  ad  hoc  Yenit 
in  mnndnm  et  onm  homlnibne  conTersari  ^  dignatoB  est»  ut  mnltos 
servaret  Fermam  aotem,  secnndnm  quam  et  ipse  TiTeret  et  hi, 
per  qno8  deo  et  alles  Incraretur,  ostendit  illi  ex  dlctis  sancti 
Evangelii  et  ex  bis  docnit  eum  conficere  regnlam  panois  qnidem 
sermonibns  sed  profondo  summarum  intellectn  contextam.  Tribns 
antem  de  caosis  ordinem  istum  deo  revelante  instituit  Primo 
ut  esset  portns  salatis  naufragantibus  in  saecolari  pelago  ut  qni 
sine  periculo  non  possont  in  saeculari  conversatione  subsistere  ad 
banc  ordinis  uaviculam  confugiant  ut  et  8al?entur.  Seenndo  nt 
esset  de^iderantibus  ad  altioris  praemii  gloriam  pertingere,  quam 
communis  multitudo  salvandornm  assequatiir,  schola  exercitationis 
in  arduis  virtutum  studiis  scilicüt  pauportatis,  humilitiitis,  casti- 
tatis,  obedientiae,  patientiao,  caritatis,  internae  devotionis  et  opor- 
tunitatem  habent,  qni  voluerint,  in  isto  ordine  raagis  quam  alibi, 
si  lideliter  ad  hoc  laborant,  ßicut  ostendüut  pliirimi  in  ordine 
sanctificati  et  ad  indicium  suae  sanctitatis  gl(»riosis  miraculis 
corruscantes,  quorum  pauci  gen«raliter  canniiisati  sunt  in  ecclesia, 
reliqui  vero  non  inferiori  gluria  fulgeiit  in  celo.  Tertio  ut  ordo 
iste  etiam  aliis  sit  in  aedificationem  per  praedicationiä  ductriuam 
et  vivendi  üxeiuplum  et  orationis  sutlragium,  ut  hoc  temporali 
faniculo,  qui  dilficile  rumpitur,  peccature^  extrabant  fratres  de  luto 
feeois  et  ad  coelestia  secnm  dncant  In  cigiis  rei  indicinm  fra- 
tres fanicnlis  dngnntnr,  qnibus  ipsi  cum  sponsa  trabi  se  post 
Cbiistnm  snrsnm  poetolant»  nt  alioe  secnm  trabant.  Nemo  enim 
poteet  Tonire  ad  Cbristom  nisi  tractos  a  patre.  Seeondum  antem 
testes  institntionis  oansa  congrua  dedit  in  ipsam  regnlam  corre- 
flpondenda  atatota  scilicet  praeoepta  salatis,  consilia  eyangelieae 
perfectionis ,  offidom  praedicationis  et  exempla  aedificationis. 
Tolnit  antem  tantnm  esse  Xn  eapitnla  regnlae  secnndnm  nnme- 


1)  Ms.  conser?ari, 
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rum  XII  apostolorum  vel  XII  portarum  Hierusalemitaruni,  quae 
in  apocalypsi  Johannis  mystice  describuntur,  ut  sicut  per  apo- 
stülos  fundata  est  ecclesi.i,  quam  per  Las  XII  jxirtas  ingreditiir 
siipernam  Jerusalem,  secuiidum  singulorum  meritorum  distinctionem. 
Ita  per  regulam  istam  fratres  aedificati  super  fundamentum  apo- 
stolorum et  prophetarnm  per  observantiam  istorom  XII  capitulorum 
qusLsi  per  portal  coelestes  ingrediantur.  Coepit  autem  ordo  iste 
fratrum  Minoram  quasi  anno  domini  1209,  conversionis  beati 
Francisci  ad  dominum  anno  tertio,  sub  domino  Innocentio  papa 
Uly  qni  ardiDem  approbavit  et  reipilam  ei  eaneessit,  quam  eis 
dominos  HoDorios  papa  III  scUicet  additis  qmbnsdani  neGOSsariis 
consQinmavit»  bnllavit  et  regUtra?it  perpetuo  permaoenram.  HigaB- 
igitar  regulae  expositionem  aicat  a  pluribus  mioietria  meis  tam 
generali  quam  pro?itida]ibo8  andi?i  oompendiose  mihimet  notare 
corayi,  tarn  secundiim  deelarationem  domini  Gregorii  et  lenocentii 
paparum,  qvam  secandum  elnoidationem  generalinm  oapitolonun 
per  conatitutioDes  generales,  quam  etiam  secundum  Traditionem 
seniorum  nostrorum,  qui  sub  temporibus  S.  Francisci  aic  Tideroni 
in  ordinem  eam  servari  et  illam  observantiam  ad  posteroa  trana- 
miserunt.  Quod  aatem  beatus  Franciscus  in  testamento  ano  pro- 
bibet  glossas  in  regulam  mitti  sed  sincere  sicut  ei  dens  re?elavit 
eam  volnit  intelligere,  non  est  de  omni  expositione  accipiendum, 
quia  si  ipse  beatus  Francibcus  bic  viveret  et  rogaretur  an  non 
intelligentibus  sibi  exponi  regulam  iiecesse  baberet  per  aliquas 
verborum  inttupoeiitiones  eam  exponere  et  in  lucem  punere  quae 
obscura  viderentur  ut  lierent  intelligibilia ,  sed  de  Ulis  glossis 
prcihibuit  quae  senaum  litterae  per  subtilitatem  disputationum  a 
sua  puritate  distrahunt  et  ab  intentione  beati  Fraucisci,  immo  a 
spiritu  liiiii  cam]  *  inspiravit,  sicut  i)atet  in  ipsa  littera,  cum  vix 
aliquod  verbum  ibi  sine  pondere  positum  sit,  sed  omnia  sapientiae 
apiritnalia  exuberent  doctriua.  Prologo  igitur  domini  papae  Honorii 
praetermiaae  a  primo  capitulo  incipiam  sincere,  aient  alita  laicia 
fratribna  Tel  noTiciis  ezponere  conanevi. 

In  nomine  domini.   Inoipit  regnla  et  ▼ita  ikratrnm 

aiaorum. 

Cap.  L 

^  Regula  tt  vita  fratrum  minorum  haee  est  regula  lationem 
dirigena  ad  viam  justitiae,  ?ita  Tivificana,  Tita  gratiae,  per  quam 
ratio  inceaan  ad  ?itam  perdocitnr  etemam,  minomm  firatnun  lin- 


1)  ist  au  erglüiaen. 

2)  Der  Wortlaut  der  Ordensregel  ist  hier  durch  KuraiTdruck  h«-- 
Torgehobcn. 
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miliiate  et  earitote  insignitoriim,  4e  qnibos  in  judido  Christus 
dietnros  est  Mttb«  26:  Qaod  uni  de  his  fratribns  msis  minoribtis 
feoeritis»  nM  ftceritis  ete.  Hoc  est  tancHssimi  dmim  nosM 
Jen»  CkritH  foneUm  evangeUmn  dbservare  tarn  in  praeceptis 
canonibus,  quam  in  ooneilüs  Toto  professionis  comprehensis  seilieet 
vioendo  in  obedientia  snperiornm  aeeundom  foxnuun  regnlae»  sine 
proprio  tarn  in  singulari  qaam  in  communi  omnis  rei  mobilia 
sen  immobilis  temporalis,  et  in  castiUUe  actionis  et  Tolontatia 
aUorum  aine  qoibus  caate  non  ?ivitai  

^••d  JIralret  am  redpiaal  paonlaa. 

Cup.  IV. 

Praecipio  non  leviter  loquendo,  sed  ßrmiter  in  virtute  ob- 
edientiae  fratribus  universis  tarn  magistris  quam  subditis  sine 
alicujus  exceptione  ut  nuUo  modo  nulla  via  vel  arte  denarios 
vel  oboloä  seu  aasegnates  vcl  pecuniam  sub  qualem  speciem  re- 
cipiant  jore  posbetiäionis  seu  proprietatis  per  se  personaliter  vel 
per  interpositam  personam,  quae  nomine  ipsorum  serret  aicnt 
proenrator  dcmino  sno  res  ijas  oonaerrett  nnde  qnia  saepe  ali^ 
qaiboa  indigent  qned  commode  aine  pecnnia  non  poeaont  habere, 
Semper  nt  jpro  neeeaaUatSms  mfirmanm  Cratrom  et  pannis  0t 
alt»  firairibua  qnibnaUbet  indfünäis  qnae  pro  Christo  aliamm 
neoessitatnm  aimiliter  exprimnntur  per  omtoos  tpi/rUuates  qni  pro 
domino  nos  amore  diligont  apedali  et  ai  aecvndom  eamem  ali- 
qooa  hl  ordine  propinqnos  habeani  Ministri  tantum  et  custodes, 
anb  qnibus  nominibns  sunt  etiam  gardiani  intelligendi  qoia  olim 
etiam  ipsi  vocabantor  ministri  in  ordine  sed  propter  ofßciorum 
postea  duritiam  ex  nsn  lingnae  latinae  gardiani  dicti  sunt,  id  est 
enstodes  fratrnm  aibi  commissorum;  isti  inquam  tantummodo  sollir 
cUam  curam  gerant  de  procurandis  praedictis  necessitatibos 
fratrum  et  hoc  per  amicos  familiareR,  quibus  mediantibus  elee- 
mosyna  fratribus  oblata  caute  salva  regula  pro  hujus  necessariis 
promonenda,  cum  oportunum  fuerit,  convertatur  secundum  loca  et 
tempora  ubi  et  quando  talia  magis  oportet  procurari,  quia,  nisi 
certü  tempore  procuratur,  alio  tempore  non  Labebitur  et  in  uno 
loco  necesse  est  aliud  concedi,  quod  in  alio  non  oportet,  et  se- 
cundum frigidas  rcgiones  ubi  in  vestitn  potest  alium  aliquid  in- 
dulgeri  quod  non  liceret  alias,  sictä  necessitati  viderint  expediri 
yel  communi  vel  speciali.  Quod  autem  dicit  miuistros  tantum  et 
custodes  debere  soUicitam  curam  gerere  de  provisione  necessi- 
tatuffl,  dno  innnit  obaervanda:  nnom  qnod  non  quilibet  pro  sao 
aensn  ant'  pro  libitn  debet  ndere  sive  Jndieare,  quo  ipso  fei  alii 
indigeant  pro  neoesaitatOy  aed  reetores  debent  sollidti  esse  qnid 
ooi  detnr;  altenun,  quod  nnüna  alins  debet  aliqnid  petere,  re- 

28* 


Digitized  by  «bogle 


348 


ANALEKTEN. 


ponero^  distribnere  nec  emore  nec  immatan  sine  ministri  sni  Tal 
custodia  commissione  t«1  libera  eoncessioiie,  oum  fllomm  tantom 
sIt  secnnciiim  rsgolam  sollieitam  ooram  gezere,  quo  qulsqne  indi- 
geat  et  qnaliter  lioo  cavte  et  sine  soandalo  et  sine  tzsnsgiessione 
praecepti  istins  de  non  leolpienda  peemiia  eongrne  proenietur. 
Possnnt  etiam  aliquando  alüs  committero,  nt  pro  aliqna  ntilitale 
communi  vel  speciali  procurent,  sed  ista  tria  nequaqaam  a  sua 
sollicitndine  relinqaant  videlicet  ut  videant  quid  expediat  acqaizi 
Tel  procarari,  item  at  honeste  et  sicut  decet  petatur  et  pro- 
enretur  vel  aquirator  nnde  est  solummodo  facienda,  item  nt  caute 
sine  transgressione  repulae  deponatur  pecunia  ^ro  fratribus  ob- 
lata  atqne  distribuatiir.  Hoc  enim  notantnr  in  verbo  illo  quod 
de  necossitatibus  fratrum  induendis  niinistri  taiitum  et  custodes 
solicitam  curam  gerant,  ut  aliis  quandoque  actionem  committant, 
sed  ipsi  soli  vel  maximo  pruedictae  soUicitudinis  curam  gerant 
CO  Semper  salvo  ut  sicu(  dictum  est  denarios  vel  pccuniam  non 
recipiant,  ut  proprium  et  suo  domiuio  subjacentem. 

Espofitio  bona. 

Quia  circa  hujns  capitnli  intellectam  conecienciae  multomm 
maxime  snnt  perplexae,  Idee  ^os  diseossioni  latias  immoremor, 
qnid  secimdiim  primozem  intellectam  liceat  sen  non  licest  oon- 
siderantes.  Aliqmbns  enim  minus  intelligentibDS  videtmr  qoaei 
non  intelligibile,  dum  idem  Tidetmr  prohiberi  et  concedi  et  non 
Sit  aliqao  modo  ledplenda  pecnnia  et  tamen  aliquo  modo  ne> 
cessaria  procuranda.  Aliis  aatem  Tidetor  qnasl  Inobsembfle 
et  ideo  pericnlose,  foTori,  quod  nnllatenns  posset  obserTari,  nbi 
oportet  plnra  per  pecnniam  procnrari.  Tercüs  antem  Tidetor 
esse  qnaedam  delosio,  proftteri  se  nolle  redpere  pecnniam  et 
tarnen  omnia  necessaria  per  pecuniam  procurare.  Qnirti  Tero 
ita  libero  petunt  pecuniam,  recipi  faciunt,  mittönt,  eonmiittant, 
distribuunt,  ac  si  nulla  prohibitione  super  hoc  per  regnlam  sint 
artati,  cum  non  incassum  sit  tarn  distinctum  praeceptum  de  hoc 
expresse  formulatum.  Primi  duo  dobent  advertero  quod  sedea 
apostolica,  quae  omnia  solet  cum  matura  doliber;itioue  facere 
maxime  tarn  ardua,  sicut  est  approbatio  et  confirmutio  regnlae 
tanti  ordinia,  nequaquam  hoc  fecisset,  si  in  ipsa  regula  aliquid 
non  intelligibile  vel  inobservabile  perspexisset.  Tertii  sciant 
multa  esse  aliis  perspicua  et  plana  quae  quibusdam  videntur  non 
intelligentibns  quasi  illnsoria  et  obscura.  Quarti  discant  quod 
in  alto  praocipicio  et  angusta  semita  caute  praovidere  oportet  in- 
cedentem  ubi  tute  possit  podem  figure  si  vult  periculosam  e?a* 
dere  roinam.  Angusta  semita  est  istod  distinctum  praeceptum, 
nina  gravis  mortale  peeeatmn,  altnm  praecipidmn  de  oelo  ia 


Digitized  by  Gopgle 


LEMPP,  DAVID  VON  AUGSBUBO. 


34d 


infernum.    Sauctus  vero  pater  Franciscus  spiritu  di?ino  repletns 
non   iutendit   fratribus  hoc  laqneo  perditiiniis  nocero,  sed  viaa 
avaritiae  voluit  por  lioo  aliquatenus  obstruere,  ut  quo  ang'ustior 
esset  eis  aditus  ad  reguhiiu  et  quo  difficilior  observaiitia  prao- 
ceptiy  eo  magis  meritum.   Cum  expresse  probibeat  pecuniam  ali- 
qnomodo  recipere  per  se  ?el  per  interpositam  peraonam  et  tarnen 
per  amiooB  spiiitnalM  coneedat  miaistris  0t  onatodibna  euraai 
firatmm  auorom  in  oorporalibns  gerere  neceButatibus»  inniüt  me- 
diam  Tiam  qoandam  aase  qnaerendam  atqne  tonandam  az  tali 
conceaaione  firaferiboa  lidtam  atqne  inter  rigoram  ao  libartatem 
aic  temperatam  qua  aie  neceeaaria  congrne  proconaitar  ut  tarnen 
traDBgresaio  regnlae  dadinetsr.   Soiendiim  autem  quod  olim  in 
primia  temporibna  rafrolaa»  qnaado  amor  panpertatia  magia  vige- 
bat  et  fervor  davocionis  in  studiia  apiiitnalibns  amplios  calebat 
et  timor  transgrcssionis  senäibilins  pungebat,  valde  atrictias  ac 
per  hoc  eaotius  et  porina  boc  capitolom  regnlae  cum  aliia  ge- 
neraliter  serTabator»  qnia  aanetns  Franciaena  aingnlariter  ex- 
secrabatur,  ejus  transgressortBi  repotans  pecuniam  esse  religionis 
cigDsque  praecipuam  eorruptelam  et  omnis  vitii  oiiginalem  cau- 
sam.   Sed  cum  modo  multo  latius  servetur  tam  ratione  multi- 
tudinis   ac  debil ium  Iratnim,  qui  rigorem   primum   facere  non 
valent,  quam  rationo  studii  et  diversorum  attinentium  et  editi- 
ciorum,  quao  plura  requirunt  conquirenda,  ut  tarnen  aliqua  in  bis 
cautela  aervotnr,  et  quibus  noluiit  carero  fratrcs  tit  illa  aliqao- 
modo  licite  i)rocurcnt,  quamvis  mi.ltu  esbet  securius,  qui  posset 
ab  omni  t^e  jtecuiiia  oloiigare,  quatuor  viae  videntnr  mihi  in  liia 
tciiciiclac  quae  ad    penitus   considerimti  occurniut.    Qui  in  bis 
magis  diligens  est  et  intelligens,  plures  et  meliores  Yias  poterit 
reperire :  prima  est  qui  vult  dare  fratribus  eleemosynam  peconiae, 
amat  eia  val  eemperet  per  aa  vel  per  nuntimn  aliqoem,  quibna 
tnnc  indigere  videntor,  et  ai  nnntinm  non  babent,  poaannt  et 
fratrea  aliqoem  pro  nnntio  aaaignare,  Tel  aliqnia  ampUna  poteat 
in  boc  pro  deo  ae  ei  pro  nnncio  offerre.   Seonnda  eet  nt  aolvat 
pro  eia  ai  qua  debita  contrazerint  vel  in  parte  vel  in  toto  vel 
per  nuntinm.  Tercia  eat  ut  aervet  apnd  ae  vel  apnd  anoa  qnona- 
qne  aliqno  indigeant  et  reqnirant   Qnarta  nt  conunittat  alicoi 
amico  fratrum  vel  deponat  apud  eum,  qui  vice  sni  fratribus  inde 
provideat  tempore  suo,  com  indigerint  et  requisierint.    Et  lieet 
poaaet  quilibet  in  bac  parte  ?ieem  suam  eommittere,  tarnen  ai 
committit  illani  eleemosynam  amico  ?el  procoratori  fratnun,  sim- 
pliciter  intelligitur  etiam  ei  committere  ut  vice  sui  eam  in  utili- 
tatem  fratrum  *.    Procnrator  non  recipit  in  persona  fratrum  sed 
in  persona  gerentis  Ticem  üliua,  qui  dedit  eleemosynam,  vel  illo- 
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rum,  qui  ei  procurationis  officium  commisernnt,  qui  scilicet  curam 
fratrum  talium  pro  deo  assumpsornnt ,  qnod  eis  ex  toto  vel  ei 
parte  de  suis  vel  etiam  alienis  eleemnsynis  per  se  vel  vicarios 
velint,  in  necessariis  providere.  Et  socondum  hoc  potest  dominus 
papa  qui  est  generalis  omnium  pauperum  Christi  provisor,  aliqnos 
constituero  vice  procnratoris  fratrum,  quos  ipsi  elegerint,  qui 
recipiant  oblata  pro  fratribus  et  distribuaut,  secuudum  quod  ipsis 
ftratribus  videbitur  convenire  et  hi  gerunt  in  hoc  vicem  ipsins, 
qui  eo8  institoit.  Idem  posset  et  dominus  noster  cardinalis  cui 
a  80de  apostolica  gabarnatio  ordinis  est  eommiasa,  idem  posset 
et  episeopns  lod  nbi  fintree  DMiraiitiir  com  sit  provisor  paupemm 
suae  dioeoesis  generalis.  Idem  posset  et  dominas  terrae  vel 
Tfllae  illins  qui  enram  ftratrom  taliter  pro  deo  aibi  Teilet  asan* 
mere.  Idem  posset  et  eommonitas  ciritatis  vel  opidl  eijoseamque 
aient  aolent  quandoqne  oonfloere  Xenodoehiae  Tel  bospitalia  'et 
eommittimt  alieui  Tel  aliqniboa  experte  ani  babere  curam  illo- 
mm  et  oblatam  eleemosynam  recipere  et  pro  necessitatibiia  pan- 
perom  diapensare.  Potest  etiam  quisqne  fidelinm  se  per  se  Tel 
rogatna  a  fratribus  ad  hoc  pro  deo  offerre,  nt  sicnt  dictum  est, 
eleemosynam  pro  fratribus  oblatam  vice  illorom,  qui  dant,  serTct 
et  distribuat  pro  necessitatibus  fratrum,  et  in  hac  procnratione 
procurator  gerit  negotium  illorum,  qui  dant  eleemosj'nam,  itaque, 
qui  sibi  commiserunt  procuratoris  ofticium ,  et  fratrum,  quorum 
necessitatibus  sie  providet,  vel  etiam  creditorum,  si  ab  eo  ex- 
pedant  recipere,  qnae  fratribus  commodo  davenmt  quasi  ipsomm 
nnntius  vel  fidejussor  fratrum.  Pecnnia  vero  procuratori  cuilibet 
vel  nuntio  sie  commissa  non  est  fratrum,  cum  nulint  esse  suam 
et  ipse  servat  eam  nomine  tantum  vel  eorum,  a  quibus  est,  con- 
stitutus,  vel  creditorum,  ut  dictum  e^t,  qui  debitum  sihi  ab  eo 
expetuQt  lüco  fratrum.  Ktiaiu  si  ille,  qui  dat  eleemo.-yuam  mo- 
riator  vel  ita  eximat  se  ab  ea  qnod  jam  non  ut  suam  deputet 
pecuniam,  quam  dedtt  pro  fratribus,  non  tamen  est  ideo  fratrum 
dicenda  qoaai  non  babena  alinm  dominum,  cum  nolint  babere  ins 
proprietatis  in  ea,  sed  bebet  ae  aliquomodo  per  modum  legati 
Tel  teetamenti,  quod  mortuo  testatore  transit  in  domicilinm  exe- 
cntoria,  non  ut  aibimet  retineat,  sed  ut  secnndum  ordinationem 
testatoria  distribuat.  Sed  fratree  non  posaunt  ab  eo  Jure  peti- 
torio  Tel  possessoiio  ezigere,  cui  commiiaa  est  taUs  peeunia,  cum 
nibil  babeant  in  ea  proprietatia  aed  tantum  rogando  ac  monendo 
Tel  informando  et  necessitatem  snam  ei  inainuaudo,  non  imperando^ 
bumiliter  ei  dicere:  „Talibua  indigomus  vultisne  procnrare  nobia 
ista  ex  eleemo^yna  vobis  commissa?**  Qui  si  Idrte  aUquid  ex 
tali  eleemoqnut  fraudaret,  non  possunt  eum  fratres  super  hoc  im- 
petere  quasi  sua  eis  subtraxerit,  sed  monere  quasi  alinm  pecca- 
torem  aut  Ulis  signare,  qui  eleemosynam  ei  commiserunt  seu  pro- 
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curatorem  enm  constituerunt.  Et  illi  caui.am  snam  prosequantur  si 
Tolunt  vel  dimittant.  Item  et  de  qnolibet  nuntio  qui  eleem()S3'nara 
pecnniae  pro  fratribus  commissam  servat.  Nam  quod  meum  non 
est  non  debeo  repetore  quasi  meum.  Cum  autem  eleemosyna  pro 
firatribus  deponatur  ad  certum  nsum  a^^bignanda  ntpote  pro  libro, 
▼este  Yel  alio,  non  possunt  fratres  eam  ad  alium  nsum  retorquere 
dne  Tolmitate  dantis  expresaa  t«1  tacita,  cnm  non  sit  ipsoniin  talla 
l^cania  sed  daatis,  qnamdia  non  est  commntata  in  rem  altam, 
quam  fratribus  licet  habere,  at  libram,  TeBtem  Tel  alia.  MntDnm 
qvoqae  non  possnnt  fratres  direete  contrahere,  cum  nunquam  aint 
babitari  peconiam,  nnde  solvant,  nisi  sab  hac  forma,  qood  fide- 
liter  laborabnnt  debita  aoa  creditori  restitni  et  oblafcae  pro  ee 
eleemosynas  ei  faciant  aemflrnari.  Poteet  tarnen  procnrator  Yel 
alins  pro  fratribus  fidejnbere  sob  ape  hiyns  aolnoionia.  8i  qni 
fratres  aliquando  habuerint  Tel  receperint,  quae  Tendi  debeant» 
nt  Testern  vel  libnua  et  hujosmodi,  istae  viae  in  hoc  servandae 
sunt,  ant  ut  Ulae  res  committentor  pro  aliis,  quibus  indigent,  ut 
non  interveniet  peconia  alioquin,  sicnt  illae  res  erant  fratrum, 
quae  venduntnr,  ita  et  pecnnia  pro  qna  venderetnr,  quod  fratribus 
non  licet,  aut  assignantur  creditoribus  pro  solutione  debita  iuxta 
Talorem  suura  aut  dentur  alicui  simpliciter,  qui  fratribus  de  rebus 
aliis,  quibus  inditrent,  tanti  valoris  i»io  illis  aquirat  non  liabito 
regressu  ad  pecuniam  sed  ad  res  alias  sibi  roddendas.  Et  ille 
postea  faciat  de  rebus  prioribus,  quod  vult,  ut  de  suis.  Si  frater 
vendit  fratri  librum  vel  simile  non  dicitur  proprio  emptio  vel 
venditio,  ubi  sunt  omiiia  communia,  sed  de  licentia  superioris  as- 
signat  ei  librum  commi^sum  ut  per  amicos  familiäres  provideat 
ei  in  alio  tanti  vel  tanti  valoris.  Sed  ut  caucius  agant  fratres 
de  pecunia,  semper  debent  proTidere  quod  habest  alium  dominum 
•quam  fratres,  Temm  Tel  inteipretatum:  Terom  nt  ille,  qui  dat,  Tel 
committit  eam  alicui  ut  inde  Tice  sui  fratribuB  neoessaria  pro« 
euret^  interprotatnm,  nt  ille  sibi  committitur  a  dante  Tel  Uli  qui 
curam  fratrnm  ita  suscipinnt  nt  per  se  seu  per  alios  eleemosjnam 
pro  fratribus  oblatam  in  utilitatem  eomm  eonTertant,  ut  supra 
positnm.  Sicut  autem  dans  fratribus  eleemo^ynam  poteet  alteri 
Ticem  snam  committere,  nt  inde  fratribus  procnret,  quibus  indi- 
gent,  cum  per  se  ipse  non  Tult  Tel  non  potest  hoc  facere,  ita 
et  illi,  quibus  hoc  committit,  possunt,  si  Tolunt,  nlterius  vices 
suas  committere  aliis,  donee  id  quod  primus  dispoenit  ezpUcite 
Tel  implicite,  de  taii  eleemosyna  perficiat,  et  omnes,  per  quorum 
manus  illa  pecunia  sie  medio  tempore  transerit,  vicem  gernnt 
illius  dantis  et  illorura,  qni  sibi  eam  commisemnt  pro  utilitate 
fratrum  ex  inde  procuranda.  Nam  si  propria  negotia  solent  pleri- 
que  aliis  comittere  et  eos  per  diverses  raediatores  longe  vel  prope 
«xpedire,  cum  Tolaerint,  cur  non  et  aliena  simiUter  possiut  per 


Digitized  by  Gopgle 


862 


ANALERTEN. 


alios  procarare?    Qui  alüs  religiosis  sen  pauperibus  qniboalibet 
pecuniam  recipere  largitar  eleemosynam ,  nihil  amplins  quaerunt 
ab  eo,  qiiia  semetipsis  inde  procnrant  ut  placet.    Sed  qui  nohis 
largitur  eleemosyuam  pecuniue,  necesso  est  etiam,  vel  per  se  vel 
per  alios  procuret  ut  eadem  pecunia  convertjitur  ex  parte  sua  in 
nostram  utilitatem,  sie  ut  non  in  nostram  transeat  proprietatem, 
licet  id  quod  inde  prociiratur  in  nostrum  usum  proveniat.  Aliud 
est  enim  fratribus  dare  pecuniam  ut  ipsorum  sit,  et  secundum 
hoc  non  licet  fratribn.s  recipere  pecuniam  per  se  vel  interpositam 
personam.    Item   alind   est  pro  fratribus  dare  alt«ri  pecuniam 
committendo  cam  alicui  qui  fratribus  aliqua  necessitate  per  ipsam 
procuret  vice  ipsios  dantis,  et  lila  quae  sie  procurata  inde  fuerint, 
bene  licet  frairibna  recipere  vt  Tietam»  Testitüm,  llbroe  et  edi- 
fleia  et  talia,  et  quaniTis  proyenlat  ntUitas  de  pecunia  proemata 
in  1I8Q01  fratnim,  ipsa  pecimia  tarnen  non  est  fratrnm,  cam  nolint 
eam  esse  aoam,  sicnt  pisces  in  retibns  eaptos  bene  recipto,  tpea 
tarnen  retia  mea  eese  nolo.  Et  sie  de  mnltis  eimilibns  exempüe. 
Et  qnia  pinres  neacinnt  dantee  nobia  eleemosynam  aecnndnm 
latam  formam  nobia  ptovidere,  neoeeae  est  nobis,  noa  eoa  infor- 
mare  anb  tali  caatela,  qna  et  pFOCorentiir  congrue  ea  quibna  indi- 
gpemus  et  tarnen  transgressio   regulae  diligentiaaiine  caveatnr. 
QnamTia  inde  saepe  dantes  nobis  eleemosynam  nesciunt  ista  dis- 
cernere  etiam  informati,  sed  simpliciter  credunt  se  fratribus  de- 
disse  pecuniam,  tarnen  cautela  fratrum,  qua  nolunt  ea  esse  sua, 
et  interprotiva  dantis  intentio,  qua  intendit,  eam  ita  dare,  sicut 
magis  congruit  fratribus  ratnm  liabons  et  gratum,  si  fratres  cautius 
eam   deponi  faciunt,  quam   ipse  sciat  committendo,  explicare 
ista  faciunt  illam  pecuniam  non  esse  suiim.     Et   maxime  pro- 
cnratori  providendum,  qui  recipit  non  nt»mino  fratrum,  sed  no- 
mine dantis  ut  ejus  vicem  gerat  in  procurandis  ex  ea  necessi- 
tatibus  fratrum,  vel  nomine  eorum,  qui  eum  vice  sui  procuratorem 
fratrum  instituerunt,  ut  saepe  dictum  est.   übi  autem  aliquis  ne- 
quiter  intenderet,  fratres  efficere  transgressores  regnlae  volentes 
eis  tantam  dare  pecuniam  et  facere  eoe  dominos  pecuniae,  et  hoc 
tÜB  eonataret,  neo  debent  recipere  nec  permittere  pro  ae  recipi 
tali  modo.  In  tali  enim  negotio,  in  qno  mora  etema  per  mortale 
peccatom  inaidiatur,  qui  non  atndet  eaae  cantiaaimna,  ant  non 
habet  timorem  dei  et  amorem  in  ae  ant  etiam  nimia  atnlte  prae- 
BomptQ08Q8  est  et  cito  [in]  immane  praecipitinm  pedem  ponit  et 
omnea  laborea  anoe  in  religione  quoad  meritam  gloriae  caaaoa 
reddit  cum  per  regnlae  transgreeaionem,  qnam  novit,  spatinm  aa- 
Intia  ammittit.    Sicnt  aotem  pecunia,  qnam  mihi  aliquis  dare 
diaponiti  non  est  mea,  prina  qnam  mihi  eam  assignaverit,  ita  etiam 
non  est  mea,  qnando  eam  procnratori  sno  committit  nt  inde  vice  aui 
aliqnamibi  proenret   Sie  non  est  fimtrom  poennia  taliter  pro- 
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cvraiori  commissa,  quiu  doq  ipsa,  sed  res  pro  ea  acquisita  trau^it 
in  possessionem  fratnun.  Forma  aatem  ista  non  est  dicenda  esse 
delnsio  conscienciae  sea  yaria  oonfiotio  sed  est  provida  imtioiialis 
olwemiitiae  eiTciiiiispeotiOt  qua  sio  medUt  via  intendit  iit  neooM- 
saria,  quiboB  tanta  moltiiado  fratram  carare  non  iM»twt,  pro- 
eaiontor»  et  tarnen  oontra  prohibitionem  legnlae  pecimia  a  ira- 
tribns  non  redpiatnr,  nbi  tamen  actoa  et  verba  et  intentio  non 
discrepaot  ab  ea.  Nam  qvandoqae  eola  intentio  diaeeinit  aotoa 
Uehoe  ab  illieitis  nt  al  qnia  prettoenm  manna  dederit  alieoi  ob 
dileetionein  ipeios  simpHeltery  qni  eontolit  aibi  apintoale  beneficiam 
Tel  mntoaYit  aibi  in  neecenitate  peenniam,  nbi  pnra  intentio  sola 
aieuaat  actum  illom  ex  una  parte  a  crimine  symoniae  ex  altera 
ab  usura  et  sicnt  in  aiiia  plnrimiB  invenitor.  Eodem  modo  et  de 
praedicta  formula  non  recipiendi  peouniam  a  fratribns  aestimandmn 
firmiter  aiitem  pperandnm  [?].  Et  qui  cautus  esse  studet  in  oh- 
servaotia  regulae  sive  in  hoc  capitiilo  speci;iliter  sive  etiam  in 
aliis,  plus  meretur  apiid  deiim,  quam  in  aliis  pluribus  bonis  operi- 
bns,  quia  nulium  deo  gratiiis  Bervitinm  qnam  id  studiose  implere, 
ad  quüd  quisqiie  maxime  teuetur.  Sed  pleriqiie  majorem  saepe 
vim  faciunt  in  modica  rubrica  ordinarii  quam  in  incauta  et  con- 
tra regnlam  contractione  peruniae  in  acquirendo,  servando,  mittendo, 
distribuendo,  quasi  nulium  super  hoc  praeceptum  in  regula  datum 
Sit,  juxta  id  Matth.  23  Decimatis  mentam  et  rutum  et  reliquistis  quod 
graviora  sunt;  legnntur  excutientes  culicem  et  camelum  glncientes. 
Tales  etiam  hypocritae  a  domino  nominantur  et  sine  causa  demn 
eolere  commemorantnr  Hattb.  15.  Qnamvia  antem  Torba,  quiboa 
ntnntar  fratrea  petendo  eleemosynam  et  eommittendo  mn  diatri» 
bnendo,  non  babeant  Tim  Jnbendi  vel  praecipiendi»  alent  Jnbet 
dominna  aermm  annm  recipere  Tel  aemre  vel  diepensaia  peeuniam 
anmn,  aed  tantnm  babeant  fim  infonoationia  yoI  petitionia  vel 
inainnationia,  nt  boe  detor  eia  Tel  proonretnr,  qnia  bis  ?el  bia 
indigent  vel  similia»  tarnen  pro  mijori  pnritate  conscientiae  et 
nt  alii  intelligant  formam  eautelae  suae,  ne  jadicent  eos  trans- 
gressores  regulae  et  sie  scandalizentur  de  ipeis,  expedit  etiam  nt 
cantioribus  Torbis  in  bis  utantur  et  magia  cum  intentione  pura 
oonsonantibns,  cum  ex  abundantia  cordia  os  loqui  dominus  prohi- 
beat,  videlicet  ut  caute  et  viriliter  aut  considerate  et  seriöse  et 
non  periculose;  mors  enim  et  vita  in  manibus  linguae.  His  ergo 
verbis  vel  aequipollentibus  possunt  fratres  uti  in  petendo  eleemosy- 
nam pecnniae  sive  in  eommittendo  seu  in  transmittendo  vel  distri- 
buendo aut  debita  persolvendo,  singnlis  horum  competentia  verba, 
sicut  exiget  neccessitas  adaptantes,  verbi  gratia.  Ad  dantes: 
Rogamus  ut  subveniatis  nobis  in  his  comparandia  vel  debitum 
persolvendis.  Item  mittite  istud  per  nuntium  talem  illis  quibus 
tenemur  vel  qui  nobis  ista  vice  vestri  procarent  vel  qui  tantum 
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•de  bis  quibus  iudigemus  nobis  dcnt  pro  eis.  Ad  internuntios  r 
defer  ista  experte  tali  personae  ut  vice  tni  vel  domini  tni  nobis 
ista  cum  indigemus  nobis  procuret.  Ad  procurantes:  Istud 
committit  tibi  talis  persona  ut  vice  sui  illa  nobis  inde  vel  ibi  sea 
taliter  facias  procarare.  Nuntio:  Die  tali  personae  ut  mittat  per 
te  illa  qaae  promisit  et  hoo  nobifi  ex  parte  eine  inde  procoretur. 
•Creditori:  Istod  mittit  tibi  talis  pecaoEa  lel  alii  hominee  pro 
«olntioiie  eorum  qnae  tibi  debenuu.  Item  interanntio:  Die  illie 
homimbiie  vt  per  talem  niiiitiam  mittant  ea  qnae  dabont  pro  no- 
bis bii  qni  vice  ipeomm  procnrent  qnibns  indigent.  Isti  sunt 
modi  qnibns  poesnnt  fratres  offendere  contra  regolam  in  receptione 
pecuniae:  ai  sine  Tolnntate  sni  ministri»  cnstodis  Tel  goardiani, 
qnibns  tantnm  conoeditnr  in  regola  soUidtam  onram  babere  pro- 
eorandomm  necessariomm,  qnis  peteret,  deponeret,  distribneret 
peonniam.  Item  si  cum  scandalo  et  irreligiosa  importnnitate  ac- 
•qnireret  eam  yel  peteret  Item  si  ad  tales  nsus  distribueret,  ad 
^noB  Uli,  qni  dant,  noUent  distribni,  si  sdrent.  Item  si  ita  sibi 
eam  oppropriat  quod  dominium  pecnniae  principaliter  residet  apud 
«um.  Item  si  eam  recipit  et  tribnit  vel  distribuit  sicut  suam. 
Item  si  nimis  sicut  eam  vel  diligit  et  solicite  custodit  et  amissam 
inordinate  luget  et  circa  eam  nimis  corde  vel  opere  occupatur. 
Cupiditas  enim  et  indecens  usus  pecnniae  maxime  est  in  vitio  et 
praecipua  causa  inhibitionis  rccipiendi  eam  et  habendi.  Quod 
autera  regula  rectores  aniraarum  in  ordine  ministros  et  custodes 
appellat,  non  est  vel  profana  vel  vana  vocura  novitas  ut  quidam 
asserunt,  sod  usitita  in  scripturis  sacris  appellatio  in  oxemplum 
id:  Matth.  23,  Qai  major  est  vestrum  erit  ministor  vcster. 
-Cant  Yin,  11:  Vinea  fnit  pacifico  meo  et  tradidit  custodibus. 
Ministri  antem  dienntnr  ratione  laboris  et  bnmilitatis,  custodes 
xatione  eirenrnspectionis  et  sollicitndinis  erga  sibi  commissos. 
Nomen  Toro  gardiam  postmodum  introdnctnm  est  ex  idiomate 
romano  ad  diffeientiam  diversitatis  offidomm  compendiodos  nomi- 
nandnm.  Sonat  antem  id  qnod  cnstos,  animamm  enim  cnstodin 
•dignior  est  qnam  qnommlibet  tbesanromm. 


Cap.  V. 
De  modo  kiboraadl. 

....  Nara  et  über  est  corpori  necessarius,  eo  quod  visus, 
quo  legitur,  corporis  est  sensns  et  ita  de  similibus  sciendum 
praeter  denaria  vel  pecuniam,  de  quibus  si  offerantur  pro  mercede 
laboris  illa  cantela  servetur  ac  si  gratis  in  eleemosjruam  offe- 
rantur •  •  •  • 
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Cap.  YL 

^«•d  fralTMi  dU  ■tu  apiproprimi  et  4e  eleMBoijM 
pelenda  •!  d«  laflnnli  llralribM. 

FVatres  nihil  sibi  nec  in  singulari  nec  in  communi  apprO' 
jpricnt  jure  proprietatis  ac  perpetuae  possessionis  nec  domum  in 
qua  habitant  aut  aliam  nec  locum  sibi  conjunctum  vel  romotum 
nec  (üiquam  rem  temporalem  mobilem  vel  immobilem,  ut  nihil 
nisi  commodatum  babeant  et  concessum  aut  ab  illis  qui  sibi  do- 
minimn  retinent  in  illis  rebus,  quas  firairibos  concesserint  ad 
Qsom  ad  tempos,  vel  perpetuo  qnaindfo  fratraa  iadigmit  nt  in 
locia  domiboa»  in  qmboa  monuitor,  aot  a  domino  eardinali» 
qni  fuorit  ordinia  gobemator,  ad  qnam  apaolai  dominium  illarom 
rerom,  qaibiia  oido  ntitar,  tarn  locoram  quam  aliornm  mobilinm 
•qaaa  aliam  non  babent  dominum  ni  diotam  eat,  ita  qnod  aina 
illina  Uoentia  nihil  poeannt  taliom  ab  ordine  alienara  aad  in 
ordina  hia  uii  pooaont  Mcnndum  aapariormn  snonim  lioentiam  at 
Joflaionem  tamqnam  eommodatia  et  conceaaia  et  continao  raeignan- 
difl.  Sed  tamqnam  peregrini  ad  primam  expedite  proparantaa 
ei  advmae  ml  iiaraditatia  habere  ae  profitantoa  in  hoc  saectdo, 
in  qno  nunc  snnt  quasi  exalaa  m  pauperiate  rerom  tamporalinm 
et  humilitate  cordum  et  morom  domino,  cpjus  seryos  professi  ae 
esse  sunt,  famulantes  com  omni  sinceritate  mdant  pro  eleemo^ 
sina  quotidiana  personaliter,  ut  mendici  conßdcntcr  secari,  quod 
sie  placeat  deo.  Hic  adverte,  quod  sanctns  Franciscus  per  spiri- 
tum  prophetiae  prnevidet  illos  qui  diccrent  quod  mendicare  pro 
domino  sit  damnabile  Iiis  qui  pro  ijiso  oninia  relinqunnt,  sed  non 
debent  hoc  timere  coram  deo  ticr  eti;im  opportet  id  est  non  est 
oecesse  eos  vercctindari  de  nieiidicundo  coram  hi>minibus.  Quia 
dominus  nniversorum  j>ro  nobis  ad  sui  iniitationem  provocandis 
se  fccii  pauperem  ei  mendicum,  in  hoc  mundo  factus  est  homo, 
unde  non  est  serYO  confusio,  domino  suo  in  hoc  simulari,  immo 
gloria  magna  ei  est  sequi  dominum.  Haec  voluntaria  mendieitaa 
«I  evangelica  paupertaa  4Ba  cdsUudo  ad  culmen  parfeationia 
attollana  äUisiimae  paupertaüs  pancisaimia  attingibilia  nt  rarna 
ait  qui  arcannm  Yirtntia  ejus  agnoecat.  Alta  paupertaa  est,  quaa 
niliil  in  apeoiale  proprium  poeaidat,  sed  in  communi  tarrenaa 
habet  poaaeeaionea  et  parpetuos  redditoa  praabendarom,  nt  in 
clanatria,  nbi  taatnm  aecnndum  legolaa  panpertaa  ? ofatnr.  Altior 
paupertaa  eet  qui  redditus  poeseBsionam  nun  habet  sed  congiagat 
in  longnm  tempna  nnde  nwtX  nt  formiea  qnae  ^  salomonem  coii« 
gregat  in  meaae  quod  comedat  per  annmn  vel  ultra.  Alttesima 
panpertaa  est  qnae  aient  Tolatilia,  enm  non  aemina&t  nec  metant 


1)  erginse:  Mcondani. 
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nec  congregant  in  horrea,  noccesse  Labent  quotidie  mendicando 
Tagari  et  de  celestis  patris  providuo  victu  continue  praestolari. 
Quae  V08  carissimos  fratres  imitari  1  Sancii  Francisci  fratres  sunt, 
qni  a]»  lOgolM  inttttote  aoeimdiim  iöxmam  eonmumtm  in  ikUf 
bOitor  obiemoty  aed  nbi  lieite  poMimt  rigoiim  iju  dispamatorit 
aibi  tamparsri  gandant»  taman  propter  atatom  aalatia  eari  dao  ei 
aaneto  Fraiieiaoo  Taraeitar  aaatiBiaatar.  CarioNa  antam  annt  qai 
furaiiiioTea  da? odona  in  qoaromlibat  Tirtotum  axaratüa  aa  8ta> 
dant  eia  imitabilea  exbibara,  daaidarantaa  ad  primam  pnritaUa 
parüMstionain  nniYaraalitar  xaTocari,  licet  pro  oondaaoenaioBa  in- 
finDoram  se  patienter  contamparent  mediocritati  eoram.  Cariaaini 
Toro  Bnnt  qui  affecta  et  acta  Testigiis  saaetiaaimi  patria  fideliter 
iohaerentes  altisaunaa  paapartatia  limitea  nec  pro  se  nec  pro  alüa 
in  aliquo  patiuntur  excedere  atque  omnis  perfectionis  ejus  semitas 
fenrentissime  aemulantur.  Quae  paupertas  tos  non  solnm  sicui 
ceteros  salvandos  ex  gratia  participes  aed  ex  jure  paternae  si- 
militudinis  heredes  et  reges  regni  cclesti  instifuit,  sicut  re^es 
totam  regni  glorüun  poaAident,  ceterifl  qoibuslibet  sua  portion» 

ooDteotis  

Tunc  non  essemus  sub  sancti  Francisci  regula,  si  ejus  noa 
teneremus  statuta  vel  instituta,  sicut  non  est  sancti  iieuedicti 
discipuhis,  qui  non  ejus  regulae  statuUi  sed  aliam  quamcumque 
sectatur.  Hujus  autem  observantiae  puriUiti  omnino  contrarinm 
est  recipere  domos  vel  loca  ubi  fratres  non  resident  mediantibus 
procaratoriboa  nomine  ordinis  sub  annuo  censu,  Tel  si  eis  distinctia 
araaa  fal  alin  pfo  fknMbea  inde  procorantur,  quia  secnndnm  hano 
Tiam  poeaent  firatrea  omnia  xadpara  indifferenter  qeae  offerrentor» 
boitoa,  agrea,  vineaa,  Yillaa»  caatra»  aanroa,  ancillaa,  greges  pecoiua 
et  alflülin  et  aic  non  diffimat  bi^na  oxdinia  panpartaa  ab  lUüa  qoi 
poeaaaaionea  laoipinnt^  enm  nil  recoaarat  aocipera  qaod  daiatoTt  ei 
altiadmae  panpartatia  profaaaio  longa  extra  tenninoa  debitoa  axn- 
larat.  Non  enim  aont  pauperea  apiritus  qoi  non  habent  diTitiaa» 
aed  qoi  nolnnt  habere,  quae  illitts  prolÜMBioni  sunt  contraria  etiam  ai 
commode  et  quoad  bomines  honesta  poaaint  habere.  Ei  ubic%m^[ite 
sunt  et  se  invenerint  fratres  in  domo  vel  in  ?ia  oiyuscunqne 
eint  generis  pro?inciae  seu  conditionia  OikndmU  ae  affecta  ei 
opere  domesticos  inter  se  sicut  unins  dorous  familiam  et  uniua 
muneris  tilios  ac  patris  et  unius  hereditatis  consortes.  Et  sc- 
eure  absque  timore  vel  pudore  manifcsttt  nnus  altert  qui  debet 
et  potest  sibi  sub  venire  necessitatem  suayn  indigitione  nercshi- 
tatis  imminentis  ut  sicut  congruum  fuerit  pro  posse  subveiiiatur 
ei  in  caritate.  Quin  sicut  mater  diligit  afTectu  et  nutrit  effecta 
füium  SHum  carnahm  seu  carnera  de  se  genitum  quanto  diligen- 
tius  dcbct  quis  diligere  et  nutrire  fratrem  suum  spiritualem? 
ubi  et  propinquitas  nobilior  est  sicut  spiritus  carne  nobüior  et 
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tarn  dignior  sicut  Caritas  spiritualis  ot  anntliiis  i)ruemium  regni 
celorum  (?).  Et  si  qnis  eorum  sive  sui)erior  sive  inferior  qui- 
libet  conditiono  i)i  infirmitatem  quamcuiiquo  ccciderU,  tum  omuis 
cura  sit  in  iußrmis  et  pietas  adbibenda,  quia  afflicti  non  Talent 
mbimei  subvenire;  aln  frtUrea  ad  qnos  cnra  spectat  infirmoram 
debmi  eis  ez  offldo  sno  et  ex  mandato  dei  aervire  tarn  in  obee- 
qnÜB  quam  in  ezpeneie  neeeeaariia  Hetit  veBent,  ai  et  ipai  eseent 
infinnit  ab  alUa  serviri  stodioBe,  benigne  et  cante,  ne  nozia 
eis  Goneedant  Inflnni  vero  recognoeeant  in  inflrmitate  ana 
paupertatem  se  esse  Tolnntariam  professoe,  nnde  non  ea  impor^ 
tone  a  (ratribns  ezigant,  qnae  paupertatis  eomm  ezoedant  men^ 
enram  in  pretlosia  medicinis  Tel  alüa  adatüB,  qnae  diritee  hvjm 
aaecali,  qni  diu  Optant  vi?ere,  aolent  habere.  Kos  antem  magis 
desiderare  debemaa  ad  patriam  dtioa  transire  quam  bic  din  teneri. 
Vidimoa  tarnen  aliqnando  etiam  inter  religiosos»  qni  ee  qnod  do- 
minum non  minimi  meriti  aestimabant,  qnoedam  ita  postponere 
enram  fratram  suorum  debiliam  et  infirmoram,  quod  vix  patienter 
eos  secnm  in  domo  tollerabant  propter  mcMlicMs  expensas  vel  la- 
borem  eis  ministrandi,  qui  si  ipsi  essent  intirmi  coni,'ruum  repu- 
tarent  quidquid  hnmanitatis  in  hac  parte  sibi  ab  aliis  impende- 
retur.  Et  tiles  plerique  leviter  incipiunt  ut  pro  aedificio  vel 
alio  quocuuquo  faciendo  quoslibet  magnos  sumptus  consumant, 
pro  quo  tarnen  ignorant,  an  praemium  vel  supplicium  a  Deo 
recipiant,  sed  pro  multo  minoribus  sumptibus,  cum  inürmis  et 
dobilibus  exponsis  quoruntur,  domum  nimis  esse  oneratam,  elee- 
mosynas  nou  tiufilcere,  debita  accrescere,  quasi  inlirmorum  deus 
oblitus  omnes  eleemosinas  pro  solis  sanis  ei  robustis  ministret 
fratribiu»  fei  qnasi  eolnm  hoe  alt  jastam  et  eecundnm  ordinis 
Jnatitiam,  nt  eonTentoa  et  boepitea  sani  et  fortee  bene  proenrentnr 
et  inflrmi  et  debilee  eontemnantnr,  enm  eeontrario  oaritae  ibi 
miQor  appareat,  nbi  aeenndam  dei  praeoeptam  et  regnlae  man- 
datom  ezpreaaiiia  exeroeretor,  oomminante  jadice  pro  hoc  speoia- 
liter  ignem  etemnm  damnandie,  qnod  ipeom  in  fratribne  ania 
minoribaa  inftnnis  non  Tiaitafornnt,  qnem  apertina  tangere  quam 
qni  ex  profeesione  regnlae  id  eortitnr.  Inflrmam  vieitare  est  non 
aolam  praesentialiter  videre,  eed  etiam  benignia  verbia  eonsolari 
et  obaeqoüa  fo?ere  et  patienter  supportare  et  necessariis  remedüa 
pro  posse  recreare.  Hoc  non  facit  qni  etiam  infirmitatem  a  domo 
excludit  et  meritum  similis  (?),  cnm  occasionem  habere  poterat, 
amittit,  cnm  tamen  infirmi  nostri  et  debiles  et  eenes  sint  nostrae 
verecundiae  tegumentum,  in  eo  quod  junioribus  et  robustis  et 
sanis  magna  foret  verecundia,  quaerere  ?el  nti  delicatis  cibis  et 
potibus,  altas  domos  et  latas  areas  comperare  cum  ex  paupertatis 
suae  professione  omnes  mundi  delicias  contemnere  debuerint  et 
6as  denao  repetere  sit  prae?ancatio  ?oti,  nisi  exciuationie  tegumen 
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pro  se  habea&t,  qaod  pro  dobiliboB  et  milniia  snttentaadis  et^ 
reereaadis  talia  neeesae  liabent  quaorm  et  reoipm  et  procurare 
qnibna  et  sani  miiiistraiido  et  ea  neoeesaria  proeunndo  eoU»- 
borant.  ConTeniens  enim  videtor,  nt  aoeü  poeaeastoiraiii  aint  et 
sooii  conaolatioiiiimy  et  maxime,  nt  sani  aint  ex  boe  magia  ad 
laborem  volimtarii  et  ipsi  debiles  eo  audacins  taUboa  utantBr 
recreationibus ,  qao  divina  largitas  tarn  abonde  eaa  amminwitiat. 
qaod  et  alii  eeenm  inde  consolentDi  

Gap.  VUL 

De  aleolleM  i;oa«ralls  aiaMri  hajß»  fratondlalls 
et  de  oapitole  pealeeostes. 

Universi  fratres  unum  de  fratrihus  isiius  rcVigionis  pro- 
fessum  teneantur  sempcr  habere  gencrulcm  ministrum,  sub  quo 
totus  ordo  quasi  eub  uno  capite  uniatur.  Et  serviim  totius 
fraternitatis  in  causis  et  laboribus,  quos  oflicinm  tale  reqnirit, 
et  ei  teneantur  firmitcr  obedire,  quia  non  congrue  rogeret,  quibus 
non  posset  imporare.  Nota  ex  boc,  quod,  si  qui  se  ab  ordinis 
obedientia  sequestrent,  etiam  si  ceteras  obserTantias  regolae  quo- 
modo  aervaient,  tarnen  ordinia  membia  neu  eaeent  nee  seennim 
atatnm  aalntia  babereni  Quo  deeedenie  Tel  ab  offido  abeolnta 
eledto  succesaoriß  fiat,  non  poatalatio  eet,  de  gremle  ordinia  aevo* 
malor.  Ä  mmisiria  pr&vineialüms  et  etuMibui  in  eapiiub  ge- 
nerali pcHUcoBtea,  qnia  illo  tempore  anni  fere  de  omnibna  pro- 
Tineila  commodina  Talent  conTenire  et  inde  ad  loca  ana  redire^ 
Ml  quo  prommekik»  mkMri  tmoatUur  teu^^er,  niai  OTidena  ex* 
enaet  ipeos»  veniant  miaai  ab  aliis,  qui  Tieem  eorom  genint  in 
electione  Tel  absolatione  generalis  ministri,  si  contigerit,  ubi- 
ctmque  a  generali  fuerit  constitutum  habita  conaideratione  ntaii- 
tatis  totius  ordinis  et  hoc  semel  in  trtbua  amitf,  nt  parcatnr  anne 
distributionis  (?)  vü  ad  alium  terminum  majorem  vd  minorem 
triennio  siaä  a  praedicto  generali  ministro  cum  consensu  capi- 
tuli  fuerit  ordinatum.  Et  si  aliqxw  tempore  apparet  ex  caußis 
pr(tbabilibuä  universitati  potioris  partis  ministrorum  provincialium 
et  Citstodum,  ad  quos  spectat  electio  generalis  ministri  praedictum 
ministrum  gencralem  non  esse  sufficientem  et  ex  causis  rationa- 
bilibus  non  espedientem  ad  scrmtium  et  communem  xUüitatem 
fratrum  in  bis  maxime,  quae  ad  animanim  spectant  profectum 
et  regnum ,  teneantur  praedicti  fratres  ministri  et  custodes 
quibus  elcctio  generalis  miniatri  data  est,  a  sede  apostolica  et 
romana  in  nomine  domini  iunotata  ejus  gratia  alium  sibi  et 
ordini  digere  in  custodem  animanim  snamm  et  generalem  ml- 
niatmm,  qui  coatoa  dicitnr,  nt  aerret  sibi  commiaaoe  a  male» 
minister,  nt  promoToat  in  bono.   Qui  ai  forte  recnsaret  offieio 
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cedere,  ipso  eo  quod  apparet  insufliciena  universitati  electorum 
jam  reputatur  depositos,  tum  ex  mandato  regulae  alium  eiigere 
teneaator  neo  ex  timore  vel  fnrore  privato  liceat  eis  hinc  man- 
dato, qatntam  in  eis  est  contraire,  JPost  capüühm  vero  Fente^ 
oasUs  eelebratmn  mtniafH  provinoialeB  aufades  posskii  «in- 
guU  mmxl  eonTemra,  H  vdhiennt  et  eis  pro  stato  proYineiae 
ordimmdo  Tel  eorrigendo  expedke  «ufe^tfur,  eodem  amm  et  in 
aliie  annie,  quia  qnod  non  prohibetor  pennittitar,  emA  frahre» 
seilicet  commiseoB  ad  eapUtdmm  proTinelale  eonvocare  joxt»  for* 
mam  et  numenun  aieut  ab  eis  faerit  eonstltatnm. 

Gap.  IX. 
De  praedloalorilnM« 

Fratres  non  praedicent  aperte  populo  in  episcopafu  alicujus 
episcopi,  qui  sit  legitimus  pastor  ecclesiae,  ctim  ab  co  Ulis,  ne 
praedicent  ftterit  [contradictum  vel  generaliter  vel  cum  aliqna^ 
acceptione  temporis  et  loci  vel  ceterum  juxta  tenorem  contra- 
dicti,  nisi  dominus  papa  aliud  mandaret,  nt  de  ])raedicatione 
crucis  vel  simile.  Et  nuUus  fratrum  populo  aperte  penitus 
audeat  praedicare  licet  in  capitulis  vel  collegiis  religiosorum  se- 
cretas  posset  facere  exhortationes  yiisi  a  generali  minist ro  Irnjus 
frafernitatis  fuerit  examinatus  et  approbaius  de  moribus,  aetate, 
lacundia  et  aliis  expedientibus  per  se  personaliter  vel  per  alium 
seu  per  scripta  vel  bonum  testimoniom  aliomm  et  ab  eo  officium 
praedicatumie  eSn  eoneessum,  Ista  fbxma  est  regulae.  Qnod 
seenndiim  autem  dedarationem  domini  Oregorii  papae  didtur  d» 
instroekis  In  theologica  facnltate,  qnod  poseint  praedicare  et  se- 
condom  priYilegiem  in  provineiali  capitulo  examisari  etlicentian- 
dnm  ad  praedieandum  idonei,  non  proeeqiior,  com  boc  sit  d» 
gratin  sedis  apostolicae  speciali.  Ubi  Tero  fratres  bonam  babe- 
rent  oportonitatem  aceedendi  in  ministnun  generalem  et  ab  eO' 
offidun  praedicationis  recipiendi  secundum  regiilam,  porias  esset^ 
et  secorinsi  com  ideo  Privilegium  datam  sit  pro  fitando  discorso». 
nbi  commode  generalis  minister  liaberi  non  posset  


HmMrm^  mm  S.  15— M. 

In  der  Chronica  anonyma,  deren  erster  Teil  wohl  kurz  nach 
1280  abgefaföt  ist  (in  den  Analecta  Franciscana,  Quaracchi  1885, 
T.  I,  p.  290)  findet  sich  folgende  Stelle,  die  für  das  Todesjahr^ 
die  Schriften  und  die  Charakteristik  Davids  von  Wert  ist:  Mor- 
tuus  etiam  est  anno  1272  devotissimus  quidam  frater  David, 


860 


AÜALEKTEN, 


qni  consoripnt  libellam  de  exteriore  et  interiore  homine  secim- 
dam  triplteem  atatam:  inoipientiam,  proftcientiam  et  perfeetomm 
[Tgl.  Formula  ioteriom  bomiDie,  cap.  10—151]  et  breTem  ex- 
positionem  saper  regulam  fratrum  Minorum;  is  viiam  scribitur 
duxisse  innocentissimam.  Hora  obdormitionis  eine  fe?eUta  fuit 
fiaki  Bertboldo,  Batisbcoae  aciu  praedicanti,  qui  recommendans 
eom  popidOy  bnnc  ?ersüm:  „Qai  pius,  prudens,  bumilis,  podicas, 
eobrius,  castus  fuit  et  quietus,  vita  dum  praesens  Yegetayit  eius 
corporis  artus",  in  eins  laudem  recitavit 


Ein  Abialsbrief  von  1482. 

Mitgeteilt 
Ton 

Otto  Ciemeii  in  ZwiekaiL 


Einblattdruck  auf  Papier  in  zehn  Exemplaren  auf  den  Ein- 
bandinnenseiten der  BäüdQ  I,  II,  8;  I,  V,  4;  I,  V,  7;  I,  V,  8; 

I,  XIV,  27  der  Zwiikauer  Ratsschulbibliothek.  Fehlerhaft  ab- 
gedruckt bei  Tobias  Schmidt,  Chronici  Cygnei  pars  posterior 
(1656),  p.  232  (vgl.  Herzog,  Chronik  der  Kreisstadt  Zwickau 

II,  142).  Dasselbe  Formular  liegt  vor  in  dem  Ton  Job.  Kix- 
etein  am  21.  April  1482  Herzog  Wilbelm  tn  Sacbsen  ond  dessen 
Gemablin  Katbarina  ausgestellten  AblaTsbrief  in  Kappens 
Kleiner  Naoblese  etc.  zur  Erl&nterung  der  Beformationsgescbiehte 
ni,  73. 

Pateat  vniuersis  presentes  litteras  iuspecturis  quuliter 
Deuot ....  ad  opus  sancte  cruciate  contra  impiissiraos  Thurcos 
crucia  xpi  et  tidei  xpiaue  inimicos  per  sanctissimum  dominum 
nostrum  dominum  Sixtum  divina  prouidentia  papam  quartum  ordi- 
natmn  debltam  fee . . .  contribotionem.  Qua  propter  anetoritate 
prefiiti  domini  noetri  pape  potestatem  babet  eUgendi  eonteorem 
presbitemm  aibi  ydonenm  religioeum  rel  seeolaMoi  qui  aadita 
diligenter  e  .  • .  eonfeaaione  absolTere  e . . .  poesit  aoetoritate 
pramuea  ab  omniboa  ooBuniBsk  per  e  . . .  exceMibna  et  peocatis 
qnibttsUbet  qoantnmcnnqne  enormibna  etiam  ai  talia  forent  piop- 
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ter  qne  sedes  apostolica  esBet  merito  eonBulenda.  Et  a  censnris 
et  penis  ao  excommtmiiiatioBilnui  omnUnis  a  im  Tal  per  atatnta 
qaeennque  promolgatis  et  aodi  apostolice  reseroaftis  samal  dnm- 
tazat  A  non  iMemtis  Tero  «idam  aadi  todana  qaodana  id  pada . . . 
ac  aamal  in  Tita  et  in  mortis  artiealo  plenariam  onmiam  paoca- 
tarnm  anoroai  iadolgentiaia  et  xamiflsionam  impandera.  Non 
ebstaiitibas  qaibfloennqae  reaeroationibas  a  praefeto  pontiftoe  toI 
aloa  pnadeooesoribiis  fiwtia  proat  in  bnlla  data  ICoeaeJxzx.  pridia 
Ilonas  daeembiio  plenins  continetnr.  In  cnius  rei  fidem  et  teati- 
monirnn  Ego  frater  Johannes  Nixstein  ordinia  ninonini  firatrnni 
de  obseroantia  vulgariter  Nanoapatomm  in  hoc  craciate  negotio 
anctoritate  apostolica  sobcommissarins  pieeenteB  litteras  fieri  feci 
et  sigillo  quo  in  talibus  vtor  iussi  appressione  mnniri.  Datom 
anno  incarnationis  domini  Millesimo  qaadrinsfenteBimo  octnagesimo 
aecondo.   Dia  vero  ....  Mensis  •  •  • 

Forma  absolutionis. 

Misyreatur  tui  etc.  Dominus  noster  ihüs  xps  per  suam  piissi- 
mam  misericordiam  te  absoluat  et  ego  auctoritato  eins  et  beatorum 
Petri  et  pauli  apostolorom  ac  Ranctissimi  domini  nostri  pape 
micbi  commissa  et  tibi  concessa  te  absolno  a  vincnlo  excommuni- 
cationis  si  incidisti  et  reatituo  te  sacramentis  ecclesie  ac  vuioni 
et  participationi  tidelium.  Et  eadem  auctoritato  to  absoluo  ab 
Omnibus  et  singulis  criminibus  delictis  et  peccatis  tuis  quantum- 
cunqae  grauibus  et  enormibus  etiam  si  talia  forent  propter  quo 
sedes  apostolica  merito  consulenda  foret  Ac  de  ipsis  eadem 
anetoritate  tibi  plenariam  indolgentiam  et  remissionem  confero. 
In  nemine.  p.  et  fllii. 

Item  in  mortis  articulo  adiongenda  est  hec  clausula,  bi  tarnen 
ab  ista  egritudine  non  decesseris  plenariam  remissionem  et  in- 
dttlgentiam  tibi  eadem  anctoritate  in  mortis  articulo  conferendam 
reeerae. 


MUcht,  f.  K.-0.  XIX,  S. 
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3. 

£m  £ini)feliluiig:sbrief  Plülipp  Melaiitkous 
für  Josias  Menius  aus  Stolp« 

HitgeteUt 
Ton 

Hermann  Freytag, 

Frtdlgtr  I«  WtoMBttuU  (Weitpreofsui). 


Üiis  Stadtarchiv  in  Danzig-  bewahrt  neben  vielen  andern 
Schätzen  auch  einen  eigenhändigen  Brief  Philipp  Melantbons 
auf,  der  biaher  dem  Auge  der  Foräcber  entgangen  ist  ^  Es  ist 
einer  der  lahkeieheii  Bmf^ebliiDgBbriefe,  die  Melanihon  fOr  Mine 
Scbfller  geacbrieben  bat,  und  die  ein  BchOnes  Zeugnis  ftr  die 
Ffirsorge  bilden,  die  er  denselben  aucb  in  ibren  persönlicben  An- 
gelegenbeiten  widmete.  Der  Brief,  der  nacb  einer  Kotis,  wie  sie 
gewöbnliob  allen  Eingtogen  beigefügt  wurde,  am  3.  Dexember  1550 
abgegeben  wurde,  trigt  folgende  Adresse: 

Den  EmYeslen,  Erbaren  weisen  vnd  fbmemen  berm  Bnrger> 
meistern  vnd  Badt  der  löblieben  koniglicben  Stadt  Dantiik,  meinen 
günstigen  berm.   Er  lautet  folgendermafsen : 

Qottes  gnad  durcb  seinen  eiugebomen  8on  Jbesmn  Gbristum 
Tusem  beiland  ^d  warbafftigen  belifer  sa  Tor/  EruTeste  Erbsxe 
weise  gunstige  berm/  Enr  Eroveste  Tnd  Erbarkeiten  bitte  ieh 
Tleilsig  dise  meine  scbriflft  gutwilliglicb  ansunemen/  In  betoach» 
tung  das  icb  vnd  andere  so  die  Jugent  in  obristlicben  Ynd  an- 
dern notigen  bansten  mterweisen  sollen/  sobuldig  sind  jungen 
armen  discipeln,  da  gute  boffnunfr  zo  baben,  furdernng  in  tbnn/ 
bitte  derwegen  E.  Krnveste  vnd  Erbarkeiten  xu  wissen,  das  in 
diser  vniuersitet  ein  junger  knab  ist,  mit  namen  Josias  Menius 
welcbes  vatter  ein  schul  y.u  D.uit/ik  trowlich  regirt  batt,  derselbig 
Josias  ist  von  gott  mit  natürlichen  gaben  ingenii  seer  wol  geziret, 
jn  schreiben  vnd  latein  zu  reden  fein  wol  geschickt,  vnd  ist 
zuchtig  vnd  gottfurchtig  '  dweil  ehr  nu  kheine  menschliche  hulff 
weiXs,  denn  Eins  Eruvedten  vnd  Erbain  Bades  zu  Dantzo)  mildi- 


1)  Stadtarchiv  Scbieblade  CV  A. 
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kdt»  dweil  sein  vater  die  Jugent  zu  Dantzik  mit  groDser  arbeit 
Tnd  nutdich  Tntenmen  hatt,  bitt  ich,  Tnd  ehr/  Tnd  ieh  Beben 
jbm,  Ein  EniTester  Tnd  Srbarer  Badt  suDaatiik  welle  ihm  vmb 
gotles  willen  eine  jarliche  hnlff  zum  etndio  vff  ettliehe  jar  Ter- 
ordnen.  DIse  Bor  Ernveste  Tnd  Erbarkeit  wollthat,  wirt  dnroli 
goUes  gnaden  wol  angewant  sein,  denn  das  jngenia  ist  gut,  Tnd 
hatt  ein  lobliehen  anfhng/  Ieh  habe  aeine  latiniache  achrifften 
geeehen,  die  aeer  schon  gestellet  sind,  Tnd  ist  nioht  zweifSsl  der 
allmechtig  gott  gibet  für  solche  wolthaten  seine  gaben  der  reieh* 
liehen,  friden  Tnd  selige  Begirong,  wie  vnser  heiland  der  son 
gottee  sprieht,  wer  dem  geringsten  vnter  den  meinen  vmb  der 
lahr  willen,  Einen  tmnk  wasser  gibet  /  der  wirt  belohnüg  empfan- 
gen /  So  erbitet  sich  auch  gedachter  Josias  der  loblichen  stadt 
Dantzik  vor  allen  andern  zu  dienen  /  der  allmechtig  gott  weil  / 
Ewr  löbliche  Stadt  /  Ewr  Ernveste  vnd  Erbaren  personen  /  vnd 
die  Ewrn  gnediglich  bewaren  vnd  Begiren/  datam  witteberg  13 
•Octobris  Anno  1550. 

Ewr  Ernveste  vnd  Erbarkeit 

williger 

Philippus  Melanthon. 

Josias  Menius  war  der  Sohn  eines  früheren  Rektors  der  Ma- 
rienschule zu  Danzig  ^  Näheres  wissen  wir  von  dem  Vater  nicht, 
doch  scheint  er,  ehe  er  nach  Danzig  kam,  in  Stolp  gewesen  zu 
sein,  wo  Josias  geboren  wurde.  Am  15.  Mai  1550  wurde  letz- 
terer als  Josias  Menius  Stolpensis  Pomeranus  in  Wittenborg  im- 
matrikuliert Obiger  Brief  Melanthons  für  ihn  war  nicht 
ohne  Erfolg.  Am  10.  Dezember  desselben  Jahres  antwortet  der 
Rat  Melanthon,  dafs  er  auf  seine  Empfehlung  dem  Menius  viertel- 
jährlich 4  Thaler  Stipeudium  bewilligt  habe  Doch  scheint  das- 
selbe zum  erstenmale  Ende  1551  für  die  zweite  Hälfte  dieses 
Jahres  gezahlt  worden  zu  sein,  dann  aber  regelm&Isig  bis  znm 
Ende  dea  Jahres  1558  YieUeicbt  tat  anf  Jene  Tefsp&tong  der 
eraten  Zahlung  die  wiederholte  Empfehlnng  dea  Menina  Ton  selten 
Helanfhona  an  Johann  Plakotomoa,  der  damals  als  Ant  in  Danzig 
lebte^  in  den  Briefen  Tom  7.  JoU  nnd  13.  Oktober  1551  lorflck- 


1)  Corp.  Rcfoimatorum  VlUt  p.  4öi. 

2)  Foorstemann,  Album  Academiae  Vitebergeosis,  p.  266. 

3)  Danziger  Stadtarchiv,  Libri  Missivarum  10.  Dez.  1550. 

4)  In  den  Käminereibüchorn  (Stadtarchiv)  finden  sich  folgende  Ein- 
tragungen: 1561,  5.  Dezember.  Item  Jusia  Mcuio  dem  Student  to  siuem 
Btuderen  to  behelf  gesant  8  daler  s  18  mk.  12  sc,  1652  Pfingsten: 
Item  Josia  Mcnio  togesant  to  Wittenberch  8  daler  und  vor  utgijft  am 
11.  Juni  lut  des  zceddels  betalet  16  m.  33  sc.  Ferner  erhielt  Menius 
am  10.  Dezember  desselben  Jahres  13  Mk.  33  j::r.,  1553  am  27.  Mai 
13  mk.  12  sc.  und  eudlich  1553  am  lü.  Dezember  i6  mk.  12  sc 
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nfllkrai  K  AqgIi  ia  diiten  BrMii  wiid  dai  Ingentm  äm  Mimäm 
irifaMiid  hnwotgtlMtm,  in  denmi  Srweit  MelantiioB  einig»  €to- 
4iehte  desMlbtn  adlMhiekt  Anek  eriUiM  wir,  daCi  dir  Honog 
fOB  MteUeiibarg  dem  II «moi  lelni  Joeehinflmler  geeehenkt  kabii 
In  Jalm  1553  eoll  UMmat  fit  die  Zeil  einee  Jeluree  mm  Lelmr 
w  der  Merieaeelwile  in  Diniig  gewiUt  werden  eein  *.  Nlhene 
iit  daiiber  niebt  bekannt 

Am  31.  Joli  1554  wird  Menine  in  Wiitenbeig  nun  MaginiHr 
INnenoyiert  *  und  am  10.  Mai  1555  durch  Melanthon  an  Hiero^f- 
mos  Banmgirtner  in  Nürnberg  empfohlen,  damit  er  dnroh  dessen 
Vermittlung  eine  SteUnng  finde  ^.  Diese  Empfehlung  war  nicbi 
erfolglos,  1555  finden  wir  ihn  als  Inspektor  der  zwölf  Knaben 
im  Spital  zu  Nürnberg  wieder  ^.  In  dieser  Stellung  hatte  er 
mehrfach  Angriffe  anf  die  von  ihm  bofulgte  Lehrmethode  abin- 
wehren,  wodurch  er  veranlaM  wurde,  am  24.  September  1556 
in  einem  Briefe  an  Melanthon  dieselbe  ausfQhrlich  darzulegen  ^. 
Die  Autwort  Melauthons  vom  12.  Oktober  1556  fiel  im  wesent- 
lichen zustimmend  aus*^. 

Später  soll  er  sich  wieder  nach  Wittenberg  gewendet  haben 
doch  finden  wir  ihn  in  den  sechziger  Jahren  als  Rektor  des  Gym- 
nasiums zu  Elbing  wieder,  dem  er  bis  zum  7.  März  15G4  vor- 
stand ^.  An  diesem  Tage  aus  uns  unbekannten  Gründen  seines 
Amtes  entsetzt,  verschwindet  er  fllr  uns,  so  dais  über  sein  Lebeus- 
BDde  nifihli  bekaanl  ist 

SebliaJUieh  sei  bemerkt^  dab  nns  die  Titel  einiger  Behriftsn 
des  Jeeias  Meoivs  nnfbewnbrt  geblieben  sind. 

Allegoria  pietnne  Geof|ji,  signifiesntii  prindpem  pinm  et 
salntsrem.  eannine  elegiaeo  desoripts.   Wittenb.  1551. 

Elegin  de  exenbüe  angelieis  scripta  ad  Denu  Job.  a  Werden 
sqnitem  anntani  Barggrabinm  ei  eonsolem  ineljtae  nrbis  Osd»> 
neneis.    Wittenb.  1551. 

Elegia  ad  eundem  ^in  qua  praemissa  eins  laude,  ipei  qnofis 
modo  stndia  sna  oommendat^.    Wittenb.  1561^^. 


y  Corp.  aef.  VU,  p.  8ü4.  847. 

^  Handschriftlicher  Zusats  ni  Praetorine,  Athenae  Gedaaenees 
(Ups.  1713),  Stadtbibliothek  zu  Danzig  XV,  o.  199. 

3)  KöBtlin,  Die  Baccalaurei  und  Magistri  der  Wittenbeigtf  philo- 
iophischen  Fakultät,  Uft  lY  (1891),  S.  16. 

4)  Corp.  Ref.  YIH,  p.  481. 

6)  Will,  Nürnbergisches  Gelehrtflo-Lezikon,  Bd.  II,  8.  611. 

6)  Corp.  Ref.  VIII,  p.  853. 

7)  Corp.  Ref.  VIII,  p.  868. 

8)  Will  a.  a.  0. 

9)  Pr&toriu8  a.  a.  0.  S.  229. 

10)  Die  zweite  und  dritte  der  genannten  Schriften  dürften  die  in 
dem  Briefe  Melanthons  an  Pliücotomus  vom  7.  Juli  1561  (8.0.)  genannten 
carmioa  aeiu. 
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Conspectae  in  coelo  imagines  non  procol  a  BrQDSoiga  anno  1549 
descriptae  elegia.    Wittenb.  1553  ^ 

Im  Jahre  1564  endlich  verfafste  er  eine  gegen  Johann 
Plakotomus,  den  oben  genannton  Freund  Melantbons,  gerichtete 
Schrift  „Über  die  Aufführang  deatscher  KornGdiea*' 


1)  Vgl.  zu  den  angeführten  Titeln  Prätor ius  a.  a.  0.  und 
Will  a.  a.  Oh  welch  letiterer  rie  nach  Charitias,  De  viris  eniditis 
Gedani  ortis,  Wittenb.  1617,  mitteflt 

2)  y^l.  Schnaase,  Joh.  Plakotomus  und  sein  Einflufs  auf  die 
Schule  in  Daiizig.  Danzig  o.  J.  (1865),  Froytag,  Die  Beziehungen 
Danzigs  zu  Wittenberg  in  der  Zeit  der  Kefurmation,  Zeitschr.  d.  West- 
jireuA.  Geachichtiferdns  XXXVIII  (Danzig  1898),  S.  76f.  124. 


4. 

Bemerkung  zu  dem  Schmähgedicht  gegen 

die  Bettelmönehe« 

Von 

Otto  damen  in  Zwickan. 


Das  8.  106  TOD  Dr.  B.  Müsebeek  milgeteate  »SobmUigediehi 
gegen  die  BettelmOiiobe  ans  der  Beformatioimelt''  lehelnt  neh 
n  bedehen  ^  auf  den  Titelholncbnitk  der  Strobol,  Nene  Be- 
träge y,  2,  S.  267  ond  Pause r,  Annalen  n»  Kr.  2663  an- 
geführten Flugachrin  (Bz.  Zwiebioer  BatsBcbnlbibliofhek  XYUf 
XU,  4,  20): 

15.  Dyalogos.  24. 

m  Andächtigs  volck  kompt  sehet  mich  an 
Ob  ich  nicht  sej  ain  hajlig  man 


1)  In  ganz  ahnlicher  Weise  scheint  das  Seidemann,  Dr.  Jakob 
Schenk  (1875),  Beil.  I  abgedruckte  Gedicht  an  den  Titelholzschnitt  jenes 
TOD  Johann  Agrioola  1521  verOffentlicbten  Schiiftchens;  Eine  korae  An« 
rede  zu  allen  Mifsgünstigen  Doktor  Luthers  und  der  christlichen  SVd* 
hdt  anzuknüpfen  (Xheol.  Studien  u.  Kritiken  1897,  S.  828). 
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Mit  namen  brAder  Getier  genant* 
Der  schier  sa  Fern  ward  Terbrandt 
An  marterer  sohar  bUlich  ward  gesetit 
Ymb  mein  fünff  wunden  die  mir  aeind  geetst 
Von  den  Mflneben  Prediger  orden 
Wie  dann  von  nna  gedruckt  ist  worden ' 
Daramb  kompt  her  vnd  rftfft  mich  an 
Dann  ich  wol  Hoaen  flicken  kan. 

Der  darunter  befindliche  Holtaehnitt  aeigt  einen  Dominikaner- 
mOnch,  der  seine  durchbohrten  Hftnde  und  Pflfse  rar  Schau  stellt; 
am  Boden  liegen  Elle,  Ahle  und  Schere;  daa  Bild  aoU  also  den 
als  NoTiie  ina  Bemer  Dominikanerkloster  aufgenommenen  Schneider- 
gesellen Hana  Jetser  ans  Zursach  darstellen,  der  1607  den  fier 
an  der  Spitie  des  Klosters  stehenden  H&nnem  als  Werkaeug  lur 
Inscenierung  ihrer  berfichtigten  schftndlichen  Betrügereien  dienen 
mulhte,  dann,  als  die  Sache  heranskam,  in  einen  „Käfig^  ein- 
gesperrt wurde,  aber  entkam.  Die  Flagscbrift  selbst  ist  ein  Ge- 
sprich  zwischen  Jetzer  und  einem  andern  Mönch,  der  unter  dem 
Namen  Scotos  eingef&brt  wird;  schlieMcb  tritt  auch  Jetiers 
Prior  auf. 

Behält  man  diese  Beziehung  im  Auge,  so  wird  manches  ans 
dem  Gedicht  erst  recht  verständlich,  z.  B.  V.  18:  „Schauet  zu, 
sy  haben  mir  durchstochen  honde,  fusse  vnd  leib"  nnd  V.  21: 
„Szo  mugk  man  euch  billich  hyssen  auch  (dieses  Wortchen  aller- 
dings von  Müsebeck  ergänzt,  aber  wohl  richtig)  confessores"  (vgl. 
in  dem  Tit<?lgedicht  unseres  Dyalogus  V.  5!).  Zu  V.  3  ist  wohl 
zu  ergänzen:  Schwyzerlaud ;  V.  24  vielleiciit  zu  lesen:  mastseu. 
Zu  V.  7fr.  vgl.  unsere  Flugschiift  i<)].  dij^:  „Unsere  Sommler 
(sagt  Scotus)  kamen  letzthin  tpät  und  brachten  12^  hundert 
Käse  und  6  dazu,  die  sie  erschunden  hätten",  besonders  aber: 
Ejn  gesprech  zwyschen  vyer  Personen  |  wje  sie  eyn  getzengk 
haben,  von  der  Walfart  ym  Grim-  |  melal  •  • .  (andere  Ausgabe 
Weller,  Bepertorium  typographicum,  Nr.  2090  und  Suppl.  II 
[2090]),  foL  8^:  „Bauer:  mich  wundert»  wo  die  vielen  Kfise  hin- 
kommen, die  sie  sammeln.  Handwerker:  Sie  tragen  Tonnen  toU 
Kftse  susammen  und  Torkaufen  sie  tonnenweise." 


1)  Gemeint  ist  wohl  Panzer,  Anualen  II,  Nr.  1205  =  Weller, 
Bep.  typogr.  Nr.  1906.  Vgl.  N.  Paolus,  Ein  Justizmord  an  tier  Do- 
aunikanern  bos;angcn.  Aktenmäfsige  Revision  des  ßerner  Jetserproscsses 
vom  Jahre  1609  (Frankfurt  a.  M.  1897),  S.  68  Anm.  3. 
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5. 

Jesuitische  Misceiieii. 

Von 

Prof.  P.  Tachackert  in  Gdttmgeti. 


1)  Zur  Frage  naeh  dem  Yerh&ltniB  des  Jesuitenordens 

cum  Protestantismns. 

Die  authentischen  Gesetze  des  Jesuitenordens  enthalten  kein 
Wort  über  den  Protestantismus  (Institutnm  Societatis  Jesu.  Prag 
.1757.  2  Bände  fol.)-  Bei  adTokatenmöTsiger  Benutzung  dieser 
4}e8etie  kOnnte  man  also  den  Scblnft  ziehen,  da&  der  Jesniten- 
orden  sich  ex  professo  nicht  mit  dem  Protestantisoras  befift&t. 
Die  Frennde  des  Ordens  machten  seit  1872  von  diesem  Argu- 
ment in  der  politischen  Presse  und  in  den  Parlamentsverhand- 
Inngen  wiederholt  Qehranch.  Nun  wissen  swar  die  Kenner  der 
Qseoblchte  seit  1640,  daCs  dem  Jesuitenorden  durch  sein  Hissions- 
Ifelfibde  indirekt  auch  die  Arbeit  unter  Protestanten  auferlegt 
wird;  denn  der  Jesuit  soll  „hingehen  in  alle  Welt,  wohin  Seine 
Heiligkeit  befiehlt,  ohne  Entschuldigung,  ohne  ein  Reisegeld  in 
erbitten,  unter  die  Gläubigen  oder  die  Ungläubigen, 
fQr  Angelegenlieiten,  welche  sich  auf  den  göttlichen  Kultus  und 
auf  das  Wohl  der  christlichen  Religion  beziehen"  (Institutum 
I,  341).  Die  Geschiclite  der  Gegeureforniation,  zumal  in  Doutsch- 
land  seit  dem  Einzüge  der  Jesuiten  in  Ingolstadt  154Ü,  hat  be- 
wiesen, daTs  unter  jenes  Arbeitsgebiet  auch  die  Protestanten  ge- 
hören. 

Aber  eiuo  direkte  nnd  offizielle  Bestätiguu^^  dafür ,  dafs 
Ignatius  von  Loyola  gegen  Martin  Luther  aufgetreten  sei ,  fehlt 
auch  nicht.  Sie  begegnet  uns  (seit  dem  17.  Jahrhundert)  in  den 
(vollständigen!)  Aufgaben  des  Breviarium  Kornau  um  am 
Feste  des  heiligen  Ignatius  (t.  Loyola),  am  31.  Juli,  Lectio  V. 
Es  findet  sich  diese  Stelle  sowohl  In  der  hisohöfUeh  approbierten 
Ausgabe  Embricae  [d.  l  Rmmerich?]  1670,  p  443^  als  Mich  in 
der  neuen  ?olls tändigen  nnd  in  Bom  ansdrfickUch  appro- 
bierten Edition  Mechliniae  1887»  Pars  aestini  p.  570  n.  671. 
Sie  lantet: 

„Ltttetiae  Parisiorum  adjunctis  sibi  ex  lila  aoodemia  finarom 
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nationum  sociis  noyem,  qai  omnes  artium  magisteriis  et  theologiaa 
gradibns  insignes  erant,  ibidem  in  Monte  Martyrum  prima  or- 
dinis  fandamenta  jecit:  quem  postea  ßomae  instituens,  ad  tria, 
consueta  qnarto  addito  de  Missionibns  voto ,  Sedi  Apostolicae 
arctins  adstrinxit:  et  Paulus  Tertins  primo  recepit  confirmavitque: 
mox  alii  Pontifices  ac  Tridentina  sjnodus  probavere.  Ipse  aatem 
misso  ad  praedicandum  Indis  evangelium  sancto  Francisco  Xaverio 
aliisque  in  aliis  mundi  plagas  ad  religionem  propagandam  disse- 
minatis,  ethnicae  snperstitioni  baeresique  bellnm  indixit,  eo  suc- 
oesaa  oontiniiatom ,  ut  constans  ftierit  omniam  sensos,  etiam 
Pontifieio  ooilifirmatiis  oraonlo,  D«iibi,  mevt  alioB  alii» 
temporibns  aanotos  Tiros,  ita  Luthoro  ejasdemqae  tem- 
poris  baaratioia  Ignatiam  at  inatitviam  ab  ao  So* 
eiatatam  objaaiaaa.'*  Daa  U£st  an  Dantliiibkait  nicbta  n 
wflnaeben  übrig;  dar  antiproteBtaatiseba  Cbaraktar  daa  Jmitmi-' 
ordana  ist  damit  aiieb  offiiiaU  and  aoaditdclieb  aiwianaa.  leb 
möobta  aber  wobl  erfobren,  weleber  Papet  (ecbon  vor  16701) 
aeinen  Sprncb  (oracalnm)  dahin  abgegeben  bat,  dafs  Gott  »Igai^ 
tius  und  den  Jeanitenorden  einem  Luther  und  den  Häretikern 
aainer  Zeit  entgegengawoifen^*  habe.  Da  das  im  BreTiarinm  fio- 
mannm  stabt»  moib  man  aa  docb  an  dar  Kuno  wiasan. 

2)  Noch  einmal  „Der  Zweck  heiligt  die  Mittel^. 

Im  15.  Bande  dieser  Zeitschrift  (Gotha  1895),  S.  436—438, 
hat  der  verdiente  Spener- Biograph  Lic.  Paul  Grünberg  za 
Strafeburg  i.  E.  eine  kleine  Abhandlung  über  den  Satz  „Der 
Zweck  heiligt  die  Mittel "  gegeben  und  darin  das  Resultat  ge- 
wonnen, dafs  es  „nicht  statthaft  sei",  diesen  Satz  „als  ein  von 
den  Jesuiten  ausgesprochenes  Moralprinzip  in  den  Vorder- 
grund zu  stellen,  so  lange  nicht  bessere  Belege  als  [zwei  von 
ihm  besprochene  Stellen  ans  Basenbaums  Medulla]  vorliegen**. 
Ich  möcbta  dazu  bemerkea,  da&  in  Hases  „Handbach  der  prot. 
Polamik"  nnd  in  mainar  MBrangaliacban  Palemtk**  dafflbar  ba> 
raitB  in  ainar  dantUaban  Waise  gehandalt  ist  Da  icb  abar  daa 
Bbidmdc  baba,  dafo  dia  GrAnbeigacba  Anaftbrung  im  Kralaa  dea 
Protastantiamna  laiebt  ain  Oafttbl  dar  ünaiebarbait  anaagan  buuir 
ob  wir  dan  Jasnitan  obigan  Sata  noeb  mit  Bacbt  tnaabrdban 
dflrta,  80  mOcbta  iah  biar  diaaa  Angalaganbait  in  allar  Elina 
noobnuda  babandaln. 

Schon  Hase  sagt  inbezag  auf  die  Jesuiten  (Pol.  3.  AafL 
1871,  S.  287),  dafe  „sich  d er  Grundgedauke  ihrer  Welt- 
moral, dar  Zwack  bailigt  die  Mittal,  nnseres  Wissena 
80  kahl  ausgesprocban,  airgenda  in  ainer  anerkannten  Jesuiten- 
Bchrift  findet";  „es  wäre  das  auch  sehr  gegen  die  Weltklugheit 
gawesen,  und  as  iat  wobl  nor  dar  gasch&rfta  Aoadmok  daa  Vor- 
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wnrfs,  dafs  nach  jeeuitischer  Moral  zur  Erreichung  eines  guten, 
ja  heiligen  Zweckes  jedes  Mittel  erlaubt  sei.  Dieser  Vorwnrf 
gründet  sich  teils  auf  Thatsachen  .  .  .  teils  auf  moralische 
Schriften  der  Jesuiten".  Sodann  findet  sich  in  meiner  E?. 
Pol.  (1.  Aufl.  1885,  S.  174;  2.  Aufl.  1888,  S.  177)  der  Passus: 
,,Die  Jesuiten  haben  die  Tugendübung  vollends  erleichtert,  indem 
nach  ihrer  Praxis  ,der  Zweck  die  Mittel  heiligt*.  Dieser  Satz 
findet  sich  zwar  nicht  wörtlich,  aber  , transparent'  in  ihren 
Schriften  dntzendmal."  Hase  und  ich  haben  also  längst  gesagt, 
dals  die  Jesuiten  den  fraglichen  Satz  „nicht  ausgesprochen** 
liaben;  aber  Uase  und  ich  folgern  aus  Thaten  und  Lehren  der 
Janüten,  dafii  bei  ihnen  „der  Zweck  die  Mittel  heiligt**.  Der 
ProtMtanliaDiu  bal  ianüt  dM  Siebtige  getroffen,  instiiiktmftlsig 
daa  Btchtige,  möchte  Ich  sagen,  wenn  ich  dieaen  Aoadmck  ge- 
branehen  dart 

Ich  habe  lange  gedacht^  Über  aoldhe  Dinge  wftre  man  in  der 
proteatantiachen  Chriatenheit  einveratanden.  Da  diea  aber  nicht 
der  TbU  iat^  laaae  ich  dieee  Zeilen  hier  Ibigeo. 

Was  ivnicfaat  den  Jeanitenpater  Roh  betrifft,  so  erinnere  ich 

mich  noch  sehr  wohl  ans  meiner  Hallesohen  Studentenzeit,  dafs 
er  in  den  sechziger  Jahren  mit  seinem  Anerbieten  der  1000 
Tlialer  für  Auffindung  des  Satzes  in  einem  jesuitischen  Buche 
einen  starken  Eindruck  gemacht  hat.  Das  Anerbieten  Bohs  wurde 
aber  in  gebildeten  protestantischen  Kreisen  als  ein  raffiniertes 
Eomödiantenstflck  beurteilt.  Heute  können  wir  es  wohl  begraben 
sein  lassen.  Seit  dem  Ausbruche  des  preufsisch-deutächen  Kirchen- 
streites [Kulturkampfes]  1872  hat  mau  dann  der  Moral  der  Je- 
suiten eine  erhübte  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Ein  deutscher 
Katholik  gab  anonym  Quellenauszüge  aus  den  wichtigsten 
Moralschriftstellern  des  Jesuitenordens  vom  16.  bis  zum  19.  Jahr- 
hunderte heraus;  der  Titel  dieser  sehr  verdienstlichen  Sammlung 
lautet:  „Doctrina  moralis  Jesuitarum.  Die  Moral  der  Jesuiten, 
quellenmäfsig  nachgewiesen  aus  ihren  Schriften  von  einem  Katho- 
liken (2.  Aufl.),  Celle  1874*'.  Darin  linden  sich  zahlreiche 
Belege  fflr  die  Praxis,  dafs  der  Zweck  die  Mittel 
heiligt.   Ich  fthre  daraus  hier  einige  Stellw  an: 

Antonius  de  Escobar  (gest.  1669), 
Univ.  theologiae  moralis  receptiores  .  .  .  sententiae  etc.  (Lugd. 
1662—1668),  T.  lY,  1.  33,  sect  2,  probl.  65,  n.  300,  p.  336 

(Tgl.  Doctr.  moralii,  p.  110); 

»»Finis   dat   spedflcationem  „Der  Zweck  giebt  den  Hand- 

actibus,  et  ex  bono  yel  malo  Inn  gen  ihren  eigentlichen  Chi^ 

fine  boni  vel  mali  red-  rakter,   und  durch  einen 

dnntnr.**   [Escobar  redet  da-  guten   cder  schiechten 
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bei  von  „Actus  ex  naturft  saa  Zweck  werden  sie  gut 
mali**  z.  B.  Mord.]  oder  schlecht  gemacht. 

Carolns  Antonins  Casnedi  (gesi  1725)» 

Orida  theologica  (LiBsaboii  1711),  T.  I,  disp.  7,  eact  2,  §  5, 
n.  87,  p.  219  (vg\,  1>octr.  moralie,  p.  125): 

„Ut  a  CalTiDO  y  quautum  »Um  von  Calvin  soweit  als 
possamus,  recedamus,  dicen-  möglich  absii weichen,  muH»  man 
dnm  est,  nunquam  posse    behaupten,  dalii  man  niemala 


peccari  eine  adTertentia  ad    afindigen  kann  ohne 
malitiam,    nnnqnam    cum    neigung  nir  Bosheit,  niemals, 
bona  inten tiono.".  wenn  man  eine  gnte  Ab* 

siebt  hat«* 

Johannes  de  Alloza  (gest.  1666), 

Flores  snmmaram  (Cöln  1667),  p.  242  (vgl.  Doctrina  moralis, 

p.  20): 

„Licet  ad  grave  malum  im-  «Um  ein  schweres  Übel 
pediendum,  alium  inebriare.    zu  verhindern,  ist  es  erlaubt, 

einen  andern  betrunken 
zu  machen.** 

Nun  erst  setze  ich  }iinza  die  beiden  längst  von  Hase,  dann 

von  mir  a.  a.  0.  angeführten  und  Ton  Grfinberg  aufs  nene  be- 
sprochenen Stellen  aus  Üerrmann  Busenbaums  (gest.  1668) 
„  Medulla  theoloiriae  moralis",  Frankf.  1658,  die  sich  wegen  ihrer 
spruchartigen  Kürze  leicht  behalten  lassen. 

p.  320  (vgL  Docir.  mor.,       „Wenn  der  Zweck  er- 

p.  10:  „Cum  finis  est  Ii-  laubt  ist,  sind  auch  die  Mittel 
citus,  etiam  media  sunt    erlaubt'*,  und 

licita",  und 

p.  504:  „Cui  licitns  est  „Wem  der  Zweck  erlaubt 
finis,  etiam  licent  media",    ist,  dem  sind  aach  die  Mittel 

erlaubt". 

Wer  mehr  wfinscht,  braucht  nur  die  citierte 
„Doctrina  moralis"  (Celle  1874)  dnrchsnbUtiern. 
Ich  gehe  auf  Escobar  snrfick:  Wenn  der  Zweck  es  ist,  der 

einer  Handlung  (d.  i.  der  Anwendung  eines  Mittels)  den  eigent- 
lichen Charakter  giebt,  wenn  also  der  gute  Zweck  eine  an 
sich  schlechte  Handlung  (d.h.  die  Anwendung  eines  an  sich 
schlechten  Mittels)  gut  macht,  so  sondert  der  gute  Zweck  die 
Anwendung  des  an  sich  schlechten  Mittels  für  das  richtende  Ur- 
teil aus  der  Sphäre  des  Schlechten  aus  und  stellt  sie  für  das 
richtende  Urteil  in  die  Sphäre  des  Guten.  Denken  wir  nun  nur 
noch  das  Moment  hinzu,  daÜB  das  Gute  in  Gegensatz  gegen  das 
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Böse  tritt,  dann  ist  der  Begriff  des  Heiligen  gewonnen:  Was 
gut  ist,  mufs,  in  seinem  Gegensatz  gegen  das  Böse  gedacht,  auch 
immer  beilig  sein;  wenn  also  der  gute  Zweck  gelegentlich  die 
Anwendung-  eines  von  Natnr  schlechten  Mittels  für  das  richtende 
Urteil  gut  macht,  dann  macht  er  die  Anwendung  des  schlechten 
Mittels  streng  genommen  auch  heilig. 

Ich  weifs  nicht,  wo,  wann  und  von  wem  der  Wortlaut  des 
Satzes  „Der  Zweck  heiligt  das  Mittel"  geprägt  worden  ist; 
aber  dafs  der  Satz  selbst  in  den  Schriften  von  Jesuiten,  wenn 
auch  nicht  wörtlich,  so  doch  transparent  enthalten  ist,  dürfte 
erwiesen  sein.  Dafs  die  Praxis  des  Ordens  ihm  entsprochen  hat, 
ist  bereits  daä  Lrteil  Hases. 
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Marne. 

Ordeoskalender,  HeiligenTeraeichnis,  Nachträge  zum  Glossar 

—  H  Grotefcnd,  Hannover  (VI,  210—4),  Hahn  —  Zeitrechnung  des  dt 
Mittelalters  U,  2.   

Un  martyrologe  d*  Ar  les  ant^rieur  h  la  „Tradition  de  Provence" 

—  OMorin,  Kevhistetlittrelg  98,  1. 

De  magno  Legendaiio  Au  Striaen,  AnalBolland  XVII,  1/2. 

Notibes  sur  un  lügendier  fran9.  du  XIII  siede  —  P  Meyer,  Notices 
et  extraits  des  Manuscrits  XXXV,  2  &  XXXVI. 

Translation  de  Reliqnes  de  Jerusalem  k  OTiedo  VII—IX  Siftde  — 
Ch  Kohler,  RevOrlat  V,  1/2. 

Le.s  legendes  siiintes  de  Provence  et  le  m&rtyroL  d' Arles- Toulon 

—  MMantcyer,  MelaugArchetllist  XVU,  2—5. 

Vie  des  saints  du  diocdse  de  Keims  —  Cerf,  Reims  (XXII,  781)^ 
Monce. 

Martyrol(»go  ro  raain,  trad.  nouv,  P  (XII,  494),  Poussieljue. 
De  legeudariu  Windbergensi,  AnalBolland  XVII,  1/2. 


La  torr«  di  s.  Anna  —  PTom,  Acireale  97  (81),  Etna. 

De  klerizenaars  van  hct  Sinte  Annans  en  Sint  Antonius  dal  onder 
Muusterbilsen  —  Kieckcns,  Gand  97  (14),  ASififer. 

La  l^fende  de  St  Barth 61  emy  da  Ponthon  —  AYerchin,  P 
(24—1^).  OllendorflF. 

Blane  de  St.  Bon  net  —  Rauibaud,  Lyon  (31),  Irap.  du  Salut  public. 

Quiuze  oraisuns  reveleeä  ä  bt.  Brigitte  deSuede  —  pp.  ECoulom, 
Bordeaux  (48 — 32),  Demachy. 

La  vie  et  le  culte  de  St.  Clair,  ahb4  de  8t  Marcel  de  Vienne  I 
—  pp.  MBlanc,  Toulon  (XX,  364X  Inpr«  cath. 
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La  Fete  bretonne  de  St.  Corentin  ä  Paris  —  PCmbelWc,  P  97 
(24),  Soci^t^  la  Bretagne. 

Vie  da  v^oerable  CottoleDKO,  foodateur  de  la  „Pioeolo  Gm»" 

—  ConaUns,  P  (XVI,  380),  Bloml. 

PassioDs  des  saints  Kcateriue  et  Pierre  d^AlexAlidhe,  B&rbara  et 
Aiiysia,  pp.  J  Viteau,  P  97  (II,  125),  BouilloD. 

Die  hlg.  Elfeabetli.  a.  A.  —  AStoU,  Frbf  (896),  Herder. 

Leben  der  hlp  Elisabeth.  2.  A.  —  W  Bücking,  Marbg  (72),  Elwert 

La  leggenda  di  St.  EUsftbetta  d'UngheriA  —  VPoggi,  OioniLiguit 
XXTIT.  1/2. 

Vie  de  St  Bloi  —  ArbeDol,  P  97  (57),  BaUm. 

Vita  di  8.  Emidio  primo  vestoTo  d*A«Boli  Piceno  —  Bennnato^ 

Turin  97  (246—16),  Speirani. 

£iiKelbert  d.  Hlg.,  Erzb.  v.  Köln  —  Caesariua  v.  üeisterbachf 
Obers.  MBethany,  Elberfeld  (51),  Biedeker. 

Sainte  Flavie  Val6rie,  vierge  martyre  lemtine  —  JChebttod, 
Attrillac  117  (81—16),  Impr.  mod. 

Die  Unechtheit  der  Passion  des  hlg.  Florian  —  JStruadt,  Beil 
allgZtMflnchen  53. 

St  Pierre  Fourier  —  H  Bareth,  Abbeville  (105—18),  Paillart 

St.  Pierre  Fourier  e(  la  Franche-GoiBtö  —  £  Longin,  Betan^  (60), 
Jacquin. 

Pauegyrique  de  saiiit  Pierre  Fourier  —  L  d'Hautpoul,  Remiremont 
97  (16),  Kopf. 

Der  hlp.  (i  er  lach      Hontbem  —  FWesselmaan,  Steyl  (106), 

Missionsdruckcrci. 

Sainte  Godeliere  de  Ghistelles  —  R B Noortvelde ,  Ostende  97 
(lY,  962—13),  Swertvairber. 

La  lögende  de  St  .1  o  o  s  —  P  Söbfllot,  Yaiui«!  (7),  Lafoloye. 

S.  Giusoppe  ed  il  mistero  dell'  incarnaiione  —  Domuno,  Rom  97 
(23),  Artigiauelli. 

Der  Ug.  Konrad,  Bischof  von  Konstani  —  JHayer,  Frbg  (XI, 
87),  Herder. 

Les  deux  vios  latines  de  St  Löon  de  Bajonne  —  pp.  ALegria, 

Pau  97  (19),  Dulan. 

Leren  van  den  H.  Leonardas  van  Porto-Maurizio  —  Onnea, 
Gaod  (400).  Scheiden. 

Eio  irisches  Leben  der  hlg.  Margarete  —  L Stern,  ZteeltPhil  1, 1. 

St  Margareta  u.  Daniel  —  Zwierzina,  ZtfdtAltert  XLll,  2. 

Bemerkungen  zu  deu  ältesten  Nachrichten  über  das  Mariengrab 

—  LFonck,  ZtkathTh  XXII,  8. 

De  initiis  humilibus  mirabilibusque  per  socula  incrementis  Cultus 
B.  Mariae  Virgiuis  II  —  DBPlaine,  StuduMttllBpneduCistO  XVIII,  4. 

Notice  historique  Bur  le  peleriuage  ä  Notre-Dame-du-Cbene  a  Cuu- 
aanee  —  MPisrrod,  Loat-le-Saooier  97  (88),  Martin. 

La  Chapelle  et  la  Vierge  de  la  Toui-Saint^  en  Hante-AuTMgne  — 
Bochemonteix,  Caen  (11),  Delesques. 

St  Martin  —  HBas,  Tours  97  (XU,  387—4).  Dubois. 

Qoinzi^  centenaire  de  la  mort  de  saini  Martin  —  KPMA  Jan- 
vier, Tonrs  (16),  Manie. 

Notice  bist  de  la  maison  de  St  Martin  de  Bagaac  —  (Jhamperal, 
Limoges  97  (X,  308),  Ducurtieux. 

La  Cappa  ou  Chape  de  saint  Martin,  h  Bassy-Saint-Martin  —  P 
FassiB,  Vienne  97  (56),  Imp.  Saint-Martin. 

Vie  St  Nicholas,  altfin.  Gedicht  —  KBohnstedt,  Dtsa.  ph., 
h  (44). 

Saint  Ouen  avaut  son  episcopat  —  Vacandard,  Revquestbist  185. 
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Vio  de  St  Pancraee  le  jeone  —  EGibeUn,  Toukm  (86— KS). 

Imp.  cath. 

La  Passion  de  saint  P 6 1er in  —  F Molard,  Auxerre  Constitution 
(116)  »  Stades  hagiogrr. 

St.  Pol  Aurölien,  premier  ör^ue  et  patron  du  Lten  —  Thomaa 
et  Abprall,  Lille  97  (51).  Desclee. 

Histoire  de  St.  liadegonde,  reiue  de  France  —  EBriand,  P 
(XIV,  688),  Oudin. 

Vita  dd  beftto Domedco  Spadafora  —  Gontarini,  Sieoa(66— 16), 
Bernardino. 

Le  Martyre  de  saint  Victor  de  Marseille  —  Bolo,  Marseille  (63), 
Imp.  mars. 

Lodi  del  gloriose  padre  b.  Vitale,  p.p.  OTraina,  Pilermo  97  (66 

—24),  Bondi. 

De  martyrologio  Wolfhard i  Haeresensis,  AnalBolland  XVII.  1/2. 
Yita  di  s.  Antonio  Maria  Zaccaria  —  M FTranquillino,  Firenze 
W  (600),  MBacci. 

Mittelalter 

Miscellanea  Caesioese  ossia  nnovi  contribnti  alla  storia,  alle 
scienze  e  arti  religiöse  .  .  .  per  cura  dei  p.  p.  Beuedettiui  de  Monte- 
cassino,  I,  p.  I,  1  u.  p.  II,  1,  97. 

nist.-diploinnt.  Forschnniten  zur  Gesch.  des  Mittelalters  — • 
Simonsfeld,  SHphilr.s-philoluhistKla8se  München  II,  2. 

Papsturkunden  in  der  Rouiagna  u.  den  Marken  —  PKehr, 
KachrOesWissOttfni  phil-hist  98,  1. 

Papstorkuoden  in  Benereot  u.  der  Capitanata  —  ders.  ebend. 

Pap^itiirkunden  in  Padova,  Feriara  u.  Bologna  nebst  einem  Nach- 
trag über  die  r;i])stui  künden  in  Venedig  —  RPredelli,  NArchVenot XV.  1, 

The  chruuology  ofXheophanes  in  the  eight  Century  —  Ph  Hodg- 
kUi,  EaglHistRev  April. 

Pe  la  date  initial  des  Annales  de  Flodoard  —  CCondere,  BibUoth 
ficchart  LVIII  Sept./Dec. 

Zur  Lebens-  u.  Familieng.  des  Gallus  Oheim  —  P Albert,  Ale- 
mannia XXV,  8. 

Job.  Meyer,  ein  oberdeutscher  Chronist  des  15.  Jh.  —  P Albert, 
Zt(}e8chOberrhein  XIU,  2.   

Ives  de  Chartres  et  le  droit  canonique  —  PFoamier, 
Bevquesthist  126,  auch  selbst.  P  (69). 

Les  collections  canoniques  attribn^es  h  Ivos  de  Chartres  — 
D  Fouruier,  P  97  (227),  Picard,  vgl.  auch  BiblEcchart  LVIII  Sept/Dec. 

Die  EIntwickelung  des  Arcby  presby terats  u.  Dekanats  bis  zu 
I<nde  der  Karoliugerzeit  —  JSftgmflller,  Tübingen,  Scheurleu. 

Die Eiufühnmi:  der  erzwunfrenen  Ehelosigkeit  bei  den  Geist- 
lichen u.  ihre  Folgen  lU,  6/7  —  JuATheiner,  Barmen  (Ul,  321/452), 
Klein. 

Die  Yerteihing  derServitiaminutau.  die  Obligation  der  Prä- 
laten im  13.  u  14.  Jh.  —  J  Hallor.  QnelleniiForschausitalArchuBibl  I,  2. 

Die  Stellung;  der  Kirche  zum  Zweikampf  bis  zum  Konzil  TOn 
Trieut  —  M  Hofmauu,  ZtschrkathTh  XXII,  3. 

Die  Kirchenpatrosinien  in  ihrer  Bedeutung  für  Altbayems 
ältestes  Kirchenwesen  —  MFastlinger,  OberbayrArchTaterllndiMSch; 
auch  selbst.  Mü  (104),  Franz. 

Zur  Rechtsg.  des  Einlagers  in  Südwestdeutschland  —  AWer- 
fliinghofif,  ZtOeschOberrbefai  XIU,  1. 
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Les  Premiers  temps  de  1*  ^  t  a  t    o  n  t  i  f  i  c  a  1  754/1078  —  L  DiiGheBn«, 

P  (230\  Fontemoinp;  vpl.  auch  Hevhistctlittrplig  1. 

The  age  of  Charlemagne  —  Ch  Wells,  Kewyurk  (XIX,  472), 
ChiiBt.  Literat  Co. 

Die  Promiasio  von  Ki e r  sy  —  E  Sackar, MttllösterGeschichtBf  XIX,  1. 

Die  historische  Grundlage  der  pseudoisidoriauischen  epistola 
Callisti  „ad  omoes  Galliarum  urbium  episcopus"  —  J  E  Weis,  Arcb 
kathKR  liXXVm,  1. 

Karl  d.  Gr.  u.  die  Kirche  —  JKeCterer,  MQ  (V,  279),  OMenbourg. 

Ossprvazinni  intornn  ad  un  avnrio  crcduto  antico,  rapprespiitante 
Leone  III  e  Carlo  Magno  —  E  Stevenson,  NBUtarchchrist IIJ,  3  4. 

L'^mancipation  de  T^glise  de  Btetague  et  le  coucile  de  Tours 
848/61  —  RMerlet,  Moyen&ge  XL 

Der  Atisfranj:  des  Präd  est  inationss  troi  t  ps  im  9.  Jh.  u.  die 
Stellung  des  Papsttums  zu  dcnispll)en  —  A  l'revstiMlt.  ZtwissTheol XLl, 4. 

Adalbert  v.  Prag  —  H  Voigt,  B  (VI,  ütiU),  Faber. 

Die  p&pstl.  Legaten gewalt  im  dt  Reiche  während  des  10.,  IL 
U.  12.  Jh.  —  0  Fronniipl,  Heidelberg  (103),  Winter. 

Pope  Sylvester  II  &  Stephan  1  of  Hungary  —  L Kropf,  Engl 
HlflOteT  April. 

Beitr.  sur  Gesch.  des  christolog.  Dogmas  im  11.  u.  12.  Jh. — 
OBaltser,  StuGeschTbuKirche  III,  1;  auch  Diss.  th.  Breslau. 

Rom  u.  Günther  der  Eremit?  —  Grauert,  HisUbb  ^'y,  2. 

Zur  Gesch.  Gregors  VII.,  Uist.-pul.  BU.  CXX,  11. 

Papst  Gregor  YII.  —  H  Weher,  ZtThuKircbe,  dtamerik  XIX,  2. 

Erzbischof  Anno  v.  Köln  als  Beförderer  der  Ideeen  Gregors  VIL 
•—  W  Laukamm,  PraktSchuIinann  XL VII.  1. 

Urban  11,  —  Archeiet  97  (25),  Alouce. 

Six  mandements  de  Calixte  II  renouvelant  la  Icgation  de  Girard 
£y^tte  d*Angoiil6me  1128  ^  Mauteyer,  Melarchethist  XVIII,  1/2. 

Arnold  v.  Brpsria  —  CStiülo.  DtevBl  XXIII.  14. 

Inno  Cent  III  et  les  Juiis  —  L  Lucas,  Revetjuiv  XXXV'  (70). 

Was  bedeuten  die  Worte  des  4.  Latcraiikouzils  in  c.  12.  Omois 
Qtriusque  De  Poenitc  ntiis  et  Remissionibus  (V,  38):  „Alio^oin 
et  vivens  ab  ingressu  Ecclesiap  arceatur  et  moriens  Christiaiia  cweat 
aepultura?"  —  M  Lcitner,  ArchkatliKK  LXXVIII,  1. 

Berth.  v.  Falken  stein,  Abt  v.  iSt.  Gallen  —  PAldiuger,  ZtGesch 
Oberrhein  XIII,  1. 

Geistesbewegunjren  von  Kaiser  Friedrich  IL  bia  lur 
Reformation  —  W  Kuhler.  ChristlWelt  XI L  13  u.  15. 

Gregor  IX.   Das  Cap.  11  X  de  cousuetudine  (1,  4)  —  Redlich, 

ztKR  yn,  8. 

über  den  sogen.  Jamsilla  —  Karst,  HistJb  XIX,  1. 

Le  Uegistres  d'Innocent  IV  11  —  p.p.  £  Berger,  P  (321/662^), 

Fontemoiug. 

Alexander  IT*  a.  der  dt  Thronstreit  — -  HOtto,  MttUösterGe- 
schichtsf  XIX,  1 

Zur  Vorg.  des  Papstes  Urban  IV.  —  Sievert,  RömQuSchrXII.  1/2. 

 8.  Pierre  Celestiu  et  ses  premiers  biograpbes  —  AnalBoliaud 

XVI,  4. 

Untersuchungen  u.  Urkunden  über  die  Camera  collegii  cardi« 
nalium  1295/1437  —  P  liuu unzarten,  L  (XIX.  CXIII.  378),  Giesecke. 

Wilh.  V.  No garet  —  K  Holtzmann,  Freib  (XI,  279),  Mohr. 

Benedicti  XI,  Clementis  V,  Joannis  XXII  monumeota 
CEubel,  L  (XLII,  648),  Harrasowitz  =  BullariumFrandse  Y. 

Aufzeichnungen  über  den  plipstl.  Haushalt  der  ATlgnones.  Zeit 
—  J  Ualier,  QueUenuForschitlArchuBibl  L 
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Bonagratias  Schrift  sur  Aufklärung  aber  die  Nichtigkeit  der  Fn>- 

aeese  Johanns  XXII.  —  Feiten.  TriorischesArchiv  1. 

Ergänzungen  zu  SägmUller:  Der  bchatz  Johanns  XXIL  —  Baum- 
garten,  UistJbb  XIX,  1. 

Zur  Datierung  eines  päpstl.  Briefes  an  dt.  Wahlfflriten  — - 

GSievers,  MttlliisterGesohi.  htsf  XIX,  1. 

Tre  oraziüui  di  Lapo  da  Castiglionchio  ambasciatore  tinrentino  a 
papa  Urbauo  V  c  alla  Curia  iii  Avignone  —  R Davidsohn,  Archstor 
Ital  V,  20. 

La  premirre  l^^atiou  de  Ginllaume  Orimoard  en  Italle  1862 
—  Lecacheiix.  Mrhu chtthist  XVll,  4/5. 

L'u  iornuiluiic  de  la  reuiteucerie  Apost.  au  terops  du  Cardinal 
Alb or OOS  1857/58  —  Lecacbeuz,  MÖlarcbethiBt  XYUI,  1/2. 

Facino  Cane  e  le  gaerre  godfo-gbibelliae  1860— 1400  —  EGaUi, 
Arch8U»rLomb  XXIV,  16. 

Innocenzo  VI  e  Giovanna  I  regina  di  Kapoli,  c  —  FCerasoli, 
ArchstorNapoletane  XXII,  4  n.  ZXIII,  1. 

Delle  relazioni  tra  Urbane  YI  e  la  Bepublica  di  <}eiiOfa  —  0 
Cogo,  Giornligust  XXII,  11/12. 

GefangcuBchaft  Jobanns  XXIII.  —  P  Albert,  ZtkathTh  XXLI,2. 

Diether  t.  Itenburg-BfldingeD,  Erib.  t. Hains  u.  diekircU. 
u.  polit  Rcfornibestrebungen  im  15.  Jb.  —  R  Glaser,  Sanunlgemeinferst 
wissVortr  XII,  284. 

II  patriuiuuio  della  famiglia  Coloiiua  al  tempo  di  Martino  Y  — 
KLanciani,  ArchSucietaKoniaua  XX,  8/4. 

Revolte  des  Avignonnaiä  et  des  Cantadins  contre  le  pape  Eu- 
gene IV  —  FGraillv,  Avij^uon  (27),  Seguin. 

l'n  consiilto  nicdico  dato  a  Pio  II  —  L  ZJckaiier,  BlllSenese  V,  1. 

L'Emeraudc  de  Bajazct  II  et  la  uld'daillu  du  Christ  d'Inno» 
Cent  YIII  «—  FMäy,  Gazettebeauxarts  492. 

Histoi^e  des  papes  drpiiis  la  fin  dti  inoveu  äge  5/6  —  LPtator 
trad.  p.  Raynaud,  P  (XXXIX.  516  et  587),  Pinn. 

Les  arts  k  la  cour  des  papes  14b4/1503  —  Müntz,  P  (307), 
Leronz. 

Les  premieres  applications  du  Conroi  dat  de  151G  d'aprös  les 
doBsiers  du  Ch4teau  Saint-Ang  —  L  Madelio,  M^langarchethist  XVii,  4/6» 


KrenzzUg««  Le  Premier  P^lerinage  de  ptoitence  la  Tenr» 
Sainte  —  PHavard,  Tonr.s  (352),  Cattier. 

Notices  et  eztraits  de  mauuscrits  —  Ch  Kohler,  RevOrlat  V,  1/2. 

Le  Schisme  oriental  du  XI  si^cle  —  LBröbier,  P  (XXIX, 
814).  Leroux. 

L'estoire  de  la  guerre  sainte  1190 '92  —  Ambntise.  p.  et  tr.  p. 
G  Paris,  P  97  (4— 8/(>  578)  Impr.  nat.  =  DocincdsurrhistdeFrance  I,  67, 

Note  ciitiche  sali'  Estoire  de  la  guerre  Sainte  di  Ambrogio  — 
Alfursafla,  Romania  106. 

Ilistoire  anonyme  des  rois  de  Jerusalem  —  ChKohler,  RerOr 
lat  V,  1/2. 

Gesch.  des  Kouigtuuis  v.  Nicaea  u.  des  Despotats  v.  Epirus  1204/61 
—  A  Melianüsis,  L  (Yii,  676),  Spirgatis. 

Gottfried  T.  Yille-Hardoiiin  u.  der Lateincrsug  gen  Bysans  — 
UMoeser,  Diss  bist.  (179),  Bern. 

Ein  unbekannter  Gegner  der  Lateiner  (Nikolaos  d.  J.  von 
Methone)      J  Drikseke,  ZtKO  XYIII,  4. 

Die  Wecbselbriefe  Könid  Ludwigs  d.  II  lg.  Ton  seinem  ersten 
Krenasuge  —  ASdiaube,  JbbNatiooalOkon.  XY,  6/6. 
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Notes  et  eztndts  ponr  servir  a  l*hMoii«  im  eroiiadet  an  XV 
«iecle  —  NJorga.  RevOrlat  V,  1/2. 

Le  St.  S  ö  j)  u  1  c  r  e  ,  depuis  Torigine  jnsqu'a  nos  jou»,  et  les  Cioisee 
da  Maine  —  A  Legeodre,  Le  Mans  (137),  Leguicbeux. 


Hftt  Otfried  du  Leetfonw  nttM?  —  Sc1i5nbaeh»  ZtfdUltirt 
XUI,  2. 

Hrabanstudien  —  E  Düraniler,  SBAk  Berlin  98,  III. 

Stadien  za  Uottschalks  Leben  u.  Lebre  III  —  Al^^rejatedt,  Zt 
KG  XVIir,  4. 

Pier  Damian!  —  Magnani,  Modena  (8),  Cappelli. 

De  beteekenis  van  Abaelard  med  betcekkiog  tot  de  leer  faa  de 
boete  —  JCramer,  Tb  St  07.  1. 

Dien  d*apr68  Hagoes  de  St.  Victor  II  —  ABaltus,  Bevbened 
XV  6 

'Wilb.  V.  St.  Thierry  -  H Kutter,  Gieften  (IV,  205),  Ricker. 

Leben  des  big.  Bernliurd  r.  Clairrftiix  —  Yacandard,  ubexs.  Sieip, 
Mainz  (XIX,  595  u.  G44j,  Kircbbeim. 

La  Tie  de  St.  Bematd  par  FaM  Vaeandaid  —  A  Ay(mt,.  P  (36), 
Leroox. 

La  vie  de  St.  Bernard  —  Avout,  Dijon  (24),  Impr.  Union. 
Flores  St  Bernardi  —  Halosa,  Regensbg  {XU,  424)^  Nat.  Verlagi- 
«Dttalt 

Den  beliga  Bernhard  ocb  Abaelard  —  A  Hyelm,  Land  (197),  Lindstedt. 

Histoire  de  la  pbilosopbie  scholast.  dans  les  Pays-Bas  et  la 
principaatö  de  Siöge  josqu'ä  la  r^volution  fran9.  —  M  Wolf,  M^oiiee 
«oonrnn^  de  TAead^ie  Belg.  LI. 

Maimonides  Kommentar  zum  Traktat  Edajoth  I,  1—18  —  K 
Beennann,  Diss.  ph.  (37  u.  10),  Giefsen. 

Maiiuonides  Kommentar  zam  Traktat  Middotb  ~  JFromer,  Dias, 
ph.  (46),  Breslau. 

Antonio  Fcrri  über  die  Schriften  Mainardinos  Y.  Imola  —  F 
Ottterbock,  NArchGesellscbältdtGeschk  XXIII.  3. 

Der  big  Thomas  y.  Aqnin  —  Jansen,  Kevelaer  (20ri),  Butzon. 

Die  Gottesbeweise  bei  Thomas  v.  Aquin  u.  Ari8totele8  —  E  Rol&s, 
K9ln  (VIII,  805),  Bachem. 

Thoraas  v.  Aqainos  Stellung  zum  Wirteohaltekben  feiner  Zeit  1  — 
M  Mauren  brecher,  L  (VIII,  122),  Weber. 

Commentaria  in  libros  IV  contra  geotiles  S.  Tbomae  de  Aquino  I 
—  deSylveetib  ed.  JSertfli,  Bom  (XIII,  644). 

De  la  GoonaiBeanoe  aptte  St  Thomas  II  —  ChoUet,  RevMteeei 
^es  4G0. 

Bonaventurae  opp.  VIII  —  ed.  A Parma,  Florenz  (CXX,  757—4), 
<)aaraehi. 

David  TOD  Augsburg  —  ELempp,  ZtKG  XIX,  1. 

Dante  e  Pier  Lombardo-Ifichele  II  edz,  CitU  di  Castello  97  (XY, 

87-16),  Lapi. 

Dante  e  gli  Scaligeri  —  FCipolla,  AttilnstitVeneto  LVl,  6. 
Nota  daDteHca  -  Aitori,  BiviatabibUotital  III,  4. 
Opere  daotesche  di  aatori  ealabreii  —  SChiaia,  Fuenia  97  (18^)^ 
Olacbki. 

Tre  lettere  d'argomento  Dantesco  —  FCipolla,  AttilnstVenet  IX,  3. 
ün  articolo  dantesco  di  Gabriele  Pepe  —  RLu,  Firenze  (68—16), 
€aiBeeeeehL 

Fra  Giordano  da  Pisa  piedioatore  del  aeooh)  XIV  —  AGalMti, 
Oiomitorlettit  XXXI,  1—8. 
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YtriMittt  da  Une  De  imitfttione  Chriiti  —  PPuyol,  P  (465), 
Betaox. 

Bemerkungen  zu  dem  Ketzerprozefs  n.  den  Schriften  Job.  r.  We- 
sels —  J  Haufileiter,  ZtGeschwscbft  II,  4. 

NachtfigUehei  Uber  Qwg  ValU  -  J  Heiberg,  OtrUBiUthkiw 
XV,  4/5. 

Kommentar  zu  des  TritbemiuB  CiAtalogOB  seriptonun  eodee. 
Falk,  CtrblBiblthksw  XV,  3. 

Ein  kanoo.  Werk  fon  Sebaitian  Braut  —  Stiegter,  ArchkathKB 
LXXVm,  1.   

Die  Katechese  des  Mittelalters  II  —  HHoltzmaon,  ZtpraktTh 
JX,  1  V.  3. 

Role  de  la  papant^  dana  la  ioeiettf,  2.  iMe  —  Foimiier,  P 

<VI,  367). 

Zur  Gesch.  der  Bauh&tten  a.  der  Höttengeheimnisse  —  L Keller, 
KntsbfteComening  VIT,  1/2. 

Die  Propbetie  im  leisten  Jh.  vor  der  Reformation  als 
GesehichtsqaeUe  n.  Qesehicfatsf&ktor  I  —  Bohr,  HistJb  JLVL,  1. 

Gaillaame  Garric  de  Carcasonne  et  le  tribunal  d'Inqoisition  —  C 
Donais,  Annales  Midi  98  Jan. 

De  ncderlandscbe  inqnisite  tijdens  de  veertiende  eeuw  —  P  Fredericq, 
Gaud  (XX,  195),  Vnylsteke  —  Inqoisitio  haereticae  pravitatis  Neer- 
landica  II. 

The  metbods  of  tbe  inqnisition  —  8  Sillj,  19  eentaiy  98  Min. 

Der  Beriebt  des  Georgios  Monacbos  aber  die  Panlikianer  —  C 
4eBoor.  ByzZt  VII,  1. 

Sur  OD  passage  da  potaie  de  la  Ciolsade  contie  les  Albigeois  — 
ECabi^,  Anoales  Midi  98  Jan. 

Die  Vaidwler  —  J  Döllinger,  Reyintb  Jan/Mars  98. 

Neuere  Waldenserforscbangen  —  L Keller,  Mnt8hfteCk>meniasge8 
TO.  5/6. 

König  Sigmniids  Geleit  für  Hafs  —  K  Mftller,  HistViorteljschr  lU,  1. 
Le  Hnssisme  lelg.  et  Tanoiea  eatholioisme  —  EMtohand,  Bev 

Intth  Jan/Mars. 

Zacharias  Theobald  —  AKrejcik,  MttlllnstasterGeschf  XIX,  2. 
Zur  Beurteilung  SaTonaroIas  —  L  Pastor,  Frbg,  Herder. 
Zur  Beurteilung  Savonarolaa  —  A  Brüll,  Katb  LXXVIII,  1/2. 
Zur  Savonarolakontrovenje  —  M  Brosch,  DtZtGeschw  II,  9/10. 
Centenario  della  morte  di  Fra  G.  Savonarola  I,  Borgo  S  Lorenzo  (16). 
Fa  mamente  soomwiioato  il  Savonarola  —  L  Lottbii,  Mailand  (88), 
Oinseppe. 

Crätenari  dei  1898  in  Firense  (Toeoanelli,  Vespaoci,  Savonarola), 
Firense  (8). 

Znm  Gedenktage  Savonaiolss  —  Beyschlag,  DtevglBll  XXIII,  6. 

Savonarola  —  Krflger,  ChristlWelt  XII.  22. 

Fra  Girolanio  Savonarola  —  C  M,  AllgkonsMtachr  LV,  4. 

Lettera  di  Margarita  di  Martino  a  &a  Jeronimo  Savonarola  —  G 
Bfagi,  BiTistaBibllot  IX,  5. 

Girolamo  Safonanda  difeso  da  Paolo  Lnotto  —  FCaiabdlMO, 
ebend.  III,  4.   

Kircheng.  DentMhlands,  2.A.  I  —  AHaack,  L  (IX,  612),  Hinriobi. 
Gesch.  der  sallsehen  Kaiser  u.  ihrer  Zeit:  Gesch.  des  dt.  Volki  IL 
«einer  Knltor  im  Mittelalter  II  —  HGecdes,  h  (XI,  665),  Doncker. 
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Annalen  des  dt.  Reichs  im  Zeitalter  Heinrichs  IV.  —  G Richter; 
Annalen  des  dt  Reichs  im  Zeitalter  Heinrichs  Y.  u.  Lothars  t.  Sachsen 
—  H  Kohl  u.  W  Opitz,  Halle  (VlU,  782),  WaiBOoliaitt  Aonalen  d.  dt. 
Gesch.  i.  MA.,  3.  Abt.  II,  1.  2. 

Die  Regesten  des  Kaiserreichs  unter  Rudolf,  Albrecht,  Hein- 
rich VII.  —  J  Böhmer  bearb.  0  Redlich,  Innsbruck  (XXII,  562—4), 
Wagner  =  Regesta  imper.i  VI,  1. 

Die  Urkunden  Kaiser  Sigmunds  11,2 —  W AltllUUlD,  Innsbrack 
(192),  ^Vafrnor  =  Retiesta  imperii  XI. 

Deutsches  Städtelcbcu  am  Ausgang  des  Mittelalters  —  HeQ, 
MtfUVerNassAK  S.  4. 

Die  altsächs-Erglharmonie  —  ttbers. £ Behringer, Asdiaffeob. 
(Vll,  2(J1),  Krebs. 

Beschreibung  des  geistl.  Schauspiels  im  deutschen  Mittel- 
alter —  BHdnie],  Hmbg  (VIII,  354),  Voss  —  BeitrftKÄsthetik  lY. 

Deutsche  Weihnachtsspiele  —  HAns,  ChrisÜWelt  XI,  6t 
U.  62. 

Liturg.-dramat.  Auferstchungsfeiern  aus  Venedig,  Grau, 
Mei&en  n.  Worms  —  Lange,  ZtdtAltert  XLI,  1. 

Der  K  r  e  u  z  c  s  b  a  u  m  iu  deutsdier,  Insonderheit  niedersftchs.  Dich- 
tung —  Frcybe,  AllfievlthKzt  16. 

Die  sof^'en.  Reformation  Kaiser  Sigismunds  —  CKühne,  N 
ArchGesellsch&lteredtOeschk  XXIII,  8. 


P&pstl.  Urkunden  für  die  Diücese  Augsburg  1471/88  —  J Schlecht, 
ZthistVerSchwabcn  XXIV. 

Münzen  bayer.  Klöster,  Khchen,  Wallfahrtsorte  u.  anderer  geistL 
Institute  —  F  Ocli.  Obe:  IniyerArchvaterlGesch  L. 

Die  Biberacher  Kirche  vor  der  Reformation  —  Y Ernst,  Würtbg 
VierteljhfLaudesg  VH,  1/2. 

Bdtrftge  sur  Kunde  böhm.  Geschichtsquellen  des  14.  u.  15.  Jh.— 
A  Bachmann,  MttlVerGeschütBöhmen  XXXVI,  3. 

Sozialg.  Böhmens  iu  vorhussit.  Zeit  Ii  —  JLippert,  L  (IV,  446), 
Frey  tag. 

Dte  Bewerbung  der  Brieger  HersSge  vm  die  Dompropstei  u.  den 
erzbiscb.  Stuhl  von  Magdeburg  II  —  KWutke,  ZtYersehlesOeschaAK 

XXXII. 

Das  älteste  Verzeichnis  der  Reliquien  u.  Altäre  in  der  Stiftskirche 
zu  Einsiedeln  —  ORinghols,  AnaeigschweisOesch  XXIX,  1. 

Die  Sihltbaigflter  des  Ktosters  Emsiedebi  —  A  DettUng,  Mittlhist 

VerKantoiiSchwy/.  9. 

Ermland:  Bischof  Heinrich  IV.  Heilsberg  v.  Vogelsang 
1401/15  —  F  Fleischer,  ZtGeschuAKErmlands  XII,  1. 

Die  Essener  Äbtissinnen  Irmintrud  1140/50  u.  Hadwig II.  Wied 
1150/80  —  LWirtz,  BeilrGeschStadtuStift  Essen  XVllI. 

Hermann  I.  Graf  v.  Henneberp  1224/90  u.  der  Aufschwung  der 
henueberg.  Politik  —  W  Füfsleiu,  ZtVerfthürGeschuAK  XI,  1. 

Kachträge  u.  Berichtii^unsren  zu  Janckes  lirkundenbudi  des  Hoch* 
Stiftes  Hildesheim  I  —  C)  Hcinrmann.  ZthistVerNiedersachs  97. 

Diplomaticum  Islandicum  IV  120')  1449.  Kopenhagen  97  (XXXVI, 
950),  Möllers.    Separatabdr.  aus  loleuzka  Bukmeutafelagi. 

Jahresanfang  im  Stift  Kempen      FBanmann,  ArchivalZt  YII. 

Ungedruckte  Urkunden  des  Erzb.  v.  Köln  aus  dem  12.  u.  18.  Jh» 
—  R  Knippinp,  .^nnhistVerNiederrhein  65. 

Liber  dissencionum  archicpiscupi  Guluuieusis  et  capituli  Pader- 
bomensis  ~-  Engelsheym,  ZtvaterlGeschuAK  55. 
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Urkunde  Erzb.  Engelberts  v.  Külu  1272  —  A Tille,  Korrbl 
WestdtZtGeschuKuDst  XVIII,  1. 

Das  Evan^elienbuch  des  erzMseböfL  PrieBteneminAn  sa  Köln  — 
StBeifael,  ZtchristlKunst  XI,  1. 

Eine  ueuentdeckte  Chronik  des  Bistums  Konstanz  —  W  Martens, 
2tG«eh0berrh6iii  XIII,  1. 

WnlilkapituUtionen  der  Bischöfe  Eonstans  1294/1496  —  KBrun- 
ner,  ZtGi-schObcrrhein  XIII.  2. 

Verträge  zwischen  dem  Bischof  u.  dem  Domkapitel  Ton  Konstanz 

—  den.  ebend. 

Über  Bitehnf  Gebhard  III  t.  Konatans  —  GKnonaii,  SehriftenVer 

CteschBodonsop  XXV. 

Krems müuster:  Bernhard  oder  Sigmar?  —  A  Altinger,  MttlUnst 
«stei  Qeschf  XIX,  2. 

Studie  zur  Gesch.  der  geistl.  Jurisdiktion  u.  Verwaltung  dea  En- 
atiftes  Mainz  —  B  Krnsdi.  ZthistVerNiedersachs  97. 

Eine  ungodruckte  Urkunde  Erzb.  Ruthards  t.  Mainz  1103  —  K 
Meyer,  ZtVerthürGeschuAK  XI,  1. 

Acbatios  v.  Zthnun,  Wnywode  v.  Harienburg  —  B Fischer,  Zt 
WestprcufsGeschichtsver  XXVI. 

Die  l'rkunden  des  Bistums  Minden  1201/1300  —  II  Hoogew^, 
Münster  (Vll,  669—4),  Theissing  —  Westfäl.  Urkundenbuch  VL 

Die  Weihbischöfe,  Officiale  u.  GeneralTikare  Ton  Minden  vom  14. 
Wa  16.  Jh.  —  F  Schräder,  ZtfvaterlGeschuAE  LY;  auch  selbst  ersdu 
Monster  (92),  Regcnsberp. 

Das  Prüm  er  Lektionar  —  M  Keu£fer,  Trierisches  Archiv  1. 

IHe  Radolfaeller  Urkunde  —  K Hegel,  NArcbGeseilschftltere 
dtGeschk  XXIII,  8. 

Ans  der  Kiilturg.  des  Rheingau  es  II —  E  Roth,  ZtKultiirg  V,  4 '5. 

Kegesten  zur  schles.  Gesch.  1316/26  —  edd.  CGrUuhageu  u.  K 
Wntke,  Breslau  (891—4),  Murgenstem. 

Zur  Sammlung  der  älteren  eidgenöss.  Abschiede  —  ABemoulU, 
AnzschweizGosch  XXIX,  2. 

Zur  Kritik  des  Diploms  Heinrichs  II.  über  die  Schenkung  der  Abtd 
Schwarzach  an  das  Bistnm  Strafsburg  —  HBrefelan,  ZtGesebOber« 
rheins  XIII,  i. 

Regesta  diplomatica  nncnon  epistolaria  historiae  Thuringiae  II 
1152  1210  —  O  I)(»benecker,  Jena  (272—4),  Fischer. 

Eiue  Dienstordnung  für  die  Beamten  u.  Diener  des  Trierischen 
Domkapitels  aus  der  2  Hälfte  des  13.  Jh  —  Lager,  Tieiisches  Archiv  1. 

Namenbuch  von  St.  Simon  —  M  Keuffer,  Trierischos  Aichiv  1. 

Das  Klostor  Weifseiiau  in  der  Zeit  Ludwigs  d.  B.  —  Schneider, 
Würtembg Vierte IjlirshfLandcsg  VII,  1/2. 

8  Jahresrechnungen  des  Kölner  Offizialgeriebtea  in  Werl  1496/1616 

—  R  Bettgenliäuser,  AnnhistVeiNiederrhein  65. 

Die  westf.  D  öcesansynoden  bis  zur  Mitte  des  13.  Jh.  —  NHU- 
ling,  Lingen  (64),  Acken. 

Les  paroissea  mralea  daoa  l'ancieDiie  Fnaee  III  —  P  J  Tour,  Ber 

hist  XXIII,  1 

Les  Parjdons  et  Pdlerinages  de  Basse- Bretagne  —  GCorson, 
Bttmea  (818),  Plibon. 

Iiea  „hotes"  et  les  progres  des  classos  rurales  e&  France  an 
moyen  age  —  HS^o,  ReYhistdroltfran^otetr?  XXII,  1. 

Notice  sur  un  manuscrit  de  Teglise  de  Lyon  du  Temps  de  Charle- 
e  —  L  Delisle,  Noticeseteztraitsdemanuscrits  XXXV,  2  u.  XXXVI; 
selbst  P  (16—4),  KUockdeck. 
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Uildebert  de  Lavardiu,  eveque  du  Mans,  arcbevüque  de  Tours 
1056/1183  —  ADieudonn«,  P  (YIU,  303),  PIcftrd. 

Leg  eons^crations  des  auteis  de  P^üse  de  Tabbaye  de  Villers  — 
p.p.  Laenen.  Hist6cclBelf?  XXVII,  1. 

Denier  ioedit  de  Jean  d'Aps,  Eveque  de  Li^ge  1229/38  —  JGail- 
lard,  Bruxelles  (3),  Goemare. 

Un  gros  ä  IVffigie  de  Jean  d'Arckel,  prinoe-^^oe  de  lüige 
1364/78  —  BJonphe,  Revbol-rimtnismat  LIV,  3. 

Chronographia  reg  um  fraucorumlil  1880—1405,  p.p.  HMoran- 
yiMy  P  97  (XLYIII,  860),  Laurens. 

Geoffroi  du  Plessis  —  Ch  Langlois,  Revhist  XXIII,  1  =  Nö- 
tiges et  documeDts  relatits  k  rhiatoire  de  Fraooe  en  XIII  et  XIV 
siäcle  III. 

Jeanne  d*Are  21  6dt.  —  M  Sepet,  Tours  (368),  Maine. 

Jeanne  d'Arc  —  Lomordez,  P  97  (IV,  404),  Hachette. 

Jeanne  d'Arc  et  le  dincöse  de  Meaux  —  L  Ncret,  Meaux  (16),  BlondeL 

Lee  compapnons  de  Jeanne  d'Arc  —  Chabannes,  Moyen-äge  II,  I. 

Le  proces  de  Jeanne  d'Arc  —  EMangonot,  Revscienceseccles  468. 

Lea  ^tapes  de  Jeanne  d*Are  94*/2.  1428  —  80  /6.  1481  —  Drago- 
mirof,  Rovtlpuxmondes  98  Mi'uz. 

Die  ehrwürdige  Joh.  d'Arc  —  PhSeeböch,  Dülmen  (YUI,  1031)» 
Lauroann. 

Jeanne  d*Are  —  Pagis,  Orlens  (30),  Herluison. 

Les  dcrniers  soufenirs  de  Jeanne  d'Arc  k  Ronen  —  ASanadn, 

Roueu  97  (51),  Gy. 

Vie  politique,  sociale  et  relg.  de  nos  peres —  Gillot,  Av- 
ranches  (138),  Perrin  =  Le  Rftgne  de  la  foi  dans  les  Gaules  I,  1. 

IJne  chasuble  brodle  de  1483  i\  l'eglise  de  St.  Pierre  et  VwBÜ  k 
Malinos  —  H  Coniuckx,  BulltCercleaichlitartist  VII,  2. 

Le  üüui  de  Jesus  employ e  comme  type  sur  les  mouuiueuta 
numism.  du  XV.  lidde,  prindpalenient  en  Franca  —  J  Rauyer,  BnneUea 
97  (IV,  181),  Ooemoeie.   

England:  Öt.  D  uns  tan  et  l'Augleterre  au  X  si^de  —  FPlaine, 
P  (24),  Sueur. 

Biblical  Quotations  in  Old  English  prose  writers  —  AOoek, 

Hacmillan  (412),  Jale. 

Ou  old  English  glosses  —  0  Schlutter,  Journgennphilol  I,  1/2. 

English  bibl.  eriticism  in  the  18.  centoiy  —  FGasquet,  Dublin 
Bevjan. 

Die  Geschichte  u.  der  gegenwärtige  Stand  der  Forschung  über 
König  Alfreds  Übersetzung  von  Bedas  Kircheng.  —  J Schipper, 
Wien  (13),  Gerold. 

ViaitatioDs  of  certain  churches  in  the  city  of  London  in  the 
patronage  of  St.  Pauls  Cathedral  1260  —  SSimpeeo,  Arcbaeologia 
LX,  13. 

A  clerieal  strike  at  Beverly  Hinster  in  the  fburteenth  Century 

—  A  Leach,  Afchaeologia  LV,  1. 

The  Townely  Plays  ed.  G  Kndand,  Ldn 97 (XXXIV, 427), Trentcli 
=  Early  English  Text  Society  LXXI. 


Gl!  Statiiü  di  Brescia  dei  seeoU  XII  al  XV  —  AValentini,  N 
ArchVenet  XV,  1. 

Constantiuo  da  Carrara  e  la  Riforma  a  Lucca  nel  secolo  XIV 
G  Sforza,  Giornligust  XXII,  11/12. 

Sie  na  interdetta  sotto  un  papa  tenese  —  RDavidaobn,  fielt 
Seneae  V,  1. 
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Orientalische  Kirchen 

Lcs  relations  de  TEglise  et  de  r£tAt  daas  les  Bes-Empire 

—  PPiaani,  RevOrientchret  97,  3. 

Conatantias,  ^veque  Gcnratantinople ,  et  lea  origlnes  da  Cmnm 
romain  —  I)  Morin,  ReTb^n^d  XV,  G. 

The  LoDdon  catalogue  of  the  Patriarcbs  of  Cooatantinople  — 
E  W  Brooks,  ByzZt  YU.  1. 

Notes  on  the  church  of  the  Kalenders  at  Constantinople  —  B 
Freshfii'lcl,  Archaeologia  LV,  19. 

Die  Kirche  St.  Georg  in  Konatantmopel  —  JOottwald,  Koostaati- 
nopel  (22),  Keil. 

Die  7  Wunder  von  Bysans  n.  die  Apostelkirche  nach  Konstantino« 
Bhodioa  —  0  Wulff,  BvzZt  VII,  2. 

Aus  Byzanz  I— III,  ThLbl  XIX,  2-4. 

KttXttloyog  töv  iv  tj/  t»/v  xuja^Av^Qov Alovi^  tijsldyius  KatSintüV 

—  Adfin^oy,  *Ptlo}.oytx6i  avlloyos  Ua^aaadg  II. 

—  ^ic'iUTiQOV,  'InXoloyixnt;  avD.oyoi;  nnnvnaaöq  II. 

Ihqi  jf)i  (ntaxon^i  iavkiias  —  A  nunaidnovkog-  KiffOfAivg, 
ByzZt  VII,  1. 

maüittf  r«^  *PttQU€txoXvTQ(uf  tijßf  fp  t§  XuXm*«**^  —  ÜNIIanar 
yt^^tov,  ByzZt  Yll,  I. 

Die  Gründung  u.  AuflösuQg  der  EizJiucese  des  hlg.  Methodius 
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Die  Anftnfte  der  kirchlichen  YolkBlitteratar  bei  den  Grie- 
chen nach  d.  Unterpanj:  des  byzant.  Reichs  —  Ph  Meyer,  StuduKrit  2. 
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Dadjesu  roctore  conventns  syrorum  in  monte  Izla  conditae  —  Chabot, 
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Erl&uteransren  u.  Eipäuzunjron  zu  Janssens  Gesch.  des  dt.  Volks  I.  1. 
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Urkundliches  aber  Ph.  Melau chthons  Eltern  —  H Heidenheimer, 
ZtGeschOberrhein  XIII,  1. 
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Der  anL'''blichr'  t'bertritt  des  Markprafm  Fr.  v.  Bayreuth  u. 
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Digitized  by  (Soogle 


—  202  — 

Die  Gültigkeit  der  sogen.  Kaien  berger  Kircheoordnang  de  1669 

—  von  Bötticher,  ZtKR  VII,  3. 
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Forte.  —  Albrecht,  ebend.  III,  3/4. 
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Nene  Entdeckangennm  Zwing]  iliede  —  FSpitta,  MlaehrOotUed 
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BcT  XXXIII.  9. 

Tragedie  ra e dicee  domeeticbe  1557/87  -  G Saltini,  Firenze(XXV, 

377—16),  Barbera. 

Deux  testons  inödits  de  Sebaetipn  de  Montfancon,  eveqne  de 
Lausanne,  f  1560  —  CTracheel,  Bnixelles  97  (4),  Goemaere. 

Le  pasteur  d'Issoire  en  1561  —  Hauser,  Hullsocliittprotfran^ mars. 

Ktablis.'ieniriit  de  röglise  r^formee  de  Ma9on  1561/62  —  HVAa- 
bert,  Bulhit5tor<felitt  XLVII,  1. 

Quelques  doemnenta  aar  la  premifcre  gnerre  relg.  en  Fores 
1562  —  Albon,  Montbrissnn  97  (22),  Brassart. 

Notice  sar  Henri  de  Boarbon  —  JCbaatard,  Yendöme  97  (16), 
£mpa^taz. 

JMOpo  CorUnelli  e  la  st  rage  di  S.  Bartolom  eo  —  PRayna, 
Aiehstorital  XXI,  1. 
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Le  Tto^nible  Hfehal  Le  Nobleis  1577/1«»2  —  HGonrelto,  P 

(XV,  490),  Yk-tavix. 

Histoirc  de  la  Liguc  soqb  Henri  III  et  Henri  IV  —  VCh«Uni- 
bert,  P  (LXllI,  505),  Finnin. 

La  Presse  politique  a  Lyon  pendant  laLigue  1589/94  —  Beore, 
Lyon  (61),  Bernoux. 

Meiiioires  du  sieur  de  Pontis,  contenant  plusienrs  circonstancee 
des  ^lu  rres  et  du  gouvernemont  pous  les  rt'gnes  des  roya  Henry  IV, 
Louys  XIII  et  Louys  XIV  —  pp.  J  Servier,  P  97  (358),  Hachette. 

L'tdlt  de  Nantes  et  se§  prtonrsenrs  —  QAppU,  P  (18—64),  So- 
ci^tö  dfs  t'coles  du  dimanchc. 

L'Edit  de  Nantes  —  R  Benner,  Toulouse  (32),  Cbaarin. 

L'edit  de  Nantes  —  H  Lehr,  P,  Libchret  98  8. 

L*J^it  de  Nantes  ~  JPannier,  P  (2*2-18),  Fischbacher. 

Le  troisiäme  oenteoftire  de  P^dit  de  Nantes  ~  N  W,  BoUsoehiatprot 
lran9  mars. 

Autour  de  Tödit  de  Nantes  —  N  Weiss,  Bull8ochistprotfran9  mara. 

La  B^foeation  a  Paris  —  Garant,  BaUsochistprotfranf  XL VII,  1. 

Ijettres  in^dites  du  roi  Henri  IV  a  B*  ttiniie,  ambaasadeor  k  Romt 
1603  —  p.p.  EHalphen.  P  1»7  (145).  Champion. 

Essai  sur  Tbistoire  du  protestantisme  ä  Caen  et  en  Basse-Normandie 
1696A791  —  J  Oalland,  P  (XXXVIU.  661).  Orassaii. 

L*Bglise  r^fomiee  de  Bolbec  —  JCBarthiö,  Bolbec  97  (56),  IroiL 

Une  page  do  la  Terreur  d  Nantes:  les  Le  Loup  de  la  Biliais, 
martyrs  du  Sacr^  Coeur  uouv.  edt.  —  Wismes,  Vannes  (44—16),  Lafolye. 

Le  margnis  J.  de  Rocbegode  et  les  protestaots  snr  les  galtevsIII 
—  EJaecaid,  BevthetphÜos  XXXI,  1/8. 


The  Angllean  Reformation  —  W  Clark.  Edinb  (VIII,  482),  Sinipkin. 

The  english  reformation  —  HSpeoce,  Ldn  (476),  CasaeLl  Tbe 
charch  of  England  3. 

Tbe  engUah  refofmatioo  its  conseqneneea  —  WCoUins,  Ldn 
(322—12). 

The  bistory  of  tbe  english  Bible  —  SAyres,  Newyork  (127), 

Ketcliaiu. 

Henry  VIII  A  tbe  reformation  in  relation  to  tbe  Cbnreb  of  Eng- 
land —  W Faber,  Newyork  (II,  49),  Whittaker. 

Cleaiens  VII.  o.  Heinrieb  VllL  t.  England  —  Ebses,  Böio(^aScbr 
XII,  1/2. 

The  England  of  tbe  Westm inster  assembly  —  EWarfield, 

Presb&RefRev  Jan. 

Tht^  Character  of  tbe  Westfflinster  GonCession  — -  J  Macperson,  Piesb 

&BefHcv  IX,  34. 

John  Ens  k i  n ,  on  r^formatenr  anglo-sazon  —  A  Masearel,  Cbitenanlt 

John  Knox  &  John  Knoxs  house  —  C  Guthrie,  Ldn  (152),  Oliphant. 

Bishop  de  Quadrats  letter  &  tbe  deatb  of  Amy  Bobsart  —  J 
Gairdoer,  £Dglbi8tR*:v  49  (XUl). 

Die  8  ktetea  Jahnebnte  der  Maria  Stuart  Forsebang,  Bist 
polBU  CXX,  11. 


Jesiiiten  und  nenere  Orden 

Btbliotbeqne  de  la  Compagnie  de  Jesus,  VIII  nouv.  ^d.  —  C 
SommervofEe],  Broiellcf  (4-2000X  8od4t4  belg. 

Die  Entstehung  des  Jesuitenordens  —  HStaebeliu  ThZt 
Sebweiz  XV,  2. 


Digitized  by  Google 


—  206  — 

Lea  origines  de  la  compagnie  de  Jesus  —  H  Müller,  P  (VI,  329), 
Fischbaeber. 

La  lettre  de  Saint  Ignaee  snr  Tobeissanoe  eomment^  par  Bellar- 

min  —  J  Cuuderc,  Limoges  (32—199),  Barbon  &  Co. 

Vita  di  8.  Alfonso  Rodriguez  —  f^StanislaOi  Mouza  97  (174 
— 16),  L  AonoDi. 

Der  Jesuit  P.  Faber  in  KOln  1548/44  —  Haotni,  KoRcspUWeatd 

ZtGeschuKa  XVI,  12. 

Vie  da  bienheareox  P.  Canisins  —  L  Michel,  Lille  97  (494),  Descl^e. 

FetniB  Canisins  in  Qeseh.  n.  Legende  —  GKrfiger,  Oietisen  (27), 
Sieker. 

Canisii  opistulae  et  acta  II  1556—60  —  ed.  Brannebeiger,  Frbg 
(LXI,  9oU),  Herder. 

Braonsbergers  Briefsammlnng  des  selg.  Petrus  Canisius  —  A  Bellee- 
heim,  Kath  LXXVIII,  3. 

Der  Bclige  Petme  Caniaina  in  Östeneicb  —  A  Kröea,  Wien  (Xlil, 
214),  Mayer. 

Le  centenaire  du  bienbeureax  Canisius  et  rAllemagne  prot.  —  E 
Fortali^  Etndee  Comp.  Jesus  97  Dec 

Ein    c van ^eli Schee'*  Zengnia  im  Liebt  der  geaob.  Wabrlieit 

—  B  (IG— 98),  Germania. 

Catalogi  socioruai  et  ofticiorum  provinciac  Caiupaniae  äocietatis 
Jeen  1616— 16G2  I  —  PCarrez,  Cb&lons  (XVI,  198),  Thoaille. 

N^crologe  des  PF.  Jesuite.'i  »ians  les  Pays-Bas  du  XVI  an  comraenoe» 
ment  du  XV III  sibcle  —  (luvoliL-r.  AnalecteshistecclesBelg  XXVii,  1. 

Frd.  V.  Spee  u.  die  Hexenprozesse  seiner  Zeit  —  Th  Ebner,  Hbg 
(49),  Verlagsanstalt. 

Leren  ran  CL  de  la  Colon biöre,  13.  A.  —  JBie,  Oent  (144), 
8iffer. 

P.  Garnier  et  les  origines  de  Montniort  —  A Miliard,  Cbalons-snr- 
Hame  97  (12),  TboniUe  ss  Vari^tte  enr  le  dieeiae  ancien  de  Cb&lone. 

Malle t  du  Pan  —  P Honard,  EtdppCompJösus  LXXIV,  5 

Die  Etappen  bei  der  Aufhebung  dee  Jesnitenordena  —  BDohr, 
ZtkatbTh  XXlil,  3. 

n  Conelafe  di  papa  GanganeUi  e  b  aoppressione  de  (Seanlti  —  G 
Sforza,  Archstorltal  XX,  5. 

Die  AuHffihrung  des  Breve  Dominns  ac  Kedemptor  —  Ditt- 
ricb,  ZttüescbuAKEruilands  Xil,  I. 


ErläuterungBschrifti^n  zur  Stadienordnnng  der  Jeaoiten  —  Slih 
ehini.  übers.  J  Stier.  Frb^  (XII,  410),  Herder. 

Universitaires  et  Jesuites  —  ECornat,  Tours  (222—16), 
I>aboi8. 

Docunients  sur  le  XVII  siccle:  Les  J^ttee  k  Troyes  et  ä 
KeimH  etc.  —  Ansier.  P  (GO— 12),  Claudin  ss  FüktB  rares  on  in^tcs  re- 
latives ä  rhistoire  de  la  Champagne  XI. 

Hnrons  &  Quebec  1G38/39  —  RThwaites,  ülereland  Bnnows  ss 
Tlie  Jesuit  relations  &  alUed  documents  15. 

Hurons  Thiee  BiTers  1689/40;  Hnrona  A  QaebeclL  1640  —  den. 
ebend.  17/18.   

8t  Vineent  de  Panl  1576A660,  2.  edt.  EBngUe,  P  97  (838—18), 

Lecoffre. 

La  venerable  Louise  deMorillac,  londatrice  des  Filles  de  la 
Cbarite  de  bt.  Vincent-de-Paul  —  Baunard,  P  9Ö  (XX,  G28),  Poussielgue. 

Vie  de  St.  Jean  de  Die  et  notioe  anr  son  ordre  — -  B Meyer,  Abbe- 
TiUe  97  (82-38),  PaiUari 
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Colin,  fondatear  et  premier  rap^riear  genäral  de  Is  Sod^M  de 
Marie  7/8  —  Pere,  Lyon  (4-20),  Vitte. 

Marie  d'Agreda,  La  Cite  mystique  de  Dien  . . .  trad.  de  Tespaguol 
p.  Thomas  Croset,  2  T.  ed.  rev..  P  (CCXXVl,  214  u.  460-18). 

Soenr  Charlotte  de  la  Resurrection  —  Blond,  Brfisael  (160), 
Desclee. 

La  Venerablc  M6re  Marie  de  St.  Enphraiie  Pellotieri  2  idt. 
—  Portais,  K  (XVI,  529  et  559),  Delliomme, 

Marguerite  Borey,  en  religion  aoeur  FraD9oi8e  de  Be8an9on  —  Cha> 
moaton,  Lou-Ie-Saimier  97  (71),  Martiii. 


Institut  des  Fr^res  de  Tins tractioB  ebrötienne  de  Saint- 
Gabriel  —  A  Blain,  Poitiers  (504). 

Docnments  tnr  les  relienrt  miniatiiiistefi  et  calligraph«  des  ordre» 
royanx  de  Saint-Michel  et  dn  Saint-Esprit,  pp.  FMaserolk^ 

P  97  (120),  Techener. 

Die  Trappistenabtei  Oelenberg  n.  der  reformierte  Cistercienser- 
oiden  —  KBoC  Frb^  (TU,  127),  Hader. 

Vom  Westfälischen  Frieden  bis  zur  französischen 

Eevolution 

Le  XVII  siccie  —  Malet.  P  (476),  Denta  =  Hiatoin  diplomat. 
de  TEuropc  aux  XVII  et  XVIII  sieclen  I. 

The  preaeot  Btatna  of  the  KSnigsmarek  Qnestlon  —  EHen- 
denon,  AmerHistReT  III.  3. 

RelazioTie  del  viagpio  delle  ^alere  pontifice  in  Levante  1657 
—  GCugnoux,  BulIt^Seoese  IV  2/3. 

Note  rar  la  eomnoDdaaee  fran9.  da  cardinal  Quirin!  k  la  biblio- 
th^oe  de  ßrescia  —  Felisaier,  KcvlangneBBom  XL,  11/12. 

Nene  Forschungen  fiber  das  'i'horner  Blatgerieht  1724  —  F 
Jacobi,  ZtWestpreurüGeschichtsver  XXV. 

YerseichniBse  der  in  Ländern  der  westl.  H&lfte  der  5&terr.  Honardiie 
fon  Joseph  II  1782/90  anfgehobeneu  K18oter  (Forte.),  AreiitralZt  VIL 


Ge.^cli.  der  i»sterreich.  Staat^v.  rwaltung  1740 — 1848  [auch  der 
Idicbl.  AnpeK'p'iiheiten]  —  J  f'eidtel,  Intisbr  (IV,  492),  Wagner. 

Pie  VI  a  Vaience  —  Ch  Didelot,  Curriere  ^,38),  Ecole  des  sourds- 
nmete. 

CorreKpondence  secrcte  de  Tabbo  de  Salanion  avec  le  cardinal  Ze* 
lada  1791/2  —  p.p.  Ricbemoot,  P  (XLllI,  551),  Plön. 


Das  persönlicbe  Schicksal  des  Molin  OB  a.  der  Bereich  seiner  An- 
hangerschaft —  J  Köhler,  ZtKG  XVill,  4. 

Doetrinam  de  idaeis  divi  Thomas  dinque  Bonaventorae  condliatrioem 
a  Jnvenali  Annaniensi  seo.  XVU  pbilooopho  —  HConilhae,  P 

(133),  LecofFre. 

Evgl.  Predigten  eines  Katholiken  aus  dem  l7.  Jh.  —  G  Schmidt, 
ThZtbl  XVII,  8. 

Verheiratete  röro.-kath.  Geistliche  in  Sicb-nhiirgen  nocl)  in 
der  Mitte  des  17.  Jh.  —  JHöchsmann.  Correnphl Versieben bOK  XXI,  1. 

Die  Fälschungen  Chrysostoinus  Hauthalers  —  MTangl,  Mttll 
SsterrOesebichtsr  XIX.  1. 

Kanzler  ßienner  u  in  Prozefs  —  JHim,  Innsbruck  (XX,  638)» 
Wagner  =  QaeUeouForBchGeschÖdter  V. 
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BAm.  PrftUteo  «m  dt  Bheio  1761/64  —  F  Weech,  BadNeujhsbl 
98,  1.   

Das  Projekt  der  Vermählung  Fr.  Wilhelms  y.  Brandenburg 
ndt  Christine  t.  Schweden  —  R Schulte,  Hallesche  Abhdlgnsn 
Gesch  86. 

Herzog  Ernst  d.  Fr.  Verdienste  um  die  etgl.  Oesamtkirehe  — 

J  KuDtz,  NkirchlZt  IX,  2/3. 

Zor  Sektengeschichte  der  Grafschaft  Solms -Greifensteiq  — 
Himmelreich,  ZtKG  XVIII,  4. 

Beziehuntren  zwischoii  Strafsburg,  ZOrich  u.  Bern  im  17.  Jh. — 
äJakubowski,  Strisbg  (182),  üeitas. 


Ph.  J.  S pener  en  hed  Pifttisme  —  P  SternmenuitdeLathKerk 

inNcderland  IV,  2. 

Zur  Erinnerung  au  U.  Fruicke  —  W  Dreising,  MttllComenius- 
gesellsch  VII,  5/6. 

Die  Bedeutung  A.  H.  Franckes  u.  des  Halleschen  Waisenhaoies 
für  die  evgl.  Heidenniission  —  WGermann.  AUfrMissionsitg  JlXV,  6. 

A.  II.  Francke  —  Th  Förster,  Halle  (71),  Strien. 

Cottou  Matber  &  A.  H.  Fraucke  —  K  Francke,  Ötudies  &  notes  in 
philology  A  literature  V. 

A.  H.  Franckes  Mitarhdter  an  seinen  Stiftungen  —  G  Knuth,  Halle 
(YII,  268),  Waisenhaus. 

Die  Franckescben  Stiftungen  iu  Halle  —  GFrich,  AlIgconsMtschr 
JnnL 

Zur  200j.  Jubelfeier  der  Franekesdien  Stiftungen  »  JBemdt,  Prakt 

Schulmann  XLVII,  4. 

Die  Frankeschen  Stiftungen  iu  ihrem  2.  Jh.  —  W  Fries,  Halle  (VII, 
268),  Waisenhaus. 

Zur  Gesch.  der  Buchhandlung  des  Waisenhauses  und  der  Canstein- 
sehen  Bibelanstalt  in  Halle  —  Scharmann,  Halle  (VIII,  266),  Waisen- 
hausbuchh. 

Gerh.  Tersteegen  als  Seelsorger  —  FAug6,  Neukirchen,  Sturs- 
berg (39). 

Dr.  J.  G.  Schellhorn  —  F  Braun,  BeitrbayrKG  IV,  5. 
Mathias  Claudius  —  M  Schueidereit,  B  (VIII,  119),  Hofmann. 


Un  mouFemeut  s^paratiste  sous  Louis  XIII  —  CCamot, 

D^jon  97  (45—16),  Damidot. 

M^moires  complets  et  authentiques  du  duc  de  St  Simon  sur  le 
sikle  de  Louis  XIV  et  la  Regence  VI  —  p.p.  StBeuve,  P  (487—16), 
Hachette. 

Die  Anrede  des  Bischofs  Franz  Eeon  v.  Strafsbnrg  an  Lud- 
irig  XIV.  —  E  Borries,  ZtGeschOherrhein  XIII,  1. 

Zur  BegrüTsung  Ludwigs  XIV.  durch  Bischof  Egon  v.  Farstenberg 
—  ders.  ebaid.  2. 

Vies  et  oeuvres  de  quelques -uns  de  nos  pieux  6crivains  dans 
les  si^des  passes  —  HNimal,  Liege  (IV,  242 — 12),  Dessain. 

Pascal,  Pens^es  —  M Marginal,  P  97  (LXl— 416),  Poussielgue. 

Vie  de  M.  Hubert,  ^^ue  et  comte  d*Agen  —  Durengues,  Rer 
de  l'Agenais  97  6/6. 

üne  Oeuvre  inedite  de  Boussuet  —  Delmont,  P  (43),  Sueur. 

Meditations  choisies  de  Bossuet  sur  PEvaugile  —  p.p.  Raparlier, 
P  (887—16).  LeulKer. 

Bonrdaloue  ineonnu  —  HCbörot,  EtudesCompJIsus  97  Pec 
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La  religioB  d'Hesdin.  Fari^es  et  le  premier  pr^dent  Lamoignoii 
(1668—1668)  —  AdeBoislisle,  P  (122)  aus  .,  Revdosquesthist  LXIl". 

Lanealorio  Protestant  —  A  Boislisle.  Revhist  LXVI,  2  =  he» 
aventures  du  uarquis  de  iSaugalerie  IV,  1661/1717. 

Le  ProtestantiBine  äJargean  1601/86  —  PLeroy,  Orleans  (56), 
Herltiison. 

En  Cevennes  en  16Ü0  —  PFoiibbrnne.  P>iillbistfran(;  XLVII,  1. 

L'h^ritagc  des  peres  et  le  premier  byaude  du  desert  —  Be- 
noit,  Gabors  (40),  Coueslant. 

Un  bttie  inMite  de  J.  L.  Martin  —  DBenoit,  BUtBOchist|irot 
fran?  XLVU,  1. 

Docunieuts  sur  le  XVI 11  siecle  —  p.p.  A  Assier,  P  (60 — 21),  Martin, 
=  Pikees  raieä  ou  in^dites  relatives  k  Phistoire  de  la  Champague 

XU  et  xin.   

Correspondence  of  Bich.  Crom  well  U  Burn,  EnplliistKev  41)  ^XIII). 

Autobinirruphy  of  Arcbbisbop  K  i n g  —  J  Stubb8,  EnulHistliev  April. 

Biitiäh  Converts  to  Catholicism  in  Paris  170i2/84  —  J  Alger, 
EinglbistRcT  April. 

Studios  in  Scuttish  eccl.  bistory  iü  tbe  17  &  18  centuriea — 
M  Kinloch,  L  (358),  Simpkia. 

Jonathan  Edwards  and  tbe  great  awakening  —  EnByington, 
Biblioth.  Sacra  jan. 

Tbc  pil (Trinis  fatbers  &  tbe  message  of  Puritanism —  NUillis, 
Bibltbsacr  98  April. 

A  bistory  of  tbe  Baptist  in  tbe  midie  states  —  HYedder, 
Philadelphia  (II,  355—12),  Anier.  Bapt.  Pub.  Soc. 

R^fugics  bugenots  aux  EtatS'Unis  d'Am^riqae  —  Eicbemondy 
BuUsochistpruUVan^  mars. 

History  of  the  Lntb.  Chnreh  in  American  ASpaeth,  Lntli 
GburchRev  Jan. 

Die  Anfänge  der  latb.  Kirche  in  Pennsylvania  —  GFritscbel, 
KircblZt  XXII,  1/2. 

The  first  Lntb.  Pastor  in  America  —  R  Anderson,  LatbCbnrch 

Rev  98,  1. 

L  te  times  of  K.  Pass.  tirst  bisbop  of  Massachusetts  1726/1808 
—  DAdiiUD,  Bostou  ilüugbtuu  &  Co. 


Paulinus  sasom  ärkebiahop  och  prokansler  1637/4G  —  HLund- 
strOm,  Upsala  (IV,  226)  =  Laurentius  Paulinus  Gotbus  HL 


Descartes  Beziehungeu  zur  Scholastik  —  GHertiing,  Manchen 
97  II,  2  =  SBAcadMOnchen  ph-h. 

Zum  Religionsunterricht  im  Zeitalter  der  Aofklftnmg  —  B 
Cailcheit,  Diss.  pb.,  L  (40). 

Freimaurer  in  Nassau  während  des  18.  Jh.  u.  der  Freimaurer- 
konvent  zu  Wiesbaden  —  Otto,  MttIVerNassAK  3/4. 

Beiträge  zu  dein  Material  der  Gesch.  von  Kants  Leben  u.  Scbrift- 
stellettbäti<.'keit  iiib(  /ti^'  auf  seine  „Heligionslebre'*  —  EArnoldt,  Alt- 
preulsMtscbr  XXXIV,  7/8. 

Goethes  Christentum  —  R Ehlers,  ProtMth  96  6. 


11  i s t o i r e  du  c Um  ß ^  pendant  la  Revolution  firan^  —  Robidon,  P 
(451;  HI,  44U),  Caimuuo. 

Le  schisme  de  l'Eglise  de  France  pendant  la  lUTolntlon  —  O 
Joly,  Rcvhistetlittrelg  96,  2. 

Le  Clerg^  sur  la  Terreur  —  FBournand,  Tours  (160),  Marne. 
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J.  L.  Gouttes,  evcque  coiistit.  et  le  culte  catb.  ä  Autun  peudaut 
la  Revolution  —  A  Chamiasse,  Autun  (474),  Dcjussieu. 
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P.  F.  de  Bcanaaet-Boqnefert,  areber^ae  d*Aix  —  Langier,  FMjjoi 

97  (37),  Cossen. 

La  grande  saUe  de  T^veche  d' Angers  —  L  Farcy,  Revartchr^t  IX,  3. 

BegistR«  de  F^hennage  de  8t  Jean  d*Angely  U,  P  97  (XXIII, 
448),  Picard  =  Ärchires  histor.  de  la  Saintonge  et  de  PAonis  XXVI. 

Ilist.  du  diocese  d'Aagouldme  11  —  PonüK,  JNaqglaid, 
Angouleme  (592),  Roux. 

Une  liste  ^pisc.  d'Angouldme  —  M  Pnybaudret,  M^langd*Archetd*Hitt 
XVII,  2/3. 

Los  8<^pulture8  franqnea  de  la  piovince  d*AnTera  —  ADonon, 

AnoalesAcadrBelg  lY,  4. 

Inscriptions  fan^raires  et  monnmentales  de  la  provinoe  d'Anvers. 
Lyr  148:  Lierre.  Eglise  de  rfirmitage  et  ^liae  des  jteütea  ^  Blfaat 
et  J  H  Cot,  AnverH  97  (IGl),  .T  E  Buschmann. 

Elvira  Monroe,  la  vierge  «rArraorique  —  Gillot»  Avrancbea  (138)^ 
Perrin  =  Le  Resne  de  la  fui  dans  les  Gaules  II,  2. 

Fran^oia  Bidiardot»  efdque  d*Arraa  LDoflot,  P  97  (XYI,  882), 
Sneur  Charruey. 

Histoire  cbronoL  dea  ^tenea  d*ATrancbe8  —  JHioole,  Bönen 

(109).  Gy. 

Le  dioeiae  de  Bayern  da  I  an  XI  aiede  —  UMaaaelin,  Caan 

(XX,  113),  Domin. 

Le  Tresor  d'eglise  Notre-Dame  de  Bayeux,  d'npr^a  les  inientaizca 
mauuscrits  de  1476,  80.  98  ~  Deslandes,  P  (115),  Imp  nat 

Lea  arebivea  de  Besiera  —  J  BertheM  (Bibliographe  97  8pM>et). 

Regeste  ou  Memorial  historique  de  r^gliae  Notie-Dama  de  Bonrg  II 
JBrossard,  Bourg-en-Bresse  (3G4),  All<»mbert, 

Archive«  da  dioc^  de  Chartres  —  Chabannes,  Moyen-age  II,  1. 
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Quelques  cbapitrcs  d'ane  biognpbi«  de  Priew  de  la  Cöte-d*Or  — 
Gaffarel,  Dijon  (107),  Daranti^re. 

Le  Prienr^  St  Thomas  d*Epernon  —  ELedrn,  Ohartree  (52),  M^tais. 

L*Abbaye  de  St.  E  vronlt  1789^815,  S.  Mt  —  Dopont,  MontligMii 
(88—18).  impr.  Notre  Darae. 

L'^veche  des  Gascons  —  J  Blade.  HevderAgenais  97  6. 

Annalee  de  Tabbaye  de  Saint- G  bis  la  in  —  PBaudry  et  A  Durot. 
Livr.  —  i>.p.  A  Ponceltt,  Moos  97  (XXIY,  688),  Deqoesiie-Ma»* 

qnÜlier. 

L*abbaye  de  Hambye  —  Lair,  Avranches  (34),  Perrin. 

L'Abbaye  de  Haate-Saille,  dans  le  comte  de  Salm  —  ABenoit, 
Saini-Di«  97  (40),  Hrnnbert. 

Lee  EglUcs  de  T  llc-d  e-France  —  ELambin,  P  (86),  Colombier. 

Documenta  Languedociens  Ii  —  LP61iesier,  BevlangoeiRoiii 
Jan/Hin. 

La  fin  do  nioiuiayago  dee  abbde  de  L^rine  a  Sabourg  —  M 
Baimbaalt,  P  (8),  Serrure. 

Cartniaire  de  Teglise  St.  Lambert  de  Liege  8  ~  SBonnaDt, 
Brfissel  (721—4),  Hayez. 

Un  cbapitre  de  rhietoire  du  monast^  de  St.  Lienne  a  la  Boche- 
miwjon  —  Ii  Rouraean,  Yanues  (8).  Lafolye. 

Histoire  de  Teglise  collegiale  et  da  ehapitre  de  St.  Piene  de  Lille 
11  —  K  Hautcoeur,  V  (475),  Picard. 

L'Exemption  de  St.  Pierre  de  Lille  apres  le  Concile  de  Trente  — 
EHantcoenr,  Bevedeneeeteelee  460. 

Livry  et  son  abbaye  —  Genty.  P  (146\  Mouillot. 

Invtntaire  niethodique  de  nianuscrits  conserves  dans  Ics  bibliothequee 
privees  de  la  regiou  lyonnaise  —  Martin,  RevBiblioth  Vil,  11/12. 

L*abbaye  et  lee  eleltres  de  Moieeae  ~  BRapio,  P  (400-^4),  Pieaid. 

Note  sur  la  dato  de  la  chapelle  St.  Croix  de  Montmajour  —  M 
Brntails.  CompUBrendacadinscript  Jan-Fobr. ;  auch  selbst. 

L'Eglise  Notre-Dame-de-Bon-Secours  ä  Nancy  —  Jerome,  Nancy 
(X,  310),  Wagner. 

St.  Firoiit  de  P6rigaeux  et  les  ^glises  a  conpoles  da  P4rigOffd  et  - 
d*Angoumois  —  RPSpiers,  Blltmonum  LXIT. 

 L'Egliue  et  TAbbaye  de  Saint-Nicaise  de  Reime  —  C  Giveiet,  Reime 

(XXIV,  600). 

Notiee  sor  St  Bertalphe  de  Ben  ty  —  RI>anuid,  Calais  (56—18)» 

Oipbelins. 

Le  Tresor  de  Teglise  de  St  Nectaire  en  Auvergne  —  Fayolie, 
Caen  (12),  Delesqnee. 

Noticc  Bur  la  commune  de  St.  Pierre-es-Champt  1660A897 — 
Tbierry,  Beauvais  97  (23),  Imprcentradministrat. 

L'öglise  collögiale  Notre-Daiue  ä  Termonde  et  son  ancien  obituaire 
—  A  Vlaminck,  Brnxelles  (XXIV,  329),  Hymans  =  Cercle  archeol.  de  la 
Tille  et  de  Tancien  pays  de  Termonde  VIII,  2. 

Noticf  liist  eor  r^gliie  St.  Marie  de  Toalon-Tortel,  Toolon  (XVI» 
858),  Imprcath. 

Histoire  de  Notre-Dame  de  Touquette  —  Dupout,  Tuuquette  (155 
—16),  car*. 

Chartcs  de  Tabbaye  de  St.  Martin  de  Toarnai  I  —  p.p.  Herbomez, 
Bitissel  (XLIV,  747—4),  Hayez. 

L'ancienne  Paroisse  de  St.  Pierre-le*QaelIier  de  Tours  996/1 7 — 
AHetnil,  P  (88),  Finoia. 

L' Abbaye  de  Notie-Bime  de  Valeroieeant  —  JChefalier,  Valenea 
(94),  C^.   
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The  ancient  chorcb  &  parisb  of  Abernethy  —  D  Botler,  Ldo  (4), 
Blaekwood. 

Rome  et  Cantorb^ry  —  Brandl,  P  (294),  Lethielleox. 

The  lifework  of  E.  White  Deown,  vchbuohop  of  Cftoterbiiiy  —  J 
Carr,  Ldn  (278),  Stock. 

Hiitory  of  Olaigow  Cafbednl  —  ETodd,  Glasgow  (XII,  464—4), 
Uodaon. 

M  The  Prebendal  Stalls  &  Muericords  in  the  Cftthedi»!  Chnieb  of 
WelU  —  C  Cburcb,  Arcbaeologia  LV,  16. 


Storia  d'Italia  83/84  —  ß Majocchi,  Modena  97  (257/384),  Imma- 
onlatt  Oonoesioiie. 

0  Notizie  et  documenti  per  servire  alla  storia  delle  relazioni  di  Ge- 
nova  eon  Bologna  —  PAcoame,  Atti  e  memoire  fiom  depatazione  XV, 
4—6. 

Acte  eoeletiae  mediolanenais  ab  tim  initiia  naqa»  ad  nostnun 

Sitatem  IV,  49  —  ARatti,  Mailand  (4),  Ferraris. 

I  üben  Muatoii  di  Napoli  —  MAyaLa,  ArchetorNap  XXU,  4  o. 

xxni,  1. 

La  eUen  e  1a  badla  di  8.  Fletro  „ad  Aram'*  ~  GBlaaüt,  Areh 

slorNap  XXIII,  1. 

II  codice  Vallicelliano  CHI  —  Boffito,  AttiAcadTorino  XXXIU,  4. 
Intorno  al  diplomi  regi  ed  imperiali  per  la  cbiesa  di  Vercelli  — 

FGabotto^  Avehitoritel  ul,  1. 


Dans  les  bibliotb^oM  et  lea  arehives  d^Espagne  —  E H artinenelie, 

BevlangRom  XL,  II/ 12. 

Le  Porttagal  et  le  Saint-Siege  I  —  U S Maebaoaglaas,  P  (82). 
Picard.   

Zar  Gesch.  der  i5iii.-lnth.  Kirche  in  der  Holdnn  —  Enbel,  Bftm 
QoSchr  Xn,  1/2. 

L*äv6cbö  ^vgl.  de  Jörns alem  —  CSayary,  Neucbatel  (51). 


Innere  und  ftuIiMre  MiBiion 

La  Charit«  dana  r^vdation  aoeiale,  2  —  TiUe-Toal,  P  (XXI, 
196),  Bonrguet. 

Les  Pbases  da  moavement  sooial  chi^tien  —  La  Toor-da-Pia 
la  Cbarce,  P  97  (14),  Gaincbes. 

INe^rehe  ton  England  a.  praktisches  Ghristentnm  —  Vtaehr 
innere  Mission  XVIII,  2. 

50  Jahre  Innere  Miaaion  in  Dentschlaod  —  Woiater,  Mtaehr 
InnereMission  XVIII,  5. 

Verbandlnngen  des  29.  Eungr.  f.  Innere  Miss,  in  Bremen  1897, 
Bremen  (XII,  209),  J  Morgenbesaer. 

Le  Congr^s  international  du  repoa  da  dimanehe  —  F  Lombard, 
Döle  97  (12),  Bernin. 

Bericht  über  die  50.  Haaptversammlong  des  Gustav-Adolf- Ver- 
ein 8,  L  (293).  Hinrichs. 

Aus  der  Geschichte  des  Niedersieha.  ParnnentanTereina — 

MMeurer,  MtschrInnereMiss  XVIII,  1. 

Die  Brüderschatt  des  Kanben  Hauses  —  J  Wichern,  Hmbg  (IV, 
181),  Rauhes  Haoa. 

IM«  weibliehe  Diakonie  der  Gegenwart  n.  ihr  Anteil  an  der 
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LöRong  der  Fraaeofnge  —  FEvkt,  St  (47),  Belker  =  Zaitfr.  d.  ehr. 

Yolkäl.  XXU,  7. 

Die  ErikaiehwesierB  inHambug  —  HtMhrlDBeieMiMXVIII,2. 

L*apo8tolat  de  la  Comtesse  Schimmelmann  aapr^  des  pöchenn 
•de  la  Baltique  et  des  ouTriers  berlinois  —  )f  Dotoit,  Libert^cbr^t  I,  1. 

Das  soziale  Wirken  der  Kirche  in  Österreich,  Histpolfill CXX,  11. 

Dm  Miiftk  Wirken  der  kmth.  Kiraha  in  der  EndiOoeae  Salzburg  — 
€  GreiDz.  Wien  (XIT,  a08X  Kajer  s  Daa  awiala  Wiikan  dar  kafth.  l£«ha 
in  Osterreich  5. 

Bischof  Ketteier  n.  die  kath.  Sozialpolitik  in  Dentachland  — 
▼  Hartling,  HistpolBU  GXX,  12. 

OaiiTra  d*^vangeli8ation  de  St.  Anbin  da  Blaja  at  auaiaa  — 
Jf  FaiTre,  Naoaj  97  (34),  Berger  et  Co 

Ajpostolic  &  modern  missions  —  Ch Martin,  Newjork  (1X1, 
285),  Fläming. 

Umforme  et  MisBions  —  Couve,  Montauban  97  (IIS),  Granit. 

Ein  Gang  dnrch  die  dt.  Miaaionalittaratnr  —  Eppkr, 
St  Gallen  (44),  EvgL  Gesellschaft. 

Wegweiser  durch  die  wissenschaftl.  n.  pastor.  Missionslitteratnr 
—  E  Strümpfei.  B  (V,  104),  Wameck 

Almanaab  daa  miaaioBa,  Bmz  (64),  Deaelte  at  Oo. 

Joh.  Gofsner,  8.  A.  —  HDalton,  Friedenau  (IV,  &33),  Gofsoar. 
Professor  Lagga  —  Hartmann,  AUglfisszt  XXV,  1. 

T/abbe  Palanque  —  P  Lamonzade,  Auch  (8). 

Vater  Schneller  —  L Schneller,  L  (199),  Wallmann. 

Die  5.  nordiseb-lath.  Missions-Konferenz  —  Berlin,  Allg 
Ißaaztg  XXV,  1. 

Jjüirbnch  der  sächs.  Missionskonforenz,  L  08  (240),  Wallmann. 

Obersicht  über  den  Stand  der  dt-evgL  Mission  Ende  1S96  —  Döhler, 
AUgHisszt  XXV,  2. 

Der  gegaowirtige  Staad  dar  dantaab^aTgl.  Haidanmiaaion  — 
<5Mirbt,  ChristlWelt  XI,  2,  3  u.  6. 

Die  evgl.  Missionsgebiete  —  G  Wameck,  B  (135/324),  War^ 
neck  =  Abrils  einer  Gesch.  der  protest.  Missionen,  3.  A.  II. 

Oarnan  a?gL  Kiaalona  among  tba  Haathan  —  FMüneb,  Lvtli 
ClburchRev  Jan  98. 

Die  Neakirabanar  Miaaioosaaatalt  —  JStotabeig,  AUgMiaait 
XXV,  1. 

Gadankblittar  a  d.  (leaeb.  dar  Waiaan-  v.  MSaaioaaaiiatalt  in  Nan^ 
Idiehen,  1.  H.  bis  1888  —  JStonberg,  NaaUraban  (VUI,  162). 

The  roissionary  aipaaiioB  of  tba  Itaf ormad  Cnnrabaa  —  JQii- 
ham,  Ldn  (262),  Blaak. 

Daa  lÖBBionsiPerk  dar  varainigtan  Preabytarianar  ?.  Schott- 
land —  PStrüropfel,  AllgMisast  XXV,  1/2. 

Die  skandinav.  Allianzmission  nach  ibiam  gaganwirtigan  Be* 
aunde  —  G  Reicbelt,  ETglMissrngz  XLII,  3. 

Les  missions  cathol.  au  XIX  siecle  —  LLontet,  Brüssel  (416 
—4)  Desclfee. 

Die  kath.  Missionen  u.  doB  kath.  Deutechland,  Kath  LXXVIII,  1. 
Aimanach  des  missions  franciscaines  1898,  Paris  (163),  La- 

Les  Miaaioas  Inn9aises  II  —  Saint-Anoman,  P  (VII,  828),  Joonal 
im  Toyigcs.   
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MianoDsrandacbMi:  WcstolkrlkA  ~  FZabo,  AUglüaszt  XXY,  2,  3, 
5  u.  6. 

Cbaiiocy  Maplea,  pion.  niit.  in  Bait  Gentr»!  Afriea  for  nine- 
iaen  yean  . . .  —  E  Maples.  New  York  (VIT,  403). 

Ein  Vierteljahrhundert  Missionaarbeit  im  aildL  Afrika  —  PSater- 
meister,  fivglMiasmgz  XLLl.  4. 

Dia  Minion  der  acbwediiehai  Kirohe  in  Sfldaftite  «  Beilin,  Evgl 
IGMmagz  98,  5. 

Le  mianoni  evgl.  in  Abiaainia  —  QBochat»  Firenie  97  (32^16>, 
CSIandiftDa. 

1X0  Eniwlelnliuig  dir  Batnmiation  im  Ittzten  Jahnehnt  »  J 
Watneek,  AllgMiaast  XXV,  8/4. 

Togo  n.  Kamernn  —  PPaol,  L,  Biebter  (lY,  216)  s  Dielliai. 
in  ansem  Kol.  1. 

Die  evg.  Missionen  am  Kongo  —  Berlin,  AllgMiaast  XXV,  1. 

Missions  cathol.  et  protatt.  an  Congo  —  CStiaelan,  BmieUes  (69)i, 
Sooi^t^  beige  de  librairie. 

Histoire  dea  originea  du  cbiistianisme  a  Madagaacar  —  DKeck, 
P  (63),  Cbaix. 

Ein  BUek  anf  Madagaakar  —  BGareia,  KireblMtaehr  XVn,  8. 

Die  evgl.  Mission  anf  Madagaskar  —  L.  0 ,  EvglMissraagz  XLI.  7/8. 

Evgl.  Mission  im  Nyaaaalande,  2.A.  —  Jüichter,  B(22ö),  £vgL 
Miääiuusgesellscbaft 

Miaaion  an  S6n6g%\  et  an  Sondan  —  LagiiUi^,  P  (VIIl,  223), 
TaUandier. 

Sur  le  Haut-Zauib5ze.  vovages  et  travanx  de  miaaion  —  FCoil- 
laid,  P  (XXVUI,  öUO-4),  Berger  et  Co. 


Palmenzweige  aus  dem  ustind.  HianioDsfelde  12  n.  13. 

2  neueste  Apostel  dea  Hindniamna  —  JFrohnmeyer,  £TglMiaa- 
magz  XLI,  9  n.  10. 

Au  pays  de  Bonddha  —  ün  aneien  miaaionaire,  P  (167),  Taffin. 

Überblick  über  das  Gebiet  der  evgl-Iuth.  Mission  im  Tamnlen- 
lande  —  Handmann,  L  (64),  EvgL-iatb.  Miaaion  =  Sammlung  tob 
Missionaztacbr  1. 

Ühinoia  et  Miaaionaiiea  ^  Biienl,  Limoges  (335—4),  Barben. 

26  yean  of  miaaiooaiy  work  in  China  —  GSoott,  Ldn  (37iX 
Hodder. 

Die  Missionen  in  China  —  Warneck,  Evgluth Kirchenz  5. 

J.  H.  Taylor  u.  die  Cbiua-lnland-Misaiou,  2.  A.  —  J  Stursberg,  Nen» 
kirchen  (Vll,  186),  Miadonabnebhdl. 

Lea  decouvcrtcs  des  anciena  duMcna  en  Japon  —  VDelaporte,. 
BtndesComJesus  97  Dec. 

Studi  e  ricordi  di  tredici  anni  di  missione,  Auatralia  e  Ceylan 
GBalangero,  Tnrin  (IX,  386),  Paravia. 

Annales  des  missions  de  TOceanie,  Lyon  (353),  Vitte. 

Luther  Halsey  Gulick:  missionarv  in  Hawaii  —  FGJowett,  Ldn. 

Alaska  u.  die  Miaaion  daselbst  —  G  Kurze,  AUgMisszt  XXV, 
8  n.  4. 

Missionaiy  to  the  New  Hebridea  ~  JPatOQ,  Ldn  (536).  Hodder. 
Die  Miaaion  nnter  den  Pjenerl&ndern  —  Gareia,  ErglMiaaionen 
IV,  3. 

Kirofaenreoht 

Kirchenreclitaqnellen.  3.  A.  —  Hübler,  B  (X,  114),  Patt- 
kammer. 
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Die  partikulären  Kirchenrechtsquellen  in  Deutschland  n. 
ötterreich  —  Ph  Schneider,  Regensburg  (XXVI,  598),  Coppenrath. 

Das  kanonische  u.  das  Kirchenrecht  —  E Friedberg,  ZtKH 
VIII,  1. 

Die  ld«e  t.  d.  Kirche  als  imperiam  Romannm  im  kanon.  Recht 

—  Sägmüller,  ThQuschr  LXXX,  1. 

Le  droit  de  propriete  de  l'eglise  —  HBuree,  Lyon  (191). 
Zur   Geschichte  der   Kircheugebote   —   Hafner,  ThQuschr 
UXX,  1/2. 

Die  Bination  in  älterer  Zeit  u.  nach  dem  jetit  geltenden  Bedit 

—  Roesch,  ArchkathKR  LXXVII,  1. 

Tractatus  de  censuris  eccles.  —  H  Gatterer,  Mainz  (XII,  357), 
Srdiheim« 

KirebUehes  u.  weltliches  Asyl  recht  u.  d.  AusUeiBnii^p  flfldiliger 
Verbrecher  —  A  Widder,  ArchkathKR  LXXVIII,  1. 

Institutiones  juris  publici  eccles.  Joaunis  card.  Soglia,  ed.  so?. 
P  (XIV,  408),  Roger.  

Ober  den  Plan  zu  einer  Ausgabe  der  eTgL  Kirchenordnungen 

—  E  Schling,  ZtKR  Yll,  3. 

Die  Rechtslage  der  evangelischen  Kirche  in  Deatsehland  — 
Schmid,  Dt-efBl  ZXUI,  1. 


Kultus,  Fredigt  mid  Sitte 

Die  liturgische  Kleidung  in  den  ersten  6  Jh.  —  JRrann, 
StimmenMariaLaach  <J8,  4. 

Die  priesterlicheu  Gewänder  des  Abeudlaudes  u.  ihrer  gesch. 
Entw.  —  J  Braun,  StimmenMariaLaacfa  Ergh.  7  (VI,  180). 

Les  Saints  de  la  messe  et  leurs  monoments  —  Fleury,  P  97 
(260—4),  Morel  =  Archöolchr^t  V. 

The  archaeology  of  baptism  —  H  Osgood,  BibliothSacra Jan. 

Zur  Geseh.  der  Konfirmation  —  ThEolde,  BeitrbayrKG  IV,  4. 

Sur  rhistoire  de  la  P^nitence  2  ^  ABondinkon,  Rerblstetlittrelg 
97  KovDec. 

Zur  Gesch.  der  „Eulogien"  in  der  alten  Kirche  —  Drews,  Zt 
praktTh  XX,  1. 

Kelchversagung  u.  Kelcbspcndung  in  der  abendlAnd. Kirche 
—  J  Smend,  Gttgn  (104),  Vandenhoeck. 


A  transition  epoch  in  fhe  htstoiy  of  preacbing  ~  JFry,  Lnth 

ChurchRev  98,  2. 

Homiliaria  in  de  Middele  euwen  —  P  Biesterveid,  TiydschrgerefTh 
V,  6.   

Les  mirades  bist  du  St  Sacrament  —  EConet,  Lille  (881—16), 

Desclöe. 

LaCrypte  duCredo  —  LCrö,  P  (64),  ßur.  des  oeuvres  d*Orient 
Le  Drapeau  du  8aer4  Coeur      VFranqne,  Le  Harre  97  (16), 
Colinet 
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Bischof  Arnold  zu  Camiu  1824-1330. 

£ia  Beitrag  zur  Geschichte  des  Caminer  Bistums. 

Von 

Dr.  M.  Wehrmann  in  Stettin. 


Die  Zeit  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  ist  besondeirs 
häufig  der  Gegenstand  eingehender  Untersuchungen  gewor^ 
den.  Bietet  ne  doch  auch  mit  dem  Kampfe  um  die  deutsche 
Krone,  dem  ttberaus  heftigen  Streite  mit  der  päpstlichen 
Kurie^  dem  ersten  Erwachen  eines  gewissen  Nationalgefiihls 
der  deutschen  Fürsten  des  Interessanten  und  Lehrreichen 
genug.  Für  Pümniern  aber  ist  diese  Zeit  von  besonderer  Be- 
deutung, da  das  Land  damals  zuerst  eigentlich  in  direkte 
Beziehungen  zum  Reiche  und  seinem  Herrscher  trat  und 
aus  dem  bisherigen  Stillleben  in  die  grö&eren  Begebenheiten 
jener  Jahre  hineingezogen  wurde.  Die  Wellen,  welche  durch 
die  verschiedenen  Stürme  in  Deutschland  erregt  wurden,  zo- 
gen auch  das  Land  am  Meere  in  ihre  Kreise,  nachdem  dort 
eben  durch  den  Abschlurs  der  Germanisierung  das  Deutsch- 
tum zum  Siege  gelangt  war.  Die  erste  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts brachte  dabei  fUr  Pommern  eine  Reihe  von  äuTserst 
wichtigen  Fragen,  welche  die  Existenz  des  jungen  deutschen 
Staatswesens  aufs  tiefste  berührten.  Die  Kämpfe  im  Osten 
um  das  Erbe  Mestwins  IL,  die  Kriege  mit  Brandenburg 
nach  dem  Tode  des  letzten  Markgrafen  aus  dem  Stamm  der 
AsUanier,  die  Streitigkeiten  mit  Mecklenburg  bilden  den 
wichtigen  Inhalt  jener  Zeit.  Diese  Kämpfe  und  Kriege  mit 
ihren  stets  wechselnden  Begebenheiten;  die  dazu  gehörenden 

ZOMkr,  f.  K.JQ,  XIX,  4.  83 
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Verhandlungen  sind  auch  in  neuerer  Zeit  wiederholt  dar- 
gestellt und  behandelt  worden  ^  Wenig  beachtet  aber  ist 
eS;  dafs  aucli  der  grolsc  Streit  mit  dem  Papste,  der  iuL 
3.  Jahrzehnte  alle  Gemüter  bewegte,  auch  Pommern  gar  sehr 
ber&hrt  bat  Es  gewinnt  dadurch  die  pommersche  Geschichte 
dieser  Zeit  etwas  allgemeineres,  grölseres  Interesse,  das  ihr 
sonst  nnr  zn  oft  abgeht,  und  eine  Darstellung  dieses  kirch* 
liehen  Streites,  der  mit  dem  politischen  auf  das  eng.-te  zu- 
sanniienhängt,  kann  zugleich  als  ein  kleiner  Beitrag  zu  der 
Geschichte  des  damals  herrschenden  Kampfes  geUcn.  Auch 
wird  dadurch  ein  Beispiel  gegeben,  wie  derselbe  sich  in 
einem  kleinen,  von  dem  Mittelpunkte  der  Begebenheiten  ent* 
l^nen  Bistum  abspielte. 

Das  pommersche  Bistum,  das  1140  gestiftet,  um  ll7ß 
seinen  Sitz  in  Caniin  erhalten  hatte  und  llHrt  als  unmittelbar 
unter  dem  päpstliciien  Stulde  stehend  vom  l^ipste  bestätigt 
war,  gelangte  allmählich  im  Laute  des  13.  Jahrhunderts  zu 
einer  gewissen  Selbständigkeit  gegenüber  dem  Herzogtum 
des  Landes.  Durch  Erwerbung  einer  Landeshoheit  nament- 
lich im  Lande  Kolberg  hatte  Bischof  Hermann  von  Gleichen 
(1251  -  1289)  den  Grund  zu  dieser  wenn  auch  nicht  recht- 
lieh  ausgesprochenen,  so  doch  thatsächlichen  Unabhängigkeit 
gelegt,  die  für  das  Herrscherhaus  um  so  verhängnisvoller 
wurde,  als  1295  das  Land  endgültig  wieder  in  zwei  Herr- 
schaften geteilt  ward.  Von  diesen  umfafste  das  Herzogtum 
Stettin,  in  dem  Otto  L,  seit  1320  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Sohne  Barnim  lU.  gebot,  Mittelpommem  zu  beiden 
Seiten  der  Oder,  während  das  Land  Wolgast,  in  dem  von 
1295— 13U9  B<)}i:islaw  IV.  und  nach  ihm  sein  Sohn  War- 
tislaw  IV.  herrschten,  das  ganze  Gebiet  an  der  Küste  in 
Vor-  und  Hinter]H)niinem  mit  den  Oderinseln  einnahm.  Der 
nördlichste  Teil,  Vorpommern  und  Kögen,  gehörte  zum 
Fürstentum  Rügen  (Wizlaw  IIL  1302—1385).  Mitten 
in  den  hinterpommerschen  Teil  des  Wolgaster  Landes  ragte 


1)  Vgl.  besonders  die  Arbeiten  von  F.  Zickermann  in  den 
Forschungen  sur  Brand,  u.  Preufi.  Qeschicbte**  IV,  8.  Iff.  und  von 
F.  Rachfahl  ebendort  V,  8.  408ff. 
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dftB  Gebiet  des  Bischofs  von  Oamin  um  Kolberg  und  Köslin 
hinein. 

Die  Biflchöfe  hatten  seit  Hermann  wiederholt  selbstftndige 

Politik  getrieben  und  waren  dadurch  in  Gegensatz  zu  den 
Herzogen  getreten.  8u  war  es  geschehen  bei  der  Streitfrage 
wegen  Ostpommerus,  so  bei  den  verschiedenen  Kämpfen  mit 
den  Nachbarn.  Namentlich  die  Bischöfe  Jaromar  von 
Rttgen  (1289—1293)  und  Heinrich  von  Wachhols 
(1801—1318)  hatten  bald  auf  der  Seite  ihrer  Landesherren, 
bald  auch  ihnen  gegenüber  gestanden.  Ein  treuer  Anhänger 
dagegen  der  Herzoge  war  Bischof  Konrad  IV.,  der  am 
13.  August  1318  die  päpstliche  Kontirniatiun  erhielte  In 
die  Zeit  seines  Episkopats  fiel  das  Ereignis,  das  für  Poromern 
von  besonderer  Bedeutung  war,  der  Tod  des  Markgrafen 
Waldemar  von  Brandenburg  am  14.  August  1319.  Dadurch 
bot  sich  für  beide  Linien  des  pommersohen  Heraog^uses 
die  Gelegenheit,  sieh  von  der  märkischen  Lehnshoheit,  die 
123G  und  1250  doch  nur  widerwillig  anerkannt  war,  zu 
befreien  und  Unabhängigkeit  zu  gewinnen.  Aber  zugleich 
suchten  die  Herzoge  natürlich  ebenso  wie  die  anderen  Nach- 
barn der  Mark  einen  Gewinn  an  Land  davonsutragen.  War- 
tislaw  IV.  scheute  sich  nicht,  dazu  die  vonnundschaftliche 
Stellung  SU  dem  btzten  Sprofs  des  askanischen  Hauses^  dem 
jugendlichen  Heinrich,  zu  benutzen.  Noch  heftiger  wurde 
der  Kampf,  als  auch  dieser  im  Juli  1320  starb.  Jetzt  war 
Pommern  vollkommen  freigestorben,  und  es  galt  für  das 
Land  die  höchsten  Anstrengungen  zu  machen,  die  Freiheit 
gegenüber  dem  zu  erwartenden  neuen  Herren  der  Mark  mit 
aller  Kraft  zu  behaupten.  Diesem  Ziele  dienten  mannig&che 
Bündnisse,  aber  der  Streit  um  einzelne  Teile  des  herren- 
losen Landes  erregte  Krieg  und  Fehde  besonders  mit  dem 
Mecklenburger  Heinrich  dem  Löwen. 

Um  die  Übertragung  der  Lehushoheit  an  einen  anderen 
zu  erschweren,  erklärten  die  Herzoge  Otto,  Barnim  und 
Wartislaw  am  16.  August  1320,  dafs  sie  ihre  gesamten 


1)  Vatikan.  Akten  zur  deut.  Gesch.  iu  der  Zeit  KOuix  Ludwigs 
des  Bayern,  Nr.  118. 
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Länder  vom  Bistum  Camin  zu  Lehn  nähmen  ^  Dieser 
Schritt,  der  zuerst  vielleicht  befremdlich  erscheinen  kanii| 
ist  SU  erklären  aus  dem  engen  Verhältnisse,  in  dem  die 
Landesherren  zum  damaligen  Bischöfe  standen.   Von  ihm 

hatten  sie  nicht  zu  befürchten,  dafs  er  yersuchen  würde, 
seine  Lehnshohcit,  die  nur  auf  dem  Papiere  stand,  thatsäch- 
lich  auszuüben.  Die  Erklärung  hat  niemals  praktische 
Folgen  gebabt|  besonders  da  es  bald  darauf  schien,  als  ob 
auch  von  höherer  Seite  die  Lehnsfreiheit  des  Landes  Be- 
stätigung empfangen  sollte.  Auf  Bitten  der  Fürsten  gab 
nämlich  König  Ludwig  durch  Schreiben  vom  28.  Dezember 
1320  dem  Herzoge  Wartislaw  einen  Aufschub  zum  Lehna- 
empfange  und  versprach,  dafs  er  iu  der  Zwisclienzeit,  auch 
wenn  die  Mark  einen  neuen  Herrn  erhielte;  keinem  anderen 
unterworfen  werden  sollte  *. 

In  den  folgenden  Jahren  kämpften  die  Pommern  fort- 
gesetzt, bald  in  Mecklenburg,  bald  in  der  Ucker  oder  Neu- 
mark.  Mit  Bischof  Konrad  standen  die  Fürsten  in  engem 
Bündnisse Für  ein  energischeres  Vorgehen  vereinigten 
sich  ;ille  Herzoge  am  1.  Oktober  1321  zu  gemcindchaftlicher 
Staatsverwaltung  und  Hofhaltung  *.  Die  Einzelheiten  dvv 
Kämpfe  sind  oft  recht  unklar,  aber  so  viel  ist  klar,  dafs  es 
zu  einer  Entscheidung  nicht  kam.  Da  entschied  aber  die 
Schlacht  bei  Mühldorf  am  28.  September  1322  den  Stroit 
um  die  deutsche  Krone  zu  gunsten  König  Ludwigs,  der 
bald  allgemeine  Anerkennung  fand.  Wenn  nicht  schon 
früher,  so  fafstc  er  sieher  jetzt  den  Gedanken,  die  herrenlose 
Mark  Brandenburg  liir  seine  Familie  zu  gewinnen,  und  er 
übertrug  wirklich  im  März  oder  April  1323  das  Land  seinem 


1)  Zwei  Urkiiiulon  in  beglaubigter  Abschrift  im  KgL  Staatsarchive 
Stettin  (K.  StA.St.):  Bistum  Camiii.  Die  eine  gedruckt  in  T.  Eick- 
stedta  Uikundensammluiig  1,  S.  116.  VgL  Zickermsnn  a.  a.  0. 
&  93. 

2)  Riedel  B.  1,  S.  462.  Vgl.  Zickermann  a.  s.  0.  a  98f. 

3)  Urkunden  d.  d.  1821  Ud  6,  Juni  14  bei  ▼.  Eickstedt,  Ur- 
kondcMaminlnng  I,  S.  127 f.,  und  im  K.  St.A.  St:  Bistum  Camin. 

4)  D&hnert,  Sammlung  1,  S.  244. 
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jugendlichen  Sohne  Ludwig  K  Damit  war  für  Pommern  die 
Hoffnung  auf  Beseitigung  der  LehnsunterthSnigkeit  dahin, 

wie  der  König  auch  in  der  förmlichen  Belehnungsurkunde 
vom  24.  Juni  1324  seinem  Sohne  die  Mark  ausdrücklich 
cum  ducatibuB  StettiDensi  et  Deminensi  übergab  ^.  Natur- 
gemäfs  wurden  dadurch  die  Herzoge  auf  die  Seite  der  Gegner 
des  Hauses  Witteisbach  gedrängt  Zwar  kam  es  noch  nicht 
sofort  zu  Kftmpfen,  doch  die  Verhandlungen,  mit  denen 
König  Ludwig  den  <3bafen  Berthold  von  Henneberg '  be- 
traute, verliefen  ohne  Ergebnis.  In  ihrem  Kampfe  gegen 
die  Wittelsbacher  fanden  die  Feinde  dei-selben  bald  die 
wirksamste  Unterstützung  bei  der  Kurie,  seitdem  König 
Ludwig  mit  dem  Papste  Jobann  XXH.  in  Streit  geraten 
war^  Dieser  erhob  am  8.  Oktober  1323  den  ersten  Pro- 
zefs  gegen  den  König  und  sprach  dann  am  23.  M&rz  1824 
den  Bann  über  ihn  aus.  Hierdurch  entstand  eine  Spaltung 
in  Parteien,  die  alle  Kreise  der  Deutschen  ergriff,  besonders 
als  infolge  einer  Verbindung  des  politischen  Streites  mit 
einem  dogmatiacb-religiösen  die  beiden  eintlufsreichen  Bettei- 
orden  dem  Kampfe  gegenüber  verschiedene  Stellungen  ein« 
nahmen  und  sich  heftig  befehdeten.  In  allen  Sprengehi 
standen  sich  Anhänger  des  Königs  und  des  Papstes  ebenso 
schroff  wie  die  Minoriten  den  Predigermönchen  gegenüber. 
In  pDinmern  lagen  nun  die  Verhältnisse  so,  dafs  die  branden- 
burgisch oder  wittelsbachisch  Ocsinntt'u  natürlich  antipäpst- 
lich waren ,  während  die  Verteidiger  der  Lehnsunabhängig- 
keit des  Landes  auf  der  Seite  des  Papstes  standen.  Die 
Fikhrer  dieser  Partei  waren  natuigemäls  die  Herzoge;  dals 
es  aber  auch  Pommern  gab,  die  an  dem  bisherigen  Ver- 
hältnisse zu  der  Mark  festhielten^  ist  leicht  erklärlich ,  be- 

1)  Salchnw,  Der  Übcr^'ang  der  Mark  Braodeoburg  an  das  Haus 

Wittclsbach  (Halle  1893),  S.  44. 

2)  Riedel  B.  II,  S.  17sq. 

3)  Yfil  aber  ihn  J.  UeidemanD,  Forschungen  zur  deut.  Gesch. 
XVII,  S.  109  ff. 

4)  Wir  vpiweispn  auf  da«;  bokannto  B;u'h  von  K.  Müller,  Der 
Kampf  Ludwigs  des  Bayern  mit  der  römischen  Kurie  (Tübingen  1879, 
1880). 
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sonders  da  eine  nicht  geringe  Zahl  von  angesehenen  Adels- 
geschlechtern sowohl  in  Pommern  als  in  der  Mark  angesessen 
war.  Nicht  ohne  Eintlufs  mag  es  auch  geweeen  sdn,  dafs  der 
auf  Seiten  des  Königs  etehende  Franziakanerorden  weit  ver- 
breiteter in  Pommern  wai*  als  derjenige  der  Dominikaner,  und 
den  Einflufs  der  Mönche  dürfen  wir  in  den  Städten  nicht  lu 
gering  achten.  Eine  Spaltung  ging  auch  durch  das  Caminer 
Domkapitel,  in  der  aher  die  brandenburgisch  gesinnte  Partei  die 
Majorität  gehabt  zu  haben  scheint.  Dieser  Zwiespalt  kam 
zum  Ausdrucke,  als  im  Sommer  des  Jahres  1324  Bischof 
Konrad  aus  dem  Leben  schied. 

Die  Meinungsverschiedenheit^  die  im  Domkapitel  herrschte, 
liefs  es  znnftchst  nicht  zu  einer  Wahl  kommen.  Der  Propst, 
Friedrich  von  Stolberg,  ein  entschiedener  Gegner  der 
päpstlichen  Partei*,  führte  zunächst  die  Verwaltung  des 
Bistums.  Kaum  gelangte  abei*  die  Nachricht  von  der  Er- 
ledigung des  Episkopats  nach  Avignon,  da  griff  Johann  XXII. 
in  der  von  ihm  besonders  beliebten  Weise  auf  Grund  der 
für  das  Caminer  Bistum  ausgesprochenen  Reservation*  ein, 
bestellte  am  14.  November  1324  den  Dominikaner  Arnold 
zum  Bischote  und  teilte  diese  ErDeiiiimig  dem  Kupitel ,  den 
Laien  iukI  Geistlichen  der  DiÖcesc  mit,  indem  er  zugleich 
zum  Gehorsam  gegen  den  neuen  Bischof  aut'torderle  ^.  Dieser 
Arnold  war  ein  Sohn  Wilhelms  von  Eitz  (von  der  Linie 
des  silbernen  Löwen)  und  der  Quda  von  Hammerstein.  £r 
wird  in  den  Jahren  1301 — 1316  wiederholt  ab  Domherr  in 
Trier  erwähnt  *.  Er  scheint  dann  nach  Avignon  gegangen 
zu  sein ,  wo  er  ])uenitentiarius  des  Papstes  war.  Schon  am 
16.  Dezember  erhielt  er  durch  den  Kardinalbischof  Wilhelm 


1)  Vgl.  über  ihn  Zeitschrift  des  Harzvcrcins  für  (ieschiclite  und 
Altertumskuudc  XXIX  (1896).  189  ff.  Die  durt  gegebeue  Darstellung 
wird  hier  in  Einselheiten  anf  Qnind  neuerer  Fiyrschungen  modifisiert 
(Vgl.  Monatsblfttter  d.  GeselUch.  f.  pom.  Gesch.  1897,  S.  58  f.) 

2)  Vgl  aber  das  Reserfstionsrecht  Hiuschlut,  Das  Klrchearecht 
m.  8.  128ff. 

8)  Vatikan.  Akten  Nr.  417. 

4)  Vgl  F.  W.  E.  Roth,  Geschichte  der  Herren  und  Grafen  ni 
ElU  (KihuE  1890),  Bd.  II,  8.  320ff. 
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TOD  Sabina  die  BiBchoftweibe  \  verblieb  aber  noch  geraume 

Zeit  am  piipstliclien  Ilofe. 

Inzwischen  war  der  Papst  trotz  der  Saclisenhausener 
Appellation  Ludwigs  mit  einem  neuen  Prozesse  gegen  diesen 
vorgegangen y  in  dem  er  auch  die  wcltliciien  Fürsten  auf- 
forderte, dem  unrechtmftiaigen  Kön^  nicht  zu  gehorchen. 
Ebenso  griff  er  in  den  Kampf  um  die  Mark  ein,  indem  er 
am  2.  Januar  1335  den  Auftrag  gab^  die  Städte  Pasewalk 
und  Prenzlau  anzuhalten^  dafs  sie  sich  nicht  von  dem  Fürsten 
Heinrich  von  Mecklenburg  trennen  sollten^  ehe  nicht  über 
Brandenburg  entschieden  sei  \  Weiter  befahl  er  am  1.  August 
•die  Briefe  und  Prozesse  gegen  Ludwig  dort  ungeeäumt  zu 
publizieren  und  verbot  allen  Unterthanen  in  der  Mark,  dem 
Sohne  Ludwigs  irgendwie  au  gehorchen*.  Am  10.  August 
erliefs  er  Schreiben  auch  an  die  drei  pominerschen  Fürsten, 
in  denen  er  sie  dringend  ermahnte,  im  Widerstande  gegen 
den  jungen  Markgrafen  von  Brandenburg  fortzufahren  *.  Zu 
einem  emstlichen  Kampfe  war  es  bisher  zwischen  den 
Pommern  und  Brandenburgern  noch  kaum  gekommen,  aber 
die  Verhandlungen,  die  man  geführt  hatte,  waren  immer 
ohne  Ergebnis  geblieben  ^  Drohend  standen  sich  die  Gegner 
gegenüber  und  suchten  sich  beiderseits  durch  Bündnisse 
Hilfe  zu  sichern,  wie  sieh  z.  B.  die  Pommern  am  18.  Juni 
1325  mit  dem  Könige  Wladislaw  Lokietek  von  Polen  gegen 
die  Mark  verbanden Doch  der  Tod  des  Fürsten  Wiz- 
iaw  III.  von  Rügen  am  8.  November  1325  zog  das  Interesee 
4eo  Herzogs  Wartislaw  IV.  von  der  märkischen  Frage  ab, 
da  es  f)lr  ihn  galt,  in  dem  ihm  nach  vorher  getroflener 
Vereinbarung  zugefallenen  Erbe  festen  Fufs  zu  fassen.  Der 


1)  Nach  einem  von  Herro  AreMvrst  Dr.  Orotefend  io  Schwerio 
gQtigit  mitgeteilten  Regeste  aus  dem  Vatikan.  ArcUte  (Reg.  Avia. 
XXXn,  foL  192). 

2)  Vatikan.  Akten  Nr.  482. 

8)  Oeschichtsquellen  der  Prorins  Sachsen  XXI,  8.  186.  Ray- 
naldi  Ann.  eccl.  XV.  fol  299. 
4)  Vatikan.  Akten  Nr.  682. 

6)  Vgl.  Zicke rmann  a.  a.  0.  S.  98ff. 
6)  Vgl  Caro,  Oescb.  Poleos  U,  8.  115. 
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Lehnsherr  Rügens,  König  Christoph  von  Dänemark ^  der 
einige  Zeit  selbst  Pläne  aut"  die  Insel  gehabt  hatte,  übertrug 
am  24.  Mai  dem  Fürsten  das  Land  ^  Auch  von  seiten  der 
Stettiner  Herren  geschahen  keine  energischen  Schritte  gegen 
den  Markgrafen  Ludwig.  Was  sie  anfänglich  davon  zurück- 
hielt, wissen  wir  nicht,  dann  aber  brach  im  Anfange  dea 
Jahres  1326  jenes  gewaltige  littaoische  Heer  in  das  Land, 
welehes  auf  Veranlassung  des  Papstes  die  Mark  verwüsten 
sollte  und  nicht  weniger  furchtbar  die  benachbarten  Länder 
verheerte  ^.  Auf  Jahre  hin  war  namentlich  auch  die  Neu- 
mark in  eine  Wüste  verwandelt  ^.  Noch  mehr  worden  die 
Stettiner  Herzoge  in  ihren  Unternehmungen  gegen  Branden- 
burg gehemmt,  als  am  1.  August  1326  Herzog  Wartislaw  IV» 
starb  und  nur  zwei  unmttndige  Knaben  hinterliefs,  zu  denen 
noch  ein  nachgeborener  Sohn  kam.  Jetzt  galt  es  vor  allem^ 
das  ponimersche  Land  zu  retten,  da  der  Mecklenburger 
Fürst  seine  Hände  nach  diesem  Besitze  ausstreckte 

Die  Nachricht  von  der  Ernennung  Arnolds  erregte  im 
Caminer  Domkapitel  lebhaften  Wider^mch  gegen  diesen  Ein- 
griff der  Kurie  in  das  Wahhrecht  Namendidi  war  der  be- 
reits genannte  Propst  Friedrich  von  Stolberg  die  Seele  des 
Widerstandes  und  veranlafste  seine  Anhänger  zu  einer  Wahl 
zu  schreiten.  Dafs  eine  solclie  spätestens  bereits  im  Jahre 
1325  erfolgt  ist,  geht  aus  der  noch  zu  erwähnenden  päpst- 
lichen Bulle  hervor  y  in  der  bereits  von  einem  electus  die 
Rede  ist  Sonst  spricht  der  Dompropst  selbst  am  18.  Januar 
1826  nur  von  dem  zukfinftigen  Bischöfe ,  während  er  am 
1.  September  sich  als  Stellvertreter  des  electus  Oaminensia 
bezeichnet  Mit  dem  Namen  wird  uns  der  von  dem  Kapitel 
erwählte  urkundlich  nicht  genannt.  Nun  findet  sich  in  der 
Detmar-Chronik  folgende  Notiz  zum  Jahre  1324  ^:  „Do  starf 
oc  de  biscop  van  Camyn.   Dat  capittel  droch  overen  unde 

1)  Vgl.  ßarthold,  Geschichte  Pommerns  III,  &  201  f. 

2)  Caro  II,  S.  l\7t 

3)  Vpl.  van  Niessen.  Gesch.  der  Stadt  Drainburfr.  S.  40. 

4)  Über  den  Rügisch  -  Poinni.  Erbfolgekrieg  vgl.  Kosegsrteo» 
Pomn?.  Geschichtsdenkm.  I,  S.  178 ff. 

6)  Chroniken  der  deuL  StAdte  XIX,  S.  448. 
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kos  enen  van  den  canoniken,  meyster  Jobanne  van 
Ghotinglie  de  do  was  hi  dcnie  pavcse  to  Avinion.  Do 
de  paves  nam  sinen  kore^  he  nani  dat  biscopdom  uude  gbat' 
et  enen  predekerebroder  Arnolde.  Do  he  dar  quam  in  un 
stichte,  en  del  der  domheren  satten  aio  weder  ene;  de  ver» 
dref  he;  also  wart  dar  en  grot  orloghe.  Nicht  lange  dar 
na  gaf  de  paves  mester  Johanne  van  Ghotinghe  dat  hiacop- 
dorn  to  Verden.**  Da  die  genannte  Chronik  an  anderen 
Stellen  ganz  richtige  Angaben  über  Caminer  Verhältnisse 
macht,  so  ist  auch  diese  Notiz  wohl  beachtenswert.  Von 
Johann  von  Qöttingen  ist  bekannt ,  dafo  er  am  3.  Februar 
1319  vom  Papste  mit  dem  Dekanat  zu  Gamin  providiert 
wurde.  Ob  er  die  Würde  wirklich  ttbemommen  und  in 
Camin  geweilt  hat,  läfst  sich  nicht  feststellen.  Aber  am 
10.  Februar  1322  providierte  ihn  Johann  XXII.  mit  einem 
Kanonikat  in  Mainz  unter  der  Bedingung,  dafs  er  das  De- 
kanat niederlege  ^  Wieder  ist  es  unsicher,  ob  diese  Be* 
dingung  erftült  ist,  da  bis  1332  kein  Caminer  Dekan  ur- 
kundlich erwähnt  wird.  Das  Mainzer  Eanonikat  hat  er 
aber  sicher  Obemommen,  denn  am  5.  September  1323  kommt 
er  als  solcher  und  zwar  in  Avignon  vor  Es  wird  also 
die  Nachricht  Detmars,  dafs  er  dort  sich  authieit,  bestätigt. 
Da  können  wir  ihm  wohl  auch  seine  anderen  Angaben 
glauben,  indem  wir  annehmen,  dal's  Johann  sein  Dekanat 
noch  nicht  aufgegeben  hatte  und  nun  von  seinen  Mitdom- 
herren erwfihlt  wurde.  Er  scheint  allerdings  niemals  in  das 
gekommen  zu  sein.  Am  27.  März  1331  wurde  der 
Mainzer  Kanonikus  Johann  von  Güttingen  vom  Papste  zum 
Bischof  von  Verden  ernannt 

Nun  liegt  aber  noch  eine  andere  urkundliche  Nachricht 
vor.  Am  2.  Mai  1334  verzichteten  Berthold,  Qraf  von 
Henneberg,  und  sein  Sohn  Ludwig,  eleotus  Caminensis, 
auf  jeden  Anspruch  auf  Ersata  der  Kosten,  die  ihnen  durch 


1)  Oescbichtiquellen  der  Prov.  Sachsen  XXI,  S.  110.  130. 
"2)  GesebichtsqueUen  der  Prov.  Sachsen  XXI,  S.  189. 
8)  Abbsndluogen  d.  bist  Klasse  der  KgL  Bayer.  Akademie  XVII, 
2,  &  810. 
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die  Wahl  entstanden  seien  K  Wann  kann  nun  dieser  Ludwig 
erwählt  sein?    Dafs  etwa  später,  als  Johann  von  QOttingen 

das  liistum  \'erden  erhalten  hatte,  sich  die  alte  Opposition 
gegen  den  vom  Kapitel  l  'SöO  erwäiilten  Friedrich  von  Eick- 
stedt  von  neuem  erhob ,  ist  ganz  unglaublich.  Es  bt  nach 
1329,  wie  wir  sehen  werden,  auch  nicht  eine  Spur  von 
Widerstand  gegen  Arnold  in  den  Urkunden  za  finden.  Es 
bleibt  für  eine  Wahl  des  genannten  Ludwig  nur  die  Zeit 
des  hefltigsten  Kampfes  gegen  den  vom  Papste  in  das  Stift 
entsandten  Bischof  übrig.  Deshalb  ist  vielleicht  anzunehmen, 
dafs  die  Domherren,  welche  zuerst  Johann  erwählt  hatten, 
denselben  im  Laute  des  Streites  zum  Verzicht  bewogen  und 
an  seiner  Stelle  Ludwig  erwählten.  Hierzu  yeianlafete  sie 
wahrschttnlich  die  Hoffnung,  dafs  der  Vater  des  electusy  der 
Verweser  der  Mark  Brandenburg  und  Berater*  des  jungen 
Markgrafen,  dadurch  für  sie  gewonnen  und  es  nicht  untere 
lassen  würde,  seinen  Sohn  und  dessen  Anhänger  kräftig  zu 
unterstützen.  Es  mufs  danach  die  Wahl  des  jungen  Graten 
als  ein  feiner  diplomatischer  Schachzug  der  antipäpstlich  und 
brandenburgisch  gesinnten  Mitglieder  des  Domkapitels  er- 
scheinen. Allerdings  täuschten  sie  sich  in  ihrer  Hoffnung. 
Dafs  der  electus  Ludwig  jemals  emstliche  Anstrengungen 
gemacht  hat,  in  seiner  Diöcese  Anerkennung  zu  erwerben, 
dafür  fehlt  es  an  jedem  Zeugnisse,  und  auch  Graf  Berthuld 
war  ein  viel  zu  praktischer  Politiker,  als  dafs  er  für  seinen 
Sohn  ernstlich  in  die  Streitigkeiten  des  Stiftes  einzugreifen 
Tersttcht  hätte.  Wann  die  Abdankung  Johanns  und  die 
Wahl  Ludwigs  erfolgte,  l&Tst  sich  nicht  feststellen.  Wir 
werden  uns  auch  mit  den  beiden  erwfthlten  Biadidfen  im  Laufe 
unserer  Untersuchung  nicht  mehr  zu  beschilftigen  haben,  da 
sie  niemals  irgendwie  hervortreten. 

Nachdem  so  die  Domherren  ein  geistliches  Oberhaupt 
erw&hlt  hatten,  erklärten  sie,  als  die  Nachricht  von  der  Er- 
nennung Arnolds  anlangte,  offen,  dafs  sie  die  päpstlichen 
Briefe  nicht  annehmen,  sondern  an  ihrer  Wahl  festhallen 
wttrden.   Wenn  derselbe  auf  die  Würde  yensichten  soUte, 


1)  K.  StA.  St.:  Bistum  Camia. 
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80  würden  sie  zu  einer  neuen  Wahl  schreiten.  Infolge  diesee 
Widerstandes  gab  nun  Johann  XXII.  am  13.  Januar  1326 
dem  Erzbischül'e  von  Köln  und  dem  13iscl)ot"c  vuii  Osnabrück 
den  Auftrag,  die  Untergebenen  der  Caininer  Kirche,  nament- 
lich den  Propst  Friedrich  und  die  Domherren,  zum  Gehorsam 
g^n  den  von  ihm  kraft  de»  Keaerrationsrecbts  ernannten 
Bischof  Arnold  anzuhalten,  ja  sie  dazu,  wenn  es  ndtig  sei, 
mit  Gewalt  zu  zwingen  Wenige  Tage  später,  am  26.  Januar, 
erliefs  er  weiter  eine  gröfsere  Zahl  von  Schreiben  an  die 
Herzoge  Wartislaw,  Otto  und  Barnim,  an  Heinrich  von 
Mecklenburg  und  Johann  von  Werle,  an  die  Bewohner  der 
Städte  Greifs  wald,  Stettin,  Kolberg,  Päse  walk,  Prenzlau  und 
iSoldin  mit  der  AufTorderung,  Arnold  bei  seiner  Ankunft  in 
4er  Diöcese  als  Bischof  der  CSaminer  Kirche  aufzunehmen 

Arnold  befand  sich  damals  noch  in  Avignon,  wo  er  am 
13.  Juli  1325  zum  erstenmale  für  seine  Sprengel  thätig  war, 
indem  er  einen  dem  Kloster  Verdien  erteilten  Indulgenzbrief 
bestätigte  ^  Ehe  er  abreiste,  erliefs  der  Papst  am  27.  Mäi'z 
1320  eine  Bulle  zur  Unterstützung  seines  Schützlings,  durch 
«lie  er  die  Bischöfe  von  Verden  und  Ratzeburg  und  den  Abt 
von  St  Marien  bei  Stade  zu  Konservatoren  des  Baschois  er^ 
nannte  und  ihnen  namentlich  Schutz  desselben  gegen  Ludwige 
qui  se  gerit  pro  marchione  Brandeburgensi ,  und  seine  An- 
hänger auftrug  Auch  verlieh  er  noch  am  30  Mai  Arnold 
mehrere  Gnadenerweisungen  betreffend  Visitation  in  seiner 
Diöcese,  Abhaltung  des  Gottesdienstes,  Messelesen  und  Ver- 
leihung von  Kanonikaten  K  Alsdann  brach  der  Bischof  von 
Avignon  an£  Am  20.  August  ist  er  in  seiner  Heimat,  auf 
der  Buig  Eitz  an  der  Mosel  nachweisbar.  Er  weihte  damals 
die  dortige  Burgkapelle  ^. 

1)  Vatikaa.  Aktea  Nr.  606.  60r. 

2)  Vatikan.  Akten  Nr.  620. 

3)  K.  St.A.  St.:  Kl.  Vcrchen  Nr.  8». 

4)  Vatikan.  Akten  Nr.  654. 

6)  Nach  Tier  voa  Herrn  Archivrat  Dr.  Grotefeud  gütigst  mit- 
geteilten Regestou  aus  dem  Vatiluuiiscben  Archire  (Keg.  Aviu.  XXIV, 
fül.  212»».  214b.  219) 

6)  Vgl.  F.  AV.  K.  Iloth,  Gesch.  d.  Herren  und  Grafen  zu  £ltz, 
Bd.  11,  Anmerkungen  t>.  xxvi. 
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Damals  war  in  Pommero  gerade  wieder  einmal  ein  Ver- 
gleich awiseben  Brandenburg  und  Pommern  durch  Ver> 

mittelung  des  Grafen  Ulrich  von  Lindow  zustande  gekommen, 
der  allerdings  die  wichtigste  Frage  betreffend  die  Lehns- 
hoheit nicht  berührte.  Am  25.  August  1326  ratifizierte 
Markgraf  Ludwig  diesen  Vertrag  Durch  ihn  wurde  die 
Entscheidung  aller  Streitigkeiten  einem  Schiedsgericht  über^ 
tragen.  Auch  eine  Streitfrage  zwischen  der  Mark  und  dem 
Stifte  Camin  fiberwies  man  demselben.  Im  Jahre  1276  hatte 
der  Bischof  Hermann  das  Land  Lippehne  an  die  Mark- 
grafen verkauft  Nach  dem  Aussterben  der  Askanier  hatte 
das  Stift  dies  Land  in  Besitz  genommen,  da  es  demselben 
wieder  angestorben  wäre.  Bei  den  Verhandlungen  bestritten 
die  Märker  diesen  Anq[>rttch,  weil  das  Gebiet  von  den  Mark- 
grafen rechtmälsig  gekauft  sei*.  Zu  einer  Einigung  kam 
man  nicht,  aber  in  dieser  Angelegenheit,  bei  der  es  sich  um 
eine  nicht  unwichtige  Besitzfrage  handelte,  traten  gewifs  auch 
die  antipäpstlich  gesinnten  Domherren  den  märkischen  For- 
derungen entschieden  entgegen.  Kbenso  sehen  wir  am 
5.  September  1327  die  Herzoge  zusammen  mit  dem  ^^tifte 
Camin  einen  vorläufigen  Vertrag  mit  dem  Markgrafen  Ludwig 
Bchlielsen  K 

Wie  die  Verhältnisse  im  einseinen  in  dem  Stifte  lagen, 

wie  die  Parteien  im  Caminer  Domkapitel  sich  gegenüber 
standen,  darüber  fehlt  es  leider  ganz  an  Zeugnissen.  Nur 
eine  Urkunde  erlaubt  uns,  einen  Blick  iu  dieselben  zu  thun. 
Am  1.  September  1326  stellt  der  Dompropst  Friedrich  von 
Stolbei^y  gerens  vices  capituli  ecdesiae  Caminensis  et  electi, 
mit  dem  Kapitel  eine  Urkunde  aus^  In  derselben  werden 
als  Zeugen  acht  Domherren  genannt,  die  wir  wohl  als  An- 
hänger der  vom  Propst  geleiteten  Partei  anzusehen  haben, 


1)  VrL  Biedel  a  II,  S.  41.  Vgl.  Zickermsnn  S.  100. 

2)  P.  U.  B.  II,  Nr.  1042.  1043.  Vgl.  Tsn  NiefBen,  Forsch,  s. 

Branden!),  u.  Prcnfs.  Gfsch.  IV,  S.  34  f. 

3)  V^'l.  Riedel  D.  II,  S.  87.  Heidemann,  Forsch.  Eur  deut. 
Gesch.  XVII.  S.  135.  142 f. 

4)  Riedel  B.  II.  S.  41  f. 

5)  K.  SUA.  St.:  Sudt  Auklam,  Nr.  5. 
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zumal  da  drei  von  ihDen  später  ausdrucklich  als  Qegner 
Arnolds  genannt  werden.  £&  befindet  sich,  nur  das  mag 
hier  hervorgehoben  werden,  nicht  unter  ihnen  Friedrich 
von  Eickstedt  d.  A.,  der  damalige  Yicedominus  und  spfttere 

Bischof. 

Während  im  Lande  vurliiiifiger  Friede  herrschte,  erschien 
Bischof  Arnold  zum  erstenmale  in  seinem  Stifte  und  be- 
stätigte am  31.  Oktober  1327  die  Privilegien  der  Stadt 
Kolberg  K  Hier  fand  er  sogleich  Anhang,  namentlich  bei 
dem  dortigen  Domkapitel,  das  häufig  dem  Caminer  feindlich 
gegenüber  stand.  Daher  finden  wir  als  Zeugen  in  der  ür- 
künde  vier  Domherren  von  Kolberg  und  nur  einen  aus 
Camin.  Sonst  brach  aber  nun  infolge  seiner  Ankunft  der 
Kampf  im  Stifte  offen  aus.  Die  antipäpstlichen  Kanoniker, 
namentlich  der  Präpositus  Friedrich  von  Stolberg,  Friedrich 
von  Eackstedt  d.  J.,  Nikolaus  Schwanebek,  Wizlaw  Carvitz, 
Heinrich  Wisbeke,  fanden  bei  emem  Teile  des  Stübadels 
und  der  Kleriker,  besonders  aber  bei  der  Stadt  KösHn  Unter- 
statzung. Bei  dieser  mag  die  Eifersucht  auf  Kolberg  eine 
Veranlassung  zu  dem  Widerstande  gegen  den  Bischof  ge- 
wesen sein.  Von  den  Vasallen  des  Stiftes,  die  auf  Küslina 
Seite  standen,  werden  Peter  von  Kameke,  Wisko  von  Berte- 
Ijn,  Hasso  von  Scbivelbein,  Suantus  Bonin  und  Bertram 
de  Domassin  genannt  Mit  besonderem  £ifer  nahmen  sich 
die  Bürger  der  Städte  des  Kampfes  an.  Nachdem  einige 
Zeit  ein  kleiner  Krieg  mit  Raub  und  Brand  getobt  hatte, 
versprach  am  24.  März  1328  der  Kat  von  Kuslin  für  sich 
und  Suantus  Bonin,  mit  der  Stadt  Kolberg  bis  Johannis 
einen  Waflfenstillgtand  zu  halten  ^.  Gegen  die  widerspenstigen 
Domherren  und  Kleriker  ging  Bischof  Arnold  mit  Ab- 
setzungen oder  Suspensionen  vor,  ja  die  Caminer  Kirche 
ward  mit  dem  Interdikt  belegt  und  ttber  einselne  Gegner 
die  Exkommunikation  verhängt.  Warf  man  ihnen  doch  vor, 
dafs  sie  bischöfliche  Güter  entfremdet,  Aufstand  unter  dem 


1)  Original  im  StsdtarcfaiT  Kelberg.  Vgl.  Riemann,  Gesch.  der 
Stadt  Kolberg,  S.  176. 

2)  Biemann,  Gesch.  der  Stadt  Kolberg,  Anhang  S.  20f. 
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Klerus  und  der  Laienbevülkerung erregt  und  unendliche  Schand- 
thaten  begangen  hätten.  Gegen  den  Propst  aber  und  den 
KanoDiker  Friedrich  von  fiickstedt  unterliefs  es  der  Bischof 
aus  bestimmten,  nicht  angegebenen  GrUnden  damak  vor- 
zugehen. Aus  Anhängern  bildete  er  sich  ein  neues  Kapitel. 
Wir  finden  in  demselben  den  späteren  Vicedorainns  Christian 
von  Dollen,  Dietrich  von  Zachelwitz,  Walter  von  Günters- 
berg, der  vorher  Pfarrer  in  Dramburg,  später  Archidiakon 
von  Denimin  ( 1331  —1339)  war,  und  den  nachmaligen  lang- 
jährigen Fräpositus  (1336—1853)  Bernhard  Behr.  Auch 
gründete  er  awei  neue  Prftbenden.  Uber  sein  Vorgehen  be- 
richtete der  Bischof  alsbald  an  den  Papst  ^  Den  Führer 
der  Gegenpartei,  den  Propst  Friedrich,  bestrafte  Arnold,  so 
können  wir  nur  vernniten ,  vielleicht  damals  nicht  ,  weil  er, 
wie  gleich  erzählt  werden  wird,  thatsäcblich  sein  Amt  nicht 
mehr  verwaltete. 

In  derselben  Zeit  drohte  auch  den  Herzogen  neue  €^ 
fiihr,  die  es  ihnen  unmiSglich  machte,  dem  vom  Papste  ge- 
sandten Bischöfe  irgendwelche  Unterstützung  zuteil  werden 
zu  lassen.  König  Ludwig  war  am  17.  Januar  1328  in  Rom 
zum  Kaiser  gekrönt  und  triumphierte  über  seine  Gegner, 
namentlich  aucli  über  Joiiann  XXII.,  dem  er  in  Pietro  von 
Corvara  einen  Gegen pap.st  gegenüber  stellte.  Er  stand  aui 
der  Höhe  seiner  Macht.  Daher  erliefs  er  am  27.  Januar  an 
den  Herzog  Bogislaw  und  seine  Brüder,  und  gewifs  auch 
an  die  Herren  von  Stettin,  ein  drohendes  Schreiben,  in  dem 
er  sie  aufforderte,  ihre  Länder  von  dem  Markgrafen  zu 
Lehn  zu  nchuien,  denn  dieselben  ständen  der  Mark  Branden- 
burg unmittelbar  ya\  ^.  Da  galt  es  nun  für  die  Herzoge, 
sich  zu  rüsten  zum  entscheidenden  Kampfe.  Man  brach,  wie 
es  scheint,  die  damals  wieder  schwebenden  Verhandlungen 
ab.  Die  Pommern  schlössen  am  97.  Juni  1328  den  Brudears- 
dorfer  Frieden  mit  Mecklenburg  und  vereinigten  sich  am 
15.  November  mit  ihrem  Indierigen  Feinde  Hemrich  von 

1)  Nach  der  pftpstlichen  Bulle  Tom  34.  August  1829  (GsichiebU* 

quelle  11  il.  Prov.  Sachsen  XXI,  S.  235ff.). 

2)  Riedel  B.  Ii,  8. 4S.  Vgl.  Ziokermann  8.  lOS. 
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Mecklenburg  So  brach  dann  auch  hier  der  Krieg  aus^ 
and  bei  den  vielfachen  Berührungspunkten  zwischen  den 
G^egnern  in  diesem  Kampte  und  denen  im  Stift  Camin  mOgen 
gemeinsame  Unternehmungen,  so  weit  von  solchen  bei  diesem 
kleinen  Kriege  die  Rede  sein  kann,  bisweilen  stattgefunden 
haben.  I  ber  die  Einzelheiten  sind  wir  wenig  unterrichtet. 
"Wiihieiul  des  Waffenstillstandes,  der  zwischen  Kösiin  und 
Kolberg  geschlossen  worden  war,  verabredete  man  für 
Himmelfahrt  (12.  Mai)  eine  Zusammenkunft  zur  Besprechung 
der  Streitpunkte.  Aber  bald  mufsten  sich  die  Kolberger 
bitter  dartlber  beklagen,  dafs  die  Verbfindeten  Eöslins, 
namentlich  Wisko  yon  Bertelin,  Peter  von  Eameke  und  die 
Parsow,  den  Waffenstillstand  nicht  beachteten  und  fort- 
fuhren zu  rauben  und  zu  plündern.  Zwar  versprach  der 
Rat  von  Kösiin  aui  die  Klage,  die  sie  ,,corde  gemebundo^', 
wie  sie  schrieben,  yemahmen,  sofort  die  beiden  Ritter  auf- 
zufordern, dais  sie  von  ihrem  Treiben  ablielsen,  aber  zu 
gleich  zdgten  sie  selbst  doch  so  wenig  guten  Willen  zu  einer 
gütlichen  Ausgleichung,  dafs  sie  um  Verlegun^^  des  fest- 
gesetzten Termins  auf  den  JSonntag  vor  Pfingsten  (15.  Mai) 
baten.  Ihre  Katmannen  seien  zu  einer  V^erhandlung  mit 
Jasko  von  Schlawe  ausgezogen  und  könnten  nicht  früher 
von  der  Reise  zurück  sein  Aber  als  dieser  Tag  da  war, 
warteten  die  Kolberger  G^esandten  vergebens  auf  die  Kös- 
liner.  S^e  erschienen  nicht,  und  die  Fehde  begann  von 
neuem.  Gewifs  um  offen  zu  zeigen,  wie  treulos  die  Herren 
von  Kösiin  gehandelt  hätten,  liels  der  Rat  von  Kolberg  sich 
die  Schreiben  jener  in  Abschrift  durch  den  Belgarder  Rat 
beglaubigen  ^. 

Die  kirchlichen  Strafen,  welche  Arnold  verhängt  hatte, 
schdnen  bei  einzelnen  doch  nicht  ohne  Wirkung  gewesen 
zu  sein.  Bereits  am  8.  August  1328  ermächtigte  der  Papst 
Johann  XXIJ.  den  Erzbischof  von  Bremen,  das  Interdikt 
und  die  Exkommunikation,  die  wegen  des  Widerstandes 


1)  Meckl.  Urk.-B.  VII,  Nr.  4ft40.  4992. 

2)  Riem  an  n  a.  s.  0.,  Anhang  8.  21. 
8)  Riemann  a*  a.  0.  S.  176. 
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gegen  Arnold  vcrliängt  sei,  aulzulieben  Ob  der  Bevoll- 
niächtif^te  freilich  von  dieser  Erlaubnis  Gebrauch  machen 
konnte,  ist  uiindesteas  sehr  zweifelhaft,  denn  der  Streit  und 
4ie  Fehde  dauerten  noch  länger  fort  Von  Einzelheiten  ist 
nichts  bekannt  Wir  erfahren  nur,  dafs  der  Rat  von  Köslin 
am  26.  Jimi  1328  mit  dem  Herrn  Jasko  yon  Schlawe,  dem 
Angehörigen  der  Familie  der  Swenzonen,  einen  Vertrag 
schlofs,  nach  dem  dieser  sich  verptliclitete,  während  des 
Krieges  der  Kösliner  mit  dem  Bischole  und  den  Koibergem 
neutral  zu  bleiben 

Auch  von  Arnolds  Thätigkeit  hören  wir  nichts.  Kaum 
beachtet  wird  in  Pommern  sein  die  Bulle  des  Gegenpapstes 
Nikolaus  y.  vom  27.  Januar  1329,  durch  die  er  Arnold  des 
Oaminer  Bischofsamtes  entsetzte  und  dasselbe  dem  Heinrich 
von  liabenborg  übertrug  Die  au  die  Laien,  Geistlichen 
und  V'asallen  des  Caminer  Stiftes  gerichteten  Schreiben  hatten 
nicht  den  geringsten  Einflufs,  zumal  da  der  Widerstand  der 
Oegner  damals  schon  gebrochen  war. 

Neben  manchen  UnglücksftUlen  scheint  besonders  der 
Umstand  zu  dem  Siege  der  Anhänger  Arnolds  beigetragen 
zu  haben,  dafs  das  Haupt  der  Gegenpartei,  Friedrich  von 
Stolberg,  seinem  Wirkungskreise  auf  eigene  Art  entzogen 
wurde.  Zwischen  der  Stadt  Greifenberg  und  dem  Kloster 
Beibuk  war  wegen  der  Schiffahrt  auf  der  Kega  ein  heftiger 
Streit  ausgebrochen.  Auf  Beschwerde  beim  päpstlichen 
Stuhle  wurde  die  Entscheidung  u.  a.  dem  Dompropst  von 
Oamin  aufgetragen.  Als  am  7.  Mai  1328  das  endgültige  Urtdl 
gesprochen  und  das  Kloster  zu  einer  hohen  Entschädigung 
verurteilt  wurde,  weigerte  sich  der  Abt,  sich  der  Entscheidung 
zu  fugen.  Da  brach  eine  offene  Fehde  zwischen  Greifen- 
berg und  Beibuk  aus.  Der  Abt  liefs  Greifenberger  Bürger 
Aufgreifen  und  ge&ngen  nach  Löknits  fuhren.  Dagegen  be- 
mächtigten sich  die  Greifenbeiger  der  Person  des  Propstes 


1)  Vgl  Abbsndl  der  bist.  KL  der  Kgl.  Bayer.  Akademie  XVII,  2, 

a  2eif. 

2)  K.  St  A.  St.:  Stadt  Köslin,  Nr.  U. 
8)  Vaükaa.  Aktea  Nr.  1187. 


Digitized  by  Google 


BISCHOF  ARNOLD  VON  CAMIN. 


889 


Friedrich,  der  das  Kloster  begünstigt  zu  haben  scheint,  und 

hielten  ihn  gefangen,  bis  am  16.  August  1321)  die  beider- 
seitigen Gefangenen  freigelassen  wurden  Was  Friedrich 
von  btolberg  nach  der  P'reilassuiig  unternahm,  wissen  wir 
nicht.  Er  verschwindet  iür  uns  vollkommen.  Vielleicht  hat 
<er  unter  Att%abe  seiner  Stellung  das  Land  verlassen,  um 
nicht  in  kirchliche  Strafen  zu  fallen,  vielleicht  ist  er  auch 
bald  gestorben.  Am  8.  Januar  1330  beklddet  Barnim  von 
Werle  die  Würde  des  Caniiner  Präpositus. 

In  der  Zeit  nun,  in  weicher  sich  Friedrich  in  Gefangen- 
schaft befand,  scheint  es  zu  Verhandlungen  zwischen  den 
beiden  feindlichen  Parteien  gekommen  zu  sein,  die  zu  einem 
Ergebnisse  fUhrten.  Bereits  im  Anfange  des  Jahres  1329 
wurde  zwischen  Kolberg  und  Köslin  ein  Friede  geschlossen, 
■der  vom  Bischöfe  bestätigt  wurde  *.  Die  Vermitteinng  hatten 
mehrere  Geistliche,  Deutsch-Ordensritter  und  namentlich  die 
Bürgermeister  von  Greitswald,  Anklani,  Greilenbcrg,  Treptow, 
Belgard  u,  a.  übernonunen.  In  den  Vergleich  wurden  die 
Verbündeten  Köslins  mit  einbezogen.  Der  wichtigste  Punkt 
ist  die  Bestimmung,  dafs  die  Kösliner  und  Genossen  dem 
Bischof  huldigen  sollen.  Sonst  wird  Auslieferung  der  Ge- 
fangenen, Niederlegang  der  Befestigungen,  Aufhebung  der 
Achterklärung  bestimmt.  Die  beiderseitigen  Helfer  sollen  in 
den  Frieden  cinbegrilleu  werden,  wenn  sie  sich  binnen  acht 
Tagen  erklären.  So  wurde  der  Zwist  im  iStii'te  beigelegt, 
Arnold  erlangte  volle  Anerkennung. 

Von  nun  an  sehen  wir  den  Bischof  wiederholt  in  fried- 
licher Thätigkdt  in  seinem  Sprengel,  doch  scheuit  er  sich 
iast  stets  in  seiner  treuen  Stadt  Kolberg  aufgehalten  zu 
haben.  Wenigstens  sind  alle  von  ihn]  erhaltenen  Urkunden, 
in  denen  der  Ausstellungsort  angegeben  ist,  dort  ausgestellt. 
Dieser  Stadt  gab  er  auch  am  19.  Juni  die  Erlaubnis,  wegen 


1)  Vgl.  Iii (•  mann,  üesch.  der  Stiuit  (irfifcnbei g,  S.  30. 

2)  Di«!  Originaliiikimd)»  (K.  St.A.  St.:  Stadt  Köslin)  hat  kein  I);itiim, 
doch  lioL't  dabei  oine  Abseht ifi  und  Bescht'iuiguiig  der  btädte  üreifeu- 
berg  und  Ticptuw  d.  d.  1329  Febr.  Ö. 

ZeitKh/.  f.  K.-U.  XiX,  4.  3i 
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der  enormen  Kosten,  die  sie  in  dem  Kriege  gehabt  hatten 

zwei  Häuser  zu  verkaufen  K 

Der  Kampf  z'visc-heii  Pommern  und  Brandenburg  dauerte 
länger,  doch  vermögen  wir  auch  hier  Einzelheiten  nicht  zu 
erkennen.  Es  scheint  aber  nach  einer  Nachricht  bei  Kantzow  ' 
Markgraf  Ludwig  nicht  glücklich  gekämpft  au  haben.  Er 
soll  in  das  Land  Stettin  eingefallen,  aber  von  Herzog  Barnim 
mit  grofsem  Verluste  zurückgetrieben  sein.  Vielldcht  vei^ 
anlafste  ihn  dieser  Mifserfolg  am  29.  Januar  133(>  vor  den 
Twenraden  mit  seinen  pommerschen  Gegnern  einen  ^^'atfen- 
stülstand  zu  schliefsen  ^.  Wieder  wurde  die  Entscheidung 
einem  Schiedsgericht  übertragen.  In  diesen  Vergleich  nahm 
Ludwig  die  alten  Domherren  und  ihre  Genossen,  den  Grafen 
von  Naugard,  die  Stadt  Massow  und  Heinrich  von  der  0oss& 
auf.  Daraus  erkennen  wir^  dafs  die  von  Arnold  abgesetzten 
Domherren  mit  ihren  Verbündeten  nach  dem  Friedensschlüsse 
der  bischöflichen  Fehde  bei  den  Märkern  Zuflucht  und  Hüte 
gefunden  hatten  und  an  deren  Seite  gegen  die  Gegner  der 
Wittelsbacher  kämpften.  Zu  einem  Abschlüsse  der  Streitig- 
keiten  brachte  das  Schiedsgericht  es  nicht,  wenn  es  über- 
haupt zusanomengetreten  ist  Doch  scheinen  die  Waffen  für 
einige  Zeit  gei*uht  zu  haben. 

Am  'J.  April  1325)  beurkundete  Bischof  Arnold  eine 
Schenkung  für  das  Kloster  Verchen  am  7.  Juni  bestätigte 
er  eine  Stillung  der  Herren  von  Werle  und  am  7.  Sep- 
tember einigte  er  sich  mit  dem  Johanniter-Komtur  in  Horchen 
über  den  Bischofsplennig.  Zugleich  versprach  dieser  d^ 
Bischof  den  schuldigen  Gehorsam  ^  Während  so  Friede  im 
Stifte  herrschte,  langte  dort  die  Bulle  des  Papstes  vom 
24.  Auf^ust  1329  an,  durch  die  er  infolge  des  von  Arnold 
vor  längerer  Zeit  an  ihn  erstatteten  Berichtes  den  Erzbischof 
von  Bremen  von  neuem  beauftragte,  das  Vorgehen  des 

1)  K.  St.A.  St.:  Domkapitel  Kolberg  Nr.  18  und  38. 

2)  ed.  Gaebel  I.  8  197. 

8)  Riedel  B.  II,  S.  Gl  sq.   Vgl.  Zickermsnn  s.  a.  O.  S.  m, 

4j  K.  St.A.  St.:  Kl.Verchen. 

5)  M.  U.  B.  VIII,  Nr.  5054. 

6)  D reger,  Cod.  Mscr.  YIII,  No.  1602. 
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Cammer  Biflchofs  gegen  die  widerspenstigen  Domherren  zu 

unterstützen  *.  Es  wird  ihm  auch  die  Vollmacht  gegeben, 
diese  Handlungen  zu  bestätigen,  wenn  es  die  Gerechtigkeit 
verlange.  Ob  thatäächlich  jetzt,  als  der  Friede  bereits  her- 
gestellt war,  noch  eine  Untersuchung  stattgefunden  hat, 
wissen  wir  nicht  Das  Vorgehen  Arnolds  wurde  aber  dann 
gebilUgt,  denn  die  von  ihm  eingesetzten  Domherren  sehen 
wir  auch  noch  später  im  Besitz  ihrer  Würden.  Dagegen 
kommen  die  drei  endgtlltig  abgesetzten  canonici,  Nikolaus 
Swanebek,  Wizlaw  von  Carvitz  und  Heinrich  Wisbek,  ebenso 
wie  der  bisherige  Propst  Friedrich  nicht  mehr  vor.  Fried- 
rich von  Eickstedt  d.  J.  unterwarf  sich  und  blieb  Mitglied 
des  Caminer  Kapitels.  Er  ist  dann  längere  Jahre  Prä- 
positus  von  Koiberg  gewesen.  Die  Würde  des  Caminer 
Dompropstes  erhielt/  wie  bereits  erwähnt  ist,  Barnim  von 
AVerle,  der  Präpositua  an  St.  Marien  in  Stettin  gewesen 
war,  vielleicht  auf  Verwendung  der  ihm  verwandten  Stettiner 
Herzoge. 

Von  der  weiteren  Thätigkeit  Bischof  Arnolds  zeugen  nur 
noch  vier  Urkunden.  Am  8.  Januar  1380  bestätigte  er  för 
das  Kolberger  Domkapitel  dnen  Tausch  von  Dörfern am 
19.  Januar  vereinigte  er  die  Kapelle  in  Morgenitz  mit  der 

Usedomer  Pfarrkirche  ^ ,  am  8.  Februar  bestätigte  er  dem 
Kapitel  in  Kolbcrg  den  Besitz  eines  Dorfes  ^,  und  am  3.  März 
legte  er  ein  Dorf  zur  Kirche  in  Grubenhagen  ^.  Am  1 4.  März 
und  17.  April  wird  urkundlich  ein  OfBzial  des  Bischofa 
Arnold  in  einer  Weise  erwähnt,  dafs  daraus  zu  erkennen 
isty  dafs  der  Bischof  damals  noch  lebte  Weitere  Nachrichten 
über  ihn  fehlen  bisher  ganz.  Im  Sommer  1330  mufs  er  ge- 
storben sein,  denn  sein  Tod  wird  erwähnt  in  der  päpstlichen 
Bulle  vom  17.  September,  durch  welche  Johann  XXII.  die 
nach  dem  Tode  Arnolds  erfolgte  Wahl  des  vicedomiuus 

1)  Geschichtsquellen  der  Prov.  Sachsen  XXI,  S.  295 ff. 

2)  Wachs,  Gesch.  d.  Altstadt  Kolberg«  S.  823. 

3)  K.  StA.  St.:  Kl.  Pudagla  Nr.  91. 

4)  Diplomat  civil,  Colb.  No.  14. 

•    5)  K.  St.A.  St.:  Stadt  Rügenwalde  Nr.  9. 
6)  K.  SUA.  St.:  Kloster  Pudagla  Nr.  72.  93. 
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Friedrich  von  £ickstedt  zum  Bischöfe  der  Gaminer 
Djöcese  bestätigte  ^    Er  erhielt  dann  am  29.  September  in 

Avigiion  die  Wcilie  und  die  Erlaubuis,  öich  aut  auiuen 
Bisclioissitz  zu  begeben  *. 

»So  endete  das  Episkopat  des  vimi  Papste  in  das  Bistum 
entsandten  Biscbofs,  der  trotz  des  ani^inglichen  heftigeo 
Wideratandee  schliefalich  doch  allgemeine  Anerkennung  ge- 
funden hatte.  Vielleicht  i»t  auf  seine  Anregung  und  Ver- 
anlassung noch  der  eigentümliche  Schritt  zurückzuführen, 
den  die  Stettiner  licrzuge  Otto  und  Barnim  unternahmen. 
Sie  bevollmächtigten  nämlich  am  18.  September  133U  den 
Domherrn  Dietrich  Zathchvitz,  dem  Tapste  alle  ihre  Lande 
als  Lehn  anzutragen  und  ihm  den  Treueid  zu  leisten  Und 
wirklich  stellte  Johann  XXIL  am  13.  Mftrz  1331  f&r  alle 
pommerschen  Herzoge  einen  feierlichen  Lehnsbrief  aus  1  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich ,  dafs  Arnold  den  Herzogen  den  Rat 
gegeben  hat,  durch  eine  solche  Lehiisiibertragung  an  den 
Papst  die  immer  noch  nicht  entschiedene  Frage  wegen  der 
Lehnshobcit  der  Wittelsbacber  über  Pommern  kurzer  Hand 
8ur  Lösung  zu  bringen.  Von  praktischer  Bedeutung  war 
dieser  Schritt  natüriich  nicht  Der  Kampf  um  die  Selb- 
ständigkeit der  pommerschen  Fürsten  wurde  dadurch  auch 
nicht  beendet,  dei^selbe  dauerte  noch  bis  zum  Jahre  1338 
l\»rt.  Durch  den  hcitiger  entbrannten  Krieg  wurde  auch  das 
Caniiner  Stilt  wieder  sehr  betroti'en,  das  schon  iuiblge  der 
biscbötliehen  Felide  so  sehr  gelitten  hatte,  dafs  man  bereits 
1331  auf  seilen  des  Bischofs  Friedrich  und  der  Herzoge  an 
eine  Verlegung  des  Bischofssitzes  von  Camin  nach  dem 
Kloster  Beibuk  dachte,  das  an  einem  festen  und  yerteidigungs- 
f^lhigem  Orte  lag.  Am  5.  Februar  1:^32  beauftragte  Jo- 
bann  XXII.  mehrere  Abte^  über  diese  Angelegenheit  zu  be- 


1)  K.  8t A.  St.:  Bistum  Csuin  Kr.  52. 

2)  Kach  einem  von  Herrn  Arcbirrat  Dr.  Grotefcnd  gütigst  mit- 
geteüten  Regest  aus  dem  Vatiksii.  Archive  (Reg.  AvülXXXYI,  fol.84^|. 

3)  Vatikan.  Akten  zur  deut.  GeMh.  Nr.  1443. 

4)  M.  r.  B.  VIII.  Nr.  Ö22Ö.  \gl  BarthoU  lU.  S.  236. 
Zickeriuanu  u.  u.  0.  i>.  103. 
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richten  ^  Bekanntlich  ist  aus  der  beabsichtigten  Verlegung 
nichts  geworden. 

Noch  einmal  taucht  später  eine  die  Person  Arnolds  be- 
treffende Angelegenheit  in  den  Urkunden  auf.  Am  80.  Mai 

1344  nSmlich  übertrug  der  Kölner  Domherr  Ernst  von 
Mulenacker  dein  Biscliol  Juhann  von  Camin  seine  Ansprüche, 
die  er  nach  dem  Testamente  des  Bischofs  Arnold  an  einige 
Kolberger  Bürger  hatte,  und  verzichtete  zugleich  auf  seine 
Forderung  von  600  Gulden,  die  er  im  Dienste  Arnolds  und 
der  Caminer  Kirche  aufgewendet  habe*.  In  einer  weiteren 
Urkunde  vom  26.  November  1844  erhalten  wir  noch  gana 
merkwürdif^e  Nachrichten.  In  derselben  vergleicht  sich 
Markgraf  \\  ilhelni  von  Jülich  mit  dem  Bischof  Jobann  von 
Camin  wegen  der  im  Verlaute  eines  Streites  zwischen  dem 
Bischöfe  und  dem  Kölner  Domherrn  Ernst  von  Mulenacker 
erfolgten  Gefangensetsung  einiger  Kitter  und  Knappen  des 
Jttlicher  Landes  ^  Hier  wird  erzählt,  dafs  der  genannte 
Domherr  den  Bischof  Arnold  gefangen  genommen  und  be- 
raubt habe,  bei  dieser  Gelegenheit  aber  einip^e  Ritter  des 
Landes  Jülich  in  der  Caminer  Dir>zese  j^et'aiigen  seien.  Es 
sind  das  Nachrichten,  mit  denen  wir  gar  nichts  anzufangen 
wissen.  Ob  diese  Ereignisse  im  Verlaufe  der  Stiftsfehde  oder 
bei  anderer  Gelegenheit,  etwa  als  Bischof  Arnold  in  seüier 
Hdmat  weilte,  vor  sich  gegangen  sind,  müssen  wir  unent- 
schieden lassen.  Wir  erkennen  nur,  dafs  ans  noch  gar 
vieles  aus  dem  Leben  und  Wirken  des  Bischofs  unbekannt 
und  unklar  ist. 

Und  doch  wissen  wir  Jetzt  über  ihn  erheblich  mehr,  als 
alle  jüteren  Geschichtsforscher.  Es  ist  geradezu  merkwürdige 
wie  dieser  Bischof  allmftblich  immer  mehr  aus  dem  Ge- 
dichtnisse verschwindet,  bis  man  kaum  noch  etwas  von  ihm 
weifs.  iSein  Nachfolger  Friedrich  führt  ihn  in  einer  Urkunde 
für  das  Kloster  Eldena  in  Mecklenburg  unter  seinen  Vor- 

1)  Nach  einem  Ton  Herrn  Archimt  Dr.  Grotefend  gütigst  mitge- 
teUten  Begeste  aos  dem  Vatikan.  Archive  (Reg.  Ayia.  XXXVn,  t  296). 

2)  K.  StA.  St:  Bistum  Camin  Nr.  84. 
8)  K.  StA.  St:  Bbtam  Gtmin  Nr.  86. 
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gäDgem  aui  ^  Auch  sonst  wird  er  gelegentlich,  uamentlich 
bei  Transaumienuig  von  Urkunden,  genannt  Unser  erster 
pommerBcher  ChroniBt,  Johann  Bugenhagen,  bringt  für 
die  Caminer  Biscbofageschichte  nur  sehr  dürütige  Nachrichten, 
Arnold  erwähnt  er  gar  nicht,  wie  er  Überhaupt  über  die 
Jahre,  in  denen  er  Biscliol'  war,  nichts  zu  einzahlen  weils. 
Thomas  Kantzow  stellt  die  j)onnner.sche  Geschiclite  schon 
von  einem  weiteren  Gesichtspunkte  dar  und  unterläl'st  es 
auch  nicht;  von  den  Bischöfen  zu  berichten.  In  der  ältesten 
niederdeutschen  Bearbeitung  finden  wir  keine  Nachricht  Uber 
Arnold.  Ebenso  wenig  geschieht  desselben  Erwähnung  in 
der  ersten  hochdeutschen  Bearbeitung,  in  der  zwar  vom 
Kampfe  mit  der  Mark,  aber  nichts  von  der  Stiftsfehde  er- 
zählt wird  ^  Nicht  viel  mehr  ist  in  der  zweiten  ln>ch- 
deutschen  Bearbeitung  über  diese  Zeit  enthalten.  Dann  aber 
hat  Kantzow  bei  seinen  weiteren  Nachforschungen  und 
Studien  über  Arnold  einiges  aus  Urkunden  erfahren.  In 
einer  Anmerkung  hat  er  zum  Jahre  1322  notiert:  Circa  hunc 
annum  obiit  Oonradus  4,  et  successit  ei  Arnoldus  ater 
nionaclius  cx  ordine  Praedicatorum  und  ebenso  zum  Jahre 
1329:  Obiit  Arnoldus  episeopus  ^.  iSind  beide  Amxaben  auch 
ungenau^  so  weifs  der  ('hronist  docli  wenigstens  vou  der 
Existenz  Arnolds.  In  der  .späteren  Überarbeitung  der 
Kantzowschen  Chronik ,  die  der  Ausgabe  von  Kosegarten 
zugrunde  liegt,  wird  Arnold  auch  erwähnt,  doch  hier  taucht 
plötzlich  die  Angabe  auf,  dafs  einige  den  Nachfolger  Conrads 
auch  Wilhelm  nennen  *.  Diesen  Namen  geben  von  nun  an 
fast  alle  späteren  Geschichtsschreiber,  die  ja  von  der  so- 
genannten Pomerania  durchaus  abhängig  sind,  z.  B.  Valentin 
von  Eickstedt  *  und  Petrus  Chelopoeus  *.  Wie  diese  Nach- 
richt von  einem  Bischöfe  Wilhelm  entstanden  ist,  ist  nicht 
SU  erkennen.  Benutzt  hat  sie  der  berüchtigte  Fälscher  Pristaff, 

1)  M.  U.  B.  Vin,  Nr.  6280. 

2)  Kantiow  ed.  Gaebel  II,  p.  126. 

8)  Kantzow  ed.  Gaebel  I,  p.  189.  196. 

4)  ed.  Kosf  2arten  I,  p.  816.  836. 
6)  ed.  J.  H.  Balthasar  p  00.  64. 

6)  ed.  Zinzow,  Progr.  des  Gymossiuius  iu  PjriU  1869,  S.  41. 
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von  dem  eine  Urkunde  des  Bischofs  Wilhelm  d.  d.  1924 

Oktober  0  herrührt  ^  Sollte  der  Irrtum  vielleicht  auf  einer 
Verwechselung  des  Namens  Arnolds  mit  dem  seinea  Vaters 
beruhen,  der,  wie  berichtet  ist,  Wilhelm  hiefa? 

Im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  schrieb  im  Auftrage 
des  Hensogs  Philipp  U.  Jürgen  Valentin  von  Winther  eine 
Oescbichte  des  Bistums  Camiu,  die  unter  dem  Namen 
P.  Wuja  erschien.  Er  erwähnt  gleichfalls  im  27.  Kapitel 
als  elften  Bischof  ^^'illlelm,  einen  Mönch  des  Predigerordeus, 
deu  einige  Arnold  nennen,  ut  in  versiculis  dicitur: 

Arnoldus  frater  terdenus  praedicat  acer. 

Weiter  giebt  er  von  ihm  eine  Charakteristik,  in  der  er  als  ein 
Muster  aller  Frommen  (speculum  religiosorum  omnium)  be- 
zeichnet wird.  Er  beruft  sich  dann  auf  eine  Nachricht  in  der 
Vandalia  von  Erantz  (VIII,  Kap.  2),  nach  der  die  Domherren 
in  Camin  aus  ihrer  Zahl  Johann  von  Göttingen  erwählt 
hätten,  vom  Papst  aber  ein  Bruder  Johanns  für  den  I^ischofs- 
fiitz  bestimmt  habe.  Bei  dem  Widerstande,  den  dieser  ge- 
funden habe  (hic  frater  veniens  in  ecclesiam  tam  erat  gratus 
quam  sus,  ut  ferunt,  in  vicum  Judaeorum  sei  er  dann 
vom  Papste  an  die  Spitze  der  Diöcese  Verden  gestellt.  Wir 
erkennen  sogleich,  dafs  Rrantz  einiges  nach  der  oben  be- 
nutzten Stelle  in  der  Detmar  -  Chronik  richtig  erzählt,  aber 
natürlich  damit  Falsches  verbindet. 

Auf  die  unrichtigen  Angaben  Wujas  gehen  nun  alle 
weiteren  Berichte  zurück.  Sowohl  Daniel  Cramer  in  seinem 
pommerschen  Kirchenchronikon,  als  auch  Michael  Zulichius, 
der  1677  eine  Historia  episcopatus  Ckminensis  veröffiantlichte, 
nennen  den  Nachfolger  Conrads  Wilhelm,  und  nur  bisweilen 
taucht  daneben  der  Name  Arnold  auf.  Als  neu  kommt 
dazu  noch  die  Behauptung  Wachses  (Gesch.  der  Altstadt 
Colberg,  ö.  323)|  Arnold  sei  nur  Koadjutor  des  Bischofs 
Friedrich  gewesen.  So  ist  allmählich  eine  solche  Verwirrung 
entstanden,  dafs  es  auch  Barthold  (I1I|  S.  209  f.)  anhiebt. 


1)  ölricbs,  Fortges.  historisch-diplomat.  Beiträge,  S.  115. 

2)  In  der  Pomerania  (Kantzow  ed.  Ko'seg arten  1,  S.  407)  wird 
dasselbe  von  dem  1886  nach  Camia  entsandten  Bischof  Johann  era&hlt. 
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die  Dunkelheit  dieser  Zeit  aufzohelleii  K   In  den  bekannteD 

Verzeichnissen  der  Bipchr>te  zeigt  sich  daher  grofse  Unsicher- 
heit. Potthast  (Bibliotheca  historica  medii  aevi.  Supplement 
S.  2dO)  z.  B.  nennt  drei  Bischöfe  in  dieser  Zeit:  Wilhelm  IL 
1324— 1329|  Otto  13..— 1326,  Arnold  1326--1329.  Die- 
selben  Angaben  ünden  wir  bei  Game  (aeries  episooporam). 

Als  ein  Versachy  Klarheit  in  diese  dankte  Periode  sa 
bringen,  mag  die  vorliegende  Untersnchung  gelten.  So  viel 
ist  ganz  sicher,  dafs  Wilhelm  aus  der  Reihe  der  Caminer 
Bischöfe  verchwinden  mufs  und  Arnold  mit  den  Kegierungs- 
jähren  1324—1330  einzusetzen  ist 


1)  II.  llauncke  (Pomm.  Kulturbildcr,  b.  50)  macht  Arnold  gar 
la  einem  Stralsunder  Scbwarzmönch. 
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Staat  und  Kirche  in  der  Mark  Branden- 
burg am  Ende  des  3Iittelalter$  \ 

Von 

Felix  Priebatsch. 


An  Zusammenstöfsen  zwischen  der  geistlichen  und  der 
weltlichen  Gewalt^  au  VenucheD,  ihre  beiderseitigen  Befug- 
nisse  absngrenzen ,  an  theoratiachen  £rGrteningen  dieser 
Fragen  hat  es  im  ganzen  Verlaufe  des  Mittelalters  au  kdner 
Zeit  gefehlt.  Aber  alle  Einwendungen  gegen  das  strenge 
kirchliche  System  bezogen  sich  nur  auf  einzelne  Fälle,  auf 
das  Rangverhältnis  beider  Gewalten,  auf  die  Auslegung  der 
weltlichen  Schutzverpilichtungen  und  Berechtigungen.  «Selbst 
die  schroffsten  Gegner  kirchlicher  Ansprüche  gingen  nicht 
so  weit,  der  Kirche  das  Recht  zu  bestreiten,  das  yon  ihr  zu 
bestellende  Feld  selbst  abzustecken  and  zu  bebauen.  Selbst 
die  schroffsten  Gegner  weltlicher  Einmischung  wollten  den 
weltlichen  Arm  nicht  ganz  entbehren.  Erst  im  14.  und 
15.  Jahrhundert,  nach  der  Erschütterung  alles  kirchlichen 
Wesens  durch  das  Schismay  gelangte  man  zn  einer  Art  von 
Staatskirchenrecht,  das  auf  ernstgemeinten  Kompromissea 
zwischen  beiden  allmAblich  völlig  getrennt  gefalsten  und  ala 
im  wesentlichen  ebenbürtig  betrachteten  Mächten  beruhte, 


1)  Eine  zwdte  Abhandlung  Aber  die  kirchlichen  Zustande  des 
liftndes  am  Ende  des  Miitelalters  ist  bereits  fertiggestellt  und  wird  in 
nicht  allsu  langer  Zeit  in  eben  dieser  Zeitschrift  sum  Abdruck  ge- 
langen. 
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und  zu  einer  festeren  Praxis  der  weltlichen  Behörden  den 
kirchliclien  Angelegenheiten  gegenüber,  die  sich  auf  die  jetzt 
unermüdlich  geltend  gemachte  StaatAraison  und  die  neue 
Anschauung  von  der  Qleichberechtigung  der  Kirche  und  der 
Laien  grfindete. 

In  froheren  Zeiten  hatte  die  Laienwelt  sich  vor  kirch- 
lichen Übergriffen  nur  durch  gelegentliche  furchterregende 
Oewaltthaten  zu  sichern  vermocht  und  auch  aus  den  zahl- 
reich erworbenen  Patronats-  und  Vogteirechten  nur  sehr  be- 
acheidene  Einwirkung  auf  die  Kirche  herleiten  können.  Die 
weltlichen  Machthaber  bemühten  sich  zwar,  auf  die  einzelnen 
geistlichen  WUrdentrfiger^  die  in  ihrem  Bereiche  amtierten^ 
EinfluTs  zu  gewinnen,  sahen  in  dem  von  ihnen  freigebig  ver- 
mehrten E^gentume  der  Kirche  eine  für  Zeiten  der  Not  will- 
kommene Schatzkammer,  erblickten  in  der  jeden  Unter- 
thanen  unmittelbar  berührenden  kirchlichen  Gewalt  ein  ihnen 
selber  zu  gute  kommendes  Mittel,  eine  Sicherung  des  Ge- 
horsams des  Landes,  aber  die  kirchliche  Organisation  als 
solche  pflegten  sie  z.  T.  gerade  aus  den  eben  genannten 
Ortinden  nicht  anzutasten. 

Seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  lagen  aber  die 
Schäden  der  Kirche,  die  Gebrechen  ihrer  Organisation  in- 
folge der  (ifTentlichen  Erörterung  dieser  Fragen  klar  zu 
Tage.  Die  Hoffiiung,  dafs  die  Kirche  aus  sich  heraus  ge- 
sunden werde,  schwand  immer  mehr.  Ihr  Ansehen  war  fast 
verbraucht.  Das  krftltig  emporstrebende  weltliche  Fürstentum 
war  dagegen  von  Erfolg  zu  Erfolg  geschritten  und  hatte 
seine  Befllhigung  auf  vielen  Gebieten  bewiesen.  Es  muTste 
bald  dahin  kommen^  diejenigen  Gebiete,  die  die  verfallende 
Kirche  nicht  mehr  behaupten  konnte,  selber  in  Besitz  zu 
nehmen  und  kirchliche  Ansprüche  und  Mafsnahmcn  auf  ihre 
Bereohtignng  und  ihre  Vertrfiglichkeit  mit  dem  Staatswoble 
und  den  Interessen  der  Bevölkerung  zu  prüfen  und  unter 
Umstftnden  zu  beseitigen.  Es  zögerte  dann  auch  nicht 
mehr,  wo  es  Schäden  in  dem  kirchlichen  Leben  wahrnahm, 
selbständig  bessernd  und  reformierend  einzugreifen,  und  da 
seine  Macht  augeuialliger  als  die  der  kirchlichen  Oberen, 
sein  Wille  emster  und  nachdrücklicher  war,  gewöhnte  es 
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die  Unterthanen  und  den  Klerus  ziemlich  schnell  darsD, 
sich  seine  Eingriffe,  seine  Bevornumdung  und  Aufsicht  ge- 
fallen zu  las^n,  ja  sie  herbeizurufen.  Dem  Klerus  bot  es 
den  bei  der  Unwirkeamkeit  des  Schutzes  der  entfernten 
Pftpste  und  Kirchenoberen  notwendigen  weltlichen  Beistand 
gegen  den  Volkshafs,  gegen  die  zunehmende  Begehrlichkeit 
der  Laien,  gegen  die  Versuche  der  Kirchenoberen,  ihre  er- 
schöpften Säckel  durch  harte  Besteuerung  der  Priester 
wieder  zu  füllen ;  den  Laien  gewährte  es  Hilfe  gegen  Uber- 
griflfe  und  Pflichtverletzung  des  Klerus.  Der  Fürst  tritt 
durch  all  das  in  viel  lebhaftere  Beziehungen  zu  der  Geist- 
lichkeit £r  vermehrt  nicht  nur  ohne  grofse  Mühe  sein  Recht 
auf  die  Besetzung  zahlreicher  kirchlichen  Stellen;  er  kann 
jetzt  sogar  bei  ihrer  Verwaltung  ein  Wörtlein  mitsprechen. 

Diese  neuen  staatskirchlic  hen  Bestrebungen  zeigen  auf  der 
einen  Seite  noch  ein  mittelalterliches  Gesicht,  da  der  Fürst 
die  kirchliche  Organisation  als  solche  nicht  antasten  zu  wollen 
erklärt  und  von  den  Versuchen  der  Eeformer  nicht  gerade 
viel  hält,  anderseits  aber  bereits  auch  ein  sehr  modernes^ 
da  er  die  Kirche  seines  Territoriums  gewissermafsen  als 
einen  Ausschnitt  aus  der  allgemeinen  Kirche  betrachtet,  und 
ihre  Beaufsichli^uug  und  Leitung  —  teils  in  Konkurrenz  mit 
den  kirchlichen  Organen,  teils  statt  dieser  —  zu  den  Auf- 
gaben des  werdenden  Staates  rechnet.  Jür  besitzt  nicht  nur 
wie  ehedem  einen  kleinen  Handgriff  an  dem  riesigen  Me* 
chanismus  der  Kirche^  sondern  er  ist  auf  dem  Wege,  diesen 
selber  zu  zerstückeln  und  die  Elirche  zu  einem  Zweige  der 
inneren  Verwaltung  seines  Landes  zu  machen. 

Diese  Erweiterung  der  fürstlichen  Macht  vollzog  sich 
im  wesentlichen  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 
Das  zwiespältige  und  entkräftete  Papsttum  mufste  den 
Wünschen  der  Fürsten  nachgeben,  ja  sie  sogar  bisweilen 
begünstigen,  um  sie  nicht  in  das  Lager  der  Reformer  oder 
Oegenpäpste  zu  treiben.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahr- 
hunderts bemühte  sich  das  restaurierte  Papsttum  allerdings, 
das  verlorene  Gebiet  wieder  zurüek7Ai(;ewinnen  oder  zum 
mindesten  festzustellen,  dafs  in  den  Zeiten  der  Wirren 
wenigstens  kein  kirchliches  Prinzip  geopfert  worden  war. 
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aber  in  den  meisten  wichtigeren  Territorien  war  das  fürst- 
liche Kircbenregiment  bereits  sa  einer  in  sich  rahenden,  ge- 
festigten Maeht  geworden  nnd  hatte  ^  wenn  es  behvfsani 

amtierte  und  die  kirchlichen  Gewalthaber  nicht  ohne  Grund 
reizte,  keine  erheblichen  Anfechtungen  mehr  zu  gewärtigen. 

Zum  Verständnia  der  Art,  wie  dies  iurstliche  Kirchen- 
regiment  nnn  seines  Amtes  waltete,  mufs  man  sich  aber 
yergegenwlrtigen,  dals  die  hier  au  behandebden  Jahre  eine 
Zeit  der  Reaktion,  der  Abspannung  nach  heftigen  Kftmpfen 
darstellen.  Daher  die  Seltenheit  prinzipieller  Erörterungen, 
die  Neigung  zu  Notbehelfen,  das  Fehlen  neuer,  fruchtbarer, 
auf  wirkliche  Kefornien  im  grofs^^n  Stile  gerichteter  Gedanken. 

Die  Bedeutung  dieser  staatskircbücheu  Bestrebungen,  die 
flkh  übrigens  auch  bei  den  namhafteren  StAdten  seigen,  ist 
bereits  von  einaelnen  Forschem  (s.  B.  Friedberg,  Rieker 
und  Below)  ^  gewttrdigt,  wenn  auch  noch  nicht  in  ihrer 
Wichtigkeit  für  die  Entstehung  des  fürstlichen  Kirchen- 
regiuientes,  das  dann  die  Keforniation  schuf,  in  allen  Teilen 
klargelegt  worden;  vor  allem  eine  Darstellung  der  Ent- 
wickelung  dieser  Dinge  in  einem  bestimmteu  Territorium 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  versucht  worden. 

Hier  sollen  die  Beziehangen  zwischen  den  weltlichen 
Machthabem  der  Mark  Brandenburg  nnd  den  kirchlichen 
Organen  inner-  und  aufserhalb  des  Landes  während  der 
letzten  dreifsig  Jalire  des  15.  Jahrliunderts  und  die  kirch- 
lichen Zustände  der  Zeit  beleuchtet  werden.  L)ie  unmittelbar 
vorangehende  Epoche,  die  Zeit  Friedrichs  II ,  ist  freilich  für 
die  Auseinandersetsnng  zwischen  Kirche  und  Staat,  fUr  die 
E2ntwickelung  des  fürstlichen  Einflusses  auf  die  Qcistlichkeit 
bedeutungsvoller  nnd  fruchtbarer  gewesen;  aber  da  sich 
eine  Darstellung  dieser  Jahre  nur  an  der  Hand  des  dem 
Verfasser  zur  Zeit  noch  nicht  zugängliclien,  entlegenen  rö- 
mischen Materials  hätte  ermöglichen  lassen ,  anderseits  in 

1)  In  drr  Mi<t.  Zcitsclir.  LXXV\  452—457.  Üastllist  Aiijüiben  ül).'r 
die  f>nji>tior(.  Littciatur.  Zu  ilcni  Kit'ktMSchcn  l'iulu':  .,  Die  uchiliche 
iStclliiiii/  ilrr  «'van^rt  lis(  h( u  Kirche*'  ti  ill  jetzt  imch  ein  Aufsatz  iu  der 
„Histor.  Vieitfljahisbchiift*'  N.  F.  III,  3,  S.  370. 
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der  „Politischen  Korrespondenz  des  Kurfürsten  Albrecht 
Aeliilles"  '  eine  Menge  wertvoller  Nachrichten  vorliegen,  die 
die  thatsächliche  Gestaltung  der  kirchlichen  Verhältnisse  der 
Mark  nach  den  Reformen  Kurfürst  Friedrichs  II.,  die  Wirk- 
samkeit des  neaen  Staatskirchenrechtes  während  derBegierang 
seiner  Nachfolger  beleuchteiiy  schien  es  angezeigt|  mit  dieser 
Zeit  den  Anfang  zu  machen  und  Über  die  früheren  Epochen 
nur,  soweit  es  das  bereits  gedruckte  Quelieninaterial  zuläfst, 
eine  Übersicht  zu  geben.  Von  frühereu  Arbeiten  aus  dem- 
selben Stoffgebiete  kommen  nur  ein  paar  Seiten  aus  der 
Einleitung  von  Max  Lehmanns  ^.Preufsen  und  die  katholische 
Kirche''  in  Betracht  Die  Tendenz  der  landesherrlichen 
Politik  wird  dort  sutrefiend  gezeichnet  Da  L.  aber  Unter- 
scheidungen zwischen  der  Haltung  der  einzelnen  Markgrafen, 
zwischen  der  Mark  und  Franken  nicht  macht,  bedarf  das 
von  ihm  gegebene  Jiild  in  wesentlichen  Zügen  einer  Kor- 
rektur. LLädickes  Untersuchung  ,;Die  Keichsunmittelbarkeit 
and  die  Landsässigkeit  der  Bistümer  Brandenburg  und 
Hayelberg''  (Abhandl  z.  Jahresberichte  der  kgl.  Landes- 
schale Pforta  1882.  Programm  No.  217)  bestätigt  den 
bereits  von  Ficker  erbrachten  Beweis,  dafs  diese  beiden 
Stifter  ursprünglich  reichsfrei  und  erst  allmählich  von  den 
Markgrafen  abhängig  geworden  sind.  Die  Darstellungen 
der  märkischen  Reformationsgeschiciite  geben  in  ihren  Ein- 
leitungen meist  tendenziöse  Gemälde  des  Verfalles  der  Hier- 
archie. In  den  zahhreichen  Stadtgeschichten  wird  der  kirch- 
lichen Verhältnisse  nur  selten  in  ausreichendem  Mafse  ge- 
dacht.  Nur  eines  der  märkischen  Klöster,  Lehnin,  hat  bis 
jetzt  eine  brauchbare  Bcai  beitung  erfahren. 


1)  Publikationen  aus  den  ICgl.  Preufa.  Staatsarchiven  LIX,  LXVII 
und  LXXI.  Die  „Polit.  Corresn."  wird  im  Folgenden  kurzweg  P.  C» 
citicrt.  Riedels  „Codex  diplomat.  B.andenburgensis^'  wird  unter  Weg- 
lassun^  des  Titr Is  citiei  t ,  und  zwar  wird  die  Abteilunpsnummer  durch 
Buchstaben,  die  Uandnumuicr  mit  Zahlen  angerieben.  M.  F.  bedeutet 
HL&rk,  Forsch.;  B.  U.B.  das  Urk.-Bucb  z.  Berl.  Chronik. 
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I. 

Die  Entwiokelung  dos  fürstlichen  Einflusses  auf 

die  Kirche. 

Die  Lage  der  märkischen  Kirche  in  der  ältesten  Zeit 
ähnelt  den  entsprechenden  Zastäoden  im  Ordenslande.  Die 
Bischöfei  die  Domkapitel,  die  mftchtigen  Kollegiatkirchen 
verfttgen  über  ausgedehnten,  gröfsten teils  mit  Herrschafts* 

rechten  begabten  Besitz.  Sic  sind  naliezu  völlig  unabhängig. 
Zwei  der  märkischen  J^istiinier,  Brandenburg  und  Haveiberg, 
verdanken  ihre  Stiltung  den  deutschen  Königen  und  sind 
ohne  Zweifel  reichsunmitteibar,  Lebus  ist  ursprünglich  polnisch 
und  tritt  erst  gans  allmählich  in  Beziehung  zu  der  Mark 
Brandenburg.  Die  Markgrafen  sind  zwar  mächtige  Terri- 
torialherren  und  die  Fundatoren  des  weltlichen  Besitzes 
ihrer  Geistlichkeit,  gegen  deren  Willen  die  Prälaten  nicht 
gut  aufkommen  können ;  es  steht  ihnen  aber  keinerlei 
Herrenrecht  über  ihre  Bischöfe  und  Kleriker  zu.  Die 
Ascanier  suchen  die  unter  ihrem  Schutze  stehenden  ganz 
selbständigen  Domkapitel  gegen  die  Bischöfe  auszuspielen, 
bemühen  sich,  die  Bischöfe  zum  Anschlufs  an  ihre  Politik 
zu  nötigen  und  ihnen  Lasten  aller  Art  aui'zubürden.  Aber 
vom  Keiche  können  sie  sie  nicht  losreifsen,  und  nur  das 
Lebuser  Stift,  dem  dieser  Rückhalt  fehlt,  wird  landsässig. 
Auch  unter  den  Wittelsbachern  ändert  sich  dies  Verhältnis 
nicht;  erst  Karl  iV.,  der  die  Mark  fest  mit  Böhmen  ver- 
ketten will  und  auch  die  Kirche  der  Mark  mit  der  böh* 
mischen  zu  verknüpfen  strebt,  behandelte  die  märkischen 
Bischöfe  wie  ihre  böhmischen  Amtsgenossen  als  vornehme 
Landsassen.  Er  liefs  f^ich  von  Markgraf  Otto  die  Mark 
mit  ihren  Bischöfen  abtreten  und  dachte  einen  Augenblick 
daran,  sie  dem  von  ihm  abhängigen  Prager  Ei*zbistume  in 
kirchUcher  Beziehung  zu  unterstellen.  Seit  Karls  Regierung 
gehören  die  drei  Bischöfe  zum  Territorium;  die  schwere 
Bedrängnis,  in  die  sie  während  der  Zeit  der  Anarchie  am 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  gerieten,  liefs  ihnen  selber  den  An- 
schlufs an  den  Landesherrn  und  die  Unterordnung  unter  ihn 
ratsam  erscheinen.  Als  die  Hohenzollern  in  die  Mark  kamen. 
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war  die  äulkere  Ziigeliörigkeit  der  Bischöfe  zum  Lande 
zwar  nicht  rechtHch  testgestellt,  nbcr  kaum  noch  ernstlich 
bestritten.  Daran  änderte  auch  die  Thatsache  nichts^  daf» 
ELaiser  SiegiBmand  den  Brandenboi^ger  Bischof  bisweilen  in 
des  Reichs  Gescb&ften  verwandte,  ihn  prinoeps  anredete  und 
als  r^ehsnnniittelbar  behandelte.  Aber  mit  der  blofsen  An- 
erkennung der  nominellen  Oberhoheit  der  Markgrafen  war 
für  diese  noch  nicht  viel  gewonnen.  Die  Bischöfe  waren 
jetzt  die  einflufsreichsten  \'asallen  und  erfreuten  sich  einer 
besonders  bevorzugten  Stellung;  su  bestimmten  Leistungen 
waren  sie  noch  in  keiner  Weise  verpflichtet,  und  es  war 
kaum  anaunehmen,  dafs  sie  eine  schroffe  Auslegung  ihrea 
Abhängigkeitsverhältnisses  sich  gefallen  lassen  würden.  Bei 
ihren  geringen  Machtmitteln  konnten  die  Markgrafen  zu- 
nächst nicht  mehr  thun,  als  die  Bischofs-  und  sonstigen 
Wahlen  auf  geftigige  und  ergebene  Leute  zu  lenken  und 
mit  den  Qewählten  von  Fall  zu  Fall  Abkommen  zu  trefifo» 
über  irgendwelche  fikr  das  Land  zu  übernehmende  Ldst- 
ungen. 

Friedrich  I.  hatte  das  Glück,  dafs  der  vom  Konzil  her 
mit  ilim  befreundete  Papst  jMartin  seine  Pläne  lörderte.  Ja 
Brandenburg  und  Lebus  gelangten  nur  Männer  zur  Re- 
gierung^  die  ihm  genehm  waren  und  dauernd  Treue  hielten^ 
und  als  das  Havelberger  Stift  1427  (dreimal  rasch  hinter- 
einander) ledig  wurde,  stellte  der  bei  der  Zwiespältigkeit  des 
Kapitels  auf  den  markgrilflichen  Einflufs  angewiesene  ob- 
siegende Bewerber  Konrad  von  Lintorf  einen  Revers  aus, 
wonach  er  sich  zu  völligem  Gehorsam  verpfiiclitete.  In 
Lebus  setzte  Friedrich  im  Jahre  1424  sogar  die  Wahl  eines 
Franken  durch,  des  Christoph  von  Rotenhan,  obwohl  da» 
Kapitel  zuerst  selbständig  den  Märker  Peter  Burgsdorff  er- 
wählt hatte. 

Die  tiefe  Zerrüttung,  in  die  die  Kirche  während  de» 

Basler  Konzils  geriet,  ermögliclite  es  Friedrichs  Nachfolger, 
die  landesherrliche  Maclit  noch  viel  weiter  auszudehnen. 
Angesichts  der  herrsehenden  Verwirrung  mufste  ein  irommer 
Fürst  wie  Friedrich  IL  den  Antrieb  tUhlen,  die  Kirche  seines 
Tenritorinmsi  die  ihm  nach  seiner  AufißuBung  des  Fürsten- 
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amtes  ebenfifdls  von  Gott  anvertraut  war,  so  viel  auf  ihn 
ankaniy  zu  bessern  und  zu  behüten.   Um  dazu  in  der  Lage 

zu  sein,  mufste  er  danach  tracliten,  den  Bestrebungen,  die 
sein  \'ater  schon  mit  Glück  verfochten  hatte,  die  rechtliche 
Orundhige  zu  geben.  Ge^en  die  allzu  groft^e  Selbständigkeit 
der  Domkapitel,  die  bei  Wahlen  Überraschungen  belurchten 
liefe,  spielte  er  das  päpstliche  Provisionsrecht  aus,  er  liefii 
sich  aber  vom  Papste,  der  im  Kampfe  mit  den  Baslem 
die  mächtigeren  Fürsten  auf  seine  Seite  bringen  wollte  und 
daher  mit  Gnaden  sehr  freigebig  war,  die  Zusage  erteilen, 
er  werde  nur  solche  Männer  zu  den  Bischofssitzen  erheben, 
■die  vom  Kurfürsten  als  ihm  rrenehm  empfohlen  würden. 
Kr  erreichte  dies  bedeutende  Zugeständnis  ireilich  nur  filr 
•die  Dauer  seines  eigenen  Lebens;  da  er  aber  sofort  nach- 
drücklich davon  Gebrauch  machte,  stand  wohl  zu  erwarten, 
•dafs  es  die  Haltung  der  Kapitel  dauernd  beeinflussen  würde. 
Auch  inr  die  Kurie  war  es,  einmal  gegeben,  ein  Präjudiz, 
das  nicht  menr  ohne  weiteres  abgethan  werden  konnte. 

Friedrich  erlangte  noch  neben  einigen,  nur  iür  sich  und 
sein  Haus  geltenden  gottesdienstlichen  Erleichterungen,  eine 
Eeihe  anderer  Zusagen,  ein  ziemlich  weitgehendes  Aufeichia- 
und  VerfüguDgsrecht  über  die  kirchlichen  Einkünfte,  eine 
erhebliche  Vermehrung  der  landesherrlichen  Patronatsstellen, 
ein  bündiges  Verbot  aller  Ubergrilfe  Jcr  geistlichen  Gericlits- 
barkeit,  eine  Verminderung  des  Kinthisscs  der  nichtmärkischen 
Bischöfe  auf  die  politisch  zur  Mark  gehörigen  Teile  ihrer 
Diöcesen.  Papst  ^{ikolaus  erlaubte  ihm,  die  dem  G^gen- 
papete  Felix  anhängenden  Geistlichen  abzusetzen;  an  ihrer 
■Stelle  sollten  personae  marohioni  acceptae  ernannt  werden 
Friedrich  schuf  sich  so  die  Mfiglichkeit,  mit  den  kirchlichen 
Pfründen  seine  Beamten  zu  versorgen,  er  erreichte  die  päpst- 
liche Erlaubnis,  die  diesen  Absichten  hinderliche  Präraon- 
stratenserregel  der  Domherren  zu  Brandenburg  und  llavel- 
beig  aufzuheben  und  dort  unter  Verpflanzung  der  Mönche 
an  die  Wilsnacker  Wunderkirche  freiweltliche  Stifter  zu 
begründen*.   Zur  Ausführung  kam  dieser  Plan  bei  Fried- 

1)  Riiuiiior,  Coil.  ilipl.  contimiat.  1,  iJ04. 

2)  Kl  edel  Bd.  XXIV,  S.  4a0if. 
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richs  Lebzeiten  nicht  mehr,  vielleicht  weil  das  Doinstii't  zu 
Stendal,  das  Papst  Nikolaus  last  ganz  dem  fürstlichen  Ein- 
flüsse überlieferte,  und  das  von  ihm  neugegründete  zu  Köln 
sar  VeraorguDg  der  kurfürstlichen  Räte  ausreichten.  Fried- 
rich machte  schlielaiich  auch  von  der  Genehmigung,  die 
Mansionarien  und  die  Prftcentorei  zu  Lebus  nach  Köln  zu 
übertragen  ' ,  keinen  Gebrauch ,  obwohl  ihm  ursprünglich 
bei  der  Uiiiwandluiig  der  vSchlorskapelle  in  ein  Stift  *  der 
Gedanke  vorgeschwebt  hatte,  hier  in  seiner  neuen  Residenz 
einen  Mittelpunkt  des  kirchlichen  Lebens  seines  FürstentumB 
zu  schaffen,  wie  ihn  die  fränkischen  Lande  seines  Hausea 
in  dem  Gumbrochtstifte  zu  Ansbach  besafsen  und  wie  es 
hier,  wenn  die  Hauptstadt  Sitz  der  Bisturosregierung  des 
schon  Tielmals  verlegten  Lebuser  Bistums  wurde,  noch  in 
viel  höherem  Mafse  hätte  eintreten  können.  Aber  Friedrich 
benutzte  weder  diese  noch  so  manche  andere  Vergünstigung, 
die  ihm  der  Papst  während  der  Jahre  des  Kampfes  mit 
•dem  Baseler  Konzil  förmlich  in  den  Schoüs  warf.  Selbst 
das  von  ihm  besonders  wertgeschätzte  Vorschlagsrecht  bei 
Bischofsemeunungen  lieb  er  nach  anHänglicher  starker  Be- 
nutzung zuweilen  fallen  und  erlaubte  den  Kapiteln  eine 
AN'ahl  vorzunehmen,  wenn  er  nur  über  die  Zuverlässigkeit  des 
Kandidaten  der  Domherren  Gewilsheit  hatte  Und  wo  er 
<;}eistlicbe  von  ihrer  Stelle  vertrieben,  nahm  er  sie  nachher, 
wenn  sie  sich  gefugt  hatten,  wieder  zu  Gnaden  an Wie 
in  seinem  Kampfe  mit  den  Städten,  so  sah  er  auch  hier 
von  allen  nicht  unbedingt  nötigen  Veränderungen  ab  und 
brachte  es  doch  fertig,  seine  Stellung  zur  Kirche  seines 
Landes  ganz  anders  zu  gestalten,  als  in  aUen  Nac  hbarlanden 
und  als  sie  zu  den  Zeiten  seiner  V'orgänger  gewesen  war. 

Die  Fülle  der  päpstlichen  Zugeständnisse  hätte  allein  das 
nicht  ermöglichen  können.  Andere  deutsche  Länder  waren 
von  der  Curie  in  diesen  schweren  Tagen  noch  viel  firei- 


1)  iu  34,  4S2f. 

2)  Siebe  anten. 

3)  Tilemanii  Pellen,  Propst  zu 
ipritd  dann  doch  wieder  Propst 

WMkr,  t  K..Q.  XU,  4. 


Spandau,  den  Friedlich  entfernt 
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gebiger  bedaelit  worden.  Man  branclit  nur  an  die  Kon- 
zessionen zu  eiiuiiei  n,  die  der  Kaiser  im  Jahre  14  KS  und 
hernach  14  GH  bei  seiner  itabenischen  Keise  davontrug.  Auch 
in  Bayern  und  iu  iSachsen  waren  den  Fürsten  die  benach- 
barten Bistümer  überantwortet  und  die  Besteuerang  der 
Geistlichkeit  ausdrücklich  genehmigt  worden;  es  wurden 
ihre  dynastischen  Pläne»  jüngere  Söhne  in  z  T.  sehr  ent- 
legenen Bistümern  zn  yersorgcn,  bereitwilligst  gefördert»  ohne 
den  sehr  weltlich  denkenden  Herren  kirchliche  Verpflich- 
tungen aufzuerlegen  K  Während  sich  die  Hohenzolleru  erst 
in  viel  späterer  Zeit  einen  Anteil  an  den  niclit  niärkischeu 
Stiftern  zu  sichern  vermochten»  beherrschten  die  Bayern 
bereits  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  die  erzbischdf- 
lichen  Kirchen  zu  Köln  und  Magdeburg»  die  bischöfliche 
zu  Strafsburg  u.  s.  w.,  und  es  giebt  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahrhunderts  kaum  ein  wichtiges  deutsches  Bistum,  in 
das  die  Wettiner  niclit  einen  ihrer  Prinzen  oder  Beamten 
zu  bringen  verstanden  hätten,  oder  auf  das  sie  nicht  zum 
mindesten  eine  Anwartschaft  erwarben Schon  wurden 
sogar  allerhand  Sftkularisierungsplane  bei  ihnen  laut  *.  Für 
die  gröfseren  Territorien  kann  es  bereits  als  ausgemacht 
gelten,  dafs  der  Fürst  sich  für  befugt  hielt,  in  den  geistlichen 
Ptriniden  seine  Beamten  unteizubringeii ,  und  dals  diesen 
dann  die  Amtspflichten  vor  den  geistliciien  Ubliegenheiteo 
vorgingen.  Bei  der  Begründung  der  deutschen  Universitäten 
zeigte  es  sich  ja,  wie  frei  die  Fürsten»  aber  auch  die  Städte 


1)  Archiv  für  Kunde  österr.  Gcsrhichtsquellcu  VII,  Uti. 

2)  Von  sftcbsiscben  Prinsen  wurde  Emst  EnUschof  Ton  Magdeburg 
und  Biscbof  voQ  HalbefStadt,  Albrecbt  Ersbischof  Ton  Msios,  Fri6drich 
Hochmeister  des  Deutschen  Ordens,  Siegmund  Bischof  von  Wflrsborg. 
In  den  80er  Jabreu  des  16.  Jahrhunderts  wurde  die  Emennuog  s&ch- 
Bischer  Prinsen  zu  Koadjutoren  in  Bamberg,  Hildcsbeim  und  Wftrsborg 
von  den  dortigen  Bischöfen  angeboten  und  betrieben.  In  den  BistQaiem 
Naumburg,  Merseburg,  Meifsen  safsen  nur  getreue  sicbs.  Beamte,  ein 
solcher  (Mcckau)  wurde  Bischof  von  Briien  und  Kardinal.  Die  den 
Sachsen  ebenfalls  ergebenen  abb&ngigen  Vasallen^cschlechter  der  Beleb» 
Ii  Ilgen  und  Schwarzburg  erlangten  die  Stifter  Magdeburg,  Monster  ond 
üremcn  u.  a. 

9)  Ulmann,  Maximilian  1.  I,  583. 
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mit  kirchlichen  Stiftungen  schalteten  ^  Selbst  ein  Eiferer 
wie  Jakob  von  Joterbock  hatte  geg^en  die  Verwendung 

kirchlicher  Einkünfte  zu  weltliclien ,  allerdings  zu  wohl- 
thätigen  Zwecken  bereits  nichts  zu  erinnern  gefunden  ^ 
Aus  allen  Gegenden  mehren  sich  jetzt  die  Beispiele  skrupel- 
loser fürstlicher  Härte  und  Habgier  gegenüber  der  Kirche. 
Der  Briefwechsel  zwischen  dem  päpstlichen  Ablafssammler 
Marianns  von  Fregeno  und  dem  am  Ertrage  beteiligten 
Herzoge  Friedrich  von  Sachsen  bietet  hübsche  Belege  hier- 
für Solche  Sammlungen  werden  überhaupt  nur  noch 
gestattet,  wenn  daneben  etwas  itir  die  fürstliche  Kasse 
ablällt. 

Ein  grofser  Teil  der  Fürsten  glaubt,  durch  die  Gnade 
Gottes  kraft  des  Ffirstenamtes  innerhalb  der  Kirche  eme 
besondere  Stellung  beanspruchen  zu  dürfen.   Es  giebt  keine 

kirchliche  Vorschrift,  von  der  er  sich  nicht  unter  Umständen 
dispensiert.  Aus  der  grofsen  Zahl  der  Heiligen  sucht  er 
sich  die  heilig  gesprochenen  Königskinder  heraus,  benennt 
nach  ihnen  seine  Spröfslinge  und  widmet  ihnen  als  den  — 
um  so  zusagen  —  ebenbürtigen  Fürbittem  einen  besonderen 
Kultus.  Von  den  zahlreichen  Demütig:ungeu,  die  die  Kirche 
auch  von  den  Grofsen  dieser  Erde  zu  fordern  pflegte,  ist 
nirgends  die  Rede;  nur  durch  prunkvolle  Kirchfahrten  und 
Prozessionen,  durch  ritterliche  RcisfMi  in  ferne  Lande  glaubt 
der  Liochgeborene  Gott  würdig  dienen  zu  köunen. 

Wo  aber  ein  wirklich  frommer  Fürst  regierte,  wie  etwa 
Albrecht  UI.  von  Bayern  oder  Wilhelm  von  Sachsen,  da 
kam  es  wohl  vor,  dafs  der  Landesherr  die  Kirchenzucht  zu 
bessern  unternahm  und  dem  Reibrmeifer  seiner  geistlichen 
Freunde  seine  Macht  zur  Verfügung  stellte  *,  aber  die  Un- 


1)  Kaufmann,  Qesch.  d.  deutschen  Univ.  II,  44. 

2)  Ullmann,  Roforroatnren  TOr  der  Reformation  II,  196. 

3)  Drpsdonor  Hauptstaatsarchiv.   W.  A.  Rellgionssachnn. 

4)  Vgl.  Kolde,  Die  Aun;iistinnrk(mgre^atioD,  aber  Wilhelms  kirch- 
liche Landesordoun«^  von  144ti.  Alle  kirchlichen  Verhältnisse,  soweit 
sie  von  Interesse  für  den  Staat  sind,  sind  darin  geregelt.  Piiestcr,  die 
sich  ungebühi  lich  halten ,  werden  bestraft.  Anrufung  ausländischer 
geistlicher  Gerichte  wird  ver boten,  inl&ndischer  eingeschränkt  Geist- 
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gednldy  mit  der  sie  auf  den  Erfolg  ihrer  BemQhuDgeii  warteten, 

ihr  fiirstliclies  St*ll)st^elülil,  ihre  Kadiknhuittcl  und  gelegent- 
liche Härten  hinderten,  dai's  der  Klerus  —  aueh  der  bessere 
~  sich  unter  ihneu  besonders  wohl  tuhlte  und  sieh  ihnen 
eo  bereitwillig  unterordnete,  wie  dies  in  der  Mark  in  der 
Zeit  Friedrichs  iL  geschah.  Friedrichs  R^ment  beruht 
auf  einer  innigen  Verschlingung  mit  den  kirchlichen  Inter- 
essen; es  zeigt  bereits  die  ZUge  des  Waltens  des  sammns 
ej)i8e«»[»us  der  Heturniationsepoche.  K-^  ist  nicht  leielit,  hier- 
von eine  genaue  Darstellung  zu  geben.  In  eaain  aus 
Erfurt;  vielleicht  von  einem  der  vielen  märkischen  Minoriten, 
die  dort  lehrten,  stammenden  Briefe  wird  versichert,  dais 
Friedrich  mit  seinen  Geistlichen  nach  Belieben  schalten 
könne  \  und  einige  bekannt  gewordene  FAlle,  in  denen  er 
Kleriker  zum  Verzicht  auf  ihre  Stellen  zwingt,  mit  Aus- 
weisung aus  seinen  Landen  bedroht  u.  s.  w.  dürften  dies 
bestätigen.  Kirchlichen  Interessen  vorwiegend  zugewandte 
Schriftsteller,  wie  ^latthias  Döring,  setzen  all'  ihre  HoSuung 
auf  Friedrich  und  nicht  auf  die  zuständigen  kirchlichen 
Organe.  Gerade  Döring  entwirft  ein  fast  ideales  Bild  von 
Friedrich,  dem  Schirmherm  und  Leiter  seines  Landes  und 
seiner  Kirche  *. 

Diese  eintiursreichc  >tellung,  die  in  Bezug  auf  die  einzelneu 
Gebiete,  auf  denen  sie  sich  äufsert,  nachher  noch  ausführ* 
lieber  zu  begründen  sein  wird,  und  den  Ruhm,  den  er  vor- 
nehmlich in  den  Kreisen  derer  fond,  die  eine  Besserung 
kirchlichen  Wesens  auf  irgendwelche  Art  anstrebten,  dankt 
Friedrich  nun  ganz  gewifs  nicht  seiner  Stellung  zu  den  reli- 
giösen Parteien  und  den  Probhnnen,  welche  die  christliche 
Weh  erliillten.  Die  grofsen  Fragen,  die  die  Kirchenver- 
sammlungen beschäftigten,  erregten  ihn  nur  wenig.  Er 
hafste  jede  Abweichung  von  der  katholischen  Lehrmeinung 

liehe,  die  rein  weltliche  Sachen  aonehmeo,  verlieren  alle  Einkttolte;  der 

ProzessipiTi.dc  hat  ohne  weiteres  veiloicn.  Vjil.  auch  Wegele,  Thfir. 
Geschqu.  II,  4G0f.  Wilhelm  duldet  nicht,  (Inf^  Jemand  vider  seioen 
Willen  pehaunt  wird,  Kolde  a.  a.  0.  3.  116, 

1)  C.  I,  4ü(>f. 

2)  Siehe  uoteo. 
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und  verfolgte  sie  ohne  Nachsicht.  Kr  war  sich  der  Bchweren 
Verantwortlichkeit  voll  bewufsty  in  Giaubenstrngen  ein  Feuer 
zu  entzünden,  das  er  nicht  würde  löschen  können  K  Er 
war  ein  schlichter,  frommer  Mann  voll  Gottvertraueni  reli- 
giöser Zuversicht  und  Bekenntnisfrendigkeit ,  nicht  ohne 
einen  Anflug  schwärmerischer  Verklärung,  und  tief"  erfüllt 
von  demütiger  ZerknirBcliung  über  «eine  Sünden.  Der 
Jungfrau  Maria  widmete  er  eine  begeisterte  Verehrung,  und 
er  hat  in  einigen  Versen,  die  er  ihr  zu  Ehren  sang  und 
vielleicht  selbst  verfafste',  und  in  einem  Gebete,  das  er 
selber  niederschrieb,  das,  was  seine  Seele  bewegte,  nieder- 
gelegt. Durch  Teilnahme  an  möglichst  vielen  frommen 
Brüderschaltcn  und  durch  Einschlielnung  in  das  Gebet  und 
die  Andachtsübungen  zahlreicher  Klöster  suchte  er  sein 
Anrecht  auf  die  himmlische  Gnade  zu  vermehren;  er 
schreckte  auch  davor  zurück,  gegen  die  märkischen  Wunder- 
stfttten  irgendwie  einzuschreiten,  obwohl  die  Zweifel  gßgen 
die  Heilkraft  und  die  E!ohtheit  der  vornehmsten  derselben, 
der  Wilsnacker,  in  aller  Munde  waren  und  gerade  bei  den 
frtimnisten  und  wahrheitsliebendsten  Männern  zu  scharfen 
Anklagen  gegen  das  ganze  Treiben  geführt  hatten.  Die 
offenliegenden  Schäden  der  Kirche  entgingen  ihm  zwar 
nicht,  er  fühlte  sich  auch  verletzt  durch  das  schroffe  Vor- 
gehen Eugens  IV.  gegen  die  rheinischen  Kurf&rsten,  aber 
er  sah  es  nicht  als  seines  Amtes  an,  hiergegen  mehr  zu 
thun,  als  seinen  Standpunkt  zu  waliren.  Er  unterstützte 
bei  Benediktinern  und  Augustinern  die  Restrehunji^on  nach 
Klosterrelorni,  Wiedereinführung  strengerer  Uegel,  er  wandte 
sogar  einmal,  wo  sie  besonders  verbissenen  Widerstand 
fanden,  Gewalt  an  K  Aber  er  schirmte  daneben  die  Fran- 
ziskanerkonventualen  gegen  den  Ansturm  der  Observanten  * 
und  ahmte  dem  Beispiele  anderer  Fürsten  nicht  nach,  die 
bisweilen,  von  Iromniem  Eifer  erfafst,  ein  verlottertes  Kloster 

1)  A.  2,  148. 

2)  Klöden,  Marienverebruug,  S.  105 f. 

3)  Gescbichtaquellen  der  Pmv.  Sachsen  XIX,  600  -  604,  vgl.  such 
Sitsnngsber.  der  Berl  Aktd.  1888,  8.  459  f. 

4)  So  scbatst  er  Döring. 
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uberfielen,  die  Mrniche  austrieben  oder  unvermittelt  einem 
überaus  strengen  Leben  unterwarten  Er  mag  das  vergeb- 
liche solcher  Bemühungen  erkannt  haben;  denn  er  erzählte 
dem  AagastiDerchorhemiprovinziai  Johann  Bosch;  der  ihm 
seine  Ziele  verführerisch  schilderte,  dafs  sein  Vater  ein 
fränkisches  Kloster  reformiert  habe,  dafs  aber  trotxdcm  die 
Unsittlichkeit  die  alte  geblieben  sei  und  er  fragte  ihn, 
üb  er  denn  so  genau  wisse,  welclies  Habit  der  heilige 
Augustinus  getragen  habe  Er  unterschied  sich  auch  darin 
von  den  drängenden  Eiferern,  dafs  er  nicht  wie  sie  jede 
Abweichung  von  der  geistlichen  Korm,  jedes  unsittliche 
Vorkommnis  öfientlich  brandmarken  zu  müssen  glaubte; 
wenn  man  ihm  Klatsch  ttber  das  innere  Leben  märkischer 
Klöster  zutrug,  wies  er  ihn  vornehm  zurück;  er  wollte 
jedenfalls  nielit  noch  mehr  davon  an  die  Utl'entlieiikeit  ge- 
hmgcn  lassen  ^.  Mit  einigen  Fiilirei  n  der  Klosterrelurmer 
stand  er  zeitweise  in  vertrauten  Beziehungen,  so  mit  Busch, 
vielleicht  auch  mit  Proles  * ;  er  räumte  ihnen  aber  deswegen 
keinerlei  Einflufs  auf  die  politischen  Angel^nheiten  ein, 
wie  sie  ihn  in  anderen  Ländern,  so  in  Sachsen,  bisweilen 
fanden  Man  braucht  blofs  die  Gespräche,  die  Busch  mit 
ihm  liUn  te,  zu  lesen,  um  zu  sehen,  wie  wenig  der  streitbare 
Chorherr  in  t^riedrichs  Politik  eingeweiht  war  Ebensowenig 
folgte  Friedrich  aber  ihn  Ratschlägen  der  konziliaren  Oppo* 
sition,  obwohl  Matthias  Döring  sein  Rat  war,  seinen  Schutz 
genofs  und  ihm  seine  papstfeindlichen  Schriften  zusandte. 
Seine  vertrauten  Ratgeber  geistlichen  Standes  waren  harte 
Kanonisten,  von  Freude  an  mönchiseher  Askese  ebensoweit 
entternt,  wie  von  Anerkennung  der  Berechtigung  irgend- 
welcher Auflehnung  gegen  die  Kurie. 

Dem  sektiererischen  Treiben,  das  namentlich  in  den  nörd- 
lichen Landschaften  der  Maik  die  unteren  Schichten  der 

1)  Gescbicbtsquellen  s.  a.  0.  S.  434. 

2)  Oeschichtsquelleu  a.  s.  0.  S.  484. 
8)  Sello,  Leboin,  S.  161. 

4)  1488  fand  auf  märkiBcheni  Boden  su  Königsberg  das  Pro- 
vinzialkapitcl  der  sftchsiseben  AugusUnereteoiiten  ststt.  Kolde  a.  a.  0. 
S.  92. 
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Bevölkening  erfafst  hatte,  stand  er  ohne  Ventändnis,  seit 

<Ue  Veiliiinluiii;  der  p^clieimcn  Brüclerschatten  mit  den  böh- 
iuischcn  Ketzern  offenbar  geworden,  als  erklärter  Feind 
liegen  Uber.  Harte  Straten,  die  den  Schneider  Hagen  und 
«eine  Genossen  traten,  legen  davon  Zengnis  ab  K  So  war 
er  keiner  Richtung  in  der  Kirche  ztusurechnen,  wenn  ihn 
auch  alle  umwarben  und  sich  mit  ihm  beschäftigten,  die 
«inen  ihn  fUr  Verbreitung  der  heiligen  Schriften  unter  dem 
Volke  und  Anregung  der  Laien  die  andern  tiir  Ket'orui 
der  Klöster,  die  dritten  lur  den  Kam})!  gegen  die  Kurie, 
wieder  andere  für  oder  gf*gen  die  W  ilanacker  Wunder, 
andere  filr  den  sinkenden  deutschen  Orden  zu  gewinnen 
suchten.  In  dieser  Wirkung,  die  er  auf  so  verschiedenartige 
Strömungen  durch  die  Lebhaftigkeit  seiner  kirchlichen  In- 
teressen und  durch  seine  lautere  Persönlichkeit  ausübte, 
läfst  sieh  besser  als  aus  seinen  Regieniujjjsakten  die  Be- 
deutung ermessen,  die  er  für  das  kirelilielie  Leben  seiner 
Zeit  und  seines  Landes  errungen  hat  Zwei  Vertreter  ganz 
entgegengesetzter  Richtungen  mögen  das  erhärten.  Die 
Klosterreform  im  ^noo  Eugens  IV.  und  Nikolaus  V.  besafii 
in  Norddeutschland  keinen  zäheren  und  erfolgreicheren  Ver- 
trauensmann als  den  Holländer  Johann  Busch,  Proi>st  zu 
Neuwerk,  später  Provinzial  der  .siichsisehon  Augustinerchor- 
herren ^,  einen  jener  Männer  vun  glüekliclier  Einseitigkeit 
und  starrer  Folgerieh ti^^^keit,  die  zu  Partciiüiu'ern  wie  ge- 
schaffen sind.  Friedrich  traf  mit  ihm  auf  einer  Reise  in 
Halle  zusammen,  feierte  mit  ihm  das  Osterfest,  nahm  ihn 
zu  sich  in  sein  Schla^mach  und  ftlhrte  nut  ihm  lange  Zeit 
erbauliche  Gespräche  über  Gott  und  das  Gewissen,  über 
liturgisehe  Fragen,  über  Klosterzucht  u.  a.  ^.  Busch  war 
entzückt  von  dem  gottseligen,  freundlichen  Fürsten,  dessen 
kluge,  edle  Worte  er  bewundert,  und  gab  ihm  auch  seiner- 
aeits  mehrere  Katschläge,  empfahl  ihm  ein  gutes  Verhältnis 

1)  Vgl.  Abli.  d.  Berl.  Akad.  1866  III,  72f. 

2)  C.  I,  406. 

3)  Vgl.  Uber  i)m  die  Arbeit  und  die  Edition  von  Grube. 

4)  GmhicbUqueUea  XIX,  772. 
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ZU  dem  Magdeburger  Ersbischofe,  einem  Horte  der  Reformer,, 
aber  bisher  steten  Gegner  Eurbrandenburgs.    Er  war  noch 

mehr  hingerissen,  als  er  erfuhr,  dnfs  die  Erinnerung  an 
diese  Unterredunp:  Friedrich  zu  grofser  Xai-hgiehii^keit  aul 
einem  bald  darauf  shitttindenden  Verhandlungstage  bewogen 
habe.  Da  hört  er,  Friedrich  habe  bei  einer  Belagerung, 
um  die  Stadt  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  Feuer  hinein* 
geschossen,  unbekümmert  um  das  Schicksal  der  Kirche,  die 
dann  auch  in  Flammen  aufging.  Nun  wird  er  an  seinem 
Helden  irre,  er  verwünscht  ihn  ebenso  sehr,  wie  er  ihn 
vorlier  gepriesen  hat.  Er  verlangt  für  ilin  die  schrecklichsten 
iJoUeustrafen ,  will  ihn  über  einem  Feuer  rüsten  lassen. 
Man  wirft  ihm  ein,  „Qott  sei  langmütig^';  „so  langmütig 
könne  er  nicht  sein*',  erwidert  er,  „um  solches  ungesfilhnt 
zu  lassen Er  bleibt  bei  seiner  Verurteilung,  selbst  als  er 
erfuhrt,  Friedrich  sei  nach  Jerusalem  gepilgert habe  vom 
Papste  die  geweihte  goldene  Rose  empfangen  und  sich  mit 
dem  Erzbischofe  von  Magdeburg  vertragen.  Erst  allniiililich 
besänftigt  er  seinen  Sinn  und  wird  völlig  versöhnt,  als  er  hört, 
Friedrich  habe  der  Regierung  entsagt  und  in  einem  fränkischen 
Kloster  Frieden  und  ein  seliges  Ende  gefunden.  So  schwankt 
er  zwischen  Hais  und  Liebe;  er  glaubt,  den  Kurfürsten  einer- 
seits schärfer  beurteilen  zu  dttrfen  als  andere,  denn  die  Ein- 
ttschernng  einer  Kirche  war  doch  in  dieser  kriegerischen  Zeit, 
die  mit  Vorliebe  Gotteshäuser  und  Fried h(ite  zur  Verteidigung 
wählte,  kein  gar  so  verdammungswürdiges,  unverzeihliches 
Verbrechen.  Anderseits  läfst  er  doch  den  Fürsten,  den 
er  schon  verloren  gegeben,  nicht  aus  den  Augen,  er  grmfl 


1)  über  die  Pilgerreise  Fiiediichs  II.  vgl.  aufser  dcu  wenigen 
Stellen  bei  Gcisheini:  Die  Hohenzollem  am  heil.  Giabe",  nuth 
Zerhstcr  Stadtarchiv  II,  18.  liürpermeister  und  Rat  beider  Städte 
Brandenburg  an  den  Rat  zu  Zerbst.  Kurfürst  Friedrich  sei  von  seiner 
Pilfierreise  tlbers  Meer  ziirdcktrekehit,  über  Venedig  nach  Deutschland 
gekcniinen.  Bitten  um  event.  Nachricht  Über  sein  Herannahen  —  am 
dage  sancti  Jcioniini  anno  doniini  etc.  1453;  ferner  den  Beiicht  bei 
Voipt,  Die  Erweibiing  der  Neumark,  S.  337.  Am  5.  November  14;'^ 
traf  Fiieiliiih  wieder  iu  Berlin  ein.  C.  1,  318.  Vgl.  auch  Voss.  Ztg. 
1898,  Nr.  481. 
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alle  Nachricl^en  auf,  die  er  über  ihn  hört,  modelt  und 
formt  an  dem  Bilde,  das  er  sich  von  ihm  gemacht  und  ist 
schUelshch  glücklich,  berichten  zu  können,  Friedrich  habe 
zu  Vertrauten  geäuDserty  er  verlange  sehnsuchtig  nach  einer 
neuen  Unterredang  mit  ihm^  und  Bosch  könne  von  ibm 
verlangen,  was  er  woUe  K 

Gestaltete  sich  so  das  Charakterbild  Friedrichs  bei  einem 
Manne,  dessen  harte  Parteigesinnung  keine  Abweichung  von 
seinen  Lehren  zuliels,  und  der  überdies  in  dem  Kurfürsten 
den  Feind  seines  iSchutzherm,  des  Erzbischofs  von  Magdeburg 
erblicken  mufste,  so  weist  die  Zeichnung  bei  dem  Prieg- 
nitser  Döring,  dem  mSrkischen  Landeskinde,  dem  tapferen 
Minoriten  mit  seinen  hoch  tiber  den  mönchischen  Plänen 
eines  Busch  schwebenden  Zielen  gans  andere  Züge  auf. 

Älatthias  Döring  hatte  seine  kirchenpolitische  Bildung 
aus  den  Schriften  des  Marsilius  von  Padua  und  des  Wilhelm 
von  Occam  geschöpft,  den  Beratern  Kaiser  Ludwigs  im 
Kampfe  gegen  die  Kurie.  £r  hatte  dann  auf  der  Baseier 
Kirchenveraammlung  zu  der  entschiedensten  Opposition  ge- 
hört und  bei  ihr  ausgeharrt  bis  ziemlich  zum  Ende.  Seit- 
dem führte  er  als  sächsischer  Provinzial  einen  zähen  Kampf 
gegen  den  vordringenden,  von  den  l'äpsten  begünstigten 
Observantismus  und  zog  sich  endlich  entmutigt  und  enttäuscht 
in  eine  Klosterzelle  seiner  Heimatstadt  zurück.  Er  ver- 
lEweifelte  an  Papst,  Kaiser,  Konzil,  Fürsten,  und  wenn  er 
in  seiner  Erbitterung  die  geistlichen  und  weltlichen  Macht- 
haber musterte,  glaubte  er  fiberall  Unwissenheit,  Feigheit 
und  sittliche  Fäulnis  wahrnehmen  zu  müssen.  Nur  im  Hin- 
blick auf  einen  einzigen  richtet  sich  sein  Mut  wieder  auf, 
und  das  war  Friedrich.  Sein  Bild  malt  er  mit  besonderer 
Freude,  er  schildert  seine  rühmlichen  Kriegsthatcn,  wünscht 
sich  ihn  als  Kaiser,  rühmt,  dafs  ihn  alle  Wohlgesinnten  ver- 
ehren, ist  beflissen,  ihm  Dienste  zu  leisten.   80  schreibt  er 


1)  Gescbiditsquellen  XIX,  778. 

2)  Vgl.  Ober  ihn  die  Scbiift  von  Albert  M.  DOring,  und  Geb- 
hards swei  Auftitze  io  der  Histor.  Zritschr ,  Bd.  UX  ond  den  Neuen 
ArdÜT,  Üerner  Albert  im  Histor.  Jahrbuch  XI,  439-490. 
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ad  jttssum  Friedrichs  *  für  die  WilsDacker  Wunder,  obwohl 
er  anderen  Wundergeschichien  ziemlich  ungläubig  gegen* 

übersteht,  l'nd  wohl  im  Hinblick  aut'  ihn  verwirft  er  die 
Volkssniiveräiiitiit  und  sieht  in  den  Fürsten  die  Grundlage  *. 
Die  Fiirst'  n.  meint  er^  haben  die  Ketzer  zu  strafen,  nicht 
die  Kirche.  In  seinen  Heinzens  wünschen,  der  Reform  der 
Kirche,  hat  er  auf  Friedrichs  Teilnahme  nicht  su  rechnen. 
Vielleicht  hat  er  sich  aber  schon  bekehrt  zur  Landeskirche, 
zu  der  Art,  wie  Friedrich  die  kirchlichen  Dinge  seines 
Landes  zu  leiten  und  zu  bessern  bestrebt  ist. 

Denn  so  war  Friedrich.  In  einem  Lande,  das  bisher 
unter  der  \rerwilderuug,  Entartung,  Disziplinlosigkeit  des 
Klerus  schwer  gelitten  hatte,  kam  mit  ihm  ein  Fttrst  zur 
Regierung,  dessen  Lauterkeit  und  Frömmigkeit  unantastbar 
waren.  Er  erringt  im  AnschluTs  an  die  rechtm&Tsigen  €le- 
walten  bedeutsame  Vollmachten  der  Kirche  seines  Landes 
gegenüber.  Diese  Privilegien  sind  frei  von  dem  Makel,  der 
den  Zugeständnissen,  die  andere  Fürsten  erhielten,  aut- 
gedrückt war,  sie  seien  durch  den  Abfall  von  der  nationalen 
Sache  der  Refomen  erkauft  Friedrich  konnte  keiner  des 
Abfalles  zeihen,  da  jedermann  wuiste,  dafs  er  sich  niemals 
zu  dem  Kampfe  gegen  die  Kurie  ein  Herz  hatte  fassen 
wollen,  und  dafs  dieser  ganze  Kampf  seiner  Art  widerstrebte. 
Friedrieii  machte  dann  von  den  pilj)stliciien  liewiliigungen 
durchaus  würdigen  Uebraueh;  gegen  die  Männer,  die  er  in 
hiihere  Kirehenstellen  belörderte,  Jäfst  sich  keine  Einwendung 
erheben.  Durch  Gründung  frommer  Brüderschallten  suchte 
er  in  die  etwas  hausbackene  Frömmigkeit  seiner  Märker 
höheren  Schwung  zu  bringen,  vor  allem  den  Adel  daflir  zu 
gewinnen.  I^r  kargte  nicht  ndt  Bewilligungen  für  geifttlichc 
Stiftungen,  hatte  lür  Klostcrgriindungen  eine  s<>  uflenc  Hand 
wie  wenige  Fürsten  ^  j  er  sorgte  lür  Sonntagäruhe  und  iur 


1)  Albert  S.  71. 

2)  Albert  S.  1(13. 

3)  Er  }i!üutlete  das  l'auliner  Prediaei kloster  in  Taiiponnüiule  A.  in, 
65,  das  Außusiineiiuneukluster  za  Sti'udal  A.  15,  309 f.,  dus  Domstift 
zu  Kölu  u.  a. 
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grülseic  äufsere  Ileiliglialtung  der  Festtage  Er  sah  es 
als  seine  Autgalje  an,  gegen  die  Ketzer  einzuschreiten.  Im 
Jahre  145Ö  liefs  er  sicli  zu  einer  harten  Verfolgung  gegen 
harmlose  waldenaische  Sektierer  binreiTBen.  Die  Angeschul- 
digten uDterstanden  zameiBt  dem  pommenchen  Bischöfe  von 
Kammin;  Friedrich  Iftfst  aber  die  Untersuchung  durch  den 
Bischof  von  Brandenburg  und  seinen  Rat  Dr.  Kannemann, 
den  eifrigen  Verteidiger  der  Wilsnacker  Wunder,  vornehmen. 
Die  beiden  besitzen  zu  ihrem,  den  Bischof  von  Kanunin 
umgehenden  Verfahren  keinerlei  besondere  päpstliche  Er- 
mächtigung und  handeln  lediglich  in  kurfürstlichem  Auftrage. 
Die  Verhöre  fanden  in  Gegenwart  Friedrichs  im  Kölner 
Schlosse  statt';  sie  enden  mit  der  Verbrennung  des  Führers 
der  Angeklagten. 

Friedrichs  Stand[iunkt  kaim  man  am  besten  daliin  \>\ii- 
cisieren :  Er  geluirtc  bereits  der  neuen  Generation  au,  die 
das  Scheitern  der  konziliaren  Entwürfe  miterlebt,  anderseits 
auch  die  entsetzlichen  Vorgänge  mit  angesehen  hatte,  die 
auf  die  Lostrennung  Böhmens  von  der  Kirchengemeinschaft 
gefolgt  waren.  Eine  Reaktion  auf  Onind  solcher  Erfahnmgen 
konnte  \i\v\it  aushleihen.  Weite  Kreise  t^iiehteten  damals 
wieder  in  die  Kiiche  und  sahen  darin  den  einzigen  Ausweg, 
den  beiUrchtetcu  voUkommeDeu  Umsturz  der  Weltordnung 
zu  vermeiden;  sie  bequemten  sich  wieder  dazu,  alle  kirch- 
lichen Satzungen  aufs  strengste  zu  erfüllen.  Aber  da  hier- 
durch die  Wiederherstellung  der  gesamten  Kirche  nicht  zu 
erwarten  war,  legte  man  munter  die  Hand  an,  um  unter 
Verzieht  auf  alle  grolsen  Pläne,  wenigstens  vor  der  eigenen 
Thüre  zu  kehren,  die  sehlinnnsten  Mifabräuehe  abzusehatfen. 
Die  weltlichen  <.)brigkeiten  überbieten  sich  daher ,  wenn 
irgend  möglich  im  Anschlufs  an  die  Kirche  und  mit  ihrer 
Billigung,  sowie  unter  Schonung  der  geistlichen  Interessen 
die  unerläfslichsten  praktischen  Reformen  herbeizuführen. 
Auch  Friedrich  hat,  wenn  er  bewufst  nach  einer  märkischen 
Landeskirche  sti'cbte,   den   Eindufs  fremder  Bischöfe  auf 

1)  A.  12,  396.   Räumer  I,  287. 

2)  Abb.  d.  Herl.  Akad.  d.  Wiss.  1886,  Bd.  III,  S.  72. 
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brandenburgiscbes  Land  möglichst  beschränkte,  das  Über- 
greifen der  Geistlichkeit  auf  weltliches  Gebiet  yerhinderte^ 

Kleriker,  die  sich  ihm  in  den  inneren  Känipt'en  der  Mark  cnt- 
gepjenstellten,  empfindlich  strafte,  dabei  doch  die  geistlichen 
Interessen  energisch  vertreten,  ihre  Lehren,  ihre  Wunder- 
st&tten  geschützt,  ihre  Sicherheit  in  diesem  unrahigen  L.inde 
gewährleistet  Die  theologischen  Angriffe  gegen  das  Wils- 
nacker  Treiben  feiste  er  als  Angriffe  gegen  sein  Fttrstentnm 
auf,  erhob  bei  dem  Territorialherrn  des  Hauptwortführers 
Beschwerde  und  suchte  sieh  dann  mit  ihm  auf  Verhandlungs- 
tagen zu  verständigen,  geradeso  als  ob  es  sich  um  Grenz- 
berichtiguni;eu  oder  Raubthaten  und  Ahnliches  bandelte 
Die  Kirche  der  Mark  ist  ihm  bereits  ein  Teil  seines  Fürsten- 
tums*. Wenn  auf  der  einen  Seite  das  ungeheuerliche  (und 
unwahre)  Gterilcht,  dafs  der  Kurfürst  den  Brandenburger 
Bischof  persönlich  gezüchtigt  habe  zeigt,  was  alles  man 
bei  der  Macht  des  Fürsten  über  seine  Geistliclikeit  glaublicli 
fand,  so  steht  auf  der  anderen  JSeite  fest,  dafs  die  Geistlich 
keit,  wenigstens  ihr  besserer  Teil«  im  grofsen  und  ganzen 
ohne  erhebliche  Konflikte  mit  diesem  Fürsten  gut  auskam 
und  in  ihm  den  berufenen,  starken  Schirmherm  verehrte. 
Ihm  konnte  keiner  nachsagen,  dafs  er  wie  andere  Forsten 
aus  den  päpstlichen  Bewilligungen  nur  eine  Polizeigewalt 
oder  ein  Kecht,  den  Klerus  zu  besteuern,  herleitete;  gerade 
bei  ihm  sind  diese  Zugeständnisse  ein  Ansporn  zu  rühm- 
licher Fürsorge  für  die  Geistlichkeit  und  das  religiöse  Leben 
seines  Landes  geworden.  £r  hat  zwar  auch  durch  sein 
Beispiel  und  sein  Eingreifen  die  tiefen  Schäden^  die  der 
Kirche  anhafteten,  nicht  heilen  können;  aber  er  hat  doch 
manchen  Mifsbrauch  beseitigt,  manchen  ärgerlichen  Zank 
unterbunden.  Er  hat  durch  die  stete  Bereitschaft,  sich  mit 
kirchlichen  Angelegenheiten  zu  besciiäftigen,  die  Geistlichkeit 
seines  Landes  daran  gewöhnt,  sich  bei  Beschwerden  lieber 
an  ihn  als  an  die  zuständigen  Organe  des  Kirchenregiments 


1)  Mark.  Forsch.  16,  209  u.  pftssim. 

2)  A.  2,  US. 
9)  A.  9,  201. 
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zu  wenden.  Man  darf  es  auch  aut  seine  Wachsamkeit  und 
seinen  Takt  zurücklülireu,  dafs  im  Vergleich  zu  iVüiieren 
Perioden  und  za  anderen  Ländern  in  seiner  Zeit  sieb  nur 
sehr  wenige  Skandalfälle  in  den  kirchlichen  Kreisen  der 
Mark  ereigneten  und  diese  wenigen  nicht  in  die  Öffentlichkeit 
gelangten.  Selbst  so  kühne  Eiferer  und  Reformer  wie 
Matthias  Döring  hat  er  mit  den  bestehenden  Zuständen  in- 
Iblge  der  A.ussicliten,  die  ein  besonneues  landesherrliches 
Kegiment  für  die  Zukunit  erweckte,  versöhnen  können  und 
hren  Hoffnungen  und  Bestrebungen  einen  neuen  Impuls 
gegeben. 

Dafs  die  Landeskirche  es  innerhalb  der  allgemeinen 

weltbeherrschenden  Kirche  zu  einer  völlig  gesicherten  recht- 
lichen Existenz  nicht  bringen  konnte,  dals  sie  trotz  allen 
iSegeus,  den  ein  frommer  Fürst  wie  Friedrich  stiften  konnte, 
die  schöpferischen  Kräfte  nicht  besafs,  um  das  religiöse 
Leben  dauernd  zu  befruchten  und  zu  yertiefen,  das  alles 
entging  den  Zeitgenossen.  Man  hatte  über  die  Mifsstände 
und  Mifsbräuche  in  der  entarteten  Kirche  soviel  geseufzt 
und  geklagt  und  ihre  Abstellung  ah  so  dringendes  Bedürliiis 
empfunden,  dafs  man  es  jetzt  froh  bcgrüfsen  niufstc,  dafs 
hier  wenigstens  einigermafseu  Abhille  vorbereitet  wurde. 
Die  Landeskirche  ist  daher  seit  dem  Scheitern  der  konziliaren 
Bewegung  in  ganz  Norddeutschland  die  einzige  Hofinung 
aller  derer,  die  an  einer  Besserung  der  kirchlichen  Verhält- 
nisse noch  immer  nicht  verzweifeln  wollten.  Der  Augustiner- 
eremit Proles,  Provinzial  von  Sachsen,  der  ja  aucii  in  der 
Mark,  auf  deren  Boden  er  das  wichtige  Proviuzialkapitel 
von  1458  abhielt,  kein  Fremder  war,  sprach  es  offen  aus 
Ist  es  nicht  möglich,  mit  Hilfe  der  Ordensobem  zum  Ziele 
zu  kommen,  dann  mit  Hilfe  der  weltlichen  Fürsten.  Diese 
haben  nicht  nur  das  Recht,  sondern  sogar  die  Pflicht,  hier 
einzugreifen.  Der  Meklenbarger  Dessin  meinte  wenig  später 
der  Fürst  ist  für  seine  Unterthanen  vor  Gott  verantwortlich. 
Jakob  von  Jüterbock  hält  dafür:  spes  reformaudi  maxime 


1)  Kolde  8.  109,  Tgl  auch  a  118.  121. 

2)  Jahrb.  f.  meckl.  Qesch.  u.  Altertumskande  XVI,  7. 
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residet  apud  praesidentes  * ;  da  er  an  den  Ketorraeifer  der 
Kircbenobern  nicht  mehr  glaubte,  die  Unfehlbarkeit  des 
Papstes  verwirft  and  den  päpstlichen  Stahl  selber  ftir  der 
Verbesserung  bedüHltig  hftlt^  deatet  auch  er  damit  an,  dafs 

er,  wrni)  iiii  ht  von  den  Konzilien,  von  der  weltlichen  Obrig- 
keit das  Heil  orwailct. 

Diese  Lehren  vertrugen  sich  vortrctJ'lich  mit  den  ge- 
schilderten hochgespannten  landoshcrrlichen  Begriffen  von 
ihrer  eigenen  Fürstlichkeit  und  den  Befugnissen  des  modernen 
Staates;  sie  wurden  von  den  Fürsten  überall  mit  Bierde 
aufgegriffen.  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen,  an  den  die  Er- 
mahnung von  Proles  gerichtet  war,  zeigte  durch  die  kirch- 
liche Lande.-urdnung  vom  Jahre  144G,  wie  sehr  er  sie  zu 
bcrlicki^iehtigea  willens  war;  er  liefs  es  auch  nicht  bei  der 
Zurücklüiirung  der  Mönche  zu  strengerer  Zucht  bewenden, 
sondern  forderte  auf  allen  Gebieten  Unterordnung  des  Kien» 
und  Beschränkung  der  Kirche  auf  ihren  eigentlichen  Beruf. 
Da  er  aber  durch  seinen  nicht  einwandsfireien  Lebenswandel, 
durch  die  Härte  gegen  seine  Gemahlin,  durch  anstöfsige 
Liehesg^'schiclitcn,  durch  launenhaltes  \'erlialten  seinen  Be- 
amten gegenüber  Ärgernis  erregte,  konnte  er  die  Stellung, 
die  Friedrich  zu  seiner  Kirche  besafs,  nicht  erringen*. 
Ebensowenig  ist  dies  einem  anderen  Fürsten  geglückt. 


II. 

Klrohllohe  Aaaoluuiwig^B  Albraehts. 

Als  Friedrich  im  Jahre  1470  au  gunsten  seines  Bruders 
Albrecht  zurücktrat,  war  an  eine  Gefilhrdung  der  landes- 
herrlichen Macht  durch  geistliche  oder  bisch((fliehe  Unbot* 

mäfsigkeit  nicht  mehr  zu  denken,  obwohl  die  meisten  der 
päpstlichen  Privilegien  nur  für  die  Lebenszeit  Friedrichs 
erteilt  waren.  Es  liefs  sich  zwar  annehmen,  dais  die  be- 
nachbarten Bischöfe;,  deren  Sprengel  in  märkisches  Qebiet 


1)  Ullmann,  Refomuitoren  vor  der  Befonnstion  II,  197. 
3)  Vgl.  s.  B.  Dörings  ürtefl  über  Ihn. 
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hineinragten,  darnach  trachten  würden,  ihren  trüheron  Ein- 
fliifs  zurückzugewinnen;  die  eigentlich  märkische  Geistlich- 
keit hatte  sich  aber  schon  sa  sehr  an  die  Unterordnung 
unter  den  Landesherm  gewöhnt,  um  der  Herrschaft  noch 
irgendwie  ernsten  Widerstand  leisten  zu  können.  Indes 
keim  auf  die  Persönlichkeit  des  Herrschers  doch  noch  sehr 
viel  an.  Friedrichs  Anselieii  gründete  sich,  wie  gezeigt 
worden,  mehr  auf  seine  Persönlichkeit  als  auf  die  einzelnen 
päpstlichen  Zugeständnisse;  ^e\n  Wirken  läf^t  sich  etwa  mit 
der  Stellung  yei^gleicben,  die  Ludwig  der  Heilige  innerhalb 
der  französischen  Kirche  seiner  Zeit  einnahm. 

Der  neue  Herr  —  Älbrecht  —  stand  zu  den  kirchlichen 
Fragen  anders  als  sein  Bruder;  ihm  fehlte  dessen  innige 
Frömmigkeit  Er  war  ein  kühler,  spöttischer  Praktiker^ 
ohne  jeden  Zug  von  Mystik  und  überdies  mit  der  Geist- 
lichkeit bereits  oft  genug  zusammengeraten. 

In  dem  Kampfe  zwischen  Eugen  IV.  und  der  Baseler 
Kirchenversaromlung  hatte  auch  Albreoht  sich  ohne  Bedenken 
auf  die  Seite  des  Papstes  gestellt.  Er  hatte  dafür  eine 
Reihe  erheblicher  V^ergünstigurigen  erhalten ,  darauf  aber 
doch  nicht  eine  thatsächliche  Herrschaft  über  die  Geistlich- 
keit des  Nürnbei^r  Burggraftums  begründen  können.  Je 
mehr  er  darauf  aus  war,  je  höhere  Anforderungen  er  an  sie 
richtete,  um  so  mifstrauischer  wurde  sie  gegen  seine  Ab- 
sichten. Während  im  Norden  die  Kirche  um  diese  Zeit 
unter  monarchifiche  Zucht  geriet,  bemächtigten  sich  im  Süden, 
wo  aufyerlialb  dei-  wittclsbachischen  Gebiete  gröfsere  Terri- 
torien fehlten,  aristokratische  Elemente  der  Herrschaft.  Der 
süddeutsche  Adel  regierte  die  Bistümer  und  wahrte  sie  eiler- 
süchtig vor  der  Begebrliebkeit  der  benachbarten  KieinfUrsten, 
Die  fränkische  Geistlichkeit  besafs  daher  einen  starken 
Rückhalt  an  diesen  aristokratischen  und  gegen  die  fürstlichen 
Absichten  äufserst  argwöhnischen  Bischöfen,  die  ja  zugleich 
mächtige  Territorialherren  waren  und  durch  die  Anlehnung 
an  Albrechts  Feinde,  die  Wittelsbacher,  ihre  Stellung  noch 
wesentlich  getestigt  hatten.  Albrecht  hatte  daher  auf  viele 
der  päpstlichen  Bewilligungen  thatsäcblich  verzichten  müssen 
und  konnte  von  denen,  die  ihm  geblieben  waren,  oder  die 
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er  von  neuem  aus  Koin  ei  hielt,  keinen  uneingeschränkten 
Oebraucb  machen.  Er  mufstc  nach  langen  Kämpfen  t^cbliers- 
lieh  zalassen,  dafs  seine  Geistlichen  seinem  argen  Feinde, 
dem  W&rzburger  Bischöfe,  das  subsidium  caritativmn  ent- 
richteten und  hei  Aufgeboten  des  Reiches  eher  daran  dachten, 
ihren  Bischof  als  ihren  Landesfürsten  zufrieden  zu  stellen. 
Die  Geistliehen  waren  um  so  mehr  gesonnen,  sich  jedenlalls 
des  {Schutzes  ihrer  Bischöle  zu  versichern,  als  Albrecht  un- 
erschöpflich darin  war,  seinem  Kierus  mit  immer  neuen  Zu- 
mutungen  zu  kommen  und  aus  seinem  Patronatsrechte  fort- 
wfthrend  neue  Besteuerungs-,  Einquartierung»-,  Darlehna-, 
Vogteirechte  ableitete,  die  den  Qeistlichen  unerträglich  und 
unrochtmäfsig  dünkten.  Auf  die  Vermehrung  kirchlicher 
I^tirtunj;en  legte  er  wenig  Wert ;  er  war  nicht  gerade  un- 
kirchlich gesinnt,  er  hielt  es  z.  ß.  für  eine  iSünde,  über  die 
Orenzcn  der  pä])stlichen  Gewalt  zu  disputieren,  tührte  fromme 
Sprichwörter  im  Munde,  beobachtete  alle  kirchlichen  Feiern, 
legte  Wert  auf  die  Heilkraft  der  Reliquien,  die  er  namentlich 
bei  Schwan ;;erschafteu  seiner  Frau  sich  von  weither  ver- 
schrieb er  zog  nach  Jerusalem  trug  ein  Amulet  an 
seinem  Halse  ^  und  hielt  s})arsam,  auch  seinen  T(ichtem 
gegenüber,  Haus  mit  dem  niclit  eben  grofsen  lieliquicn- 
schatze,  den  er  von  seinen  Vorl'ahren  übernommen  hatte  *. 
Aber  neben  dieser  Werkheiligkeit  offenbaren  sich  doch  auch 
höchst  unkirchliche  Gedanken.  Sie  mögen  eine  Folge  des 
langen  Verkehrs  mit  Gregor  Heimburg  und  anderen  Re- 
lormeiii,  sowie  der  Nachbarschatt  der  liussitischeii  l>()hmen 
gewesen  sein ;  deren  Lehren  hatten  ja  auch  auf  Teile  der 
Bevölkerung  des  Nürnberger  Burggraltums,  sogar  auf  an- 
gesehene Adelai'amilien ,  wie  die  Aulsefs  und  Wirsberg,  Ein- 
flufs  gewonnen.  Albrecht  äulserte  sich  z.  B.  dahin,  dais 
Gebet  und  Erbauung  nicht  an  die  kirchlichen  Stätten  ge- 
bunden seien  ^,  dafs  die  vielen  Wallfahrten  ein  Übel,  dala 


1)  P.  C.  II,  850f. 

2)  1486  C.  I,  197ff. 
8)  P.  C.  II,  666. 

4)  Ebenda. 

6)  P.  C.  III,  Nr.  718. 
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Bann  und  Kirchenstrafen  nur  Mittel  geistlicher  Herrsch- 
sucht seien  Er  glaubte  lest,  ein  Schützer  der  Armen 
4BU  sein,  wenn  er  die  kirchlichen  Versuche,  freiwillige  oder 
onfreiwillige  Al^aben  einzutreibeOi  möglichst  verhindertet 
Der  Geistlichkeit  als  solcher  war  er  sadem  überaus  ab- 
geneigt, er  bediente  nch  in  Streitigkeiten  mit  ihr  ohne  Be- 
•denken  brutaler  Mittel schalt  über  ihren  Geiz,  ihren  Wucher, 
der  ärger  sei  als  der  der  Juden  *,  ihre  Hoitart  und  ihre  ge- 
hässige Kanipfesweise.  Man  dai'f  ihn  darum  noch  nicht  für 
einen  erklärten  Freigeist  halten.  Die  kirchlichen  Wirren 
hatten  seinen  Bruder  fromm,  ihn  gleichgültig  gemacht  Er 
gleicht  in  religiöser  Besiehong  am  meisten  seinem  jüngeren 
Zeitgenossen,  Heinrich  dem  Mittleren  von  Lüneburg,  der 
noch  die  AnlUnge  der  Reformation  erlebte  und,  nach  seiner 
Meinung  getragt,  erwiderte,  der  neue  Glauhe  tauge  so  wenig 
wie  der  alte  ^.  Albrecht  steht  religiösen  Fragen  ebentiedls 
gleichgültig,  kirchlichen  Einrichtungen  ohne  wirkliche  Ehr- 
furcht gegenüber.  Dabei  betrachtet  er  aber  die  Mühen  der 
Reformer  ab  nutaloae  Arbeit  mit  überlegenem  Lächeln  und 
hftlt  sektiererische  Umtriebe  für  strafwürdig  ^.  Aber  er 
verfolgt  hussitische  Lehren  nicht,  die  sich  in  seinen  Landen 
zeigen  um  die  Böhmen  nicht  gegen  sich  aufzubringen,  und 
er  scheint  der  einzige  der  süddeutschen  Fürsten  gewesen 
XU  sein,  der  dem  Treiben  des  Niklashausener  Pfeifers  nichts 
in  den  Weg  legte^  weil  er  sah,  dafs  die  Wallfahrten  zu 
jdem  Schwarmgeiste  dem  Würzburger  Bischöfe  ein  Dom  im 
Auge  waren.  Er  kennt  auch  die  italienischen  Zustilnde,  die 
geringe  Scheu  der  Wälschen  vor  den  geistlichen  Zucht- 
mitteln ^,  ist  vertraut  mit  der  Schwäche  der  Kurie  und 
3ucht  sie  auszubeuten.    Der  prinzipielle  Streit  zwischea 


1)  Ebenda. 

2)  P.  C.  I,  617. 

8)  P.  a  III,  Nr.  718. 

4)  P.  C.  I,  820. 

5)  A.  D.  B.  11,  494. 

6)  P.  a  U,  684. 

7)  Haapt,  Die  relig.  Sekten  in  Frankso,  8.  48 f. 
S)  P.  C.  III,  Nr.  718. 
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neldicher  und  gdftlicher  Gewalt  sog  ihn  lebbaft  an,  er 
▼erftigte  über  eine  Menge  Beispiele  solelier  Kämpfe^  nicht 

nur  selbst  erlebter,  wie  der  Händel  Siegmunds  von  Tirol 
mit  Nikolaus  Cusanu»  »^der  der  Widersetzlichkeit  der  rhei- 
nischen Erzbischöfe  g^en  Eugen  IV.,  er  wofste  auch  merk* 
würdige  Geschichten  aus  der  Vorzeit  an  erzählen,  wie  too 
dem  Papste^  der  den  Kaiser  Barbarossa  in  den  Bann  an 
thnn  gewagt  hatte  nnd  schEefslich  fl&chtig  im  Kloster  an 
Venedig  für  einen  Pfennig  Messe  lesen  mufste 

Albrecht  p^etiel  sich  darin,  selbst  befreundeten  verdienten 
Geistlichen  ihre  Fleischessünden  in  nicht  eben  zarter  Weise 
vorzurücken  Während  sein  Bruder  Friedrich  gerade  von 
den  Geistlichen,  wenigstens  von  dem  besseren  Teile,  ab- 
willkommener  Vertreter  ihrer  eigenen  Interessen  geschätzt 
nnd  gepriesen  wurde,  mufste  es  Albrecht  erleben,  dals  seihst 
die  Kleriker,  die  er  in  allen  anderen  Fragen  als  seine  er^ 
gebensten  Werkzeuge  betrachtete,  und  die  an  das  System 
seiner  Politik  durchaus  gefesselt  waren,  seine  antiklerikalen 
Neigungen  mit  grolsem  Mifstrauen  beobachteten  und  seinen 
staatskirchlichen  Plänen  mindestens  passiven  Widerstand  ent* 
gegensetzten.  Das  zeigte  sich  z.  R  bei  semen  vielfiütigen 
Versuchen,  den  Klerus  zu  besteuern,  und  bei  der  Familien«- 
Verbindung  mit  dem  gebannten  böhmischen  Königsbause 
Als  er  hierüber  selbst  in  den  Bann  verfiel,  erinnerte  ihn 
sein  einriüfsreicher  Kat^j^cber,  der  streng  konsenativ  ge- 
richtete Propst  Peter  Knorre  mit  beachtenswertem  Freimute 
daran,  dafs  er  den  Gehorsam,  den  er  von  seinen  Unter> 
gebenen  verlange,  auch  selber  seinen  Oberen,  vornehmlich 
den  kirchlichen,  zu  leisten  habe*. 

Die  fränkische  Geistlichkeit,  die  nicht  in  Albrechta 
Landen  safs  und  auf  ihn  nicht  Rücksicht  zu  nehmen  hatte^ 
äufserte  sich  über  ihn  entschieden  feindselig  und  verketzerte 
ilm  mit  malsloser  Heftigkeit  Die  Priesterschafl  seiner  Fürsten- 


1)  C.  I,  478. 

2)  P.  C.  11,  50',.  585.  592.  618. 

3)  M.  Ursiila  batte  Heinrich  von  MOnsterberg  geheiratet. 

4)  P.  C.  I,  24011 
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tümer,  die  nicht  so  frei  reden  durfte,  machte  wenigstens  in 
ihren  Merk-  und  Tagebüchern  ihrein  geprefiiten  Herzen  Luft. 
Das  Hauskloster  der  Burggrafen  HeÜBbmnn  ttberlieferte  der 
Kachwelt  alle  die  Verfolgungen,  die  es  erdulden  mufste,  und 
schilderte  darin  die  geradezu  blutsaugerischen  Beamten,  die  den 
Fürsten  zu  immer  neuen  Auflagen,  zu  Darlehen,  die  mit  der 
Absicht,  sie  nicht  zurückzuzahlen,  gefordert  wurden,  zur  Abhal- 
tung von  allerhand  Gastereien  im  Kloster,  antrieben  ^.  Mochte 
Albrecht  auch  den  Handel,  den  er  mit  der  Präsentation  von 
Klerikern  trieb,  mit  unverftugliehen  Namen,  Kansleigeldem 
IL  8.  w.  bemänteln,  schliefslioh  wurden  die  Süagen  über 
diese  förstliche  Simonie  immer  lauter  Albrecht  war  —  das 
zeigte  sich  einige  Jahre  später  bei  der  sogenannten  Pfaffen- 
Bteuer  —  nur  sehr  weniger  Priestor  wirklich  sicher.  Und 
ihr  und  ihrer  Bischöfe  steter,  wenngleich  oft  nur  passiver 
Widerstand  brachte  es  dahin,  dafs  er  aller  päpstlichen  Gnaden 
ungeachtet  in  kirchlichen  Dingen  nichts  ohne  die  ärgste  An- 
fechtung Tomehmen  konnte*  und  es  schlieJslich  nur  seiner 
grofsen  Behutsamkeit  in  Personenfragen  und  immer  neuen 
Aufwendungen  in  Korn  dankte,  dafs  er  bei  der  Besetzung 
der  wichtigsten  Pfründen  in  den  burggräflichen  Uausklöatera 
und  Stiftern  mit  seinen  Kandidaten  durchdrang. 


HL 

Pläne  Albreohts  für  die  kirohliohen  Verhältnisse 

in  der  Mark. 

Mit  solchen  Erfahrungen  kam  Albrecht  in  die  Mark  und 
sah  mit  Freude,  dafs  rieh  die  kirchlichen  Verhältniase  hier 

ganz  anders  gestaltet  hatten.  Die  drei  Bischöfe  waren  mit 
ihrem  weltlichen  Besitztum  ganz  von  den  Markgrafen  ab- 
hängig. Zwei  waren  die  yornehmsten  Räte  des  Landes, 
einer  darunter,  der  Franke  Friedrich  Sesselmann  von  Lebus, 


1)  Viel  Material  bei  Stülfried,  IQoiter  HeHibronn. 

2)  Sidie  nnteo. 

8)  Besrichnoid  ist  Hftfler,  Das  kais.  Badi,  &  202  u.  a. 
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die  Boele  der  Politik  seines  Vorgängers  gewesen.  Der  dritte, 
Wedigo  Ton  Havel berg,  ein  sehr  weltlicher  Herr  und  mehr 
Haadegen  als  Bischof,  ging  ganz  in  den  Kämpfen  mit  seinen 
nnruhigen  Nachbarn  auf  und  war  jedenfaUs  weit  davon  ent- 
femtf  dem  Hemcherhanse  geistliche  Opposition  su  machen. 
Was  Albrecht  an  Besetzung  geistlicher  ►Stellen,  in  Ausübung 
seines  Rechtes  der  ersten  Bitte  (»der  des  himlesherrlichen 
Vorschlagsrechtes  unternahm ,  glücklich  von  statten. 

Nor  das  Ubergreifen  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  beklagte 
er;  er  hofite  aber,  ihr  durch  Einrichtung  suverlässiger  welt- 
licher Rechtspflege  den  Boden  abgraben  au  können '  und 
liels  nch  in  Rom  neue  Privilegien  hiergegen  erteilen  *. 

Es  ist  eine  ganz  haltlose  Erfindung  späterer  Zeiten,  dafs 
die  Mönche  von  Lchnin  dem  zum  erstenmale  in  der  Mark 
erscheinenden  Kurfürsten  den  Eintritt  in  ihr  Kloster  ver- 
weigert und  ihn  als  Gebannten  von  der  Brücke  herunter» 
gestofsen  haben  sollen.  Die  Geschichte,  die  eine  gewisse 
Rolle  bei  der  Deutung  der  Lehninachen  Weissagung  spielt, 
ist  längst  widerlegt  worden,  sogar  mit  dem  Argumente^  da& 
es  in  Lehnin,  das  an  keinem  Flufse  oder  Graben  liege,  nie- 
mals eine  Brücke  gegeben  habe;  aber  auch  aus  inneren 
Gründen  ist  sie  ohne  weiteres  abzuweisen.  Es  gab  in  der 
Mark  keine  geistliche  Korporation  mehr,  die  es  hätte  wagen 
können,  so  gegen  den  Landesherm  vorzugehen.  Albrecht 
befand  sich  zudem  gar  nicht  mehr  im  Banne,  sondern  war 
schon  vorher  auf  dem  Regensburger  Reichstage  durch  den 
j)äpsilichen  Legaten  losgesprochen  worden  und  hatte  gleich 
darauf  ein  verbindliches  Schreiben  von  Paul  IL  erhalten, 
in  dem  ihn  dieser  zu  ernstlichen  Kreuzzugsrüstungen  er- 
mahnte*. Albrecht  war  der  erste  der  deutschen  Forsten 
gewesen,  der  dann  dem  folgenden  Papste  Sixtus  lY.  un* 
mittelbar  nach  seiner  Erwählung  seme  ObMienz  hatte  ver- 
melden lassen  ^,  und  der  Papst  hatte  ihn  nicht  lange  danach 


1)  Siehe  unten. 

9)  P.  C.  I,  296.  807.  8Ut  820.  849.  8(1. 
8)  Pastor,  Gesch.  der  Pftpste  11,  666. 
4)  P.  a  I,  820. 
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ex  proprio  mota  wichtige  Bewilligungen  hinttcbüich  swekr 

fränkischen  Chorherrenstifter  gegeben 

Albrecht  wurde  in  allen  Teilen  der  Mark  mit  dem  <]janzen 
Prunke  kirchlicher  Zeremonieen  empfangen  uod  äulserte  sich 
gerade  hierüber  mit  besonderer  Befriedigung.  Angenehm 
überrascht  durch  die  durchaus  geordneteni  erfreulichen  kirch» 
liehen  Verhältnine  io  der  Mark,  trug  er  sich  von  nun  an 
mit  einem  staatskirchlichen  Reformprogramm,  das  weit  über 
die  Wünsche  Friedrichs  hinausging  und  das  er  zwar  nie 
vollständig  formuliert  hat,  dessen  einzelne  Sätze  aber  in 
seinen  Briefen  wiederkehren  und  sich  bereits  zu  wirklichen 
Anträgen  bei  der  Kurie  yerdichteten. 

Von  der  kirchenpolitischen  Arbeit  seines  Bruders ,  auf 
dessen  Schultern  er  doch  stand,  hatte  er  eine  siemlich  geringe 
Meinung;  er  rügte,  dafs  Friedrich  sich  mit  zu  kleinen  Zu- 
geständnissen bef!^nügt  und  leider  die  Ausdehnung  der  päpst- 
lichen Privilegien  auf  die  nachfolgenden  llegenten  nicht 
durchgesetzt  hatte  ^.  Der  mafsvolle  Gebrauch ,  den  der 
Bruder  von  seinen  Rechten  gemacht  hatte,  milsfiel  ihm 
jedenfalls  nicht  minder.  Friedrich  hatte,  wie  dies  ja  oben 
geschildert  wurde,  nur  die  ersten  Anlftufe  dazu  genommen, 
die  erreichten  Privilegien  für  Staatszwecke  auszunutzen.  Er 
hatte  sich  teils  selbst  Beschränkungen  auferlogt,  teils  inneren 
Schwierigkeiten  weichen  müssen.  Kr  hatte  z.  B.  trotz  aller 
Vollmachten,  die  ihm  niemand  zu  bestreiten  wagte,  weder 
den  Klerus  finanziell  bedrücken,  noch  die  Pfründen  lediglich 
nach  politischen  Rücksichten  yergeben  wollen,  und  er  hatte 
anderseits  den  langgehegten  Plan,  zur  Vermeidung  einer 
Zerstückelung  der  Mark  dem  jüngsten  Hruder  ein  Bistum 
zu  verschaffen,  inlolge  der  Abneigung  des  hierfür  allerdings 
ungeeigneten  Prinzen  fallen  lassen  müssen.  Er  lebte  in  der 
Idee  Tom  Gk>ttesstaat  und  strebte  dem  Ideale  des  christlichen 
Fürsten  nach.  Albrecht  glaubte  nun,  das  Werk  des  Vor- 
gftngers  ergänzen  zu  sollen.   Er  sah  hierbei  von  vornherein 


1)  Ebenda  349.  351. 

2)  P.  C.  Ul,  280. 


Digitized  by  Cfoogle 


426 


laaEBAiSCil; 


dayon  ab,  das  kirchliche  Leben  in  meietern  und  au  be- 
aufsichtigen, wie  dies  Friedrich  stellenweise  gethan  hatte. 

Sein  Rat  Dr.  Knorre  hatte  ilim  einmal  geschrieben,  er 
gelte  zwar  überall  als  weiser  und  staat^k luger  Fürst,  nirgends 
aber  als  Förderer  christlicher  Unternehmungen  ^  Er  hatte 
nur  die  Erweiterung  seiner  landesherrÜchen  Beiugnisse  im 
Auge  und  Mste  Kirche  und  Staat  als  gesonderte  Gebteta. 
Er  meinte:  wir  weiten  unser  kinder  und  uns  nicht  für  gross 
nemen,  wir  betten  [denn]  die  recht  und  oberkdt  auf  und 
über  die  drey  stij't  ^.  Kr  verlangte  mehr  als  Patronat  und 
Vogtei  und  sah  in  den  Geistlichen  blofse  Unterthanen.  Die 
reichen  kirchlichen  Stiftungen,  die  die  Vorfahren  hinterlassen, 
sollten  Zwecken  des  Staates  noch  mehr  ab  bisher  dienstbar 
gemacht  werden;  in  ihnen  sollten  die  gelehrten  Räte  des 
Fürsten,  die  Eraieher  der  jungen  MarkgrafSsn  u.  s.  w.,  ihre 
Besoldung  und  ihren  Lohn  finden  ^.  Die  Bezüge  der  höheren 
Geistlichkeit  sollten  gleicliniaisig  gestaltet  werden;  in  dem 
„Verbund  und  Contract",  über  den  Albrecht  im  Jahre  1472 
mit  dem  Dänenkönige  Christian  sich  einigte,  waren  für  die 
Bischöfe  Einkünfte,  welche  ihnen  den  Unterhalt  von  8  bis 
10  Pferden  erml^lichten^  als  Ghrenze  gesetst  worden  ^  Da 
die  Bischöfe  der  Nachbarlande  ein  wenig  ins  märkische  Ge- 
biet mit  ihrer  Amtssphäro  hineinragten  und  sie,  nament- 
lich der  von  Kammin,  bisweilen  davon  in  einem  den  Mark- 
grafen feindlichen  Sinne  Gebrauch  gemacht  hatten,  wünschte 
er  kurzweg»  dafs  die  kirchlichen  Sprengel  mit  den  Landes- 
gremen  ausammenfielen ,  oder  dafs  wenigstens  die  geistliche 
Jurisdiktion  Uber  M&rker  nur  märkischen  ttschöien  Uber- 
tragen  wttrde  ^  Dafs  er  daneben  nicht  darauf  zu  veraichtea 
gesonnen  war,  den  Klerus  zugunsten  von  Forderungen  zu 
Keichsfeldzügen ,  die  sich  ja  meist  —  dem  Nanion  nach  — 
geg^n  die  Türken  richteten,  also  von  den  Gei&tücheu  seiner 

1)  Höfler,  Das  kais.  Buch,  &  126. 

2)  P.  C.  I,  448. 

3)  C.  I,  506. 

4)  Droysea  il,  1,  284,  vgL  auch  Dahlmano,  Oescb.  Dftns- 

juarks,  S.  238. 

5)  P.  C.  11,  246. 
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Meinung  nach  gar  nicht  abgeschlagen  werden  konnten,  heran- 
zuziehen ,  versteilt  sicli  von  selbst ,  ebenso  dafs  er  in  den 
Klöstern  und  Stiftern  bequeme  fürstliche  Absteigequartiere 
erblickte  und  ihnen  die  Erhaltung  landesherrlicher  Pferde 
und  Jagdhunde  Bowie  des  Jagdpenomüs  suwiea  K  Die  Ver- 
aoiigang  eines  loner  Söhne  mit  kirchlichen  Einkünften  hish 
er  gleichfalls  nur  fllr  sein  gutes  Recht;  er  verfügte  sogar  in 
dem  von  ihm  erlasseueii  Grundgesetze  seines  Hauses  für  alle 
Zeiten,  dafs  jeder  nacligeborene  Prinz,  für  den  die  nur  in 
drei  Teile  zu  teilenden  weltlichen  Besitzungen  nicht  aut- 
reichten, ein  Prälat  werden  müsse. 

Dafe  der  Papst  seinen  Wünschen  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  legen  könnte,  scheint  er  nicht  befürchtet  an  haben. 
Die  Haltung  der  Knrie  ermutigte  ihn  sogar.  Er  hatte 
aus  seinen  Verhandlungen  mit  Rom  die  Uberzeugung  ge- 
wonnen, dafs  man  am  päpstlichen  Hofe  mit  Geld  Alles  er- 
kaufen könne  ^.  Durch  das  Eutgegeukommen  der  Päpste 
Terwöhnt,  glaubte  er,  selbst  dessen  nicht  einmal  zu  bedürfen» 
Seit  die  Kirche  durch  die  konsiliare  Bewegung,  die  Hussiten- 
«tOrmey  die  Türkengefahr  und  die  italienischen  Wirren  voU- 
fitftndig  in  Anspruch  genommen  war,  hatte  sie  sich  darein 
ergeben,  die  Wünsche  der  mächtigeren  Fürsten,  wo  rie 
irgend  konnte,  zu  erfüllen.  Sie  gab  darum,  wenn  es  an- 
giogi  ihren  prinzipiellen  Standpunkt  nicht  auf  und  blieb 
nach  wie  vor  bemüht,  durch  ihre  Gerichtsbarkeit  auf  alle 
Verhältnisse  selbst  der  entlegensten  Staaten  ihren  £«influfs  sa 
ahea  und  su  erhalten ,  aber  hei  der  Besetzung  lurchlichar 
Stellen  erwies  sie  sich  aus  Gründen  der  Politik  viel  ent- 
gegenkommender, als  es  ihren  tiiianzlelleu  Interessen  ent- 
sprechen mi)t'hte,  Sie  unterliefs  es  freilich  nicht,  auch  ihre 
Bewerber  vorzuschieben  oder  wenigstens  zu  soudieren,  ob 
4as  Feld  für  ihre  Thtttigkeit  bereitet  sei  Aber  sie  beharrte 

1)  P.  C.  II,  657  0.  a.  KUtttsr  Diesdorf  miiüi  recht  oft  die  Jigsr 
und  Hunde  des  KurfOrtten  beherbergen  iiad  noch  Trinkgeld  geben,  Tgl. 
Diesdorf  12,  igftb.  14,  98-  U,  101  b  (Klosterknecht  dem  Markgrafen 
zur  Jagd  zur  VerfQgung  gestellt).  Bei  den  Zöllen  mflssen  die  Pfimr 

Regenschreiber  sein. 

2)  P.  C.  III,  Nr.  982;  U,  327. 
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nicht  auf  ihren  Vorschlägen.  Es  ist  vor  allem  vdllig  grund- 
los, wenn  man  auch  heute  noch  den  zeitgenössischen  deut- 
schen Beschwerdeschriften  immer  weiter  die  Klage  über  die 
vielen  Italiener  nachschreibt,  die  angeblich  durch  den  römischen 
Stuhl  in  den  Besitz  deutscher  Pfründen  gelangt  seien.  Die 
Italiener  in  deutschen,  vornehmlich  in  norddeutschen  kirch- 
lichen Würden  sind  zu  zählen;  jedenfiüls  ist  ihre  Zahl  er* 
heblich  geringer  als  die  der  Deutschen  ^  die  in  Italien  am 
päpstlichen  Hofe  ihr  Glück  machten  \  die  aber  dann  freilich 
als  „Kurtisanen"  n)it   den   Wälsclien   einfach  zu>ainnien- 
gewDrfen  wurden.    Die  Kurie  berücksichtigte  bereits  mehr, 
als  man  anzunehmen  ptlegt,  die  Nationalität,  und  suchte 
namentlich,  wenn  sie  umstrittene  Pfründen  verlieh,  möglichst 
unverfängliche  Leute  auszuwählen.   Wo  sie  es  einmal  ver- 
säumte, wie  in  dem  Kstume  Ermland,  wo  sie  dem  erwählten 
Nikolaus  von  ThQngen  einen  von  König  Kasimir  empfohlenen 
Polen  entgegenstellte,   bekam   sie  den  Einwand  zu  hören: 
„wie  könne  der  die  seiner  Seelsorge  Anvertrauten  lehren,  der 
ihre  Sprache  nicht  verstehe^',  und  mufste  sich  schliefslich  den 
deutschen  Kirchenfürsten  gefallen  lassen  ^.  In  Norddeutsche 
[and  erschien  ein  päpstlicher  Intrusus,  ^dchviel  welcher 
Nationalität,  überhaupt  nur  selten,  wenn  man  auch  hier  nicht 
so  drastische  Mittel  gegen  sie  gebrauchte,  wie  man  sie  in 
Süddeutschland  ^  und  in  Thüringen  *  bisweilen  gegen  diese 
unwillkommenen  Eindringlinge  lür  erlaubt  hielt     und  wie 
sie  die  Keformatoren  nachher  empfahlen.    Auch  alle  übrigen 
Beziehungen  zum  römischen  Stuhle  regelten  sich  Verhältnis» 
mälsig  leicht  und  ein&ch.   Es  bietet  ziemliches  Interesse,, 
den  Verkehr  der  Päpste  mit  Albrecht  genauer  zu  betrachten. 
Man  stöfst  da  auf  ein  System  vollendeter  Schmeichelei  dem 
hierfür  nicht  unempfänglichen  Fürsten  gegenüber.  Bekannt 


1)  Vgl.  die  AusfOhrungcn  Ltiscbins     Ebengreuth  hiorüber. 

2)  Vgl.  DaDzig.  Stadtarchiv.  Ständerezesse  toa  Preufsen  Kgl.  Aa- 
teils.    II,  330  (vgl.  jptzt  die  Ausgabe  von  Thunert). 

3)  Vgl.  Sattler,  Gesch.  Württembergs  unter  den  Qrsven  IV,  184. 

4)  Thüring.  Gescliichtsqiicllen  II,  460. 

5)  Aus  dem  Nordcu,  jedoch  Fontes  ler.  Austr.  I,  1,  91.  Zeit- 
schrift des  Ver.  für  Schlesw.-liolst.  Gesch.  XXIV,  126. 


Oigitized  by 


STAAT  UND  KIKCU£  UI  P£U  MARK  BBAliDENBURQ.      42 9* 

sind  ja  die  überschwenglichen  Huldigungen,  die  Pius  II. 
dem  von  ihm  wohl  autrichtig  bewunderten,  damals  in  der 
Blute  seiner  Manneskrafl  stehenden  tapferen  Markgrafen  be- 
reitete. Aber  auch  später  verliefs  keiner  der  brandenbuigi- 
sdieii  OratoreQ  den  rönuschen  Hof^  ohne  eine  Fülle  yoa 
Komplimenten  jeder  Art  für  eich  und  seinen  Herrn  mit- 
sonehmen.  Papst  und  EardlnSle  wetteiferten  in  Beteuerungen, 
dafs  sie  keinen  deutschen  Fürsten  so  schätzten,  ja  liebten, 
wie  gerade  Albrecht;  dafs  sie  um  Mitternacht  aufstehen 
würden,  um  nach  Ansbach  zu  reiten,  wenn  es  Albrecht  zu. 
dienen  gälte;  dafs,  wenn  man  ihr  Herz  aufschnitte,  man 
einen  ganzen  Markgrafen  darin  finden  würde  u.  s.  w.  Selbst 
bei  Meinungsverschiedenheiten  oder  Zerwürfinssen  wie  bd 
seiner,  vor  der  Welt  streng  zu  ahndenden  hartnäckigen  Ver- 
bindung mit  dem  böhiiiischen  Königshause,  oder  wenn  sich 
seine  Wünsche  mit  denen  gewichtigerer  Personen,  wie  etwa 
des  Königs  Matthias  von  Ungarn,  kreuzten,  hütete  man  sich, 
sehr,  ihn  dauernd  zu  verstimmen  oder  ihm  die  Wieder- 
annäherung gar  zu  schwer  zu  machen.  Albrecht  kam  daher 
alles  in  allem  mit  dem  römischen  Stuhle  ganz  gut  aus  und 
gab  in  seinem  von  kirchlichen  Rücksichten  sonst  ziemlich 
freien  politischen  System  einer  Opposition  gegen  das  Papst- 
tum keinen  Kaum.  Er  widmete  ihm  und  seinen  unmittel- 
baren Organen,  den  Kardinälen  und  Legaten,  sogar  eine 
weitgehende  Subordination,  wie  er  sie  gegen  die  deutschen 
Kirchenftoten,  von  denen  einige  nicht  blofs  seine  Oberhirten,, 
sondern  auch  seine  Lehnsherren  waren,  nicht  gelten  lassen 
wollte.  Er  sah  selbst  in  einer  päpstlichen  Einmischung  in  die 
kirchlichen  Angelegenheiten  seines  Territoriums  nur  eine 
geringe  Gefahr;  er  wünschte  sie  zwar  nicht,  weil  es  sich 
nicht  übersehen  liels,  welche  weiteren  Ansprüche  man  in 
Rom  daraus  in  der  Zukunft  herleiten  könnte  K  Zudem  war  er 
beeorgl^  weil  die  Bewilligungen  w^en  des  Besetzungsreohts- 
der  Bistümer  seinem  Bruder  nur  auf  Lebenszeit  erteilt  worden 
waren*.   Aber  er  war  doch  überzeugt,  dals  der  Einflula 


1)  P.  C.  III,  Nr.  982. 

2)  unser  brOder  msrggrsf  Friderich  seiger  ist  bet&rt  worden  und 
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Ihm  woUgednnier  Kardinäle  es  wxl  yerluDdera  wiaaen  werden 
dafs  ihm  ein  gftnzltch  nnwillkommener  Bischof  ins  Land  ge- 
setzt würde.  Ein  Kandidat  des  Papstes,  der  seine  Stelle 
nicht  der  Wahl  seines  Kapitels  verdankte,  war  in  der 
Regel  ohne  Boden  im  Lande  und  mufste  daher,  um  sich 
behaupten  au  können  ^  sich  Yornehmlich  mit  dem  Landes- 
herm  gut  an  stellen  suchen  K  Ein  Prilati  der  durch  die 
Wahl  der  kirchlichen  Organe  emporgehoben  wurde,  war 
hierin  viel  freier  und  konnte  unter  Umständen  viel  geflKhr- 
licher  werden. 


hat  die  lassen  erwerben  de  novo  im,  uud  steet  das  wort  ^^f^^'^  Ait 
dorina.    Nr.  982. 
1)  Ebenda. 

(FortBetzung  im  nftduten  Hefte.) 
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1. 

Die  Lamentatioues  PetrL 

Von 

Lic.  Dr.  Otto  Giemen  in  Zwickaa. 


Das  Terdieost,  die  Lamentationes  Petri»  autore  Ksdra  Scril>a 
olim,  modo  publico  sanctoium  Pronotario,  com  annotationibna  sea 
additioDibus  Johannis  Andreae  aus  der  Vergessenheit  hervor- 
gezogen zu  haben,  gebohrt  Benrath  ^  GrOrstcs  Interesse  würde 
die  Schrift  beaneprocben  dürfen»  wenn  sie  wirklich,  wie  zuletzt 
auch  wieder  Benrath  angenommen ,  von  Hendrik  ?an  Hornel 
(Henricus  Bomolius),  dem  Verfasser  der  Summa  der  heiligen 
Schrift,  herstammte.  Das  ist  jedoch  ledij,'lich  eine  Vermutung, 
die,  80  weit  ich  sehe,  auf  Josias  Simlor,  den  Bearbeiter  der 
£ibliotheca  Tiguiioa  Conrad  Uesners,  zurückgeht  ^.  Aleander, 


1)  Jahrbücher  für  Protestant  sehe  Thok.pie  VII  (1882),  S.  687 ff. 
Benrath  benutzte  das  Excmphir  der  Hamhurgcr  Stadthibliothek  (s^enau 
beschrieben  bei  Dom m er,  Autot^pen  der  Keformatiooszeit  1  U881J, 
Kr.  64).  Ein  sweites  Exemplar  in  Wolfenbflttel,  dn  drittes  in  dar 
2wickaiier  Ratsschulbibliothek,  Sammelband  XV IT.  X.  7,  9,  bezeichnen- 
derwpise  zn<;aminrnfrrl)iinden  mit  Wessels  Tractatus  de  oratione  und 
Briefsaminiun^,  der  Johanu  von  Wesel  zugeschriebenen  Abhandlung 
De  auctoritate,  officio  et  potestate  pastorum  ecclesiasticorum ,  Gochs 
Dislogus  de  quatnor  erroribus,  seinen  Fragmenta  nnd  seiner  Epist. 
apoL:  vgl  incinoii  Aufsats  Ober  tiiune  Bode  n.  s.  w.  in  Zeilschr.  t 
IL-G.  XVIII.  :Hiuff. 

2)  Die  bibliotheca  uuiversulis  (Tiguri  1545)  selbst  eri^ühnt  nur 
<foL  80S^);  Henrid  BomeUJ  bistoria  de  hello  Traieetano,  nesdo  an  im- 
pressa  [1542  in  Marburg  gedruckt].  Dieselbe  Angabe  in  der  Epitome 
bibliothecae  Cnnradi  Gesneri  per  Josiam  Simlerum  (1535),  p.  72,  in 
<ier  Bibliotheca  iustituta  et  collecta  primum  a  Courado  Gesnero,  deinde 
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der  die  Schrift  seiner  Bibliothek  einverleibte  ^ ,  bexeichnete  deo 
Erasmus  als  Vertkseer.  Dies  ergiebt  sieh  ans  dem  Briefe  de» 
letiteren  an  Panlna  Bombasioe,  Anderlecht,  23.  September  1631  *r 
in  dem  er  sich  beklagt,  dala  man  ihn  immer  wieder  geheimer 
(Sympathie  mit  Lnther  und  seiner  Sache  beschaldige,  und  dann 
schreibt:  Aleander  iadicayit  mihi  tribai  dnos  libellos,  quorum 
alteri  titnlns  est  Bobolns  alteri  Lamentationee  Petri.  Emoriar, 
si  nnqoam  mihi  foerat  aaditos  titulus,  untequam  ille  protalisset. 
Priorem  necdom  qnivi  nancisci.  In  altero  sie  tractor,  ut,  si 
Bciam  anctorem,  sim  illi  gratiam  non  optimam  habituros  K  Nnn. 


ia  epitomcn  redacta  et  noTorum  librorum  accessione  locupiptata ,  iam 
vero  postremo  recojrnita  et  in  ihiplum  aitcta  per  Josiain  Simlentm 
(1574),  p.  272,  und  ia  der  Bililiotheca  iustituta  et  cuUecta  piimum  a 
Gonr.  Gesnero,  deinde  in  epitomen  redacta  et  locupletata  per  Josiam 
Simicrum,  iam  vero  postremo  amplificata  per  J.  J.  Frisium  (1583)» 
p.  322.  An  den  letzteren  beiden  Stellen  steht  aber  unmittelbar  davor 
die  liemeikuug:  Heuricus  liomelius,  Germanus,  patria  Geldiieusis  (Nr.  2 
fügt  noch  hinzu:  concionator  Vesaliensis) ,  sciipsit  Larocutationes  Petri 
seu  Dorum  Esdrani,  Hb.  1.  Ciaruit  anno  1546.  Darauf  gründen  sich 
nun  die  Antraben  in  Vulerii  Andreac  Bibliotheca  Bi'l«iica  (1623), 
p.  372:  Henricus  Bomnielius  a  Hommelio  oppido  Geldriae,  descripsit 
Bellum  Ultraiectinum,  Marp.  1542.  Addit  Bibliotheca  Tigurina  scripsisse 
Laroentationes  Petri  seu  novum  Esdram  fuisseque  Ecclesiasten  Yesa- 
lieii-^cm.  und  in  Francisci  Sweertii  Athenae  Bei iricae  (1628).  p.  323: 
Heniicus  Bumineliiis,  Gelder,  verbi  diviiii  apud  Vesalienses  praeco  elo- 
qucntibäiums,  scripsit  Bellum  Ultraiectinum  .  .  Marp.  1542,  Lamentu- 
tiones  Petri  seu  novum  Esdram  teste  bibliotheca  Tigurina.  Foppens, 
Bibliotheca  Bellica  (1739)  I,  434  bezweifelt  die  Identität  des  Verfassers 
des  Utrecbter  Kiieps  und  des  Autors  der  Lamentati^nes  Petri,  wozu 
auch  scheu  Burmauuus,  Tiaiectum  eruditum  (17;ib),  p.  29  neigt,  und 
ftllt  Aber  letsteren  das  Urteil:  niger  is  est  et  di^ersus  ab  hoc  nostro, 
quem  tu,  Romane,  caveto!  Ebenso  Ha  r  t  zli e i m,  Bibliotheca  Col(*nieiiis 
(1747),  p.  114  (citieit  von  Wolters,  Ucfu  inationsjrescliithte  der  Stadt 
Wesel  ilÖGbJ,  Ö.  147  Aom.),  der  unsere  «Schrift  ein  pravae  notae  librum 
nennt  und  Zedlers  Üniversallezikon  IV,  682.  Hsmeimann,  Opera, 
gcnealoijica-historica  de  Westphalia  et  Saxonia  (1711)  III,  165  notiert 
nur  folgendes:  11.  B.  sciipsl  histoiiam  de  bello  Ti aiectino.  Fiiit  con- 
cionator Wesalien^is ;  an  quid  pruetcrea  sciipseiit,  ignoro.  v.  d.  Aa 
endlich  in  dem  Artikel  über  Bomelins  seines  Biographisch  Woordenboek 
(B  251)  erw&hnt  die  Lamentationes  Petri  gar  nicht. 

1)  Dorez  in  der  Revue  des  Bibliothtques  II  rPajis  1892),  p.  64. 

2)  Erasmi  epistolae.  Lu<rd.  Batav.  1703,  p.  605. 

3;  Oratio  Constantii  Eubuli  Moventini  de  viitutc  clavium  etc. 
B&cicing,  Hutteni  opera  V,  850—862;  Titel  I,  444f.  (aber  14ff:t  14^ 
wc  f?.  13^  und  14»  das  Pils  Chiistiani«;  flberschriebene  Stflck,  welcbSS 
BAckinp;  i,  444  f  abdiurkt).  VgL  noch  Kampscbulte,  Die  Univer» 
Bität  Erfurt  II  (1860),  S.  87. 

4)  Erasmus  wird  an  drei  Stellen  unserer  Schrift  erwfthnt  Dii^*' 
und  wird  seine  Ilieronymusaui^be  (Ehrhard,  Geschichte  des 
Wiederauf blQhens  II,  Gl 5.  Panzer,  Annales  tvpographici  VI,  194. 
143.  Mutians  Briefwechsel  ed.  Gill  er t  Nr.  566.  567.  568.  569  =s  ed. 
Krause  Nr.  648.  644.  624.  519)  gerühmt.  Erasmus  denkt  hier  aber 
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"Wissen  wir  aber,  wie  gespannt  das  Verhältnis  zwischen  Aleander 
und  Krasmos  damals  war,  und  dafs  jener  von  diesem  öfters  den 
Vorwurf  hören  mnfste,  er  wolle  ihn  anschwärzen  Schon  darom 
■dürfen  wir  also  auf  diese  Angabe  keinen  Wert  weiter  le^^en. 

Der  Brief  des  Erasmus  bietet  uns  nun  zugleich  den  terminus 
ad  quem  für  die  Festsetzung  der  Zeit  der  Drucklegung  der  Schrift. 
Der  terminus  a  quo  ergiebt  sich  aus  der  Erwähnung  einer  Stelle 
aus  dem  Schlüsse  von  Luthers  Asserlio  omnium  articulorum,  von 
der  Luther  am  16.  Januar  1521  ein  vollständiges  Exemplar  an 
Spalatin  schickte  *. 

Für  die  Autorschaft  des  Bomelins  macht  Benrath  auch  geltend, 
dafs  die  Schrift  nicht  dnrch  den  Verfasser  selbst,  sondern  durch 
«inen  Gesinnungsgenossen,  Johannes  Andreä,  veröffentlicht  worden 

wohl  an  die  dritte  Stelle:  Hiiij».  Hier  fragt  Luther  den  Hieronymus, 
waruui  er  nicht  dem  liochpclelirten  Erasmus  d  e  Rolle  eines  Reformators 
zuweise,  worauf  Hierouyuius  autwortct:  Fecisset  quidem  ille  praesti- 
tiasetqae  omDem  eam  rem  tut  pari  efficatia  aut  certe  maiori,  yenm  id 
€g(>  cavi.  Etenim,  quando  cum  monachis  etit  agendum,  tibi  monacho 
id  debebatur  rcctliis;  omnem  quippe  horura  astnrn  tu  integre  nosti. 

1)  Vgl.  die  Depeschen  des  Nuntius  Aleander  vom  Wormser  Reichs- 
tag 1621,  fibersetat  und  erläutert  von  Paul  Kalkoff'  (1897),  S.  60. 
741t  84.  lOGff. 

2)  Euders,  Luthers  Briefwechsel,  Nr.  390.  Weimarer  Lutheraus- 
«abe  VII,  92.  Ceutralblatt  für  Bibliothekswesen  XV,  81.  —  Benrath 
datiert  die  Schrift  nicht  ganz  richtig:  Tor  Erlafs  der  Bannbulle  vom  15.  Juni 
1520.  Von  dieser  I)atiorun<]^  hatte  ihn,  wenn  er  die  oben  angeführte  Stelle 
übersehen  hatte,  doch  die  Erwähnung  der  Rede  des  Thomas  Rhadino 
(fol.  J*>)  abbrin{jen  müssen,  die  August  1520  in  Rom  erschien  und 
im  Oktober  in  Leipzig  nachjijedruckt  wurde  (Euders  il ,  4üi),  7, 
Weimarer  Lutherausgabe  VII,  259).  Benrath  beruft  >ich  fKr  seine  Da- 
tierung auf  folgende  Stelle  (auf  der  vorhergehenden  Seite  J*):  Am 
Schlüsse  des  Gespriichs  mit  Hieronymus  sagt  Luther:  Ich  fürchte  Leo  X. 
Hieronymus  autwortet:  ilm|  lafs,  ich  keune  ihn.  Du  brauchst  dich 
nicht  SU  Ibrchtra.  Vir  est  cum  primis  deconis,  qui  auditis  tuis  opinioui- 
bus  favebit  candide.  Is  nihil  obsüterit,  nihil  aget,  quod  contra  scripta 
est  evangclica.  Darauf  entgegnet  Luther:  Ich  stimme  dir  hei,  aber 
er  hat  gar  so  viele  Trabanten,  Bettelmüuche,  —  wozu  werden  die 
ihn  nicht  alles  treiben!  Der  Papst  Ist  ein  seelensguter  Mann  und  winkt 
ihren  Wünschen  leicht  Gewährung!  —  Aber  diese  Stelle  deutet  doch 
eher  darauf  hin,  dafs  Leo,  durch  Cajetan  und  Prierias  bewogen,  sich 
schon  zu  Schritten  gegen  Luther  entschlossen  hat!  —  Was  den  Druck- 
«rt  beCrüft,  so  ist  unsere  Schrift  der  ganzen  Druckausstattung,  den 
Lettern  und  besonders  den  Initialen  nach  (das  E  auf  fol.  C*  unserer 
Schrift  begegnet  auch  auf  fol.  X  ij*>  und  Z  ij  b  vou  Wessels  Tractatus 
de  oratione,  das  E  auf  fol.  B»  kehrt  wieder  in  Wessels »Briefsammlung 
fol.  e^)  aus  derselben  Presse  hervorgegangen,  wie  die  Zeitschr.  f.  K.-G. 
XVIII,  3Glf.  aufgeführten  Drucke.  Erwftgt  man,  dafs  unsere  Schrift 
sicher  in  den  Kreisen  der  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  entstanden  ist, 
so  sieht  man  die  von  mir  geilufserte  VermutmiL',  jene  ZwoUer  Presse 
mochte  den  Fratres  gehört  haben,  bestätigt  (Otto  Giemen,  Johann 
Pnpper.  Ton  Qoch  [1896],  8.  66 f.,  TgL  besonders  die  Heinungs&ufse- 
mngen  von  Holtrop  und  Desehanps  Sw  66  nntent). 
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sei.  Dieser  Umstand  stimme  dazu,  dafs  Bomelins  öberliaiipt  die 
Öffentliclikeit  gescheut  und  seine  Schriften  habe  zurückhalten 
wollen,  wie  z.  B.  seine  Geschichte  des  ütrechter  Krieges,  bis 
zum  1.  August  1539  fertig,  erst  1542  durch  seinen  Freund 
Geldenhauer  veröffentlicht  v.  orden  sei.  Es  ist  jedoch  sehr  zweifel- 
haft, ob  derjenige,  der  die  übrigens  wertlosen  Randhemeiknngen 
beigefügt  hat,  der  Herausgeber  der  Schrift  in  dem  Sinne,  wie 
Benrath  meint,  gewesen  sei.  Aufserdom  dient  der  Name  des  be- 
rflbmten  Kanonisten  Johannes  Andreä  sieber  als  Pseudonym  K 

Da  nun  unsere  Schrift  auch  anf  dem  Index  ohne  Angabe  dea 
Verfaaeera  steht sehen  wir  nns  sor  Feetsteilnng  desselben  ans- 
sehliefslich  auf  innere  Zeugnisse  angewiesen.  Und  da  ergiebi 
sich  nns  leider  nor  folgendes:  Der  Verftsser  ist  ein  Pronnd  des 
n.  a.  auch  ans  Erasmus*  Briefwechsel  bekannten  frommen  und 
gelehrten  Pastors  der  Martinskirehe  eu  Groningen  Willem  Frederiks*» 
er  hat  gehört,  dafs  dieser  das  Fhiterhaos  zn  Groningen  protegiert 


1)  Dies  ergiebt  sich  aus  f(»l.  Gilij**.  wo  unter  den  Sophisten,  deren 
Weike  Luther  verbrennen  suil,  auch  genannt  ivird:  Johannes  Andreas; 
hic  tottis  flammis  addatur  oportet  Dazu  die  Randnote:  nihil  me  ledit, 
nihil  quicquam  aliud  meruL  Die  Titelworte :  cum  annotationibus  8^ 
additionibus  J.  A.  schoinon  anzuspielen  auf  dir  Aililitionos  ad  Durand! 
Speculura.    Vielleicht  enthalten  auch  die  im  Titel  unmittelbar  vorher- 

fehenden  Worte:  autore  Esdra  sciiba  olim,  modo  publice  sancturura 
*ronotario  eine  Anspielung.  Interessant  ist  jedenfalls,  dafs  auch  Simon 
HesBUS  «ich  in  der  (Jherschiift  sfines  Biiefrs  an  Luther  vom  G.Januar 
1521  (Enders  Nr.  387)  Sacrosanctae  Sedis  Apnstolicao  Protonntarius 
nennt  (vgl.  die  Enders  Ulf  69^^  citierte  Bemeikuug  Vierordts  dazu, 
der  darin  eine  Anspielung  auf  Eck  findet,  „der  mit  dem  ntel  eines 
pftpstlichcu  Protonotars  von  seiner  Reise  nach  Rom  zurückgekehrt 
vrar**).  —  Über  Jobaunes  Andre&  Tgl.  Wetzer  und  Welte,  Kirchen* 
lexikun'  VI,  1600. 

2)  Index  des  Valdte  1651:  Esdrae  Lamentationes  Fttri,  ebenso 
Index  Pauls  IV.  1559,  daneben:  Lamentatiooes  Petfi  auctore  Eisdra; 
Sandoval  1012  hat  hinzu^'efütrt:  vel  etiam  sine  aliciiins  immiiip.  quo- 
cunque  idiomate  impressae  (Keusch,  Der  Index  der  vei boteneu  Bücher 
I,  186.  Irrtümlich  venveist  Reasch  llbrigens  auf  Wolf,  Lectiones  me* 
morabiles  II,  281>(iq.  Iiier  stehen  die  Lamentationes  Germanicae  na- 
tionis  Panzer  VIII,  292.  23,  die  auch  bei  Schade,  Satiren  und 
Pasquille  II,  Öl2ff.  abgedruckt  und  im  Katalog  von  Aleanders  Bibhothek 
[Revue  des  Bibliothdques  II,  62]  wohl  mit  Lamentationes  Germanorum 
gemeint  sind.  Exemplare  des  Originaldrueks  im  Germanischen  Museum 
und  in  Zwickau:  f^LAMENTA^  |  TIOXKS  GERM.\NI  |  CAE  NATIO: 
NIS  I  •,•  I  12fr.  4.  Ib  n.  12  weifs.  11  EXCVSUS  EST  LIBEL  |  Ins 
iste,  sane  utilis  umnibus  Chribtitide-  |  libus,  apud  inclytam  ASIAE  |  ci« 
nitatem  LA  |  CTO  j  FHAOAM,  ubi  plares  uigent  |  LVTHBRANI.  |  Anno 
post  Chri-  I  stum  na-  |  tum.  |  M.  D.  |  XXVI.  |  *,*|).  Sepp,  Verboden 
lectuur,  een  drietal  indices  librorum  prohibitorum  (1689)  oithält  fih* 
hgens  nichts  über  unsere  Schrift  (vgl.  Blz.  19). 

8)  V.  d.  Aa  F  69.  De  Hoop-Scheffer,  Gesch.  der  Reformation 
in  den  Niederlanden,  deutsch  von  Gerlach,  1888,  8.  27.  H.  F.  V(an) 
fi  (e  US sen),  Historia  episoopatus  Qroniogeosis,  p.  18. 
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und  die  Bibliothek  desselben  dnrch  ein  nicht  m  ?erachtendes 
Geschenk  bereichert  hat  \  er  kennt  Gosewinus  van  Halen  ^  nnd 
Jelmar  Canter  '  in  Groningen,  er  rühmt  endlicb  in  sach- 
verständiger Weise  die  fratres  de  vita  commoni 

Zur  allgemeinen  Charakteristik  des  Verfassers  fQge  ich  noch 
hinzn:  Er  hat  in  ungewöhnlichem  Mafse  Geist  und  Witz,  er 
schreibt  lebendig  und  fesselnd,  wenn  auch  nicht  in  klassischem 
Latein y  er  ist  in  der  Bibel,  der  patristischen  und  scholastischen 
Litteratnr  und  in  der  Kirchengeschichte  wohl  bewandert  und  ver- 
traut mit  den  damals  verhandelten  exegetischen  nnd  dogmen- 
historischen  Problemen.  Seiner  Gesinnung  nach  ist  er  Humanist. 
Der  Kampf  zwischen  Luther  und  seinen  Gegnern  ist  ihm  im 
letzten  Grande  weiter  nichts  als  ein  willkommenes  Möncbsgezänk. 
Br  Jnhelt  Lnther  so,  weil  er  hofll,  dafs  dnreh  sein  Anfireten  di» 
bisher  in  festgeschlossenen  Oüedera  siegreich  Tordringenden  Bettel- 
mOnche  in  xwei  feindliche  Heerlager  sich  spalten  nnd  die  Finster- 
linge mehr  nnd  mehr  ihres  Einflosses  beraubt  nnd  mnndtot  ge- 
macht werden  werden.  Sein  Ideal  ist  Rflckkehr  rar  Einfachheit 
nnd  Beinheit  der  apostolischen  Kirche;  der  Weg  dasn  Neabelebnng 
des  Studiums  der  scriptnrae  saerae  d.  b.  der  Bibel  nnd  der  an- 
tiqni  patres;  die  Kenntnis  der  infantia  nascentis  ecclesiae,  der 
vita  evangelica  und  apostolica  mufs  man  aus  den  Originalquellen 
schöpfen:  Anwendung  des  Formalprinzips  des  Humanismos  auf 
das  religiöse  Gebiet.  Die  Kehrseite  dazu  ist  Vernichtung  der 
Bettelorden  und  ihrer  Sophisterei.  Weil  er  in  diesen  Bestrebungen 
in  Luther  einen  Bundesgenossen  zu  finden  hofft,  sucht  er  ihn  in 
seiner  Schrift  zu  ermutigen  und  vorwärts  zu  treiben;  er  ver- 
sichert ihn  des  Beistandes  der  himmlischen  Mächte;  er  verweist 
ihn  mit  Nachdruck  auf  die  Kirchenväter,  besonders  Hieronymus 
und  Augustinus,  deren  Schriften  ihm  die  Waffen  zur  Geistesfehde 
bieten  sollen.  Für  das  religiös  Neue  in  Luthers  Predigt  bat 
auch  er,  wie  die  meisten  Humanisten,  kein  Verständnis. 

Fol.  A  ij"^  —  A  iiij''  steht  der  Widmungsbrief  des  unter  dem 
Pseudonym  Esra  sich  verbergenden  Verfassers  an  Willem  Frederiks. 
Er  beginnt:  Wenn  ich  jetzt  unserem  Deutschland  GlQck  wQnsche» 
bin  ich  gana  im  Rechte,  da  es  heute  so  gelehrte,  so  ausgeteicfanete 
Mflnner  nfthrt,  denen  alle  Welt  Dank,  Tielen  Dank  schuldet 
Per  eos  quippe  prisci  atque  grmTes  antores  usque  nunc  abiectissimi 

1)  Delprat,  Verhandcling  over  de  BroeUerscbap  van  G.  Groote** 
(1856),  Blz.  140.    RE^  III,  485. 
3)     d.  Aa  H  29. 

3)  V-  d.  Aa  C  36.  Die  Bemerkung  daselbst:  „Nach  1514  findet 
man  seinen  Namen  nirgends  erwähnt,  so  dafs  er  vermutlich  um  diese 
Zeit  gestorben  ist'',  ist  dabin  zu  berichtigen,  dais  er  eben  in  dem 
Widmungsbrief  su  unserer  1621  gedruckten  Schrift  noch  erwfthnt  winL 

4)  Sl  D  tfUi»  und  H  U. 


Digitized  by  Google 


436 


▲NALEKTEK. 


paulatiin  ad  lucem  reviviscont.  Prodivit  dudum  Hieronymus, 
hodio  Cyprianus  mundo  renatus  est.  Ein  doppelter  Kummer 
liattc  alle  Fürsten  des  Himmels  betrogen,  einmal  deshalb,  dafs 
sie  die  evangelischen  Schriften  und  alle  apostolischen  Autoren 
der  Vergessenheit  anheimgefallen  ^ahen,  zum  anderen  darüber, 
dafä  die  Autorität  des  Arihtoteles  die  Zuverlässigkeit  der  Apostel 
«bentrahlto.  Die  Cbrittenlitii  b&tto  aber  andi  Gottes  gemhten 
Zorn  erfehreD,  wenn  sie  nicht  anf  den  Weg  eingelenkt  wäre»  den 
diese  unsere  Lamentstiones  verkQnden.  Quid  faeit  ad  tbeologom, 
imo  ad  vimm  eTangelienm  h.  e.  bene  Christiannm,  disserere  de 
materia,  de  infinite,  de  loco,  de  motu,  de  tempore,  de  Tacno»  de 
^nidditatlbns,  de  formalitatibna,  qoae  sola  hodie  andit  mnndaa  in 
omniboa  academüa?  Wsr  die  Boig  der  reinen  Lehre  erstrebt, 
4er  murs  sich  an  die  heilige  Schrift  heranmachen,  Panlom,  Petnim 
und  Johannem  lesen,  die  Evangelien  lesen,  aus  denen  uns  das  Leben 
des  Gottmenschen  so  klar  entgr genleuohtet,  als  wenn  wir  dereinst  mit 
ihm  gewandelt  und  aus-  und  eingegangen  wären.  So  wenig  mutet  der 
Allmächtige  nns  in  der  heilii.'eu  Schrift  etwas  übermenschliches  zu, 
ut  neque  castitatem  neque  enormem  ciborum  abstinentiam  indixerit 
unquam.  Von  den  Philosophen  ist  nichts  Kichti^^es  gesagt  worden, 
was  nicht  schon  längst  —  und  dazu  noch  wirkungskrättiger  —  von 
Mose  oder  den  Propheten  oder  den  Aposteln  gesagt  worden  wäre.  So 
jammervoll  öde  und  unfruchtbar  sind  die  Sentenzen  der  Philo- 
sophen, dafs,  wenn  man  sie  entfalten  und  anwenden  will,  man 
bei  den  biblischen  Schriftstellern  Anleihen  machen  mufs.  —  Dann 
geht  der  Verfjisser  über  in  einen  Lobpreis  Frederiks  und  seiner 
Mitarbeiter:  Tu  patriae  bonos,  Phrisiao  decus,  sacerdotuui  dis- 
ciplina,  plebis  auctoritas,  senatus  consilium,  orphanorum  spes, 
«egentinm  asjlum,  Tidnamm  tntor,  omnium  recte  ?ifentium  aaserlor. 
To  canit  clerus,  te  popolaris  illa  tnrba  praedicat»  tibi  Methnsaleni 
aetatem  nuUns  non  impreeator.  Ich  rergleiche  Dich  mit  Angoskln» 
weil  Do  die  Deinen  immer  im  wissenschaftlichen  Gedankenaostaoeeh 
4kbat  nnd  filrderst  idqne  inter  ipea  pocola  atqne  prandia.  Habes 
qooqoe  in  tno  monicipio  ernditam  sobolem  te  patre  dignissimam. 
Habes  Timm  integerrimnm  Fratriciamm  aedinm  primatem,  qnem 
momm  honestat  integrttas,  decorat  aotem  saeerdotinm  Er  steht 
Dir  als  Qregorius  zur  Seite.  Habet  qnoqoe  ille  domesticum 
ii'atmm  eoUegiom  plane  neqae  impiom  oeqoe  ioeraditam;  ich  habe 
nirgends  sonst  ein  Mönchsinstitut  gesehen,  in  dem  alle  Künste 
nnd  Wissenschaften  in  so  trautem  Verein  blühen  nnd  wo  die 
Insassen  so  lauter  nnd  solid  gelehrt  wären.  Audivi  dudnm 
Fratriciamm  aedium  te  esse  patronum  deditissimum  atque  ipsam 
eorum  bibliothecam  non  temnendo  munere  locupletasse.  Femer 


1)  Gosewinus  van  Hillen  (s«  o.)  ist  gemeiut. 
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zählst  Da  za  den  Deinen  den  weitberühmten  Jelmar  (Canter)  K 
Hic  publiro  adactos  muneri,  hic  senatui  a  secretis  atque  ab 
actis,  Ambrosium  Antistitem  tibi  appositissime  exbibet,  tarn  munere 
comparandus  quam  eloquentiae  dotibus.  Quartos  qui  solus  desi- 
deratur  Hieronymus  est.  Nequo  tarnen  hic  deesse  potuit,  quem 
optimis  linguis  aodio  succroscere;  vocabulum  pnidens  snpprimo, 
ne  immaturior  aetas  insolescat  Der  Verfasser  schliefst:  Mein 
Buch  bat  seinen  Zweck  erreicht,  si  omnis  aetas,  omne  institutnm 
optima  complectatur  studia,  si  foveat,  si  faveat,  si  nbique  reflore- 
flceutes  priscos  apostolicosque  autores  ingenue  exosculetur.  Be- 
freie Friesland  von  der  Barbareil  Zwinge  die  Franzifikauer  und 
Thomistsn  lo  den  neuen  Stadien  1  Ziehe  den  Gregorios  nnd 
AmbrarioB  lor  Mitarbeitenohaft  heran  I  HieroDymna  Interim 
iaeitue  arridebit   Vale»  ernditiaaime  Antiatea  com  tnial 

Daran  Bchlieüst  sieh  noch  ein  an  dieselbe  Adresse  sieh  rieh- 
tender  Prologes  (B*  —  B  üy*).    Der  Leser  werde  aoa  dem 
Iblgenden  Dialog  erkennen,  aus  welcher  Quelle  das,  worflber  jetat 
geUmpft  werde,  stamme.  Non  Augustiniani,  non  hominis  ea  res, 
«neqne  enim  id  praestitisset  unns  homuncio.    Dens  e?angelican 
üdem  mnndo  elapsam  novis  cupiens  initiis  approbare,  id  egit  plebe 
.  despectissima,  Tiro  scilicet  contemptibili,  nimirum  sc  paträtae  rei 
anctorem  insinnans.  Wenn  ich  etwas  in  unbescheiden  ansgedrflckt 
haben  sollte,  meint  dann  der  Verfasser,  so  Ist  es  eben  nur  auf 
die  elenden  Skotisten  und  Thomisten  zu  beziehen,  welche  die 
allenthalben  glücklich  aufblühenden  edlen  Studien  zn  ersticken 
drohen.    In  Romanas  litteras,  h.  e.  bene  latinas  sunt  impii,  in 
Oraecas  atque  Hebraeas  impiissimi.    Zur  Charakterisierung  ihrer 
Borniertheit  folgt  eine  einem  Thomisten  in  den  Mund  gelegte 
Gedächtnispredigt  auf  den  Aquinaten,  eine  Komposition  ganz  im 
Tone  der  Dunkelmännerbriefe,  voll  kecker  Ironie  und  höchst  er- 
götzlichen Spottes  (B'>  —  B  ij**).    Der  Verfasser  fährt  fort:  Ich 
habe  noch  gar  nicht  alles  gesagt,  w&a  ich  hätte  sagen  können,  — 
über  den  inchlosen  Zelotismns,  mit  dem  sie  sich  wechselseitig 
verfolgen,  Uber  ihren  unsagbaren  Neid,  ihren  mafslosen  Ehrgeiz. 
Ich  habe  niemanden  genannt  und  persönlich  angegriffen.  Wenn 
die  Gegner  sich  aber  nicht  bessern,  werde  ich  Namen  nennen 
nnd  dem  ganien  Erdkreie  verkOnden,  quid  apud  inferos  de  Tho- 
mistica  ihctione  contnitos  sim.  Vidi  etenim  Aristotdem,  Platonem, 
Soeratem,  Porphyrium  atqoe  reliqnoe  philoeophos  mediis  contendere 
Hammis. 

Auf  tot  B  üg^  *  ist  nun  noch  eine  Stelle  aus  dem  Schlüsse 

1)  8.  0. 

2)  Ich  verstehe  diese  geheimnisvolle  Andeutung  nicht. 

8)  Da  der  Druck  auf  Bogen  A  und  B  verhaitaisnAfdg  weitlftufig 
ist,  mit  C»  dagegen  sehr  kompreb  su  werden  beginnt,  ferner  das  Cttai 

JMlMhr.  1 1.^  nx, «.  87 
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von  Luthers  Assertio  omiiium  articulorum  angeführt ,  in  der  er 
die  Forsten  cnm  fitnecbreiten  gegen  die  Bettelmönche  autt'oraert, 
und  die  BemerktiBg  wird  biiizugefflgt:  Quisquis  cupis  pleuius  nosse, 
qnibiie  certe  eausie  mendicaDtea  monaohos  expediat  interire,  hniue 
Esdrae  opnsctiliim  evol?ito.  Tain  ille  integre  monaebos  pingit, 
miror,  ei  non  ipse  eit  monachue.   Vale  ^1 

Erst  fol.  beginnen  —  nach  einer  Anffordening  an  den 
Leser,  das  Folgende  ebne  Yomrteile  nnd  mit  woblwoUender  Rnbe 
in  lesen,  nnd  einer  knnen  Inbaltsangabe  —  die  Lamentationen 
Petri. 

Petros  nnd  Paulus  unterhalten  sich  im  Himmel  darflber,  wie 
es  kommen  möge,  dafd  ihre  Schriften  nicht  mehr  gelesen  werden, 
wnndem  sich  aber  besonders  darüber,  dafs  auch  Johannes  nicht 
mehr  gelesen  werde.  Quis  scriptornm  iilustrium  tarn  unqoam 
narravit  pip,  tnm  nin(l\ste  rem  enunciatVl  Knnmerato  atque  colli- 
gito  e  cunctis  huius  viri  scriptis  Jesu  atque  caritatis  vncabnla, 
fatigabore  pia  hac  8U])piitatione  plus  quam  scriptitatioue  ille  fati- 
gatUij  esit!  Sie  kummen  iiUiTeiu,  dufs  der  Urund  darin  zu  suchen 
sei,  dafrt  das  Studium  des  Aiistoteles  alles  beherrscht.  Paulus 
meint,  Johannes  würde  immerhin  noch  mehr  gelegen  ;iLs  ihre 
Schriften,  weil  er,  wie  Ari>t(»tüIo.s,  aus  dem  göttlichen  IMato  seine 
Philosophie  geschöpft  haben  S(dle.  Darüber  ist  Petrus  ganz  ent- 
rüstet und  meint,  die  Fischerei  könne  dem  Zebedäus  doch  nicht 
80  viel  eingebracht  baben,  dab  er  seinen  Sohn  Philosophie  hätte 
studieren  lassen  klonen.  Paulus  ftbrt  fort:  Auch  Jakobos,  Matthäus, 
Judas,  Lukas,  Markus  werden  nicht  mehr  gelesen.  Petrus:  Bei 
Markus  und  Lukas  ist  das  nicht  so  sehr  Terwunderlich,  weil  sie 
Christum  nicht  selbst  gehört  haben.  Aber  wie  kommen  Jakobos, 
MatthftUB  nnd  Judas  dasu,  die  alle  Christum  im  Fleische  ge- 
schaut nnd  seine  lauteren  Uerzensergfisse  gehört  haben?  Paulus: 
Jakobns  nennt  Trübsal  das  höchste  GlQck,  ferner  Terwirft  er  den 
hochheiligen  Magistergrad'.  Petrus:  Was  wirft  man  denn  aber 
dem  Juda^  vor?  Paulus:  Nescio  quae  apocrypha  huius  viri  litteris 
inserta  de  Enoch  ^  trabunt  in  dubium  atque  ob  id  etiam  recta 
illins  negligunt.  Petrus:  Und  was  dem  Matthäus  1^  Paulus:  Doch 

aus  Luthers  Assertio  nebst  der  beigefDgteo  Bemerlning  augenscheinlich 

nur  zur  —  wenitrstens  teilweison  —  Ausfüllung  der  sonst  leer  geblie- 
benen Seite  B  iiiji»  dient,  endlich  in  dem  mir  vorliegenden  Zwickauer 
Exemplar  Bugen  C  auffüllig  schmutzig  ist,  möchte  ich  vermuten,  dafis 
die  beiden  ersten,  Titel,  Dedikation  und  Prolog  enthaltenden  Bogen  erst 
It^ruckt  wurden,  nachdem  Bogen  Cff.  fertig  waren. 

1)  Dieses  Stück  scheint  mir  vcn  dem  Drucker  bzw.  Hciausp;cbcr 
riufiefÜL't  zu  sein.  Nach  dem  letzten  Woit  /u  ui  teilen,  hat  \vr;hl  nicht 
einmal  dieser  selbst  den  Vei  fasser  gekannt.  Oder  will  er  den  Leser 
auf  die  richtige  oder  auf  eine  falsche  Spur  bringen? 

2)  Jak.  1,  2.  12.  —  8,  1. 
a)  Jud.  14  f. 
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wobl  dies,  ditfs  er  sagt:  summe  fore  felicem  eiiiii,  qui  hic  sit 
abiectissimus  K  Rufe  sie  doch  lieber  gleich  selbst  herbei  und 
beirage  fcie !  Auf  den  Ruf  des  Petrus  kommen  denn  nun  auch 
Jobannes,  Jiikt'bus,  Matthäus,  Jinhis,  iMarkus  und  Lukas  herbfti. 
Jener  redet  sie  an:  Da  hat  mir  soeben  unser  gemeinsamer  Bruder 
Paulus  etwas  Schreckliches  erzählt:  in  omni  siquidem  iiomiunm 
genere,  in  omni  aetate  esse  neminem  aut  certe  rarum  quemquam, 
qui  DOS  lectione  dignetur.  Hat  vielleicht  einer  ?on  Euch  seinen 
ScbrUten  Gift  beigemisGht?  —  Im  Verlaufe  dM  nmi  flieh  ent- 
BpiDoenden  Geeprichs,  in  dem  such  Ambroflins,  Angnetiniifl, 
Gregoriiis t  Hieronymus,  Chrysostemos»  QrpriaOt  HUarios  und 
Ignatios  beigekogen  werden,  kommt  es  henms,  dafo  die  Bettel- 
mOnebe  einzig  nnd  allein  an  diesem  Übelstand  scbnld  sind.  Das 
sei  eine  ganz  sonderbare  Sorte  Menseben,  meint  Jakobns;  ihre 
erste  Bogel  sei:  snas  opes  temnere,  inTadere  alienss;  damit 
glaubten  sie  eTangeliscben  Geboten  naebzokommen ;  habe  dooh 
Lukas  gessgt,  summa  foret  is  beatns,  qui  agrum  atque  omnem 
deniqne  substantiam  Christi  causa  neglexisset,  und,  qnod  beati  sint 
mendici  ^.  Lukas  entgegnet:  fateor  ?erba  quidem,  verba  mea 
snnty  sed  non  ita  locutus  snm  atqne  ceperunt  isti.  Ich  habe  die 
Armen  im  Geiste  gemeint  und  selig  gepriesen:  humiles  atque 
modestos  auimns;  pietatem  eri:a  supremum  deum  volui  morumqne 
modestiam,  non  mendicitatcm  etlrenam  atque  resolutam  praedicavi. 
Hieronymus:  So  habe  ich  meinerseits  die  Stelle  auch  erklärt,  aber 
man  liest  mich  ja  eben  nicht  mehr.  Nur  die  fratres  vitae  com- 
munis sind  mit  meinen  Schriften  vertraut;  nascentis  ecclosiae 
aemulati  inl'antiani  ea  sumpsere  vivendi  instituta,  quae  tu,  Luca, 
tuis  commendasti  litteris.  Jakobus  fahrt  dann  in  seiner  Belehrung 
über  die  Bettelmönche  fort.  Die  Dominikaner  vergöttern  den 
Aquinaten,  ferner  den  Vincentius  von  Beauvais,  den  Verfasser 
des  speoolnm  bistoriale,  naturale,  doctrinale,  monle  —  er  habe 
übrigens  alles  insammengeetoblen  — ,  ferner  den  Antoninna  Ton 
Piorens  und  endlich  den  magister  saeri  palafö  Sylvester  Prierias. 
Die  Pransiskaner,  lieet  alioqni  pii,  hoo  tamen  cum  primla 
habent  commune,  quod  ne  nllum  qnidem  elarom  aatorem  dignentar 
hospitio;  Bemardino  von  Siena  nnd  BonaTontura  aind  ihre  Heroen. 
Dir  Stifter,  der  heilige  Pransiskus,  bat  sie  gewarnt,  ne,  remm 
atque  novitatnm  curiosi,  bis  rebus  darent  animos,  quae  parum 
ibrent  salutares;  sie  sollten  verkOndigen  Christi  evangelinm  und 
predigen  de  tremendo  summi  Dci  iudicio  und  de  infinita  beatomm 
gloria.  Aber  sie  sind  diesen  Weisungen  nicht  naobgekommen, 
sie  reden  hnmer  nur  den  Leuten  in  Gefallen  und  spmsen  sie  mit 


1)  Matth.  5,  3;  18.  3f.;  SO,  26ff. 

2)  Luk.  14,  26;  6,  20. 

87* 
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Possen  und  Anekdoten  Ferner  die  Augustiner  —  mit  dem 
frommen  Bischof  von  Hippo,  nach  dem  sie  sich  nennen,  haben 
sie  nichts  gemein.  Endlich  die  K  arme  Uten,  die  irrtümlich 
den  heiligen  Basilius  als  ihren  Stifter  ansehen.  Diese  vier  Bettel- 
orden  beherrschen  jetzt  die  Menschheit  Totum  orbem  certis  sibi 
dispartiantor  limitibus,  certis  terminis  8ibi  mtudiUD  distribaont, 
und  «8  Ist  lütmand  bo  reieh  und  nitmaiid  so  «rm,  dafii  sie  sich 
sieht  an  ihn  heianinmschen  wOlSiten,  etisnisi  extrema  Ooeaal  oim 
qnis  deliteet  Sehr  drastisch  wird  nnn  das  Vorgehen  der  Bettel- 
mdnehe,  ihre  Predigtweise  nnd  ihre  Brpressnngskanst  geschildert; 
in  der  Beilage  folgen  ein  pasr  Proben  ans  diesem  ergCtilicheii 
Abschnitt  Nnn  entwickelt  sich  unter  den  Himmlischen  eine  er- 
regte Debatte,  wie  man  die  Macht  dieses  feindlichen  Heeres 
brechen  kOnne.  Hieronymns:  Ich  beantrage  bei  der  apostolischen 
Synode,  nt  omnino  ilH  non  sint,  aut,  qnod  certo  magis  volo^ 
emendatiores  siut.  Aogostinns:  Propter  bonos,  qoos  in  illo  grege 
ego  novi,  et  com  pessimis  agendom  est  mitios.  Petrus:  Mann 
fQr  Mann  wollen  wir  sie  mit  den  Waffen  angreifen!  Lukas:  Da 
bist  immer  zu  ungestüm!  Testis  mutilus  Malchus,  quem  ense 
truncasti.  Hier  ist  Vorsicht  geboten!  Ich  habe  unlängst  einen 
sagen  hören,  er  wolle  lieber  mit  dem  Teufel  als  mit  einem 
Menschen  dieser  Partei  kämpfen.  Paulus:  Non  iure  belli  ea 
plebs  subiicienda  est,  sed  arte  et  astu.  Wir  wollen  sie  sich 
gegenseitig  zerfleischen  lassen.  Wir  müssen  einen  oder  den 
anderen  dieser  Partei  auf  unsere  Seite  zu  ziehen  suchen  und  gegen 
seine  Gesollen  aufhetzen.  Is  congressionis  statuatnr  dnx  et 
patronus.  Augustin:  Est  mihi  unu^,  Martiuo  Luthero  est  viro 
vocabulnm,  in  ea  vifona  secta,  quae  me  mentitur  autorem.  Uuic, 
obaecro,  mei  gratis  id  addatnr  honoris;  tIto,  qui  me  atqne  mea 
h.  e.  Augnstiniana  rectis  animis  complectitnr.  Er  kennt  andi 
den  Hieronymus,  Amhroains  und  Oregorins  grOndlich;  er  bat 
seines  Yolkes  Unfrömmigkeit  schon  lange  heifs  beweint;  emditiene 
inter  omnes  illas  fhmiliss  fscile  princeps;  sn  semer  Gelehrsamkeit 
aber  kommt  hinxu  Sittenreinheit  nnd  nnbescholtener  Lebens- 
wandel. —  Binmfltig  wird  nnn  beschlossen,  dslb  Angostin  nnd 
Hieronymns  Lnther  in  nota  orbis  nrbe  Wittenberga  aofsachen  nnd 
herholen  sollen.  Mit  wunderbarer  Schnelligkeit  durchfliegen  sie 
den  Luftraum,  nnd  Hieronymus  redet  den  schlafenden  Lntber  an: 
Martine,  Martine!  Lnther:  Hier  bin  ich,  wer  verlangt  nach  mir f 
Uieronymns:  Martine,  iLonnst  da  mich  nicht?  Ich  bin  Hieronymns» 
dessen  Codices  dn  heimlich  in  deinem  Gemach  birgst,  dessen 
Schriften  dn  im  Verborgenen  so  gierig  durchwühlst.  Luther: 
Wen  hast  du  bei  dir?  Hieronymus:  Den  Bischof  von  Hippo, 
Augnstin,  dessen  BQcher  du  genau  kennst.  Luther:  Salutahs 
mihi  hic  vester  sit  conventusl    Si  mortem  commerui,  nihil  mori 
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metao.  Hieronymiu:  Fflrehte  dich  nicht!  Wenn  do  trotz  deiner 
fratres  Widei8tr«lMii  anaere  B&eher  heimlich  sindiert  haat»  ao 
haat  du  nur  otwaa  mia  {aehr  Angenehmea  gothan.  Der  gaaie 
Himmel  iat  dir  gewogen  und  den  Bettelmtaohen  faindlieh.  Unsere 
Botaohaft  lavtet,  dafii  da  nna  wiedergehen  aollat,  waa  nna  Jene 
genommen.  Lnther:  Wie  aoU  ieh  daa  anfengen?  Seit  800  Jahren 
aind  die  Bettelmtoehe  mSchtig.  Henlend  wird  die  ganae  Mente 
anf  mieh  losstürsen,  mich  ala  Ketaer  hiaadmarken  vnd  taneend- 
fach  töten.  Habeni  qnoqne  illi  acholastieaa  diapntationes  atqne 
aophiatica  argomenta,  ...  Ariatotelis  Codices,  ...  legum  atqne 
canonom  ingentem  eongeriem,  e  quibus  firmabnnt  sna,  infirmabant 
mea  . . .  Hieronymoa  und  Aui;ustin  bieten  sich  ihm  mit  ihren 
Schriften  als  Helfer  an;  alle  die  Himmlischen  aufserdem  würden 
ihm  beibtehen  und  Mut  einflöfsen.  Luther:  Soll  ich  mich  zuerst 
an  meine  Brüder  wenden?  Hieronymus:  Nein,  das  dürfte  kaum 
glücklich  verlaufen;  die  sind  ein  verstocktes  und  verhärtetes  Volk. 
Primum  sit  Studium  vitam  habere  integrum  atqne  approbatis 
moribus  virnm  exprimere  apostolicum.  Tum  demiira  totum  orbem 
fortiter  concutel  Luther:  Was  soll  ich  zuerst  verkündigen? 
Hieronymus:  Freiheit  von  Menschensatzungen  und  den  scholastischen 
Dogmen!  Omnes  summarum  atque  snmmularnm  copias  Christiane 
orbe  exige!  —  Eine  lange  Liste  librornm  comburendoiuin  wird  auf- 
gestellt. Jedoch  sollen  die  ßettelmönche  entschädigt  werden: 
IHe  Thcmiaten  sollen  den  Hieronymus,  die  Franziskaner  den  Gregor, 
die  AugaaÜner  den  Augustin,  die  Karmeliter  den  Amhroeina  inm 
Leaen  hekommen.  Homm  codicnm  lectione  illi  diacent,  quia  olim 
eccleeiaaticamm  remm  statns,  qoae  ainceritas,  qoanta  fnerit  olim  ee- 
deeiaatica  aimplieitaa.  Omnem  enim  aimplicitatem,  ainceritatem  atque 
Chriatiaaam  libertatem  monachorom  Tita  Chriatiano  orbi  eiecii. 
Lnther  nun:  Kom  omnem  eecleaiae  lieiem  factam  velia  aliamf 
Hieronymna  entgegnet:  Nein,  das  hielae  nicht  Frieden,  sondern 
Aufruhr  etifkenl  Was  nicht  gerade  den  göttlichen  und  apostoliaohen 
Bestimmungen  widerspricht,  lafs  rubig  fortbestehen.  Lehre  nnr 
die  Lente,  sich  nicht  allsa  sehr  auf  die  kirchlichen  Riten  nnd 
Zeremonieen  za  verlassen  I  Lutber:  GeiUllt  dir  clancularia  ea 
nostra  criminum  confessio,  quam  nostra  hodle  novit  ecclesia? 
Hieronymus:  Humanum  quidem  est  institutum»  sed  sanum,  sed 
sanctum,  modo  recte  qnis  eo  ntatur.  Luther:  Was  gab's  denn 
damals  für  eine  Beichte,  als  du  in  Bethlehem  wohntest?  Hieronymus: 
De  manifestis  erratis  eisque  enormibns  coram  ecclesia  haec  olim 
fiebat.  Minula  autem  errata  quaeque  nulli  erant  homini  com- 
perta,  in  suo  quisque  corde  Deo  exponebat.  Das  Gespräch  wendet 
sich  dem  Mönchstum  zu.  Augustin,  gefragt,  welchem  Orden  er 
die  Palme  gäbe,  meint:  Inter  omnia  quippe  monachorum  instituta 
nuUum  est  bodie  sacratius  atque  apostolicis  mugis  consonans 
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eloquiis  quam  id,  qao  ivmni  ü,  qoi  commonifl  ?jtae  naneopati 
Toeabtdo  toto  orbi  snnt  eeleberrimi;  no?Qm  quidem  proponttun 
aetate,  ceterom  religione  prorsus  est  antiquissimani,  nimimm 
erangelicis  dadam  approbaittm  dootriais.  Nascentis  quippe  eede- 
aiae  infontiam  probe  ii  viri  secoti  snnt  Sie  erinnern  an  die 
Essäer  und  die  ägyptischen  Mönche,  wie  sie  Hicronymae  der 
Jnngfran  Bostachium  geschildert  hat  Vita  certe  est  vita  evaa* 
gelica  neque  ulli  vlro  otiam  bene  apostoliro  est  indigna.  Luther: 
Ich  wundere  mich,  dafs  du  dieses  Lob  nicht  deinen  Au^^nstinern 
znerteilst  oder  den  Karthfiusern  oder  den  IlenedikHneru ;  horum 
enim  amplae  solent  esso  coronae,  <|iiibus  sanctimoniam  soliti 
ßümus  aestimaro.  Augustinus:  'J'cnsiir  und  Tracht  bind  ganz  be- 
deutungslose Auftserliclikoiton.  Aber  botr.  der  Benediktiner  hast 
du  recht:  sie  kommen  gleich  an  zweiter  iStelle.  IJenedictus  vitam 
plane  meditatus  est  nulli  vivo  etiam  quaiitumvis  evangelico  indiguam. 
Apposuit  subinde  regulam  discretione  praeripuam,  adeo  nihil  ex- 
posccns  inhumanum,  nt  et  ipsam  regulam  abb.itis  iudicio  sul)mi- 
serit.  Danach  kommen  die  Kartbäuser,  danach  die  Augustiner- 
Chorherren,  dann  die  cruciferi,  dann  die  Prämonstratenser  \  dann 
die  MinoriteB,  ai  modo  Titam  moresque  motarint,  ...  die  Kar« 
meliter,  —  tnm  demum  admitti  debet  iostitotoni  Angnstinianornm  *, 
postremo  TbomiBticam.  Luther:  Weshalb  nennst  du  die  Domini- 
kaner xuletst?  Sie  sind  docb  so  gelehrt!  Augustinus:  Die  Kirche 
hat  keinen  so  gefilhrlichen  Orden  als  diesen;  geschwollen,  ao- 
mafsend,  anfsftssig,  mhmgierig,  bändelsfichtig  ist  er.  Accessit 
apoatolioae  fidel  hostis  atrocissimns,  qoando  Thomaeorum  ordo  orbi 
illoxtt  Darauf  wendet  sich  Luther  an  Hieronymus  mit  der  Frage, 
ob  die  fratres  vitae  communis  ein  Becht  hätten,  sich  auf  ihn  an 
berufen.  Dieser  erwidert:  Si  cum  ullis,  qui  hodie  monachum 
profitentar,  mea  debcat  vita  eomponi,  iUis  viris  roctisbime  debe- 
bitur.  Talis  subinde  et  mea  erat  vita:  aut  divinam  videlicet 
legem  legere  eamqne  j^crutari  aut  lectam  sacrnm  paginam  ex- 
pendere  auimo  . . .  aut  sanctis  occui>al)ar  precaiiiinihns.  Vestis 
quidem  mihi  cnm  aliis  erat  communis,  nequo  pretiu  uecjue  sordibus 
cniqnam  notabilis,  meo  quidem  arbitratu  assumptu,  prent  patria 
poscebat  ve>tiemii  consuetudo.  Weiter  fragt  iiin  Luther,  ob  ea 
wahr  sei,  dafs  er  vom  Kardinalat  zum  Pontifieat  gostiegeu  sei. 
Hieronymus  antwortet:  Pontiücataä  nusquam  mihi  coutigit,  car- 

1)  .,  canonici,  qui  a  veste  dudum  praemonatrata  pracmonstratcosium 
titulo  sunt  insignes'*. 

2)  Kol  des  Urteil  Ober  den  Angustinerorden  und  den  angeblich 

hier  einheimischen  Augustinismns  (Die  doutsche  Aufrustinerkongregation 
und  Johann  von  Staiqntz  [1879],  S.  VI.  3(5.  195 f.  250.  vpl.  auch  Ka- 
werau,  Caspar  Guttel,  Zeitschrift  des  Harzvereius  XIV,  S.  52  wird 
durch  diese  und  die  oben  erwfthnten  Stellen  dorehaos  bestätigt 
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dioalem  neminem  novi.  Als  ich  dem  rOmieehen  Bischof  Damasne 
als  Batgeber  zor  Seite  stand,  hatte  die  Kirche  dieses  Wort  und 
diOM  Wflrde  nicht.  Ich  bin  nor  Presbyter  gewesen.  Luther: 
Wamm  giebst  da  gerade  mir  den  Anfirag,  die  Bfioher  der  Sophisten 
und  die  p&petlichen  Gesetze  za  verbrennen?  Wanun  nicht  einem 
Oelebrteren?  Wen  hältst  da  jetzt  fQr  den  Gelehrtesten  in  Deatsoh- 
land?  Hieronymos:  Den  Brasmos.  Aber  hier»  wo  es  gilt,  MOnche 
zarflckzudr&ngen ,  bist  du  besser  am  Platze,  denn  da  kennst  all* 
ihre  Listen  und  Rauke.  Luther:  Terror  at^ne  auctoritas  summi 
Pontificis  halt  mich  noch  zarQck.  Hieronymus:  Quis  ille?  Luther: 
Bomanum  loqoor  Pontificem,  caius  verbum  est  veritas,  cujus 
auctoritas  evangelium  est.  Hieronymus:  Q»ns  ille  deus  orbis? 
non  novi  viruin.  Zu  meiner  Zeit  lebten  Damasus  und  Liborius, 
aher  es  waien  eiuru-h  römische  IJisnliöfe.  Die  mortrenländiM-he 
Kirche  hatte  iiire  His<-liö(e,  —  einen  riiuiisrhen  Bischof,  der  dem 
Ol  ioiit  zu  gebieten  geliabt  liiitto,  g'iib  es  nicht.  Cyjtriaii  Vi»n 
Kartha«,'!)  scliri»'h  an  den  römischen  Bischof  Cornelius  viele 
Briefe;  —  er  neunt  ihn  darin  frater,  aber  nicht  Pap 4.  Die 
Kirclie  von  Tours  hatte  einen  sehr  li(3ili|^'en  und  apostolischen 
Bischof,  Martiuus;  —  Liborius  von  b'om  war  nie  mächtiger  als 
er.  Luther:  Warum  liefseu  sich  denn  da  aber  Willibrord  und 
Bonifatius  ffir  ihr  Missionswerk  Ton  Rom  ans  autorisieren?  Iliero* 
nymos:  Die  ecclesia  Anglornm  ist  von  der  römischen  gegrOndet 
Willibrord  und  Bonifatius  tbaten  also  gar  nichts  Erstaunliches: 
nno  Pontifioi  obsecnti  sunt.  Luther:  Du  meinst  also,  alle  Bischöfe 
hätten  ein  und  dieselbe  Autorität?  Hieronymus:  Nicht  gans, 
hOre  zu!  Vergleiche  du  dich»  Martin,  mit  deinem  Priori  Par 
ntriusque  est  saeerdotium,  neque  potest  ille,  quod  non  pari  po- 
testate  itidem  et  tu  posses;  ceterum  illius  dignitas  seu  auctoritas 
a  tua  longo  est  diversa.  Ita  quoqne  apostoloram  quidem  omnium 
una  est  potestas,  sed  Petri  auctoritas  maior.  Nihil  i^ntur 
ChristiHnus  orbis  facit  inique,  si  Romano  pontifici  plus  deferat, 
auf,  quoniam  Petri  ipse  est  successor,  aut,  qooniam  in  loco  orbis 
celeberrimo  sedem  sortitus  est,  quem  Apostolorum  principum 
etiam  hodie  corporalis  praesentia  cousecrat;  ceterum  si  pote- 
statem  coestimes,  nihil  plus  potest  ille  quam  quivis  alius. 
Luther:  Und  doch  fürchte  ich  den  Papst.  Hieronymus:  Wer  ist 
jetzt  Papst?  Luther:  Leo,  Hieronyrans:  Hm,  lafs,  ich  kenne  ihn, 
er  wird  dir  nichts  tliun.  Aufserdem  hast  du  es  zunächst  gar 
nicht  mit  dem  Papste  und  den  Cin  fsen  der  Erde  zu  thun  — 
Christianum  orbem  tibi  concilia!  Wenn  die  Grofsen  sehen,  dafs 
die  Cliristenheit  dir  zufallt  und  nur  die  Bettelmüuche  bei  ihren 
verrückten  Ansichten  beharren,  werden  sie  diese  im  Stiebe  lassen 
und  dir  zujubeln!  Luther  antwortet  begeistert  mit  prophetischen 
Sprtleheo.   Hieronymus:  Die  Thomisten  werden  wider  dich  an- 
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Umpfen.  Habmit  BhadiniuB  Plaeentiniim  Thomaeam;  hie  eiUuno 
fisus  tibi  indteet  bellnm,  homo  ineroditos,  sed  Mdamiliu»  sed 
procftx.  Sirsfe  ihn  mit  Venehtungl  Sibi  quidiu  pambift  CuBam«. 
tibi  antam  gloriami  To  adnitere,  nt  Paolinanu  h.  e.  ervds  tiiao- 
logiam,  toto  orbi  boDos  praaeo  amumdea. 


Beilage  D« 


In  nomine  Domini  Amen!  Ego  quidem,  dilectissimi  in  Christo^ 
^itam  meam  istam  tarn  sanctam  sancto  praebeo  Dominico,  ern> 
ditionem  autem,  quam  ego  fobis  huc  attuli,  non  beato  Dominico, 
sed  gloriosiaaimo,  invictissimo,  splendidissimo  ac  insigniter  inarra- 
bOitorqna  doeto  debao  aaneto  Uli  Tbomaa  de  Aqoinas.  Igitur, 
qaod  bona  ego  exemplo  tob  praeoedo,  quod  omnia  mea  propter 
Denm  etiam  gaadena  reliqui,  beo  idem  tob  moneo  fkcere.  Bk  ai 
non  poteetia  omnia  tarn  pnre  relinqaere  propter  Deum  sioot  ego» 
bonam  partem  relinqaentea  aalvi  eeee  potestie*  qaemam,  ai  Ulan 
mihi  donatifly  eaaetos  Dominiei»  et  ego  et  fratree  mei  noetiboa 
diebneqae  cantantee  peallenteeqae  interoedent  pro  ?obi8  et  sine 
omni  dnbietate  absque  purgatorio  evolabitis.  Sed  dicit  aliquid 
rnsticus,  qui  non  iotelligit  litteras,  quo  modo  in,  Jacobita,  ieta 
probaa?  Ad  quod  ego:  In  principio  dixi,  qaoniam  sanctitatem 
?itae  meae  a  Dominico  babeo,  quam  buc  vobis  ad  exemplum  affero, 
Eraditionem  autem,  hoc  est,  qnod  scio  scripturas  interpretari, 
quod  possum  probare  quae  dico,  ab  invictissimo,  nplendidissimo, 
gloriosissimoque  habeo  beato  illo  Thoma  de  Aquinas.  Igitur, 
quod  quaeritis  ?os  rnstici ,  quomodo  potisum  probare ,  quod  sine 
purgatorio  evolabitis ,  si  mecum  caritatem  fcceriti^",  —  Eya  nunc 
bene,  doctrina  sancti  Thomae  ponatur  in  medium!  Denudute 
capita  vestra,  viri  et  uxores  meae,  et  id  propter  duas  causa«: 
üna,  qnod  cum  reverentia  audiatis  doctrinam  sancti  Tbomae. 
Altera,  ut  possitis  audire  intellegibiliter ,  quia  multa  pallia  obtu- 
lant  auditum.  Eya  ergo  bene  nunc,  doctrina  invictis^imi  Tbomae 
Tmiat  in  medium.  Iste  enim  doctor  tam  gloriosus  est,  quod  nee 
nnom  in  Iota  eeeleaia  scio  doetorem,  qui  posait  ei  meiito  com- 
panuri,  quoniam  omnae  bnioamodi  quaeetionea  de  flde»  de  epe,  da 
earitatOt  de  pradentia»  de  institia,  de  fortitndine»  de  tempeiantia 
tam  eipedite  ipae  aolvit»  qood  nihil  anpza . . .  Angostini  Ubri  neu 
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sunt  tarn  fiusilea  ad  intelligmidiim  ticat  beatiMimi  Thomae,  qui 
pbiloBopbiis  ftni  et  advit,  quomodu  dobnit  loqui,  at  aimpliflea 
intelligiraiit  enm.  Quid  enim  prodeat  loqol  bornun  latinDm,  ai 
non  mtelUgit,  qni  andit?  Ita,  quid  profuit  Aogoatino  Uli«  qnod 
bona  latinitate  annm  libmm  aeripait,  qoando  nnlloa  intalligitt 
0  felix  Tbomas,  qui  ita  aeripait»  qaod  oaunia  bomo  eom  hitelligit? 
Boee^  bodie  miüti  volunt  eleganter  loqai  et  Tolunt  discere  Gnece^ 
et  ad  qnem  finem?  Nemqiiid  nos  hic  samas  in  Qraecia,  aut 
numqaid  beatns  Thomas  non  potest  intelligi,  ai  non  scis  Graece? 
£cce,  ego  manifeste  exdamef  qnoniam  Graece  non  aeio,  et  aeqne 
bene  intelligo  Thomam,  aeqne  bene  sum  doctor,  aeqne  bene  snm 
tbeologus!  . . .  Igitur,  dilectissimi  mariti  et  mores  meae,  si  scitis 
legere,  non  est  opus,  quod  ematis  moltos  libros,  id  est,  aut  opera 
Hieronymi  aut  Augustini  aut  aliornm  doctorum;  sed  nequo  biblia 
neque  evargelia  opus  est  emere.  Solnm  emite  et  legite  opera 
invictissimi  Thomae,  qui  solus  satisfacere  potest  pro  evangeliis  et 
pro  Omnibus  Hicronymis  et  Augustinis  et  Cyprianis  . . .  Vincentius 
maximnm  librum  conscripsit,  qui  invenitur,  et  über  ille  vocatur 
doctrinale  Vincentii.  Qui  liber  est  bene  tarn  iiiagnus,  quam  est 
ille  maximus  caseiis,  quem  vidi  heri  occultatum  sub  lecto  in  domo 
bospitis  mei.  Sed  adliuc  vos  nescitis,  quam  magnus  fuit  ille 
caseus,  quia  enm  non  Tidiatia.  dico  vobis:  ille  casena  tarn  fbit 
magnus,  quod,  ai  nobia  daretor,  anffieeret  nobia  ad  dimidiom 
annnm  in  eanm  omniboa  nobia  b.  e.  qoadraginta  firatribna.  et 
interim,  quando  noa  Yeacimur  de  tali  caaeo  nobia  aic  dato,  aeoper 
oecnnrit  nobia  eine  memoria  t  qai  dedit,  et  aic  aemper  logamoa 
Daum  pro  eiua  aoapitate  . . .  Etiam  aoitote,  mariti  et  nxorea  meae, 
qnod  mnlta  adbne  babeo  Tobia  dicere,  aed,  qoia  poat  prandiom 
eirenitnri  anmna  et  qnia  ibi  maltnm  tempoa  oportet  impendere, 
ideo  non  poaanm  vobia  bodie  longius  praedicare.  Multi  eoim 
Teatmm  aont  tam  teuacea,  qaod  aliquando  tota  bora  compellor 
apnd  nnam  muliercalam  manere  et  nihil  poaanm  etiam  ferberibua 
extorqnere.  £t  ideo,  quia  in  illo  circuitu  moltum  tempas  absnmo, 
non  poaanm  hic  longins  stare.  Sed  tarnen,  si  velitis  omiies  sponte 
dare,  quando  venio,  tunc  velim  hic  bene  aliquid  in  ambone  manere 
et  illos  libros  adhuc  semel  repetere,  ne  oblivisceremini.  Vocantur 
ergo  libri:  libri  invictit>bimi  Thomae,  omnia  specula  Vincentii, 
omnes  libri  Antonini  et  omnia  opera  Sylvestri  magistri  sacri 
palatii.  Unde  versus:  Thomas  invictus,  Sylvester  Autoninusque, 
Addatur  quartus  doctus  Vincentius  illis.  Et  si  quis  non  bene 
retinnerit,  quomodo  isti  libri  vocantur,  post  prandium,  quando 
circuito,  potest  iterum  libere  interrogare,  et  libentissime  dicam. 
Et  hoc  obsecro,  dilectissimi,  ut  meum  sudorem,  quem  ego  hic  pro 
Testra  salute  clamans  sadavi,  misericorditer  aliqnali  benedictione 
detergatis;  hoc  antem  fiusletis,  si  ploa  aliqntd  aoUto  mibi  dederitia; 
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et  tunc  tanto  redibo  alaorior,  quanto  fnero  a  vobis  bene  ioeim- 
datoB.  Gommendo  tob  in  Christo.  Amen! 


IL 

Von  dervSt'lben  HanJ,  die  das  Stück  auf  fol.  B  iiij^  ein^'efügt 
bat,  sind  auf  den  letzten  zwei  Seiten,  durch  eiutn  ziemlich 
forcierten  Transitus  mit  den  Lamuntationes  Petri  verbunden, 
50  Triades  angeschlossen.  Während  die  bei  Böcking  IV, 
262  —  264  aus  Wolf,  lect.  mom.  II,  139  f.  abgedruckteu 
45  Sprache»  wie  sehen  Stranfa»  Ulrich  von  Hatten*  (1895), 
288  bemerkt  bat,  aas  Hattens  Yadiscae  erst  wieder  aosgezo^^an 
sind,  scheinen  hier  die  Triaden  in  der  Originalform  vorsuliegen, 
60  knn,  prficis  und  bissig,  wie  sie  der  gewandten  Feder  des 
Crotos  Bubianas  entströmten  nnd  Hatten  (Söcking  8.  166, 
§  34)  zn  seinem  Yadiscos  inspirierten.  —  Die  in  Klammem 
beigesetsten  Ziffern  Terwetsen  auf  die  45  Triade«  bei  Böckiog. 

I.  Tria  nrbis  Bomae  diguitatem  tuentur,  auctoritas  Pontificis, 
reliqaiae  sanctorum  et  nieri  indulgentiarum  (1). 

2.  Totam  non  esse  omnibus  ire  Bomam  tria  at  in  plurimom 
▼etant,  qaod  inde  solent  reportari  depratata  conseientia»  corraptos 
etomacbas  et  locoli  vacai  (*2). 

3.  Fagienda  est  Borna  eo  qood  tria  maxime  conserfanda 
interflciat,  bonam  conscientiam,  religionis  selam  et  iasiarandom  (3). 

4.  Tria  derident  nanc  Bomani,  maiomm  exempla,  Ponljficatam 
Petri  et  extremom  iudiciam  (4). 

5.  Tribas  Boma  abandat,  antiqoitatibos,  venenis  et  vastl- 
tote  (5). 

6.  Tria  a  Boma  exolant»  simplicitas,  continentia  et  integritas  (6). 

7.  Tres  snnt  Bomanorom  merces,  Christas,  saoerdotia,  ma- 
lieros  (7). 

8.  Tria  Romae  crrnvissime  auditu ,  generale  concilinin,  emen- 
datio  Status  ecciesiastici  et  qnod  (Jermani  ocolos  recipiunt  (8). 

9.  Tria  dolenter  ferunt  Koraauenses,  piincipum  Komanorum 
concordiam,  populi  iatelligentiam  et  quod  innotescaot  soae  fraa- 
des  (9). 

10.  Tria  maxime  in  {»retio  K<  m;ie  sunt,  venastas  mulierum, 
equornm  praostantia  et  »liplomata  Pontificis  (10). 

II.  Tria  odiunt  lvom;iiR'ii.ses,  deformes  paellas,  loculos  vacuos 
et  Germanum  pmuiotum  aut  potentem. 

12.  Tria  Bomae  maiime  sunt  in  osu,  carnis  voluptas,  vestium 
Inzoria  et  animerom  fhstos  (11). 

13.  Tria  faciunt,  qui  Bomae  otiantar,  deambnlant,  scortantor 
et  agnnt  eon?ivia  (12). 
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14.  Triu  sunt  Eomae  pauperam   obsooia,  olus,  cepe  et 

alliam  (13). 

15.  Tria  e  contra  divitam,  sndor  pauperum,  usura  et  spulia 
Christiani  populi  (14). 

16.  Ttm  Bont  orbiB  Bomae  eiTes,  Simon,  Judas  et  populus 
Gomorrae. 

17.  Tria  nunquam  satis  profeniunt  Bomae,  ipsonim  pallae^ 
menaea  papales  et  annatae  (16). 

18.  Tribna  opua  est  ei,  qoi  Bomae  Utes  habet,  peoania,  litteria 
eommendatieiia,  mendacio  (17). 

19.  Tria  omne  negotiom  Bomae  promofent,  monera,  fiiTor, 
potentia  (18). 

20.  Tria  illie  vnomqiiemqae  eTehnnt,  pecania,  andaeia,  im- 

padentia  (19). 

21.  Tria  Omnibus  suadent,  ut  eant  Komam,  Bomant  nominia 
admiratio,  lucnim  et  male  vivendi  licentia  (2U). 

22.  Triii  poterint  Komiim  in  suum  at<}ue  optimiim  statnm 
rcformaro,  Geruianonim  principum  animus  serius,  populi  Clu'istiani 
impatientia  et  prae.seus  Turcarnm  cxerritiis, 

23.  Tria  Gerinaniain  sapcro  liactcnus  mn  periuiseruut,  prin- 
cipum  ignavia,  litterariim  imporitia  et  vul^'i  tjuperstitio  (21). 

24.  Tria  sunt,  quibus  omnia  subigit  Koma,  vi,  astu  et  simu« 
lata  sanctitate. 

25.  Trcü  snnt  Romanensiura  piscaturae ,  por  inrlultrontias,  per 
simulatam  expeditinuem  in  Turcam  et  per  facnltates  concessas 
legatis  apud  barbaroä  (22). 

26.  Tria  semper  apruntur  Kumae  et  nunquam  pcraguntur, 
animariim  bcatio,  templi  Petri  constructio  et  in  Turcam  expe- 
ditio  (23). 

27.  Tria  firmant  Bomam,  bumiles  fussae,  destructi  muri  et  non 

eublimcs  turres. 

28.  Tria  vix  invite  Iiumae  faciunt  liominesi  fidem  solvere, 
aliiö  operam  daro  et  do  via  codere. 

29.  Tribus  abundat  Roma,  scortLs,  saccrdotihus,  scribis. 

30.  Tria  omnes  petiint  Bomae,  breve  sacrificium,  vetus  aurum 
et  vitam  in  doliriis  (24). 

31.  Tria  ha!*ent  peciiliaria  Uomae,  Ponttficem  maiimnm,  veteia 
aedificia  et  avaritiae  .stiidium. 

32.  Tria  snnt  Homae ,  quae  ncn  snnt  in  aüa  urhe,  omnium 
gentium  bomiued,  omnis  generis  moneta,  umniom  liuguarum  com« 
mercium. 

33.  Tria  infense  udiunt  Kuuiaui,  ius  patronatuä,  quod  vncant 
liberam  ad  sacerdotia  et  epi.scopatus  electionera,  Germanoruui  so- 
brietatem.  Tertium  boc  infensissime  detestantur  nec  sinent  nlterius. 
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Tttl  edicko  probatnri  ebrietatem,  quo  im  hoe  seDtiamus  lados 
Bobiü. 

34.  Tria  nbiqae  videntor  Borna«,  tqnitatto»  tabellarii,  bene- 
dietionoa  (36). 

86.  Tri»  passim  Borna«  oeenmmt^  loea  aacra,  mmtrieoa  et 

TOnerandae  antiquitates. 

36.  Tria  Testioiitur  Borna«  kote»  aaoerdotoi,  moli,  mor»- 

trices  (26). 

37.  Tria  Bomae  non  credunt,  animanim  immortalitatem»  eom^ 
nranionem  sanctorum  et  ioferorum  poenas  (28). 

38.  Tria  Bomae  ostoataoiar,  com  non  aint»  pietaa,  fidee,  inno- 
oentia  (29). 

39.  Tria  Romae,  com  sint  maxime,  raro  tarnen  videntur,  vetus 
aurum,  Pontifex,  vennatae  muUerefli  quibus  per  zelotypiam  me- 
tunnt  (30). 

40.  Tria  Itomae  carissima,  officia,  aequitas,  amicitia. 

41.  Tria  Romani  Oäculuntur,  maniis,  ultariu,  buccus  (31). 

42.  Tria  Romae  in  comperto  sunt,  Romauorum  virtos,  Italomni 
Tersutia,  Germaoorum  inertia  (33). 

43.  Tria  Bomae  domiaaiitar,  Pcmtifax,  ▼«Bia,  esoommmiioalio. 

44.  Triboa  eat  malia  Borna  obnoiia,  febri,  paupertatl,  frandi 
(37). 

46.  Tria  annt  vrbia  nala,  aoBOBae  caritaa,  peifldia,  eaali 
intemperiea  (38). 

46.  Ttm  Borna  «zpngnat,  aeqnitatMn,  primitifani  oedMiaiii, 
▼eritatom  (39). 

47.  Tria  annt  Bomanae  avaritiae  inatnimaiita,  caara,  OMiDbrana» 

plnmbum  (40). 

48.  Tria  sunt  Bomae  extreme  despecta,  paaperUa,  timor  I>eit 

aequitas  (41), 

49.  Triam  est  nusqaam  ut  Bomae  diacipliaa,  erapnlandi» 

firaudandi,  libidinandi  (42). 

50.  Tria  snnt  Bomae,  copia  moloium,  bollarum,  procora- 
torom  (43). 
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2. 

Das  Sakrament  der  Bufse  in  der  Augsb« 
Eonfession,  Art  11—12» 

Von 

J.  P.  Bang, 


In  seinem  Buche:  ,,Die  Augsburgisclio  Konfession,  lateinisch 
und  deutsch,  kurz  erläutert"  (Gotha  1896)  S.  34  wiederholt 
D.  Th.  Kolde  das  gewöhnliche  Urteil  des  Befremdens  darüber, 
dafs  Melanchtbon  nach  der  Reihenfolge  der  Artikel  9  — 13  in  der 
Augsb.  Konfession  und  nach  seinen  unzweideutigen  Worten  in 
te  Apologie  die  poeniientia  als  Sakrament  gezählt  hat  Er  fügt 
hinzu,  dab  das  „gegen  Lnthefs  klare  Aussage  In  dem  Sdiwa- 
haeher  Art  8"  geschehen  ist  Dies  Tsranlabt  mich  tn  folgen- 
den Bemeilningen. 

Dab  Melsnchfhon  hei  der  Ahdusong  der  Angab.  Konfession 
die  Sehwabacher  Artikel  als  Yorlage  direkt  benntat  hat,  steht 
wohl  aolser  Zweifel Und  es  Ufst  sieb  meines  Eraehtsns  be- 
haupten, daTa  eben  diese  ürkonde  llelanehthon  jedenfalls  mit 
dasn  Tennlafst  bat,  die  Bofse  eben  an  dieser  Stelle  einzufQgen; 
ja  noch  mehr:  dafs  auch  die  Betrachtung  der  Bnfse  als  Sakra- 
ment in  den  Schwabacher  Artikeln  spürbar  ist  Freilich  stellt 
der  achte  Artikel  als  äufserliche  Zeichen  neben  dem  mflndlicben 
Worte  „die  taulT  vnnd  Eucharistiam "  zusammen,  und  diese  werden 
in  den  folgonden  Artikeln  ausdrücklich  Sakramente  genannt.  Allein 
mit  diesen  Beobachtungen  kann  man  die  Frage  nicht  abfertigen. 

Erstens  nämlich  ist  zu  bemerken,  dafs  gleich  nach  Taufe  und 
Abendmahl  in  den  Schwabacher  Artikeln  die  Bufse  oder  richtiger 
die  Beichte  (das  ist  aber  in  dieser  Frage  ein  blofser  Namens- 


1)  Daf(egen  kann  dasselbe  unseres  Eraehtens  nicht  von  den  Mar- 
burger Artikeln  gesagt  werden.  Ihrem  panzen  Ziele  nach  mufsten  ihm 
ja  auch  diese  Artikel  damals  höchst  unsympathisch  sein.  Eine  Union 
mit  den  Sdiweizem  sah  er  ja  als  das  gröiste  Unglück  an.  —  Dala  Me- 
lancbthon  bd  der  Abfkssaog  des  Art  11  den  Torganerartikel  6  als 
Vorlage  benutzt  haben  sollte,  ist  meiner  Meinung  nach  ganz  unglaub- 
lich und  jedenfalls,  was  auch  Brieeer  augiebt  (Ipircbengesch.  Studien, 
Beuter  gewidmet,  S.  301)  unbeweisbar. 
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unterschied)  behandelt  wird.  Wenn  also  Melanchthon  die  Beichte 
an  gleicher  Stelle  einfQgt,  folgt  er  darin  nur  den  Schwabacber 
Artikelo. 

Zweitens  wird  in  dem  elften  Schwabacher  Artikel  die  Boise 
(Beichte)  aosdrOeklicb,  um  der  Absolntion  willen,  mit  der  Tanfe» 
dem  Abendmahl  und  dem  ETangelium  tosammengestelU  K  Zu» 
gleieh  wird  hier  das  Wort  Sakrament  allein  als  Bezeiebnong  des 
heiligen  Abendmahls  gebranebt,  also  in  einer  anderen,  etwas 
loseren  Beiiebnng.  Das  ist  bezeichnend  für  die  Unbestimmtheit 
des  Gebrauchs  der  Bezelehnnng. 

Drittens  —  und  dus  ist  die  Hauptsache  —  ist  auch  der 
zwölfte  Schwabacher  Artikel  zu  nntersnchen.  Allerdings  wird 
hier  die  Kirche  behandelt,  die  Melancbtlion  vorgezogen  hat,  vor 
den  Sacr»menten  zn  besprechen.  Der  Artikel  gictit  aber  zugleich 
eine  ZuFamuienfassung  ähnlicberweise  wie  ja  auch  Melanchthon 
in  seinem  Art.  13  die  früheren  Artikel  9-- 12  zusümmenfafst. 
Luther  wagt  näuilit-h,  dafs  die  Kirche  ist:  die  gläabigen  an  Christo, 
„weliche  obgenaunto  Artickel  viind  stuck  glaubenn  vnd  leern" 
und  das  wird  damit  begründet  oder  jedenfalls  dahin  zu- 
sanimengefafst,  dals  ,,\vo  das  Euangelion  gepredigt  wirdt  vnnd 
die  Sacrament  recht  gepraucht'*,  da  ist  die  heilige,  rhristliche 
Kirche.  AI.'-o:  „die  cbgenannte  Artikel  vnnd  stuck"  und  „das 
Kuaugelion  vnnd  die  Sacrament"  sin«!  dasselbe.  Nun  ist  es 
wohl  nicht  unrichtig  zn  sagen,  dals  Luther  eiDigeimafsen  die 
Art.  I — VI  in  dem  Evangelium  (Art  VIT)  snsammenfhfst  (näm- 
Itehs  das  Evangeliom  ist  das  Mittel,  den  in  Art  I — VI  geschil- 
derten Glauben  zn  erlangen).  Unter  die  „obgenannte  Artiekel 
vnnd  stock**  hOrt  aber  aneh  die  in  Art  JI  besprochene  Beichte. 
Wenn  nno  diese  „Artiekel  ?nnd  stock"  in  dem  Evangeliam 
(Art  I — VII)  ond  den  Sakramenten  (wosn  also  die  Art  VHI 
bis  XI  seheinen  gerechnet  werden  in  müssen)  losammengelkflii 
werden,  so  scheint  die  Beichte  seiner  Stellong  nach  zn  den  Sakra» 
menten  zn  gehören.  Hiernach  liegt  also  schon  in  den  Schwa- 
bacher Artikeln  ein  Moment  vor,  das  Melanchthon  dazo  bestimmen 
konnte,  die  Beichte  onter  den  Sakramenten  anzubringen,  was  er 
dann  freilich  weit  onmiTsverständlicher  als  Luther  gethan  hat. 

Übrigens  ist  es  ja  ganz  klar,  welches  für  die  Beformatoren 
der  tiefste  Deweggrnnd  ist  die  Beichte  (oder  Bofse)  so  hoch  zu 
stellen.  Es  ist,  wie  schon  angedeutet,  dies,  dafs  nach  ihnen  die 
Absolution  als  ein  Gotteswort  betrachtet  werden  mnfs.  Die  Taufe 
und  das  Abendmahl  sind  ja  eben  Sakramente,  weil  in  ihnen  ein 
Evangelium ,  ein  Gotteswort  ist    Dasselbe  muls  dann  aber  fOr 


1)  Nicht  „Evangelien",  wie  Kolde  a  126  druckt,  sondern  Eftn- 

gelion. 
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die  Beichte  gelten.  So  redet  ja  auch  Melanchthon  deutlich  genug 
in  der  Apologie  (S.  100  §  :^ — 5).  Andemits  hat  die  Beichte 
nieht  wie  die  anderen  zwei  ein  ftufseres  Zeichen.  Das  mniSi 
wiedemm  die  Beichte  Ton  den  andern  scheiden.  Und  so  muh, 
meine  ich,  das  Schwanken  der  Beformatoren  erkl&rt  werden.  Als 
eine  festgelegte  nnd  soinsagen  rituelle  Form  des  ETangelinms  ist 
die  BuTse  Sacrament;  als  eines  flolseren  Zeichens  entbehrend  ist 
sie  wiedemm  nicht  Sakrament  in  der  Weise,  wie  die  anderen 
zwei  es  sind. 

Deshalb  spricht  ja  anch  nicht  blols  Melanchthon,  sondern 
anch  immer  gelegentlich  Lnther  sich  so  aus,  daTs  die  Beichte 
ein  Sakrament  zn  werden  scheint.  In  seiner  groften  Sakrament- 
kritik in  „De  captivitate  Babylonica"  anerkennt  er  noch  1520 
die  drei  Sakramente.  Doch  was  die  poenitenUa  betrifft  eben 
nur  gewissermafsen.  Seine  Worte  Bind  dentlich  genup.  Er  sagt: 
Si  rigide  loqui  volumus,  tantum  duo  sunt  in  ecclesia  Dei  Sacra- 
mmUi,  baptwmuß  et  panis,  cum  in  his  sol's  et  instUutum  dtinnt* 
ius  Signum  et  promissionem  remissionis  peccatorum  videamus, 
Nam  poenitentiee  sacramentum,  quod  cgo  his  duolms  accensui, 
signo  visibili  et  dimnitus  instituto  caret 

Warnm  brauchen  Melanchthons  Worte  wesentlich  anders  ge- 
deutet zu  werden?    Er  will  ja  überhaupt  nicht  de  numero  avt 

rorabulo  rechten  ^.  Und  es  widerspricht  deshalb  aucli  nicht  im 
geringsten  der  in  der  capt.  babi/L  ausgesprochenen  klaren  Ein- 
sicht Luthers,  wenn  er  auch  spater  öfters  die  Bufse  mit  der 
Taufe  nnd  dem  Abendmahl  zusammenstellt  (so  in  den  Predigten 
von  1537 — 1540,  ja  in  der  Schrift  von  1545  gegen  die  32  Ar- 
tikel der  Theologisten  zu  Löwen  sagt  er  sogar:  „Gern  bekennen 
wir,  dafs  die  Bufse  ein  Sakrament  sei")'. 


1)  Ell.  Ausg.,  Opera  t.  a.  V,  117. 

2)  Apol.  8.  202,  §  17. 

8)  Erl.  Aaeg.S  46,  296  ;  47,  82;  65,  109. 
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3. 

£ine  falsche  Lesart  in  den  Torgauer 

Artikeln. 

Von 

J.  P.  Bang, 

U«.  fkaoL  in  I«f«ihacsa. 


In  Torg«  Art  IV  ^  steht  sa  leson:  „IMk  ist  der  misslunHioli 
offentlioli,  das  die»  so  mess  hsltenn  vmb  des  banohs  Ynnd  gsldes 
willen,  der  mehr  teil  halden  vnnd  thnn  aolehs  mit  terlnst  vnnd 
teraehinng  gottes.  Daramb  ob  schon  kein  annder  yrsach  were^ 
den  der  gross  ubersch wenklieb  miasbranch,  so  wer  dannooh  nii 
die  Itsige  gewonhait  In  allen  Stifften  inandem.** 

Diee  „nit*  kommt  etwas  Qberraschend  nnd  wird  kanm  riehtig 
sein.  Denn  der  Gedankengang  ist  ja  der:  Bisher  ist  bei  dem 
Meliihalten  ein  grofser  Mifsbrauch  öffentlich,  und  selbst  wenn  man 
keine  andere  Ursache  hätte  (n&mlich:  sn  &ndemX  so  mfifste  man 
es  doch  thon.  —  Statt  dessen  Uest  man  das  gerade  Gegenteil; 
mflfiite  man  es  nicht  thnn. 

n^ii**  ist  offenbar  ein  Fehler  fttr  „not".  Dieser  Ansdruck 
wird  gebraucht  in  der  Einleitung  zu  den  Torgauer  Artikeln 
(Kol de  S.  128,  Z.  4  v.  o.)  und  besonders  Art  I  (Kolde 
8.  129,  Z.  14  n.):  Derhalbcnn  ist  not,  hierauff  sn  ant- 
wortten,  also  ganz  wie  es  in  der  besprochenen  Stelle  lanten 
wflrde:  so  wer  dannoch  not  ...  in  andern. 

Da  der  Fehler  auch  bei  Förstemann  und  in  Coip.  Ref.  sieh 
findet,  wird  «r  Tielleicht  schon  in  der  Handschrift  stehen 


1)  Nach  Koldes  NumprierunR  (Th.  Kolde,  Die  Augsburjrische 
Konfession,  lateinisch  und  deutsch.   Mit  fünf  Beilagen.    Gotha  1896). 

2)  Diese  ist  ja  in  dem  Archir  zu  Weimar  zu  finden,  R^.  £. 
FoL  87. 
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4. 

Mitteilungen 
aus  dem  reichsburgg-räflich  Dohnasckeu 
Archive  zu  Sehiobitten  (Ostpn). 

Von 

Heinrich  Borkowaki. 


I. 

Ein  Briest'  des  Burggrafen  nnd  Grafen  Friedrich  II. 
von  Donin,  des  Frommen,  an  Martin  Luther. 

d.  d.  20.  Sept.  1531. 

Zo  den  ersten  Vorkämpfern  der  Reformation  in  BShmen  ge* 
börte  Barggraf  Friedrich  II.  von  Don  in,  der  GrQnder  des  Hauses 
Benatek,  seit  1508  der  Senior  der  böhmisoben  Linie  seines  (Ge- 
schlechtes, geb.  1485,  gest.  XÖ47  ^ 

In  Joh.  Hofd'  Lehre  erzogen,  wurde  er  frühe  ein  be- 
geisterter Anhänger  Luthers,  mit  dem  er  auch  in  persönlicher 
Verbindung  gestanden  hat.  Die  Grundsätze  des  grofsen  Kefor- 
mators  in  Bölimon  zu  verbroit  'n,  hatte  er  sirli  zur  Leboasaufgabe 
gemacht.  Seiuo  Wirksamkeit  für  das  FCvangelium  fällt  von  1530 
ah  mit  der  Gescbiclite  der  bühuiischeu  Brüder  zusammen,  denen 
er  einige  Monate,  n:i'-hdem  die  Protestanten  in  Deutschland  ihr 
Bekenntnis  zu  AiiL'shurg  dem  Kaiser  überreicht  hatten,  beitrat. 
Sein  Kampf  tür  die  >taatli<'lie  (ileifliborechtigiing  der  böiimischon 
Brüdergemeinde  gegen  Kaiiinliken  und  Utraquisten  war  ein  Kampf 
fQr  das  liuthertum.  Sein  Leben  und  sein  Vermögen  stellte  er 
in  den  Dienst  der  grofsen  Sache,  ohne  ihr  jedoch  dadurch  zum 
Siege  ?erbelfen  za  können. 

Als  1546  der  Sebmalkaldische  Krieg  ansbrach,  glaubte  er» 
dafs  aneh  fttr  Böbmen  die  Stonde  gekommen  wftre,  mit  den  Waifen 
das  Recht  der  freien  fieligionsansflbung  zu  erringen.  Er  versagte 
sngleicb  im  Kamen  der  übrigen  Senioren  der  Brüdergemeinde 


1)  Siehe  über  ihn:  Die  Dunias.  Berlin  lb7G  (als  Manuskript  gc- 
•drockt),  S.  160  ff.  Pubitsohka,  aescbiebte  Böhmens  VI,  2,  630 
41.  a.  Gindely,  Geschichte  der  bühmischen  BrOder  I. 

M«ebr.  f.  I..0.  m,  4.  88 
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dem  Kaiser  die  Ileeiesfolge  und  verband  sich  mit  dem  Kurfürstea 
Johann  Friedrich.  Die  unglückliche  Schlacht  bei  Mühlberg  jedoch 
machte  alle  seine  Plane  zunichte.  Er  starb  noch  in  demselben 
Jahre,  tief  gebeugt  darch  das  MifsliDgen  seines  Lebenswerkes,, 
aber  in  der  Hoffnung  auf  den  endlieheii  Sieg  des  BTuigelioms. 

Der  folgende  Brief  an  Luther  enthftit  eine  Empfehlung  eine» 
seiner  Söhne»  den  er  nnter  Lnther  in  Wittenberg  studieren  lieft» 
Welehei  es  gewesen  ist  (Fr.  soll  ans  erster  Bhe  mit  Jobanna- 
Ton  Waldstein,  der  Urgrofetante  des  Friedländers,  24  Kinder  ge- 
habt haben),  Iftfst  sich  nicht  mehr  feststellen.  Das  Original  ^ 
des  Briefes  wurde  am  10./20.  August  1631  vom  Burggrafen 
Achatius  IL,  aus  der  preulsiseben  Linie  Dohna,  seinem  Bmder 
Abraham,  Herrn  auf  Schlobitten,  welcher  sich  mit  der  Geschieht» 
seines  Geschlechtes  beschftftigte,  flberschickt 


Gr^dam  et  paeem  in  Christo  Jhesu  seroatore  nostro  Oma- 
tissime  vir  Intellexi  ex  Uteris  quas  superioribua  diebus  Hynke^ 

perknowens  ad  me  dederat:  te  licet  variis  distractum  negociis: 
singnlari  quadam  beneuolentia  erga  filium  meO  esse  affectnm  cui 
neu  tantuffl  humanum  te  exhibes  sed  et  hospitalem  utpotequem  tue- 
contubemio  quod  raris  contigit  asciuisii  De  qua  bomanitate  ego- 

et  gracias  ago.  et  reflfere  conabor:  spem  .  n  ■  concepi  hunc  er 
tanti  vir!  consuetudiiie  non  solum  literis  ornatiim  sed  christiana 
quoq.  pietate  dum  ad  nos  redditurum:  ila  ne  mo  impeusarum; 
ipsum  vero  laborum  peniteat  Itaq.  rogo  nt  ea  qua  cepisti  beue- 
uolencia  hunc  complecteris  qLoJ  si  fsegniorem  in  studeuto  pietati 
intellexeris:  adde  cahiria  nosti  -  quam  lubrica  ea  eit  ttas: 
quanq.  consilii  indigna:  que  nisi  intra  septa  decori  et  honestir 
contineatur:  facile  aut  nimiu  licenria  labitur:  aut  anxia  sollici- 
tudine  animum  despondct:  Opto  igitiir  ut  filins  noster  tibi:  et 
omuibnä  tui  äimilibus  quam  comendatissimus  sit:  BeLc  Yale  vir 
oruatissime.  cum  dulcissimis  liberis  suauiss  .  q.  coniuge  quam 
etiam  nomine  nostro  saluam  esse  iubeto:  Iterum  Vale  Dat  in 
Teneeiis  Bohemicalibus  ^    XX.  Die  mensis  septembris  Anne- 

M  •  .AJkM  .  Friedericus  Comes  a  donin 

Dominus  in  Drazici  ^. 
luxta  pio  et  Erudito  Viro  .  D. 

Martino  Lnthero:  Wittmber- 
geüsiä  Ecclesiae  Ecclesiaste.  a- 
mico  sibi  plurim.  dilecto. 

1)  Archiv  Schlobitton  30/2. 

2)  Notiz  auf  der  liückseite  des  Briefes  Ton  Achatius  eigener  Haud» 
8)  calcaria. 

4)  Benatek. 

6)  Das  spttere  Benatek. 
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Bin  Schfller  Philipp  Melanehthons. 

Die  reichsburggräflich  Dobnasche  Bibliothek  zu  Schlobitten 
bewahrt  unter  ihren  Scb.ltzen  eine  Bibel  auf,  in  welche  Melanch- 
thon  im  Jahre  1560  eine  Widmung  für  einen  seiner  Schfller, 
den  Beieheborggrafen  nnd  Grafen  Christoph  (I.)  so  Dohna  ans 
dem  Hanse  Schlobitten  (geb.  1539,  gest.  1584),  eingeschrieben  hat. 

Christoph  war  ein  Sohn  des  Burggrafen  Feter  sn  Dohna» 
Hauptmanns  auf  Mohmngen  (t  1552),  welcher  anf  seiner  Bflck- 
hehr  Ton  Compostella  Luther  in  Wittenberg  predigen  hörten  snm 
Protestantismus  flbertrat  nnd  unter  Hersog  Albrecht  ein  eifriger 
Förderer  der  Beformation  in  Prenlsen  wurde  K 

Von  seinen  Söhnen  studierten  zwei  unter  Melanchthon  in 
Wittenberg:  Acbatins  I.  *  (f  1601)  und  Christoph.  Dieser  be- 
kleidete 1559 — 1560  die  fiektoratswOrde  daselbst  Die  Beden, 
welche  er  in  dieser  Eigenschaft  gehalten  bat,  werden  in  einer 
Niederschrift  seines  Neffen  Christoph  II.  aufbewahrt: 

Die  erste.  Oratio  a  generoso  D.  Christ,  etc.  Academiae  rec- 
tore  babita  ante  Legum  scholasticar.  lectionem,  vom  17.  Sept. 
1559,  die  zweite,  Oratio  Inclyti  etc.  qna  senatui  Academiae, 
Profess.  et  convivis  omnibus  ante  tiscessum  ad  prandium  invitatis, 
gratias  egit  et  vale  tixit,  vom  21.  Oktober  1560,  dazu  die  Ant- 
wort:  ßectoris  Magistri  Petri  Vincentii  Vratislaviensis. 

Seines  grofsen  Lehrers,  den  ihm  soeben  der  Tod  entrissen 
hatte,  gedenkt  Christoph  in  der  Abschiedsrede  mit  folgenden 
Worten:  „Ex  qnibus  (professoribus)  non  possum  non  gratä  mente 
meminisse  viri  sanctissimi  (piae  mem:)  Domini  Philippi  Melan- 
thonis,  Praeceptoris  et  parentis  nostri  dilectissimi,  cuius  beneficia 
cum,  partim  ex  publica  Institntione,  partim  prifatis  admonitioni- 
bns  et  iis  qnidem  patemisi  tanta  in  me  tztiterint,  nt  non  modo 
non  Torbis  illa  asseqnl,  sed  ne  cogitatione  qaidem  ad  eomm 
amplitndinem  accedexe  mihi  lioeat,  nnlla  nnqnam  illomm  in  animo 
meo  memoriam,  obscnratnra  eet  tum  vifam  obUfio"* 

Dss  Buch,  in  welches  sich  Melanchthon  eingeseichnet  hat»  ist 
die  ?on  Hans  LuiR  1556  gedmckte  Biblia:  Oss  ist:  Die  gantse 


1)  8.  Tsch ackert,  ürkundeobucb  zur  Gesch.  d.  Ref.  inPreuIseo, 
Leipzig  löüO. 

8)  In  Bitter  Peters  tertrautem  Büch  an  seme  Kinder  (Arch.8cblob. 

13/7)  findet  sich  darüber  folgende  Notiz:  „Im  61  jähr  am  3  tage  Aii- 
gusti  da  zoii  Achatius  mein  Sohn  mit  Hansen  Luther  von  Mnrung 
nach  Wyttcuberg  und  Nückel  lieue  von  Schlobitten,  der  führet  sie 
beyde,  der  wahie  Gott  verleihe  ihm,  daA  er  wohl  studiere  sn  Ehren 
Ckittes.  Amen.  Und  dab  es  Landen  und  Lenten  sum  besten  komme 
und  gedeye.  Amen.** 
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heilige  Schrift:  Deadsch  Doct  Mari  Lutb.  Fol.  Auf  den  beiden 
Seiten  dea  mit  Leder  flbeizogenen  Holzdeckels  sind  Datstellongen 
ans  der  LeldensgeBchielite  Mbr  kaiutreieli  gepreürt. 

Anf  der  Inneoseiie  dee  ersten  Blattes  steht  folgende  Insebrifl 
von  Melanchtbons  Hand: 

iirt^  ^  fion 
bb9  '"im  ^so  o^bK  ixno 

m"!n  C'Ebx 

Traditio  domos  ElioT 

Sex  millia  AnDorum  Mundus, 
deinde  oonflagratto. 
Duo  millia  .  inane 
Duo  millia  .  Lex 
Duo  millia  .  Dies  Messior 
Et  propter  peccata  nootra 
qnae  malta  et  magna  sunt,  deernt 
Ann!  ex  his  qui  deernt 

Scripta  Anno  1560  ^  postqua  natns  est  Filius  Dei  donünni 
noeter  Jbesos  Cbristns  ex  Yirgine  Maria,  Anno  5622  a  Mondi 
ereatione. 

Seriptn  mann  Philipp!  Melanthonis. 

Die  WiduiuDg  auf  dorn  zweiten  Blütte  lautet  folgendermalaen: 

Epipbanius. 

Ttt  9hu  QvuftTu   ov   n(u'i(t  nXXy^y(K)la(;  ötixai^  aXXa  cuf 

Deus  immcnsa  bonitute  se  patefecit  et  vnlt  doctrinil  snä  certä 
esae  quae  in  Propheticis  et  Apostolicis  libris  scripta  est  sermone 
usitiito  recto  loqiientibus  in  Linguis  prophetarum  et  Apostolorum 
qui  certe  iutelligi  vulnerüt  Ketinenda  est  ii^itnr  Natiua  signi- 
ficatio  scrmonis  iuxta  pbrasin  illarum  Linguarum.  Nec  traos- 
formandus  est  in  allegoria»  sermo  Legis  Moralis  et 

Promissionum  gratiao  et  Artii  ulorum 
Fidoi  in  scriptis  propheticia  et 
Apostolicis  iic  symbolis. 
Cor  aut  dicit  Epipbanius  opus  esse 

SPECVLATIO;ilE  AC  SENSY. 


1)  M.  sUrb  am  19.  April  1660. 
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Plana  responsio  est  SKKSüS  dedarat  siogtlla  vocabola,  üt 
Esperientia  osteDdit  quid  significent  Vita,  Mors,  Timor,  Fides, 
Dolor,  Laeticia,  Maniftstfl  est  igitor  sensu  seu  Eiperientia  opus 

•886  ad  intell  K  Keo  gignitnr  Bma  peregrina 

8eBteiitia,  sed  agooseitiir  NaAioa. 

Speeolatione  nominat  dialecticfl  ordbe  memliroram,  defini- 
tiones,  dioisienes,  distinetioiies,  iadieitl  de  cOseqaentiie.  Haeo 
•tiam  Don  gignUt  peregrinae  Bententias»  eed  natinas  reete  ordinfti. 
Haa  Tiaa  non  mutant  aeripta,  sed  Ulnatrant  eorü  leetionO. 
Dictü  Danidia  1  na^aXtmoftivaty. 

17. 

f      » -  -  - 
Aspicis  me  in  forma  hominis 

qui  es  in  Excelsis  Jehoua  Dens. 

In  forma  quod  nos  bomini^\  Mitistiime  Christo 
Aspicis  et  tarnen  es  conditor  ipse  Dens 
Et  nosträ  forma  miseratus  crimina  deles 
£t  vitae  aeternae  gaudia  Tera  dabis 
Haec  grati  canimus  tua  dona,  simulq:  precamur 
Tu  nos  ut  doceas  [<uce  Rega^q:  tua 

Anno  1560. 

Am  Ende  der  Bihol ,  anf  dorn  letzten  Blatte,  bat  sich  Paul 
Eber,  rrofessor  und  Superintendent  zu  Wittenberg  (f  1569), 
Melanchthona  treue«'  Anhänger  in  den  kryptokalvinistischen  Streitig- 
keiten, der  Dichter  vieler  schöner  Kircfienlieder,  wie:  „Herr  Gott 
dich  loben  alle  wir"  —  „Wenn  wir  in  höchsten  Nuten  sein"  — 
„Herr  Jesu  Christ,  wahr  Mensch  und  Gott"  —  „In  Christi 
Wnnden  schlaf  ich  ein"  —  u.  a.,  mit  folgenden  Worten  ein- 
gescbiieben: 

Esaiae  XLIX. 

Kai  taopTm  ßa0il^g  Tt9ip^oi  aov: 
«u  di  aQX.ovam  utvidSy  t^o^oi  üov* 

Et  ernnt  Begea  notritij  tui,  et  Beginae  eornm  Datriees  toae. 

Deaa  et  coDsolator  boc  propbetae  dieto  Eedesiam,  qaod  alt 
habitora  in  mundo  hospitinm  et  Tictnm  apod  aliquos  prindpee». 
qnornm  animos  ipee  8it  excitatnrus,  nt  snsdpiant  onram  et  de-^ 
ftnaionem  Eodesiae,  nt  excitavit  Conatantinnm  Hagnam  contn. 


1)  Im  Original  abgerissen;  es  soll  wobl  keiften:  ad  intelUgendA 
Yocabula. 
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tetrum  Tyrannum  Licinium:  Kt  luaiidat  regibus  ac  principiboB, 
ut  egenti  et  exulanti  in  hoc  müdo. 

Ecclesiae  tranquillum  hospitiam  praebeant,  et  pios  doetores 
EaangeUi  et  alioe,  qai  artea  in  Eoclesia  Deeesaarias  illnatrara  «i 
propagare  ad  posteritatam  oonantnr,  fooeant»  toeaiitor  et  nntriant 
Pro  qoo  officio  ampliaaima  a  deo  praemia  recipieot,  at  taatalor 
flliaa  deiy  dominoa  noster  Jeana  Cbrtotoa,  da  diaeipalia  ania  loquanac 
Qoi  Toa  raoipit,  me  reoipit  Item  qaiennq:  dadarit  ani  ex  pQ- 
aillia  iatia  ealieam  aquaa  frigidaa,  taDtum  in  nomina  diadpnli, 
amen  dico  fobia,  non  pardet  maroadam  aaam. 

Scriptü  manu  Pauli 
Eben  pastoris  Ecclesiae 
Voitabergensis  3  Aphlia 
1560. 

Auf  das  Titelblatt  bat  ein  Neffe  Christophs,  der  schon  frftbar 
erwähnte  Achatins  IT.  noch  folgende  Worte  geschrieben: 

In  der  Bibliothek  zu  Schlobitten  zu  behalten,  habs  von 
Meningen  mitbracht.  Ist  meines  sehliiren  hcrren  Vettern  herrn 
Christoffs  K.  Mt.  in  Dennemarck  Reichs  Riitss  vndt  Feldt  Obristen 
als  er  zu  Wittenberg  1560  Rector  vnter  Philippo  Melanchtbone 
gevest.  Seine  hant  auch  herrn  Fuscus  (V)  s.  seins  bacli.  haut 
ist  am  randt  oft  zu  finden.    12  Deceinhr.  1G35. 

Achatius  also  brachte  die  Bil'ol  aus  der  Mohrunger  Bibliothek 
in  die  Schlobitter,  weil  er  sie  hier  sicherer  aufgehoben  glaubte  — 
in  wunderbarer  Ahnung  dessen,  was  kommen  sollte.  Denn  im 
September  des  Jahres  1697  brannte  die  alte  Bibliothek  zu 
Hobmngen  ToUatftndig  nieder. 

Von  Wittanberg  begab  aich  Cbristopb  an  den  dinlacben  Hof, 
nm  in  Friadricha  II.  (1559—1588)  Dienata  ta  treten.  Über  aaln 
Laben  daaelbat  iat  niebt  ?ial  bekannt.  Sein  Briafireebael  mit  dan 
Verwandten  in  PreoTaen  ist  wabncbeinlich  durch  den  eben  erwfthntan 
Brand  vamicbtet  worden  Wir  wissen  nur,  dafa  er  in  dem 
aiebenjahrigen  Kriege  der  Dänen  gegen  die  Scbweden  (1563  bia 
1570)  mit  grofser  Anazeicbnong  k&mpfte»  in  den  lotsten  Jabran 
desselben  zum  General  der  dänischen  Armee,  zum  Reichsrat  und 
Hofmaraoball  ernannt  wurde,  in  besonderer  Mission  des  Königa 
Reisen  unternahm'  and  sich  dessen  Zanaignng  in  dem  MaliM 

1)  S.  Catalogus  librorum,  qui  habeutur  Morunpac  in  bibliotheca 
Veteri  Ton  Hiebaei  Thomae,  Dobnaiscb.  Hofpredi^er  (Eibl.  SehloKX 
p.  26.  124.  828.  334.  346.  NachtrftgUcb  erfuhr  ich,  dafs  im  Sommer 
d.  J.  ein  Teil  dieses  Briefwechsels  im  Mi^oratsarcbive  so  Beicherta- 
walde  (Ostpr.)  gefunden  worden  ist 

2)  8.  Caspar  Ens  Lorchensis,  Histnria  remm  Danicamm  F.  II 
rege  gestarum  (Franef.  1593),  p.  140.  —  Heinr.  Hammelmann 
Chron.  Oldenb.  1699,  p.  404sqq.  —  Holberp,  Dänische  Reichsbiitorie^ 
deutsch  Leipzig  1757,  II,  481  u.  a.   Archiv  Schlobitten  17/2. 
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•erwarb,  daTs  Frif^lrich  nar.h  Christdphs  Tode  1584  zu  desseu 
Bruder  Furi.in  zu  l>s4iua  tlufserte: 

^Sommer  putz  Qf  «ruDüern  wan  ich  wüste,  däs  einer  were, 
£r  6^7  wer  er  wolle»  d.  da  sagte,  das  er  sich  »nders  Ttrbalten, 
mia  ainem  alirlleban  rodliob.  Man  gebOrat  I<di  woUa  mieh  selbar 
mit  Ihma  raofan**  K 

Im  Todeejabra  Christophs  anrios  ihm  seio  KOnig  noch  aina 
'baaondara  Oonst:  Er  sehanUa  ihm  ain  kostbar  ansgastattataa 
Baeb  mit  algaDbindigor  Widmang.  Es  antbialt  Sontanian  ana 
•dan  Sprflebeii  Salomonis  und  Jesoa  Sirach,  die  der  fromme  K^ig^ 
•dar  GKIaner  Melaiicbthoiis  and  Tjcbo  Brahes,  sn  eeioer  eiganan 
firbannag  gaaammelt  hatte.  Samael  Pnfendorf,  der  barlkbmta 
Secbtslehrer  (t  1694)  bat  sich  die  Widmung  abfrescbrieben  und 
berichtat  anch  aof  demaalben  Blatte*  flher  daa  Schicksal  dea 
Baches: 


X  meyn  hoffnaoek  zu  got 
alleynne 
troe  ist  wylt  brat^ 
P  3  K  sn  Dennemarck 
Tndt  Norwegen 


Diese  wort  finden  sieb  mit  böchstgedaohten  Königs  Friderid  n. 
«iganar  band  geacbrieben  in  einen  kleinen  bncb  in  12"*»  deBen 
tittel  ist:  Etsliche  aoserlesene  vnd  vornehme  Sprache  nnd  Sen- 
tenien,  aus  den  Sprüchen  Salomonis  nnd  Jhesns  Syrach:  Zusammen 
gebracht  dorch  den  Durcblenchtigsten  Grofsniechtigsten  und  Hocb- 
gebomen  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Fridrich  der  ander,  König 
sn  Dennemarcken,  Norwegen,  der  Wenden  und  Gothen  etc.  Nach 
•dem  seine  Königliche  Maiestät  solche  Bücher  mit  Fleifs  selbst 
^at  durchgelesen.  Gedruckt  za  Koppenhagen,  durch  Laurents 
£enedicht  1583. 


1)  Fabians  selbstverfarste  LebeDsbescbreibong  89/4  Arehif  ScUob. 

2)  Original  Archiv  Schlob.  30/2. 

8)  Nach  Holberg  a.a.O.  II,  513  schenkte  Fr.  ein  zweites  Exem- 

£lar  mit  derselben  Inschrift  anch  Meister  Hausen,  dem  Lehrer  seines 
ohnes,  zum  neuen  Jahre  1684. 

4)  Über  Friedrichs  Wahlsprüche  s.  Halberg  H,  509:  Wildbret 
aoU  der  Name  seines  Hundes  gewesen  sein. 


Anno  1584  gaff  ich  K.  F.  Der 
ander  dyss  buch'  her  crisstofer 
?on  Dhona  her  auff  hader- 
schloff  Den  3  aprilis 


15  84 
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Das  Bflchletn  ist  eiogebmiden  in  grfta  sammet»  mit  sUbenem 
flbergoldeten  buekeln  besehlagan,  auf  bejden  selten  in  der  mittea 

stehet  F.  vnd  Gndet  sieb  selbiges  an  itzo  unter  den  Kostbar- 
keiten der  Durchlaochtigsten  Erb-Princofsin  von  Schweden  Hedwig 
Sopliie  ^;  and  ist  Anno  1687  von  Fräulein  Charlotte  Eleonore 
Ton  Dona  '  an  die  Dorohlanchtigste  Königin  von  Sehweden  Olrien 
Eleonora*  gegeben  worden. 

Execripsit 
Samuel  Pufendorf.  manu  propr. 
d.  7  Decemb.  1687 
Stockolm. 

Christoph  liegt  in  der  Kirche  zu  Odense  begraben,  woselbst 
ihm  sein  Bruder  Fabian  ein  sebönes  Grabmal  geeetit  hat»  welehe» 
noch  heute  sn  sehen  ist 

Sein  Leben  war,  das  können  wir  ans  den  wenigen  Naeb- 
richten  Aber  ihn  entnehmen,  seines  groliran  Lehrers  nicht  an«* 
wflrdig  gewesen. 

m. 

Johanne»  v.  Laski  (t  1660)  an  den  Pfalzgrafeu  Ott- 
heinrich (1556  — 1559). 

d.  d.  Frankfurt  a.  M.  6.  Mai  1556. 

Als  der  Ueformator  von  Ostfriesland  und  Polen ,  Johanne:^ 
V.  Laski,  der  kaiserlichen  Partei  in  Emden  weichen  mufste  fand 
er  sn  Frankfiirt  a.  M •  in  der  Gemeinde  franiAsischer,  englischer 
und  nlederllndiseher  Flflchtlinge  einen  neuen  Wirknngskiela.  B» 
war  die  Zeit,  in  welcher  der  Streit  um  das  Abendmahlsdogma- 
auch  im  SOden  Deutschlands  aufs  heftigste  entbrannt  war  und 
snr  Freude  der  katholischen  Gegner  die  protestantischen  Kon- 
fessionen mehr  wie  je  einander  entfremdete.  Laski  hatte  bereit» 
1545  in  einem  „ Sendschreiben  an  einen  Freund"  sn  jener  Frag» 
Stellnng  genommen.  Sein  Bestreben  ging  dahin,  die  fersehiedenei» 
Parteien  im  Anschlüsse  an  Melanchthons  Lehre  zu  versöhnen 
und  durch  Wiederherstellung  des  inneren  Friedens  einen  kriltigei» 


1)  Älteste  Tochter  Karls  XI.,  gest  1706,  Gemahlin  Friedrichs  X 
von  Ifolsteb-Gottorp. 

2)  Älteste  Tochter  des  Biirsgrafeo  Christoph  Delphicus  su  Dohna, 
schwed.  Feldmanchalls,  Termahlt  mit  Gustav  Morits,  Grafen  t.  LSwen- 

haupt. 

3)  Die  Gemahlin  Karls  XL,  prst  1693. 

4)  S.  Daitou,  Job.  a  Laski  (Gotha,  Friedrich  Andreas  Perthes, 
1881),  S.  454£ 
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Zii8ammeD8cblo6  der  ProtestMiten  gegen  die  katholieehe  Kirebe- 
ta  etmOglichen.  Zur  BefOrdenug  dieses  Friedenewerkee  ecbien« 
ihm  vor  allem  der  P&lzgraf  OUheiDrich  geeignet,  welcher  am 
26.  Febmar  1556  die  Begiemog  ftber  die  Bbeinpfals  mit  der 
Abddit,  das  begonnene  Beformationawetk  eeinee  Yorgftngeia 
Friedrichs  II.  za  beendigen,  angetreten  hatte.  Laald  hatte  den* 
Ffiüigrafen  bereits  im  Jabre  1545  auf  seiner  Keise  zum  Reichs- 
tage naoh  Worms  als  treuen  Freund  der  Reformation  in  Heidel- 
berg kennengelernt  und  Ton  ihm  viel  GOte  erfuhren. 

In  dem  folgenden  Briefe  ^  nun,  vom  6  Mai  1556,  bringt  er 
ihm  zum  Begiemngsantritte  seine  QlQckwQriscbe  dar  und  bietet 
ihm  seine  Dienste  an.  Der  ecbt  ovaDgelische  Geist,  der  vor 
allem  darauf  bedacht  ist,  „zu  halten  die  Einigkeit  durch  das- 
Band  des  Friedens",  der  auf  die  innere  Kraft  der  Wahrheit  ver- 
traut und  menschliches  Können  ohne  die  göttliche  Gnade  nur 
gering  anschlägt,  findet  darin  einen  füst  apostolischen  Ausdruck. 

Den  Worten  läfst  Lai>ki  die  That  bald  folgen.  Sobald  sein 
körperlicher  Zustand  es  ihm  erlaubt,  eilt  er  nach  Speier,  und  es 
gelingt  ihm,  Oltlioinrich  für  seine  Friedenspläne  zu  gewinnen 

Doch   es  war  ihm  nicht  vergönnt,  dem  Ffalzgrafen  in  der 
AnafQhrung  derselben  noch  ferner  zu  helfen.    Nach  Frankfort 
torAckgekebrt»  fimd  er  die  dringende  Einladung  seiner  Glanbena- 
genossen  aus  seiner  Heimat  Polen  vor,  welcber  er  folgen  so. 
mAssen  glaubte. 

lU"*  Princeps  et  dominSv  Dme  olement"*  Orftm.  et  pacem,  spQmq. 
eoneilii  ae  fortitndinia  tibi  precor  a  Deo  Pre  nro  ooelesti:  nt> 
qoemadmodfl  haetenos  in  praeeellenti  tna  nooatione,  fidelem  te». 
pro  tna  nirili,  älterem  Cbri  Ecclae»  veraeq.  in  illa  religionia- 
assertorem,  nö  sine  oitae  etiä  fortuoaeq.  tuaiü  picnlo  p.  Dei  gräm» 
declarasti:  ita  id  iä  quoq.  deineeps  tanto  alioq.  maiore  animi 
foititodine  ac  cOstantia  praestes,  ad  nominis  Divini  glorift:  quanto- 
te  sublimiore  loco,  Diuino  bneficio,  coUocatum  esse  nides.  id  inq.. 
tibi  ezanimo  precor:  et  mea  quantumuis  exilia  officia  toae  Celai- 
tadini  snööa  cQ  observantia  mea  eomendo. 

Qno  die  te  ad  eam  dignitatem,  qnam  ea  adeptus»  Dinina  pro« 
nidentia  pernenisse  intellezit  fiicere  non  potoi,  quin  Dei  primG 
Eoelie,  Deinde  rei  qnoq.  pnblieae  in  Iraperio,  postremo  tibi  etift. 
maiorem  sane  in  modnm  gratolarer.  Studio  pietatis,  enina  speeimS- 


1)  Orig.  Arch.  Schlobitten  80/2. 

2)  Nach  Dalton  S.  477  soll  er  den  Pfalzjrrafen  schon  im  April 
in  Speier  {getroffen  bnhrn .  doch  stimmt  dieses  Datum  mit  der  Abfas- 
sungszeit des  folgeudeu  Briefes  nicht  über  ein. 
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Iiaetenos  mfnime  obeeorfi  oodidistl,  fücit»  ot  too  nbte  fbri  Bcciä» 
grataler:  quae  si  unq.  alifts,  iiiinc  certe  olum  maxime,  piis, 
publicaeq.  pacis  amantibos  Patronis  ac  Mecaenatiboa  eget  Inte- 
.  gritatia  noro  ac  ayneari  peetoria  toi  nomiiie  gratolor  toti  Imperio, 
aub  ea  praesortim  orbia  prope  modo  totioa  bjpoeriat:  quae  band 
acio  an  nnq.  antea  in  nniaorao  mortalifl  fere  genara  magiB  nigne- 
rit  omnino.  Tibi  aat  gratnlor  Prineepa  111"^  qnod  per  eam 
dignitatis  tuae  accessiooem,  nactos  sla  pnleherrimam  oecaaionam 
praolncendi  aliis  Principibna,  eonsilio  exemploq.  too ;  com  in  pro- 
monenda  uera  religione,  quä  equidg  et  domestica  doctrinae  dissidia» 
et  adaeraanorQ  improbitaa,  ei  secturanl  item  ooUufiea  nö  uulga- 
riter  remorantur :  tnm  etift  in  proenranda  eonseruandaq.  pace  ac 
tranquillitate  Imperii  publica,  quam  sane  yobis  Antichrus  Romanus 
cu  8U0  satellitio,  nö  modo  inuidet  toto  psctore,  sed  pertiirbare 
etifi  modis  oibiis  procuMubio  conatur.  Hisce  inq  nominibus  gra- 
tulandä  ego  esse  putaui,  et  Kccliie  chri,  et  rei  piiblicae,  et  tibi 
deniq.  ipi,  eu  quae  tibi  obtigit,  di^mitatis  tuae  accessionem :  cuius 
(Mjuidem  meae  gratulationis,  ut  tibi  qualemcunq.  signiticationem 
(iarem,  in  causa  mihi  fuerüt,  j)rimii  tua  singularis  in  pios  omnes 
pK'jjensio ,  quam  erga  lue  quoq.  ante  annos  opinor  octo  Heidel- 
bergae,  cu  eö  ob  iter  ex  frisia  uenissem,  beneuolentissime,  pro 
nirtote  clementiaq  tua  declarasti.  Heinde  uero  ipa  temporü  oc- 
caaio  etift,  quil  mihi  praetermittendü  uö  esse  existimauii  si  quo 
modo  per  meae  huius  gratulationis  significationfi,  ealearia  qoeeda, 
•quod  aitlt,  tibi,  sponte  alioq.  conQ  tnü^ornati,  adderem.  in- 
telligia  enim  pro  tua  pietate,  ad  ea  te  )Mtanda  per  nram  gratn- 
latione  inoitari:  qoortt  nomine  dignitatia  bftc  tuae  aeeeaaionS«  et 
Beciaret  rei  pablieae,  et  tibi  adeo  ipi  gratnlandft  esse  eziati- 
mamna.  Bt  fateor  qoidem,  me,  tantae  rei  haodqnaq.  parem  eaae: 
haneq.  meft  gratulattone ,  et  ineptS,  et  forte  impertinente  etift 
nideri  poese,  ab  honüne  nidelioet  et  partl  noto,  et  peregrino^ 
paaaimq.  iaetato»  ac  neloti  extorre  profectft.  Sed  aba  te,  neq. 
pro  ignotis,  neq.  pro  peregrinia  cenaeri  pnto,  quae  tua  est  pietaa 
Princepe  111°'%  etiftsi  iuxta  camS  maxime  ignoti  peregriniq.  sint: 
•qni  se  modo  domesticos  fidei,  agnito  Prophetarü  atq.  Aplorü 
fondamento,  esse  profitentur.  Et  adeo  te  nO  uffendi  spero,  iacta- 
tionibns,  exiliis  atq.  odiis,  quae  eius  ipsius  fidei  nöie,  nitro  ac 
sponte,  per  Dei  ^Tüm,  snstinentor,  nt  haec  omnia  pro  omamentis 
üliiu  uns  in  ilic  Dni  babenda  esse  credaa.  ac  proinde  tantu 
abest,  ut  haec  ubstiterint,  quo  minus  firae  tibi  gratulationis  per 
basce  meas  Iras  indiciu  qnalocnnq.  facerem:  ut  quo  magis  ea 
omnia,  mundi  liuius  iudicio,  inuisa  plerigq.,  suspectaq.  esse  solent: 
hoc  maiorem  apud  te  gram  habitura  esse  cotidä.  Infantin  ac 
teouitatg  mea  libenter  agnosco:  tuaq.  celsitudino  indignü  esse 
-fateor.    Sed  solet  Ddus,  nö  infantibus  modo  ac  nlhili  hominibus» 
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sed  brutis  etiä  animantibus,  vim,  grumq-  suS  addere  quandoq,  ut 
etiil  praeter  natura,  ad  eins  gloriä  loqnantür.  Quare  ne  infantia 
qdem  inea  ac  teuuitas  obstare  mihi  potuit,  quominus  ad  te,  bnigni- 
täte  tua  fretus,  scriberem :  si  forte  Daus  addat  gram,  at  ad  corsü 
toü,  in  promooeoda  potissimü  nera  religione,  stimnloa  aliqnos 
addm  qnetm.  Qnod  mm  ad  im  pnblieae  politi€ft  gobarnitionS 
attinet»  eins  earft  nobia  nO  siimiiniis:  speramnsq.  übt  nO  esse  de- 
Aitiiros,  qoi  aaa  hao  in  parte  apud  te  offieifl  faeiat.  sed  cQ  pro- 
movendae  religionb  caoea,  ad  urorn  impimia  miniaterifl  pertineat: 
aeqoü  esse  arbitror  at  ad  eS  adinaandft,  etiamei  plnia  nobis 
talenta  desioti  jiel  nnfl  ealtem  mmatnia  nrom  nidnae  Boangelieae 
•ezemplo,  pro  iura  tenuitate  cOfeiamaa.  Id  aeio^t  eiosmodit  ut 
1b  approbando  pietatis  tuae,  stndiiq.  toi  erga  chri  Bcclam  insti- 
tnto,  animü  tua  impimis  adiieiae,  ad  disaidiorü  doctrinae  in  fieeliie, 
Eaangelin  ohti  profitentiboe,  eonciliationem :  Ecclaramq.  refomu^ 
tarü  oomiU  paeificatione.  et  qmdem  at  id  primo  qaoq.  tenpore 
iacias,  sub  bao  dignitatis  taae  accessione:  b!  quo  modo  fieri  possit 
et  Ecclarum,  te  autore,  pacißcatio,  sit  dignitatis  huius  tuae  neluti 
qiiaedä  inansriiratio.  Neq.  res  ta  est  ardiia  ac  difficilis,  q.  forte 
plerisq.  uidetur:  et  est  piano  necessaria,  .si  adnersariorü  multitu- 
dinO,  potentiil,  ac  conatus  propius  intueamur.  Imo  uero,  etiamai 
nihil  huius  esset,  ipa  Dei  gloria  flagitare  hoc  ab  omnibas  uide- 
tur: quiT  alioq.  domesticis  Kcciae  dissidiis  labefactari,  nemo  pius 
negare  potest.  Ad  eam  porro  rem ,  si  qua  ex  parte  tuae  cels. 
mea  tenuitas  nsui  esse  queat,  hac  illi  renerenter  defero :  qui 
iampridtj  alioq  to  conuenire  statuora,  si  id  valetudo  mea  prmisisset. 
forte  ant  id  fiet  breui,  si  Duus  uolet.  Et  tum  minutuli  huius 
mei  rationes  omnes  tuae  cols.  expunä.  Nunc  Irae  istae  meae 
Frodromi  uice  erüt.  Quas  ut  bnigne  ac  clementer  accipias,  oro: 
et  me  suma  oü  obsemantia  tuae  Geis,  comende. 

Francoforti  sexta  Maii.    Anno  1556. 

III™"  Principi  et  Dno  Dno  III"**  Cela""'  studiosissimus 
Ottoni  Henrico  Dei  gra  Comiti  Joannes  a  lasco 

Palatino    elcctori.   et   utriusq.  manu  propria. 

Baoariae  Duci  et  Dno  Clement'"^ 
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5. 

Miscelleii. 

Von 

Johannes  HauFsleiter  in  Greifswaid. 


1)  Die  Pr  omotions  rede  Melanchthona  zur  Gradu- 
ierung des  Andreas  Wink  1er  (1535)  ist  nicht  so  ver- 
schollen, wie  Bd.  XVIII,  S.  89  dieser  Zeitschrift  behauptet  wird. 
Ein  Exemplar  des  ürdrucks  befindet  sich  z.  B.  in  Wolfenbüttel, 
zwei  verschiedene  Drucke  iii  dor  Sammlung  Strobels  in  der  Nürn- 
berger Stadtbibliothek  Nr.  361  und  362,  aber  vor  allem  steht 
die  fiede  unter  dem  Titel  De  amore  veritaiis  in  den  Sammlungen 
der  Deklamatloiieii  MdaiMslithoiis ,  also  auch  im  Ck>rp.  Bef.  XI» 
p.  266—271.  „D,  Andieas  Winderos  gabemator  acbolaa  Yratia- 
kfiensis"  nahm  den  ersten  Plate  unter  den  vier  MagistrI  eiUr 
die  nMite  nondinaa  LIpeieas  mensis  Mail  Anno  1536*'  ?on  Me* 
lanohthon  promoTiert  worden  (K (Vati in,  Die  Baocalanrei  u.  Ma-> 
gistri  n,  S.  22),  ond  so  verstand  es  sieb  von  selber,  dafii  er 
bei  der  Promotionsfeier  so  fangieren  hatte.  Aneb  die  Qoawti«^ 
steht  in  den  Sammlungen,  im  Corp.  Bef.  X,  p.  708—712  onter 
dem  Titel:  Quaestio  recitata  a  Mag.  Andrea  Winclero,  Quber» 
nalore  Scholae  Vratislaviensis,  14.  die  April.  1535.  Zur  Responsio 
wurde  der  M.  Alexander  Alesius  Scotus  aufgefordert.  Aoch  w 
trog  Tor,  was  Melanchtbon  niedergescbrieben  batte. 

2)  Zu  den  anregenden  Mitteilungen  0.  Clemens  Aber  den 

Orii:in<ildruck  der  Johann  von  Wesel  zugeschriebenen 
Abhandlung  de  autoritate,  officio  et  potcstate  pa« 
stornm  ecclesias ticoram  (Bd.  XVIII,  S.  361  — 3G4)  mögen 
einige  ergänzende  Bemerkungen  folgen,  die  aus  den  Melanchthon* 
Studien  des  Unterzeichneten  erwachsen  sind. 

Der  S.  362  beschriebene  Originaldrnck,  von  dem  mir  ein 
Exemplar  der  Bibliothek  des  Wittenberger  Predigerseminars  vor- 
liegt, erregte  mein  Interesse  um  seiner  Melanchthoniana  willen. 
Auf  dem  letzten  Blatte,  d  4*  und  4**,  stehen  unter  der  Über- 
schrift: Appendix  a  typographo  adiecta.  Conclusiones  aliquot 
doctiss.  M.  Philippi  Melanctonis  Sätze  aus  Melanchthons  Loci 
communes  und  zwar  aus  dem  Abschnitt  de  magistratibus,  die  in 
Plitt-Koldes  Ausgabe  (Erlangen  1890)  auf  S.  255  uud  256  sicii 
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findeu.  Der  Abschnitt  brginnt  mit  den  Worten:  „Primum  ergo, 
Qai  docent  (statt:  si  doceant)  äcri})turum,  sie  audiendi  sunt  ut 
Christus  etc.  Es  folgen  vier  Punkte  bis  zu  dem  Abschlnfa: 
. .  addncta  fuerit  in  diücrimen.  Jlactenus  ex  Melanctone  &c 
j;  FINFS.    Regnätibus  impijs,  ruinae  beim.  Prouer.  28  *. 

Die  Varianten  sind  geringfügig.  Aber  eine  Weglassung  ist 
bedeutsam.  Am  Schlufs  des  zweiten  Punktes  steht  in  den  Loci 
der  Sats  (Kolde  S.  255):  Cootra  ins  divinum  decretum  est  a 
Papa  hoe  tampon  In  bolla,  qaa  Lutberns  damnataB  «st;  hie 
sieiitiqoam  aadiendos  est  Der  ganie  Sats  fehlt  Der  Baehdmeker 
in  dem  niederUodiscbeii  ZwoUe  (trL  Bd.  XYIII,  8.  361)  moehte 
es  Ar  raissDi  hsiteiit  die  scharfe  Kritik,  die  dieser  Sats  enthilt» 
m  nnterdraeken. 

Nun  stehen  aaeh  auf  der  Bflckseite  des  Titelblattes  swel 
Beiben  tod  Conclnsiones.  Bs  entsteht  die  Frage,  ob  sie  auch  von 
Helanohthon  oder  von  wem  sonst  herrOhren.  Die  erste  Beihe  Ton 
acht  gesäblten  S&tsen  lantet: 

Conclnsiones  aliquot 

• 

1.  Praeceptam  nemo  negat  obedientiam  in  Ileitis  et  honeetis 

2.  At  neque  licitom  neqne  honestnm  probabitnr,  nt  nndns 
nnncins  (qni  graece  dicitnr  Apostolns)  aliqnid  praecipiat  qnod 
dominus  prios  non  praeceperit»  enins  legatnm  exprimit 

3.  Qaem  dens  misit,  hic  nerba  dei  loqoitnr*. 

4.  Ergo  qol  non  loqoitor  nerba  Dei,  hic  non  est  a  Deo  missns, 
proinde  neque  est  Apostolas. 

5.  Quod  adeo  uernm  est  nt  uirginitatem  (cum  honesta  tarnen 
esset  et  Jicita)  Paulus  praecipere  non  potnit^  qaod  eam  praeceptam 
a  deo  non  babuerit,  idque,  ne  laqueum  iniiceret  fidelibns  ^ 

6.  Quare  darum  sit  quod  Apostoli  non  dominabantur  fidei, 
sed  erant  adiutores  gaudii 

7.  Item  non  fuerunt  praeceptores  aut  autiiores  uerbi,  sed 
ministri  tantum  et  dispensatores  ^  Dicit  enim  dominus:  Quod 
ego  praecipio,  tantnm  facito  ^. 

8.  Quo  fit  ut  apud  Ezocbielem  in  praeceptis  patrum  nostrorum 
probibeamur  ambulare  et  iudicia  eorum  custodire 

Die  frsge  nach  dem  Ursprung  dieser  S&tse  beantwortet  sieb, 


1)  =  Begnantibus  iuipiis  minae  hominum.  ProTerb.  28,  12^. 

2)  Job.  8,  84. 

3)  1  Kor.  7,  85. 

4)  2  Kor.  1,  28. 

5)  Vgl.  1  Kor.  4,  1. 

6)  Deuteron.  12,  82. 

7)  Ezech.  20,  la 
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sobald  man  diu  Abhandlung  selber  liest.  Es  sind  einige  au» 
ihr  herausgenommene  Leit^jätze  von  besonderer  Wichtigkeit.  Dafs 
aber  nicht  der  Verfasser  selbst,  sondern  der  Herausgeber  diese 
Sätze  an  die  Spitze  gestellt  hat,  dafQr  liefert  ein  kleines,  in  diesen 
SäUen  TwbesMitM  Verstbeii  den  Beweis.  In  der  Abhandlnng* 
wird  (Blatt  b*)  das  Wort:  In  praeceptis  patrnm  neetrornm  nolit» 
iscedere  (Theee  8)  mit  den  Worten  eingeführt:  Item  apnd  Esaiam 
praeoepisee  dominum ;  in  den  TorangestelltenConelaeionee  ist  der  Irr- 
tom Terbessert;  das  Wort  steht  bei  Biechiel.  (Im  Walehsohen  Ab- 
droek  der  Abhandlung  ist  ffir  „apud  Bsaiam"  ohne  weiteres^ 
„apnd  Bieehlelem  e.  20"  eingesetrt  —  vgl.  Bd.  XVIII,  8.  863  sa 
Walch  8.  126  Z.  3). 

* 

Die  zweite  UAlfte  der  Bfickseite  des  Titelblattes  wird  von 
einer  weiteren  Beihe  Ton  S&tzen  eingenommen.  Bs  sind  acht 
gezahlte  Sitse  mit  einer  Überschrift   Sie  lauten: 

Enangeliom  est  dei  uirtus  ad  salutem  omni  credenti  K 

1.  Tota  igitur  salns  credentium  in  uirtate  dei  et  Euangelio* 

2.  Stat  ergo  sententia  Bsaiae,  quod  sine  caosa  hominea  timent 
deum  mandato  et  doctrinis  hominum*. 

3.  Yana  nimirnm  salns  hominis  *. 

4.  MaledictiiS  qai  ponit  spem  in  homine  et  ponit  caniem 
bracchinm  snom^ 

6.  übiconqoe  non  est  in  homine  nirtns  dd  et  Boangeliom 
ibi  mendax  necessario  etiam  omnis  homo  reperitor*. 

6.  Quapropter  qui  iniqni  soat,  hoc  est,  carentes  Eoangelio  et 
nirtnte  dei,  narrant  fiabolationee,  sed  dod  ut  lex  dei  ^. 

7.  Cui  confidit  ergo  quam  mendacio,  qui  confidit  fiibniationibus 
sine  lege  dei? 

8.  Leuandi  sunt  igitur  oculi  ad  nnnm  dominum  nnde  nenit 
anxUinm  ^. 

Diese  Zusammenstellung  Yon  Schriftworten,  die  in  der  Ab» 
handlang  meist  nicht  citiert  sind,  betont  anfb  seharftte  die  NoU 
wendigkeit,  nicht  aof  Menschen,  sondern  auf  Gott  —  und  darum 
meht  auf  Mensehensaitnngen,  sondern  au£s  Evangelinm  tu  Yer* 

trauen.  Einiges  klingt  wörtlich  in  der  Abhandlung  an,  Tgl.  t. 
B.  die  Stelle  (Blatt  b^;  Walch  &  127):  «In  doctriaa  nerbi  oon 


1)  Rom.  1,  16. 

2)  Esai.  29,  13  (v<:l.  Matth.  15,  9). 

3)  Ps.  59  (GU),  13. 

4)  Jer.  17,  5. 

6)  Vgl.  Rom.  8,  4. 

6)  Ps.  118  (110),  85. 

7)  Vgl  Ps.  120  (121),  1. 
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0Bt  secuBcliini  fiiieMm  iudieandiim,'  sed  insto  spiriins  et  fiJei  in- 
dicio.  Maledictos  ....  braccbinm  snnm"  (These  4).  Es  bestätigt 
sieh  die  Verrntttiuig,  dafo  die  8&tse  im  AnscUoft  an  die  Abband- 
Inng,  aber  nicht  ?oii  deren  Verfasser,  sondern  von  dem  Heraus- 
geber aufgestellt  sind. 

Nachdem  bisher  Ton  der  Einrahmung  des  Traktats  die  Bede 
war,  wenden  wir  uns  ihm  selber  zu,  nm  einen  Beitrag  zu  seiner 
Geschiebte  zu  liefern,  die  viel  reicher  ist,  als  man  bisher  ange- 
nommen bat,  auch  als  die  Mitteilungen  Clemens  vermuten  lassen. 

Auf  S.  362  sagt  Giemen,  der  Traktat  (dessen  untere  Zeit- 
grenze die  erste  Ausgabe  der  Loci  Melanchthons  bildet)  begegne 
zum  erstenmal  in  dem  am  16.  Dizember  1557  zu  Löwen  er- 
schienenen Index.  Er  begegnet  sclion  bedeutend  früher.  Der 
Traktat  machte  solches  Aul'seheu,  dafs  schon  im  Juli  1523  ein 
Nachdruck  Vi>rhig.  Der  Nachdruck  erschien  im  Zusammenbang 
mit  einer  Streitfrage,  die  ziemlich  viel  Staub  aufwirbelte. 

Am  3.  Februar  1521  hatte  Luther  an  Spalatin  von  einem 
ihm  aus  Böhmen  zugegangenen  liüchlein  geschrieht-n,  in  welchem 
der  Verfasser  (ülrichus  Velenus)  mit  18  Beweisgründen  darzu- 
tbun  versuchte,  dafs  Petrus  niemals  nach  Born  gekommen  oder 
dott  gewesen  sei  —  „nä  non  eTinctt",  bemerkte  Luther  (Enders,. 
Lnthers  Briefwechsel,  d.  Bd.,  1889,  8.  81).  Die  8chrift  rief 
mehrfhche  Oegenschriften  hervor.  Gegen  eine  Yon  ihnen,  die  des 
Job.  Fischer,  Bischoft  von  Bocheeter  (Johannis  Boffensis  episcopi 
Convulsio  calnmniamm  Uhriehi  Yelenl  etc.,  Paris  1523)  trat  der 
peeodonjme  Simon  Hessas  (ürbanns  Bhegins?  —  Qegengrfinde 
bei  Enders  a.  a.  0.  8.  68  nnd  69)  anf  in  emer  ans  swei  Teilen 
bestehenden  Schrift  mit  omfllnglichem  Titel,  den  Enders  nnd 
Uhlhorn  (ürbanns  Bhegios,  Elberfeld  1861.  S.  349  Anm.  8)  nur 
zur  Hälfte  anführen.  Yeesenmeyer  gab  den  ganzen  Titel  nach 
y.  d.  Hardts  Autograpba,  konnte  aber  die  Schrift  nicht  einsehen 
(Sammlung  von  Aufsätzen,  Ulm  1827,  S.  148).  So  blieb  ver- 
borgen, dafs  der  zweite  Teil  der  Schrift  ein  Abdruck  des  dem 
Wesel  zugeschriebenen  Traktates  ist.  Der  Titel  lautet:  „APO- 
LOGIA  SI-  II  MONIS  HESSI  ADVEKSVS  DOMI-  ||  NVM  ROFFEN- 
SEM ,  EPISCO-  il  pum  Anglicanu,  fuper  concertatioe  ||  eius  cum 
Vlricü  Veleno,  An  Petr'  ||  fuerit  Romae,  Et  quid  de  pri-  ||  matu 
Bomani  Pontifi  ||  eis  fit  censendü.  ||  Addita  eft  Epiftohi  eruditiffima, 
de  ecciefia  1|  fticorum  Paftorum  autoritate  &-  ||  ofhcijs  in  fubditos, 
&  fuditorü  [sie!]  in  fupiores  obediCtia.  jj  Verfa  pagina,  Lector 
confpicies  ||  libelli  fummam.  '|"  26  Blätter  in  Quart;  Signaturen 
Aij,  Aiij  bis  Fiij,  Fiiij;  Titelbordure,  Rückseite  des  Titelblattes 
bedruckt,  letzte  Seite  leer.  Am  Schlufs  der  ersten  Hälfte  (Blatt 
C  4^):  lulio  Menfe  AnnL  M.  D.  XXiij.  Mit  Blatt  D  beginnt 
der  Abdruck  der  Episteln  cuiosdam  u.  8.  w.  (Exemplar  der  kgL 
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Bibliothek  in  Berlin).  Vgl.  nun  auch  Clemens  Oftchtr&gUcbe  An- 
gabe des  Druckes. 

Man  kann  sich  leicht  davon  überzeugen,  dafs  hier  ein  Ab- 
druck der  Originalausfjrabe  vorliegt.  Woggelassen  ist  der  Inhalt 
des  Titelblattes  (?gl.  Bd.  XVllI,  S  302)  und  dor  Rückseite  (die  2X8 
•Conclnsinnes);  auch  die  Blatt- Überschrift  beim  Beginne  des  Trak- 
tats: DE  TÖTEST.  PASTO.  ECCLESL;  die  folgenden  Blatter 
haben  wie  im  Original  die  Überschrift:  DE  POTESTATE  ||  PA- 
STOBYM  BCCLBSIA8T.  Der  Abdmek  beginnt  eofiirt  mit  dem 
Text-Titel:  „EPISTOLA  CVIVSDAH  SACRA  ||  RVM  LITBRABVIC 
STVDIO  II  fi  refponfma,  tractäs  de  Potificij  mu- 1|  nerie  fonetioney 
'&  antoritate  ||  fuperioru  in  fobditoe  &  \\  fabditorü  in  fupe  j|  riores 
-obe-  II  dientia.  ||**  Der  Abdruck  ist  mit  geringen  Änderungen  (Ter- 
-metarten  HarginaUen)  wortw6rtUeb  genau;  er  sehlielSit  mit  dem 
fimcbstflck  aus  Melanchtbons  Loei  als  Anhang;  auch  hier  sind 
die  Sätze  gegen  die  Bannbulle  Luthers  weggelassen. 

Den  weiteren  Untersuchungen  über  den  Verfasser  des  Traktats 
'ip.  Giemen  bat  in  der  deutschen  Zeitschrift  für  Geschichtt>wi88en- 
schaft,  Neue  FoK^e,  2.  Jahrg.  1897,  S.  169  ff.,  starke  Gegen- 
grOnde  gegen  die  herkömmliche  Annahme  von  Wesels  Autorschaft 
vorgebracht)  sollte  eine  kritische  Textausgabe  vorangeben.  Die 
Aufzfililung  der  Abweichungen  der  Walchschon  Ausgabe  vom  Ori- 
ginaldruck (Bd.  XVIII,  S.  362 — 364)  genügt  nicht.  In  ein  solches 
"Veizeichnis  schleichen  sii:h  leicht  Fehler  ein;  so  ist  zu  Walch 
S.  118  Z.  20  zu  bemerken,  difs  in  dem  Satze:  Anuon  omnis 
liomo  mendax  et  vani  lilii  hominnm  der  Originaldruck  (und  so 
•auch  des  Simon  llessus  Nachdruck)  die  Worte  hinzufügt:  men- 
daces  filii  hominum  (also  ist  auf  S.  362  nicht  „vor",  sondern 
„nach"  zu  lesen).  Der  Traktat  verdient  um  seines  Inhaltes  und 
um  seiner  weiten  Verbreitung  willen  erneute  Untersuchung.  Er 
ist  im  16.  Jahrhundert  in  Deutschland,  in  den  Niederlanden, 
Spanien  und  Italien,  Tielleicht  auch  in  fransOslscher  Übersetsung, 
•weit  und  breit  gelesen  worden;  der  Beweis  dafür  kann  aus  den 
Indices  librorum  prohibitorum  geliefert  werden,  in  denen  er  unter 
Terschiedenen  Namen  verworfen  wird.  Es  sei  noch  kun  das  Be- 
weismaterial angeflkhrt»  da  die  paar  Notiien  auf  S.  363  nicht  ge- 
nfigen. Die  folgenden  Gitate  sind  der  Sammlung  von  Fr.  Heinr. 
Beoseb,  Die  Indices  librorum  prohibitorum  des  16.  Jahrhunderts, 
TObingen  1886  (176.  Publikation  des  litterarischen  Vereins  in 
Stuttgart)  entnommen. 

Schon  im  Jahre  1529  stand  der  Traktat  in  dem  Verzeichnis 
verbotener  „Bücher  der  lutherischen  Sekte,  die  von  Anhängern 
der  Sekte  nach  London  importiert  worden",  unter  dem  Titel: 
De  antboritate,  officio  ot  potestato  pastorum  ecclesiasticorum,  ex 
^hil.  Melanct.  editione  (S.  9).   Der  Zusati  ist  offenbar  aus  dem 
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Anhinge  herTorgegangen;  er  findet  sich  nur  in  diesem  Vernich- 
WOB,  Die  anonyme  Schrift  ist  unter  dem  Titel  „De  autoritate, 
•officio  et  pot.  past.  eccles,"  ferner  verboten  im  Löwener  Index 
Ton  1558  (S.  46),  im  Index  Paule  IV.  von  1559  (S.  194),  im 
"Trienter  Index  des  Pius  IV.  von  1564  (S.  271),  im  Antwerpener 
Index  von  1570  (S.  294  oben),  im  Index  des  Sixtun  V.  vom 
Jahre  1590  (8.  475).  Die  Indices  sind  ja  mehr  oder  weniger 
voneinander  ubbänKig;  iiber  e»  ist  z.  B.  beachtenswert,  dafs  die 
Schrift,  die  schon  im  Trienter  ludfX  steht,  in  der  Antwerpener 
Appendix  von  1570  noch  einmal  eigens  aufgeführt  wird.  Das 
-wäre  mit  einer  wenig  gelesenen  Schrift  gewifs  nicht  ge- 
.scbehen. 

Es  ist  möglich,  dafs  die  Scbiift,  die  men  in  London  als  von 
Melanohthon  ediert  ansah,  in  AraniAaiaeher  Übmraetiang  geradetn 
nie  nelanebtboniaeh  nmlief.  Im  Index  der  Sorbonne  Ton  1544 
«tehen  „ex  Uhria  Pbilippi  Melanebthonia"  die  Sehriften:  De 
ranctorit4  de  Veglise,  dea  doetonra  d'ieelle  ei  de  jutfolle  de  Dien, 
iranalat^e  de  Latin  en  Fianeoia  nnd  De  In  paiaaance  et  anthoritö 
4e  In  aalnete  egliae  ehreatienne  (8  116  —  vgl.  aneh  8.  84,  wo 
unter  Nr.  47  die  eiate  Schrift  angefthrt  ist).  Die  iweite  Sohrift 
aat  eine  Überaetaong  der  xnerai  1589  erachieoenen  Abhandlung: 
De  Boeleaiae  antoritate  et  de  veternm  scriptis  libellns  (Corp. 
fief.  XXIII,  p.  585 Bqq.),  wie  die  Ver^loichung  eines  franiö- 
Bischen  Exemplars  der  Strobelscben  Sammlung  Nr.  485  vom 
Jahre  1543  beweist  Aber  was  ist  unter  der  ersten  Schrift  xn 
Terdtehen?  Mau  darf  doch  wohl  an  den  in  Bede  stehenden 
'Traktat  denken. 

Nicht  nur  der  Originaldruck ,  sondern  auch  die  von  Simon 
Hessus  veranstaltete  Ausgabe  fand  weite  Verbreitung  nnd  hart- 
näckige Verfolgung.  Uer  Index  des  spanischen  Generalinquisitors 
Valdüs  von  1551  enthält  die  Schrift:  „Apologia  Simonis  Essii 
•contra  Cardinalem  Koffeusem.  Eiusdem  de  Pontißcis  miinere" 
(S.  77).  Und  ebenso  der  Index  des  päpstlichen  Nuntius  Giovanni 
della  Casa  (Venedig  1549):  „Di  Simone  Hesse,  Apologia  adversus 
EoflFensem:  de  munere  pontiticis'*  (S.  139).  Diese  Schrift  war 
aber  auch  mit  einbegriffen,  wenn  des  Simon  Hessus  „omnia  opera** 
verboten  waien  (wie  in  dem  spanischen  Index  des  Vald^  ?on 
1559,  S.  230  nnd  dea  apanlaeben  Oeneralinquisitora  Quiroga  Yon 
1588,  8.  428),  oder  wenn  aehleehtweg  der  Name  Simon  Heaana 
liebiandoarki  war  (ao  In  einem  engliaohen  Verselcbnla  ana  der 
2elt  Ton  1630  bia  1588,  8. 15,  Im  Index  dea  Senatea  Ton  Lnoca 
von  1545,  &  136,  In  den  Indleea  von  Malland  nnd  Venedig  1554, 
&  170,  In  dem  echon  erwAhnten  Trienter  Indei,  8.  378,  nnd  in 
4m  gtelebihlla  aehon  angeAhrten  Index  dea  Sixtaa      8.  514). 

ZeltMkr.  t  K.-0.  XIX,  4.  89 
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Es  wäre  seltsam,  wenn  eine  so  interessante  nnd  weit  ver- 
breitete Schrift  ohne  litterarische  Nachwirkung  geblieben  ware^ 
Man  wird  sie  erkennen,  wenn  nur  erst  wieder  der  Inhalt  genügend 
bekannt  sein  wird.  Und  nun  scheint  der  Wunsch  nach  einer 
neuen  Ausgabe  des  umstrittenen  Traktates  de  potestate  pastorunk 
ecclesiasticonim  erst  recht  begründet 


6. 

Übersetzungen  der  Formula  Concordiae» 

Von 

Pfarrer  D.  Bessert  in  Nabeni. 


1.  In  seiner  Einleitung  zur  Konkordienformel  bestreitet 
J.  T.  Müller,  der  Herausgeber  der  symbolischen  Bücher  der 
evangelisch-lutherischen  Kirche  (2.  Aufl.  1860.  S.  CXII),  jeglichen 
Anteil  Ueerbrands  an  der  ersten  lateinischen  Übersetzung  der 
Konkordienformel.  Er  schreibt  dieselbe  ganz  dem  Stuttgarter 
Hofprediger  Lukas  Oslander,  dem  Schwager  Jak.  Andreas,  zu 
und  meint,  wenn  Heerbrand  je  eine  Übersetzung  gefertigt  habe^ 
80  sei  sie  unbekannt  geblieben.  So  konnte  Müller  nur  schreiben^ 
indem  er  das  Gewicht  der  Aussage  von  Erb.  Cellius,  der  Heer- 
biand  die  Leichenrede  hielt,  unterschätzte.  Cellius  sagt  (OraC 
ftmeb.  Bl.  46):  Anno  eeptuagesimo  ootavo  Tolmto  ilqne  damwter 
inbente  UlutriBumo  dnee  WIrtembergico  fonrndsin  concordiM  i» 
Latinoin  MnnoDem  ooiiTertit,  qoM  Tersio  adboc  extat»  eaqu» 
eedesiae  passhn  ntimtiir.  Wenige  Tage  nadi  Heerbnadt  Tod 
war  der  gesamte  Senat  der  UaiTeieitftt  Tabiofen  Zeoge»  wie- 
CeUine  tob  einer  noch  im  Gebranch  stehenden  ubeteelsaiig  der 
Konkordienformel  redete,  die  er  gaas  anf  Beohnnng  Heerhraada 
setafcoi  wihrend  er  Lucas  Osianders  Anteil  an  derselben  gaaa 
fiberging»  ohne  einen  Widersprach  bef&rohten  xu  mfissen.  Anf 
der  anderen  Seite  steht  das  von  Müller  angeführte  Zengaie  der 
drei  kursächsischen  Abgeordneten  auf  dem  Quedlinburger  Kon« 
Teni  1583,  welche  Lucas  Oslander  als  den  autor  versionis  latinae 
nennen,  der  sich  frei  und  Öffentlich  dato  bekannt  habe  nnd  gßgnk 
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männiglich  „erbietig"  sei,  dieselbe  zu  verantworten.  Schon  Pfaff 
(vgl.  bei  Müller  S.  CXII)  hat  den  Widerspruch  dieses  Zeugnisses 
gegen  das  von  Cellios  zu  heben  gesucht,  indem  er  annahm, 
Heerbrand  habe  Anteil  an  Oslanders  Cher.«etziing  gehabt.  Diese 
Annahme  wird  durch  die  Kirchenkiiütenrechnung  1579/80  vollauf 
bestätigt.  Denn  dort  findet  sich  unter  dem  1.  Nuv.  1579  ein- 
getragen: „D.  Oslander  und  Dr.  Herobrand  zu  Tübingen  jedem 
ein  silbernes  vergnltes  Trinkgeschirr,  weil  sie  da.s  opus  concordiae 
in  lateinische  Spruch  transferiert  93  Ü.  30  kr."  Es  kann  also 
kein  Zweifel  e^,  dafe  die  erste  lateinisebe  Übeieetning  der 
KonkeidieiifeRiMl  das  gendaiame  Werk  Ona&deit  imd  Heer» 
brande  ist  Aber  wie  ist  ee  in  erUiren,  dab  auf  der  einen 
Seite  die  buaiobaieeben  Abgeordneten  die  Obemtumg  gau  Ar 
Oslander,  Cellios  aber  sie  fOr  Heerbrand  in  Ansprocb  nimmtf 
Man  wird  die  Aussage  der  knrsiebsiseben  Abgeordneten  anf 
Andre&  sorflcksnflkbren  beben,  der  bis  1681  ftr  die  Kookordien- 
Ibrmel  in  Sachsen  tbAtig  geweeen  war  nnd  in  Dresden  nur  ans- 
spracb,  was  ihm  sein  Schwager  Lnc.  Oslander  in  s^en  Briefen 
mitteilte.  Osiaoder  aber  war  gewifs  in  der  Lage,  am  frlkbeeten 
den  deutschen  Text  Ton  Andreä  in  die  Uftnde  zu  bekommen» 
nnd  konnte  sich  also  zuerst  an  die  Übersetzung  maeben.  Aber 
der  unruhige,  vielbeschäftigte  Mann,  der  die  ganie  wflrttem- 
bergische  Kirche  mit  samt  den  50  Hofmusikern  regierte  und 
dabei  noch  theologische  Händel  auszufechten  hatte,  mochte  bald 
finden,  dafs  die  Obersetzung  über  seine  Kräfte  gehe.  Beachtens- 
wert ist,  dafs  der  Tübinger  Buchdrucker  G.  Gruppenbach,  der 
ohne  Zweifel  zuerst  die  lateinische  Übersetzung  druckte,  am 
24.  Okt  1580  au8  dem  Kirchenkasten  10  fl.  Entschädigung 
bekam,  weil  er  3600  Bogen  wegwerfen  und  neue  drucken  mufste. 
Luc.  Oöiander  wird  nunmehr  zur  Erkenntnis  gekommen  sein,  dafs 
er  noch  einen  Gelehrten  brauche,  der  seiner  Übersetzung  auf  die 
Beine  helfe.  Es  wird  ihm,  der  das  Ohr  des  sehr  stark  für  die 
Konkurdienformel  interessierten  Herzogs  Ludwig  besafs,  nicht  sn 
schwer  geworden  sein,  eine  Äufserung  des  Herzogs  gegenüber 
von  Heerbrand  zu  Toranlassen,  dalis  er  Heerbiands  Arbeit  an 
der  Übersetiang  der  F.  C.  wflnsebe,  woranf  sich  Hesrbiand  eni- 
sehlofs,  an  die  Übersetanng  zu  gehen,  die  nunmehr  im  wessni- 
liehen  ssin  Werk  gewesen  sein  dflrftet  wenn  er  aneb  Oslanders 
Arbeit  benntite.  Osiandsr  hat  sich  gewift  gehfltet»  Andre&  gsns 
aoiiiuklären,  nnd  meiste  nun  anch  Ar  die  Heerbrandscbe  Über- 
setseng  einstehen,  die  nicht  einmsl  in  WOrttemberg  den  Wett- 
bewerb der  Leipsiger  Ausgabe  aashielt. 

2.  Oanz  unbekannt  ist  Müller  die  wind  i sc  he  Übersetzung, 
welche  M.  Felician  Trüber,  dsr  Sehn  fon  Primas  Traber»  da- 
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mals  noch  Stipendiat,  1580  am  21.  Juni  dem  Kirchenrat  über- 
gab, wofür  er  2  fl.  erhielt.  Sie  war  das  Werk  seines  Vaters, 
der  damals  Pfarrer  in  Derendingen  bei  Tübingen  war.  Auf  be- 
sonderen Befehl  des  Herzogs  wurden  ihm  am  16.  JoU  30  fl. 
Honorar  angewiesen.  Ober  Dmeklegung  dieeer  Übeneimig 
konnte  ieh  nirgends  einen  Anhaltspunkt  finden* 

8.  Weiter  kennt  MüUer  mehrere  ÜbersetinngsTorsnehe 
nicht  Am  6.  Sept.  1584  begehrte  Sigmund  Boehhawer  tob 
Leonberg  in  Böhmen,  wohl  Löwenberg  in  Sehlesien,  eme  Beistener 
▼om  Kirehenrat  in  Stattgart,  am  die  F.  C.  in  die  b<(hmieohe 

Sprache  ta  flber^etsen.  Man  schlug  ihm  das  Gesuch  ab,  da  man 
ihn  kaum  fttr  den  richtigen  Mann  data  ansah,  gab  ihm  aber 

16  fl.  Zehrung. 

Endlich  aber  erwarb  der  Kirehenrat  auch  am  10.  Okiober  1590 
Ton  M.  Theophil  Breu,  Pfarrer  zu  Eberdingen,  eine  italienische 
Bibel  und  einige  spanische  Bücher,  welche  er  „in  translationem 
F.  C.  und  A.  C.  erkauft"  hatte,  um  16  Ü.  18  kr.  Breu,  der 
Sohn  des  Reformators  von  Leutkirch  Üav.  Breu,  der  als  Opfer 
der  Kelchbewegung  1558  aus  Bayern  hatte  weichen  müssen 
(Beitr.  z.  bayr.  K.-G.  1897.  S.  9fF.\  hatte  Unterstützung  erhalten, 
um  sich  in  Frankreich  in  der  französischen  Sprache  auszubilden, 
nnd  dabei  auch  wohl  die  italienisclie  und  spanische  Sprache  sich 
angeeignet  Aber  seine  Übersetzungen  der  F.  C.  scheinen 
Manuskript  geblieben  zu  sein.  Die  grofsen  Hoffnungen,  welche 
man  unter  dem  Einflufs  Andreas  und  seines  Schwagers  Oaiaader 
am  Hofe  des  Herzogs  Ludwigs  anf  die  F.  C.  gesetzt  hatte,  indem 
man  darin  gern  einen  Sieg  der  schwäbischen  Theologie  ssh, 
traten  bald  sarOck.  Man  mochte  sich  ron  modernen  Ober- 
•etaongen  nichts  mshr  Terspreehen* 
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7. 

Beiträge  zum  Briefwechsel 
der  katholischen  €releliiteii  Dentsehlands 
im  Beformationszeitalter. 

AuB  italienischen  Archiven  und  Bibliotheken 

mitgeteilt  tod 

Walter  Friedonsburg. 

(Fortsetzung  i). 


140.  Cok  an  Morone:  sein  Kommen  nach  Regensburg. 
PrQfung  der  Controversae  des  Pighius.  Anwesende  in  Regens- 
burg. Verhaltniö  zu  Pighius.  Der  Türke.  1541  März  16 
Ingolstadt 

Aus  Mailand  Bibl.  Ambros.  cod.  0.  230  sup.  foU  ISÖ»  eigen- 

bfindig.  Orig. 

PuntiBmn»  ol»eqiiia  pro  salnte.  B"*  in  Christo  pater.  sta- 
tneram  quam  primnm  ad  tos  Tenire  et  Jossas  sam  expeotare  vo- 
cationem.  an  Protestantes  tarn  copidi  sint  concordtae,  sicut 
foerant  dissolato  coUoquio  Wormaciensi,  non  intolligo.  Pigii 
scriptum  super  prima  controversia  diligenter  et  cum  calamo  legi 
duobus  diebus  septimanae  prateritae.  confirmatior  sum  in  mea 
sententia,  nt  omnino  cobibeatis  eum  no  edetur,  alioquin  novum 
fiet  in  ecclesia  Dei  disturbinm  et  scandalum.  curat«  nt  phus  a 
doctis  Catbolicis  examinetur.    ecce  praedixi  vobis! 

Audio  Maguntinos  et  Colonienses  adesse;  forte  ego  citius 
Tocabor.  eaiidoo  et  Cochlaeum  *  nostrum  salvnm  illuc  advenisso. 
omnino  non  refugiamus  coUoquium;  facile  erimus  soperiores. 

Dominus  Pighius,  etsi  nonnichil  meo  judicio  aberrsTOrit»  tarnen 
quia  est  maximi  ingenii,  suaviter  est  tractandus  et  a  singulari- 
tatibns  ab.^trabendus.  poterit  prodesse  aliquando  ecclesiae.  con- 
ierrem  lubentissime  priTatim  com  homioe  super  his  qoae  vide- 


1)  \ff].  Bd.  XVI,  S.  470ff.,  Bd.  XVIU,  S.  106ff.  28811:  420«: 
«96ff.,  Bd.  XiX,  S.  211  flF.  dieser  Zeitschrift. 

2)  Vgl.  diese  ZeiUchrift  Bd.  XVIU,  S.  445  ff. 
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rentar  miebi  ab  eo  Sneanta  dieta;  sed  exp«rtii8  propemionoiii 
raam  ad  iram,  qoando  existimat  se  bis  mille  Eokiia  doetioiam» 
in«  GODtineo. 

De  Torea  pesaima  bie  refaronior.  DU  melioral  mo  oonunendo, 
iDgolstadü  16  martn  1541. 

141.  Eck  aa  Moro&e:  UDgeduld  nach  Regensburg  zu  kom- 
men. Der  Handel  mit  Pighius.  Bischof  Fabri.  Wünsche 
Dr.  Apals  and  des  Eicbstidter  Dombami  Christof  Groüs.  1541 
Mftrf  19  Eiebrtftdt. 

«  Aus  Mailand  BibL  Ambros.  cod.  0.  230  sup.  fol.  198,  eigen- 

b&ndig.  Orig. 

Paratissima  obseqoia  pro  aalate  et  omne  boonm.  B**  pater» 
nee  potea  tantis  adfectibns  expetere  udventom  roeum  qain  ma- 
jori ego  pereeUar.  de  integritate  fide  eruditione  B"^'  legati  niebil 
addubito,  qaae  miebi  tot  annis  prospecta  est  tot  magnonun  Tiio> 
mm  testimonio.  coram  et  ipse  capto  omnia  quac  relig-ionis,  quae 
fidei,  quao  pro  haoresibns  extirpandis  commoda  sunt,  tractare: 
at  peudeo  ex  alii^,  ut  scripäi;  injussus  venire  non  debeo ;  pareo, 
qoiu  nnllum  video  diKcrimen,  et  si  opus  esaet  snccurrere  necessi- 
tati  ddei,  nemo  me  vel  tantillum  posset  remorari;  non  proderit 
si  me  ultro  ingero:  sed  verbulum  eufficeret  —  quod  illustris 
dominus  a  Granvella  suggerere  posaet  dnci  meo  Wilhelmo  catbo- 
lico  horoi  Iir". 

De  Pighio  nihil  plus  dico;  sufßciut  udmonoissc  vus  proceres 
ecclesiae.  admonui  etiam  Lconbardum  Eckium  \  cui  etiam  ali- 
qua  excerpta  scripsi  non  tolleranda:  non  quod  Pighio  viro 
doetisumo  et  admiraado  iagenio  male  velim,  eed  quod  me  ei- 
cnsem  li  qaid  dlferaine  efenerity  ne  dax  inouaret  me  negligeotiae, 
quod  permieerim  bignamodi  imprimi  in  gymnaaio  aao.  Bamina« 
hanc  totam  impoeni  bnmeria  veatria.  al  qoam  ilberi  iagenii  eil 
Eckiaa  et  minime  maleToll  (noDqaam  aocnsatne  aom  a  noatrii 
hjpoeritba  Tel  pbarisene,  tarn  apertaa  aam)  offero  me  paiatom 
coram  B"*  in  Cbriato  patre  etc.  domino  legato  acturom  anper 
bia  in  qnibus  arbitror  Pighium  non  pie  Boripsisse.  modo  fiel  in 
«ecreto  paucis  doctoribus  adhibitis,  ne  ai  in  pablicnm  efferal^  com 
magno  scandalo  fidei,  quod  maxime  caTOndam  dneo. 

Quod  B"**  P.  T.  sperat  concordiam,  ego  maxime  spero.  prae- 
sens dicam,  sed  non  est  opus  Pighiis  ad  baue  rem.  plura  coram. 

De  Thorca  plscaerunt  melliora;  de  episcopo  nostro  Viennensi» 
tiro  bfcborom  patentissimo,  dadom  faoia  foit  et  ego  qaotidiania 


1)  Leonhard  tod  Eck,  der  leitende  bayerische  Staatsmann. 
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IHredbot  tricesimom  ab0ol?am  altera  Ambroäii  K  FerdinaDdus  rex 
nescit  qaantam  virum  perdat,  ot  vereor  ut  sit  alius  reliquns  inter 
•aolicos  proceres  qui  negotium  fidei  tarn  syncere  promoveat.  D.  0. 
Ii.  omnia  melius  disponet  quam  nos  uostris  peccutis  demeremnr. 

Doctor  Nicolaus  Apel,  is  qui  fuit  Wormaciae  (quem  profecto 
mallem  habere  assistentem  in  coUoquio  qoam  aliqnos  alios  sex 
aut  octo)  is  pro  subdiacono  interpellat.  ego  pro  hoc  polliceor, 
quia  is  pauper  est,  meret  ut  R*""  dominus  legatus  huic  faciat 
gratiam.  ex  Scheda  inclusa  intelligetis  omnia.  quidam  etiam 
•dominus  Christophorus  Groß,  canonicus  Eistettensis ,  homicidiam 
fecit;  petit  restilui.  huic  R°*  P.  V.  non  desit  quantnm  cum 
Deo  et  bonestnte  potestis.  ?alete  fQlicigsime  in  Christo  usque 
•qoo  eoram  dt  omnibas  nberiot;  Bolom  mittatis  ad  me  dispenfiatio- 
nem  pro  sobdiaeono,  pro  qvo  Apell  Interpellat  falete  el  eal- 
Tete  denoo. 

iDgolstadii  19  marcii  1541. 

142.  Kardinal  Aleesandro  Farnese  an  Eck:  Antwort 
auf  dessen  Schreiben.  Miilinung  zum  Ausharren  im  Kampf  fQr 
den  Glauben  bis  zum  scblieLilicbeii  Siege.    1541  April  29 

[Rom]. 

Aue  Neapel  Qrande  ArdüTio  Carte  Famee.  faso.  701  Koniept. 

Accepi  literas  toas*,  Bebi  doctieslme,  quibos  eom  te  ita 
forti  ae  praeeeoti  animo  eese  videam  in  tnenda  et  eonaerraada 
xeligione  adTersna  omnee  adveraariornm  impetoa,  aalmom  mibl 
•qnoqoe  faeia,  nee  dobito  quin  ita  nt  te  fortiter  pro  cbriatiana 
pietate  pognantem  ridemnat  magna  toa  com  lande  vtetoriam  re- 
portantem  aliqoando  fideamna.  qnamobrem  mi  Echi  fac  ita  in 
religionis  oansam  inenmbaa  nt  omnee  intelligant  pulcherrimis  tuia 
initüa  exitom  qnoqoe  responaomm.  babes,  mihi  crede,  latmn 
eampne«  in  qno  ?iitu8  toa  exeorrat  to  fac  ?aleaa  teqne  tni 
<qoam  aimillimam  praestee.  Tale. 

41  die  29  aprilia. 

148«  Bok  Ml  MoroMt  der  boforatehende  Anfbmeb  aoe  £e- 
genabnig.    Pfrflndenaaoben;  Klage  Aber  Vemaefalfteaignng  aei* 

tens  der  Kurie.  Verhinderung  einee  guten  Ausgangs  der  Be- 
ligiontrerbaadlong  dnreh  Boka  Krankheit.   Die  Leiden  dea 


1)  Es  scheint  sich  um  eine  verfrühte  Nachricht  Tom  Tode  dea 

kranken  Fabri  (gcst  Mai  1541)  zu  hamteln. 

2)  Vom  1.  April  lö41;  gedruckt  von  V.  Scbultze  in  dieser  Zeit- 
-edirill  Bd.  I,  B.  472  ana  dea  Garte  Farnes,  in  Neapel  (Fase  1767» 
Kopie  der  Kanalei  Aleandera,  niciit  Orig.,  wie  Herausgeber  annimmt)^ 
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letzteren;  grrofse  Kosten  für  Apotheker  and  Ärzte.  [1541 
etwa  Mitte  Juli,  Regensburg.]  ^ 

Aus  Rom  Bibl.  Vat.  Cod.  Vatir.  0410  fol.  414  eigenb.  Orig.;  ü» 
verso  ebenfalls  eigenhändig:  pro  B°*°  episcopo  Mutinensi. 

B"*  pater. 

Audio  diotam  in  procineto  fimeodam  at  in  oeto  diabna  Oa*-- 
garam,  fip««  dominam  iagainm  'et  prindpaa  abitaroa;  ago  paaU- 
cmn  altimiia  daadam.  qaod  ai  Tarom  aat,  miaara  amn  naglaetnair 
qaod  eaaaionam  Yalantiai  Boebara  laiita  inatantia  non  potoi  ob- 
tinara  tot  aaptimanie,  lieat  oiebil  dabttam  da  Jura  mao«  poaaeaa 
aipariri  enm  ao  in  judicio.  sed  semper  abbormi  litea;  altoqniA 
non  cessissem  praepositoraa  Wimptn[efia»]i  quod  saepe  in* 
tellexi  etiam  babantaa  bonam  aanaam  Bomaa  pariditaloa  ob  ean- 
talaa  at  nescio  qnas  teehnaa  cortiaanonim.  ago  aipaetaraB» 
qoousque  ille  me  citaret;  nam  jam  qnartus  agitar  annus  quod 
nihil  egit,  nisi  quod  minutus  est;  hoc  tarnen  obstat  michi,  qoia- 
possessor  jure  meo  ex  pacto  non  solvit  viginti  florenos  pensionia 
uni  nepotum  meorum,  uisi  sit  sccurua  ab  impetitione  Valentini. 

Neglectus  est  etiam  nepos  junior  Schaupius,  quem  missurna 
som  Parrhisii,  qui  cessit  doctori  Apel,  cessit  in  Constantiensi 
canonicato  consobrino  Fabri.  jam  nichil  habet,  sed  qui  dat 
escam  pullis  corvorum,  etium  providebit  ei,  si  talis  erit  quaienv 
apero  futurum,    magnam  mihi  polliceor  de  illo  puero  *. 

Infortunata ,  infaiista  et  inauspicatU' est  miclii  hec  dieta  Ra- 
tisponensis.  nam  in  negotio  fidei  sperabam  me  multa  expedl- 
turum,  et  fecissem  procul  dubio,  si  bona  valetndo  faisset  micbi 
Cornea,  aic  aatam  factum  aat  'nt  non  modo  nicbil  alt  obtontom 
ab  adfanariia  poat  maam  a  coUoqnio  racaaaom,  ead  at  bon» 
quaa  agaramaa  in  coUoqnio,  in  spongiam  cacidarint;  nicbil  bio 
da  ancbariatia  rasanrata  pro  infirmia,  nicbil  da  adorationa  aocba- 
riatiaa»  nicbil  da  conoordia  Wonoaciansi  aopar  aiticnlo  paccati 
originalia  ate.»  dem  antor  nimiom  adaei[tnrj  *  libro  ano  indoctO' 
nt  par  Caaaarem  et  ordinaa  impatii  aotantiaatar 

Pono  moleatiaa  aagritadinis^  abatinentias,  medicinarom  aearboa 
banatoa  in  nonam  aaptimanam,  nt  ex  tina  fabri  tres  fierent,  qaan* 
tamvia  medicis  aaaam  obedientiaatmns.  quanta  faatidia  noctiun^ 
longamm  at  diarom  loagioram,  qnanta  jaotora  tamporia»  nt  nae 


1)  Die  Zpithestimmung  erpiebt  sich  ans  den  Anfangsworten:  8.  auch 
weiterhin  die  Anspielung  auf  die  neunwöcheutliche  Krankheit  Ecks,  die 
am  10.  Mai  ihren  Anfang  nahm  (Wiedemann  8.  819). 

2)  Vgl.  übrigens  hierzu  Dittricb,  Regeaten,  S.  198,  Nr.  768.764. 

3)  Hs.  adfici,  am  Bande  des  Papiera,  von  dem  ein  Stackchen  aoa» 
genasen  ist. 


Digitized  by  Google 


FKIEDENSBUUQ^  BEITRÄGE  ZUM  BRIEFWECHSEL.  477 

legere  aoderem  nedieonim  Joesa  aut  partüiter  legerem ;  cibi  et- 
potos,  licet  teniuBBimi,  qoaata  natetio. 

Ad  heo»  dum  eoBsQiarü  diieu  mei  nofom  hofipieiuin  condn- 
eeieiit^  medieoe»  eerroe,  ooeae,  epotecarioe,  arbUrabar  Soam  Hl"** 
Domiaationem  Teile  safferre  omnee  impensai  aegritadinie;  eed 
.  mebil  müios,  cam  apotbeeariia  plue  14  fl.  foit  dandom;  anna 
medicua  aibi  ipei  conanlnit  et  10  fl.  ex  pecuniis  meis  reserTavit; 
alteri  poreeferaati  asqne  nunc  boaia  aareis  iatiefeci,  duobas  Italla 
doetoribaa  aoodom  sstisfeci  —  expeeto  pecnniam  brefi  —  et 
pro  antiqoo  bospitio  1 2  fl.  forme  expeeov  at  iaflrmitas  non  modo- 
corpus  exbauserit,  ut  negre  pedibos  incedam,  sed  et  crnmenam 
evacuaverit.  at  haec  omnia  ferendji,  si  pristina  valetudo  redierit; 
nam  damna  alia  cum  felicitate  aüorum  comicioram  praeteritorum 
coapeasabo  etc.  K 

144.  Eok  an  Farneae:  Komplimente.    Übersendung  der 

neuen  Ausgabe  seines  Enchiridion.  Gründe  des  Mifslingens 
des  Religionsgesprächs;  Arglist  der  Gegner.  Die  Apologie  Ecks, 
der  sieb  nicht  schämt  Papist  und  Bomanist  zu  heifsen.  Nicht 
erfüllte  Yerheifsungen  Contarinis.  Familiensorgen;  Bitte  um 
eine  päpstliche  Beistener.    1542  Januar  19  Ingolstadt. 

Aaa  Neapel  Oraade  Arcbi?io  Carte  Faraee.  faec  731  eigeab* 

Orig. 

B"*  ia  Chrieto  pater  ao  illoetria  prioceps.  paratiaeinu  ob« 
aeqaia  pro  ealate  cam  aei  commeadatione.  epiaeopae  Hathienaia 
naaciaa  apoatolicoa,  Tir  bercle  boaaa  et  praeetabilie  pradeatiae- 
ae  ooai  Tirtatie  geaeie  preditaa,  adeo  laadee  et  yirtatea  taaa^ 
praedieavit  at  mirifioe  tibiaim  affeetaa,  qaae  omaia  litterae  tuae 
hamaaieiiimae  coBfirmaraat  quare  Kacbiridioa  catboHcum  ad- 
Tersus  baereaee,  auctum  et  locupletatum,  nomini  ac  Amplitaüiai 
toae  dedicatam  praelo  commisi  et  nostris  boniinibus  publica?! 

Quae  per  litteiaa  admoaait  B"*  Paternitas  Tua*»  caraaaeia. 
summa  fide  Ratisponae;  at  duo  maxime  obstiterunt:  primo  qnod 
negotium  fidei  non  dextre  tractabatur  ab  bostibus  ecclesiae;  omnia 
erant  plena  dolis  et  fraudibus;  quod  si  non  persensissem  astus 
impios  ac  meos  111™°"  principes  praemonuissem ,  haeretici  et  im- 
peratorem  augustum  a  Deo  corouatum  et  reiiquos  ordiues  imperü. 


1)  Sic!  als  Unterschrift  mir:  Eckiiis. 

2)  Gemeint  ist  wohl  die  erste  von  Alexander  WeiTseuboru  in  liigol> 
etadi  (.nostris  bomiuibus')  gedruckte  Ausgabe  mit  der  Jahreszahl  IbiU 
Diese  entb&It  einen  Brief  Ecks  an  Farnesc  vom  13.  August  1541,  woria 
er  über  gewisse  Zusfttae  au  dem  Werke  Aaskuoft  giebt:  Wiedemaaa. 

8.  540 f.,  Nr.  24. 

S)  Auscbeiueud  ist  unsere  Nr.  142  gemeint 
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•deeopiraent^  ot  pecoliaris  ost  hamticomiii  virtas  ab  «itiqiio  C»- 
fbolioi«  imponere  K  at  illa  liqoido  ex  apologiis  meis  intelligoatnr» 
•qnas  lümal  mitko  esensu  nihil  feriias  Hassi  omdelitotMi  el  prin- 
'Cipom  sibi  adhaerantiom,  et  adeo  noo  lecuo  papiatae  nomeiit  <|ao 
Gatholicos  contemptim  appeUaat»  ai  apologias  San"*  Domino  Noakro 
4W  sacrn  collegio  naneopaverim ,  ut  aperte  Tideant  me  non  de- 
dignare  Bomanensium  aut  Bomanistaram  nomen.  ' 

Dao  poUicitos  etl  miabi  B"*"*  cardinalis  a  Contarenia,  aeotnm 
praestat:  idcirco  cum  eo  ezpoatulo^;  qood  ei  defeoeriti  aeeiuabo 
•enm  coram  Celsitodine  Tua. 

San'"'^  Domino  Nostro  pudebat  scribere;  memini  tarnen  in 
littoris  Sanctitatis  Suae  me  scripturnm  R™"  Paternitati  Tnae. 
est  autem  hoc  negotium,  fratrem  menm  nnicum  Simonem,  utrius- 
•que  juris  doctorem,  matrimonio  junxi  cum  honesta  puella.  emunxe- 
runt  ex  me,  ut  contribuerem  plus  quam  sit  in  facultalibus  meis: 
.at  quia  bonestum  erat  matrimonium ,  persuaserunt  nt  omnia  pro- 
mitterem.  at  cum  erit  micbi  grave  etiam  datis  terminis,  rogo 
Aniplitudinem  Tuam  dignetur  apud  San'"""  Dominum  Nostrum  in- 
stare ,  meo  ?ero  nomiuc,  supplicare  ac  obsecrare  nt  aliquod  sub- 
aidium  micbi  ministret  me  obligatissimam  sedi  apostolicae  reddet 
.adhoe  obUgatiorea. 

De  eoncilio  nnirereaU  agite  nt  orbia  Cbristianti  Tideat  aon 
atare  per  pontiflcem  quominos  conciliooi  fiat. 

Me  eommendo  quam  maxime»  cardinei  aenatoB  ornamentiiai 
non  f  olgare. 

Ingoldetadii  19  janoarii  anno  gratiae  1543. 

6ok  w  C^Blarlali  Klage  daTs  dieeer  leiner  Tergessen 
habe.  Bnoera  Aola  CoUoqaii«  üngereebte  Behandlung  Beka 
durch  die  Kurie.  Die  Begenaburger  Yergleiebahandlang.  Oropper 
und  Pflug;  Oraufella.  Boke  Verd&ebtignng  als  Papist»  seine 
Apologia.  Haltung  der  Gegner;  letitere  suehen  die  Böhmen 
f&r  eich  zu  gewinnen.  Pfirflndenar.gelegenbciten.  Familien* 
sorgen.  Bitte  um  0Dterstfitzung  seines  Neffen.  Bitte  nm  Ma- 
terial für  weitere  polemiaobe  Sohnften.  1542  Januar  20  In- 
golatadt. 


1)  Am  Bande:  aecunda  ioflmitaa.  Soll  heiften  (wie  in  forhergehen* 
•den  Briefe  nfther  aaBgefllhrt  ist)  Ecks  Krankheit  sei  die  swdte  Uraache 
.des  Mifslini^ens  der  Rogensbnrg^er  Verhandlung  gewesen. 

2)  Apologia  pro  .  .  .  principibus  c&tbolicis,  Gegenschrift  wider  Bu- 
«cera  Aeta  colloqoü  in  conitiis  imperii  Batisbooae  babids!  Wiede- 
nann S.  G39ff. 

3)  Vgl.  Ecks  Brief  au  Paul  III.  vom  1.  Januar  1642,  abgedruckt 
^on  V.  Schultze  iu  dieser  Zeitschrift  X,  S.  473  t. 

4)  Vgl.  das  nächstfolgende  Stück. 
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Aus  Areh  ?at  Armar.  62  toI.  37  fol.  121—122  Orig  ;  ein 
IrariM  FragmoDt  gedr.  hienui8  bei  Baynaldoe,  Ann.  e«el.  1541  §  37. 

Paratissima  obsequia  pro  salnte  cum  siii  commendalione.  R"* 
in  Christo  pater.  quam  pulchre  imitaris  antecessores  tuos,  Romanos 
scilicet  legatos  et  nuncios  apostolicos,  nt  praesens  videbaris 
Eckii  patronus,  abiens  illius  minime  memineris.  Bucer  vir 
pestilens,  acta  cumiciorum  infideliter  scripsit,  raixtis  tot  impietati- 
bus  ut  Dullus  Catholicorum  ferre  possit.  praeter  sedem  apostoli- 
^m,  pontificem,  cardinales,  episcopud  et  universos  cbristianoSf 
apeciatim  te  adgreditnr;  scriptnras  per  te  oblatas  lacerat,  jam  te 
IftudftV  >nttz  Titiiperal  et  injuriatnr.  arbitror  dudom  in  urbem 
miBsom  eaae  libram,  nam  ego  R"*"*  eleotnm  episcopnm  Ristetonsem 
monnit  ut  ad  te  mitterat;  quod  ai  noD  eatfiietom,  eipendite  qni« 
bna  tot  benefieia  et  prabendaa  eonfertis,  eartiaasos  ?olo  veetroe, 
•qoi  negotinoi  fidei  nec  tjrontio  eatimant.  adenuatia  miebi  Bomae 
900  flor.  ex  penaione  flerbipolenai»  quam  miebi  Hotenoa  ayn« 
Iffapha  et  aigUlo  ano  promiaerat,  qnaa  aine  canaa  Eckio  tanqoam 
iadigno  detiuiatia,  nt  Semiluterania  daratla.  o  dii  o  tempora: 
ai  mansisset  illa  pensici  miebi  integra,  potuiaaem  et  impenaas  et 
laborea  in  fide  faciliua  ferre.  aed  transeant  illa,  qnia  pro  penona 
niea  sam  contentna  sorte  mea  et  satar  beneficiorum.  pergite 
Bomae  illoe  oneraro  prebendis  et  dignitatibus  qui  detrabnnt  aedem 
apoätolicam,  baereticos  laodant  et  promovent  etc. 

In  exhortatione  Vectra  ad  episcopos  nimm  omnino  debebatis 
imponore:  nt  quam  primum  ederentur  scripta  ab  haereticia  contra 
fidem,  contra  sedem  apostolicam;  aut  si  quando  saeculares  prin- 
cipes  mandata  emitterent»  quam  primum  referrent  ad  San°"^  Domi- 
num Nostrnm. 

Inveni  inter  mendacia  Buceri  etiam  accusationem  mei  per 
Pflugium  et  Groporura;  ego  illis  mitissime  rebpundeo,  Bon  ut  mere- 
bantur,  neque  unquam  iu  negotio  fidei  iilis  totnm  credidi;  nam 
quales  habiti  sint  aliquando  in  fide,  novi  ^.  iu  summa:  mala 
fuit  d.  Granvelhie  practica  cum  insulso  et  erronco  libro  ^  et  cum 
dnobus  illis  suspectis  collocutoribus.  ntinam  dux  Georgius  Saxo 
fiziaaet»  qnantam  re^tieaet  bole  deputationi;  aed  placaemnt  Uli 
depotati  Patemitati  Toae,  nt  aceepti  eeeent  et  grati  plns  qnain 
Bekioa;  nimia  etiam  placnit  Uber  obtromu  Pateroitati  Tue,  at  in 
iine  eeripei  dolos,  qnanta  Jaetnra  erat  prae  foriboa  et  fidei  et 
sedia  apoatoUeae.   practica  illa  Wormaüae  fbit  incepta  eim  Oio* 


1)  Von  hier  bis  lacerat  gedruckt  Rayn.  1.  1. 
3)  Über  die  Angriffe  Ecke  gegen  Gropper  sprach  sich  Gontarini 
schon  in  Regensbnrg  lehr  nuiUillig  ans:  Schnitae  in  dieser  Zeitsduift 

Bd.  III,  S.  184. 

3)  Das  Regensburger  Buch. 
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pero;  at  qnia  nolni  veritatem  fidei  doserwe  et  maliB  consfliis 
Acqniescere,  omnem  gratiam  perdidi  apnd  GraoTellam  \  qai  tarn 
magniflee  promiait  ae  cnraturum  apnd  Caesamm  M^estatem,  ut 
labornm  maorum  remunorationem  baberem.   sad  oniDia  abiarnnt 

in  ventom.  at  illa  omnia  certios  invenies  in  responaioiia  Boatca» 
quam  per  otium  legas,  et  Judicium  tuum  rescribas. 

Et  quia  hostes  ecclesiae  me  dumnaot,  ut  Romanensem,  papi- 
Slam  et  KomaniBtam,  ego  talis  sum  et  esse  volo  ut  etiam  non 
ßim  veritus  apologiarom  librum  San"**  Domino  Nostro  ac  sacro 
coUegio  nuncu})are,  ut  clare  testarer  mo  non  erubescere  ecclesiae 
Bomanae  nomtn,  cujus  ntinam  ego  indignus  vel  miniraum  mem- 
brum  in  Christo  inveniar.  de  haereticis  tantum  duo  tibi  dixerim: 
michi  non  esse  compertum  quid  Liitenmi  consultent  dum  ia 
pernitiem  ecclesiae;  tamen  pe^^sime  ferunt  se  defraudatos  Eatis- 
ponaa  intento  suo  cum  articolis  reconciliatis;  culpam  rejiciunt  ia 
dacem  meani  WilhelmiiiD,  qni  postea  attraxerit  Mognotinam,  Tra-> 
Terevsein  et  alioa;  cnlpam  referuBt  in  Eckiam  iaiqniim  sngge- 
atorem,  qui  auaue  fberit  improbatiooem  Hbri  et  articnlorain  in 
publieam  imperü  eonailiom  mittere;  colpam  porro  rejidont  in 
cardiDalem  ContarenniD,  qoi  ab  iaitio  assensnin  prebnerit  artiealls 
reconciliatia  et  qaod  ei  plaeaerint,  coUociitoribaa  referentibna ; 
dum  aatem  Tentam  faerlt  ad  eooeloeionem,  resflaerit  «t  Bati^ 
rorum  principum  sententiam  confirmaTit  at  San**  Domino  Mostro- 
deflnitio  articoloinm  permittatnr. 

Alteram:  est  magna  fama  per  totam  Germaniam  vulgatA 
Proteatantes  egisse  com  corona  Boihemiao  ut  suo  foederi  se  jon» 
geret,  promittentes  ad  60000  peditum  et  8000  equitum  in  aaxi- 
lium  contra  Turcam  incorrentero.  et  quid  aliud  moliebantur,  nisi 
Optimum  principem  Ferdinandum,  hactenus  non  bene  fortunatnra, 
exuere  regno  ?  fertur  et  Slesitas  assensisse  petitioni  Protestanti-  m 
et  se  obtnlisse  adjutores  pertidiae  suao.  sunt  cogitationes  malignae 
ducis  de  Tiiessin  bereticissirai  verum  Ferdinandi  regis  prudentia 
et  vigiluntia  liobemos,  Moravos  in  tide  continnit,  nt  indubie  per 
oratorem  suum  San""  Dominus  Noster  et  sacrum  cullegium:  at  jam 
epistolae  teuor  ad  initiiim  recurrit  et  caput. 

Coaquestus  sum  et  juste  R""»"  cardinalem  a  Cuntarenis  obli- 
tum  Eckii,  quia  non  praestat  nee  expedit  quue  fuerat  pollicitus, 
primo  cum  Yalentino  Bocber,  qui  minatur  possessori  cnstodiaa 
Batisponensis,  coi  jus  meum  nominationis  regiae  (quam  propria 
motu  ad  me  miait)  eommunicavi,  nt  joToni  eebolaatieo  ad  atadia 


1)  Vgl.  Ecks  Kla(;ebriof  an  Nausea  vom  20.  Desember  1541,  ia 

£pi8tolae  ad  Nauseam  p.  3'öO. 

2)  et  se  obtuHsae  .  . .  Thessiu  [Tescben]  hereticisBimi  am  Rande 
nachgetragen. 
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daret  20  11.  pro  pensione  anuaa.  quam  illu  solvere  recusat,  nUi 
sit  securos  a  Üocbero.  informavi  pleniter  in  hcriptia  R"»«»™  domi- 
num meum  Aleaudruin,  informavi  R"»*™  p.  V.  yaepius,  misi  infor- 
matiouem  ad  orbem,  dedi  etiam  unam  episcopo  Aqueusi  Forstio 
at  nihil  liacteoos  recepi  nisi  verba  inania;  omuos  experti  et  an- 
tiqai  evrtiBanl  apad  nos  dknmt  miehi  i^jiiriam  fleri  et  Dollam  jus 
oofflpetore  Valeatuio,  aed  esse  meram  TeiatioDem  et  trnftim.  Jaetrt 
enim  jus  laom  gntiae  expectativae,  quia  graeiam  nominatioiiia 
eonaiimpaerini  in  eapeUaaU;  aed  quam  üUsum  ait,  togo  etiam  atqiie 
etiam  cnretis  nt  habeatia  eopiam  bretia  papae  dementia  f«.  re. 
•uper  dietia  nominatiombna  regiia;  in  qoo  expieese  eavetar  nt 
dignitaa  aen  offieiiim  com  prebenda  pro  ono  eompatentar  beneftcio. 
demortuas  reliqnit  prebendam  eapellaniae  (eqjna  Joe  reaignaTi 
pfo  15  fl.);  reliquit  et  ol&GiDm  cnstodiae;  iteqne  ex  claro  jure 
biefia  atrnmqoe  simul  acceptavt  et  prebendam  et  officium,  qood 
pro  ono  est  compatandom  vigore  brevis.  vos  Üomae  tarn  apertom 
jna  Yultia  contra  Eckium  iaoere  dubinm;  dam  in  toto  imperio 
Semper  practicatum  äit  com  nominatiunibus  regiis,  aolos  Eckius 
non  poteät  impetiare  quod  omnibas  conceditur,  et  tarn,  strenae 
militanti  pro  ecclesiae  praefertor  scuteliariB ,  lavator  atanneoram 
in  tenello  pipao  .... 

Alterum  est  de  nepote  meo  Johanne  Schaupio  clerico  Aüguatensi, 
de  cujus  prufectu  magnam  habeo  epem  ob  summam  ejus  diligen- 
tiam  et  amorem  in  litteras,  quam  ob  rem  eum  Purrhisiis  misi  in 
Sorbonam,  cum  Luder  omne  Studium  in  philo8opliia  et  artibus  in 
Germania  dostruxerit.  obtulit  R""  P.  T.  clementer  ut  beneticium 
acciperem  ex  vacantibus  per  obitum  domini  et  fratris  mei  Johan- 
nis Fabri  episcopi  Vienuensis,  viri  optimi  et  sincerissimi  Cbristiani. 
elegi  canonicatom  Constantiensem  pro  praefato  nepote  meo,  at 
pensioiie  ex  lUe  babitn  eaaet  eonanltam  etodtta  Ulioe  ei  me  *  ali- 
quando  moriente,  nt  Deo  plaenerit,  non  eogeretor  deeerere  eeptn 
■tadia.  at  poet  paneoe  diee  mii^ti  ad  me  B**"  Mntineoaem 
epiacopum,  nt  eederem  eanonicatal  Conatantienai  in  fkforem  nepo- 
tia  praefiiti  B"^  Viennenaia;  veUea  alia  Tin  profidere  nepoti  meo 
et  nteriua.  ego  penaabam  qnam  bene  meritna  foerit  Faber  de 
•eeleeiay  qnam  bene  meritiu  de  Bddo,  eom  quo  86  annia  amici- 
eiam  limafenm,  aUeetos  ape  promiaan  de  nberine  profidendo 
nepoti  meo,  etsi  potoissem  revpondiaae,  sicnt  tone  dixi  B"* 
Mntinensi:  legatus  sedis  apostolicae  reservet  uberiorem  provisionem 
pto  nqiote  B*^  Viennenaia  et  permittat  nepoti  meo  bene&eiiim 


1)  Über  Feter  von  der  Vont,  Auditor  der  Bota  und  BIscbof  von 
Acqui,  aufserordentlichen  Nuntlua  in  Deoteebland  1586/97  8.  Muntiator- 
berichte,  Bd.  II,  &  41  ff. 

2)  Orig.  meo. 
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semel  concessum,  quia  decet  beneficium  principis  esse  mansurum. 
tarnen  ob  memoriam  defuncti  et  ne  viderer  diffidere  de  i)ri>- 
missione  tua,  nepotem  spoliavi  concessu  grutia.  friistra  autein  ex- 
pecto  uberiorem  proviöionem;  nam  quod  providiöti  de  decanatu 
S.  Stephan!  in  Bamberga,  nihil  fuit  nisi  frustra  expensas  facere, 
cum  possesaor  decaDatos  adbnc  viveret  et  per  totum  julinm,  ao- 
gaetom  «t  eeptemlmoi  Tiierit  et  fone  hodie  vifil  qai  etiaai  et 
ftdeeet  mortuns,  nepoe  non  potniseet  habere  pensionem  ex  deca» 
natu  20  flor.,  tarn  nber  AiiBset  proviaio.  ideo  rega?i  B***  P. 
qoo  atudiia  pnerl  coneiileretnr  et  ei  de  aliqno  alio  eaaonieata 
provideretor  CooBtaBtiae,  Aogoatae»  Eiehatadti  vel  Herbipoli.  ad- 
monoi  etiam  per  litteras  de  egrotante  aene  ea&onieo  BietetenaL 
mortona  eat  ille  seaez»  mortona  doetor  Speiier,  qai  babnit  canoai* 
catam  Constantiae,  Batisbonae,  in  enria  Bbetiae  et  alibi,  et  noUa 
nepotis  mei  babifea  ratio,    oblitus  est  Contareaas  Eckii  et  nepotiat 

Dedi  fratri  meo  anico  doctori  Simoni,  quem  vidisti  Batiiponaa^ 
eeiQOgem ;  ille  omnem  mihi  peciuuam  aaferet  et  loculos  ipsos,  oea 
tarnen  snfficient;  futuros  etiam  oensas  abenmet  ai  lU"*^  principea 
adhnc  viverent  marchio  elector  Joachim  et  Oeorgius  Saxo,  qai 
aliquando  biiblevarunt  inopiam  Eckii,  non  dubito  quin  etiam  jam 
ad  fratris  nuptias  aliquid  contnbuerent.  antiquia  mortuis  successit 
prava  Juventus!  ita  fit  nt  propter  somptus  fratris  minns  possim 
ferro  expensas  pro  nepote,  quem  tarnen  plurimum  deligo,  etsi 
solum  Bit  ex  sorone  non  germana  natus.  quare  rogo  ß™'  P.  T. 
agat,  ut  cum  vacationes  venerint  ad  datcirium,  memor  sit  nepotis 
mei:  sunt  plures  canonici  Augustenbes  tsenes  et  valetudinarii. 
debes  profecto  hoc  nepoti  meo,  ne  queratur  se  deceptum  et  de- 
lusum  promissione  tua.  facile  San"'""  Dominus  Noster  ]iotebt  hoc 
facere  sine  omni  incommodo;  melius  est  consnlere  juveni  studioso 
qnam  eorttsane  Indderano.  latet  adhuc  in  querceto  sub  spinia 
Inpna  arabicas  inhiana  eanoaicatoi  BatiepenenBi,  qai  miohi  inutilia 
est»  com  nolim  realdere:  perpetao  addizi  me  seholae,  lecter 
emoriart  oon  poeseBaor  eaaomoatoa.  eom  darem  alicui  ex  atiK 
dioeis,  at  moz  lapaa  ille  prodiret  et  litem  moteret.  at  ai  ajrl- 
Tarn  liqoerit,  seribam  apertioa  doloa  qjae. 

Ut  annt  tnBoleatee  haeretiei  et  eaptaat  aaiam  popalaiem» 
eonabantar  repellere  meaa  apologiaa:  ego  moz  in  ade  ero»  denae 
bestem  repalearoa.  et  at  eommodioa  fiusere  posBim»  ptaeiidia 
aliqua  ex  R"*  P.  T.  peto.  nam  cum  infirmas  ftierim,  raro  trac- 
tatiboB  iatexfai»  B"**  P.  T.  melius  omnia  BOfit;  ideo  precor  obnixia% 
si  per  otium  noatra  legerit,  si  quid  occorrat  quod  ad  eraditionem. 
faciat  aut  pleniorem  negotii  et  actorum  informatioDem,  coret  per 
amanuenseni  adnotari  et  aliquando  michi  per  Aogostam  trans- 
mitti.  non  tarnen  peto  accumulari  plures  locus  super  eodem; 
ego  ipse  enim  plerosque  Tolena  ooüsi  ut  brevitati  atnderem» 
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liberins  scribo  ad  eruditum  virum,  neque  quicquam  te  offcndat^ 
eed  memor  esto  ab  inadulabili  Eckio  profecta.   valeat  R"*  P.  T. 
feliciter  et  me  San"^  Domino  Nostro  ac  cardinalicio  senatai  com- 
meoda. 

iLgolatadii  20  januarii  festo  8.  Sebastian!  (tarnen  gratias  Deo 
non  utor  hodie  dispensatione  tua)  anno  virginei  partas  1542. 

M.  Vitus  Chrumher  vir  bonus  et  stndiosus  soUicitabit  causa» 
oeputiä;  bic  novit  viam  monatrare. 

146.  Eck  an  Contarlni:  unbeantwortet  gebliebene  Sendungea 
seiner  Schriften  nach  Eom.  Die  deutsche  Bearbeitnng  seiner 
Apologie  gegen  Bucer.    Das  Konzil.    1542  Mai  2  Ingolstadt. 

Ans  Arcb.  Yat.  Armar.  63  voL  37  fol.  123»  eigeiih.  Orig. 

• .  •  Min  ^  ad  «rben  quBqiie  exemplaria  ApologUnun  et  pro 
portatüT»  dedi  8  fl.  ei  nibU  responsi  aeeepi  a  qncqnam.  eiem- 
plaria  aatem  offerenda  foerint  San"*  Dommo  Noatro,  aaoio  coUegio,. 
BP*  Pmlmitatl  Toae,  B"*  Aleandro  piae  memoria«  cardinaU 
FAneeio;  singolaree  Htteras  addidi;  domino  Bloeio  eommentarinm 
nostrum  in  Aggeom*»  magiatro  Vito  Kbrummer  sollicitatori 
Enchiridion  (misi).  com  aotem  miserim  in  jaooario  ei  nondnm 
ftb  mliqao  aeeepi  responsnm,  vereor  libros  interceptos.  oam  etiamai 
nemo  re^ponderet  ex  aliis,  R*"*  Paternitas  Tua,  nisi  esset  ingra- 
tissima,  vel  dnabus  lineis  8ignificas8et  quomodo  placeret  libor, 
qucnium  mugna  parte  suscipit  partes  tnaa  et  defensionem  toam. 
adbnc  rescribo  vel  unico  verbo. 

Apostata  Kucer  librum  sunm  vertit  gerraanice,  et  quia  more 
8U0  mibcuit  mnlta  mendacia,  quae  etiam  in  latino  non  habentur, 
ego  ei  jaoi  etiam  germanice  respondeo  potissime  mentitur  me 
mortuum  in  decretali  parte  \ 


1)  Im  Eingang  dieiee  SdmIlMBa  wiederholt  Eck  seine  Klagen  Ober 
die  GleichgQltigkeit  der  Korie  bd  seinen  Nöten,  insbesondere  in  der  ' 

Sache  mit  Bocher,  dem  stannearins  culinae  des  Papstes,  sowie  über  die 
Nichteinlösung  des  von  Coutariui  ihm  gegebenen  Versprechens,  dafs  ^c'm 
Neffe  für  die  preisgegebene  Dombermstelle  in  Konstans,  deren  Ertrag- 
nisse Bek  aof  80  fl.  bereebnet,  cntachidigt  werden  sollte. 

2)  Aleander  war  inswisdien  —  nimlleh  am  81.  Janoar  1548  — > 

gestorben. 

3)  Super  Aggaeo  propheta  commentarins,  erschienen  1588.  Wiede- 
men n  S.  G28fif. 

4)  Nach  Wiedemann  S.  G43  wurde  die  Übersetzung,  die  noch 
im  Jahre  lft42  in  Ingolstadt  herauakam,  von  einem  Schiller  Ecks,  Mi> 
ehael  Wagner  Ton  GeUfingen,  unter  Ecks  Auiiicht  angefertigt 

5)  So?  Dieser  lotste  Passus  (potissime  etc.)  ist  sehr  undeuUicb 
geschrieben. 
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Dens  faciat  ut  coDcilium  toties  promissum  exordiumiDL  me 

-commendo. 

Ingolstadii  2  maji  1542. 

Romae  apud  magibtium  Viium  Khrummer  vestri  possunt  de 
Iiis  certificari. 

147.  Cok  an  Faroese:  Veranlassung  dieses  Briefes.  Vancbop 
in  Kegenöbnrg  und  LandsUut.  Ein  Geldgeschenk  Farnesea, 
welches  Jerone  bisher  nicht  übersandt  hat.  Stellt  einen  Be- 
rieht Aber  die  Wurzener  Fehde  in  AoMieiii  Valentin  Boeber. 
1542  Mai  16  Iniroletadt 

Aus  Parma  Arch.  di  State  Carteggio  Farnesiano,  eigenh.  Orig. 

Paratissima  obsequia  pro  salute  cum  sui  commendatione. 
it"*  pater  ac  illustris  domine.  Bobertue  Vanchop  Scotas,  qui  es 
•commissione  R™*  episcopi  Motinensis  negotium  fidei  Batisponae 
agit,  jussit  ot  litteras  darem  ad  Amplitudinem  Tuam;  nam  pro- 
fecto  ut  est  candido  animo,  magno  zelo  agit  negotium  et  meo 
quidem  suasu  adiit  Landsutum,  regiam  ducis  Ludovici,  ubi  tunc 
etiam  Lconbardus  Eckius  agebat:  nam  oppidum  quod  ponte  jun- 
gitur  ßittisponae,  ad  ditionera  ducis  Ludovici  pertinet,  cujus  auxilio 
Batisponam  in  antiqua  iide  retinet,  jussit  idem  ut  dum  R™*  P. 
T.  pluribus  uegotiis  obruitur,  fusius  omuia  ad  B°"^'"  cardinalem  a. 
<}rucis  scriberem,  uti  in  praesentia  facio  ^ 

Quod  liberaliter  mihi  providit  III.  D.  T.  in  ducentis  coronatis, 
magnas  ago  gratias,  quia  jam  michi  illis  certe  opus  est  ub  fra- 
trem,  qui  uxorem  duxit;  alioquiu  mea  tenuitate  contentor.  cum 
litteris  vestrie  etiam  suas  miait  MuUnensis  in  qaibna  inter  alia 
jeribit:  joeana  sum  praeterea  parare  neecio  quae,  de  qaibna  in 
adventn  meo  ietnc  tibi  proTidebo.  jussua  aotem  foefat  miebi 
illoa  200  eoionaftoa  dinnmerare:  donünoa  Yoro  Bobertoa  sapra  no« 
aninatiia  oatendit  miebi  litteraa  B*^  Mntinensia  Oenipente  dataa» 
qnibna  aignifleat  abitionem  anam  ex  Germania  et  qned  iter  anU 
piat  ?eim  Motinam  patriam  anam:  at  de  200  eeronatia  pro 
£ekio  niohil;  forte  ex  Hntina  diaponetun 

Quando  patronus  Liiteri  Saxo  elector  oeeapani  oppidnm  epi- 
Bcopi  Mienensia  et  doce  Mauricio  Saxone  in  eampnm  exennle  riee> 
tor  reatitoerit  epiaoopo',  joeeit  Bobertoa  nt  ad  kngnm  pei^ 


1)  Ein  solches  Schreiben  an  Kardinal  MarceUo  Cerrini  (=  Santa 
■Croce)  liegt  mir  nicht  vor. 

2)  Morone,  Nuntius  auf  dem  Speierer  Reichstag,  kehrte  eben  da- 
mala  in  sein  Bistum  beim:  Pieper,  Zar  Batetebangsgescbiebte  der 
jtiodigen  Nuntiaturen,  S.  142 f. 

8)  Anspielung  auf  die  sogen.  Wurxener  Fehde:  t.  Langenn,  Mo- 
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ßcriberem  R"**  cardinali  s.  Crncis,  quod  jam  pleiiius  facere  pos- 
süm,  qiiia  interna  super  ea  re  litteras  ab  episcopo  et  cancellario 
ducis  Mauricii  accepi  et  secretarius  dncis  biduo  ftiit  mecum. 

Erinnert  an  die  ihm  von  Aleander^  Contarini  und  Faruese 
selbst  gemachten  Versprechungeu,  Valentin  Bocher  zum  Verzicht 
auf  seine  Ansprüche  an  die  Kustodie  der  Begensburger  Kirche 
zu  yermögen. 

Engolstadii  16  miyi  anno  gratiaa  1542. 

148.  Eck  an  die  Konzilsleg^aten  Kardinäle  Pole,  Pa- 
rUlo  und  Morone  in  Trieni:  Segenswünsche  für  das 
Konzil,  dem  er  sieh  aelbet  znr  VerfQgung  stellt.  Das  Vorgehen 
wider  den  Iffiaehof  Ton  Eiebstädt  1542  Norember  20  Eicbstädt. 

Aas  Parma  Arch.  di  Siato  Carteggio  Farnesiano,  eigenh.  0hg. 

Ut  indiuuniiii  Tirtote,  ex  alto  eoncedat  Deus  optimi»  maxi- 

111118 1 

R"^,  amplissimi  ac  pientissimi  patres,  omnee  boni  et  timo* 
rem  Dei  habentes  ac  zelum  fidei  exbilarati  sunt,  postqaam  in- 

tellexerunt  Amplitudines  Vestras  a  San"**  Üomino  Nustro  destinatas 
Trideutum  ad  auspicandum  generale  oecumenicum  conciliiim  *. 
Deus  det  ut  necessaria  cepta  ad  laudem  nominis  sui,  ecclesiae 
aedificationem  ac  haeresum  et  tyrannorum  extirpationem  foeliciter 
perficiatin.  nurn  si  medicina  illa  sacri  concilii  non  medebitur 
morbis  et  nevis  ecclesiae,  vanum  erit  omne  humanum  consilinm. 
ego  quidem  jam  olim,  jussn  III""  principis  mei  Wilhelmi  Ba- 
variae  ducis,  instrucius  sum  et  paratns,  ut  minimum  ecclesiae 
memhrum,  in  Omnibus  parere  jussibus  vestris  et  nnllos  labores 
jrefugere. 

Coeterom  de  senieniia  in  episcopum  Eichstettensem  lata  ipse 
«t  dominus  Bobertns  Tanooph  explieätins  aeribent  ego  hnmilime 
^reoor  no  ftolmina  censorarom  prodeant,  nnde  aeandala  naaeerentnr 
••t  hoatea  fidel  ac  eccleeiae  enm  exultatione  exprobrando  eedi 
•apostolleaa  detraherent  monitor  enm,  dnmtaxai  vos  prudentissimi 
Tiri  pro  Teatra  incomparabüi  a^lentia  melioa  voTiatia  qnid  facto 
«opiia  alt   me  eonunendo  et  paratiaaimiiiii  offero  mandatia  Yeeiria. 

logoldatadü  20  noYembria  anuo  Tirpaei  partna  1542. 


ritz  TOD  Sachsen  I,  S.  182ff.;  G.  Voigt,  Iforits  Ton  Sachsen  (1541 
4>i8  1547),  S.  22 ff. 

1)  Am  21.  November  1542  zogen  die  Legaten  in  Trient  ein;  vgl. 
über  diesen  Versuch  der  Berufung  eines  Konziis  de  Leva  III,  p.  480 
hlB  482. 


MiMkr.  t  X.-0  XIX,  4. 
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8. 

Spalatiniana.^ 

MitgeteUt 
von 

Prof.  D.  Drews  in  Jena. 

(Forttetsung  i). 


IL 

36)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
21.  Juni  1528. 

Dem  Eniaeston  Gestrengen  Hern  Haneen  von  Dolteek  ete;. 
meinem  besonder  gnnstigen  Hernn. 

Zu  eigen  handen. 
Weymar. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christom.  Bmuester  Gestrener 
(sol)  besonder  gunstiger  Herr.  E.  g.  schick  ich  bieneben  ear  bitt 
nach  ir  grosse  Zeettung  wider,  mit  aller  danksagung.  Daneben, 
auch  die  Zceitong  aus  Antorff  ^.  Will  ob  Gott  will  eur  Zoeitnng 
gin  Antorff  auch  treolich  schreiben, 

Vnd  bitt  den  dingen  su  gut  dem  Antonio  Bock  suschieibea 
laute  mejner  vorigen  bitt  .  .  .  vnd  an  den  nyderlendischen 
Zceitung.  Dann  wie  ir  zuachten  es  mochten  vns  sonst 
Zeeitung  Terhalten  werden.  Sie  weren  denn  euch  vnd  H.  Jorge» 
Ton  Minqwitz  zukommen.  Wiewol  ich  le  hoff  wo  es  beseheen 
ir  bettetb  mich  auch  domit  Teraehen, 

Gott  gebe  le  Meintz  vnd  seinem  Gapitel  auch  den  geist  des 
frids  K   Dann  thun  sie  anders  so  mochten  sie  mit  Irem  schaden 


1)  Vgl.  Heft  I,  S.  69—98. 

2)  Vgl.  Nr.  87. 

3)  Bezieht  sich  auf  die  durch  die  Packschen  Händel  veraaisAteB 

Verhandlungen.  Am  5.  Juni  war  endlich  oin  FrieilensvertraR  zwischen 
Sachsen  und  Hessen  einer-  und  dem  Würzburger  Bischof  Konrad  von 
Thflogen  ond  dem  Bamberger  Weigand  t.  Bedwitz  anderseftB  su  tScbmat- 
kalden  gesehlnsscn  worden.  Auch  Maios  hatte  Gesandten  goschickt^ 
weijierte  sich  aber.  Ersatz  für  die  Kosten  zu  leisten  und  rief  die  Hilfe 
des  Schwäbischen  Bundes  an.  Dies  war  wohl  der  Inhalt  der  „grossen 
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lernen  hinfur  frid  zulieben,  frid  wer  noch  der  beste  anf  allen 
seyten.  Wo  man  vor  dem  Fürsten  diser  weit  der  von  anbegynn 
wie  Christus  selbs  sagt  Johannis  am  achten  ein  morder  vnd 
lugner  ist,  darzu  kunt  kummenn.  Wir  haben  auch  bisher  treu- 
lich für  frid  gebeten.  Wellens  auch  mit  Gottes  hulflF  ferrer 
thun.  Denn  es  geet  vns  Je  all  an.  Lieber  Gott  wie  mufs  es 
doch  kummenn,  das  vnser  Kriegfsrustnng  in  Nyderlanden  so  be- 
schwerlich geacht  wirt  ^.    Darumb  darff  es  wol  aufsehens. 

Istä  muglich,  so  bitt  ich  mit  vleis  mir  zuuermelden,  wie  es 
doch  ein  gestadt  hat  mit  doctor  Otten  Back,  vnd  ob  das  bundt- 
nuß  lauts  aller  entschuldignng  erticht  sey  *.  Das  bin  ich  zu- 
nerdienen  willig.  Domit  sey  Gott  mit  euch  allen  ewiglich. 
Amen.    Datum  Sontagä  uacli  Vitj  Anno  domini  1528. 

G.  Spalatinos. 

Cod.  No.  XXXVIII.  —  N.  Bl.  588.  —  Auf  der  Adr68M 
▼on  andwer  Hand:  Spalatinos  Zeyttang  Aofa  brabant  1628. 

37)  Zoeltong  ans  Antorff. 
1528.  30.  Maio. 

Vnsan  nuuma  *  necbat  schreiben  ans  Antotif  heldeth  am 
Dato  den  xxxten  Mag. 

Zeeigt  darinn  mder  vnd  neben  entschuldignng  seynes  nicht 
sehieibens  nn  fast  ein  fta  her  ^  an  das  Ihn  auch  ser  Yerwnndert 
bab  das  ich  im  nicht  soll  geschriben  haben.  Anch  das  er  was 
«r  täglich  Antoni  Bock  nir  Zceitong  anschreibe.  Ihn  domit  an 
Her  Georgen  ?on  liinckwits,  Each  Tnd  mich  weise.  Tns  dieselben 
anch  mitznteylen.  Weil  ich  dann  von  euch  bisher  nicht 
Tennerckt.  Das  auch  von  Antonio  Bock  dergleichen  Zceitung 
zugeschickt.  Vermutlich  ir  bettet  mirs  aacb  mittgeteylt  Wie 
ich  gleichsfalls  allweg  gethuu.  vod  hinfur  weiter  sothun  gants 
willig.  Derhalben  befrembdt  mich  solchs  niclit  wenig  vom  An- 
tonio Bock.   Das  vns  von  Im  nicht  weisls  ich  ans  was  bedencken 


Zeitung  j  die  Doltsig  au  Spalatin  geschickt  hatte.  Dala  aber  bereits 
am  11.  Juni  auch  mit  Maios  zu  Oelnbausen  Friede  gescbloeien  war, 
wonadi  Mainz  40000  Gulden  Schadenersatz  zu  zahlen  sich  verpflichtet 
hatte,  wufste  Spalatin  riorli  nicht.  —  Vpl.  Schwarz,  Landgraf  Phi- 
lipp von  Hessen  und  die  Packscheii  Handel  (1884),  S.  79,  83  u.  162. 

1)  Vgl.  Nr.  37.  —  Infolge  der  Packschen  Enthttlluugeu  hatten  Kur- 
fhrat  Johann  und  besonders  Landgraf  Philipp  von  Hessen  im  Frfll^iahr 
gerostet  (Ranke,  Deotsche  Gesch.  im  Zdmlt  der  Beform,  in*  80). 

2)  Gememt  ist  Otto  von  Back  and  der  sogen.  Bredauer  Bund. 

8)  Gabriel  Stendlin. 

4)  Vgl.  Kr.  86  (oben  S.  96). 

40* 
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verhalten  sind,  Wo  irs  auch  für  gut  achteth  so  woltetli  den  An- 
toni  Bork  mit  einem  cleynen  brieflen  erinnern,  wo  im  zu  weilen 
Zceitaug  vom  Gabriel  komen  encb  dieselben  zuschicken.  Dann 
er  hett  vns  Vermeidung  gethun  das  er  vns  domit  an  In  weiseth. 
Dann  er  hett  nicht  allweg  so  vil  mnesfs,  das  er  einem  Joden 
in  Sonderheit  zu&chreiben.  So  gedenck  ich  dem  Antonio  Bock 
auch  dergleichen  den  Dingen  zn  gut  zu  schreibeniu 

Weiter  schreibt  der  man  ans  Antorff  alse. 

In  Hispamen  haben  die  mnnch  fui  gewntt,  Tsd  helflig  Isnglier 
▼erfolgt  Tor  Kay.  Hftt  nmb  femer  Inqnisitien,  dem  Brasmo 
Soterdam  sein  bnoher  snnerbrennen,  rad  im  anschreiben  binfar 
sniierbieten.  Also  bat  Gott  so  vU  Terlihen  das  Erasmns  Frennde 
gehabt  Tnd  sich  Terantwort  hat,  wie  its  im  Dniek  anfaigiiigen 
ist  Darauf  sententi  gangen  ist  das  sein  bneher  ynd  schreiben 
bleiben  vnd  fbrgang  haben  sollen.  Das  mocht  den  tenfel  in 
den  mlinchen  toll  machen,  vod  itz  werden  Brasmi  bneher  all  in 
hispanisch  transferiert,  vnd  vnder  den  gemeynen  man  gebracht  K 
Was  daraols  wirt  die  Zceit  soerkennen  geben.  Gott  gebe  gute. 
Amen. 

Item  Eur  Churfurst  vnd  Landtgraf  müssen  wol  am  Euangelio 
halten.  Aber  sie  haben  seltzam  furnomen  mit  kiieg  gewalt  an 
▼ben       Gott  geb  es  zu  gut  . . .  kumme, 

Änderst  sind  alle  ding  im  alten  w[egj  expectantos  redemp- 
tionem  Israhe[lis] 

Wer  sich  lest  mercken  öffentlich  de[r]  wirt  verfolgt.  Gott 
stand  uns  bey  .  .  .  helff  vns  in  rechten  glauben  zukom[men] 
Tnd  bleiben.  Amen. 

Es  ist  rund  nmb  vns  krieg  hie  mit  Frankreich  Engellandt 
Gelrn  *.    Ain  schwere  Zceit,  keyn  narung,  Gott  bessers  etc. 

So  ?il  ist  der  Zceitung  aus  Autorff  auf  ditzmal  Tnd  nicht 
mer.  Sollen  ench  Tnnerhalten  von  mir  zukommen  wo  mir  Gott 
was  mer  gibt, 

Cod.  No.  XXXV.  —  N.  Bl.  590.  —  An  einigen  Stellen  der 
Band  abgerissen.    Ohne  Zweifel  die  Briefeinlage  zu  Nr.  36. 

38)  [Gabriel  Stendlin  an  Spalatin.] 
£30.  Msi]  1528. 

Ynsers  manne  von  Antoiff  wort  sind  in  sigrnem  nechsfeea 
schreiben  diso  wie  hemachfolgen. 


1)  Vgl.  Baumgarten,  Gesch.  KarU  V.  II,  6S0ff. 

S)  Vgl.  Nr.  86,  Anm.  1. 

3^  Anspielung  auf  Lnk.  2,  26. 

4)  Geldern. 
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Ich  hab  euch  fast  einen  gantzen  Jar  anf  den  ersten  des  Aprils 
im  1527  Jar  nicht  geschrieben  Sandt  euch  mit  Kay.  Mät. 
«ynreiten  in  Sybilia '  an  Antoni  Bock,  Auf  solch  mein  letzt 
sohreiben  snn  evcb  hab  ich  nye  nichts  von  ench  entfimgcn  noch 
TeniiimmeD,  Das  mich  nicht  lotzsl  venrandert  hat»  fnd  stetigs 
an  Antoni  Bock  geschrieben  wie  es  mit  ench  stunde  etc. 

Ynd  wie  ob  etat»  hat  mich  so  fkst  Terwondert,  das  ir  mir 
nicht  mer  schreibt»  Als  das  eoch  Ton  mir  solche  verwondert  hat, 
Die  schuld  ist  mein  nicht»  dann  ich  hab  ench  am  lotsten  ge- 
schriben  vnd  mitgessndt  wie  ob  etat,  vnd  mir  darauf  nichts 
widerumb  gesehrieben  wie  bis  itz.  Also  wist  das  ich  noch  der- 
selb  bin  gegen  euch  vnd  allen  Freunden  der  ich  Je  was,  Ich 
hab  aber  ench  stetigs  an  Antoni  Bock  heissen  grassen,  ynd 
schreiben  was  ich  im  teglich  newes  vnd  anders  schreibe,  Dann 
ich  halt  In  darza  das  er  ench,  her  Jorgen  Ton  MInqwitz  md 
H.  Hans  von  Doltzck  antzeige  was  ich  im  teglich  schreibe, 
Dann  ich  kan  noch  mag  eynem  Jeden  in  Sonderheit  allein 
schreibeo,  üab  der  2eit  nicht, 

Ood.  II0.XXXVL  —  K.  Bl.  58a.  —  Diese  nnTollstindige  Ab- 
schrift des  Briefes  Stendlers  an  Spalatin  vom  30.  Mai  1528  (vgL 
No.  87)  ist  entweder  ebenfalls  dem  Briefe  No.  86  beigeschlossen 
gewesen  (so  N.),  oder  sie  ist  fielleicht  f&r  Georg  von  Minckwitz 
bestimmt  gewesen,  aber  aas  irgend  einem  Grande  unTollendet 
geblieben.   Das  erstere  ist  das  Wahrscheinlichere. 

88)  Spalatin  an  [Hans  von  Doltsig?] 
[Bnde  Jnni  1628] 

Lieber  Herr  Ich  bilt  auch  mit  vleis  mich  zuuerstendigen  wie 
sich  Brandenburg  Saltzburg  vnd  Bayrn  in  disen  schwinden  saohenn 
sich  ertseigen  Tnd  entschuldigen.  Ynd  ob  ir  diso  bundnufs  auch 
fhr  erticht  oder  warhaAig  aehteth.  Dann  es  ist  mancherley 
rede  dauon.   Ynd  beuor  auch  ?on  Doctor  Otten  Back  etc. 

Cod.  No.  LTV.  —  N.  Bl.  591.  —  Diese  Briefeinlage  setzt 
N.  mit  Recht  Endo  Juni  1528,  denn  sie  ist  sicher  gleichzeitig 
mit  No.  36.  Vgl.  Neudeck  er,  Gesch.  der  deutschen  Re- 
form., S.  484  fif.  —  Übrigens  war  wol  Spalatin  von  Anfang  an 
über  die  Packschen  Händel  schlecht  unterrichtet  (vgl.  Luther 
an  Spalatin  v.  12.  Apr.  1528  bei  Enders  VI,  No.  13/14), 


1)  YrL  Brief  Nr.  36  (oben  8.  98). 

2)  Sevills,  wo  Karl  Y.  am  10.  Hftrz  1526  unier  gl&nzenden  Fest- 
lichkeiten eingezogen  war,  um  sich  mit  Isabella  von  Portugal  zu  ver- 
mählen.  Vgl.  zur  Übersandten  Schrift  Baumgarten  a.  a.  0.  II,  479. 
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geschweige,  dab  er  um  aeiBen  Bat  in  der  Angelegenheit  vom 
Hofe  wftre  befragt  worden. 

40)  Spalatin  an  Hans  von  Doltsig. 

13.  August  1529. 

Dem  Ernuesten  vod  Gestrengen  Herrn  Hansen  von  Doltik 
Harscbalg  meinem  besonder  gunstigen  Herrn. 

Gottes  Qnad  vnd  frid  dorch  Christum  zouor.  Ernnester  Qe- 
strenger  besonder  günstiger  Herr  Diese  stundt  seint  mir 
ZceittuDg  von  ynnserm  lieben  freunde  zu  Antorff  ^  aus  Nider 
Landen  zu  kommen  welche  ich  itzt  Meinem  Gnedigsten  Herrn 
dem  ChorfurHten  zu  Sachsen  etc.  vntertheniglich  zuschicke,  Des- 
gleichen euch  hieneben  ein  copey  hier  Inuerwart  ^»  dinstlicher 
mejnung, 

Dersclb  vnnser  ireondt  empeut  euch  anch  aein  gar  TleTsaig 

Tnd  trewe  dinst, 

Weichs  alles  eoch  ich  dinstlichor  mejnnng  neben  erwnnschung 
aller  glfickseligen  wolfart  nicht  hab  wissen  zuuerhaltenn,  Dann 
ench  meins  geringen  Vermögens  zudienen  bin  ich  allzeit  willig, 
Datum  Frejtag  nach  Laurenty  Anno  Domini  zv^xxix, 

O.  Spalatinns. 

Cod.  No.  XXXIX.  —  N.  Iii.  G2o.  —  Brief  und  Adresse 
von  Schreibershand;  die  Untersclirift  von  Spulatius  eigner  Hand. 
Auf  der  Adresse:  Spalatinus  Neue  Zcejtung. 

41)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 

27.  December  1529. 

Dem  Emuesten  vnd  Gestrengen  Herrn  Hansen  von  Doltsck  ete. 
meinem  besonder  gunstigen  Herrn. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christum.   Zusampt  erwnnschnng 

eynes  gluckhafftigen  seligen  guten  Ncwen  Jars  Emuester  Ge- 
Btrpüger  besonder  gunstiger  Herr.  Eur  itzigs  schreiben  hab  ich 
neben  Zuschickiiri?-  vnd  Vermeidung  der  grossen  uamhafftigen 
Zceitung  vom  Turcken  vnd  viler  andern  mer.  Auch  derselben 
nicht  wenig  mit  eur  eygen  handt  hab  ich  mit  aller  dancki^agung 
die  ich  euch  auch  hiemit  dienstlich  thue  verlesen,  vnd  narli  dem 
ir  mir  die  Turckiöche  Zceitung  zwifach  geschickt  so  schick  ich 
euch  die  eyn  abschlifft  treulich  wider,  Dann  die  Zceitung  von 


1)  Gabriel  Stemllin. 

2)  Diese  Abschrift  ist  uicht  mehi  vorhandeu. 
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Bo.  Kay.  Mftt  Tnd  dorn  Babst  so  Bononioii  ^  habea  mein  Qnediger 
Jünger  Font  vnd  Herr  HertMg  Johaaiis  Pridrich  sa  Saehaen  ate. 
mir  nachat  TaracMnar  woehan  logaaehiekt,  von  amsh  hab  iaha 
nioht  balnunman.  Hoff  ir  babts  noob  fnoarlom  dabeym.  Sind 
warlicb  seltzam  vnd  wunderlich  aachen  vnd  practicken.  Darana 
auch  noch  allerley  erfolgen  mag.  Wo  aa  Gott  nicht  ?arhuten 
•will.  Dammb  Gott  wol  mit  ernst  ansnmffen  die  a^en  nicht 
anuerlassen,  Ich  bab  itzt  nichts  Newes  sonst  foU  es  encb  zar 
<Iankparckeit  wie  billich  vnnerhalten  zogeschickt  sein.  In  dess 
will  ich  mich  zu  aller  dankparkeit  treulich  erboten  haben.  Gott 
sey  mit  euch  vnd  allen  den  Hern  Keten.  Amen.  Datum  Sion- 
iags  Johannis  Apostoli  et  ßuangeliste  Anno  Domini  xv*^ixx 

G.  SpalatinoB. 

Cod.  No.  XU.  ^  N.  Bl.  635. 

42)  Spalatin  an  Johann  von  Harff  zu  Jülich. 

14.  Februar  1531. 

Dem  Erwirdigen  Hern  Johann  von  Harff  etc.  Landt-Bend- 
meiater  der  Lande  Jülich  vnd  Berge,  meinem  gnnaügen  Herrn. 

Jülich. 

Dei  Qrattam  et  Pacem  per  Chriatam.  Secondnm  meam  pro- 
miasionem  ad  petitionem  ?eatram',  Yenerabtlis  D.  Deeana,  mitto 
hic  dignationi  vestrae,  formam  communicandi  aegrotos  '  apud  nos, 
Dana  conftrmet  in  vobis  omnibus  quod  operatoa  eat  [et]  confirmet 
<emnee  in  amore  verbi  gratiae  et  gloriae  snae  Amen. 

Cursim  Aldenburg!  in  Misnia  Orientali.  Die  S.  Yalentini 
Fer.  III.  post  LXm:im.    M.  D.  XXX. 

Orate  pro  nobis  omnibus  omnes.  Et  salutate  a  me  synceriter 
omnes  Dominos,  amicos  et  fautores.  Gratia  Domini  nostri  Jhesa 
-Christi  sit  cum  omnibus  ipsis  et  Yobis  perpetuo.  Amen. 

  Georgina  Spahitinns. 

1)  Im  November  des  Jahres  1529  hielten  Kaiser  und  Papst  eine 
Ziisaumieuknuft  in  Bologna,  bei  der  sie  „in  zwei  aneinander  stofscnden 
H&usem  wohnten,  die  durch  eine  innere  Thür  verbunden  waren,  zu  der 
beide  den  Schlüssel  hatten"  (Ranke,  Deutsche  Gesch.  im  Zoitalt.  der 
Reform.  III^  154.  Sieidan,  Commentar.  de  Statu  religionia  et  rei> 
publicae  Carolo  V.  Uaesare  [1676],  p.  186). 

2)  Wahrscheinlich  hat  Spalatin  den  Johann  von  Harff  bei  seinem 
Aufenthalt  am  Jülichschen  Hofe  im  Janaar  1531  kennen  gelernt,  als  er 
sich  in  Begleitung  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Sachsen  dort  befand. 
VgL  Uber  diese  Reise  Sagittarius-Schlegel,  Uist.  vit.  SpalaU, 
p.  185  nnd  Aber  die  am  JoHchsehen  Hofe  gepflogenen  Verhandlungen 
die  Landtagsakten  von  Jülich-Berg  1500^1610,  herausgegeben  Ton 
G.  T.  Bclow,  I  (1895),  S.  201  f. 

8)  Yeröffentlicbt  in  der  Monatsschrift  far  Gottesdienst  und  kircbL 

Kunst  m  (1698),  s.  auff. 
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Cod.  No.  XL.  —  N.  Bl.  638.  ~  Die  Zahl  M.DJCXX  ist  ei» 
Schreibfehler,  denn  der  St  Yaleutiostag  fiel  1530  nach  dem^ 
Sonntag  Septuagesima  und  nicht  nach  Sezagesima.  Vielmehr 
fällt  der  Brief  ins  Jahr  1531.  Trägt  doch  auch  die  am  Ende  des- 
Codex befindliche  „forma  communicandi  aegrotos'*  die  Jahres-* 
zahl  1531.  Die  Aufschrift  der  letzten  Seite  ?on  Spalatins  Hand 
lautet:  „Wie  man  die  kranken  genieyniglich  im  Churfurstentumb- 
zu  Sachsen  etc.  pflegt  mit  dem  hocbwirdigen  Sacrament  aa  be- 
hcbteD.  1531 

43)  Spalatin  an  Hans  von  Dolitig. 
14.  Febmar  1531. 

Dem  Ernuesten  Gestrengen  Hern  Hansen  von  Doltzck  Hof-* 
Marscbalii,  meinem  besonder  günstigen  Herno, 

Zq  eigen  handen, 

Cito. 

Gottes  Gnad  Tnd  Frid  durch  Christum  Zusampt  meinen^ 
willigen  Dienst  alltzeit  zuuor.  Emuester  Gestrener  (so!)  be- 
sonder gunstijj'er  Herr  Marschalh.  Euch  bitt  ich  fr.  meinung" 
zu  wissen  das  mir  des  Jungst  erschinon  Sonnabends  durch  vber- 
schickung  Antoni  Bock  itzt  zu  Hall  schlifft  von  vnserm  Heben- 
freund  zu  Antorff  ^  dero  Datum  heldeth  erstlich  29  Decembris- 
Darnach  15  Jeners  dises  Jars  zukommen  sind.  In  welchen  er 
euch  sonderlich  gar  freundlich  thut  begrüßen  vnd  merck  so  viel 
das  er  ser  gerne  bey  vns  allen  gewest  were.  Wo  es  moglicii 
gewest, 

Was  er  mir  für  Zceitung  zugeschriben  schick  ich  euch 
hiermit  zu.  treulich  bittend  dieselben  meinen  Gnedigsten  vnd 
Gnedigen  Herrn.  Auch  den  Hern  Cantzlem  vnd  Reten  nebeft 
vnterteniger  vnd  dienstlicher  befelung  meiner  person  mitzu- 
teilen. 

Ich  hab  im  dagegen  eur  summarium  zugeschickt  Desgleichen 
dem  Antoni  Bock  Domit  sie  der  grofsen  hendel  auch  grundtlicheiv 
bericht  haben  wie  sie  denn  solchs  zuerfar^n  hoch  begirig. 

Ich  bitt  mit  vleis  eur  widerumb  wo  ir  etwas  bettet  mitzu- 
teilen. Doch  so  ferr  sichs  leiden  will  vnd  getzimen.  Sonderlich- 
ob  sich  Scbweitz  mit  vns  des  sacraments  halben  vergleicht  vnd 
welcher  mafsenn  dem  Stendlin  solcbs  auch  zuschreiben. 

Last  ench  Ja  die  Visitation  vns  arme  pfaffen  gunstlich  ba* 
foln  sein    Dann  do  ist  muhe  vnd  arbejt,  not  vnd  armat 


1)  Gabriel  Stendlin. 
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Gott  sey  mit  ench  allen.  Ameo.  Datum  Dienstags  Valentini. 
Anoo  Domini  XT*x»y. 

G.  Spalatou. 

Cod.  No.  XLU.  —  N.  BL  665. 

44)  SpaUtin  an  Hau«  Ton  Doltsig. 

4.  Min  1681. 

Dem  Sniieaten  Oastrengen  Hern  Hansen  Ton  DollMk  Mar» 
Bcbalb,  ete.  meinem  besonder  gonetigen  Herrn. 

Ctottea  Qnad  vnd  Frid  dnrch  Christnm  snuor.  Emuester 
Gestrenger  besonder  günstiger  Herr.  Wiewol  ieh  niebt  sweiM 
Such  sind  die  Zeeitong  ans  Antorff  mir  Ton  Tnsenn  Lieben  frenndt 
daselbst  eneb  bekannt  ingeschriben  tranlioii  ankommen  vnd 
meiner  bitt  nach  meinen  Gnedigsten  vnd  Gnedigen  Heim  Tnter- 
teniglich  mitgeteilt.  Desgleichen  auch  die  Viertzehen  vrsachen 
den  Eeltcben  stand  belangend  ^.  Dennoch  bab  ich  nicht  wiast 
ZQTnderlassen  eneb  derwegen  zuschreiben  zuerforscben  ob  es  euch 
bejdes  zukommen  sey  oder  nicht,  Treulich  bittend  des  Tnbescbwert- 
msein  mich  mit  eynom  kleynen  brieden  zuberichtenn, 

Ists  miiglich  vnd  knnteth  mir  etwas  von  Newon  Zceitung 
die  zuschreiben  steen  mitteilen.  Das  bin  ich  treulich  znuer- 
dienen  willig.  Domit  sey  Gott  mit  euch  vnd  dem  gantzen  Chur- 
furstlichen  Hof  zn  Sachssen,  Amen.  Datum  Sonnabend  nach 
Inuocavit  Anno  Domini  xv*^xxij. 

G.  Spalatinus. 

Cod.  No.  XLIV.  —  N.  ßl.  666.  —  Anf  der  Adresse  to» 
anderer  Hand:  Spalatin  Ocali  1531. 

45)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 

23.  AprU  1531. 

Dem  Bronesten  Gestrengen  Herrn  Hansen  Ton  Doltwk  Hof- 
marsebalh  meinem  besonder  günstigen  ? nd  Lieben  Hera. 

Zn  eigen  banden. 

Gottea  Gnad  Tnd  Frid  doreb  Cbristnm  inner.  Eranester 
Gestrenger  besonder  günstiger  Herr  Marsobalb.  Hieneben  Ter» 
wart  acbiek  lob  ench  im  besten  etlieh  Zoeitnng  wie  de  mir 
gestern  dnreh  fbersehieknng  Antong  Beeks  ?on  mserm  liebei^ 


1)  XIV  ürsacheu  dio  billich  iederinaiiii  bewegen  sollen  den  Ehe- 
Stand  lieb  und  hochzuhalten  |  sich  gerne  in  denselbcuzu  begeben  |  und 
deaaelben  ebrUeb  und  wohl  |  treoUeh  and  freuodlieh  in  halten  |  ans 
der  H.  SchriflFt  K^zogen  durch  0.  S.  Wittenb.  1531.  8*.  Auch  Zwickau 
1531  durch  Wolff^'.  Meieibeck  8*".  Vgl.  Sagittarius-Schlegel, 
p.  196,  Nr.  2Ü.  —  VrL  Nr.  43. 
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Freund  von  Antorff  zukommen.  Welcher  aaob  neben  getrewer 
•erwnnschung  aller  seligen  wolfart  euch  gantz  vleyssige  md 
-freontliche  danksagnng  UoA  for  die  mgesobiokto  liandlong  eoch 
wissend.  Noch  hat  ers  zanor  wie  es  MB  sejsem  sebreiben  sd- 
uermercken  auch  berayt  gehabt. 

Ich  bitt  mit  allem  vlels  ir  welleth  dise  Zceitung  meinem 
Gnedigen  Horm  Hertzog  Johansen  Fridrichen  zn  Sacbsscnn  etc. 
neben  meiner  vntertenigen  erbietung  auch  zustellen  zulesen. 
Dann  meinem  Gnedigsten  Herrn  dem  Churfursten  zu  Sachssen  etc. 
«chick  ichs  sonderlich. 

Vnser  beyder  freundt  zu  Antorflf  lest  sich  vernemen  er  welle 
ob  Gott  will  treulich  dienen  vnd  hoflF  dafür  zusein  das  nicht 
mer  clag  vber  das  hofgewandt  wie  des  Tergangen  Jars  käm- 
men soll. 

Es  ist  da  ein  feyner  man  vnd  der  foller  Zceitung  steckt, 
vnd  guten  Bescheid  gibt,  Gott  gebe  yhs  allon  ein  gnedigen  (lott- 
^ligen  frid,  Amen. 

Die  zwen  Ratschlege  Bchick  ich  itzt  wie  billich  beyde  wider 
gin  hof  in  die  Cuntzley.  Gefallen  mir  ser  wol.  Gott  lielflf 
ferrer  mit  gnaden  Amen.  Datum  Sontags  Misericordia  Domini 
Anno  Domini  xv*^xxij. 

G.  Spalaiinus. 

Cod.  No.  XLIII.  —  N.  Bl.  667.  —  Auf  der  Adresse  VOB 
anderer  Hand:  Spalatinus  Zeyttung  ...  ans  Pntband.  Anno 
domini  1531  Misericordia  1531. 

46)  Spalatin  an  [Hans  von  Doltsig] 
[Tor  26.  Mai]  1531. 

Besonder  lieber  Herr.   WeQ  ieh  mieh  auch  aller  gunst  md 
-trew  sn  eneh  versehe.   Auch  mieh  tnnermoeten  das  es  tnr 
Steuer  kommen  werde.   Als  bt  mein  getrewe  bitt  mir  in  geheym 
ittt  sehriftlich  tuuermelden  Ob  vnd  (sot)  ieh  aneh  mein  gnadensold 
-sosampt  dem  einkommen  meines  Lehens  tn  Torgaw  aus  der 
Cammemgerieht  wirdet  versteuern  soll.  Dann  ieh  mag  euch  in  guter 
warheit  schreiben  das  mir  Jerileh  an  der  probend  hie  ob  funiftsig 
.^den  abgeet,   So  hab  ich  nn  in  das  vierdt  Jar  wider  heller 
noch  Pfenning  von  der  pfarr  hie  zu  Aldenburg.    Kan  anch  bey 
•der  manchfehii^^en  auftgab  anch  für  mein  arme  freuntschafft  zu 
keyner  parschafft  kommen.   Will  mich  aber  mit  Gottes  hulfif  als 
der  getrewe  vnd  gehorsam  vntertan  ortzeigen  vnd  halten.  Bitt 
dess  eur  gunstlich  antwort  in  geheym.    Mich  dester  baiS  darnach 
anrichten    Vordien  ich  auch  billich.    Datum  uts  1531. 

Cod.  No.  XLyn.  —  K.  Bl.  668.  —  Welchem  Briefe  dieser 
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Zettel  beigelegt  war,  ist  nicht  festKOstelleD,  aber  aus  No.  47 
gebt  berfor*  dafs  er  Tor  dem  26.  Mai  abgeftlrt  sein  mnÜB. 

47)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
26.  Mai  1531. 

Dem  Emnesten  vnd  Gestrengen  Hansen  von  Doltick  Hof« 
marseliaUi,  meinem  besonder  günstigen  Hern, 

Zn  mgen  banden. 

Oottes  Onad  Tnd  FHd  dnrcb  Cbristom  Zusampt  meinen 
willigen  dienst  nioor.  Emnester  Ynd  Gestrenger  Herr,  Bucb 
tbne  ieb  im  besten  snwissen  das  icb  am  fordern  tag  sobriill  von 
Antorff  TOD  Tnserm  lieben  freundt  Gabriel  doreb  Antoni  Bocks 
Tberschickung  bekummen  bab,  gegeben  am  xviijten  des  Aprils, 
In  welcher  Er  nicht  allein  eneh  aufs  treulichst  bcgrusst,  Sondern 
auch  hernacbfolgende  Zceitung  schreibeth,  welche  ich  dienstlicb 
bitt  meinen  Qnedigsten  ?nd  Gnedigen  Herrn  Yuterteniglich  mit- 
sateilen,  neben  vnterteniger  befelnng  mejner  Tnterteniokeit, 

Na  scbreibt  er  vndter  andern, 

1  Das  die  kongjn  zu  Vngarn  des  funfftzehenden  Aprilis  ?on 
Bo*  Kay.  M;\t.  zu  Louen  entfangen  sey 

2.  Das  mans  dafür  achte  ßo.  Kay.  Mät  werde  disen  summer 
in  Hispanien  fareo, 

3.  Mann  hab  von  Venedig  aus  Conätautinopel  beschaid  das 
^er  Turck  di^li  Jar  nicht  kommen  werde  wider  sa  Land  nooh 
zu  Wasser. 

4.  Des  Konygs  Ferdinandns  Folck  sey  zu  Constantinopel  ge- 
west,  vnd  wol  entfangen,  das  man  eyn  anstandt  vnd  frid  verhofift 
mit  dem  Turcken  vnd  Wayda  znbaben  *. 

5.  Einst  kampt  der  Turck  diaß  Jar  niobt  man  sage  aus  poln 

vnd  Vngarn  was  man  welle, 

6  Sibentzeheu  strasßrauber  haben  auf  dem  Royn  ein  despi 
Mbiff  mit  bey  dreisßig  kaufienten  ans  Nyderlanden  angefaren 
beranbt,  vil  gnts  bey  Inen  fonden.   Vier  mit  inen  die  besten 


1)  Uarie,  Witwe  des  Königi  Lodwig  von  Ungarn,  Schwester  des 
Kaisers  Karl,  ttbcrnahm  1531       Begierong  der  Niederlande  (Banm- 

garten  a.  a.  0.  III,  59  ff  ). 

2)  Diese  optimistische  Auffassunf?.  wie  sie  in  Punkt  3  und  4  sich 
ausspricht,  entsprach  durchaus  uicht  der  wirklichen  Sachlage.  —  Die 
Gesmtsebaft  Ferdinands  nacb  Konstanttnopel  im  Mai  1630  brachte  die 
ungflastigste  Antwort  zurück.  Der  Sultan  war  mehr  denn  je  willens 
anzugreifen,  und  in  der  That  erhob  er  sich  im  nächsten  Jahr  wider 
Karl  V.  (Ranke,  Deutsche  Gesch.  im  ZeiUlt.  d.  Ref.  IIP,  286ff.). 
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weg  geftirt,  bis  vnter  Coln  mit  gewalt  an  Land  gemiusk^  gweheii 
worden  vnd  Terfolgt,  Inen  die  gefiingen  tü  gute  abgijagt 
DrejtMhen  geflugen,  den  andern  naebge^lt  der  hoflhong  sollen 
alle  ergrUfenn  werdenn,  petor  Tom  wall  Jaeof  Herinoli  gensiter 
hat  nicht  wenig  darbey  Terlorn.  Ist  hintch  zoerobbem.  Im 
Land  sa  Clefe  oder  Marek  sind  sie  an  Land  kämmen  vnd 
gefangen  worden.  Im  Bistumb  zu  Mnnster  halten  sie  sieh  anf. 
Keistiken  Ton  Köln  Tnd  Falckenburg  sind  die  meisten  darander 
gewest,  Tnd  dornen  kommen  drej  meil  Yon  Coblents  bei  einem 
thurn,  ists  gescheenn, 

7.  Mir  wirt  von  Franckfort  gescbriben  Kay.  Mi\t.  hab  noch 
wider  der  pfaffen  danck  den  langbegerten  Landfrid  in  Teutschen 
Landen  vergewisst  vnd  zugeschriben,  Hett  mans  in  Gottes  namen 
zu  Augsburg  getban  da.s  man  bett  denen  von  Oten  ?ü  hulffen 
kommen ,  vnd  dasselb  mit  den  baubtfeinden  mögen  erobbem  *. 
Das  on  Zweifel  gescheen  were,  Also  bat  man  Z'*eit,  ere,  leute, 
gut,  mut,  muhe,  wer,  hertz  verlorn,  Vnd  e.s  alles  den  feynden 
gegeben,  patieutia,  Uott  woll  es  bessern,  Der  sey  mit  vns  allen,. 
Amen. 

So  vil  bat  mir  vnser  lieber  freundt  gescbriben.  Derbalben 
ist  mein  vleissig  bitt,  micb  so  vil  leidlicb  zuuerstendigen  ob 
etwa«  daran  sey  das  Kay.  Mat.  den  Liindtfrid  vergewisst  habe. 
Dann  es  wer  le  tröstlich  Beuor  in  disen  schwinden  knifften  *^ 

Ferrer  ist  nochmals  mein  dienstlich  bitt  mich  eur  bedencken 
znwissen  lassen  auf  den  artickel  so  ich  hieuor  aus  vertreulicber 
Ziiuersicht  bey  euch  gesucht,  vnd  doch  bisber  on  antwort  ver- 
hüben, wiewol  es  eben  nu  lancksam  genug  sein  wirt  ^  Doch 
was  Gott  will,  Dann  euch  zu  dienen  bin  ich  willig,  Gott  sej 
mit  eoch  vnd  vns  allen,  Amen.  Datom  Freitags  nach  Exandj^ 
Anno  Domini  xv^xxig. 

G.  Spalatinns. 

Ck»d.  No.  XLVL  —  N.  BL  669. 


1)  Ofen  war  im  Sommer  1529  von  den  Tüikeu  erobert  worden» 
Di«  vergeblichen  Versuche  Ferdinands,  es  ihnen  wieder  su  e&treilsen, 
fallen  vor  den  ReldistaR  an  Augsburg. 

2)  Unter  dem  „Landfrieden"  ist  hier  die  AuBSühnunjr  der  feind- 
lichen relidüsen  Parteien  pemcmt.  In  der  That  hat  damals  Karl  V., 
namentlich  beeinflulkt  von  seineai  Hruder  Ferdinand,  ernstlich  an  eine 
Aussöhnung  mit  den  Protestanten  gedacht,  um  ihre  Hilfe  ge^en  die 
Türken  zu  gewinnen.  Im  Sommer  1631  bepaunen  die  diesbezüglichen 
Unterhandliinjren,  die  im  „Nürnbortjer  Roligionsfiieden "  von  1532  ihren 
Abachlufü  landen.  —  Zu  diesem  Gebrauch  des  Wortes  „Laadlrieden** 
vgl  s.  B.  Ranke  a.  a.  0.  III*  296  Anm.  2. 

8)  Vgl.  Nr.  46. 
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48)  SpaUtin  an  HaiiB  Ton  Doltiig. 
18.  Deeember  1581. 

Dem  P^rnuesten  Gestrengen  Uern  Hansen  von  Doltzck  Hof 
Murschalh  etc.  meinem  besonder  günstigen  Hern. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  dinreb  Christum  Zasampt  meinem 
willigen  dJmut  sonor,  Bmneeter  besonder  günstiger  Herr.  Mit 
allem  vleis  bedanck  leb  mich  gegen  ench  so  iil  tugeaohiektor 
groBer  Zoeitnng  Gott  sebick  ee  alles  nid  beuor  fturbabende  bendel 
xa  L.  *  etc.  in  aller  ebriatlieben  troetlioben  seligen  woltert 
11  it  Tleissiger  bitt  mieh  ejnst  so  vil  leidliob  donon  etwas  xooer- 
atendigen.   Ooenlta  enim  nolo  scire. 

Ferrer  sobiok  ieb  S.  g.  bieneben  die  antssigt  der  dreyen 
Fürsten  sebatsnng  mit  aller  danksagnng  wider.  Sind  eitel  grosse 
aachen. 

Wo  ir  gin  L.  zciehet  so  wünsch  ich  euch  allen  alles  gluck 
vnd  heil  vnd  ein  gluckliche  reiß  vnd  wiilerkunfTt, 

Ynsers  lieben  freundts  in  Nyderlanden  hab  ich  nicht  ver- 
gessen. Will  im  will  Gott  na  aus  dem  marckt  mit  vleis  vnd 
treulich  schreiben. 

Saget  Ir  Her  Hansen  von  Minqwitz  ßitter  etc.  sonderlich 
mein  dienstlichen  grus. 

Gott  sey  mit  euch  allen  Amen.  Datum  Mitwoch  Lucie 
Anno  Domini  xv'^xxij. 

Georgius  Spalatinns. 

Cod.  No.  XLV.  —  N.  Bl.  G75. 

49)  Spalatin  an  Christoph  Taubenheim,  Hans  von 
Doltzig  und  Hans  von  Taubenheim. 
15.  Januar  1532. 

Den  Ernuesten  vnd  Gestrengen  Horn  Christoff  von  Tauben«- 
haim  Bitter,  Hern  Hansen  von  Doltzck  llufmarschalck  vnd  Hansen 
von  Taubenhaim  Bendtmeister,  meinen  besonder  günstigen  bem, 
Semptlich  vnd  sonderlich. 

Gottes  Gnad  vnd  frid  durch  Christum  zuuor,  Ernueste  Ge- 
strenge besonder  gunstige  hern ,  E.  g.  thue  ich  dienstlicher 
mejnung  zuwissen  das  ich  vermöge  der  allerersten  Visitation 
nu  fast  ins  fünft  Jar  aus  Gottes  gnaden  neben  den  zweien 


1)  Jedenfalls  handelt  es  sich  um  Terbaadlongen,  die  um  diese  Zeit 
mit  der  katholischen  Partei  pepflopen  wurden  und  die  in  dem  nächsten 
Jahr  zum  „Nürnberger  Behgionsfrieden"  führten  (vgl.  Nr.  47  Anm.  2). 
So  verhandelte  in  den  Weihnachtstagen  1531  Kanzler  Brück  mit  dem 
maimdscben  Kansler  Türk  in  Bitterfeld  (Ranke  a.  a.  0.  QI*,  296X 
Ifdcher  Ort  hier  mit  L.  beseichnet  ist,  ULbt  sich  nicht  angehen* 
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Predigern  meynen  lieben  g-euattern,  fast  tlarob  gehalten  hab  da» 
Biemands  in  Eestandt  geraten  er  were  deuu  zouor  öffentlich  auff- 
geboten,  Wer  auch  denn  beuor  sein  freuDtächa£ft  wo  sie  vnbe* 
kannt  befragt  ob  jcmandt  einrede  hett, 

80  hab  ich  auch  for  den  geringsten  nicht  vnterlassen  die 
Kinder  Tom  beiiulichen  verlnbdnas  sogeweneo,  wo  man  sichs 
aneb  TntenUuite  dawider  trewlieh  geredt,  let  aadi  GetI  lol^ 
bisher  gnedigrlicb  abgangen,  Na  aber  rnterstebet  eieb  der  Satana» 
die  saeben  dobin  tntreyben  das  doreb  seltnm  practieken  Tnd 
mittel  die  Kinder  so  weit  gebracht  das  sie  in  solchen  ?ngeborsani 
der  eldein  geraten  das  sie  auif  anhalten  der  lente  die  sie 
billicher  laute  Gotlieber  vnd  menschlicher  rechte  ordnnng  ?nd 
aller  erbarekeit,  zu  gehorsam  denn  vngehorsam  solten  weisen» 
das  sie  gesellen  die  Ee  geloben ,  ?nd  folgend  erst  die  Sachen  an 
ir  eitern  lassen  gelangen,  Vnd  wiewol  frumme  eldem  ans  erlichen 
▼rsacben  sich  dawider  setzen  sie  dennoch  die  sachen  dahin 
treyben  das  sie  puchen,  tmtzen,  scheiden,  schmehen  beyde  Jnnck- 
frawen  freantscbafft  vnd  andere,  Daraus  Yil  Ynrichtickeit  erfolget 
vnd  noch  mehr  erfolgen  mag,  welcher  vnschicklickeit  vnd  vn- 
richtickeit,  weil  ich  in  der  Seelsorge  stecke  nicht  wenig  be* 
8cbweruD{Lr  trage, 

Ich  weis  auch  das  ich  zusampt  etlichen  den  meynen  wiewol 
Gott  lob  zu  vnschulden  auch  schrifl'tlich  zu  hof  beschwerdt  als 
solt  ich  Eeliche  verlubdnus  verhindern,  Nu  hoff  ich  ir  alle  habt 
meine  handlung  bißher  ans  Gottes  gnaden  ander  weg  erfaren» 
Alluiu  das  kan  ich  keins  wegs  dulden  das  man  durch  heimlich 
verlubdnus  frommer  Eidern  in  rucken  die  Ee  wolt  stifften. 
Sonderlich  mit  trutz  vnd  losen  ducken,  Darumb  bitt  ich  mit 
allem  dienstlichen  vleis  wo  solche  sachen  gin  hof  wurden  ge- 
langen darob  helffen  tusein  Qotl  sn  eren  gemeinen  Bechten  vnd 
aller  erbarckeit  sn  forderung  auch  dem  Tngehorsam  snweren» 
das  man  zu  fertiger  ableynong  vilfeltiger  vnrichtickeit»  beschwemng 
vnd  fare,  alle  heimliche  verlnbdnus  mit  einem  öffentlichen  ans* 
schreiben  verbiete,  Benor  wenn  es  denn  Eldem  entgegen,  vnd 
in  das  heimlich  verlnbdnns  nicht  willigen  wollen,  anch  die  parten 
mit  den  hertaen  vnd  willen  beides  ans  ftirfallenden  merckUehen 
vrsachen  von  einander  setztenn,  Dann  ich  wolt  warlich  vnge- 
schickter  eldem  vngntickeit  vnd  halsiarrickeit  auch  gar  vngeni 
helffen  sterckenn,  So  grosser  mutwill  aber  der  Kinder,  vnd 
dere  so  sich  mit  Inen,  den  elderu  in  rucken  einlassen,  taog  doch 
gar  nichts,  Derhalben  bitt  ich  anffs  aller  vleissigst  aus  enge- 
iceigten  vrsachen,  vnd  in  betracbtong  allerley  ferlickeit,  so  darans 
wo  es  nicht  verhut  antstehen  auff  dise  Ding  ein  günstig  auge 
vnd  achtung  zuhalten,  Das  bin  ich  vber  gotlig  belonung  trewlieh 
annerdienen  willig  vnd  vrbutig,   Domit  sey  Gott  mit  Euch  allen 
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ewiglich  Amen,  Datum  Dorostags  Sant  Paola  bakeraiig,  Anno 
Domini  xv^^ixxg, 

Georgiaa  Spalatinua  ^ 

Cod.  Ko.  LI.  —  N.  fil.  678.  —  Ton  der  Hand  eines 
Sehreibers;  die  UBterschrift  von  Spalatina  Hand. 

60)  Spalatin  an  [Hana  tob  Doltsig]. 
[Febmar  1533.] 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christum  zuuor.  Ernuester  be- 
sonder lieber  Her.  Euch  Urne  ich  im  besten  zuwissen,  das  ich 
heut  Dato  vou  vnserm  lieben  freund  in  nyderianden  bchrifft  ent- 
faiigen  der  Datum  heldeth  des  24  Jeners. 

Dariou  er  eur  vnder  andern  wie  allwegeu  zum  besten  ge-^ 
denckt, 

Zteigt  mir  auch  an  daa  er  dnreli  TertreoHeiie  freonde  noeh 
arbeyt  stee  mir  antwort  in  wegen  labringen  Tom  Cantiler  m 
Bngellandt  vnd  K6,  Secretarien  paceo.   welohen  ich  bienor  ink 
Winter  geecbriben. 

1.  Item  ea  atee  noeh  in  Zweifel  daa  der  Koojg  la  EngeUandt 
daa  ander  weib  nemo»  oder  nicht  Dann  ea  atee  noch  in  der 
praotich  Item  er  achreibt  daa  er  allenthalben  erfaren  wie  ea 
mit  Antoig  Bocks  sterben  vnd  begrebnia  ergangen,  ? nd  gefeilt  im  aar 
wol  das  er  mit  so  beatendigen  glauben  dohin  gangen,  ?nd  wunscht- 
Im  vnd  Jedermann  auch  solchen  glauben.  Helts  auch  dafür  daa 
die  oberckeit  derselben  ende  nicht  alles  weren  vnd  straffen  werde. 
Vnd  wenn  dieselb  Oberckeit  todt  were  so  ward  ea  wie  Jederman 
sage  bald  anders  werden, 

2  Item  die  Zturcber  haben  ein  andern  an  des  Zwingien  etat 
angenommen  ^ 

3.  Des  gleichen  haben  sie  Doctor  Karlstadt  angenommen  vnd 
geben  im  suldt  aber  noch  keyn  Ambt 

4.  Item  Erasmus  Boterdam  hab  seinen  freunden  in  nyder- 


1)  Vgl.  zur  Sache  Luthers  und  Helauchthous  Brief  au  Spalatin 
vom  6.  April  1531  (de  Wette  IV,  987  —  Enders  YIU,  Nr.  1870* 

und  C.  R.  II,  492,  vgl.  auch  Sp.  655). 

2)  Dio  Ehe  Heinrichs  VIII.  mit  Katharina  von  Aragonien  wurde 
erst  im  Mai  1533  durch  Thomas  Cranraer,  Erzbischof  von  Canterbury, 
geschieden.  „Das  ander  Weib**  ist  Anna  Boleyn,  mit  der  sich  Ueiu* 
ridi  im  Januar  1683  beinlicb  vermihlte. 

8)  Heiur.  Bullinirrr, 

4)  Karlstadt  wunlt!  im  Soniiner  1531  Pfarrer  in  Altstiitton  im 
Kheiuthal,  wurde  aber  von  dort  infolge  des  unglücklichen  Ausgangs 
des  Kii«^  1992  Tertrieben.  Darauf  wurde  er  PCurer  in  ZOricn  bk 
1584.  VgL  Jiger,  Job.  Bodenatein  von  Karlatadt,  8.  608. 
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UuideD  geächriben,  das  die  zwen  gelerte  meuner,  Zwingll  vnd 
BoolampadiDB  ^  aber  T«rk«rten  aeeton  vod  Irthomb  hindoreh  sind. 
Der  ejn  mit  Krieg,  der  ander  a«f  seinem  bett^  Der  hoffinung  die 
4Meten  vnd  IrUinmb  sollen  ir  end'  nemen,  Ynd  aieb  die  andern 
Auch  lassen  weisenn, 

6.  Item  er  begert  aawissen  wer  Ton  Ynsem  Forsten  vnd 
iren  dienern  aof  dem  Beiehstag  Begensbnrg  erscheynen  werde» 
Tnd  hofft  ir  werdeth  sonderlieh  dohin  mossen,  Domit  er  fns  hett 
snsebreiben  vnd  widerschallt  zngewartenn, 

6.  auf  den  Sibentzehenden  des  Jenners  sey  Bo.  Kay.  H&t. 
2a  Brüssel  vorruckt,  weisß  nit  ob  der  Cardinal  von  Lattksh  mit 
atiehe  oder  nicht,  Hoflf  aber  Neyn, 

7.  Hertzog  Friedrich  pfaltzgraf  sey  auf  dem  sechsten  des 
Jeners  zu  Kay.  MAt.  ^nn  Brüssel  kommenn,  vnd  auch  wider  hinanff. 
Was  sein  werbnng  sey  gewest  wisß  man  nicht  wolf  Man  sage 
jnancherley  das  er  nicht  glaube, 

8.  Er  verstee  das  Kay.  Mät.  werd  gin  Speyer,  Alda  etlich 
wüchen  vertzieben,  vnd  sehen  ob  die  Fürsten  dohin  kommen 
•oder  nicht.     Darnach  sich  auch  halten, 

9.  Item  das  sie  noch  in  der  Lewengruben  ttecken,  etc. 

10.  Item  dafi  sie  grosse  hefTtige  teuiung  haben,  im  korn  vnd 
Andern  dingen,    Das  eyns  gölten  gelde  itzt  3  oder  4 

11.  Item  sie  wollen  sehen  wie  die  Kougyn  Maria  Inen  na 
•das  Euangelion  werde  regiren  *, 

12*  Item  sie  hoffen  wenn  allein  Kay.  M&L  in  Hispanien 
•oder  Italien  wer«  ee  solte  besser  werden, 

13.  Item  an  Kay.  M&i  s^  helfoong. 

14.  Item  was  Ko.  Ferdinandns  werde  tboUt  werd  man  mit 
•der  Zteit  gewar, 

15.  Item  in  Holland  sey  neelich  eyn  grosse  Terfolgnng  ge- 
«cheen.  Ans  Amsterdam  vber  18  bmrger  in  Hag  geftirt»  vnd 
alda  entbanbt.  Die  Hanbt  wider  gin  Amsterdam  gsaacndt»  aof 
^ngen  gostalt.  Sollen  dennoch  alle  widermilt  haben,  Sie  sollen 
als  man  sage  mit  der  widertaoff  vnd  saerament  Irthomb  be* 
hangen  gewesen  sein. 

16.  Item  das  des  Euangelion  ?nd  ander  sachen  halb  befftiger 
•mandat  mit  vil  Statuten  vnd  ordnnng  nye  aoßgangen  werd  aber 
nicbts  gehalten, 

17.  In  Engollandt  sey  neulich  eyn  grosse  Torfolgung  wider 
-das  Euangelion  ergangen  vnd  noch,  Dann  der  konjg  sehe  sn 
.als  der  er  ist  etc. 


1)  Zwiogli,  gest.  II.  Okt  1531;  Ökolampad,  gest  24.  Nov.  1531. 

2)  Vgl.  Nr.  47  AnnL  1. 
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Item  S  desselben  24  Janoarij  fruee  sej  ein  hof  bot  von  Torgaw 
geaennt  der  Hesft  Ton  Her  Jorgen  von  Mindcwiti  mb  geldt  ge- 
Madti  Denelb  heb  Tortayl  an  Hieronymus  Walter  ete.  antnuteigen 
4bb  Kay.  Mit  Terraekti  dee  17.  Jenen  vnd  naeh  Ooln  ttiehe^ 
Da  er  desMlben  34  tags  Jenen  sein  soll,  vieUeiebt  de  ?ad 
lolgend  m  Speyer  snnertiieben, 

18.  Item  das  er  mer  lieber  freund  Tentanden  bab,  was  lu 
Ptanekfordt  ?on  den  Eoangeliacben  Fnnten  Tnd  Steten  ?on  wegen 
des  bochwirdigen  sacramenta  eyns  sollen  worden  sein  vnd  was 
eie  Kay.  M&t  bey  HertMgen  Friderioben  pfaltigrafen  embeten 
baben', 

Item  Tnser  lieber  freundt  scbieibt  mir  weiter,  das  *  er  ein 

guten  freundt  hab  der  Labe  ein  rechten  bruder  zu  Leyptsiek 
mit  namen  Kylian  Keytwiser.  Dem  hab  er  itzige  schrifft  zuge- 
schickt an  mich  znbestellen.  Durch  Inen  wider  antwort  zabe- 
«teilen»  Doch  das  er  sich  keyner  parthey  halte,  Allein  ich  soll 
im  von  geschnieidichen  papyer  brief  zuschicken,  entweder  durch 
4en  ßeytwiser  oder  durch  Antonij  Bocks  soligen  witwynn. 

19.  Item  es  sey  zu  Brüssel  neulich  eyn  grosser  Herr  der 
iron  Bergen  geätorben,  woi  achtzig  Jar  alt,  Sey  nit  gut  Enan- 
gelisch  gewesen, 

20.  Item  es  ztiehe  mit  Kay.  Mat.  der  Graf  ?on  Buren  der 
nicht  wider  das  Euangelion  sey.  Seyn  haoßfraw  sey  eine  von 
Sibenbergen  eyn  Mutter  des  £oangelions  fnd  aller  dero  die  es 
lieben,   Turft  eie  nur  sie  tette  mer. 

Cod.  No.  IX.  —  N.  Bl.  679.  —  .\dre8se  und  Schlufs  fehlen. 
t}ber  Adressat  und  Datierung  kann  kein  Zweifel  bestehen.  Vgl. 
2(0.  96. 

51)  Spalatin  an  Hans  Ton  Doltsig. 

23.  Oktober  1532. 

Dem  Ernuesten  vnd  Gestrengen  Hern  Hansen  von  Doltick 
Harschalck  etc.  meinem  besonder  gunstigen  Hern. 

Gottes  Gnad  vnd  frid  durch  Christum  zuuor  Ernuester  Ge- 
strenger besonder  gunstiger  Herr,  E.  E.  fuge  ich  dienstlicher 
meynnng  zu  wissen,  das  hienor,  mancherley  weis  vnd  weg 
Magister  Georg  Mhor  zu  Born  prediger  ^  bey  leben  des  Durch- 


1)  Am  Rande:  Nota. 

2)  Am  Rande:  0  grandia. 
ö)  Am  Bande:  Nota  bene. 

4)  Über  Möhrs  Personalien  TgL  Eoders  Y,  Nr.  1067*.  —  Schon 

im  März  oder  Anfang  April  1632  war  ihm  Gelegenheit  ge(;eben,  von 
Borna  fortzukommen,  doch  blieb  er  auf  Luthers  Rat  (de  Wette  IV, 
S.  857  f).    1533  verliefs  er  Borna  (ebenda  ä.  451). 

X«itMkr.  f.  E,-Q,  XIX.  4.  4X 
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Itnditigsteii  hoebgebornen  fmitin  fnd  Homi,  Hwrn,  Johumm 
bertiogan  sa  Saelusen  Cbnrforsteii  etc.  meinem  OaedSgeten  hem». 
vütertbeiiigUeh  ferpeten«  eonderlieh  das  er  in  sein  keimet  gin 
Ooboig  oder  sieht  fern  dnaon,  von  wegen  sein  selbet,  vnd  seiner 
Hsneftew  Tnd  Kinder  ge&nndtB,  wie  im  die  ertste  geraten,  eii» 
pfiirr  oder  predig  Ampi  mucbt  bekommen,  Darzu  er  aocb  aller* 
ley  vertroetnng  bin  vnnd  wider  erlangt,  Nu  beruhet  er  nochmals 
anff  disem  seinoa  ftimemen,  vnd  bat  su  £.  £.  eonderlieb  eim 
dienstlichs  vertrawen, 

Derhulben  ich  neben  im  gantz  dienstlich  bitte  in  auch  gegeik 
dem  Dnrchlauchtigijten  liochgebornen  fursten  vnd  Herrn,  Herrn- 
Johansfridrichen  Hertzogen  zu  Sacbssen  Churfursten  etc.  auch  mei- 
nem Gnädigsten  Herrn,  vntertheniglich  helffen  zuuerbitten,  Des- 
gleichen vleissig  gegen  des  Huts  zu  Koburg  geschickten  in  dem. 
itzigen  aulischulS  2n  Weyraar  \  Domit  er  mit  Gottes  bulff  zum 
turderlichsien  so  vmmer  möglich  zu  oder  vmb  Koboig  möge  ver> 
sehen  werden, 

I)uiiu  ich  weis  im  lo  mit  waibeit  das  Zceugnus  zugeben,  das- 
er  beide  mit  lehr  vnd  leben  souil  mir  bißher  wissend  wie  es- 
dann  auch  in  nechstgebaltener  Visitation  befunden,  wol  vnd  christ- 
lich gebalten des  man  In  le  billieb  lest  geniessen,  Das  biii- 
ieb  aaeh  sampt  im  vber  gntUcb  belobnnng  mit  sllem  diensüieben 
Tleis  sinerdienen  sUseit  willig  vnd  vrputig.  Datom  Mitwoob  nach 
Ytsole,  Anno  üomini  xv^xxxg, 

Oeorgios  Spalatinns. 

Cod.  No.  XLIX.  —  N.  Bl.  688.  —  Brief  und  Adresse  ?oa 
Schreibers  üuud.    Unterschrift  eigenhändig. 

52)  Erasmus  Haugk,  Stadtschreiber  zu  Sch weinfnr t». 

an  Spalatin 

^  Schweinfurt,  den  29.  November  1532. 

Die  gnad  vnnd  der  Fridt  gott  vnnseis  Herrn  Jesu  Christ  de» 
sejligkmacben  eey  mit  eneb.  Ewer  Erbamn  vnnd  tbugentsameit 


1)  Burkbardt,  Geacb.  der  aftcbs.  Kircben*  und  ScbulviaitaUonent. 

8.  120. 

2)  Ebenda  S.  10. 

8)  Dieser  Brief  isl  abgedruckt  bei  Kapp,  Kleine  Nachleae  nOta- 

licher  Urkunden  H  (1727),  S.  742 ff.  Vgl.  auch  Sa gittarius-Schle- 
gel  a.  a.  0.  8.  137  und  Sockendorf,  H  st.  Lutheranismi  (2.  Aufl. 
1694)  III,  p.  20.  —  Spalatin  war  um  Ostern  1532  fast  sechs  Wochen 
in  Schweinturt  gewesen,  um  an  den  Verbandlungen  mit  den  Katholiken 
teilzuuehmen,  die  in  Nürnberg  zu  Ende  geführt  wurden.  Tgl.  Spalatin 
an  W.  Link  vom  18.  April  1532  ans  Schweinfurt  in:  Verpoortennius^ 
Sacra  aualecta  (1708),  p.  68  sq.  —  Zur  Sache  audi  Sixt,  Reform.* 
Gesch.  der  ReichssUdt  Scbweinfurt  (1794),  &  86ff. 
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ehelichen  wirttin  ?nd  lUen  ewerem  hawßgesindt  voud  liebbabern 
des  wortt  gottes  alltieit  tonor  gewünscht.  Erwirdiger  Hochgelaiter 
bttmider  goDötiger  ]itt»«r  H«ir.  Bw«r  Etwircl  sohreibeim  a$mpi 
IngesohloBsem  trovtliclieD  tnetAtlin  mir  TDiid  meiatr  banAfrawen 
vohb  Mvnibttgk  Tendunnes  Sommers  tob  eiieh  ?benaiidt  be- 
mrsnds  mnd  iBbaltends  beder  gestallt  des  beyligen  boebwirdigeiiii 
Saeramento  der  eissatumg  fDnsers  erlosers  ? nnd  seiUgbrnaebeia 
Jesu  erby '  baben  icb  vand  mein  ebegemabel  nadi  langkwirigea 
dato  deiselbeDD  sebriefft  als  dan  alßbald  sie  mein  eewirkin  naeh 
empikang  etlicber  artznej  als  sie  In  grossen  geferliekbeit  md 
In  todts  nötten  ?mb  Sanct  Veitsiag '  gelegenn,  Tnnd  derwegeno. 
In  anfochtung  gewesenn  nacbdem  sie  einerlej  gestallt  nit  bat 
empfaen  wellen  zu  sonderem  grossem  mercklicbem  trost  empfangenn 
weliühs  Zusendes  wir  Ewer  Erwirden  bede,  vnnd  aueh  andere 
liebbaber  des  eaungeliums  die  solich  Zuschreiben  Inner  vnnd  außer- 
halb des  raths  meine  herrn  vnd  In  der  gemeinde  gelesenn  grossen 
vleissigen  danck>:agen  Vnnd  bin  daraiiff  In  gantzem  geneigten 
willen  vnnd  mejnung  gewesen  ewer  Erwirden  wiederumb  gehn 
Nurnbergk  zuschreibenn  hab  aber  solicbs  zu  solichem  mal  vmb 
der  visach  willenn  vntterlassen  Dan  ich  vnnd  einer  meiner  herren 
Des  ratbs  Dobey  Die  von  Minckwitz  vnnd  Herr  Johann  Scliutt 
Bitter  allbie  gelegenn  anch  der  Herr  zu  Wildenfelß,  Johan  Kaier 
genant  In  gemeiner  Statt  geschefften  gehn  Nurnbergk  zu  reittonn 
vorordeiit  worden  »indt  vnnd  wir  vnns  zu  solichem  mal  aus 
sonder  begirlickheit  vertröst  Ewer  Erwirde  noch  aldo  zubeüudea 
do  ich  mir  dan  furgenomen  mancherlej  mit  Euch  vnnd  Doctor 
Augustin  ^  meinem  Insnndem  gnnstigen  lieben  Herrn  zureden 
als  wir  aber  ?fF  dem  wege  vff  Nvmbeigk  in,  gehoert  das  Bwer 
Krwirde  tob  vnd  anA  solieber  Statt  In  gar  Icortien  tagen  davor 
abgeeebieden,  sindt  wir  betmbt  wordenn,  I>erwegen  leb  itit  ver^ 
orsaebt  mit  gants  begirliebem  gemnet  wiewol  mit  gantaer  ejl 
Soeb  in  scbreiben  Tnnd  erstUeb  bitt  leb  Bwer  Etwbrde  gonstlg- 
lieb  aoBomemen  daa  sindt  der  SSeit  bere  als  Ir  Ton  Tnne  ge- 
sebieden  ob  den  fiinffbnndert  mensdben  alt  Tnnd  Jnng  geatorbena 
sindt  vnnd  sterben  noch  teglieb  ein  tag  dnj  oder  Tier  peitonn 
Tnnd  woe  es  In  ein  hawß  komt  rawmt  es  gar  ans,  aber  gott 
bab  lob  iob  mein  bawiifraw  Tnnd  kindlin,  gott  geb  Tnns  gnad. 


1)  Wahrscheinlich  eine  Vorarbeit  so  der  Sdirift:  Daft  man  daa 
H.  Hochwftrdige  Sacrameut  des  wahren  Leibs  und  Bluts  Christi  unsere 
lieben  Herrn  und  Heylandes  nicht  anders  denn  nach  seiner  Einsetzung, 
das  ist,  pantz  und  gar  unter  beyder  Gestalt  nehmen  soll,  aus  vielen 
Christi,  gegründeten  Ursachen,  NQrmberg  1543  (vgl  Sagittarius' 

.Seblegel  p.  196,  Nr.  82  und  Kawerau,  ^onasbriefe  II,  866). 

2)  15.  Juni 

3)  Auguatin  Schürt 
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haben  noch  derwegenn  fridt,  Tnnd  begirenn  iW  \nauk9T  Tom 
Tmuenn  pforrherr  das  heilig  hoohwirdig  Sacnment  Ine  Jn  beider 
gestalt  sa  reiehen,  Ine  aber  soUcha  Tenagt  wordenn,  fnnd  ehe 
sie  ein  geetalt  allein  nonen,  lassen  sie  es  ansteen  vnnd  be- 
phelenn  stob  goU  Tnnserm  herrenn,  Aach  hat  das  velek  aUue 
noch  bifthero  die  tentsche  psalm  an  den  feyertagen  so  man  Im 
dosier  Jetoseittenn  predigt  ?or  der  predig  zasingen  hart  an- 
gehaltten  wngesehen  das  der  prooincial  der  einßmals  oder  zwej 
alda  gewesen  hat  ?erpietenn  lassenn,  Ynnd  naoh  der  predig  wnrdt 
alleweg  Ein  Teste  bürg  gtanngenn  Es  singen  aneh  die  kindlin 
die  päalm  nach  vfif  der  gassenn,  lassen  meine  herm  solichs  alles 
gescheen,  weren  das  nyemant^,  hellen  es  auch  In  der  pfarrkirchenn 
furgenomenn  aber  der  pfarrher  woll  solichs  In  kheinen  wegk  «re- 
dnlden  haben  aber  ein  newen  pfarmer  nemlich  den  roten  pfafifen 
der  zu  der  Zeit  als  Ener  Erwirde  allhie  was  das  Capplaoampt 
verwesen  vnnd  ist  der  ein  capplan  der  zu  der  Zeit  Je  biliweylenn 
predigt  den  Ewer  Erwirde  gebeert  der  auch  dem  volck  Annem- 
lich  lodts  halben  verschieden,  vnnd  sindt  itzt  In  diesen  grossena 
netlenn  mit  predigernn  vbel  vnnd  bößlich  versorgt  doch  gott  hab 
lob  getröstenn  sich  noch  vil  menschen  Ewer  predig  alhie  ge- 
tbann  ^  solicher  same  den  Ir  geseebt,  der  wirdet  so  balden,  mit 
gottes  gnaden,  aus  den  hertzen  die  solichen  geuast  nit  khomen 
on  frneht  Aber  das  Ist  etlicher  meiner  hermn  vnnd  gater 
gener  aueh  Insonderheit  mein  gans  vleissig  bitt  woe  es  sich  ge- 
lymenn  wiU  ynnd  es  gescheen  mag  vnns  allen  Ton  Sehweinfhrt 
ein  tröstlich  schritt  In  dieser  gelbrlichen  Zeitten  des  Saeramentn 
halben  vnnd  vom  sterbenn  wie  sieh  ein  mensch  daran  scMefcOB 
▼nd  In  se&  todts  netten  halten  sei  snsnschicken  fnd  wne  die 
Ewer  Erwirde  In  dmck  khommen  lassen  will  soliche  ffinem  metnem 
herm  obbenaat  Johann  Kalemn  dobey  wie  bemelt  der  herr  Ton 
Wildenfelß  die  Tonn  Minckwitz  Ir  herberich  gehabt  Der  ein  aender 
Uebbaber  des  enangelinme  ist  In  Ewer  Erwirde  namen  in  vber* 
senden  ?nd  außgeen  sn  lassenn  das  dan  Soeh  sa  grossem  ge- 
dechtnns  vnd  lobsagung  roichen  vnnd  khommen  wordt '  Auch 
Erwirdiger  günstiger  herr  haben  Borgermeister  tnnd  ein  Erbar 


1)  So  predigte  Spalatin  z.  B.  an  den  beiden  Ostertagen  (Sagitta- 
rins*8chiegel  p.  137);  nach  Jul.  Wagner.  Georg  Spalatin  u.  die 
Beformation  zu  Altenbur;;  (1830),  S.  lOl  predigte  er  sogar  alle  Tage 
während  seines  Aufenthalts.  Spalatin  selbst  rodet  von  „  fast  täglichsm** 
Predigen.    Vgl.  die  Einleitung  zu  der  Anm.  2  erwähnten  Schrift. 

2)  Dieser  Anregung  verdankt  die  Schrift  Spalatins  ihren  Ursprung; 
Ein  getraa  ünterricht  aus  Gottaa  Wort  von  allen  dam  dea  einen 
Christen  zu  wissen  von  Döthen  an  den  Rath  und  gemeine  Stadt  zu 
Schweiüfurth.  Zwickau  1533.  4°.  Sa gittarius- Schlegel  p.  1%, 
Nr.  24.  —  Vgl.  Hummel,  Bernh.  Friedr,,  Neue  Bibliothek  I,  S.478ff: 
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Bathe  meine  herrn  alhie  Zeiger  dits  brieffs  der  von  dem  Erbernn 
vDnd  Ernuesten  Jobstenn  von  Weinckheim  ein  alter  vom  Adel 
bekhoramen  vnnd  gepornn  der  zu  der  Zeit  als  K  E  alhio  ge- 
wesen mit  todt  abgangen  vnnd  bey  allenn  Ewern  predigen  er- 
schienn,  mit  einer  farschrifft  der  copia  er  E  fi  anzeigenn  sol  an 
vnnsern  gnedigstenn  herren  den  Churfnraten  etc.  abgeuertigt 
domit  er  als  ein  vatter  vnnd  mntterloß  wayü  mit  dienstenn  bey 
Beinen  Churfurstlichen  gnaden  ankhonien  megt  Ist  an  Ewer  Er- 
wirde  mein  vnnd  meiner  hawßfrawen  guntz  freuntlich  vieissig  bitt 
die  wollen  gemelten  Jangen  souil  E  E  mftglich  Ut  mit  furdernus 
gegen  MinM  CbnrflusUklMii  gnadea  Tad  Minen  hocbloblielies 
T«tbeii  behnlfflieh  Min  Dm  imh  E  £  will  ioh  mit  meinen  gunti 
frenntlieben  dienston  meines  pMiw  ?ermegens  snnordienen  ge- 
fllaaen  Min  thot  anch  meinen  herrn  ein  MnderUcben  getUlen 
daran  Domit,  E»  vnnd  dereelbigen  Eegemabel  anch  Doctor 
Angneten  von  mir  vnnd  meiner  hawftfirawen  ?il  eeyliger  Zeit  ge- 
wnneefal  80  ee  eneh  reeht  vnd  wol  sostnodt  horeten  wir  illtMit 
gerne  feretMt  dite  mein  schreiben  so  In  ejl  gescbeen  frenn^ 
lieher  meinang   Datum  39  nonembris  Anno  etc.  32 

Ewer  Erwirde 
williger 
altzeit 

Eraßmos  ITaugk  Statt[ Schreiber] 
Za  Schweinfart. 

Oed.  Nr.  XLTIIL  —  K.  Bt  691.  —  Adresse  fehlt. 

63)  Spalatin  an  [Hans  von  Doltsigj. 
24.  Dezember  1632. 

Besonder  günstiger  Herr.  Mit  ?leis  bitt  ich  den  prediger 
sn  Born  *  entMhnldigt  tnhaben  dM  er  diMn  brief  m  langsam 
antwortet  Dann  er  ist  Je  durch  todtlicbe  kranckheit  Mines  weiba 
Tnd  sonst  ehr  zukommen  verhindert  worden,  Datum  Dienstsg  dM 
abends  der  gebart  Christi  Anno  domini  zv*  zzxy. 

Cod.  Nr.  L.  —  N.  BL  688. 

54)  Spalatin  an  Johann  Friedrich. 
11.  Febraar  1633. 

Dem  dorchlanchtigsten  Hochgebomen  Pursten  vnd  Hern  Hern 
Johannsen  Fridrichen,  Hertzogen  so  SaohsMn,  des  heyligen  Rö- 
mischen Baiclis  Efts  HarMhalh  vnd  Cbnrftirsten,  Ijandtgrauen  in 
Dnringen  vnd  Marggrauen  zn  Meissen,  meinem  Qnedigsten  Hermn, 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christnm  ssmpt  vatertenigem 


1)  Mag.  Georg  Mohr;  vgl.  Nr.  61. 
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geliorsam  ulltzeit  zuuor  Durchlaachtigster  Hochgeboiner  Churfuret 
Gnedigstor  Herr.  E.  Cbf.  Gnaden  wissen  sich  on  Zweifel  gnedig- 
lich  zu  erinnern  meines  vorigen  vntertenigen  erbietens  das  ich 
ymb  etlich  bucher  Register  gin  Nurraberg  vnd  Loyptzick  getrachtet. 
Zu  furderung  E.  Cbf.  G.  Librey  zu  Wittemberg.  Nu  sind  sie  mir 
kommen.  Habs  auch  Magister  philipp  Melanchthon  vnd  Magister 
Lucasen  Edemberger  ^  etc.  zugeschickt.  Daranf  mir  nechten  von 
Inen  schrifften  zukommen  das  sie  zu  bemelter  Librey  der  bucher 
vermöge  inligender  Zceddeln  diß  Jars  zuerkaaffen  am  netigsten, 
wie  68  dann  B.  Cht  G.  darch  die  Nonnberger  am  bequemsten 
tau  Venedig  za  beBtoUen  konneii  ? eraeiiaflieii.  Dann  in  deolMlieii 
Landen  werden  aio  schwerlieh  ansaireffsn  seyn. 

B.  Cht.  O.  schieh  ich  ein  ejlende  Yerdentsehnngr  dee  Pift* 
qnilliM  in  Born. 

B.  Chf.  G.  bttt  ieh  aaoh  TntertenigUch  die  Visitation,  die 
meynen  vnd  mieh  in  gnedigen  gedechtnis  tahaben. 

Gott  in  ewi^eii  sej  mit  E.  Cbf.  G.  vnd  allen  den  Iren 
ewiglich,  Amen.  Datum  Dienstags  nach  Scholastice  Anno  de- 
mini  xv*  xtxiy   Cbf.  Gnaden 

Ynterteniger  gehorsamer 

G.  SpaUtinns. 

Cod.  Nr.  LV.  —  N.  Bl.  694. 

55)  Spalattn  an  Hans  von  Hinckwits  und  Hans 

von  1)  0  1 1  z  i  g. 
11.  Februar  1533. 

Den  Ernuesten  vnd  Gestrengen  Hern  Hansen  von  Minckwiti 
Bitter  vnd  Hern  Hansen  von  Doltzik  Hof  Marschalh,  meinen  be- 
sonder gunstigen  Herrn.    Semptlich  vnd  sonderlich. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  sampt  willigem  dienst  zauor.  Emaeste 
-Gestrenge  besonder  günstige  Herrn.  E.  g.  thu  ich  dienstlich 
rzowissen ,  das  mir  nechten  vmb  Neun  bor  zu  nacht  schrififten 
von  Wittenberg  kommen  sind,  vnder  andern  vom  Hern  probst 
doctor  Jona  *  vnd  von  meynes  Gneditren  Horn  Hertzogen  Hansen 
Ernsten  zu  Sachssen  L*ermeister  magister  Lucasen  Edemberger  ^ 
der  Datum  heldeth  des  nechstvergangen  freitags  das  Joachim 
Cammerer  von  Bamberg  itzt  zu  Nnrmberg  Hern  Magister  Philipp 


1)  Über  Lukas  Edenberger  vgl.  End  er»  VH,  Nr.  U2P. 

2)  Der  Priof  Mrlanchthons  ist  jedenfalls  der  unter  Nr.  1089  im 
C.  R.  II,  Sp.  G25.  Danach  w&re  die  Datierung  des  Briefes  im  C.K.  au 
.korrigieren.  —  Vgl.  Nr.  55. 

3)  Bei  Kawerau,  Jonasbriefe^  ist  dieser  Brief  niebt  aofitefllbrt 

4)  VgL  Nr.  54  Arno.  1. 
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Velanchthon  geschrieben  hab  ^  das  das  knniflig  Concilium  so  im 
«ecbs  vnd  dreißigsten  Jar  soU  angeen  zu  parma  in  Italien  ge- 
halten soll  werden.  Vnd  wiewol  gedachter  Her  probst  es  selbs 
•dafür  heldet  das  gin  bof  solchs  auch  zceitlich  geschriben  werde 
-doch  hat  er  mich  gebeten  euch  dasselb  auch  bald  antznzceigen. 

Ferrer  schick  ich  euch  hieneben  ein  schrifft  aus  Schweyn- 
fnrdt  an  mich  mir  in  Iviirtzeu  tagen  zukommen.  Doiion  ir  auch 
moget  meinem  Guedigäton  Herrn  dem  Churforaten  za  Sacbssen  etc. 
vntertenige  Vermeidung  thnn. 

So  bitt  ich  auch  nochmals  treulich  die  Visitation  Sachen  in 
^nstigen  befel  zuhaben  ^, 

Damit  sey  Gott  mit  euch  vnd  vns  allen,  Das  meynem  Gne- 
^igsten  Herrn  mein  brief  auch  vnterteniglich  zugestellt  werde. 

Datum  Dienstags  nach  Apolonie  Anno  domini  xv^  xxiiij. 

Georgias  Spalatioas. 

Cod.  Nr.  LH.  —  N.  Bl.  695. 

56)  Spalatin  an  Hans  Ton  Doltsig. 
19.  April  1585. 

Dem  Hern  Marscbalb  gunstigen 

Hern  ?nd  Furderer. 

Zu  eigen  handenn. 

Leyptzick. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christum  zuuorn,  Ernuester  be- 
sonder gunstiger  Herr  Hierinbewart  schick  ich  euch  die  Newe 
Zceitung  von  vnserm  lieben  freundt  aus  Nyderlandt  Mit  allem 
vleis  bittend  dieselben  meinem  Gnedigsten  Herrn  dem  Churfursten 
in  Sachssen  etc.  auch  vnterteniglich  zuscliicken  vnd  mir  schier 
wo  es  meglich  zuschreiben  Auch  meines  gewelbs  zum  besten 
bej  meinem  Gnedigsten  Herrn  zu  gedenckenn. 

Weil  die  sachen  auch  so  hoff  lieh  aufm  Schneeberg  steen  so 
«tee  ieh  in  einem  bedeneken  ob  ichs  meiner  lieben  hanefraw  vnd 
Undlen  in  gut  sneh  wagen  soll  md  sehe  doch  allerley  Cure  vnd 
iMsehwernng  Bitl  derwegen  desft  enm  firanntliehen  getrewen  laiL 
Dann  solt  ich  darauf  wenden  ?nd  mir  wie  vilen  Ja  dem  meieni 
teyl  beschieht  nicht  angeen  so  wnidt  [mir]8  wee  thun. 


1)  Dieser  Brief  findet  sich  nicht  im  C.  R. ,  wohl  aber  die  Antwort 
Ifelanchthons  auf  diesen  Brief  (9.  Febr.  1533  —  C.  R.  II,  Sp.  629  ff.), 
wie  ans  den  Worten:  ^Q^dd  cenies  GondMum  fbre"  ete.  herrorgeiht 

2)  Vgl.  Nr.  62. 
8)  VgL  Nr.  64. 

4)  Gabriel  StendUa. 
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Damit  sev  Gott  mit  euch  vnd  tds  allen  mit  allen  gnaden.. 
Amen.    Datum  Montags  nach  Jubilate  Anno  domini  xt^  xxxv. 

Georgias  Spalatinas. 

Cod.  Nr.  hUL  —  Fehlt  bei  K.  —  Sehr  wuierflec^. 

67)  Spalaltin  [an  Hans  Ton  Dolttig]. 
[19.  AprO]  1686. 

1535 

Lieber  Her  Marschalh  Ich  bitt  auch  mit  allem  vleis,  ir 
welleth  den  Landtrentmeister  auch  vleyssig  helffen  bitten,  meitt 
Jorgen  *  mit  einem  dienst  zuuersehen  Soll  mit  Gottes  hulflf  treu- 
lich wol  vnd  vleissig  dienen.  Das  bin  ich  auch  mit  ?leiB  znner- 
dienen  willig.    Datum  vis. 

G.  Spalatinus. 

Cod.  Nr.  LX.  —  Fehlt  bei  N.  —  Ohne  Zweifol  eine  BrieC- 
oinlage  an  Nr.  56. 

58)  Spalatin  an  Hans  von  Doltsig. 
3.  Oktober  1536. 

Dem  Emuesten  vnd  Geetrengen  Hansen  tob  DoltMk  Hof 
Hanchalht  etc.  meinem  besonder  günstigen  Hern  vnd  lieboii 
Erenndt 

Gottes  Gnad  Tnd  Frid  dnroh  Chriatnm  sanor  Brnneeter  Tod 
Gestrenger  beeonder  ganstiger  Her  fnd  Frenndt.  Nadi  dem  ich 
one  das  itst  in  etdioben  der  Visitation  vnd  der  Chnrf  Librey  sn 
Wittemberg  aufm  Schleuß  sachen  bey  meinem  lieben  freundt 
Asmns  Spiegel'  mein  Joigen '  an  Leyptuck  habe,  so  bab  ich 
nicht  vnderlassen  wollenn  ench  auch  zu  schreiben  vnd  wnnseb 
ench  hiemit  eyn  seligen  weg  auf  vnd  ab  zn  der  furhabenden 
rayse.  Dann  wiewol  bejde  mein  Gnedigster  Herr  der  Churfurst 
zu  Sachssen  etc.  vnd  ir  etc.  mich  von  wegen  derselben  rayse 
halben  als  solt  ich  auch  mit  folgen  angeredt,  so  hab  ich  docb 
bisher  donon  keya  ttchrifft,  Mich  darnach  zu  richtend 


1)  Spalatins  Amanuensis. 

2)  Asmns  Spiegel  war  wiederholt  mit  Spalatin  zugleich  Vigitator 
gewesen,  so  1533  in  Meifsen  und  im  Voigtland  und  in  Kcufs  (Bark- 
hardt a.  a.  O.,  S.  125  u.  161.  —  Kawerau,  Jooasbr.  I,  199). 

3)  Spalatius  Amanuensis. 

4)  Gemeint  Ist  die  Reise  Jobann  Friedrichs  nach  Wien  smn  Zwecke 

edner  Bolchnung.  Spalatin  nahm  an  dieser  Reise,  die  am  30.  OlrUiber 
angetreten  wurde,  teil.  V«rl.  Buder,  Chr.  Gottl. ,  Nachricht  von  der 
BelehouDg  ChurfOrst  Joh.  Friedrichs  u.  s.  w.  Nebst  Georgen  Spalatins^ 
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Weichs  ich  euch  daromb  antzeige  ob  etwas  Terseomt,  das  ich 
damit  entschuldigt  mocht  seyn.  Mich  auch  gunstlich  helflfen  ent- 
scbnldigen,  Domit  seyt  Gott  in  e wickelt  befoln,  Datam  Sontags- 
nach  Micliaelis  Anno  domioi  xv*^  xzit. 

G«orgio8  Spalatinus. 

Cod.  Nr.  LYIL  —  N.  Bl.  743. 

59)  [Spalatin  an  Hans  von  Doltzig.] 
[a.  Oktober]  1536. 

1535 

Lieber  Her  Marschalh  Ists  meglich  so  bitt  ich  gantz  treulich 
wenn  ir  in  Osterreich  kompt  ir  welleth  mir  zuweilen  was  za- 
schreibenn  steet  schreiben  lassenn. 

Cod.  Nr.  LVIII.  —  Fehlt  bei  N.  —  Sicher  eine  Kinlag»* 
som  vorigen  Brief  (Nr.  58). 

60)  Spalatin  und  Johann  Agrieola  an  Johann 

Friedrieh 
21.  November  1535. 

Dem  durchleuchtigäten  hocbgebomen  fürsten  vnd  herm,  berm- 
Jobannsen  Fridricben  hertzogen  in  Sachsen  des  heiligen  Bomischen 
Belebe  Brtniiaiecbälh  vnd  ChnifQieten  landtgrafen  in  Doringen. 
vnd  Harggrafen  tu  Meissen,  vnserm  Onedigsten  herm, 

Qottes  Gnad  vnnd  frid  durch  Christom  sonor »  Dnrchlaoch- 
tigster  hocbgobomer  ChorfArst  Gnädigster  herr,  B.  eborf.  0.  thnn- 
wir  vnterteniglich  tnwissen,  das  wir  ans  dem  lateinischen  vrteü 
des  BischolTen  za  Olmmnti  swischen  hem  wentsel  Tworkowsky 
von  Krawarts  eines,  vnd  Jonckfraven  Catherinen  hem  heinrlchen. 
von  Diehylonov  seligen  tochter  andern  teils,  anff  königlicher  Mit 
sonderlichen  beoel  ergangen,  Souil  befinden,  das  noch  genügsamer 
verhör,  erknndnng,  anch  durch  gefurte  gezeognis  bemelte  Junck- 
fraw  gedachten  hem  von  Krawarts  ehelichen  zugesprochen,  vnnd- 
far  ein  bundige  rechte,  bestandige  ehe  erkant  ist  worden,  dieweil 
dann  die  Junckfraw  solch  ehelich  verlubnis  wie  berurter  her 
antseigt  nochmala  gestendig  vnd  allein  durch  Iren  Stieffvater 


Berichte  von  diceer  Handlung  u.  s.  w.,  Jena  1766;  Sagittarios- 
Schlegel  p.  148;  Ranke  a.  a.  0.  IT*,  58;  Kawerau,  Agrieola, 

8.  102  f. 

1)  NachsteheDder  Brief  ist  auf  der  Reise  nach  Österreich  ge- 
schrieben (ygl.  Nr.  C6),  und  sein  luhalt  weist  auch  auf  dieses  Land  hin. 
Agrieola  war  als  Reiseprediger  in  der  B^leitong  des  KnrfArsten  (Ka- 
werau, Agrieola,  8.  103 1). 
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fabian  Zcenitz,  der  Ire  guter  Innhat  Terhindert  soll  werden, 
AIb  bedencken  wir  vnterteoiglich  darumb  aach  bemelter  her  von 
Krawartz  zum  treulichsten  bitt,  das  im  mochte  domit  geholfTen 
-werden,  so  er  durch  E.  Churf.  G.  bey  Ko'  Mät  vnterteniglich 
verbeten  wurde,  da«  Ko*  Mät.  ernstlich  darob  halten  vnd  beuelen 
wolten,  Diis  bemeltem  vrteil  folge  geschee,  vnd  dem  hem  von 
Krawartz  die  Junckfraw  on  lengern  verzog  angestellt  vnnd 
folgen  möge, 

Wie  dann  vor  Gott  vnd  der  weit,  billich  vnd  recht,  beuor 
weil  die  Junckfraw  solchs  bekennt  vnd  guten  ehrlichen  willen 
hieuor  darzu  gehabt  allein  was  sie  itzt  durch  den  Stieffvaier 
▼erleitt  vnd  verhetrt  wendig  ist  worden.  Das  sind  wir  vber  got- 
Ikli  bttonimg  TntartoB^KMi  daaekpar  in  80I11  sokaldig  vnd  wnUg; 
Datom  SontagB  nach  Eliaabet  Anno  domini  xt*  zu?,  B.  ChmA 
•Ckiadan 

Vntertenige  gehonamen 

Georgnns  Spalatinns. 
Johan.  Agricola  £ißliben. 

Cod.  Nr.  LXI.  —  N.  Bl.  758.  —  Von  Schreibers  Hand. 
Nur  die  letzten  Worte  von:  E.  Chnrf.  Gnaden  bis  zur  Unter- 
schrift Spalatins  Hand.  Die  üntersohrift  Agricolaa  aueli  eigen- 
händig. 

61)  Spalatin  an  Hans  von  Doltsig 
10.  Jaunar  1588. 

Dem  Bmneiten  Gestrengen  Herrn  Hansen  von  Doltdr  Bitter  ete. 
.meinem  besonder  günstigen  lieben  Herrn. 

Gettee  Gnad  ?nd  Frid  dnreb  Chrlstnm  sampt  erwnnaehnng 
TÜ  seliger  gnter  newer  Jar  innom,  Bnraesler  gestrenger  besooder 
günstiger  Herr,  Bneh  thn  ich  gnr  getrewer  wolmeinungsn  wissen 
•  das  in  nechstvergangenen  Newen  Jarftmerkti  so  Leyptsick  Montags 
nn6h  Erbardi  S  <lie  verordente  Hern  des  engen  auBschoft,  mir 
die  ablegung  meines  Jerlichen  gnsdeogeldts  mit  xvj*'  golden,  der« 
massen  gethan,  Das  dem  Dorchlauchtigsten  Uoohgebomen  Ghn> 
fursten  zu  Sachssen  etc.  meinem  Gnedigstea  Herrn,  dooon  ver- 
tielten  hundert  gülden  Jerlich  zuuertzinsen  zukommenn.  Dann 
ich  an  bemrter  haubtsumm  nicht  mer  denn  Vf  f.  entfangen.  Der 
gestalt  so  mir  ein  nutzer  kauff  furQel  das  hoch^'edachter  mein 
Gnedigster  Herr,  mir  aufs  höhst  in  die  f.  heraulireichten. 
Vnd  wiewol  mir  von  der  Katemer  Lucie  nicht  mar  denn  x  t 
neben  den  xiy  f.  auch  derselben  Vertagung  vom  lehen  tu  Torgaw 


1)  D.  i  der  9.  Januar  16S7. 
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gefolgeth.  So  hab  ichs  doch  mit  allem  danck  aus  allerley  be- 
dencken  dubey  lassen  wenden.  Sonderlich  auch  das  die  erste 
Zcinßrechnung  auf  den  nechstkunflftig  Ostermarckt  soll  angeen. 
Danck  derhalben  hochgedacbten  meinem  Gnedigsten  Herrn  aafis 
TatertenigBL  Ynd  eoch  andern  gantz  dienstlich.  Vnd  beuor 
euch,  als  eineiii  eiUeben  b«bor  leger  ?Bd  ynderhandlor  diaer 
Mchen  Tikd  Heinriehtn  tos  Biiuidel,  moineiii  lieben  Hern  nid 
genattern  fnd  bo  ir  do  geweat  wereth  so  balt  iebs  isnipt  meiner 
lieben  beoefimw  dafür,  ir  wardet  rna  vom  Katemer  Lade  niebt 
TÜ  baben  abbreebenn  laaaenn.  Na  Oott  iet  noob  dobejm.  leb 
inerek  aoeb  so  tU  das  mir  der  aoAaebosB  die  fftnfflsig  galden 
Jerliob  vom  leben  zu  Torgnw  moeblen  geben  bis  die  Seqaestratien 
ein  Ende  nymbt.  Daraaf  büt  ieb  ganti  treoliidi  bodigedaobten 
meinen  Gnedigsten  Herrn  yntertenigen  beriebt  zutbun.  wie  es 
damit  gelegen.  Anf  das  ich  dieselben  bernrte  Ffln£ftzig  golden 
Jerlich  als  das  erheb  vnd  genediglich  gemeynt  Lehen  wie  encb 
wol  wisslich,  mir  mein  lebenlang  folgen  mögen.  Wie  ich  denn 
gar  keyn  Zcweifel  trage.  Dann  so  vil  ich  merck  sind  hoch- 
gedachter  mein  Gnedigster  Herr  beschwert  ist  dieselben  widerumb 
anf  das  Cammergut  zu  nomen.  Darumb  wirt  es  fast  auf  eaob 
vnd  eurer  getrewen  furderung  steen  ^ 

Hieneben  schick  ich  euch  auch  ein  clejns  Newes  Jar.  Allein 
zu  einem  Danckzceichen  Wiewol  es  ein  vil  bessers  vnd  merers 
sein  solt  gegen  eur  getrewen  vilfeldigen  furderung,  gunst  vnd 
woltat  Der  ich  mich  sampt  meinen  lieben  weib  vnd  kindem  zum 
trenlichsten  bodanck.  Mit  gantz  getrewer  bitt,  do  mein  *  auf 
erden  nymmer  sein  wirt.  mein  liebe  hansfraw  vnd  kinder  in 
gunstigen  beuelh  vnd  furderung  weiter  zu  haben  Wie  wir  vns 
dann  alle  treulich  zu  euch  versehen.  Daß  geburet  vns  vber  got- 
liebe  belonnng  trenlleb  danckpar  sosein.  Domit  Qott  sa  aller 
seligen  wolAurt  som  treoliebsten  befolen.  Datum  Domstags  naeb 
Brbar^  Anno  domint  zv*  zzzviy. 

G.  SpalatinoB. 

Cod.  Nr.  LYL  —  N.  BL  829. 

63)  Spalatin  [an  Hana  Ton  Doltsig]. 

[10.  JannarY]  1638. 

Ernvester  gunstiger  Herr.  Eaeb  kan  ich  im  besten  aneb 
niebt  verhalten  das  mir  fnaer  lieber  firenndt  ans  AntorlT»  dea 
Henndten  Nooembris  ^  gescbriben  allerley.  Darinn  er  eaeb  eondei^ 

1)  Über  die  Finaoalage  SpaUtins  vgL  Sagittarius-Schlegel 
p.  77  u.  164. 

9)  Hier  ist  ein  Wort  ausgefidlen. 

8)  Jedenfalls  1537,  da  die  mitgeteilten  Nachrichten  in  den  Oktober 
disses  Jabres  fallen.  Siehe  Anm.  4  u.  8.  498  Anm.  1. 
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lieh  beßlt  trettlich  lubegrnssen  wie  er  daDn  allweg  eor  gedenckt 

zum  besten. 

Schreibt  mir  anch  das  die  dritt  kongyn  in  Eogellandt  ge- 
storben  vnd  dem  konjg  ein  erben  gelassen  hab 

Item  von  dem  erlichen  hoyrat  zwischen  der  witwyn  zu  Mey- 
landt  vnd  dem  Jungen  llertzogen  zu  Jnlich  *.  Tantum  ne  contra 
DOS,  aut  in  nostram  perniciem.  Quia  mundas  est  totus  in  maligno 
poeiios  Dt  scribit  Sanctus  Johannes  Apostolus  in  prima  epistola 
Gott  g«be  «Bell  le  bald  ein  seligen  glücklichen  wider  bejmweg 
Amen. 

leh  hab  mrem  Frenndt  gin  Antoiff  ans  dem  necbaten  Jar» 
marekt  aneh  allerley  geaehriben. 

Cod.  Nr.  LXX.  ^  N.  Bl.  867.  —  Ohne  Adreese  nnd  Unteiv 
sehrift,  aber  sehr  wahiaebeinlieh  eine  weitere  Briefeinlage  m 
Kr.  61.   Naeh  N.  Ende  Norember  oder  Antog  Deiember. 

68)  Artikel  ans  der  Chnrfhntliehen  Verschreibang  an  Tierhnndert 

golden  belangend. 

1638. 

Aach  diser  gestalt,  do  dem  Spalatino,  seinen  erben,  oder  erb- 
nemen  ein  nützlicher  kaaff  furfallen  wurde  Ime  von  bemelter 
hanbtennmia  vferfatehenhondert  gnlden.  Zwvy  drey  biß  in  rier- 
hnndert  golden  anfii  meiste  ans  gnaden  ehr  heranft  raieben  so. 
lassen. 

Datom  so  Torgaw  Freitag  nach  Antony*  Anno  domini  xf* 
xxxviy. 

Cod.  Nr.  VLVJL  —  N.  BL  881.  —  Ohne  Untersebrift.  — 
Die  Überschrift  steht  anf  der  BOekseite. 

64)  Spalatin  an  Hans  Ton  Doltsig. 
21.  Mai  1638. 

Dem  Ernvesten  vnd  Gestrengen  Hern  Hansen  von  Doltzck 
Bitter  etc.  meinem  besonder  günstigen  Hern  vnd  Furderer. 


1)  Johanne  Seymour,  mit  der  sich  Heinrich  VlIL  1536  vermählt 
hatte,  war  am  23.  Oktober  1537  gestorben.  Der  hioterlassene  Erbe 
war  Pldiiard  VI.,  geb.  am  12.  Oktober  1537. 

2)  Schon  1536  wuidon  Voihandltinpen  über  eine  Vermählung  des 
Heizo^  Wilhelm  mit  Christine  von  Dänemark,  Witwe  des  Heraoga 
Frau  TOD  Mailand,  Nichte  des  Kaisers  Karl  V.,  gepfloReo.  Am  18.  Ok- 
tober 1537  wurde  der  Heiratsvei  trag  ToUzopen.  Die  Heirat  kam  aber 
nicht  zu  Stande  (Laudtapsakten  von  Jülich-Berg  1400 — 1610,  I.  S.  244 
und  Zeitschr.  des  Bergischeu  Gesch.- Vereins  XXIii,  4öf.  u.  56).  Wil- 
hehn  heiratete  1646  die  Tocbter  Ferdioaiida  von  Österreich,  Maila. 

8)  IJoh.  5,  19. 

4)  D.  i.  der  18.  Januar  1698. 
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CtottM  Qnftd  YBd  Piid  durch  Clmstum  zauorn.  Brnuestor 
Oestrenger  begonder  gnnBtiger  Herr.  Hit  allem  vleiA  bitt  B.  6. 
ich  meiner  Sachen  die  fanffkaig  golden  vom  lehen  an  Tergaw  be- 
langend bey  dem  Dnrcblancbtigsten  Hochgebomen  Churflireten  an 
Sachsenn  etc.  meinem  Gned%aten  Hern  belangend  vntertenigUeh 
aogedencken.  Aach  das  beste  l\uwenden  vnd  mir  wider  antwort 
achreiben. 

Die  andern  sach  dDuon  ich  euch  im  aofbmch  hie  an  Alden^ 
barg  gesagt  wollet  bift  anf  mein  fener  anregen  ans  frsachen 
lassen  berwen. 

Kan  icbs  widenimb  verdienen  so  thu  icbs  bülich. 

Datnm  Dienstaga  nach  Gantate  Anno  domini  xY*mfiy. 

G.  Spalatinns. 

Cod.  Nr.  LXnL  —  N.  Bl.  842.  —  Unter  der  Adresse: 
bejm  Hordeisen  oder  Hern  Dector  Anibach  an  Lejptziek. 

66)  Spalatin  an  Hana  von  Doltsig. 

6.  Oktober  1538. 

Dem  Gestrengen  vnd  Ernuesten  Hern  Hansen  von  Doltzck 
Bitter  etc.  meinem  besonder  günstigen  Hern,  freundt  und  furderer 
zu  eigen  banden. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christum  zuuom.  fimnester 
Gestrenger  beeeoder  günstiger  Herr.  Euch  heb  ich  etlieh  Zoeitong 
ans  njderland  behommen  zugeschickt,  der  boAinng  ir  werdeta  nn 
Ihst  gelesen  haben, 

versehe  mich  nn  teglieh  enrs  korstata  euch  von  Lejptsick 
ans  Antorff  bestalt 

Thn  gegen  eoeh  ich  mich  ancb  genta  trenlich  bedancken  der 
«rlichen  günstigen  ftuderang  so  hr  neben  Felix  von  Brsndenstqrn 
vnd  Bnrekhardt  Hundt  ste.  mit  vnterienigster  vorbitt  bey  dem 
dnrchlaachtigsten  Hochgebomen  Chnrfnrstenn  zu  Sachsen  Burg- 
grafen zu  Magdeburg  etc.  meinem  Gnedigsten  Herrn  für  mein  bruder 
oteffan  ^  forgewandt.  Dann  Ctott  lob  ich  bore  das  die  Jerliche 
Zulage  gnediglich  ergangen  vnd  angeschafft.  Dafür  auch  wie 
billicb  bochgedacbten  meinem  Gnedigsten  Herren  ich  schrifftlich 
vntertenigst  dancksagnng  gethan  habe, 

Ferrer  bitt  ich  mit  allem  vleis  vobeächwert  zu  sein  mein 
liebe  hausfraw  gunstiglicb  zuboren  vnd  vns  beiden  euern  gunstigen 
rat  bedencken  vnd  furderung  auf  bierinverwarte  artickel  *  mit- 
anteilen  In  ansebung  das  in  vnser  aller  hohe  notturfft  erfordern 


1)  Über  diesen  Bruder  Stephan  s.  Krause,  Der  Briefwechiel  dea 
Hutianus  Rufus  (1886),  ä.  120  II.  ö.  (vgL  das  Register). 

2)  Vgl.  Nr.  66. 
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will  in  dem  allen  gnedigste  beseeruDg  vod  anderang  zumacheo, 
Dann  sonst  wnrd  ich  gewisUch  in  TerdevbUchs  schulde  fsd  sdieden 
geraten,  die  ob  Gott  will  hocbgedaehter  mein  Onedigstor  Herr» 
Ir  vnd  TÜ  andere  mer  den  meinen  vnd  mir  nieht  gönnen  wurdet. 
Bitt  aoeh  desß  so  vil  vmmer  möglich  ?mb  sehriflUieh  gnnsti^ 
tntwori  Ynd  ?mb  Zceitung  die  mitsnteilen.  Datom  Sontagn 
des  achten  Micbaelis  Anno  domini  xv*  xxzfiy. 

O.  Spalatinos. 

Cod.  Nr.  LXXI.  —  N.  Bl.  848.  —  Anf  der  Adresse  ton 
anderer  Hand:  Mgr.  spalatinna  michaeis  marekt  1538. 

66)  Spalatin  [an  Hans  von  Dolttig?]. 
[6.  Oktober?]  1538. 

Zum  ersten,  ob  aus  gnaden  dem  Spalatino  die  funiftzig  Jer- 
lieh  golden  tn  Torgaw  Tom  geistlichen  leben  aneh  mochten  ab- 
gelegt oder  aolb  wenigst  vmb  etlich  ecker  erblich  fhr  Ihn  sein 
weih  fnd  kinder  vnd  ander  erben  rergleicht,  oder  do  der  kejns 
sein  knnnte  mit  ejner  andern  Torschreibang  Torwart  werden,  do 
ers  erlebt  vnd  die  Sequestration  etc.  nymmer  sein  wnrd.  yjM 
man  die  faniltsig  golden  ans  der  Cammern  nicht  geben  weite,  das 
dennoch  Spalatinns  die  fiinfftiig  golden  woste  sn  bekommen, 

Zum  andern  die  weil  der  Spalatinns  nn  in  leeben  Jaren  von 
seinem  pfarrdienst  keyn  besoldung  gehabt.  Zuuor  auch  die  erste 
swey  Jare  Jerlich  nicht  mer  denn  funfftzig  gülden.  In  de^ß  noch 
nichts  denn  ob  vier  festen  etlicli  kamen  mit  weyn  md  des  ver* 
gangen  Jara  ein  fasß  mit  Jeniscbem  weyn  yon  ij  eymern  mr 
Torerung.  vnd  dem  Spalatino  nicht  möglich  sein  will,  also  on 
schulden  vnd  verderben  hauß  zu  balden,  ob  doch  dem  Spalatino 
von  den  clostergutern  gotrayd  und  Zcinß  zu  Aldenburg  als  dem 
pfarrer.  oder  du  e**  ahhi  nicht  sein  solt  anderswo  zumachen 
Also  das  nach  seinem  abtziehen  oder  absterben  ein  pfarrer  za 
Aldenburg  sein  erliclie  vnterhaltung  hett.  Dann  der  Spalatinns 
heldots  dafür  dius  er  sein  brot  vnd  zciemlich  vnterhaltung  nichi 
mit  sunden  nemen  welle,  Allein  lest  tjich  Spalatinuä  dnncken^ 
das  im  als  dem  getrewen  Vater  vnd  Eelichen  haußwirt  geboren 
wolle  für  sein  weih  vnd  kinder  auch  zutrachten.  Bitt  darauf 
zum  treulichfiten  vmb  gunstig  furderung  hulff  rat  vnd  antwort, 

G.  Spalatinus. 

Cod.  Nr.  LXXIH.  —  N.  Bl.  849.  —  Ohne  Adresse.  Wahr- 
scheinlich gehört  das  Schriftstück  zu  Nr.  65  als  Beilage,  doch 
ist  die  Möglichkeit  nicht  aosgeecbloesen,  dais  ee  auch  zu  Nr.  62: 
gehört. 

(Furtäetzung  im  nächsten  llefte.) 
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8. 

Das  „Oraeulum  pontificium^^  fiber  Luther 

ond  Loyala. 

(Nachtrag  zu  den  „Jesnitischen  Miscellen"  in  dieser  ZeitflchrifV 

Bd.  UX,  Ha.  3,  a  d67f.) 

Von 

Prof.  P.  Tschackert  in  Göttiugen. 


Im  „Breviarium  Bomanum",  Festnm  S.  Ignatii  (a  Loyola), 
31.  Jnli»  wird  berichtet,  dafs  uach  einem  ,,p&pstlichen 
Auaspruche**  (oraculum  pontificium)  „Gott  den  Ignatius  von 
Loyola  dem  Luther  entgegengeworfen"  habe.  Die  Erfülluug  meines 
in  dieser  Zeitschrift  XIX,  868  verlautbarten  Wunsches,  dieses 
MOracolnm"  kennen  zq  lernen,  hat  Herr  Professor  D.  Langen 
in  Bonn  gfltigst  ermöglicht,  indem  dsrselbs  mir  miitsilte,  dab 
es  Ton  ürbnn  YIIL  1623  stammt  und  in  der  Kanoni- 
sationsbnlle  des  Ignatius  steht  leh  spreche  Herrn  Pro- 
ftsBor  Langen  Ar  die  mir  sehr  wertfoUe  Belehrong  aneh  hier 
meinen  ergebensten  Dank  ans  nnd  mochte  nicht  nnterlassen,  die- 
ganie  Stelle  mitsoteilen;  sie  ist  Ja  snr  Festlegung  der  un- 
fehlbaren Beurteilung  des  Yerh&ltnisses  des  Je- 
suitenordens sum  Protestantismus  unentbehrlicb. 
Ich  citiere  den  Text  nach  Magnum  Bullarium  Bomannm,  T.  IV 
(Lugduni  1692),  fol.,  pag.  11,  Canonizatio  S.  Ignatii  Loiolse- 
(Anfang  der  Balle  „Bationi  congrnit";  Datum  „Komae  apnd 
8.  Petrum,  anno  Incarnationis  Dominicae  1623,  8  Idns  Augnsti** 
d.  \.  vom  6.  August  1  6  2  3).  Kr  lautet  (§  1):  „Dudum  si- 
quidem  felicis  recordationis  Gregorius  Papa  XV",  praedecessor 
qcster,  pie  attendeue,  quod  ineffabilis  Dei  bonitas  et  misericordia,. 
nuae  miro  consilio  suis  quaeque  temporibus  apte  dit*ponit,  et 
praeteritis  saeculis,  sive  ad  disseminandum  evangelium  inter  gentes, 
sive  contra  Bubnascentes  haeresiarchas,  destinavit  plares  sancti- 
tate  ac  doctrina  illustres  vires,  novissimis  temporibus,. 
cum  piis  Lnsitanorum  reges  in  longinqua»  Indiarum  terras  ac 
remotissimas  insulas  late  patentem  vineae  Domini  propagandae 
aditum  aperui^sent  nec  non  minorem  catbolici  Castellae  reges 
novum  in  orbem  ad  occidentem  repertum  patefacerent,  vete* 
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rem  antem  religionem  omnemqiio  illius  Banotitatem 
ae  perfeotioria  Titae  profosaioDom  Lntherus,  mon* 
atmiii  taeterrinmm,  aliaeque  datettabilea  paatea 
blaaphemia  eornm  lingnia  in  aeptontrionia  partibna 
«ormmpera   at  daprarara  ac    aadia  apoatolicaa 
4tacioritati  datrahara  eonarantiir,  exeitaTü  apiri- 
taiD  Ignatii  Loiolae,  qui  ex  medio  hononim  eiuaa  at  a 
aaaeolari  et  terrena  niilitia  admirabili  qaadam  ratione  vocatoa» 
ita  86  difino  imperio  xagondam  at  formandnm  tradidit,  ut  demnm 
*B0?&  SacietatiaJaaii,  quae  intor  alia  pietatis  et  cbaritatia 
-opera  gantibus  convertendis,  baereticis  ad  fidei  veri- 
tatem   revocandis    et   Romani    Pontificis  potestati 
tuendae  ex  instituto  se  totam  impendit,  religione  fun- 
datä,  vitam  admirabili  sanctitate  tradactam  sanctissimo  pariter 
concluserit  exitu  ac  pliirimis  sit  miraculis  illustratus,  eiusdem 
Ignatii  catalogo  sanctorum  adscriptioni ,  de  qua  dudom  agobatur, 
docrevit  intendere."   —    Die  Hervorhebung  durch  gesperrten 
Druck  rührt  von  mir  her.   Der  Jesuitenschöler  Gregor  XV.  hatte 
Ignatius  heilig  gesprochen,  war  aber  vor  Ausfertigung  der  Bulle 
-gestorben;   daher  stellte  erst  sein  Nachfolger  Urban  VIII.  sie 
1623  aus.    Aucb  sei  darauf  hingewiesen ,  dafs  in  dieser  Bulle 
unfehlbar  drei  Aufgaben  des  Jesuitenordens  angeführt  werden: 
1)  Haidaamiaaion ,  2)  Ketierbelnhnmy  und  8)  Baacbfittong  dar 
.päpstlidiaii  Gewalt 
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